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lleberblict man das gejdichtliche Leben der alten Welt, fo 
zeigt e8 ſich räumlich in zwei große reife gejondert, deren 
Mitten von eben fo entgegengefegter Charafteriftif find wie ihre 
Peripherien. 

Bon der Weftjeite des Indus bis Armenien Hin erjtredt 
fih ein mächtiges Hochland, in feinen inneren Geſenken Wüfte, 
ringe umrandet vor meiſt wajjerreichen Gebirgswällen, der 
Heimath, Eriegerifcher Dergoölfer. In der Nordoſtecke verfetten 
fih die Randgebirge dieſes Hoclandes mit den Rieſengebirgen 
des hohen Afiens, während fie fich im Weſten, gleichfam zu 
einem Knoten verjchiirzt, in den Landihaften Armeniens, nad 
Norden, Weften und Süden hin in die Gebirgszüge des Kau— 
taſus, Kleinafiens und Spriens abzweigen. An den Abhängen 
jenes iranifchen Hochlandes wiederholt fich in merfwürbiger 
Gteihförmigkeit die Bildung von Doppelftrömen mit ihren reichen 
Tieflandfchaften: im Weften die Fruchtländer des Euphrat und 
Tigris, durch eine Wüfte getrennt von der arabiſchen Halb— 
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infel; — im Oſten der Indus und Sadlatſch, die Hauptadern 
des reihen Fünfftromlandes, durch eine Wüſte getrennt von 
dem Herzlande des brahmanifchen Indiens; beide, das indijche 
wie das aramäifche Tiefland, dem Meere des Südens zuge- 
wandt; — im Norden der Oxos und Tyarartes, die im Alter- 
thum ihre Waffer in das einft umfangreichere kaspiſche Meer 
ergofjen, die Ströme des baftrifchen Zieflandes, gen Mitternacht 
durch die Wüſte jeythifcher Horden gefchloffen; — endlich das 
Kleinere ZTiefland des Kur und Arares, eingeflemmt zwifchen 
Armenien und dem Kaukaſus, vom ſchwarzen Meere durd) 
Gebirg getrennt, zum tieferen kaspiſchen Meere hinabgejentt. 
So lagern fich diefe vier reihen Stromlandichaften um jene 
medifch- perfifche Mitte, die wie eine Burg, wie eine Afro- 
polis gejchaffen jcheint, die um fie her Tiegenden Tiefen zu 
beherrſchen. Eigenthümlich ift hier überall die geringe Ausbil- 
dung der maritimen VBerhältniffe ; verfchlammte Strommündungen, 
untiefe Meere, Sandfüften hindern den überjeeifchen Verkehr an 
den wenigen Seefüften, die es hier giebt; wo wirthbare und 
hafenreiche Geſtade, bleiben fie unbenugt; der continentale Cha— 
after ift typiſch für das mediſch-perſiſche Afien. 

Anders der weitliche Bereich der gefchichtlichen alten Welt. 
Wie um jene Gebirgsmitte Ajiens ringsher hinabgeſenkte Strom- 
länder, jo hier um ein offenes wirthliches Meer ringsum hinein- 
ragende Gebirgsbildungen, bald in dem eintönigen Charakter 
afrikaniſcher Hocjitreden, bald in der bunten Mannigfaltigkeit 
hellenifcher Buchten und Inſeln gejtaltet; wie dort die Eultur- 
länder gejchieden find durch eine fchwer zu erflimmende, von 
räuberifhen Stämmen umhauſte, innerlich öde Mitte, jo drängt 
hier Alles zu dem concentrirenden und verbindenden Element des 
Meeres, zum Verkehr Herüber und hinüber, zur gegenfeitigen 
Ausgleihung. Aber die Nordfüften diefes Meittelmeeres find 
ungleich reicher geformt und gegliedert als die jüdlichen, die afri- 
kaniſchen. Hier im Süden folgt dem vorragenden Gebirge bald 
weite glühende Wüfte, oder fie zieht fich hinab bis an die Küfte 
jelbjt, oder ein einfamer Strom fluthet in enggejchlofjener, von 
der Wüſte umdrohter Felsrinne zu feichten Mündungen hinab; 
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dort im Norden des Meeres erhebt ſich hinter den weitvor— 
ragenden Inſeln und Halbinſeln, hinter den tief eindringenden 
Meeresbuchten eine breite Alpenzone, da und dort von Strömen 
durchbrochen, in Hohen Paßwegen zu überſteigen, jenſeits neue 
Geſenke, unzählige Ströme, die zu anderen nicht fernen Meeren 
hinabführen; es ſind die vorgebildeten Räume einer ſpäteren 
Geſchichte. Und wie ſich jene Mitte des Oſtens anlehnt an ein 
größeres, noch continentaleres, man möchte ſagen geſchichtsloſes 
Oſtland, ſo öffnet ſich das Mittelmeer zu dem weiten weſtlichen 
Ocean, deſſen Buchten eben jene Ströme empfangen, jene Länder 
ſpäterer Geſchichte umſpülen. 

So gehen die beiden Kreiſe des Oſtens und Weſtens nach 
ihren Gegenſätzen auseinander. Aber wo ſie ſich berühren, wie 
merkwürdig ſind ſie da in einander verſchlungen. Aegypten und 
Kleinaſien, die ſyriſche Küſte und Griechenland, das ſind die 
Länder dieſer bedeutſamen Zwiſchenſtellung. 

Am Saume der afrikaniſchen Wüſte, in den Tempelſtaaten 
der ägyptiſchen Götterfetiſche dämmert das früheſte Licht ge— 
ſchichtlicher Erinnerung: ſiegend zogen die Pharaonen gen Oſten, 
gen Kolchis, zum Hellespont, uralte Denkmale geben noch da— 
von Kunde; aber Aegyptens Größe iſt ſchon dahin, als erſt das 
geſchichtliche Leben der andern Völker erwacht; Afrika hat aus 
ſich keine neue geſchichtliche Kraft zu entwickeln vermocht. 

Wie Aegypten nach Afrika, ſo leitet Kleinaſien nach Europa 
hinüber; wie Aegypten eintönig und in ſich geſchloſſen, ſo 
iſt Kleinaſien in reicherer Küſtenbildung offen und zugänglich, 
im Innern voller Gebirgszüge und Hochebenen, ein Qummel- 
platz des Völkerdrängens zwiſchen Aſien und Europa, unter 
mannigfachen Stämmen zerriſſen, in ſteter Oscillation zwiſchen 
dem Oſten und Weſten, nie in ſich zu einer Einheit erſtarkt. 

Ganz zu Afien gehört die ſyriſche Küfte, ganz zu Europa 
Hellas; aber beide greifen hinüber in die entgegengejegten Kreife. 

Jahrhunderte hindurch beherrichen die Punier das Mittelmeer; 
Beduinen des Meeres, jchweifen und verkehren fie nad) allen 
üften nah und fern; blühend ſetzt ſich Phoinifien in feinen 
Golorien Karthago, Spanien, den Inſeln fort, während es 
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jelbft in feiner Heimath dahinftirbt. Und Griechenland wieder, 
nachdem es in unbejchreiblicher Regjamkfeit gen Oſt und Weit, 
an allen Küften umher unzählige Schößlinge gepflanzt, dringt 
es kämpfend und erobernd nad) dem centralen Hochland Yran 
vor, fiedelt fih an in jener hohen Veſte jo gut wie in den 
ZTiefländern umher, erfüllt auch Kleinafien, auch Syrien und 
Aegypten, beherrjcht von Aften und Afrifa her das Dftbaffin 
des Mittelmeers, wie Karthago das mweitlihe. Es iſt die jelt- 
jamfte Kreuzung; jener alte Gegenfag Afiens und Europas 
ſcheint jeine Rollen vertaufcht zu Haben; das Urfprüngliche, 
natürlich) Gegebene ift von dem Reſultat der Geſchichte über- 
mwunden und außer Bedeutung gejekt. 

Dann erhebt jih Rom zur Herrichaft über Ytalien; wie 
ein Keil drängt es fi) zwifchen den punischen Weften und den 
helleniſtiſchen Oſten. Wenn e8 endlich über beide den Sieg er- 
rungen, iſt auch die centrale Veſte Weftafiens von einem neuen 
Volke überwältigt; wie Rom über das Bajjin des Meittelmeeres, 
jo herrjchen die PBarther vom Indus bis Armenien. Wieder 
find e8 die beiden großen Kreife, in welche die Geſchichte ſich 
theilt; aber ihre Füllung wie ihr Bereich ijt verändert; und 
nach) langem unruhigen Schwanfen drängen von Norden her die 
Germanen, von Süden her die Araber vor, um die Schwer— 
punkte des gejchichtlichen Lebens völlig zu verrüden. 

So im allgemeinjten Ueberbli die geographiichen Verhält- 
niffe, wie fie dem Gefammtverlauf der alten Geſchichte zum 
Grunde liegen. Aber noch auf eine andere Weife greifen die 
geographiichen, die localen Beitimmungen wejentlih ein. Auf 
ihnen ruht der heidniſche Charakter des Alterthums. 

In den bezeichneten Bereichen finden wir urjprünglich, jo 
weit die gefchichtliche Erinnerung zurücreicht, die Völker, die 
einzelnen Stämme im entſchiedener Sonderung, bon einander 
unabhängig, in beftimmt umgränzten Gebieten; fie find wie ein 
Product diefed Landes, diefes Bodens, gleichſam naturgejchicht- 
lich mit ihm verwachſen; das menjchliche Dajein, noch in das 
Leben der Natur verfchlungen, empfängt von ihr feine Richtung, 
feinen Typus. Wer will das erfte Erwachen des Geiftes be- 
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ihreiben? Weit dem erjten Wort jchon ift er da; in geheim- 
nigooller Aehnlichkeit ift ihm des Wortes Klang für das, was 
es bedeutet; er bildet fih um ſich her feine eigene Dajeins- 
ſphäre. So beginnt er diefe Natur, wie fie um ihn und an 
ihm it, Für fich zu erwerben. Aber fie allein noch ift es, 
woher er erwirbt, wohin er wirkt. Den Gefahren, die fie bietet, 
den Bedürfniffen, die fie weckt, ähneln die Mittel, mit denen ihnen 
begegnet wird; die Nahrung, die Rebensweife, die Sitte ift von 
ihr beſtimmt; fie ift der Boden, auf dem der Geift empor- 
wächjt, der mütterliche Schooß, von dem er ſich loszuringen 
trachtet. Woher auch immer die Ahnung höherer, göttliher Mächte 
ſtammt, fie will für fie einen Ort, eine Geftalt, ein Dafein. 
Dort in dem Wirfen und Schaffen der Natur find fie, werben 
fie angefchaut, dorther ift ihr Name, ihr Bild; fie felbft find 
wieder nur eine Faffung, ein Wort für diefe Natur, für diefe 
umgebende Heimathlichfeit. Und diefe Mächte find es, von denen 
die Drdnung des Lebens, die Gejittung gegründet heißt; fie haben 
die Geſetze gegeben, den Staat gegründet; er fteht wie jeder 
Einzelne in ihrer Obhut; der Dienft, in dem ſich ihre Gläu— 
bigen vereinen, durchdringt das Leben des Einzelnen wie das 
Staatögefeß und die bürgerliche Ordnung vollflommen. So 
vereint fich mit der Localen Gejchloffenheit die innigfte Ver— 
ihmelzung von Staat und Religion; und damit vollendet fid) 
die jpröde concentriſche Sonderung jedes einzelnen Volkes. Auf 
fi) gewandt, innerhalb feines Bereiches, mit eigener, auf dem 
eigenen Boden erwachjener Kraft geftaltet e8 die unmittelbaren, 
noch gebundenen Bejtimmungen des eigenen, naturbeitimmten 
Weſens Heraus; jeine Gejchichte ift da8 Erlernen, Durchdringen, 
Ausfprechen diefer Natur, die fein Princip ift. 

Wie weit entfernt find diefe Anfänge von der VBorftellung 
der Einen Menfchheit, die alle Völfer umfaßt, des Einen Reiches, 
das nicht von diefer Welt ift, — jener Vorftellung, die ihren 
vollendenden Ausdruck in der Erfcheinung des Heilandes ge- 
wit. Das ift der Punkt, zu dem hin die Entwidelung der 
alten, der heidnifchen Welt trebt, von dem aus ihre Gejchichte 


kpriffen werden muß. 
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Es gilt jene Sonderungen zu überwinden, über jene localen, 
natürlichen Beftimmungen fi hinauszuarbeiten, an die Stelle 
der nationalen Entwidelung die perfönliche und damit die all» 
gemein menjchliche zu gewinnen. Das Höchfte, was das Alter» 
thum aus eigener Kraft zu erreichen vermocht hat, ift der Unter- 
gang des Heidenthums. 

Es drängt Alles zu diefem Ziel unabläffig, mit fteigender 
Gewalt hin. Im Oſten jehen wir ein Volk nad dem andern 
in die Gefchichte treten, jic auf die Nachbarvölfer werfen und 
fie überwinden, eine Zeit lang herrjchen, dann jelbjt einem neuen, 
mächtigeren Feinde erliegen, bis zulett die Perſer den ganzen 
Umfang des geſchichtlich durcharbeiteten Oſtens unterwerfen. 
Nicht in Einem Volk ift da die Entwidelung zu immer höheren 
Principien; jedes vollendet feinen naturbeftimmten Verlauf; dann 
in ſich fertig, umgeben von einer reichen Errungenſchaft natio- 
naler Eultur, Kunſt, Wiffenfhaft, Erfenntniß, erliegt e8 einem 
andern Volk, deſſen naturbeftimmtes Princip das höhere und 
darum zum Siege berufen ift. Aber dieß höhere felbft, in dem 
Maafe, als e8 nur national ift, vermag e8 die Ueberwundenen 
nicht innerlich zu durddringen und zu erhöhen, jondern nur zu 
verfnechten und verjtummen zu madhen. Das perjiiche Aften 
ift Ein Reich, aber die Einheit nur in dem Herrjcher und den 
Werkzeugen feiner Herrfchaft; den Völkern bleiben ihre Götter, 
ihre Sprache, ihre Sitten und Geſetze, aber verachtet, nur ge= 
duldet; die nationale Unabhängigkeit, der Siegesmuth, der fihre 
Stolz des Heimifchen ift dahin; und doc ift e8 den Verknech— 
teten ihr Letztes, Eigenjtes; fie halten e8 um fo feiter. 

Aber wie verwandelt ift e8 jchon. Das innerfte Leben der 
Völker jehen wir in fich zerfpalten. Begannen fie nicht von 
jener Berfchlungenheit der Religion und des Staates, Gottes 
und der Welt? Nun fcheiden fich beide; der alte Staat ift 
ihnen zertrümmert; nicht an der Gottheit verzagen fie, aber 
die Welt ijt nicht mehr im ihr, ift ohne fie, ift das Nichtige 
vor ihr. Mit dem Untergang des alten Heiligen Staates, 
in den Zrümmern der Hierarchie erwächſt jener Afosmismus, 
jene Entweltlichung des Gottesbewußtjeind, melde jo und. 
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zunächſt nur ein Ausdruck der Ohnmacht und des Ver— 
zagens iſt. 

Aber doch nicht bloß aus ſolchem Untergang. Die Ueber— 
legenheit des Perſerthums, darf man ſagen, liegt darin, daß 
da dieſe Scheidung der Anfang und das Princip iſt, daß da der 
Staat nicht mehr prieſterlich, ſondern königlich iſt und ſein will, 
daß da die Welt erkannt wird als das für das Reich des Lichtes 
zu Erwerbende und der Menſch als ein Mitarbeiter der Gott— 
heit. Rauh, nüchtern, tapfer, unermüdlich das Reich des Lichtes 
zu mehren, ziehen die Perſer hinaus die Welt zu überwinden; 
es iſt die erſte ethiſche Kraft Aſiens und kein Volk des Oſtens 
vermag ſich ihrer zu erwehren. 

In dem Griechenthum findet ſie ihre Schranke. Ein zweiter 
Kreis des Lebens hat ſich dort zu entwickeln begonnen, reich, 
eigenthümlich, faſt nach allen Richtungen hin der vollſte Gegen— 
ſatz des Oſtens. 

Nicht eben groß iſt der Raum, in dem es ſich bewegt; aber 
wie mannigfaltig geformt, in wie buntem Wechſel Küſte und 
Binnenland, Thal und Gebirg, Feſtland, Meeresbucht, Inſeln; 
in größter Nähe die größten landſchaftlichen Verſchiedenheiten, 
die jtärfite Sonderung bejtimmender Naturverhäftniffe. Dem 
entſprechend die Bevölkerung dort; unzählige Kleine Stämme, une 
abhängig und fcharf gefondert von einander, in rafcher Beweg— 
fichkeit, voller Hader und Kampf, ganz von den individnellften 
Anläfjen ihres Locals in Lebensweife, Thätigkeit, Anfchauung 
geleitet, ganz auf jie gewandt; nicht als das Nichtige erfcheint 
diefe heimische Natur, fondern die Gottheit lebt umd webt in 
ihr, ift ihr Leben, ihre Epiphanie, ihre Perſönlichkeit, eine un— 
zählige Schaar göttlicher Gejtalten, unzählig wie biefe Kleinen 
Stämme und Genofjenihaften, die fie anbeten. Aber doch ift 
in allen diefen Stämmen, ihren localen Gulten und Sitten, 
ihren vielerlei Dialecten etwas Verwandtes; die Nähe und der 
unentbehrliche Verkehr mit den nachbarlihen Stämmen drängt 
zu Uebereinfunft und Ausgleihung; die Gottheiten verfchiedener 
Stämme und Locale beginnen fih zu Götterfreifen zufammen- 
ubilden, die heiligen Sagen mit einander verbunden, verſchmolzen, 
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in neuen Zuſammenhängen dargeſtellt zu werden. Und je mehr 
der trübe ſymboliſche Charakter alter localer Naturdienſte vor 
der menſchlich-ethiſchen Weiſe zurückweicht, deſto entſchiedener 
erhebt ſich über die locale Sonderung der einzelnen kleinen 
Stämme und Dialecte die Vorſtellung einer allgemeinen helle— 
niſchen Nationalität. Um die Zeit, da das Reich der Perſer 
beginnt, iſt ſie ausgebildet da, wenn auch noch nicht abge— 
ſchloſſen. 

So ſehen wir vom erſten Beginn her die griechiſchen Stämme 
über die natürlichen Beſtimmungen, in denen das alte Morgen— 
land gebunden war, hinausgehen. Sie find nicht fajtenhaft ge= 
ſchloſſen, noch gehört der Dienft der Götter einem eigenen 
priefterlichen Stande an; jie haben feine heilige Urkunde, die 
ihrer weiteren Entwidelung eine Baſis oder aud eine Schranfe 
gäbe, feine Hierarchie, die ald Abbild göttlicher Ordnung be— 
wahrt werden müßte, fein gemeinfames- Königthum, das fie in 
concentrifhen Entwidelungen weiter führen könnte. Mit dem 
Weiter- und Freierwerden ihres Weltbewußtfeins umgejtalten 
fi) ihre religiöjen Vorftellungen, und über die heimiſche Ger 
wohnheit, die väterliche Sitte führt das ſtark und jtärfer her— 
vortretende perjönliche Wefen in immer raſcherer Umbildung 
hinaus. So ftätig und in den bejtimmten Kreis gebunden fid) 
die Völker des Ditens verhalten, jo beweglich, fo mannigfaltig, 
jo ajjimilirend und nad) inneren Beftimmungen fortfchreitend ift 
das griechische Leben. Wie unermüdlich ift dieß Arbeiten, dieß 
fee Wagen und Ringen aller Orten, nah allen Richtungen 
Hin; und nicht da oder dort, nicht in diefer oder jener Form 
ift das eigentlich Hellenifche; Sicilien, Yonien, die Dorier, die 
Inſeln, fie alle haben ihren Theil an dem gemeinfamen Werf, 
fie alle vereint erjt find das Griechenthum, wie e8 bei den Feſt— 
jpielen des olympischen Gottes zu ſchauen zufammenftrömt und 
ſich jelber jchaut. 

Und was ift dieß gemeinfame Wert? Es ift das, was in 
Griechenland zum erften Male gejchichtlich erjcheint und da zu 
einer bewunderungswürdigen Macht gejteigert wird, der Ausdruck 
eben jenes Fortſchreitens, das ſtets über das Gegebene, über 
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das Yet und Hier Hinaus deffen idealen Anhalt anzufchauen, 
auszuſprechen, praftiich zu erreichen jucht, um dann von den 
veränderten Wirklichkeiten aus dafjelbe Weiterjtreben aufs Neue 
zu beginnen. Nennen wir e8 Bildung. 

Um die Zeit der begimmenden Perſermacht tritt diefe Bil- 
dung in eine neue bedeutende Wendung ein. Die natürliche 
Grundlage der Hellenifchen Religionen, wie war fie durd den 
epiichen Geſang dichterifh und mythiſch überwachfen und un- 
fenntlich geworden; aus den matürlichen Kräften und ihrem 
Wirken waren Helden mit ihren Thaten und Leiden geworden ; 
der Mythologie und zum Theil der Religion verlor fich der 
Zufammenhang der göttlihen Mächte mit den Wirklichkeiten ; 
die erwachende Reflexion begann zugleich jene Mythen als äußer- 
liche Geſchichte zu ſammeln und zu fritifiren, zugleich) nad) 
jenem verlorenen Zujammenhang von Neuem zu fragen und ihn 
außer dem Bereich der Religion zu fuchen. Da hatte die Profa 
ihren Anfang; e8 begann die Bejchreibung der VBölfer und ihrer 
Bergangenheiten; es begann die Naturphilojophie der Jonier; 
es fand Pythagoras in dem Myjterium der Zahlen, des quanti— 
tativen Berhältnifjes, das Princip der Dinge; es fanden die 
Gleaten das Nichtjein des Seienden. Und zugleich Hat die poe- 
tiſche Kunſt eine neue, die dramatijche, Form gewonnen; fie 
führt alfe jene Geftalten, die einjt religiöfer Art, dann in den 
eviichen Gejängen zu Bildern der verjchönernden Phantafie ge— 
worden find, in unmittelbarer Leibhaftigfeit, als Perſonen han 
deind und Leidend dem Schauenden vor Augen; fie durchläuft 
den ganzen Kreis heiliger Sagen, aber jie verknüpft und ge— 
ftaltet fie nach neuen Gefichtspunften, nad) ethiſchen Zujammen- 
hängen; als deren Reſultat weift jie die alten heiligen Stif— 
tungen, die Tempel und Feſte der Götter, die unvordenklichen 
Gründungen der Städte, der Stämme und Bölfer nad; dem, 
wos da ift und was man glaubt, giebt fie den Anfprüchen des 
höher entwickelten Bewußtſeins gemäß eine neue Rechtfertigung. 

Denn fo weit ſchon ift man. Was da ift, gilt nicht, weil 
#ijt; es ſoll fein Recht zu fein und zu gelten gewußt werden; 
md die Sophiftit geht daran, nad) allen Seiten ber Wirklichkeit 
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hin diefen Anspruch durchzufegen, nach den legten Gründen und 
Zweden zu forſchen. Staatlidy verfucht ſich daſſelbe Princip 
in der Demofratie Athens durchzubilden, im vollften Gegenſatz 
gegen Sparta und dejjen auf ftarre Herfümmlichkeit gegründete 
Weife; es theilt fi Hellas für und wider die Bewegung; es 
beginnt ein Kampf, der zum erjten Male in der Gefchichte nicht 
bloß Volk gegen Bolf, Maſſe gegen Maſſe, fondern Principien 
wider einander führt. Wohl erliegt äußerlich Athen, aber die 
Gedanken der neuen Zeit breiten fich unwiderftehlic überall Hin 
aus; die Demokratie, die Aufklärung, die kritiſirende Doctrin 
beginnt das helfenifche Leben zu beherrjchen. 

Es bejtehen noch die Hellenifchen Staaten in mannigfachen 
Formen, voller Herfümmlichkeit, mit dem Dienſt ftädtifcher 
Gottheiten verwachſen, alte, nur factiſche Bildungen, überall 
der Staat nur in der Form der „Stadt“, das communale 
und ftaatlihe Weſen ungefchieden. Aber über jie erhebt fich 
die politische Theorie, nicht ohne den Anfprud die Wirklichkeit 
umzugeftalten, von der fie fich jchon jo weit entfernt hat, da 
und dort eindringend, in Kritias, Epameinondas, Dion von 
momentanen Erfolgen; jo wie an die Stelle der alten winfeligen 
Städte, wie die Zeit und das Bedürfniß fie hat entjtehen lafjen, 
ji deren neue erheben mit geraden, breiten Straßen und regel— 
mäßig getheilten Duartieren, eben fo beginnen fich in den Ver— 
fajjungen die neuen rationellen Beftrebungen geltend zu machen. 
Es ift die bedeutjamjte Wendung in der Entwidelung des 
Griechenthums. Misverftehen wir jene Zeit nicht; was uns als 
Grundlage des jtaatlichen Weſens erfcheint, die Freiheit und das 
Recht des Individuums, das ift in der Griechenwelt als Ver— 
derben der guten alten Zeit eingetreten. In diefer hat es fich 
von jelbjt verjtanden, daß die einzelnen nur um des Staates 
willen und durch den Staat find, fie gehen ganz in denfelben 
auf, fie haben feine Möglichkeit ſelbſtſtändiger Eriftenz außer in 
ihm; von privaten, von rein menfchlichen Beziehungen ift noch 
nicht die Rede; man ift Bürger und nur Bürger. Dann be- 
ginnt die tiefe Umwandlung, die Soppiftif und die jpätere Demo» 
fratie erhebt das Recht des Menfchen gegen da8 des Bürgers, 
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das Intereſſe der Einzelnen gegen das des Staates; der Staat 
hat nicht mehr die Macht, die voll und ganz fein zu nennen, 
welche allein feine Ehren und Pflichten haben. Und doch ver: 
mag er eben jo wenig fi) zu einer rein territorialen Bedeus 
tung umzubilden; unter den Einwohnern des Landes der Ge- 
burtsadel, als Bürger diejes Landes geboren zu fein, giebt nach 
wie vor allein die Befugniß, an feiner Souveränität, feinen 
Herrijhaftsrechten, dem Genuß feiner oft einträglichen Ehren 
Theil zu nehmen. Schon hat man ji entwöhnt mit dem 
Bürgertum die Pflicht der Waffen zu identificiren; man läßt 
das Vaterland durch Söldner vertheidigen, und das Privatintereffe 
der betheiligten Bürger, die Furcht vor außerordentlichen Leiftungen, 
vor bejonderen Anftrengungen, vor möglicher Auflehnung der 
Beherrfchten, die man rückſichtslos und eigennüßig zu bedrüden 
fortfährt, beftimmt die Politif diefer republifanifchen Staaten. 
Ueberall empfindet man den Widerfpruch zwijchen den her— 
gebrachten Verhältniſſen und der bejjeren Einficht, zwiichen den 
alten politifchen Gewohnheiten und Marimen und den neuen 
Theorien und ihren Forderungen; im Innern wie nach Außen 
bin find die Staaten von ihren alten Grundlagen gelöjt, ohne 
deren neue gewonnen zu haben; ein Zuftand voller Unruhe und 
Schwäche, die Geburtsftätte einer neuen Zeit. 

Die Theorie ift e8, die dieſe zu erfaſſen verjucht; fie fehrt 
mit Bewußtjein zu den alten Grundlagen des Staatslebens zu— 
ruf. Der Staat ift das Frühere, ift das, um def Willen und 
durch den die Einzelnen find. Aber indem dieß Allgemeine 
fordert als jolches zu gelten und zu fein, erhebt fich der Begriff 
des Staates zu einer Macht über die fchon geltenden Anfprüche 
der Einzelnen, zu einer Abftraction über der bürgerlichen Ges 
meinjchaft; er ift nicht mehr in der freien und thätigen. Mit— 
wirfung Aller, er drängt dazu, ji in Wenigen oder in Einem 
darzuftelfen, den Andern das Bejtimmtwerden zumweijend; die ein 
niedriges Gewerbe treiben, jollen ausgejchlofjen fein von Amt und 
Gericht, follen als unvollfommene Bürger angejehen werden; bie 
Arbeit ſoll vertheilt werden nicht bloß für die nothwendigen Be- 
dürfniffe des Lebens, ſondern aud für die Verwaltung des 
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Staates und für das Kriegsweien. In diefen und ähnlichen 
Sägen der arijtotelifchen Politik fühlt man die verwandelte 
Anſchauungsweiſe jener Zeit; e8 gilt Gliederungen innerhalb der 
Berfaffungen zu gewinnen, in denen die natitrlichen Unterſchiede 
schon nicht mehr von ſelbſt gelten; die Zeit, wo „die Stadt” die 
feste politiihe Einheit, gleichſam die Monade des ftaatlichen 
Lebens war, ift dahin, und die demofratifche Weife der Zeit, 
verbunden mit der Ausjchließung der Sclaven, der Fremden, 
macht e8 unmöglich neue organifche Bildungen im Bürgerthum 
felbjt zu gewinnen; jeder Verjuch bringt ftatt Stände Factionen 
hervor. Die Theorie, wie jie aus den alten Hijtorifchen Bil- 
dungen abgeleitet ift, genügt nirgend; die erwachten Bedürfnifje 
drängen zu anderen Abhülfen. Die neuen Tendenzen menden 
ihre Kraft nad) der entgegengefegten Seite Hin; jene politischen 
Einheiten ſelbſt müfjen überholt werden von größeren, umfaffen- 
deren Allgemeinheiten; von der Stadtverfaffung muß empor- 
geitiegen werden zu Staatsverfajfungen, innerhalb deren jene 
jelbjt zu einer nur communalen Selbjtändigfeit wird, aber fo, 
daß fie in dem allgemeinen Berbande ihr Recht und ihre 
Garantie hat. 

Aufgzwei Wegen jcheint dieß möglich zu fein, durd föde— 
rative oder monarchiſche Bildungen; dieß find die beiden Prin- 
eipien der helleniftiichen Zeit. Allerdings ift vom Anfang des 
Griechenthums her die fürderative Tendenz unter den mannig- 
faltigiten Formen hervorgetreten; aber der zerjegende und ver- 
einzelnde Charakter der griechiichen Entwidelungen löſte bie 
Amphiktyonien, die Feitverbindungen, die Stammgenoffjenfchaften 
auf, oder man fand die Möglichkeit nicht, die Freiheit der ein- 
zelnen Politien mit den Anforderungen eines Bundes zu vers 
einbaren, oder das Bundesverhältnig gab einer einzelnen Stadt 
den Vorwand zur Hegemonie, die bald an die Stelle gleicher 
Berechtigung Herrſchaft und Unterthänigfeit zu bringen verftand; 
jo Athen unter Perikles, jo Sparta, ſeit e8 Athen bewältigt, jo 
Theben, nachdem es fich erhoben hatte; jelbjt die zweite Bundes- 
genoffenjchaft Athens war nur ein Verſuch, die verlorne Herrſchaft 
auf Kojten der neuen Bündner wieder zu gewinnen. Die immer 
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neue Herrſchſucht trieb immer neue Empörungen hervor; es 
gab zwiſchen den Staaten fein Recht außer Vertrag und Ge- 
walt, und der Mangel eines Völkerrechts atomijirte Griechen- 
land. 

Und ſchon Hatten die monarchiſchen Tendenzen feftere Ge— 
ftalt gewonnen. Auch fie haben ihr Vorſpiel in den ältejten 
Zeiten des Griechenthums; nad) dem Untergang des heroifchen 
Königthums erhoben fie fi da und dort in den Anfängen der 
demofratifchen Bewegung, am gejchlofjenjten und dauerndften in 
Sicilien; aber e8 waren nur Uebergangsbildungen; der Tyrann 
war nichts mehr als der erjte, reichſte, mächtigfte Bürger. 
Um das zu begründen, was Arijtoteles das AllfönigthHum nennt, 
mußte der Staat als Macht in eines Einzelnen Hand jein; 
Alfıbiades ahnte, der ältere Dionyfios verjuchte diefe Gejtaltung, 
Theffalien folgte den neuen Bejtrebungen. Aber erft in dem 
altangeftammten Königthum Mlafedoniens, wo feine ftädtifchen 
Politien die alterthüimliche Volksweiſe verwandelt hatten, konnten 
fie fih vollenden. 

Und da tritt nun ein merfwürdiger Moment ein. Beide 
Wege, der monarchiſche und fürberative, fcheinen ſich vereinen zu 
wollen. Philipp überwältigt die zerfplitterten Kräfte Griechen- 
lands, dann erweckt er die alte abgejtorbene Amphiktyonie von 
Neuem, er vereint die Politien Griechenlands in dem Synedrion 
von Korinth, er läßt fich zum gemeinfamen Feldherrn der ver- 
bündeten Griechen ernennen; nad Innen ſelbſtſtändig, ſollen fie 
ne Ginheit bilden zum Kampf gegen die Barbaren; e8 jcheint 
endlich, als wenn ſich der große Gegenfag der Einheit und Frei— 
heit verjöhnen will. Aber Philipps, Aleranders Macht ift zu 
überlegen, als daß die innere Selbitftändigfeit der Stadtverfajjungen 
ungefährdet bleiben Fünnte, der particularifche Trieb in ihnen zu 
mächtig, als daß fie nicht den nächſten Anlaß benugen follten, 
die Bundesverfaffung zu zerfprengen. Wie wüſt find die Kämpfe 
Griehenlands in der Diadochenzeit; immer wieder ertönt der 
Ruf zur Freiheit; aber fie hat nirgend mehr eine Stätte, da fie 
ihre fette Sicherung und Möglichkeit, die in der Einheit, ver- 
ümäht Hat; den alten jporadifchen Politien bleibt nichts als 
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Ohnmacht und jchmerzlide Erinnerung; das Leben des Griechen- 
thums jcheint vollfommen erjtorben. Aber aus dem verdorrten 
Stamm, wie ein alter Autor jagt, jchlägt an der Wurzel nod) 
ein neuer Trieb aus; in dem achäiſchen Bunde verwirklichen 
fi) endlich jene föderativen Tendenzen; gleiche Berechtigung 
der verbindeten Städte, Souveränität der Gemeinjamfeit Aller 
und communale Selbjtjtändigfeit der Einzelnen, das jind die 
Hauptmomente in diejem Bundesjtaate, der, der Polypolitie 
früherer Zeiten gerade entgegengejegt, die jtaatsrechtliche Ent: 
wicelung der neuen Zeit nad) einer Seite hin nicht allein, aber 
am volljtändigiten darjtellt. 

Gegenüber jtehen die monardifchen Tendenzen. Aleranders 
Eroberungen in Afien haben ihnen Raum gegeben fich zu ent- 
wickeln, das jchnelle Zerjplittern jeines Reiches läßt fie ſich in 
verjchiedenen Formen gejtalten. Die Literatur gleich nad) feinem 
Zode ijt reich an Schriften über das Königthum gewejen; in 
mannigfaltigjter Weiſe hat fich die Theorie mit den neuen Bil: 
dungen bejchäftigt, fie beherrjcht die derzeitigen Erzeugniſſe 
hiſtoriſcher Phantaſie. Kin Königthum an der Spike eines 
Volfsheeres, die Strategie des hochgebildeten Griechentgums hat 
jene Eroberungen gemacht; mafedonifche Waffen und griechijche 
Bildung find die nächſten Stügen der neuen Reiche; eine un- 
endlihe Mannigfaltigfeit von Rechten, Berfafjungen, Bildungen, 
Eulten wird fubjumirt unter dem neuen Intereſſe des Staates, 
der, ohne aus ihnen hervorgegangen, mit ihnen in natürlicher 
Weiſe verwachſen zu fein, in abgejonderter und in ich gejchlof- 
jener Weiſe über ihnen ift, der, umgeben von anderen in ähn— 
licher Weife begründeten Staaten, ſich zu ihnen in der Weile 
der Kabinetspolitif und des Territorialintereſſes verhält, in gegen- 
feitiger Anerkennung und Garantie jein Recht hat; — Künig- 
reiche, auf ftehende Heere geftügt, nach Außen und Innen als 
einige ſtaatliche Macht dargejtellt, in der alles Recht und Aner— 
fenntniß der Zugehörigen zufammengefaßt ift, durch centrale 
Adminiftration regiert, deren Ausgangspunkt der Hof und das 
Kabinet des Königs iſt; — und diefer König felbft als die 
perjönliche Darftellung des Staates ein Gegenjtand der Ber- 
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ehrung und des Cultus, wie weiland die Stadtgottheiten, in 
denen die alten Politien die Idee des Staates dargeftellt fahen 
und als präfente Macht verehrten; ein völliger Gegenſatz des 
Staatlichen und Religidjen, die einft eben jo völlig verfchmolzen 
waren. 

Wie weit von feinen Anfängen hinweg ift nun der helle: 
niſche „Staat“, er ift fich felbft nicht mehr glei; aber aus 
feiner eigenen Entwidelung ber hat er fich zu diefen helle: 
niftifchen Formen umgeftaltet. Die Zeit, wo man nur Athener, 
Spartaner, Zarentiner, nur Bürger fein konnte, ift borüber ; 
es iſt die Sphäre des Privatlebens möglich geworden, und die 
verwandelte Stimmung findet in Epifurs Lehre ihren Ausdrud 
und Zuſammenhalt. Ya noch in umfaffenderer Weife ſinkt die 
alte Beſchränktheit. Im Anfang war die fprödefte Abfonderung 
der kleinen und kleinſten Stadtgebiete; fchon der Bürger der 
Nachbarſtadt war ein Fremder, war ein Feind, foweit nicht 
beiondere WBerträge oder heilige Vereinigungen den Frieden 
Ihügten; dann erwachte die Vorſtellung des gemeinfamen 
Griechenthums: deſto fchärfer empfand man den Gegenfag gegen 
die Barbaren; noch Ariftoteles jagt: fie find geboren Sclaven 
za fein ?); er rieth dem Alerander die Griechen als Feldherr, 
die Barbaren ald Herr zu behandeln, für jene als für Freunde 
und Berwandte zu forgen, mit diefen wie mit Pflanzen und 
Thieren zu verfahren ?). Auch diefer, der legte naturbeftimmmte 
Gegenjag mußte ſinken. Alerander begann das große Werk; 
„Alten befahl er“, jagt ein alter Schriftfteller ®), „als ihre 
Baterftadt die Welt, als deren Akropolis das Lager, als Ber: 
wandte die Waderen, als Fremdlinge die Schlechten anzufehen.“ 
„Und die vielbewunderte Politik Zenons, des Begründers der 
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ftoifchen Schule“, fagt derjelbe Autor, „läßt fi füglich in dieſe 
Hauptlehre zufammenziehen: daß wir nicht mehr nad) Städten 
und Gauen getrennt, jeder durch eigene Gerechtſame gejondert 
wohnen, jondern alle Menfchen für unſere Gaugenofjen und 
Mitbürger Halten jollen und Ein Leben und Eine Ordnung fei 
wie in einer vereint weidenden, auf allgemeinfamer Trift fich 
nährenden Heerde.“ Zum erften Dlale dehnt ſich über die Völker, 
Griechen wie Barbaren, der Begriff Einer Gemeinfamfeit aus; 
zum erften Male treten die verjchiedenen ftaatlihen Bildungen 
auf gemeinfamer Bafis, in gegenfeitiger Anerkennung zu einander ; 
e8 zeigen fich die Anfänge eines Staatenfyftems, deſſen Einfluß 
fih über den Kreis der hellenifirten Welt hinaus geltend zu 
machen jucht, bis er dann an der univerfalen Tendenz der 
römischen Republif feine Schranfe und endlich feinen Untergang 
findet. 

Eine parallele Entwidelung, eine ähnliche Befähigung des 
Griechenthums, die allgemeine Potenz zu fein, unter der fich die 
Bölfer der Welt vereinigen follten, finden wir nad) allen Rich— 
tungen hin. 

Die Religionen, jahen wir, waren der umfafjendfte Aus- 
drud der Berfchiedenheit unter den Völkern und Stämmen. 
Nirgend erfchienen fie von früh her in bunterer Mannigfaltigfeit 
als bei den Hellenen. Die Ahnung von dem Sein und Wirfen 
der Gottheit, da8 Bedürfnig Theil nehmender göttlicher Providenz, 
in der Natur zunächſt angejchaut, ſprach ſich in der Geftalt von 
heiligen Gejchichten, von Vorgängen nad) der Analogie menjch- 
lihen Thuns und Leidens aus. Dann begann jene Verbindung 
der Stämme, jene Ausbreitung hellenifcher Gründungen, das 
Heimifchwerden in neuen Umgebungen; überall wieder fand das 
fromme Gemüth neue veligiöfe Anläffe, nahm fie gläubig auf 
in Die lebendige Fülle des ſchon Geglaubten, und in üppig 
wucherndem Wachstum rankte und verzweigte es fich weit und 
weiter. 

Aber eben in diefer Ueberfülle erwachte das Bedürfniß fie 
zu jichten und zu ordnen. Stimmen denn aucd alle diefe Ge— 
jhichten, diefe Genealogien und Theogonien zu einander? nad) 
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der Analogie menjchlicher Vorgänge ausgefprochen, werden fie 
nach demjelben Maaße betrachtet, geprüft, berichtigt; der Prag- 
matismus beginnt die hiftorische Seite der Religion aufzulöfen; 
die einst heiligen Geſchichten erfcheinen al8 Spiele der Phan- 
tafie, als anziehende poetijche Bilder, zu neuen poetifchen Zwecken 
verwendbar und bedeutjamer Abänderung fähig. Einft waren 
fie der menschliche Ausdrud für das, was man ſah und wie 
man es jah, für die Welt, wie man fie begriff; aber reichen 
fie Hin auf die Frage nad) den Gründen des Seins zu ant- 
worten? Schon greift die Naturphilojfophie über die alten Kosmo- 
gonien hinaus, fie jucht die Principien der Welt und damit der 
Götter, fie findet eine geiftige Macht, die einen feienden Stoff 
geftaltet; aber ſchnell wird fie überholt; da8 Seiende wird er- 
fannt als nicht feiend; nur diefes Erfennens ift man gewiß. 
Man ijt auf dem Punkt die Götter zu läugnen, mit ihnen zu 
verwerfen, was nur als ihre Sagung oder Gründung gilt; der 
Menſch ift das Maß von Allem. Es iſt der gefährlichite Durch— 
gangspunkt der kühnen Entwicdelung; fie fchreitet unaufhaltfam 
vorwärts: nicht der Menfc it das Höchfte, jondern das, woran 
Theil zu haben feine Würde und feine Kraft ift, das Gute, die 
über alles Werden ewige Vernunft ?), das Eine, ewig Lebendige, 
in ſich Vollendete, Alles Bejtimmende, Zwed feiner felbjt und 
Zwed von Allem, das nad) ihm fich bewegend erft zum Seienden 
wird 2). Das Rejultat der griechiſchen Philofophie war der 
lauterfte, edelſte Deismus. 

Wie aber dem gegenüber die Volfsreligion mit ihren Göttern, 
ihren Mythen und Sagen, ihren Opfern und Ceremonien ? 
Unmöglich blieb fie ganz unberührt davon; ſchon die im Allge- 
meinen veränderte Atmofphäre des geiftigen und ftaatlichen 
Lebens mußte mannigfach auf fie einwirken. Aber unterfcheiden 
wir forgfältig die verjchiedenen Momente im religiöjen Leben. 
Freilich ift da ein pofitiver Inhalt, der gewußt, an den geglaubt 
wird; aber nicht bloß um dieſes Wiffens Willen ift die Ver— 
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ehrung höherer Mächte; fie ift ein Bedürfniß des menjchlichen 
Gemüthes, e8 hat feine Ruhe und Befriedigung erft in dieſer 
Hingebung an ein Höheres, weß Namens und Zeichens es auch 
ſei Y; ja dieß innerfte, dieß angeerbte und angewöhnte Empfinden 
bleidt noch in feinem Gleiſe, wenn auch jenes Wilfen auf neue 
Wege einzugehen, fi) von jenem Erften weit und weiter zu ent 
fernen beginnt. Wohl lachen die Athener über die gottlofen 
Späße der Komödie und bewundern die kecken Reden des Dia» 
gerad, aber fie feiern ihre Panathenäen in alter Weife, und 
die Myſterienfrebler entgehen der heftigften Strafe nit. Und 
ſelbſt die Wiffenfchaft fucht die Reſultate ihrer Forſchung immer 
wieder mit dem Bolfsglauben zu verjfühnen, immer wieder an 
ihn anzufnüpfen. Sonne, Mond und Geftirne find göttliche 
Weſen, aber fichtbare und erzeugte, Kinder des ewigen Vaters, 
fagt Platon; außer ihnen nod) andere Götter, deren Geburt aber 
zu wiffen und zu verkünden über unfere Kräfte geht; aber man 
muß fie glauben, weil ihre Söhne und Enkel fie den Menjchen 
gelehrt und von ihnen Zeugniß gegeben haben; nur den Dichtern 
und ihrer entwürdigenden Darjtellung muß man nicht glauben 2). 
Und Ariftoteles findet in den Sphären der Geftirne, den zu- 
nächſt von der ewigen Gottheit bewegten und felbft damit 
ewigen, jene mehreren Götter, welche von den Urvätern er- 
kannt jeien; aber Vieles fei mythifc dann angeheftet, zur Ueber: 
redung der Menge, der Gefege und des gemeinen Nuten 
wegen; den Menjchen oder andern Gejchöpfen ähnlich habe man 
fie geftaltet, und demgemäß Anderes und Entfprechendes hinzu— 
gefügt ®). 

Alſo gerade das, worin das Griechenthum feinen eigenften 
Charakter ausgeprägt hatte, den mythologiſchen Reichthum der 
Religion, die perfönliche Geftaltung der Götter verwarf die 
Wiſſenſchaft. Wohl verfuchte die Stoa durch pantheiftifche Alles 
govien dem pofitiven Inhalt des allgemeinen Glaubens einen 


1) Aeschyl. Agam 155. Zeus dorıs nor’ Eoriv u. |. w. 
2) Plat. Timaeus p. 40 sqq. de rep. II. 378 sg. 
3) Arist. Methaph. XI. c. 10. p. 254 ed. Tauchn. 
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Sinn unterzulegen und deutend, begreifend die Empirie heiliger 
Geſchichten in dem wiffenfchaftlichen Zufammenhang des Syſtems 
neu zu rechtfertigen; aber weder vermochte fie ſich der ſcharf 
und jchärfer vordringenden hiftorifchen Kritif zu erwehren, noch 
fih mit den Reſultaten der fortjchreitenden Naturerfenntniß zu 
verftändigen, und in VBerdächtigungen fuchte fie die Abwehr des 
Unabweisbaren !). Wohl verjuchte es Epifur, ſich ganz zurüd- 
ziehend in den Quietismus des nur fubjectiven Empfindens, den 
pojitiven Inhalt des Glaubens zu Tafjen, wie er einmal war, 
und ohne Notiz zu nehmen von den weitertreibenden Reſultaten 
der wifjenfchaftlichen Entwidelung ihn gelten zu lafjen, eben 
weil er der allgemeine fei ?); aber in dem loſen indifferenten 
Verhalten feiner Lehre zu demfelben zeigte ſich, wie weit bereits 
das formale Prineip der griehifchen Religion von dem mate- 
rialen, dem der geiltigen Entwicelung, auch in dem allgemeinen 
Glauben aufgelodert und zerfettt war 3). E8 war unvermeid- 
ih, dag endlich eine fühne Hand deu jchon morjchen und boden— 
fofen Bau der ganzen Weberlieferung über den Haufen ftürzte 
und damit, wie erjchütternd auch der Sturz der alten ehrwür- 
digen Trümmer fein mochte, der Anfichtsweife, mie fie nun 
einmal entwicdelt war, freie® Feld fchaffte. Das ift die große 
Bedeutung des Euemeros und feiner „heiligen Gejchichte * : bie 
Götter, jo weiſe es vollkommen fichere und documentirte Ueber— 
fieferung nad, ſeien Menjchen gewefen; ihre Verehrung fei 
fheils die Folge wohlthätiger Erfindungen, die fie mitgetheilt, 


1), So Kleauthes gegen Ariſtarchs Entdedung, daß die Sonne fill 
fiehe und die Exde ſich bewege: Aglorapyov Wero deiv — — — dosßslas 
ngoxuAsioHu vous "EAlnvas, Plutarch. de facie in orbe lunae c. 6: 
(tom. V, p- 344 ed. Tauchn.). 

2) Epifur bei Diog. L. X. 123. n xown rov HEov yroas. 

3) Man wird ſich zum Beweiſe dev lebendigen Gläubigleit in Griechen⸗ 
{md am wenigſten auf die Erzählungen von: der Götterhülfe im delphiſchen 
Siege gegen bie Kelten, von der Artemis in Pellene, die während des 
Kriegsgetünnmel® erjcheint, u. dgl. berufen dürfen; das gehört der conven« 
sionellen Auffaffung oder der Decorationsmalerei effecthajchender Hiſto⸗ 


tilet an. 
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theil8 durch Herrjchergewalt erzwungen worden; Zeus ſei der 
mädtige König jener Inſel geweſen, Eroberer der Welt, die er 
fünfmal durchzogen, mit Denfmalen feiner Siege erfüllt Habe; 
dem Aether und nur dem Habe er Opfer gebradt, ihn nad) 
feinem Großvater Uranos umgenannt u. ſ. w. !) 

Betrachten wir das Reſultat. In der Religion verhält fich 
der Menſch im Gefühl, im Wiſſen und Wollen zur Gottheit; 
auch der Heide hat diefe Frömmigkeit, in feinem Gott bei fich 
jelbjt zu jein, nach diefer Bejtimmung feiner felbft feinen Willen 
zu bethätigen, diefe Beftimmung feines Empfindens und Wollens 
zu wiſſen und fie nach) allen Richtungen und Beziehungen Hin zu 
erkennen. Nur in der Totalität diefer Momente ift die Reli— 
gion. Wie nun, wenn dem griechifchen Heidenthum diefe Seite 
des Wilfens in vollften Widerfprucd tritt mit jenem Empfinden ? 
Das Empfinden ſelbſt verliert die Beftimmtheit feines Inhaltes; 
e8 bleibt nur das religiöfe Bedürfniß, das jene abftracten 


1) In fpäteren Darftellungen wird auf Euemeros zurüdzufommen fein, 
der ala Freund des Königs Kaffandros von Makedonien genannt wird, von 
dem er zu Sendungen nad) dem fernen Süden gebraudjt worden ift. 
(Diod. 1. c. VI. fr. 1. vayxaouevog reitiv Baoıkızds Tıvag xoeias xal 
ueyakag anodnuias Exromosivar xzara nv usonußolav eis TOV wrEuvov 
u. f. w.) Es wäre nad den politischen Berhältnifien des Kaffandros wohl 
möglich, daß damit eine Sendung an den Hof des Sandrafottos bezeichnet 
wäre. Für die im Tert erwähnte Notiz verweiſe ih auf Lactant. I. 11. 63, 
von dem die Ausführung, die Euseb. praep. evang. II, p. 59 aus 
Diodor gejchöpft haben will (Diod. 1. c. VI, fr. 1.) bedeutend abweicht. 
Bielleicht gehört in diejelbe Richtung die Schrift des Abderiten Hefataios, 
der am Hofe des Ptolomäus I. von Aegypten eine nicht unbedeutende Rolle 
geipielt zu haben fcheint, namentlich mit feiner Schrift meet "Yrreoßooewr 
in der man nicht eben glüdli eine Berherrlihung der Frömmigfeit 
(populi piissimi summam vitae felicitatem) hat erfennen wollen; am we— 
nigften durfte man dieſe Anficht damit begründen wollen, daß Hekataios 
Eliensis sacerdotis alumnus geweſen ſei; diefer ſein Lehrer war Pyrrhon 
der Skeptiker, den feine Landsleute zum «oyıeosds beftellten (Diog. c. IX. 
64). Nicht minder gehört in diefe Reihe Amometos mit feiner gens Atta- 
corum (Plin. VI. 17); daß er aus dieier Zeit (älter als Kallimachos) 
ift, ergiebt Antigon de mirab. c. 149 ed. Westerm. Die euemeriftifche 
Bewegung greift auf das Stärkfte nad; allen Seiten hin ein. 
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Rejultate des Werftandes doc nicht zu erfüllen vermögen. Die 
väterlichen Götter find nicht die rechten Ausdrüde für das 
Söttliche; oder jo gut wie dieje ſprechen auch die Götter . der 
anderen Völker des Göttlichen einen Theil aus; oder die einen 
wie die anderen find nur Faſſungen derfelben höchſten Macht 
oder Mächte; oder e8 ift nicht zu wiffen, ob nicht da oder dort 
die Gottheit in wahrhaftiger Geftalt gefunden wird. Da kann 
Alerander die Götter Aegyptens und Babyloniens mit gleidyem 
Recht anbeten wie die heimathlichen, und in dem Gott der 
Juden diejelbe höchſte Macht verehren, die Ariftoteles als die 
ewige, Jchaffende Vernunft erfannt hat; da fann der Hades von 
Sinope nad) Alerandrien geführt werden und dort als Sarapis 
Zempel und Dienjt erhalten; da ijt der Theofrafie freier Raum 
gegeben, und die Religionen der ganzen Welt, jede einjt ihrem 
Stamm, ihrem Lande der unmittelbare und localſte Ausdrud, 
erfcheinen nun als Lichtbrehungen einer höheren Einheit, fie 
werden unter diejer begriffen; fie jcheiden nicht mehr die Völker, 
fondern unter der höheren Einſicht, die das Griechenthum er— 
arbeitet, vereinen fie fie. Aber erfüllt denn nun auch dieß 
höhere Wiffen den Willen und die Empfindung? Schon lange 
hat das Wollen und Thun ſich aus dem Boden des religiöjen 
Lebens gelöft; Selbjtjucht und Eigennutz find jeit der Sophiften- 
zeit die allgemein verjtändlihen Grundlehren des Handelns ger 
worden, und nur die fich vertiefende Philofophie, nicht die Reli— 
gion, hat eine edlere Ethik zu erzeugen vermocht; das Willen, das 
Wolfen fcheidet ſich aus dem Bereich der hergebrachten Religion. 
Und das Gefühl? in dem Maaße, ald man des Heimifchen gewiß 
zu fein aufhört, wendet fid) das unbefriedigte Gefühl mit teigen- 
dem Eifer zu dem Fremden, Dunklen, Unverjtandenen; es mehren 
fih die orgiaftifhen Dienite, die Myſterien der Iſis, des 
Mityras gewinnen Eingang, Aftrologie, Zauberei, Sibyllen— 
wejen greift um ſich. Es beginnt die trübfte Zeit in dem reli— 
giöfen Zeben der Menſchheit, man fieht es ſich in feine Elemente 
auflöfen. Den Einen ift eine bequeme Sittenlehre, Genießen 
und Unrecht meiden, anftatt der Religion, Andere fühlen in dem 
Stolz ihrer Gnofis nicht, daß fie fie entbehren; Andere über- 
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tänben durch wüfte Orgien, durch Faften und Kafteiungen den 
lauten Ruf ihres Herzens. Die jtille wärmende Heerdflamme. 
im Inneren ijt erlofchen, und man ſucht vergebens nad) einem 
neuen Licht, da8 öde Dunkel drinnen und draußen zu erhellen. 

Aber wenn es die höchjte Aufgabe der alten Welt war, das 
Heidenthum zu zerftören, jo iſt es das Griechenthum, das zuerft 
unter den eigenen Füßen den Boden Hinweggrub, auf dem es 
erwachfen war, um dann, zu den Barbaren überjiedelt, auf- 
flärend, durchgährend, zerfegend dort daffelbe zu vollbringen. 
So durddriugt diefe helleniftifche Bildung den übermältigten 
Diten; fie findet bereits den Weg nad dem Weſten; Rom, das 
ſchon auf dem Wege zu einer neuen Weltherrichaft ijt, beginnt 
feine Literatur mit der Nachahmung der Griechen, der Alexan— 
driner, mit der Vebertragung des Euemeros. 

So die beiden Hauptmomente, die jtaatlihe und religiöfe 
Umbildung. Wir müßten alle einzelnen Lebensformen betrachten, 
um zu begreifen, wie fi an die Eroberung Aleranders eine fo 
unendliche Umgeftaltung der Welt hat anfnüpfen fönnen. Nur 
andeuten will ich hier Einzelnes: 

Ueberall zeigt fid) in dem Griechenthum daſſelbe Ablöjen 
von dem Heimathlichen und natürlic Bedingten, das Uebergehen: 
zu allgemeinen, jo zu fagen fosmopofitifchen Formen. Schon. 
feit dem Sturz der attifchen Seeherrfchaft und damit der aus— 
fchlieglihen Handelspolitit, die an dem Verlauf des pelopon= 
nefishen Krieges einen bedeutfamen Antheil gehabt hat, ijt das 
Verkehrsleben der Hellenifchen Welt auf die merfwürdigfte Weife 
vervielfacht, mit dem Siege diejer Reaction gegen die attijche 
Macht gewinnt Byzanz, Heraffeia, Kyzifos, vor allen Rhodos !) 
eine völlig neue Bedeutung, und das weltliche Griechenthum 
hat zum erften Mal feine Kriegsichiffe in das aigäiſche Meer 
gejfandt; durch den demofratifirenden Sinn der Zeit gejteigert, 
beginnt eine Nührigfeit und Weite des ſpeculirenden Sinnes, 


1) Beweis dafür ift die Münzgejchichte von Rhodos feit der Vereinigung 
der drei Städte im Jahr 408 und die Ausbreitung des rhodiſchen Münz- 
ſyſtems über Karien und die bedeutendften Handelspläte bis Kyzikos hin. 
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eine Concurrenz neuer und freier Emporien, eine Ausbreitung 
ihrer Beziehungen zu fernen und fremden Gegenden, kraft deren 
ih der politifche Charakter des Hellenijchen Lebens auf das 
Merklichſte modificirt; immer mehr tritt der Aderbau gegen 
Handel und Fabrikweſen, die Naturalwirthichaft gegen die Geld- 
wirthichaft in den Hintergrund, und die Unabhängigfeit bedeu- 
tenden Vermögens gewinnt neben der politifchen Berechtigung 
der Geburt Raum. Dieje gewerbliche und faufmännifche Rührig- 
fit muß man im Auge behalten, um die zahlreichen Städte- 
gründungen Alexanders und feiner Nachfolger richtig zu wür— 
digen. 

Ueberall fühlt man, daß dem gejteigerten und buntbewegten 
Leben des Griechenthums das Heimathliche zu eng wird. Handels 
treibend, abentheuernd, als Reiſende, als Aerzte, vor Allem als 
Söldner, find Griechen in alle Welt verbreitet zu finden; ſchon 
mit Xenophon Haben mehr als zehntaufend den Zug gen Bas 
bylon gemacht in derjelben Zeit, als Kteſias der Arzt am Hofe 
von Suja hochgeehrt war; ſeitdem find griechifche Söldner meift 
die Hauptftärfe der perfiichen Heere; die, rhodiſchen Brüder 
Mentor und Memnon führen das Perferheer in den ſchwie— 
rigften Kriegen, dreißigtaufend Griechen kämpfen bei Iſſos für 
den Großfönig; bis zu feiner Ermordung in den Faspijchen 
Gebirgen begleiten ihn noch viertaufend Griechen. Die wilde 
Zeit der Diadodhenfämpfe mehrte nur noch diefen Hang der 
Sriehen zum Soldfnechtöleben; überall finden wir fie; in Kar— 
thago wie in Baltrien und Indien find griechiiche Söldner dev 
Kern der Heere, und. die 80,000 Mann, die bei. der Feier der 
großen Dionpfien in Alerandrien der zweite Ptolemaios in 
Barade aufziehen ließ !), waren fait ausſchließlich Makedonen 
und Hellenen. 

Auch die Wiſſenſchaft hat das Yhrige getham, das Griechen- 
tum über die Schranken der. Heimathlichkeit hinaus zu einer 
allgemeinen, die Welt umfafjenden Kraft zu entwideln. Schon 
lingft ift die Fähigkeit. gewonnen, die Wirklichkeiten nicht mehr 


1) Athen. V. p- 203. 
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phantaftifch und Hineindichtend anzufchauen; mit dem Intereſſe 
der rationellen Betrachtung und der Forjchung hat fi) das Be— 
dürfniß, den Kreis des Wiffens zu erweitern, in gleichem Maaße 
gefteigert; der Unterschied der Bildung von der Unbildung, in feinen 
Anfängen zur Zeit der Sophiften bejchränft auf das Uebergewicht 
formeller DVerftandesentwidelung, hat einen ſtets ſich weiter aus— 
dehnenden Kreis von pofitiven Kenntniffen aufgenommen und 
damit ein neues und erfolgreiches VBerhältniß zur Empirie ge: 
wonnen. Schon Ariftoteles iſt nicht minder wegen feiner Ge— 
lehrſamkeit als wegen feiner philofophifchen Tiefe bewunderungs— 
würdig; in ihm fieht man bereit die ſämmtlichen Richtungen 
gelehrter Forſchung, welche als das Bezeichnende der jogenannten 
alerandrinifhen Zeit betrachtet zu werden pflegen, Literatur: 
gejchichte, Archäologie, Philologie, Kritif, Grammatik u. ſ. w., 
nicht minder die der inductiven Wijfenfchaften in vollem Gang. 
Zugleich ift ein Material gewonnen, an dem man lernend ſich 
zu der Höhe der Bildung zu erheben vermag; denn was ijt 
Unterricht anderd, als den Lernenden die Entwidelungsftufen, 
welche in langer und mühſeliger Arbeit gefchichtli) errungen 
und überwunden find, im ihren wefentlihen Momenten geiftig 
durchleben zu laſſen; und die griechifche Literatur in ihrer wunder— 
vollen Reihenfolge, die num den lernenden Völkern Afiens zu— 
geführt wird, enthält die Typen diefer Entwidelung in vollen- 
deter Ausprägung. So kann die griehifche Bildung als Ob— 
ject des Unterrichtes gebraucht und überliefert werden. Die 
Kunſt des Unterrichtens ſelbſt iſt fchon fyftematifch geübt. Das 
Griechenthum ift befähigt, die Barbaren, die Makedonien über- 
wältigt hat, zu lehren und zu bilden. 


Was im DObigen mit einzelnen raſchen Zügen jfizzirt ift, 
das muß man fi) in feiner ganzen Fülle, Lebendigkeit und 
Gegenwärtigfeit vorftellen, um die Bedeutung Aleranders und 
feiner Eroberung richtig zu würdigen und deren Folgen begreif- 
lich zu finden. Die Geſchichte Hat nichts Aehnliches aufzu— 
weijen. 
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Die Barbaren, die Alerander bewältigte, wie wenig Bar- 
baren waren ihrer die Meiften. Bis jenfeits des Tigris Völfer 
von unvordenklicher Erinnerung, von altberühmten Literaturen, 
und Kunftentwickelungen, von überreicher, felbft durch das Joch 
der Perjerherrfchaft nicht völlig ertödteter Cultur. Hatten nicht 
mit Mühe und fpät erft die Hellenen gegen die gewandten 
Handelsleute von Sidon und Tyros zur See Bedeutung ge— 
wonnen ? ftammte ihnen nicht Maaß und Gewicht aus Babylon, 
von dejjen Pracht und Reichthum noch Herodot mit Staunen 
berichtete? waren nicht noch Platon und Eudoros gen Aegypten 
gewandert, um von den WPrieftern dort tiefere Weisheit zu 
fernen? gar Manche Ichrten, dorther ſei den Griechen ge- 
fommen, was jie von göttlihen und menschlichen Dingen wüßten. 
Dann weiter jenſeits des Tigris hinter dem Saum trogiger, 
unbewältigter Bergvölfer die weiten Landjchaften der Meder 
und Perſer, die ihre alten Heiligen Bücher zu Anfiedelung und 
Fleiß und zum Kampf für das Reich des Lichtes, dem die Welt 
erworben werden joll, verpflichteten. Dann die alten Cultur— 
fänder am Oxos und Yarartes, dann die erftaunliche Herrlichkeit 
der indifchen Welt mit ihrer Kunjt und Poejie und der ſchon 
begonnenen Mannigfaltigkeit religiöjer Philoſopheme. Wohl Hat 
Alerander auch zahlreihe Stämme gefunden, die er erſt an 
Anfiedelung und geordnetes Leben zu gewöhnen verfuchte; aber 
das Vorherrſchende ift, daß die Bildung des Griechenthums nicht 
zu rohen Barbaren, jondern zu Völkern von alter, eigenthüm— 
licher Eultur fommt, diefe nicht vernichtet, jondern ftaunend fie 
auffaßt und mit fi in Einklang zu bringen ſucht. 

Und eben dieß Verhältniß ift es, zu dem die ſpätere Ge— 
Schichte nirgend eine Analogie aufzuweifen hat. Denn wo Rom 
nicht gegen Barbaren fämpft, nimmt es jelbjt begierig die an— 
erfannt höhere Bildung der DBefiegten auf. Als Barbaren 
dringen die Germanen in das römijche Reich, mit dem Chriften- 
tum und im ihm empfangen fie den geretteten Reſt der Bil— 
dung der antifen Welt. Auch die Araber entwideln ſich erſt in 
Berührung mit der Bildung, die fie im Saffanidenreid, in den 
Frovinzen des griechiſchen Kaiſerthums, in Indien vorfinden. 


2 Aleranders Stellung. I. 1. 


Biel mehr noch die Mongolen, die Türken, die Normannen. 
Selbſt das ritterliche Abendland entzündet fich erft an der über— 
reichen Cultur der ſarazeniſchen Welt, und doc durchdringen ſich 
beide weniger als jie ſich abjtoßen. Und vor den Colonijationen 
des neuen Europas ift die Bevölkerung Amerikas hingeſchwunden; 
und die noch ähnlichjten Verhältniffe des heutigen Indiens ent- 
behren doch der Hauptfache, daß fich die erobernde Macht ganz 
und rückhaltlos dem neuen Lande Hingäbe, in ihm aufginge. 

Es ijt eben nur einmal jo geſchehen. E8 treten in dem 
Hellenismus, eben in diefem merkwürdigen Verhältniß der Sieger ö 
und der Befiegten die eigenthümlichſten Erjcheinungen hervor. 
Ihnen näher zu treten, ift um jo fchwieriger, da dem Mangel 
an Weberlieferungen nicht einmal das belehrende Beiſpiel ana- 
loger Berhältniffe zu Hülfe kommt. Wir werden mehrfah 
hypothetiſche Kreife ziehen müffen, zufrieden, wenn da oder dort - 
eine vereinzelte Nachricht in diefe Linie fällt und fie betätigt. -: 

Die BPerjerherrichaft, die zwei Jahrhunderte auf dem Mor: - 
genlande gelaftet, hatte vor Allem das Eigenthümliche, dag die 
Einheit. des Reiches eine rein mechanische war; nur Unter- 
werfung wurde gefordert, jonft blieb das Nationale. Die Perſer⸗ 
herrſchaft war eben oberflächlicy genug den Berluft der Unabe _ 
hängigfeit nie verjchmerzen zu laffen; daher ftete Empörungen : 
da und dort, gejtraft wohl mit Hinwegführung, mit Vertilgung 
der Völker. Nie ift eine Herrfchaft zu herrfchen ıumfähiger ger 
wejen als dieſe militäriſch-patriarchaliſche der Perſer. Nur das 
Gewaltrecht in feiner völligen Rohheit hat ſie gegründet; nur 
die nüchterne Kraft der ſiegreichen Horde und die rückſichtsloſe 
Hingebung an den Häuptling Großkönig erhält fie. Bald ent- „ 
artete die Königthum, dieß Perjervolf im Genuß übermächtiger 
Herrſchaft ); die Satrapen wurden wie Könige in ihrem Ges 'ü 
biete, fie herrfchten mit vollſter Willführ, ohne Verantwortung, " 
nur ihrer Luft und Laune fröhnend. Neue, heftigere Empd- “ 
rungen der Nationen wurden mit größerer Mühe und bdejto = 
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. 1) Plato de leg. III, 695. a. 697. d. r 
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bintiger unterdrüdt. Es war ein hoffnungsloſer Zuftand, fo 
lange nicht Hülfe von Außen kam. 

Da erſchien Alerander. Er hätte mit feinem Eleinen Heere 
jelbft jiegend nichts erreicht, wenn in den Völkern aud nur die 
geringjte Hingebung an die perfiiche Herrichaft gewefen wäre. 
Aber eben darum war es unmöglich, daß mit dem Siege nur 
etwa der Name der Herrjchenden verändert wurde; Alexander 
mußte in eim anderes, pofitives Verhältniß zu den alten Native 
nafitäten Afiens treten. Nicht die alte nationale Unabhängig» 
feit konnte in dem neuen Reiche wieder hergeftellt werden; fie 
war in fich gebroden und damit unmöglich; aber e8 mußte eine 
Form gefunden werden, die das nod) Lebendige in ihr auffaßte 
und weiter führte Wir fehen den König den Göttern in Ba- 
bylon und Memphis opfern ‚nah der Weiſung der heiligen 
Kaften ?), fehen ihn ſich verfchwägern mit den Fürften Baktri— 
anas, mit dem Königshaufe Perjiens; in Sufa feierten mit ihm 
feine Feldherrn und Unzählige vom Heer Hochzeit mit afiatifchen 
Weibern. Unzählige Griechen und Mafedonen warden durch 
Aſien hin angeſiedelt, afiatiſche Jugend in makedoniſchen Waffen 
geübt und zum Heer genommen. Der Weſten und Oſten ſollte 
zu einem Bolk verſchmelzen und in dieſer Vereinigung jede Nation, 
je nach ihrer Eigenart helleniſtiſch weitergeführt, durch den neu 
belebten und geſicherten Verkehr nach allen Richtungen bin be- 


1) Die befannte orientaliſche Ueberlieferung fagt über den Untergang 
der Schriften der Zendreligion: „Sekander erfchien und verbrannte die ge= 
oftenbarten Bücher; dreihundert Jahre lang war die Religion erniedrigt” 
= f. w. Sie mibderfpricht der ganzen Art und Richtung Aleranders. 
M. Haug hat (Zeitfchrift der deutſchen morgen!. Geſellſchaft XIX, 1865, 
©. 304) aus dem Arda-Viräf Nämeh eine Nachricht mitgetheilt, die, wie 
er fagt, „gewiß viel älter ift als die Eroberung Perfiens durch die Araber“; 
„ser Glaube war, nemlich der ganze Avefta und Zend, auf zubereitete Kuhhäute 
mit Golddinte gejchrieben in dem Perfepolis Babeks niedergelegt; aber der 
bie Arhiman brachte Alerander den Abendländer den Mogaräik (ein un- 
eflärter Name) Her feinen Aufenthalt da zu nehmen und er verbrannte fie 
de Bücher der Bibliothef)”. Alfo nur eim befonders Toftbares aber au- 
Sertifches Eremplar der Heiligen Schriften ging bei dem Brande von 
xAtedolis mit unter. 
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reichert, durch geordnete und gejegliche Verwaltung ihres Eigen- 
thums, ihres Ermwerbes und Rechtes gewiß, Erſatz für jene alte 
ftarrfondernde Unabhängigkeit finden, die für die verwandelte 
Welt nicht mehr geeignet war ?). 

Aber Aleranders Tod unterbrad) das begonnene Merk. 
Das Reich zerfiel in ungeheuren Kämpfen; das königliche Haus 
ward mörderifch ausgetilgt; die Satrapen und Feldherrn ver- 
juchten ſich unabhängige Herrfchaften zu gründen; in endlos 
wechjelvollen Kriegen erlag einer dem andern; Griechenland 
ſchwankte von einer Partei zur andern, Makedonien wechjelte in 
rafcher Folge die Herrfcher; die Invaſion der Gallier drang 
zerjtörend über Makedonien und Thrafien, warf ſich nad Klein- 
afien hinüber; die Heimath der welterobernden Macht, der welt- 
umgeftaltenden Bildung, Makedonien und Griechenland, war 
in ftaatlicher Beziehung zur Bedeutungslofigfeit herabgejunfen. 

Aber unter allen diefen Wirren, ja eben durd fie gefördert, 
gewann der Hellenismus an Umfang, Begründung und Mannig- 
faltigfeit. Um das Ende der- Diadodhenzeit finden wir die In— 
einsbildung des Griechiſch-Makedoniſchen und de8 Morgen» 
ländifchen bereit8 in allen wefentlichen Momenten fich darftellen, 
in neuen Mittelpunften des geiftigen und ftaatlihen Lebens fid) 
firiren; Makedonien erhebt fi von Neuem, wenn auch in be 
ſchränkterem Kreife und nach der Weife der neuen Zeit; auch 
Griechenland verjucht jich in neuen politiichen Geftaltungen. Nur 
das Griechenthum in Italien und Sicilien, fajt unberührt von 
den Bewegungen des Oſtens, verjinft nach den vergeblichen, aber 
in der That großartigen Plänen des Agathofles tief und tiefer, 
um bald gänzlich zu erliegen. 

Treten wir endlich dem Einzelnen näher. Auf welche Weife 
ift das Eindringen des Hellenifchen und Makedoniſchen in den 
Drient vermittelt worden ? 


1) Borftellungen, wie fie Arifteides (Lobrede auf Rom p. 333 ed. 
Dind.) äußert: noiovs vouous Exadoroıg dıednxev u. |. w., wird man 
fein größeres Gewicht beilegen wollen, als fie verdienen; e8 find die Phrajen 
oberflächlicher Kenntniß. 
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Es wird unbedenklich ſein, als das wichtigſte Moment die 
Städtegründungen Alexanders und ſeiner Nachfolger hervorzu— 
heben; in ſtaunenswürdiger Zahl finden wir fie bis in den 
fernten Oſten hin; Alexander allein gründete nach einer nach⸗ 
weislich nicht zu großen Angabe über ſiebzig Städte 13. Nur 
bei wenigen wird kurz bezeichnet, wie er ſie bevölkert; noch 
ſparſamer ſind die Angaben bei den Gründungen der Nach⸗ 
folger. Was ſich als allgemeines Reſultat herausſtellt, iſt etwa 
Folgendes. 

Das Charakteriſtiſche der Barbaren iſt es, ohne ſtädtiſches 
Gemeinweſen zu leben 2); fie haben feine Städte, ſondern Ort— 
ſchaften; wie ungeheure Ausdehnung diefe auch haben, wie mächtig 
ummauert fie au fein, durd; Gewerbe und Handel blühen 
mögen, fie haben Fein politifches Syſtema; fie find entweder 
jtehend gemordene Hoflager, oder um heilige Tempel zufammen- 
gehäufte Maſſen, oder ungeheure Marktflecken, oder was fonft 
immer, nur Städte nicht, wie fie der Grieche meint. Die 
Eigenthümlichkeit des Griechenthums ift dagegen die Stadt, die 
Politie ®); in diefer Form hatte fich die unbefchreiblich reiche Aus— 
breitung des griechifchen Lebens während vier und mehr Yahr- 
hunderten entwidelt; jede Colonie war eine neue ftädtifche Or— 
ganijation, ein Ausgangspunkt neuer gleich Tebendiger Gemein- 
weien. Dieſe Form war e8, die Alexander zur Durchführung 
jeiner Pläne vor Allem auffaßte, und es ift bezeichnend, daß 








1) [Plutarch.] de fort. Alex. e. b. xareoneigus rıjv ’Actav "EAAn- 
vızais nöAsoır (vul. reAsoı). 

2) Dio Chrys. XLVII. p. 235 ed R. xard xWuas. Plin. VI. 26. 
Mesopotamia tota vicatim dispersa. 

3) Sehr bezeichnend ift in einer ephefiichen Infchrift dev römischen Zeit 
(Corp. Inser. Gr. I, n°. 2957) der Ausdrud: Egpeoioy jBovAı) zai 6 djuos 
zei ruv allwv Eilivwov al Ev ij Aola xaroıxoüca noAsıs xei Te 
&9rn. Und ähnlich in dem Bertrag zwiſchen Smyrna und Magnefia um 
245: Eyoaıyev de noös tous Bacrkeis zul Tous duvioras xl Tag 
nöltıs za rd EIvn (C. I. G. U. 3137. v. 11). Dieß 29v06 wird fortan 
der Ausdruc fiir die nicht ftädtifch Lebenden, fo ſchon bei Teles ap. Stob. I. 
p. 72 ed. Lips., und wir werden auf Grund deffen im fpäteren Dar« 
felungen den Ausdrud ethniſch als Gegenſatz des Helleniftischen brauchen. 
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Ariftoteled eine Schrift: „Alexander oder über Colonien “ 
ſchrieb 9. 

Alexanders Abſicht bei dieſen Gründungen war weder aus— 
ſchließlich noch vorherrſchend militäriſcher Art; eben ſo beſtimmt 
tritt die Abſicht hervor durch neue Emporien dem erweckten 
Handelsverkehr ſtätige Richtung zu geben, unter politiſch un— 
entwickelten Stämmen Mittelpunkte feſter Anſiedelung zu ſchaffen 2); 
die Diadochen und Epigonen haben mehr oder weniger in ſeinem 
Geiſte das Werk fortgeführt; in den ſtädtiſchen Gründungen iſt 
die rechte Baſis des Helleniſirens. 

In der Regel ſchließen ſich die neuen Gründungen an ſchon 
beſtehende Ortſchaften an; häufig werden bei einander liegende 
Orte in die neue Stadt zuſammengezogen. Ueber die Aſſig— 
nation des ſtädtiſchen Gebietes fehlen nähere Angaben; nach der 
Analogie von Magneſia ſcheint angenommen werden zu dürfen, 
daß den neuen Bürgern Ackerlooſe ohne Zehnten angewieſen 
wurden 3). Angeſiedelt werden von Alexander zunächſt Veteranen 
des Heeres, ſowohl Makedonen wie Griechen; aber es beſchränkt 
fich die neue Einwohnerſchaft keinesweges darauf; namentlich 
werden Landeseingeborne mit hineingezogen, und ſicher iſt auch 
fremden Nicht-Hellenen die Aufnahme geſtattet, wie denn von 


% 


1) AAekavdgos 7 Unto anoıxıwr in dem Verzeichniß des Diog. 
Laert. n. 17 in dem des Heſychios n. 22. 

2) So Alerander bei den Gebirgsvölfern Perfiens, Arrian. Ind. 40; 
fo in Mefopotamien: Macedones eam in urbes congregavere propter 
ubertatem soli, Plin. I. c. Auch im Bereich des Griechenthums kommt 
in diefer Zeit der Ausdrud E9vos technifc vor; Polybios braucht ihn für 
die verbündeten Achaierftädte (jo VII, 16. 9.), er jagt: ro röv Bowrwr 
E3vos Ent nokuv Yp0Vov urrernonxos tiv zoıwnv ovunokırelav (XXVII. 2) 
und ähnlich an vielen Stellen. Freeman (History of the federal go- 
vernment, p. 13 und fonft) geht zu weit, wenn er biefe Anwendung bes 
Wortes für den allgemeinen Begriff deffelben fest, wenn er ein federal 
government darin bezeichnet findet. Maßgebend ift des Ariftoteles Aus- 
drud von Babylon Eyaı negiypagpnv EIvovs uüdkor H noktws. 

3) Die jmyrnäifche Infchrift: C. 7. G. II. 3137, v. 100. rods JR 
xAngovs tous duo öv Te 6 Qeos zwi Zwrig ‘Avrioyos EneyWopnoev altors 
xal regi ov Akekavdoos yEeypagpnxev eivaı adrois adsxarevrovg. 


L 1.] Die neuen Städte. . 33 


von Werander und fpäter namentlich den Juden überall Zutritt 
gewährt wird. Allerdings finden fich einzelne Gründungen, die 
fih auszeichnend Mafedonen, Achaier u. ſ. w. nennen; aber das 
Vorherrjchende ift, daß ſich eine buntgemifchte helleniſch-make— 
doniſche Bevölkerung mit einer einheimischen zufammenfindet. 

Zahlreiche Beiſpiele lehren, daß in folden Städten dann 
eine Politie nach Art der Hellenijchen eingerichtet ift ). „Rath 
und Bolf“ werden genannt, fie verhandeln und decretiren in ähn- 
{ihen Formen, wie es in den demofratijchen Griechenftädten 
üblich it. ALS Beiſpiel mag Antiocheia am Drontes genannt 
werden; der Demos der Stadt ijt in achtzehn Phylen getheilt 2); 
auf der Agora verfammelt man ſich zu DBerathung und Wahl; 
der König Antiochos IV. erjcheint da wohl als Kandidat, um 
fih zum Agoranomen, zum Demarden wählen zu Lafjen °); der 
Rath der Zweihundert wird wenigftens in jpäterer Zeit mehrfad) 
genannt 4). 

Schwierig ift die Frage, in welchem Verhältniß die Land- 
eingebornen in diejen Städten zu der Politie ftanden; find fie 
gleihberechtigte Bürger? find fie Metoifen ? oder bilden fie wie 
in dem Agrigent der Römerzeit al8 incolae den cives gegen- 
über ein befonderes genus? 5) Das Berhältniß jcheint nicht 
überall dafjelbe gewejen zu fein. Nach Aleranders Plänen darf 
man vielleicht annehmen, daß er fie zu gleihem Recht aufge 
nommen wiſſen wollte, natürlich mit der Bedingung, daß fie fich 
der Sprache und Sitte der Givität anſchloſſen; erſt dadurd) 
konnte die Verſchmelzung vollftändig werden. Im pifidifchen 
Apollonia nennen ſich noch jpät die Bürger: Lykier und Thra- 
fer). Für die feleufidifchen Gründungen giebt Seleufeia am 


1) Unter andern vergleiche man die Einrichtungen in Ephejos-Arfinoe, 
wie fie Lyſimachos machte (Strabo XIV, p. 640). 

2) Liban. ad Theod., tom. I, p. 651 ed. R. 

3) Polyb. XXVI. 10. 

4) Liban. Antioch., tom. I, p. 315 und fonft; vgl. O. Müller, Ant. 
Antioch., p. 30. 

5) Cicer. Verr. II. 50 und jonft. 

6) Inſchrift bei Arundell, Discov. I, p. 243 (C. I. Gr. III. n®. 3969) 
und die Münzen der Stadt. 

Dropfen, Hellenismus. II. 3 
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Tigris ein entjcheidendes Beiſpiel; dort wohnen viele Make— 
donen, fehr viele Griechen, aber auch nicht wenige Syrer waren 
eingebürgert !); die Häupter der Stadt find die dreihundert 
Deiganen, ein Name nicht ſyriſchen, fondern perfiichen Ur» 
iprungs 2). Das Entgegengejegte findet fih im ägyptiſchen 
Alerandrien; dort beftand die Bevölkerung mit Ausſchluß der 
ſehr zahlreichen cafernirten Truppen aus den eigentlichen Aleran- 
drinern, einer Mifhung aus den verjchiedenften helleniſchen Ge— 
genden 3), in Phylen und Demen getheilt, und aus dem ein—⸗ 
heimisch ägyptifchen Voll; es modte, da die Kaftenverfafjung 
als blirgerliches Inſtitut in Geltung blieb, eine Zuziehung der 
Aegypter zu dem helleniſchen Bürgertum unzuläffig erjcheinen. 
Daß nicht etwa ſchon von Anfang her in Aegypten gegen bie 
Nichtgriechen eine ftärfere Abjonderung als anderswo ftatt fand, 
erkennt man aus der Uebertragung des helleniſchen Bürgerrechte 
an die Juden 4). Auch fonft nod hat Alerandrien Iehrreiche 
Eigenthümlichkeiten; da ift fein Rath neben dem Demos; nicht 
der Demos beräth über das der Stadt Nützliche, der Ereget 
jteht an der Spite, der offenbar jo wie der Oberrichter ein 
föniglicher Beamteter ift?). Doc ift es fehr zu bezweifeln, daß 
dieß die von Anfang her bejtehende Verfaſſung der Stadt war. 


1) Joseph. Ant. XVIII. 9. 18. x«i Zugwv ovx oAlyov To Eunod- 
tevöousvov. Plin. VI. 26. libera hodie ac sui juris Macedonumque 
moris. 

2) Polyb. V. 57, 10, wo mit den Handſchriften deıyaves zu 
ichreiben ift nad) de Lagarde, Abhandlungen, ©. 187, nad) dem das Wort 
abgeleitet ift von dih Dorf oder Gau und jo viel als Landmann, Landedel- 
mann, Dorfrichter bedeutet. 

3) Polyb. XXXIV. 14. xal ya ei uuyades, "EiAnves Ouws dvexa- 
sv noav. 

4) Joseph. c. Ap. II. 3. 

5) Strabo XVII, p. 797. Ael. Spart. vit. Sever. c. 17 (p. 104 
ed. Cas.); den E&nymens, der den Purpur trägt und für die Zufuhr der 
Stadt zu forgen hat (Polyb. XV. 26), erwähnt C. I. Gr. III, n?. 4688, 
den doyıdıxaorns C. I. Gr. III, n°. 4734, 4755, ſämmtlich Inſchriften 
aus der Kaiferzeit; Strabo fagt ausdrüdlich: Jocy uiv ovv xal Ent ur 
BaoılEwv avra) al doyal. Die Stellen der Schriftfteller bei Kuhn, Bei- 
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Es lag in der Natur der Sache, daß in dieſen Städten 
das Helleniſtiſche die offizielle und Verkehrs⸗Sprache wurde; kamen 
geeignete Regierungsmaßregeln hinzu, wie wir deren für Aegypten 
fennen ), fo mußte allmählig die Heimathliche Sprache in den 
Städten überwunden und wenigftens in den zahlreich coloni- 
irten Landfchaften auf das flache Land zurückgedrängt werden 2) ; 
in den Rändern bis zum Tigris Hin ift dieß Sprachverhältniß 
in verjchiedenen Abftufungen nachweisbar. Weiter im Djten 
iind vorherrfchend nur gewiſſe Striche rei) mit derartigen Grün 
dungen verjehen; jo Medien und die Straße durd) die kaspiſchen 
Pforten gen Dften, gewiffe Gebiete von Sogdiana, der Süden 
Baktriens und das Land von Kabul und überhaupt ringsum 
die Abhänge des Paropamijos, endlich da8 Land am Indus. 
Leider entziehen fich diefe Gebiete früh einer genaueren Be— 
obachtung. Alle diefe neuen Städte, wie entjchieden auch bei 
denen de8 Seleufidenreiches namentlich die Bewaffnung der Bürger 
bervortritt, mußten in ihrer griechifchen Benölferung einen über- 
wiegend gewerblichen und mercantilen Charakter geminnen ; weni 
in Ländern wie Mejopotamien oder Syrien ftatt der bisherigen 
unftäten und zum Theil beduinenartigen Weife num ein reiches 
tädtiiches Leben erjtand, wenn im dem dichten Beieinanderwohnen 


träge zur Berfafjung des röm. Reichs, ©. 181 und in deſſen größerem 
Berl. Für den »uxregiwos orgernyos Strabos ift lehrreich zu vergleichen 
CL Gr. I, n°. 2930. 

1) Das npöorayua nepl To Ta un avaysygauutva Alyınrıe 
swaildyuare äxvga eives Pap. Taur. I, p. 4. I. 14. 

2) &o jagt St. Hieronymus prol. ad ep. ad Gal.: „Galatas ex- 
cepto sermone Graeco, quo omnis oriens loquitur, propriam linguam — 
habere.“ Syriſche Sprache in den Dörfern ſ. Io. Chrys. Hom. 19, 1, 
tom, II, p. 189. a. de sanct. mort., tom. I, p. 651. a. Es mag hier 
bemerkt werden, daß ſich die alte Schrift (Keiljchrift) in Babylon noch Tange 
erhalten hat. Unter den Thonplatten des Londoner Mufeums finden fich 
Contracte aus der Zeit des Autiochos IV, Epiphanes und des Sclenfos IV. 
Bilopator (Fr. Lenormant in der Revue numismat. 1868, p. 420); und 
6. Smith, Assyrian discov. 1875, II, p..388 erwähnt eine andere Platte 
mit ſeleulidiſcher und arſakidiſcher Datirung von 105 v. Chr. Die Sprad)- 
verhältnifje in Paläftina werden fpäter zu bejprechen fein. 

5% 
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fich die Mannigfaltigfeit der Bedürfniffe und die Möglichkeit fie zu 
befriedigen in gleihem Maaße fteigerte, wenn in diefem fchnelleren 
Umfag und zugleid in der ſeit Alexander unglaublich ver- 
mehrten Mafje des currenten, in dem unermeßlichen Reich dem 
Münzſyſtem nad) einheitlichen Geldes fich überhaupt der Wohlftand 
und damit die Annehmlichkeit, der Werth, die ganze Richtung 
ded Yebens erhöhte, jo ſieht man wohl, wie tief eingreifend die 
Veränderung ift, welche die helleniftiihen Gründungen hervor: 
braten, und wie fich mit ihnen fürmlidh die Atmofphäre des 
morgenländifchen Lebens umgeftaltete. In den Städten bildete 
fi dann von felbft jene Ausgleichung hellenifcher und einheimifcher 
Gottheiten, Fefte, Ceremonien, welche allmählig die fpeciftiche 
Beitimmtheit der einen wie der andern aufheben mußte. Und 
überall begegnen wir einer eigenthümlichen Gattung von Mythen, 
beftimmt die Gegenwart an den alten Zufammenhang hellenifcher 
Mythen anzufnüpfen; bald ift e8 Jo, die auf ihren Irrwande— 
rungen gen Antiochien oder Gaza gefommen ift !), bald ift es 
Dreftes, von deſſen aufhörender Raferei das Amanosgebirge den 
Namen führt ?) und der nad) Laodikeia am Meere den Stein 
der Artemis gebracht hat ?); dann wieder follen die Euergeten 
in Ariana den Namen davon führen, daß die Argonauten bei 
ihnen friedlich Winterraft gefunden %), oder Triptolemos nad) 
feinem Sohne Gordy8 die Gordyäer am Tigris genannt haben, 
oder Arbelos8 der Athmoneer aus der attiichen Phyle Kefropis 
der Gründer von Arbela fein 5), dann wieder das arabiſche 
Volk der Deben (in der Nähe von Medinah) darum unter allen 
Fremden den Boiotern und Peloponneſiern allein freundlich fein, 
weil in alten Stammfagen ihre Verbindung mit Herafles beglaubigt 
iſt ) u. f. w. Ueberall ſucht man über die nahe TLiegenden 


1) Malalas, p. 29 ed. Dind. Steph. B. v. ’Iovıov. 

2) Steph., Byz. v. "Auevor. 

3) Ael., Lamprid. vit. Heliog., p. 155 ed. Cas. 

4) Steph., Byz. v. Evspyeraus und v. "Aoßnde. 

5) Strabo XVI, p. 748. 750. 

6) Agatharchides bei Diod. III. 45 (bei C. Müller, Geogr. Gr. 
min., c. 95, p. 184). 
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geihichtlihen Anfänge hinaus unvordenfliche Zufammenhänge zu 
gewinnen; man will in der Gegenwart nicht das Reſultat der 
wirklichen Gejchichte jehen, man jucht eine andere Sanction für 
das Beitehende. Der Hellenismus jelbft localifirt fich; in 
Sprade, Religion, Sitte beginnt er fich je nach den bedingenden 
Meifchungsverhältniffen zu unterfcheiden !). Auch der Staat 
vermag jich nicht lange diefen Einflüffen zu entziehen; je länger 
je mehr erhebt ſich das ethnifche Moment in dem Bereich des 
Hellenismus. Gerade das Freiwerden von den localen und 
nationalen Einflüffen, dieje geiftige Freiheit und Allgemeinheit, 
die die höchſte Errungenschaft des Griechenthums war, jcheint 
fich aufzugeben, nur in erhöhter Potenz das altnationale, heid- 
nifche Weſen wieder aufzutreten. Wir werden fehen, wie diefe 
merfwürdige Reaction, in den mannigfadhiten Geftaltungen auf- 
tretend, die Entwidelung der nächften Jahrhunderte bejtimmt, 
ja die innere Gejchichte des Hellenismus felbft ift. 

Berfennen wir e8 nicht, die Art, wie Alerander feine Er» 
oberungen, die Einheit feines Reiches zu begründen verfuchte, 
machte diejen Yortgang unvermeidlich; ſchon das Zerfallen der 
Monarchie, das mit feinem Tode begann, war im innerften Grunde 
eben durch die Unmöglichkeit, bei jo mannigfachen Elementen 
der Mifchung eine in ſich gleihmäßige Geftaltung des Neuen 
zu erzielen, bedingt; der Hader feiner Feldherrn und ihr Kämpfen 
um den Befig des ganzen Reiches gab nur den äußern Anlaß 
zu jener divergirenden Entwidelung, die fi) dann in dem 
Gegenſatz des Seleufiden- und Lagidenreiches als in ihrer nächſten 
Form ausfprad). Nicht als ob das eine oder andere einen na= 
tionalen Charafter angenommen hätte, vielmehr werden beide in 
ihrer Ausdehnung und inneren Stärke in demjelben Maaße ges 
mindert, al8 das Nationale Raum gewinnt; aber in der inneren 
Gejtaltung und in dem DBerhalten des Königthums zu den 


1) In biejer Beziehung wäre es jehr Iehrreich, zufammenzuftelfen, was 
Steph. Byz. über ben zunos bei Bildung von Gentilnamen anführt; vgl. 
— die Artikel Tagıha, Acara, Kaoneıpog, Alyluogos, "Aduve, 


Kaonvol. 
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Völkern bilden fie einen Gegenſatz, der maafgebend wird für 
die Bolitif der gefammten helleniſtiſchen Welt. 

Betrachten wir zunächſt die Herrfchaft der Lagiden. Sie 
hatte den großen Vorzug, daß die Grundlage ihrer Macht ein 
entjchieden abgefchloffenes und für den Weltnerfehr wie in poli— 
tiſcher und militärischer Beziehung höchſt günftig gelegenes Land 
war; Aegypten war allein in den wüſten Kämpfen ber Dia- 
dochen jo gut wie nie vom Kriege berührt worden; vom Tode 
Aleranders an hatte Ptolemaios das Land ununterbrochen inne 
gehabt und mit der großen und umfafjenden Klugheit, die ihn 
auszeichnet, geleitet; er übergab feinem Sohne das Reich voll- 
fommen befeftigt, wohlgeordnet, im höchſten Grade blühend. 

Die alten Verhältniffe Aegyptens waren von Alerander und 
Ptolemaios im Ganzen belafjen, wie fie noch beftanden; es 
blieben die hierarchiſchen Ordnungen und das Kaſtenweſen, es 
blieben die alten Götter und ihr Dienft ungeftört; es blieb die 
alte Nomeneintheilung des Landes, die einſt Sejoftris gegründet 
haben follte und welche mit der agrarifchen Theilung des dicht» 
bevöfferten Landes mejentlih zufammenhing. Aber wie war 
denn dieß Alte ſelbſt? Schon feit der Zeit der Saiterdynaftie, 
noch mehr unter der Perferherrichaft und bei den wiederholten 
und immer wieder niedergebrochenen Empörungen Wegyptens 
mußte die alte Hierarchie vielfach anbrüchig geworden fein; die 
ftäte und lebhafte Berührung mit den Fremden, die theild in 
eigenen Städten, theild durch das ganze Land hin zerftreut unter 
den Aegyptern wohnten !), brachte nothwendig eine weitere Auf- 
foderung der alten Verhältniffe hervor; von den Kriegerkaſten 
ift bei der mafedonifchen Eroberung feine Spur mehr vor= 


1) Es ift befannt, daß feit Pſammetich griechische Söldner in großer 
Zahl in Aegypten anfäffig waren; 30,000 Mann hatte Apries, Herod. II. 
168; bei Naufratis bauten ſich 12 griechiſche Städte Tempel, Herod. U. 
178—182. Auch bei den wiederholten Aufftänden gegen die Perfer wurden 
häufig griechiiche Söldner gebraucht. Immerhin mögen von diefen Anfönm- 
lingen noch zahlreiche Nachkommen im Lande geweſen fein; der erſte Statt- 
halter Apples ers noös “Howww nrodcı, den Alexander beftellte, Kleomenes, 
war aus Naufratis (Arr. IIL 5. 4). 
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handen. Es ijt feine Frage, daß das Land einer vollfommen 
neuen und durchgreifenden Organiſation bedurfte. 

Schon Alerander hatte die Nothwendigfeit erfannt, in Aegypten 
mit bejonderer Vorficht zu Werke zu gehen; je zäher die alten 
hierarchiſchen Ordnungen ſich erhalten Hatten und für alle religiöfen 
und focialen Verhältniffe der einheimifchen Bevölkerung immer 
noch durchaus maaßgebend waren, dejto mehr mußte der Fünig- 
fihen Berwaltung ein gejchlofjener und durchgreifender Charakter 
gegeben werden. Die zahlreichen Urkunden aus der Lagidenzeit 
gewähren einen ziemlid) vollftändigen Weberblid über die neue 
Drdnung, die eingeführt wurde ?). 

Der Typus derſelben ift die militärifhe Monarchie und 
innerhalb derfelben die durchgeführte Theilung amtlicher Befug— 
nifje, die bis im die niedrigſten Sphären ausgebildete Stufen: 
folge derjelben. Im Princip ift Adminiftration, Gerichtswejen, 
Finanz volljtändig gejondert, und erſt an der höchſten Stelle 
laufen alle dieje Zweige zur concentrirteften Königsgewalt zu— 
fammen, die natürlich alle Legislative Befugniß allein beſitzt. 

In der Natur der Sade liegt e8, daß die militärijchen 
Stellen eine überwiegende Bedeutung Haben. Die durd) das 
ganze Land Hin vertheilten Garnifonen und Militärcolonien 
dienen vorzüglic; zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung, 
und ihre Befehlshaber erjcheinen daher al8 polizeiliche Behörde. 
An der Spitze diefer militärifcherecutiven Gewalt fteht der Epi- 
jtratego8, der Dbergeneral, wahrjcheinlih je einer für die 
Thebais, die Heptanomis, Unterägypten u. |. w. ?), er hat die 





1) Ich kann hier nicht auf das Detail eingehen. Nach dem erften 
Verſuch einer Zufammenftellung in meiner Abhandlung de Lagidarum 
regeno, 1831, und der fleifigen Schrift von Varges de statu Aegypti 
provinciae Romanae, 1842 ift Eingehenderes im Corp. Insc. Gr. III 
(Inseript. Aegypt. Introductio) und weiteres Material in Notices et 
Extr. XV, p. 287 sqgq., jo wie im Corp. Insc. Lat. III, 1. p. 5 sqg. 
zu finden. 

2) duuorgarnyös rüs Onßaldos C. I. Gr. III,n°. 4932 und zugleich in 
andern Wemtern n°. 4897. 4905 u. j. w. &morgarnyos zei orTgurnyos 
ri Wwdırijs Iahcoons n?. 48975. 4905. Im der römiſchen Zeit 
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gefammte Militärmaht der in feiner Epiftrategie begriffenen 
Nomen unter feinem Befehl; der Chef feiner Kanzlei ijt der 
Epiftolograph. Unter ihm zunächſt find die Strategen der ein- 
zelnen Nomen mit dem analogen Amtsbereichh in denfelben, 
von denen ein jeder an der Spite feiner Kanzlei den Gram— 
mateus der Truppen, unter feinem Befehl die Hipparchen, Hege- 
monen, Phrurarchen feines Nomos hat. Wenigftens in jpäterer 
Zeit werden diefen Officieren bis zum Epiftrategen hinauf nicht 
jelten aud) andere Aemter namentlich der Civilverwaltung über- 
tragen. 

Die Eivilverwaltung ift, wie es fcheint, für die gefammte 
Epiftrategie in einer Perſon vereinigt, in derfelben, welche das 
oberfte Militärcommando hat; tiefer hinab theilen ſich die Fune— 
tionen. In jedem Nomos finden wir den Strategen für die 
policeilihen Verhältnifje !), den Nomarchen ?) für die Admini- 
itration, den Epiftates an der Spike des Gerichtsmwejens, den 
föniglihen Grammateus an der Spite des weitläufigen Kanzlei— 
und Katafterwejens, den Agoranomos endlich für alle diejenigen 
Berhältniffe, die fich auf den öffentlichen Verkehr befonders der 
zahlreichen Fremden (Griechen) im Lande, welche weder zum 
Heerwejen nod zu einer hellenifchen Politie noch zu den 
ägyptiſchen Kaften gehören, bezogen; nur die Yuden haben in 
dem Ethnarchen eine eigene Dbrigfeit ?). — Innerhalb der 


epistrategia septem nomorum et Arsinoitae, Orelli Inser. lat. 516. 
Ein Epiftrateg Unterägyptens vielleiht C. I. Gr. III, no. 4071. 

1) Da fich bisher die Formel Innapyns En’ avdowv, Nysuov En’ 
evrdowv für die Strategen und Epiftrategen, jo viel ich weiß, noch nicht 
gefunden hat, fo fcheinen diefe entweder immer oder nie active Militairs 
gewejen zu fein. 

2) Da in den Turiner Papyrus ein Beamter ald orearnyos xas 
voucoyns bezeichnet wird, jo müfjen beide Functionen als Amt getrennt 
gewejen jein. 

3) Joseph., Ant. Jud. XIV. 7. 2. Der Alabarches ift nach den bei 
Marquardt, Röm. Alt. III, ©. 213 angeführten Stellen zu beftimmt zum 
Zollweſen gehörig, als daß man ihn bloß als Beamten für die Judenſchaft 
anfehn könnte. Wenn ich in der früheren Ausgabe, jo wie de Lag. regno, 
p. 39 von Ethnarchen der Komen gejprochen hatte, fo geſchah die auf 
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Nomen wiederholt fich die Theilung der Aemter für die ein- 
zelnen Ortſchaften (Komen) und Reviere (Topen) ). Wir 
finden den Epiftates der Kome (vielleicht den Ortsrichter), den 
Arlteften der Kome, den Komogrammateus. Und aus den Re- 
vieren fennen wir wenigitens den Cpimeleten und den Topo— 
grammateus. 

Die Jurisdiction ijt dem Wefentlichen nah auf die alten 
Landesgeſetze gegründet; diefe fünnen um jo mehr in Geltung 
bleiben, da die Fremden theil8 im Heerdienft und damit unter 
der Meilitärjuftiz des Strategen und Epiftrategen find, theils in 
abgejonderten Politien Leben, theils eben als Fremde angefehen 
werden. Ganz nad) ägyptifchem echt ?), ſoweit daffelbe nicht 
durch königliche Prostagmen modificirt ijt, wird bei den Laokriten 
verfahren; natürlich nur privatrechtliche Proceffe gehören vor 
ihr Forum; doc jteht e8 den Aegyptern auch frei ihre Saden 
bei den griechifchen Gerichten zu verfolgen. Der Epiftates des 
Nomos, der Kome ift jchon erwähnt worden; in den noch vor— 
handenen Acten eines Procefjes urtheilt der Epiftates des Nomos 
mit feinen Beifigern, lauter Nicht» Aegyptern; jede der beiden 
Bartheien Hat einen Sachwalter, nach deren Auseinanderfegung 
das Urtheil mit Anführung der Entjcheidungsgründe gejprochen 
wird. — Ein bejonderes Inſtitut ift das der Chrematiften, das 
Ptolemaios II. eingerichtet haben ſoll 3), um die weitläuftige 


Grund des Edictes des Gn. Vergilius Capito, wie es damals edirt war, 
Bovkoum oNv Tovg EIvdgyus Ev TE Tj unrgonoisı Tod vouod xei 
xa9’ Exaornv zounv avro noosnven. Die Stelle ift ſeitdem (C. I. Gr. III, 
n°. 4956) richtiger gelejen: Bovkoum ovv os Ev rdysı Ev re ri u. ſ. w. 

1) Barges hat die Komen für Unterabtheilungen der Topen gehalten, 
auch hier Letronne folgend. Die Topen find entweder Unterabtheilungen 
der Komen oder ihnen, den Ortjchaften, als flaches Land gegemüberftehend. 
Für letzteres entjcheidet fid) Ad. Schmidt, Forſchungen I, ©. 329. 

2) ol rjs yWopas vouoı, Pap. Taur. I, p. 7, v. 5. 9 im Gegenſatz 
gegen ol odırızol vouor. Weber die Theilnahme des Phalereers Demetrios 
en der Nomothefie Ptolemaios I. ift in der Geſchichte der Diadochen geſprochen. 

3) Aristeas, p. 39. Die Bitte eines Procejfirenden an den König 
Euergetes II., daß feine Klageſchrift au tovs dno toü IlevonoAirov ueyoı 

Ivivng onuarıards geſchickt werde, jcheint mir auch jest noch (trog Franz 
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Berufung der Partheien nad) der Metropolis (de8 Nomos, wie 
es Scheint) zu vermeiden; es ift ein wandernder Gerichtshof, der 
in den ihm zugewiefenen Nomen umherzieht und richtet; zu 
jeiner Competenz werden bejonderd die Griminaljachen gehört 
haben. 

Ganz abgezweigt von der übrigen Verwaltung ift die Finanz; 
an ihrer Spige fteht in dem einzelnen Nomen ein Beamteter 
von hohem Rang !). An ihn gehen die verfchiedenen Einfünfte, 
jowohl die aus den Domänen, als die Gonfiscationen, die 
Nilzölle 2), die Abgaben, die Pachtzahlungen der Steuerpächter ; 
die ganze Leitung des königlichen „Tiſches“, wie die Hauptcafje 
genannt wird, jteht unter ihm. Er reſſortirt untev das Colle— 
gium der Schatmeifter in Alerandrien; dem Dioifetes in 
Alerandrien, fo wie in den Nomen den Hhpodioifeten ftehn die 
Auszahlungen zu. 

Natürlich ift Alerandrien das Centrum der gefammten Re— 
gierung; ein Synedrion oder Staatsrath verfammelt ſich auf 
Befehl des Königs und meift unter feinem Vorſitz; von dort 
aus erhalten die Epiftrategen, Strategen u. f. w. ihre Befehle 
durch den Föniglichen Epiftolographen. Der Wille des Könige 
ijt im feiner Weife verfaffungsmäßig gebunden; er ift die Spige 
des militärifch= monardifchen Staates. Nur in dem ftehenden 
Truppen, den „Mafedonen“, hat er eine Art von Schranfe; 
fie find in ihrer Gefammtheit in diefem Reiche, das nocd immer 
als ein Heerfönigthum angefehn wird, was in dem alten Make: 
donien die Heerverfjammlung den Königen gegenüber war; fit 
haben das Recht und die Pflicht des Heerdientes; der Erbe 


C. I. Gr. III, p. 295) fo zu verftehn, daß von den 15 Nomen der Thebais 
für die Competenz der Chrematiften vier zur Heptanomos gelegt worden, 
um die Ausdehnung ihrer Gejhäfte auszugleichen. 

1) 6 &ni Toiv ng000dwr, 

2) Die avAAmpıs raw eis ıiv vevrelav in der Infchrift von Roſette 
C. L Gr. IH, n®. 4697 nad Wahsmuths Deutung (Rhein. Mul- 
1875, ©. 448 auf Grund des priefterlichen Ehrendecret® von Mendes in 
der Aegypt. Zeitihr. 1875, ©. 34). 
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des Reiches wird durch ihre Thronerhebung erſt anerkannt ?); 
fie Haben ihre Verfammlungen und Berathungen, fie behaupten 
dad Recht der Iſegorie, welches ihnen jelbft Alexander eins 
räumte. Sie heißen und find meift Meafedonen; wenn fi in 
diejem Heere auch Griechen, Thrafer, Galater, Kreter u. f. w. 
finden, jo jtehen fie in bejondern Abtheilungen und wahrfchein- 
fih mit minderem Recht neben ihnen 2). Bei dem großen Felt 
aufzuge im Anfang der Regierung des Ptolemaios II. zogen 
57,600 Mann zu Fuß, 23,200 Mann zu Pferde in Aleran- 
drien auf ?); in dem Heere, das im Yahr 200 gegen Syrien 
ins Feld rücken follte, waren unter 70,000 Mann Fußvolf und 
5000 XReitern 30,000 Mann Fußvolf und 700 Reiter „Make— 
donen“. 

Eine Verbindung makedoniſcher und perfifcher Hoffitte ijt 
die merfwürdige Rangordnung aller im Föniglichen Dienſt Ste— 
henden; micht leicht wird eine nur irgend bedeutendere Stelle 
im Civil oder Militär offtciell bezeichnet ohne die Beifügung 
dieſes Ranges. Die höchſte Claſſe ijt die der Verwandten; 
die Epijtrategen, die Epiftolographen gehören zu diejer; dann 
folgen die Ardhijomatophylafes, die Erjten Freunde, die Freunde, 


1) Ueber diefen E&rHoovıouos Polyb. XV. 32. Plut., Ant. 54. Die 
Erblichkeit des Heerdienftes erhellt befonder8 aus ben Pap. Mus. Britt. 
nꝰ. I. 

2) Dieſe Bezeichnung kommt freilich in der Aufzählung des ägyptiſchen 
Heeres, das gegen Antiochos III. ausrückt (Polyb. V. 65), nicht vor, wohl 
aber bei dem Aufftand 201 (Polyb. V. 64), deffen Führer Agathofles zur 
Erhebung des königlichen Knaben zuerft die „Makedonen“ aufruft, denn ze 
oma ovorzuare zurd Todg Aoınodg ExxAmsıaouors, mit denen bie 
&x ur dvw orparonedwv nad; Alerandrien Gelommenen ſich verbinden. 
Ueber die Organifation des Heeres, über die xdrozos und Erlyovos habe 
ih Einiges in de Lag. regno p. 26 zufammengeftellt; im Wejentlichen ent« 
fpricht fie der des Heeres Aleranders, auch in dem Iuftitut der Zaadkeıcı 
neides (f. Suidas v.) deren Namen C. I. Gr. III. 4682 vorzufommen 
ſcheint: of roö AL Erovs u£Akaxes, treffend von Letronme aus Heſychios Gloſſe 
erflärt ueAaxes, vewregoi‘ wide, 6 dv ihre, Evo dE ueihaf, die 
mafedonifche Form für melges, usıgdzıor. 

3) Athen. V, P- 203. Polyb. V. 65. 
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die Diadochen des Hofes n. ſ. w.!). Ob auch Aegypter unter 
den erjten Königen mit diefen Auszeichnungen beehrt worden, 
iſt zweifelhaft. Um ſich das Bild des ägyptiſchen Hofes zu 
vervollftändigen, muß man fich eine bedeutende Reihe von Hof 
ämtern, Oberſchenk, Oberjägermeifter, Oberfüchenmeifter, Ober- 
bootsmann u. f. w., ferner ein eigenthümliches KHofceremoniel, 
eine auszeichnende Hoftracht u. ſ. w. hinzudenfen ?). j 

So fteht allerdings zunächſt das makedoniſch-griechiſche Wejen, 
das der Hof und das Heer vertritt, jchroff dem heimathlichen 
gegenüber. Aber fchon in der dargejtellten Verfaſſung find einige 
Momente, welche eine allmählige Vermittelung zu bewirken be- 
abfichtigen; überall jonft erkennt man das entjchiedene Bemühen, 
die Scheidung mehr und ‚mehr aufzuheben und die Aegypter in 
die Intereſſen des GriechentHums hHereinzuziehen. Die Zahl 
neuer griehifcher Städte in Aegypten ift gering °); man zieht 


1) Ueber die Rangelaſſen avyyeris, TWv dpyıowurropvidkor, tür 
neWtwy Yiiwv, twv gYlAwv, twuv negl avAry diadoywv, gibt C. I. 
Gr. III, p. 290, eine Sammlung von Beifpielen. 

2) C. I. Gr. III, p. 289. 

3) Sicher nur Alerandreia und Ptolemais (7 Epuelov) in Oberäpypten, 
von letsterer jagt Strabo XVII, p. 813: Eyovo« xai ovornua noknıxov 
iv 10 Eidnvızw roonw. Beide Städte find außerhalb der Nomen, alfo 
Reichsftädte mit communaler Autonomie; von Ptolemais wird eine BovAn 
und ein Archon erwähnt (Aurelios Soter, in C. I. Gr. III, n°. 5000, 
4989. 4996. 5032); die Stadt ift von Ptolemaios I. gegründet (C. I. Gr. 
II, n°. 4925, wo e8 in dem zweiten Diftihon nad) dem Papierabklatſch 
von Lepfius heißt: 7» Enökooer (niit Enolnsev) Zurnoe "EiAnvwr 
Neikoyerns TEuevos. Daher die Priefter der Soteren in Ptolemais 
(nad) der Nechutesurkunde). Außer diefen beiden Städten ift nod Nau- 
fratis von früherer Zeit her griechiich, ob aud) mit einem ovornu« nodı- 
zıxov, muß dahingeftellt bleiben; vielleicht auch Lykopolis C. I. Gr. III, 
n®. 4707, und Groß-Hermupolis in der Heptanomis nad) C. I. Gr. III, 
n°. 4679, einem Ehrenbejchluß für den Rhetor Ailios Arifteides, den machen 
n nokıs av Ahstavdgewv xai Eguovnods  ueyahn xal 7) PovAn 
 Avrıvotwv vewv 'Eikıvwv zaı oi Ev rw Akıra rs Alyintov xai 
ol zöv Onpaıxov vouov olxoöyres “EiAnves. Da Ptolemais (Eouslov) 
unter den Ehrenden nicht genannt wird und dod) nachweislich noch beftand, 
jo werden die Hellenen von Ptolemais unter den zo» Onßaıxov vouov oi- 
xoövres begriffen jein. 
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es offenbar vor, die Griechen frei und ohne abgefchloffene Po- 
Ittien zwifchen den Aegyptern Leben zu laſſen. Natürlich) wird 
das Griechifche die Sprache aller Verhandlungen vor den nicht 
ägyptiichen Behörden, aber man begnügt fich mit ägyptifch ge- 
hriebenen Contracten u. j. w., fofern fie nur Behufs der 
nöthigen Abgaben der Behörde präfentirt und griechiſch contra= 
fignirt find 9). Bald finden wir Griechen, die Aegyptifch Ternen 2), 
Aegypter, die zu ihrem einheimijchen Namen einen griechifchen 
hinzufügen, die in das jtehende Heer aufgenommen werden 3), 
die biß zu den höchſten Stellen der Verwaltung emporrüden. 
Bejonders wichtig mußte in diefer Beziehung das Verhalten 
zu der Hierarchie und der Landesreligion fein. Die Priefter 
des Landes Hatten ſchon unter den Gaitern viel von ihrem 
Einfluß auf die Regierung des Landes eingebüßt 5), und wenn 
unter der Perſerherrſchaft Aegypten 700 Talente, noch einmal 
jo viel als ganz Syrien mit Einfluß von Phoinikien und 
Palaiſtina, Tribut zahlen mußte), jo find unzweifelhaft die 
Priefterherrichaften, in deren Beſitz der dritte Theil des Grund» 
eigenthums war, vor Allen beſteuert geweſen; fie find bei den 
wiederholten Empörungen wohl auch mit Verkürzung ihrer Tempel- 
güter gejtraft worden ®); und um fo Iebhafter war der Haß 
gegen die überwältigten Perſer. So bot fi den Ptolemaiern 
ein fichrer Weg, fih mit den Prieſterſchaften Wegyptens die 
Stimmung ded Volkes zu gewinnen und die militäriiche Be— 


1) &. meine Abhandlung „Die griehijchen Beischriften von fünf ägyp- 
tischen Papyren“ im Rheinischen Mufeum III, 4. ©. 500 ff. 

2) Pap. Mus. Britt. XIX. 

3) Pap. Taur. III. Auch Hermias der Kläger in den Pap. Taur.I 
ift wegen der reoYovızai xrnosıs für einen Aegypter zu halten, zumal 
da er ſich nicht Maxedwv nennt. 

4) Herod. II. 175. 177. 

5) Herod. III. 91. 

6) So die Einziehung des „Hinterfeelandes“ (de Nomos Phthenotes), 
das den Tempeln des Horos und der Buto dort gehörte, nad; dem hiero- 
glgphifchen Dankdecret diefer Priefterfchaften für den „Statthalter Ptole- 
maios“ vom Jahr 311 (in der Aegyptifchen Zeitſchrift IX, 1871, ©. Iff. 

erflärt von Brugid)- 
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herrihung des Landes mit der hierardhifchen zu ergänzen. Nicht 
jo, daß fie den Prieftern die Fülle ihrer ehemaligen politifchen 
Bedeutung zurücdgaben; fie hoben jene Lieferungen und Tribute 
nicht auf; die Priefter haben fowohl Geld als Getreide, Wein, 
Leinwand an den Schag zu liefern ?) ; die heiligen Gefchlechter 
müſſen alljährlich ſelbſt nad; Alerandrien fommen, ihre Natural: 
lteferungen zu überbringen 2). Aber auf der andern Geite 
widmen, die Könige den Tempeln und Priefterjchaften mannig- 
fache Sorge, geben ihnen gelegentlich) von den jäcularifirten 
Zempelgütern zurüd, erlaffen ihnen rüdjtändige Abgaben, weifen 
neue Einfünfte an; nur durch ihre Zufhüffe kann der zum 
Theil koſtſpielige Dienft der Götter erhalten werden 9); glei 
nad) jeiner Uebernahme der Satrapie ftredt Ptolemaios zum 
Begräbnig des Apis funfzig Talent Silber vor). Im 
Namen des Könige Philipp, des Könige Alexander ließ er 
die von den Berjern zum Theil verwüfteten Tempel in Karnak, 
Lukſor und andern Orten wiederherftellen, wie es die hiero- 
glyphiſchen Inſchriften bezeugen °); feine Nachfolger folgen jeinem 
Beifpiel, namentlid) Ptolemaios III. baute jenen herrlichen 
Tempel von Esne mit der hieroglyphifchen Darftellung feiner 
großen Siege. Wie die Kunft der Aegypter, jo wurde auch 
ihre Wiffenjchaft geehrt und gefördert. Im Auftrage Ptole— 
maios II. ſchrieb Manethon der Archiereus aus den alten 
Monumenten die Geſchichte Aegyptens. Demjelben Könige 


1) Insc. Ros. I. 17. 30 (C. I. Gr. III, n?. 4697). Anderes in der 
fanopifchen, in der mendeſiſchen Briefterinfchrift. 

2) Inser. Ros. L, 17: 6 xar’ Eviavrov eis Alskavdosiav xard- 
nsaovs. 

3) Ptolemaios II. befiehlt, daß der mendefiiche Nomos jährlich nicht 
mehr als 70,000 „Stüd Geld“ zahlen fol (Inſchrift von Mendes 3. 18), 
offenbar jo viel Kupferftüce, d. 5. 114 Mine Silber. 

5) Diod. I. 84, der den damit beauftragten Priefter zo» zyv Emi- 
us Aciuv Eyovra toi "Amıdog nennt, offenbar der doyıevraguineng, dei 
wiederholt in den Gräbern des Sarapeions zu Memphis genannt wird, 
Brugſch in den Monatsberichten der Berl. Acad. 1853, ©. 722 ff. 

6) Rosellini I, 2. p. 290; 4. p. 259 u. j. w. 
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bedicirte der Hierogrammateus Melampus mehrere Schriften, 
die aus den heiligen Tempelarchiven bearbeitet waren !). Schon 
unter Ptolemaios I. waren viele Griechen nach Theben gereifet 
und hatten über die äghpptifche Gejchichte und Alterthümer dort 
Forihungen gemacht ?). 

Die Spige diefer Verbindung war bie Weberfiedelung des 
Zeus Hades aus Sinope nad) Alerandrien. Ptolemaios Soter, 
jo wird erzählt, jah im Traum den Gott, der ihm gebot fein 
Bild aus dem Pontos zu holen; die ägyptijchen Priefter ver- 
itanden den Traum nicht zu deuten, aber der Eumolpide Timo- 
theo8 von Eleuſis, der als Ereget zur Stiftung eleufinifcher 
Myfterien nad) Alerandrien berufen war, erfundete, daß diefer 
Gott in Sinope verehrt werde, ihn zur Seite das Bild der 
Berjephone. Dann wurden Boten nad) Delphoi gefandt und 
der Gott befahl, fie jollten feines Vaters Bild nach Alerandrien 
bringen, das feiner Schweiter zuriidlaffen. Nach wunderbarer 
Fahrt fam der Gott nad) Aegypten; Timotheos der Ereget und 
Manethon der Archiereus erfannten, daß der Gott Sarapis fei, 
der Dfiris des Todtenreiches ?); an jener Stelle, wo jeit alten 
Zeiten Sarapi® und Iſis verehrt wurden, ward ber neue 
Tempel mit großer Pracht errichtet. Der griechifche Gott und 
die ägyptijche Göttin wurden fortan gemeinfam verehrt. Aber 
war der Gott von Sinope eine griechifche Gottheit? Erinnern 
wir uns der legten Tage Aleranders; in Sorge um feine 


1) ©. Fabrieius, Bibl. Gr. I, p. 116. Die Bedentung ber ägyp— 
tiichen Ueberlieferungen für die aftronomijchen Studien der Griechen hebt 
Strabo XVII, p. 806 hervor: Ews ot vewrego dorgoAdyoı napEiaßorv 
nape av uedegqunvevodvrwv eis To EAkwızov ra av legEwv vUno- 
urnuare. 

2) Diod. I. 46; er nennt Hekataios den Abderiten, von dem die Schil«- 
derung vom Palaft des Oſymandyas, jo wie das Meifte im erften Bud) 
Diodors ſtammt. 

3) Die Hauptftelle ift Tacit. Hist. IV. 84, dev nur Zimotheos, umd 
Plutarch, der aud) Manethon nennt, de Iside et Os. c. 28; de sollert. anim. 
* 36. Clem. Alex. Protrept. $ 48. Dionys. Perieg. 254 ete. cf. 
Guigniaud, Le Dieu Serapis et son origine in dem Tacitus von Burnouf, 


tom. V. Paris 1828. 
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Krankheit hatte ſich mehr als einer feiner Strategen und Freunde 
in den Tempel des Sarapis begeben, dort die Weifungen 
des Gottes zu empfangen, wie dem Sranfen zu helfen fei. 
War der Sarapis von Babylon vielleicht jener Gott Irkalla, 
zu dem die Göttin Iſtar hinabjteigt, „dem Herrn im Haufe 
der Abgejchiedenen, dem Haufe, welches feinen Ausgang hat, 
von dem feine Straße zurüdführt“ ? oder war er gleich dem 
„Herrn“ an der ſyriſchen Küjte, dem Adonis? und ftammt daher 
vielleicht die andere Weberlieferung, daß der Sarapis aus 
Seleufeia in Syrien nad) Alerandrien gefommen je?!) Die 
Milefier, die jich einft in Sinope angefiedelt, mögen diejen 
„Baal“ dort ſchon gefunden, fie mögen in ihm die Züge eines 
hellenifchen Asklepios oder Pluton erfannt, fie mögen auch bei 
diefjem „Heilgott“ in der Sterbeftunde Troſt und Rettung zu 
juchen fi) gewöhnt haben. Und wenn die Ephemeriden aus 
den legten Tagen Aleranders berichten, daß der Gott auf 
die Frage, ob man den Leidenden zu ihm in das SHeiligthum 
bringen ſolle, damit er geneje, geantwortet habe: „man jolle ihn 
nicht bringen, dort wo er fei werde ihm beffer werden“, fo fieht 
man, wie der dunfle Gott mit mildem Wort dem Tode jeine 
Schreden nehmen will, jene Schreden, die allen Völkern und 
allen Menfchen, den Bettlern und den Königen die gleichen find. 
Wenn einer, fo ijt diefer Gott ein allgemein menjchlicher. Wie merk— 
würdig griff diefer neue Dienft, feit er in Alerandrien gegründet 
worden, um ſich ?), wie griff er in das alte ägyptiſche Weſen 
umgejtaltend ein 3)! Im dem uralten Sarapieion von Mem— 
phis verjehen fortan zwei Priefterinnen den Dienft des Sarapie 
und der Iſis, während fonft Aegypten nie Priefterinmen gehabt 
bat; fortan gehört zu den Attributen beider Gottheiten der Kalathos, 


1) Taecit. Hist. IV. 84. Seleucia urbe Syriae aceitum. lem. 
Alex. Protr., p. 13 ed. Spanh. ’Isidwgos uovos napd Zersuxdwv TOV 
ng05 Avyriöyeiev 10 dyahua uereysIHvar Aeysı u. ſ. w. 

2) Wohl auf den erften Ptolemaios bezieht fich die Angabe über dei 
Sarapis in Athen: 6» nagd IroAsuniov Feov donyayovro. 


3) Man vergleiche Aristides or. de Serapide und Macrob. Sat. 
I. 20. 
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der aus dem Demeterdienft der Hellenen herübergenommen 
it). Bald wird der Gott gedeutet als Afklepios, als Helios, 
als Dionyfos; er antwortet dem König Nikofreon von Kypros: 
der Himmel fei fein Haupt, das Meer fein Leib, die Erde feine 
Füße, fein fernfchauend Auge das Sonnenlicht ?). Nicht minder 
vieldeutig erfcheint die flagende Iſis; ſchon tritt ihre Feitfeier 
mit dem Adoniscult im phoinifiihen Byblos in Verbindung; 
bald breiten ich dieſe Dienfte über die Inſeln, über die Städte 
Kleinafiens und Griechenlands aus; fie erreichen Italien, felbft 
nah Rom dringen fie ein ?). | 

Das Weitere dieſer religiöfen Umbildungen bleibt einer 
fpäteren Darjtellung vorbehalten; hier war nur auf ihre poli- 
tiſche Bedeutſamkeit aufmerffam zu machen. Wie entjchieden 
ſich auch die Lagiden ald Makedonen bezeigen, ihr Bemühen ift 
mit aller Bejtimmtheit dahin gerichtet, die Verſchmelzung, welche 
in dem urjprünglichen Plan Aleranders lag, weiter zu führen 
und Aegypten, Alerandrien zum Mittelpunkt der fchon mwerdens 
den Neugeftalt des geiftigen Lebens zu machen, für die natürlic) 
die griechiſche Bildung das Gefäß oder, will man lieber, der 
Exponent mar. 


1) Spanheim zu Callim. in Cerer. 1. Eckhel, Doctr. N. IV, 
p- 30 sq. 

2) Macrob. 1. c. Wäre bei Diodor XX. 21 mit Weffeling und 
Engel (Kypros I, ©. 367) ftatt Nikokles diefer Nikofreon zu verftehen, jo 
hätten wir den Beweis, daß bereits vor 310 der Sarapisdienft in Aleran« 
drien eingeführt war. Aber Münzen (Mionnet, Suppl. VII, p. 310 und 
Zmboof-Blumer, Num. Zeit. III, S. 344) laſſen keinen Zweifel, daß in der= 
felben Zeit Nilofreon von Salamis und Nikokles von Paphos Könige 
waren. Wann Nilofreon geftorben, ift nicht befannt; ev war feit 331 
König; 313 machte ihn Ptolemaios zum Strategen über Kypros; daß 
310 Ptolemaios' Sohn Strateg über Kypros ift, läßt vielleicht auf Nifo- 
freons Ende jchließen. 

3) Nach Valer. Max. I. 3 ift unter dem Conſulat des 2. Aemilius 
Paulus der Sarapisdienft verboten; gewiß nicht der Konjul von 535 (219) 
iſt gemeint; Marquardt (R. A. IV, S. 85) hält ihn für den von 572 u. 586 
(182 u. 168), Preller (RKöm. Myth., S. 728) nach Dio Cass. XL. 47 
für den von 704 (50). 

Dropfen, Hellenismus. II. 4 
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Es war nicht bloß Liebe zu den Wiffenjchaften, welche die 
beiden erften Lagiden zu der Gründung des Muſeion und der 
Bibliothek, zur Concentrirmig des geſammten liternrifchen Lebens 
in Alerandrien veranlafte; das fichere Verſtändniß der Zeit und 
der Bolitif ihres Reiches hat fie nicht minder beftimmt, und 
man darf behaupten, daß ihre Abjichten durch ben Erfolg über- 
troffen worden find. Alerandrien beherricht fortan die Bildung 
des Hellenismus, der dort in der unendlich reichen und mannig- 
fahen Thätigkeit von Dichtern, Kritikern, Sammlern, Forſchern, 
Entdedern u. j. w. feine völlige und vieljeitigfte Darftellumg 
gewinnt 9; das literarische Leben Alerandriens ſtellt dem Geiit 
der neuen Zeit fajt nach allen Richtungen Hin dar. Die ganze 
Vergangenheit der hellenifchen Literatur ift dort in den Schägen 
der DBibliothefen bei einander und Gegenftand großartiger wiſſen— 
ſchaftlicher Thätigkeit; die Dichtkunſt gewinnt fich neue Formen, 
wie fie dem veränderten Geift der Bildung entjprechen ; mas 
die fremden Völker von Literaturen aufzuweisen haben, wird über- 
jegt und in den Kreis der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit hinein- 
gezogen; die heiligen Bücher der Aegypter, der Zuden, der Perfer 
find in den Bibliotheken zu finden ?). Die Wiſſenſchaft begiunt 
die Welt zu umfaſſen; von allen Seiten her in fi aufnchmend, 
nah allen Seiten Hin fi” ausbreitend, gewinnt jie eine voll- 
fommen neue Geitalt; Alerandrien wird der Heerd einer Welt 
literatur, einer Weltbildung, in der ideeller Weife die Reſultate 
aller früheren, bisher zerjtreuten, nationalen Entwidelungen ver⸗ 
einigt find, 


1) Bon den Boeten, Literaten, Philofophen u. f. w., die am Hofe des 
erften Ptolemaios Febten, giebt Weftermann in Paulys Realencykt. VI, 
&. 198 ff. ein Iehrreiches Berzeichniß. 

2) Daß fon der erfte Ptolemaios jene Anftalten begründet, folgt nicht 
ſowohl aus Plutarchs befanntem IlroAeuaios d noWTos ovvayaywy TO 
Movoeiov, als vielmehr ans einer Reihe von Combinationen, die vollfommen 
ficher find, — Daß auch die perfifchen Bücher überfegt worden feien, hat 
wenigften® für jo frühe Zeit Prelfer in Jahns Jahrbüchern (1836, &. 170) 
geläugnet. Ritſchl (Coroll. de biblioth., p. 42) beruft fit} auf Plin. 
XXX. 1: Hermippus, qui de ea arte (magica) diligentissime seripsit 
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Noch bleibt uns eine merkwürdige Erfcheinung zu betradjten. 
Wir werden jehen, in wie ungehesmer Ausdehnung fich das Reich 
der Seleufiden erjtredt, wie wenig e8 doc) dem ungleich Heineren 
der Lagiden gewachſen ift; als der erjte Ptolemaios feinem Sohn 
das Reich übergab, gehörte zu demfelben außer Aegypten nur 
Kypros und Kyrene. Wir müſſen von den materiellen Kräften 
dieſes Reiches eine DVorftellimg zu gewinnen juchen, um die 
Möglichkeit. jenes Verhältniſſes zu begreifen. 

Bon den Nebenlänbern wird jpäter zu jprechen fein; Wegypten 
ift die Baſis der Lagidenmadt. Leber die Bevölkerung des 
Landes haben wir feine fichere Angabe ?); zur Zeit des Königs 
Amafid, „da das Reid) am meijten blühte“, fagt Herodot, 
zählte man 20,000 Städte; und unter Ptolemaios I. wurden, fo 
heißt es, mehr ald 30,000 Städte und Dörfer gezählt ?). Alfo 
Aegypten blühte im Anfang der Lagidenherrfchaft mehr als im 
den blühendſten Zeiten der Pharaonen. Es ift anerfannt, daß 
das Land umgeheure Ertragsfräfte befigt; je dichter die Be—⸗ 


et vicies centum millia versuum a Zoroastre condita, indicibus quoque 
voluminum eius positis, explanavit. Es bleibt der Einwurf Prellers, der 
dieß von Hermippos von Berytos (in Hadrians Zeit) verftanden wiffen 
will, zu entfräften; das alte Epigramm eines Königs Ptolemaios (ent- 
weder des Euergetes II. oder des Philopator) in der Vita des Arat be- 
weiſet, daß eben diefer alte Hermippos, Kallimachos Schüler, gemeint ift: 

Havs’ “Hynowvet v8 xui "Egumnos ra xor’ cidonv 

teioee xl noaaol Taüra ra Yavousre 

Bißhoıs Eynarddevro. 

1) Diodors Angabe I. 31, daß Aegypten, ale e8 am blühendften ge 
weſen, fieben (v. 1. acht) Millionen Einwohner gehabt babe, und zu jener 
Zeit nicht weniger (v. 1. nicht weniger als drei Millionen) zähle, ift zu ſchlecht 
überliefert, um benutzt zu werden. Als er Alerandrien befuchte (58 v. Ehr.), 
lebten (na XVIL. 52) in diefer Stadt allein 300,000 Freie, und faft 
hundert Jahre fpäter jagt Joseph. Bell. Jud. II. 16. 4, Xegypten zähle 
außer Alerandrien 73 Million. 

2) Herod. UI. 177. Diod. 1. 31: ênl röv apyatuv yoovav Eoye 
zu uug dfioAoyovs zei nolsıg Aslovug TÜV uvolom zul oxraxıoyıkllwv, 
dr iv raig iegaig dvaypapais dgäv Earl nurexsywgiouevorv‘ Eni g: 

Irolsuatov roö Aayov nAelovs av rgouvelor (v. 1. reusyıllor) wr 
4* 
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völferung, je geordneter und gefchügter Recht, Beſitz und Ver— 
fehr ?), defto reicher das Einkommen des Staates. 

Der zweite Ptolemaios hatte am Ende jeiner Regierung 
— freilich war damals das Reich ſchon über den Süden Syriens 
und die Südküſte Kleinaſiens ausgedehnt — ein Heer von 200,000 
Mann zu Fuß und 40,000 XReitern, 300 Elephanten, 2000 
Streitwagen, Waffenvorräthe für 300,000 Mann, 2000 Eleinere 
Kriegsfahrzeuge und 1500 Kriegsſchiffe bis zu Pünfruderern 
und das Material zu einer doppelten Zahl, 800 Yachten mit 
vergoldeten Schnabel und Spiegel; in feinem Schatz die un— 
geheure Summe von 740,000 ägyptiihen Talenten 2); jein 
jährlides Einfommen wird auf 14,800 Talente und 1,500,000 


ro nAijdog diausucvnxev Eus tor za juds yoovov. Theofrit hat in 
feinem 17. Idyll (über die Zeit defjelben ſ. u.) in der Schilderung der 
Macht des Philadelphos 33,333 Städte angegeben: freilich eine jonderbare 
Zahl; man nennt fie eine poetifche; aber was ift daran poetiſch? wicht die 
Allgemeinheit, eine Menge zu bezeichnen, fondern nur das Abrunden einer 
gewiß nahe kommenden Zahl. 

1) Sonft war das Land voller NRäuberbanden und Diebsgefindel ger 
wejen;. Theocr. XV. 47 cum intpp. 

2) Appian. praef. c. 10 giebt dieß &x ur Baaıkızav avaypapwv. 
Ueber die Marine f. auch Athen. V, p. 203. Man hat die Angabe des 
Appian trog der angeführten Quelle in Zweifel gezogen. Letronne (Recom- 
pense, p. 20) hält jene 740,000 Talente für Kupfertalente = 12,333 Tal. 
Silber, nad) feiner Berechnung etwa 52 Mill. Franken; er fügt hinzu, das 
jet da8 Doppelte einer jährlichen Einnahme, die nad) Diod. XVII. 52 
freilich aber zu der Zeit, als er Aegypten bejuchte, 6000 Talente mar. 
Letronne übergeht es, zu jagen, daß in des zweiten Ptolemaios Zeit 
die Jahreseinnahme unendlich viel größer gemweien fein muß, wie denn bie 
jährlich 14,800 Talente des H. Hieronymos ganz wahrfcheinlich und gewiß 
richtig find. Nach Letronnes Annahme wäre der Schatz unanſehnlich ger 
weſen, des Ruhmes nicht werth, mit dem er genannt wird. Die Au 
ftellung der goldenen und filbernen Geräthe bei dem gleich zu erwähnenden 
Feft hätte ihm von feiner Annahme abhalten müſſen; denn die gehörten 
natürlich mit zum Schat. Auch hat weder Böckh (Staatshaushalt I?, ©. 14) 
noch Williem Jacob in jeinem Historical inquiry on precious metals I, 
p. 23 an Appians Angabe zweifeln zu dürfen geglaubt. Nach Bödh 
(Metrol. Unterj., S. 148) wird ſich das alerandrinifche Silbertalent zu dem 
jolonifchen wie 5:6 verhalten; darnach wäre der Schat etwa 900 Mil. 
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Artaben Getreide angegeben !). Eine Beſtätigung für dieſe er— 
faunfihen Angaben gewährt der Auszug einer Befchreibung 
des großen Feſtes, meldyes derfelbe Ptolemaios noch bei Leb- 
zeiten ſeines Vaters feierte 2); wenigftens die bedeutendften Punkte 
mögen hier eine Stelle finden. Die Ausgaben für dieß Feſt 
betrugen 2239 Talente 50 Minen, ungefähr 3 Millionen Thaler 
nah heutigem Gelde; in der Proceſſion war ein riefiger 
Wagen mit filbernen Gejdirren; darunter ein Mifchgefäß, 600 
Maaß fafjend, von der funftvolliten Arbeit, mit Edelſteinen 
bedeckt, zwei Schenftifche, zehn große Becken, fechzehn Mifch- 
gefäge, ein Tiſch von zwölf, dreißig von ſechs Ellen, adıtzig 
delphiſche Dreifüre, unzählige Andere, Alles von gediegenem 
Silber. Darnach der Wagen mit den goldenen Geräthen; 
darunter 22 Kühlfäffer, vier große goldene Dreifüße, ein Altar 
von drei Ellen Höhe, vor Allem ein goldener, mit Ebdelfteinen 
bejegter Schrein, zehn Ellen hoch, in ſechs Abjägen, mit vielen 
Ihön gearbeiteten Figuren von vier Palmen Höhe bejett. Neben 
beiden Wagen gingen 1600 Knaben, von denen 250 goldene, 
400 filberne Kannen, die übrigen goldene und filberne Kühl: 
gefäße u. ſ. w. trugen. Auf einem andern Wagen war ein gol« 
dener Thyrſus von 90 Ellen, ein filbener Speer von 60 
Ellen; auf einem andern ein goldner Phallus von 120 Ellen 





preuß. Thaler, die Sahreseinnahme, wie fie Hieronymos angiebt, über 19 Mill., 
ein unbejchreibliches und, wenn richtig, höchſt Iehrreiches Misverhältniß, 
dem Böckhs Annahme, daß in den von Appian angeführten aveypapeis 
die Sejammteinnahme in den 28 Regierungsjahren des Philadelphos ſummirt 
fei, doch wohl nicht gereht wird. Es ift Har, daß die ganze Energie de 
ägyptifchen Königthums in der ungeheuren Aufhäufung und Disponibilität 
des edlen Metalls beruhte; e8 mußte für das Innere eine große Bertheu- 
rung des edlen Metalls die Folge fein; der Verkehr reducirte ſich faft völlig 
auf Kupfergeld, wie die ägyptifche Numismatif zeigt; es Tiegt auf der Hand, 
welchen Einfluß dieß auf die Preife, anf den Arbeitslohn, auf die Fabri- 
cation und den auswärtigen Berfehr haben mußte; doc; verfolge ich dieß 
äht despotifche Syftem der Staatswirthſchaft hier nicht meiter. 
ı) Hieronym. in Dan. XI. 8. 
2) Die Beſchreibung ift von Kallixenos; im Auszug bei Athen. V, 
p. 196—203. 
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Länge; außer unzähligen andern goldenen Geräthen, Gefäßen, 
Waffenſtücken (unter diefen 64 vollftändige Rüftungen), Kränzen 
endlih no 20 Wagen mit Gold, 400 Wagen mit Silber, 
800 Wagen mit Spezereien. In dem Zelte des Königs, mo 
die Tafeln gedeckt waren, war goldenes und filbernes Gerüth 
im Betrag von 10,000 Talenten. | 

In der That, wenn der zweite Lagide bereits im Anfang 
feiner Herrſchaft jo über alle Beichreibung große Pracht zur 
Schau ftellen konnte, fo mochte am Ende feiner Regierung jener 
Schatz von mehren Hundert Millionen Thalern wohl bei einander 
fein. Wandten fich doch felbft die Karthager an ihn, um eine 
Anleihe von 2000 Talenten zu erhalten ). Und wo find bie 
Quellen fo ungeheuren Reichthums? 8 verfteht fi von felbft, 
daß der Steuerdrud im Aegypten ?) groß geweſen fein muß; 
aber das Land blühte trog dem mehr wie je, und wir werben 
fpäter Beweiſe finden, daß erft ein Yahrhumdert fpäter, als unter 
Bruderzwift und Misregiernng die Verarmung begann, die Ab- 
gaben in der That unerfchwinglich geworden waren. Die Gründe 
für da8 Aufblühen Aegyptens nad) der Perferzeit liegen nahe; 
man denke nur an die Mehrung der Confumtion, welche durch 
bie zahlreihen Söldner, Dfficiere, Beamteten hervorgebracht 
werden mußte, an die Wohlfeilheit aller Bedürfniffe, an die, 
wenn auch durch das Treſoriren in Alerandrien fünftlich ges 
binderte, doch gegen die Perferzeit gefteigerte Circulation des 
Geldes ?), an die Mehrung des gewerblichen Verkehrs, weldye 
das hellenifche Wefen notwendiger Weife hervorrufen nrußte. 


——— — 





1) Appian. V. 1. 

2) In Papyren wird eine Tetarte, aljo eine Abgabe oder Steuer von 
25 Procent genannt. Journ. des Savans 1828, p. 484. 

3) Im pharaonifschen Aegypten ſcheint im Berfehr gar Fein geprägtes 
Metall geweſen zır fein, ſondern die fog. Skfarabäen werden als Minze ge 
golten haben. Da der Satrap Aryandes vom Aegypten unter Dareios I 
Silbergeld ſchlug, „eben fo voll im Werth, wie der König Gold“, fagt 
Herod. IV. 166, aud daß der König darüber ungehalten umter anderem 
Vorwand ihn Hinrichten ließ. ES fcheint im diefer Angabe ein ſtarkes Argı- 
went gegen die jeßt allgemeine Annahme der Doppelmährung im perftichen 
Reich zu Tiegen. 
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Das Wirhtigfte aber war, daß Aegypten, bis dahin faft auf 
den Getreideerport beſchränkt, num die Straße des Welthandels 
wurde; mit der größten Sorge adhteten die erften Lagiden darauf, 
den indiichen Handel, den Handel von Arabien, von Aethiopien 
über Aeghpten zu ziehen; mehrere Städte an der Küfte des 
rothen Meeres wurden begründet, die arabifhen Seeräuber zu 
Paaren getrieben !), der alte Kanal des Necho wieder fahrbar 
gemacht, die Strafen von Berenife und Miyoshormos nad) 
Koptos eingerichtet. Es verfteht ſich von felbft, daß der größte 
Theil der dorther fommenden Einfuhren weiter ausgeführt wurde; 
bi® in das ſchwarze Meer fuhren ägyptifhe Schiffe; die Rück— 
fracht vor dort wurde meist jogleich den Nil hinauf gebracht, 
um nad dem rothen Meer hin verfadenr und nah den Süd— 
ländern weiter verfahren zu werden ?). Unzweifelhaft war unter 
dem zweiten Ptolemaios Alerandrien bereits der größte Handels- 
plag der Welt; Phoinikien hatte feit der Invaſion Aleranders 
umd unter den fortwährenden Kämpfen feiner Nachfolger, die 
befonders in Syrien geführt wurden, feinen alten Speditions- 
handel eingebüßt; über Alerandrien war die nächſte und bequemfte 
Straße aus den Südländern zum Mittelmeer. Daher jchloß ſich 
Rhodos fo eng an Ptolemaios Soter an; Syrafus unterhielt 
freundfchaftliche Verbindung mit ihm wie mit Philadelphos ?), 
der feinerfeit® nach dem Siege Roms über die Tarentiner aud) 
mit dem römifhhen Senat in Unterhandlung trat *); mit Rar- 
thbago war ein ähnliches Bündnig vorhanden. Wie bedeutend 
erfcheint die Handelspolitif diefer Zeit, und wie armfelig find 
die Veberlieferungen. Man kann wohl ahnen, welche tief ein- 


ı) Diod. III. 43. Strab. XVI, p. 777. 

2} Agatharchides de mari rubro, p. 48 in Hudson, Geogr. min. I 
(ce. 66 ed. C. Müller). Im Allgemeinen ift Schmidt de commereio et 
nvigatione Ptolemasorum (Op. I, p. 123) noch immer brauchbar. 

9 Athen. V. 208. Hellenismus I, ©. 560. 

4) Liv. ep. XIV. Eutrop. II. 15 etc. Genau unterridjtet Lonnte 
man z. B. durch Lykos von Rhegion fein, der, wie aus feiner Feindſchaft 
mit dem Phalereer Demetrios erhellt (Suid. v.), nicht bloß als Gelehrter 
ſich in Alexandrien aufhielt. 
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greifende Bedeutung für Karthagos Handel dick Emporblühr 
Alerandriens haben mußte; in den auswärtigen Beziehungen. 
der Lagiden erfennt man noch da und dort den bedeutenden Ein— 
fluß eines Mercantilſyſtems von großartigitem Umfang. 

In diefer Hinfiht war für die Lagiden der Beſitz von 
Kypros unendlich wichtig; es fam dazu, daß die reiche Inſel 
alle Materialien zum Schiffsbau, die in Aegypten fo gut wie 
ganz fehlten, Liefern konnte ). Mit vollftem Recht ruhte Btole- 
maios Soter nicht eher, als bis er den fihern Befig der Inſel 
gewonnen hatte. Dort waren alte helleniſche oder hellenifirte 
Städte, die, wenn auch bis in die Diadodenzeit hinab unter 
der Herrichaft von Königen, ihre jtädtifche Verfaſſung bewahrt 
hatten. Inſchriften aus der Lagidenzeit zeigen, daß auch ferner 
dieje jtädtifche Verfaſſung blieb 2). Dieſe Heinen Republifen 
verhielten fi zu den Königen wie einjt die Bundesgenojfen der- 
attiihen Symmadie zu Athen; von der Weife Aegpptens waren 
fie völlig gefondert. Die Inſel war wie ein Fleines Reich für 
fi; daß Ptolemaios I. fie anfangs jo anfah, beweift die Ge» 
walt, die er erft dem Fürjten Nifofreon von Salamis, dann 
dem Lagiden Menelaos ald Strategen von Kypros übertrug ®).. 
Dann folgte 306 der Angriff des Demetrios; zehn Jahre be= 
hauptete er fi) im Beſitz der Inſel; endlich bei der Wieder- 
einnahme 295 wurde die Strategie, wenn auch in minderer Un— 
abhängigfeit, wieder Hergeftellt. Zahlreihe Beſatzungen in dem 


1) Ammian. Marc. XIV. 8. 

1) C. I. Gr. II. 2615. 2628, vielleiht 2624; entſchieden 2620. fe 
nolıs Maplwr) 2617. 2623 (beide von Kition), 2639 (N xar« Zaiauive 
yspovole). Die ägyptiſchen Königemünzen mit TA. Z4. KI u. |. w. 
werden den fyprifchen Städten, deren Initialen fie geben, zugeichrieben; ob 
die mit den Sahreszahlen ZT. LE. LIT; LAH dem Ptolemaios I. zu- 
ftehen, ift mehr als zweifelhaft. 

1) Ich beziehe mich auf fein Recht Münzen zu prägen; denn daß bie 
von Mionnet VI, p. 559 angeführte Münze mit MEN nicht nad) Kyrene 
gehört, ift von Borrell (Sur quelques medailles des rois de Chypre) mit 
Recht bemerflich gemadt; und das Zeichen + auf derjelben ift das ky— 
prifche ba, aljo Baoudevs, das ſich aud) auf Münzen des Euagoras, des 
Pnytagoras, des Nikokreon von Ealamis, findet (Brandis, ©. 508. 510). 
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Städten, Phrurarchen in denſelben, für Kition beſondere Vor— 
geſetzte finden ſich in Inſchriften erwähnt !). Das Weſentliche 
aber iſt, daß der Strateg der Inſel zugleich die Tribute zu 
empfangen und nad Alerandrien zu ſenden hat ?); wie wenig 
gleicht dieß der jtreng fondernden Verwaltung Aegyptens; die 
Lage der Inſel und die Nothwendigkeit, ihre Vertheidigungs- 
mittel möglichjt zu concentriren, mag dieje jatrapenmäßige Stellung: 
des Strategen nothwendig gemacht haben. 

In ähnlichem Verhältniß zu Aegypten ſtand Kyrene. Nach 
wiederhoften Kämpfen gewann Btolemaios J. um 308 den dauern= 
den Befi des reichen Landes. Wie Kypros feinem Bruder 
Menelaos, fo übergab er die Kyrenaika feinem Stieffohn 
Magas 8); wie jener prägte diefer Münzen mit dem Namen 
und Bilde des ägyptiſchen Königs und feinem eigenen daneben; 
wie jener jtand er den alten hellenifchen Politien des Landes 
gegenüber; fie behielten ihre ftädtifche Verfaſſung *). 

Früher ift die günftige Lage Aegyptens hervorgehoben worden. 
Es ift von großer Wichtigkeit, daß ſich weder nad) der Seite 
der Sahara noch nad) der des rothen Meeres eine ftantlich ge— 
ordnete Bevölkerung vorfindet, wenn auch ein Gemeinmwefen der 
„Libyer“ durch Münzen bezeugt ift; es können wohl räuberijche 
Anfälle auf die Dafen, auf die Handelsftädte, auf die Kara— 
danenziige, die vom Meer oder der Sahara her fommen, ge— 
macht werden, aber fie haben nichts weiter zu bedeuten; wie die 
Piraten im rothen Meer werden fie ohne große Mühe zurück— 


1) C. I. Gr. U. 2617. 2621. Ein yoauuereis rWv duvduswv 
2625. Solche Bögte (6 Ent nöAews), wie in Kition, werden wohl in 
allen Städten der Injel geweſen fein; auch in Seleukeia am Orontes 
(Polyb. V. 60), in Seleufeia am Zigris (Polyb. V. 48) finden fie ſich; 
fie ſcheinen überall in den Politien der helleniftiichen Zeit vorausgeſetzt werden 
zu müfjen. 

2) Polyb. XVIII. 38. 8; XXVII. 12. 2. 

3) Pans. I, 7. &nırponsveiv Kvpiivnv. 

4) Man fehe die Inſchrift im Journ. des Savans 1828, p. 260 (C. 
I Gr III 5187. 5185). Anderes wird ſich jpäter ergeben. In Betreff 
der Münzen des Magas verweie id) auf 2. Müllers Mon. d’Afrique. 
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gewiefen. Im Süden Aegyptens, in dem alten Priefteritaat 
bon Meroe vollzieht fich während der Zeit des zweiten Ptolemaios 
eine merkwürdige Veränderung; der König Ergamenes, von 
griehifcher Bildung, drang mit feinen Soldaten in den goldenen 
Tempel ein, erichlug die Priefter und löſte fo die uralte Ab- 
hängigfeit des Königthums von ber Hierardhie !), Der Name 
diefes Königs wird auch in den Hieroglyphen von Daffeh ge 
funden, an der Südgränze der Landſchaft Dodefafchoinos, die 
fpäter unter ägyptifcher Herrichaft fteht; und von dem zweiten 
Ptolemaios wiſſen wir, daß er tief nach Aethiopien hineindrang ?). 
Wohl ift auch fpäter noch von einer äthiopifchen Expedition die 
Rede; aber weder diefe jpätere noch die des Philadelphos Hat 
etwa Aegypten vor Gefahr, die dorther drohte, ſchützen follen; 
das jeltfame gräcifirende Reich von Meroe *) hat um jo weniger 
bie Lagiden befimmern können, da es felbft nur auf den Sturz 
der Hierarchie begrimdet worden war. Auch im Süden ift das 
Lagidenreich ohne ernftlic, geführdende Nachbarfchaft *). 

Anders ift das Verhältniß an den Küften des Mittelmeeres; 
Kyrene und Koileſyrien find die Vorländer Aegyptens gegen ge- 
waltige Nachbarn. Es war noch nicht lange, daß Karthago mit 
Kyrene jenen blutigen Gränzkrieg geführt hatte, der mit der he 
roifhen That der Philainer endete und dem mächtigen Handels 
ftant da8 zwar wüſte, aber für den Karavanenhandel ungemein 
wichtige Gebiet an der Syrte ſchaffte ®). In der Zeit, als Aga- 


1) Diod. III. 6. 3: uersoynxos Ellmwixjs aywyis xal gıA0co- 
oneas. Strabo XV, p. 828. (Der goldne Tempel oder das goldene 
Schiff? f. var. lect. bei Diod.; bei Strabo: Omov 0 ygvaoüs vews £orı. 

2) Diod. I. 37. 

3) Ich erinnere vorläufig an den Kämmerer der Königin Kandake in 
der Mpoftelgefchichte und an das gräcifivende Reich in Arum. 

4) Nur beiläufig will ich Hier die Frage aufwerfen: warum haben bie 
Lagiden fich nicht auf der arabifchen Küfte zu Herren zu machen gefucht vote in 
unferm Jahrhundert der Befieger der Wechabiten? Griechen waren im ben 
dortigen Häfen wie bis zur Inſel Dioskorides hin angefiedelt. 

5) Lieber diefen Krieg zwiſchen 400 und 330 f. Thrige, Res Oyrenens., 
p. 198. 


Lı] Das Reich der Lagiden. 59 


thofle8 von Syrakus auf der Küfte Afritas landete, Hatte Opher 
las von Kyrene, mit ihm verbündet, ein bedeutendes Heer gen 
Karthago geführt; er Hatte gehofft, die punifche Küfte mit feiner 
fyrenäifchen Herrfchaft zu vereinen; aber der Shyrafufer hatte 
ihn ermordet. Damald war Kyrene wieder an Aegypten ge— 
kommen. Aegypten war nun die Macht, melde dem großen 
imdifch-arabifchen Handel, den bis auf Alexander das punifche 
Mutterland gehabt Hatte, beherrichte; es lag in ber Natur der 
Sache, daß fi von dem afrifanischen Verkehr ein bedeutender 
Zweig ebenfalls nach dem Nillande 309; es konnte für Karthago 
nicht gleichgültig fein, daß Kyrene, fo nah an den wichtigen und 
mit Mühe gewonnenen Handelsftationen Augilas und der Syrte, 
nun ein Theil jenes ſchnell emporbfühenden Handelsſtaates ges 
worden war. Aber für den Augenblid war den PBuniern den 
Einfluß in Sicilien wieder zu gewinnen wichtiger; freilich ehe 
fie ihn gefichert hatten und Raum gewannen, fich auf die öſt- 
lichen Berhältniffe zu wenden, beganır ihnen ſchon der Conflict 
mit Mom, der hinfort die ganze Kraft der Handelsrepublif in 
Anfprud nahm. 

In ähnlichem Verhältniß, wie Kyrene gen Weiten, Ingen die 
fgrifchen Kiüftenländer gen Oſten vor Aegypten. Zu allen Zeiten 
haben fie die Brücke zwiſchen Aſien und Afrifa gebildet; Kyros 
hatte die Yuden in ihre Heimath zurüdgeführt, um im ihnen 
einen fichren Borpoften zum Angriff auf Aegypten zu haben; 
als Perdikkas, als Antigonos im Befig diefer Länder gemefen 
war, hatten fie Aegypten jelbft anzugreifen vermocdht; und war 
auch Aegypten durd feine eigenthümfiche Lage zur Defenfive 
ftarf, jo vermochte es doch einen entjcheidenden Einfluß auf die 
Welthändel erjt durch den Beſitz jenes wichtigen Brückenlandes 
zu gewinnen. Schon nad) der Ermordung des Perdiffas juchte 
fi der erfte Ptolemaios in Syrien feftzujegen; er hatte Kypros 
noch nicht, Syrien follte feine Seemacht begründen. Aber fchon 
wenige Jahre darauf entriß ihm Antigonos dieſe Länder, behaup- 
tete fie, bis er in der Schlacht von Ipſos (301) den Tod fand. 
Btolemaios hatte fih dem Bündniß gegen Antigonos unter der 
Bedingung angefchloffen, daß ihm Koilefyrien überlaſſen würde; 


60 Das Reich der Lagiden. I. i. 


aber ſchon hatte Seleukos ſich das Land von den Königen Thra— 
kiens und Makedoniens zuweiſen laſſen, hatte doch der Lagide 
an dem ſchweren Kampfe nicht weiter Theil genommen; und 
dann, um einem Conflict mit Aegypten aus dem Wege zu gehn, 
überließ er die phoinikiſche Küſte und Koileſyrien dem Erben des 
Antigonos. Nach deſſen Fahrt gen Europa (295) eilte Seleukos 
die ihm unſchätzbaren Landſchaften zu occupiren. So erhielt der 
zweite Ptolemaios das Lagidenreich ohne Syrien; auch die Hoff- 
nung darauf fchien aufgegeben werden zn müffen, feit die Seleu- 
fiden ihren Sig in Antiochien genommen hatten; fie ſchienen 
dahin ihre Macht zu concentriren, um befonders jeder Gefahr, 
die von Aegypten Her drohen konnte, nahe zu fein. Aber eben 
jo wenig gab der Hof von Alerandrien den Plan auf, wenigſtens 
den Süden Syriens zu gewinnen; man wartete nur die günftige 
Gelegenheit ab. Vorläufig juchte man fid) den nädhitliegenden 
Stamm, den der Juden, zu befreunden. Man begnügte ſich 
nicht, ihnen, wie auch von Seleufos in Antiochien und anderen 
neuen Städten gefchehen war !), gleiches Recht mit den Make 
donen und Griechen zu geben; jchon Alerander hatte ihrer viele 
nad; Alerandrien, nad) Dberägypten Hin verpflanzt; unter dem 
erjten Ptolemaios hatte jich deren Zahl außerordentlich gemehrt; 
unzählige famen aus freien Stüden; ihnen wurden wichtige 
Pläge anvertraut, Kyrene und die libyſchen Städte fchienen be- 
fonder8 durch bedeutende Anftedelungen von Juden gefichert 
werden zu fünnen 2); in Alerandrien hatten fie zwei von den 
fünf Quartieren der Stadt faft ausfchlieglich inne; durch ganz 
Aegypten wohnten fie zerjtreut; fie hatten ihre eigenen Eth— 
narden ?). Vor Allem wichtig war die Toleranz, ja die Fürs 





1) Joseph. Ant. XI. 3. 1 und fonft. 

2) Joseph. c. Ap. II. 4. 

3) Beſonders intereffant ift die Stelle aus Strabons Geſchichtswerk, 
die Joseph. Antiq. XIV. 7. 2 citirt. Ihre Iſopolitie in Alerandrien be 
ftätigt unter andern das Faiferliche Nefeript bei Joseph. Ant. XIX. 5. 2. 
Zur Zeit des Philon war von den acht Millionen Einwohnern Aegyptens 
(of zmv Akstavdgsiev xal riv yugav ’lovdaioı xarorxodyres) 1 Million 
Suben, Philo adv. Flace., p. 971 sq. 
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derung, die die Lagiden dem Jehovahcult gewährten, die Aus- 
zeihnung, die fie ihren heiligen Büchern zu Theil werden ließen, 
das Intereſſe, das ihrer Gefchichte gewidmet wurde !). Paläftina 
neigte, wenn ſchon unter jeleufidiicher Herrichaft, entfchieden zur 
Berbindung mit Alerandrien ?). 

Das mag genügen, um den Charakter des Lagidenreiches 
zu bezeichnen *). Es ift wefentlih ein ägyptifches Reich; in 
der ſtreng geordneten und funftvoll gegliederten Regierung des 
Hauptlandes, in diefer ftarfen Concentrirung einer monardijch- 
militäriſchen Herrſchaft beruht die Energie derjelben. Sie ſucht 
allerdings eine Annäherung und Verſchmelzung mit dem Eins 
heimischen, fie jucht auch die Hierardhie in ihr Intereſſe zu 
ziehen, aber fie geht Feinesweges darauf aus, national zu werden. 
Hier wird vollftändig jene abjtracte Anficht vom Staat durd)- 
geführt, welche denjelben mit der Perfon de8 Monarchen iden- 
tificirt; der einzige Staatszweck ift die volljtändige und ener- 
gifche Darftellung diefer Macht im Innern und nad Außen; 
der gefüllte Schag, die ſtets jchlagfertige Kriegsmacht, das Heer 
von Beamteten, der Gehorfam der Unterthanen, das Negiren 
jeder politiich befugten communalen oder corporativen Selbſt— 
ftändigfeit innerhalb des Staates, furz diefe jouveraine Gewalt 
des Monarchen, die von der Spige bis in die unterften Sphären 
widerſtandslos herricht und der gegemüber den Unterthanen nichts 
al8 das Privatrecht bleibt, das ift der Charakter der Monarchie, 


1) Ich meine außer Euemeros und Undern, die Joseph. c. Apion. 
I. 23 nennt, bejonder® den Abderiten Helataios (MroAsueio to Adyov 
ovyysvousvos) mit feiner merkwürdigen jüdiſchen Geſchichte; es kommt 
nicht auf die Richtigkeit ihres Inhaltes au, jondern darauf, daß Hekataios 
(nicht ein jpäterer helleniftifcher Jude) fie verfaßt hat; möglich, daß die 
alerandrinifchen Juden Mauches und Bieles Hineingefälicht haben, jo die 
fophoffeifchen Berje bei Clem. Alex. Strom. V, p. 257 ed. Sylb. (fr. 18); 
aber daß von Hefataios über jüdifche Dinge gejchrieben worden ift, erhellt 
aus Diod. XL. 3 (Fr. Hecat. 13). 

2) Polyb. V. 86. 10. 

3) Sehr lehrreich ift das Urtheil de8 Scipio, der Aegypten 136 be- 
fuchte (Diod. XXXIV.1); er rühmt befonders rıv öAnv rs XWugas Unego- 
m us st dudzsıraı n1Q0g Hytuorlag dopaktıav TE zul uEeyEedos. 
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wie fie der erfte Lagide gegründet. Durchaus anders Kyrene 
und Kypros; dort find helleniſche Politien und fie behalten ihre 
communale Selbjtftändigfeit und Selbitverwaltung, ihr Mimz⸗ 
recht; der königliche Statthalter in dem einen wie audern Bande 
fteht in unabhängigerer, fatrapeuartiger Weife gegen die Mo- 
narchie; beide find im allen ihren Formen von derjelben ge— 
jchieden, find Nebenländer im Verhältniß zu dem eigentlichen 
Reich, fie find die Vorpoften für deſſen auswärtige Politik, 
die durchzufegen Megypten die ſtets bereitetiten Mittel zu 
ſchaffen hat. 

Anders das Reich der Seleukiden. Schon in der Art, 
wie ed jich gebildet hatte, war e8 von Aegypten weſentlich unter- 
ſchieden. Erſt feit 312 hatte Seleukos dem dauernden Befik 
Babyloniens gewonnen: das war der Anfang feiner Made; 
dann fielen ihm die oberen Satrapien zu; bis zum Indus umd 
Jarartes erſtreckte fich fein Reich; aber an feiner Oſtgränze 
erhob jich bereit die neue Herrichaft de8 Sandrakottos; ihm 
trat er das Land bis zu den Baropamifaden ab; alle jene Kleinen 
Herrichaften und Republifen, in deren Zerjplitterung Alerander 
die Möglichkeit Indien zu erobern gefunden hatte, waren nun 
zu einem mächtigen indijchen Reich vereint, dad etwa jo weit 
wie die indifhe Sprache weitwärts reichte. Dann nad der 
Schlacht von Ipſos gewann Seleufos das Yand vom Euphrat 
bis zum Meere, bis Phrygien Hinein; er verlegte jeine Reſidenz 
von Suja und Babylon nad) Antiochein am Orontes, gleiche 
jam auf die Vorhut und zur Dffenfive gegen Aegnypten; aber 
an jeinen anderen Grenzen lagen num die unabhängigen Reiche 
von Indien, von Atropatene und Armenien, die von Kappa« 
dofien und Pontos, deren Fürjten ihr Geſchlecht auf die fieben 
Perjerfürften zurücdführten. Dann folgte der Kampf mit Lyfi- 
machos; defjen Tod gab au den Weiten Kleinafiens in Se— 
leufo8’ Gewalt; da er nach Europa ging, aud Thrafien und 
Makedonien zu bejegen, fand er den Tod. In der That ein 
ungeheures Reid) war e8, das er feinem Sohn Antiochos Soter 
vererbte; aber wie wenig war es in feinem Innern zu einer 
Einheit gebildet, wie war es geführlic, umgränzt. Es war das 


—— 
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Reh Aleranders fat ganz, nur eben Europa und Indien und 
Aegypten fehlten; aber alle jene Schwierigkeiten und Unmöglich— 
feiten, die in dem Siegesglanz Aleranders ſchon als trübende 
Schatten erjihienen waren und denen fein früher Tod Raum gab 
völlig hervorzutreten, waren im reichten Maaße die Erbfchaft der 
Seleufiden. Die Art ihres Reiches zwang fie, der Politik 
Aleranders zu folgen; aber zur Erhaltung und Vertheidigung 
zeigten firh bald die Mittel der Eroberung und Begründung un- 
zulänglih. Bon dem Moment an, wo das Seleufidenreich bei 
einander iſt, wird der Wideripruch zwijchen feiner Ausdehnung 
und feinen Mitteln offenbar ; und eben daffelbe Fortichreiten des 
Hellenismns, das die Lagidenmacht zur fteigenden Kräftigung, 
zur größeren inneren Sicherheit zu führen fcheint, macht jene 
Fugen und Schäden der Seleufidenmadht groß und größer. Ein 
Land nad dem andern löſt fich von dem Reiche. 

Die weſentliche Schwierigkeit, die der energifche Seleufos 
zu befämpfen fand, war die Mannigfaltigkeit der ihm zugehörigen 
Länder, die große Verschiedenheit ihrer Eulturen, Lebensweifen, 
Erinnerungen. Während die Lagiden auf eine Verſchmelzung 
mit dem einen ägyptiſchen Weſen hinarbeiten konnten, hatte 
Seleufos Perjer, Syrer, Baltrianer, Babylonier unter fich, 
umd weder die Einen nod die Anderen durften allein das Ver— 
hältniß des jeleufidifchen Hellenismus beftimmen. Cr burfte 
nicht, wie die Ptolemaier im Sarapisdienft, Einen Ausdrud der 
religiöfen Verſchmelzung ſuchen; er konnte in dem ungeheuren 
Umfang jeines Reiches nicht jene tief hinab eingreifende Ver⸗ 
waltung durdführen,, die in dem alten priefterlich » policeilichen 
Aegypten möglich war; die fatrapenartige Verwaltung, die Ptoles 
maios für feine Nebenländer beftimmte, mußte die vorherrjchende 
Form des Seleufidenreihes werden; und während fich in Aeghp⸗ 
ten das Makedoniſch⸗Griechiſche im Heer und am Hofe zufammen- 
iafte oder ſich umter die heimifche Bevölkerung zerftrent ans 
fiedelte, mußte die Seleufiden es in Politien zu ſammeln juchen 
und ihre Heere jelbit, wenn aud den Kern Mafedonen !) 








1) Bei ber prunkhaften Feftfeier des Antiohus Epiphanes, die Polyb. 
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und Griehen bildeten, mit ftreitbaren Aſiaten ergänzen 1). Ihr 
Reich hatte von Anfang an feine Einheit, feine centrale Kraft, 
wie das der Lagiden; es war ein Conglomerat verjchiedenartigfter 
Beitandtheile,; es Hatte feinen geographifchen Mittelpunkt; es 
ftand den Lagiden in ähnlichem Verhältniß gegenüber wie vor 
zwei⸗ und dreihundert Jahren die Macht des Habsburgifchen 
Haufes den Bourbonen. 

An genaueren Nachrichten über die inneren Verhältniſſe des 
Seleufidenreiches jind wir jo arm, daß und nur aus einzelnen 
Notizen allgemeine Folgerungen zu machen übrig bleibt. 

„Zwei und fiebzig Satrapien“, jagt Appian ?), „ftanden 
unter Seleufos. In dem Gebiet, das er beherrichte, waren zu 
Aleranders Zeit deren vielleicht nicht über zwölf, unter den Sa- 
trapen, wie gelegentlich zu erfennen iſt, Hyparchen und Nomarchen °). 
Dffenbar hat ‚Seleufos das Gebiet und damit die Macht der 


XXXI. 3 beichreibt und bei denen eine glänzende Militärmacht parabirt, 
werden erwähnt 20,000 Mafevonen, 5000 yalxaomıdas, .... ob Asyo- 
uevo Eraigoı inneis 1000 M., dann 1000 10 rWv gYllwv ovvrayua, 
außerdem 1000 Enikexroi, ols EnnxoAovde TO zakovusvoy kynum xod- 
ziorov eivarn doxoüy ovornua tor Innewv gegen 1000 M. u. ſ. w. 
Die alten Namen des kynue, der Hetairen, der Freunde, wie im Heere 
Aleranders. 

1) In der Bejagung von Magnefia find neben dem detadhirten Theile 
der Phalanx (Makedonen) Perjer unter Omanes (C. I. Gr. II, n®. 3137); im 
hohen Berfien in Randa ftehen 3000 Berjer und 3000 Mann Fußvolf, 300 
Reiter Mafedonen und Thrafer, Polyaen. VII. 39. Das Heer, welches 
bei Raphia kämpfte, enthielt nach Polyb. V. 79: 5000 Mann leicht 
bewaffnete Daher, Karamanier, Kilifier; 10,000 Mann nach mafedonijcher 
Art Berwaffnete aus dem ganzen Neid, (als Phalangiten); 20,000 Mann 
Phalanr (alfo Makedonen); 2000 Schüten und Schleuderer, Perjer und 
Agrianer; 1000 Thrafer; 5000 Meder, Kiffter, Kaduſier, Karamanier unter 
Führung eines Meders; 10,000 Araber unter einem Araber; 5000» grie- 
chiſche Söldner; 2500 Kreter und Neokreter; 500 lydiſche Schüten ; 1000 
Kardaker (alſo perfiiche Hopliten, Arr. I. 8. 6). Die 6000 Mann Xeiter 
werben nicht näher fpecificirt. 

2) Appian. Syr. 62. 

8) Arr. VI. 27. 4. 600, oergans 7 vnaoya N voudoya dno- 
Joirtovro, 
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einzelnen Satrapen zu verringern nöthig befunden !); in kleineren 
Gebieten vermochten fie ſelbſt thätiger einzugreifen, jie waren 
leiter in den Schranken der Abhängigkeit zu erhalten; es mußte 
dem Intereſſe des Reiches entjprechen, die einzelnen Nationali— 
täten unter mehrere Statthalter zu theilen und damit ihren Zu- 
ſammenhang aufzulodern. Seine nächjten Nachfolger find wohl 
im Ganzen bei diefer Politik geblieben; vielleicht haben fie ber 
reit8 von ihm ein zweites Inſtitut überfommen, das wir wer 
nigjtens in einigen DBeifpielen noch zu erfennen glauben. Schon 
im der guten Zeit der Perferherrfhaft war in den Satrapien 
der Heerbefehl von der Gewalt des Satrapen getremmt gewejen; 
die jpäter überhand nehmende Verbindung beider Functionen 
Hatte namentlich zum Berderben der Reichsordnung gewirkt. In 
den Nothftünden zu Anfang der Regierung des dritten Antiochos 
finden wir diefe Verbindung der Civil» und Militärgewalt in 
einer Hand; Achaios erhält „die Dynajtie“ d. h. die Gefammt- 
gewalt für die Länder bieffeit8 des Tauros, die Satrapen von 
Medien und Berjien die über diefe »beren Provinzen 2). Als 
diefe beiden jich empören, beruft der gegen fie mit unumjchränfter 
Bollmadıt gefandte Strateg die Eparchen von Sufiana und von 
der Landſchaft am erythräifchen Meere; nad der Erdrüdung 
des Aufftandes wird jodann der Epard) von Sufiana als Strateg 
nach Medien gejandt und an feine Stelle kommt Apollodor als 
Strateg der Sufiana °); obſchon Polybios beide Ausdrüce, Eparch 
und Strateg, als völlig gleichbedeutend braucht 9), jcheinen fie 
1) &o war z. B. die Satrapie Syrien folgendermaaßen getheilt (nad 
Pojeidenios bei Strabo XVI, p. 750): den nördlichen Theil bildete Seleufis 
nit den vier Satrapien von Antiochera, Seleufein, Apameia, Laodifeia ; 
jüdmwärts folgte Koilefyrien, ebenfalls im vier Satrapien getheilt; der lüden- 
hafte Tert verjagt weitere Einſicht. 

2) Polyb. V. 40. 7. In den ferneren Oftländern dürfte dieje Verbin- 
dung fiet8 beibehalten jein. — 

2) Polyb. V. 64. 12. 

4) Er nennt V. 46. 7 den Diogenes Eparch und 48. 14 Strateg. 
Ich habe aus einer Zuſammenſtellung der vorkommenden Strategen ein— 
zelner Landſchaften kein beſtimmtes Reſultat gewinnen können; am bezeich— 
nendſten iſt noch, daß ſpäter Simon Makkabaios als orgernyos rüs orga- 
zus «ano Kiluaxos Tvglwrv Ewg Alyintov worfommt, Joseph. Antiq. 

Dropfen, Hellenismus. III. 5 
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doch ſich zu unterjcheiden. Aus einer jpäter anzuführenden Com- 
bination wird jich ſchließen laffen, daß in den Bereich der 
Militärverwaltung auch die Städte mit eigener Politie ge: 
hören; wir finden in ſolchen Städten Epiftaien erwähnt !); 
gewiß war wie in Apameia jo aud in anderen Städten ein 
bejonderer Afrophylar ?). Man wird aus der politifchen Stellung 
diefer Städte entnehmen dürfen, daß fie mit Ausschluß der mili- 
täriſchen BVBerhältniffe und der Abgaben an den Sca ihre 
Angelegenheiten jelbjt handhabten, während die ethnifche Be— 
pölferung ganz unter den Satrapen und in weiterer Theilung, 
wie es fcheint, unter den Meridarchen ?) und den Vorſtehern 
der Nomen *) ftand. Doc hier iſt Alles unklar. 

Schon bevor Seleufos Kleinafien gewonnen, hatte er feinem 
Sohn Antiochos die oberen Satrapien übergeben. E8 jtellt ſich 
darin die Anerfenntnig einer Sonderung heraus, die fi) funfzig 
Jahre fpäter bereitS zu den folgenreihiten Conſequenzen ent- 
wideln follte. Die Länder dieſſeits des Tigris, von Völker— 
ichaften bewohnt, deren Sprade von gleihem Stamm, deren 
Religionen in wefentlihen Anſchauungen einander ähnlich, deren 
alte Euftur zur Aufnahme hellenifchen Wejens geeigneter war als 
der Oſten, fügten fich offenbar jchnell und bequem der Weiſe 
einer neuen Zeit. ine ungemein große Zahl neuer Städte 
wurde in Syrien, in Mejopotamien, bis zum erpthräifchen Meere 
hinab begründet; das ſtädtiſche Leben gewinnt das Uebergewicht 
über die bisherige Art jener VBölferfchaften ; die griechische Sprache, 
gefördert durch die neu erwachte und vervielfachte Betriebjamfeit 
der Städte, dringt von diefen Mittelpunften, diefen Kryftalli- 
jationspunften aus weit und weiter aud) auf das flache Land 
hinaus; zum Theil ſchwindet die heimische Sprache ganz, oder 
XI. 5. 4. Eine von Loftus (Travels 1857) mitgetheilte Juſchrift aus 
Sufa, auf einem verkehrt eingelegten Werkftüd, lautet: Ivgeyo'pas Agı- 
— swuaropvint ‘Apdeveidnv Apdeveidov T0v argarnyov Zovouavrs 
zov Eavrod pikor. 

1) Polyb. V. 48. 12. 

2) Polyb. V. 50. 10. 


3) Joseph. XL. 5. 5. 
4) Joseph. XIII. 5. 4. 
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fie erhält fich doch nur als die der Unbildung neben dem Helfe: 
nitischen; auch die Phoinifer, auch die Chaldäer fügen fich dem 
Neuen, jelbjt die Yuden vermögen fich defjen nicht zu erwehren. 
Ueberall in Syrien und Mefopotamien begegnet man mafes 
doniſchen Namen; die Landfchaften, die Berge und Flüffe werden 
nad) denen der Heimath genannt; das Land ift wie ein afiatifches 
Makedonien, es ift das Hauptland der Seleufidenmadt. Anders 
der Oſten; auch dort find zahlreiche neue Städte, aber wie 
bald werden im Lärm der Diadochenkämpfe die Anfänge zur 
Anfiedelung der räuberifchen Bergpölfer im Zagros, der arm— 
jeligen Ychthyophagen an der Küfte des indifchen Oceans ver- 
ſchwunden fein; wie wenig wird fic der Ahnenftolz des me- 
diihen und perfifchen Adels, die patriarchalifche Rohheit wan— 
dernder Ilats mit dem bürgerlichen Weſen der griedhifchen 
Politien verfchmolzen haben. Erft in den Tiefländern Yudiens 
und Baktriens vermag das helleniftifche Weſen feiter zu wurzeln; 
aber Indien ift ja ſchon aufgegeben, und Baktrien wird von 
dem übrigen Reiche durch jenes hohe Iran gejondert, in dem die 
neuen Städte mehr Haltpunkte der mafedonifchen Herrichaft, als 
Gentralpunfte einer fich um fie her geftaltenden Umbildung find, 
Hier war noch fein Raum zu einer andern als jener alther- 
gebraten Stammverfaffung des Perjertfums, die erjt, als fie 
über fremde entwideltere Völker die Herrichaft gewann, in der 
Art des Drudes, den fie übte, der Ohnmacht, in welche fie 
verfanf, ihre innere Armuth offenbart hatte. So aber war die 
Weiſe der Völker von Iran; im innerften Wefen entjprad) ihr 
die urfprüngliche Form ihrer einfachen, in der That erhabenen 
Religion, die eben jo weit entfernt war von dem Polytheismus 
oder der Frivolität der Hellenen, wie von dem hartnädigen, 
jelbftjüchtigen, phantafielofen Gögendienft der Völker im ſyriſchen 
Zieflande, — jene aus dem vollen ethifchen Bedürfniß einfach) 
edler und kräftiger Stämme hervorgegangene Religion des Lichtes, 
die fernab, bei den Stämmen der Berge und Steppen in ihren 
alten ftrengen Formen blieb, unberührt von dem Glanz der 
Herrihaft und ihrem Sturz, unberührt aud von den Siegen 


der Fremdlinge und ihrer Eultur. 
5% 
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Freilich ftehen wir hier vor einer großen, volffommen dunffen 
Lücke in der Gefchichte; fie gewährt ums feine Kunde über das 
Bufammentreffen der Zaroajterlehre mit den helleniſchen Gläu— 
bigen oder Philofophen ; aber nach Jahrhunderten fteht der Glaube 
der Barfen voll und feſt in erneuter Frifche da. In ihrem 
innerften Wejen bleiben diefe Völker vom Hellenismus unberührt ; 
die Seleukidenherrſchaft über fie kann nicht diefelbe geweſen fein 
wie über die Völker im Tieflande; fie mag ſich begnügen, wie 
einjt die Großfönige Satrapen vom Stamm der Meder und 
Perser, fo von bem jeßt herrjchenden Stamm der Mafedonen und 
Griehen zu fenden, ihre Tribute zu fordern, mit Hülfe der 
nenen Städte die Herrfchaft, fo lang e8 geht, zu behaupten. 

Erft mit dem Tode des Seleufos wurde Kleinafien ge— 
wonnen; e8 war ein dritter, nicht minder eigenthünmlicher, Be— 
Itandtheil des Neiches. Die Nordfüfte und im Oſten das Land 
His Rataonien und Armenien hinauf ftand unter eigenen Dynaften 
oder war im Befig helleniſcher Tyrannen !) umd Republiken; 
an ber Bropontis und dem aigäifchen Meere lagen die unzähligen 
griehifchen Städte, in denen die neue Zeit die Erinnerung an 
die einftige Unabhängigfeit wieder erwect Hatte; Städte wir 
Smyrna, Ephefos, Miletos nahmen mit mehr oder minder 
glücklichem Erfolg diefelbe ftaatliche Seldftftändigfeit in Anfpruch, 
die Kyzifos, Rhodos, Byzanz zu behaupten verftanden hatten; 
aud der Süden war voller Städte helleniſchen Urfprungs; alte 
Colonien und neue Anfiedlungen erfüllten jhon die Flußthäler 
des inneren Landes. So weit die Geleufidenherrichaft reichte, 
war Kleinafien in fürzefter Zeit griehifh, nur die Bergvölker 
von Iſaurien, Pijidien und Lykien hielten fi) dem hellenifchen 
Einfluß eben fo fern, als fie unabhängig blieben. Wie viele 
Elemente des Widerftrebens gegen die königliche Gewalt vereinten 
ſich da im der Halbinfel; wie bunt kreuzte ſich die Polttif der 
helleniſchen Republiken, der altnationalen Fürften und, wir 
werden bald jehen, neuer Dynaſten, die aufwärts ftrebten, 


1) &o Sinope Tacit. Hist. IV. 84 unter Stydrothemis, jo Herafleia 
bis 281 unter Dionyfios u. f. m. 
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nordiiher Barbaren, die fich einzudrängen: verftanden; wie germ 
unterjtüßten Rhodos, Byzanz, die Lagiden, Herakleia jede Auf- 
lehnung gegen die Uebermacht der Seleuliden. Bon Syrien 
aus jollten fie Aegypten beobachten, den Oſten behaupten, Klein⸗ 
afien im Zügel halten, gegen die alten Herrichaften von Bi- 
thynien bis Atropatene die Obmacht behaupten, — von Syrien, 
vom Euphrat uud Zigris aus, wo doch nicht eine Herrjchaft, 
wie die Lagiden fie in Aegypten bejaßen, begründet war, wo 
Paläftina unter feinem Hohenpriefter und die Phoinifer. unter 
ihren ftädtifchen DObrigfeiten in alter Weife beftanden, wo Die 
neuen Städte jelbit mit ihren nach helleniſcher Art geordneten 
Politien nicht ohne Weiteres dem königlichen Willen folgten, 
jondern, jo lange jie in kräftiger Friſche blieben, über das, was 
om Hofe geihah, ihr eigenes Urtheil hatten und demgemäß 
handelten +), bis jie jich dann mehr und mehr dem lLojeren Reben 
des Miorgeulandes zuwandten, ſich mit dem Lärm öffentlicher 
Gelage ?) erfüllten, wider einander ins Feld rückten, begleitet 
von großen Schaaren Padejeln, die Wein und Lederbiffen und 
Querpfeifen und Flöten trugen, als ginge e8 wicht zum 
Krieg, jondern zum Balıhanal?). Diefe Entartung der helle- 
niſtiſchen Städte trat freilich erjt ſpäter hervor; aber ihre innere 
Verfaſſung, ihre, wenn man will, Reichsunmittelbarfeit ijt ohne 
Frage von Anfang her begründet und charafterifirt das Selen- 
fidenreih. Freier und fo zu jagen helleniftiiher muß hiex 
natürlich die Entwicelung werden al8 in Aegypten; aber dig 
Herrichaft der Seleufiden, ohne die Concentration, ohne die ein- 
heitlihe Grundlage der Lagidenmadht, faun natürlid) nicht mie 
dieſe das Leben bis in die unterjten Kreife hinab bejtimmen 
und in ihrer Gemalt haben; ſie ſtößt da im den Städten 
ſchou — und in Syrien allein kennen wir noch deren an die 
ſiebzig — anf eine verfafjungsmäßige innere Selbitjtändigfeit *) ; 


— 


I) Justin. XXVII. 1. 8. 

2) Poſeidonius bei Athen. XI, p. 527. 

3) Poſeidonius bei Athen. IV, p. 175. So ein Krieg war zwiſchen 
Lariſſa und Apamein. 

4) So in Seleufeia am Tigris, Polyb, V. 56. So wendet fi 
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wie viel größer muß dieſe in den althelleniichen Städten 
Kleinafiens fein; wie viel größer auch in den Colonien des 
fernen Djten, denen in ihrer verlornen Stellung gegen die 
fräftigen Völker in ihrer Nähe jede Art von Rückſicht zu ge- 
währen war. 

An diefer Stelle ift eines bejonderen Umjtandes zu er- 
wähnen. Als Antiohos der Große gen Babylonien ziehen will, 
empören jich jeine Truppen wegen mangelnden Unterhaltes; fie 
beruhigen fi, ald Zufuhr kommt, nur die Kyrrheſten, etwa 
6000 Mann, nit; fie müfjen in fürmlicher Schlacht be- 
zwungen werden, fie finden meijt den Tod. Auf ihre Empörung 
befonders hatte Achaios, der dad Diadem angenommen, feine Hoff- 
nung gejegt, aber feine Truppen weigern ſich gegen ihren an— 
geftammten König zu ziehen !). Kyrrheſtike ift die Landjchaft 
zwijchen Antiochien und dem Euphrat; mehrere neue Städte mit 
mafedonifhen Namen kennen wir in derfelben. Alfo ein Theil 
des Heeres hat den Namen nad) der makedoniſch genannten 
Landichaft, und auch im Heere Aleranders waren die Phalangen 
nach den Landſchaften bezeichnet, aus denen fie geworben waren. 
Man darf wohl nicht zweifeln, daß eben diefe Kyrrheiten ein 
Theil der eigentlihen Mafedonen im Heer,’ welche die Phalanx 
bildeten, find; und in den neuen Städten, fanden wir, wurden 
Makevonen und Griechen angejiedelt. Alfo aus den Städten 
mit Politie ergänzte fich die mafedonifche Streitmacht der Könige; 
aljo die Bürger haben das Recht oder die Pflicht zu den Waffen; 
während in Aegypten die Truppen einen abgefonderten, durch 
das ganze Land zerftreuten Stand bilden, ijt der Kern des 
Seleufidenheeres aus dem anfäfjigen Bürgerthum der neuen 
Städte genommen. Vielleicht erklärt fi) Hier der Name der 
Strategen im Gegenfag gegen die Eparchen der Satrapien. 
Jedenfalls betätigt die öfter genannte Inſchrift über das Bünd— 
niß von Smyrna und Magnefia jene Auffaffung, indem es dort 


Achaios, ald er den Königstitel in Kleinafien annimmt, an die Städte 
(EroAunse yodgeır nos tag noAsıs, Polyb. V. 57). 
1) Polyb. V. 50 u. 57. 
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heißt: „die Kolonisten von Magnejia, jowohl die Weiter und 
das Fußvolk in der Stadt als auch die im Felddienft und die 
übrigen Einwohner“ ; und eben dort wird namentlich „das von 
der Phalanz zur Bewachung der Stadt bejtellte Corps“ be- 
zeichnet *). 

Allerdings ift auch die Seleukidenherrichaft eine vollitändige 
Monarchie, aber mehr ihrem Urſprung als ihrer weiteren Aus— 
bildung nad) ; allerdings iſt auch fie darauf gerichtet, die ganze 
Bedeutung des Staates in der Perfon des Monarchen zu con— 
centriren, aber fie vermag theil® nicht die alten Kräfte der 
Nationalitäten ganz zu abjorbiren, theil8 entjtehen, wo es ge— 
lingt, mit den verwendeten Mitteln ſelbſt neue nicht unfräftige 
Selbſtſtändigkeiten. Wie in Aegypten muß auch hier, wo die 
ganze Energie des Reiches nicht auf nationalen, fondern auf den 
materiellen Mitteln der Herrſchermacht ruht, das vorherrichende 
Streben der Regierungsweisheit auf die Füllung des Föniglichen 
Schages, auf die möglihft große Steigerung der Mittel zum 
Unterhalt von Truppen und zur Anfhaffung von Kriegsmate— 
rialien gerichtet jein; aber man darf zweifeln, ob in dem weiten 
Seleufidenreich, bei der vorherrfchenden Satrapenwirthichaft, jo 
vielen in fich gejtalteten Kreifen gegenüber eine fo ausgebildete 
Sinanzverwaltung möglich war, wie in Aegypten ?). Ob etwa 


)C. L Gr. I, n’. 3137, 3. 14: der Vertrag foll auch gelten 
Tiuomı xai rois neloig rois rerayu£voıs Uno Tliuwva Tois anorayHeioıv 
uno Tis pahayyos Eni Tiv pvhaxnv roü ywglov 3. 108. 

2) Mir haben hierüber ungemein fparjame Notizen. Die Juden zahlten 
an Seleukos I. (nad) Su)p. Sev. hist. eccles. II. 26) 300 Talent Silber 
als Tribut; nach der Wiedereroberung durch Antiohos den Großen wurde 
der Gerufia und den Prieftern und den Tempelichreibern und den Sängern 
des Tempels die Kopffteuer und was fie jonft fteuerten erlaffen; denen, die 
fi) in der Stadt anfiedeln würden, wurden die Abgaben für drei Jahre, 
jo wie dem ganzen Volk ein Drittel des Tributs erlafjen. Dem jüdiſchen 
Boll wurden nad; 1 Macc. 10, 29 erlaffen: der Scof, der Zins vom 
Salz, die Kronſteuer, der dritte Scheffel vom Getreide, die Hälfte von der 
Baumfrucht. Die Einfuhr von Holz zum Bau am Tempel follte ohne 
Berzollung erlaubt fein. Joseph. Ant. XII. 3. 3. — Ein Eni tor nro00- 
‘dor wird genannt Appian. Syr. 45; ein ra Bacıkızc nodıtwv bei 
Joseph. Ant. XII. 5. 5 und jonft. 
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die helleniſchen Politien, die phoinikiſchen Städte, Tempelſtaaten 
wie Jeruſalem u. ſ. w. in der Weiſe in ſich ſelbſtſtändig waren, 
daß ſie die Summe der von ihnen geforderten Abgaben nach 
eigener Beſtimmung unter ſich repartirten? das ſcheint undenk⸗ 
bar; Inſchriften von Jaſſos lehren ?), daß die Stadt „reis 
heit von Steuern, über welche fie zu entjcheiden hat“, gewähren 
fann, woraus dann folgt, daß die Bürger als Einzelne für alle 
oder gewijfe Abgaben an den König aufzufommen hatten. 
Ueberall fehlen uns für die inneren VBerhältniffe der Seleu— 
fiden die Nachrichten. Wie lehrreich wäre e8, von ihrer Ver— 
waltung, ihren Gerichtswejen, ihren Einnahmen, ihrer Handels« 
politif zu erfahren; aber faum einzelne Facta können wir auf— 
führen. Seleufos I. dachte daran, vom faspifchen Meer eine 
Wafferverbindung zum ſchwarzen Meer zu jchaffen; fein Nach— 
folger ließ das faspifche Meer des Weiteren unterfuchen 2). Alf 
jedenfalls ift von ihnen der große Waarenzug beachtet worden, 
der nun, da dad Drosland in ihren Händen war, mit größerer 
Sicherheit ala bisher von Nordindien und vom fteinernen 
Thurm her fi nad dem fchwarzen Meer wenden konnte. Und 
wenn auch dieß Easpifche Project weniger Erfolg hatte als der 
von Ptolemaios II. wieder hergejtellte Nechofanal, jo ift doch 
jener Handelsweg ?) von Hoher Bedeutung geworden, wie man 
vor Allem aus den Verhältniſſen des pontifchen Reiches zur 
Zeit Mithridates’ des Großen erſieht. Um nur Eines anzu— 
führen, am fteinernen Thurm oberhalb der Yarartes- Quellen 


1) Corp. Inser. 2673. dreisiev navıwr, av 1) nörıg xupie Earl. 

2) Plin. VI, 11 u. 17. Die Beichiffung des kaspiſchen Meeres im 
Auftrag der beiden erſten Seleufiden wird von Strabon, Plinius u. a. m. 
einige Male erwähut, jo Plin. L. 67; VI. 21. Bejonders bedeutend jcheint 
der Lariffaier Polykleitos für die Erforſchung diefer Gegenden geweſen zu 
fein, nad) einer anfprechenden Bermuthung C. Müllers (Ser. Alex., p. 129) 
derjelbe PBolykleitos, der demmächft als. mit dem maledoniſchen Königshaufe 
verſchwägert erſcheint. 

3) Dieſe Handelsſtraße beſchreibt Strabon XI, p. 509 nad) Patrokles, 
der im Auftrag dev beiden erſten Seleukiden die kaspiſchen Gegenden unter— 


ſuchte. 
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mar der Hauptmarft des Seidenhandeld, und fam auch zum 
großen Theil von dort die Seide auf die indischen Handelspläße, 
jo war doch fortan die Hauptitraße diejes Handels gen Weiten, 
ſelbſt nachdem die Parther jih am untern Oxos feitgejetzt hatten, 
die über das faspiiche Meer !). — Von einer zweiten derartigen 
Unternehmung läßt ſich nur in zweifelpafter Weije jprechen; es be— 
trifft die Kanalverbindung zwifchen dem Euphrat und Zigrie 2); 
jedenfall gab das dort begründete Seleufeia einen überaus wich: 
tigen Mittelpunkt für den Handel; dorthin bringen die Ar» 
menier den Euphrat und ZTigris hinab ihre Waaren, bi: dort- 
bin nur fönnen gegen den pfeiljchuellen Tigris die Schiffe 
ftromaufwärts fommen, von dort bringen befonder& Armenier 
fie nordwärts nah dem Markt von Romana oder über den 
Kaukaſos, jenjeits deffen die Aorjen am Tanais „mit den im 
difchen und babyloniſchen Waaren, die jie von den Armeniern 
und Miediern empfangen“, einen überaus reichen Handel treiben 8); 
nicht minder treffen fid) in Seleufeia die Karavanen aus dem 
oberen Perſien und aus Arabien; und unzweifelhaft ijt der bedeu- 
tende Bedarf indischer Waaren in den zahlreichen und luxuriöſen 
Städten der ſyriſchen Küfte, namentlih in Antiochien und im 
Süden Kleinaſiens, eben daher und nicht über Alerandrien 
bezogen worden. Freilich im melcher Weife die Seleufiden 
dieſen DVerfehr gefördert und geſchützt, in welchem Maaße fie bei 
ihrer auswärtigen Politif die Intereſſen des Handels berüd- 
fichtigt, in welcher Ausdehnung jie ihn durch Zölle und Steuern 
für den Schag einträglich gemacht haben *), von allen derartigen 


1) ©. Nitter, Afien VI, 1. ©. 689 ff. 

2) Ich beziehe mich auf den Ausdrud des Plinius VI. 26. Seleucia 
condita a Seleuco Nicatore in, confluente Euphratis fossa perducti 
et Tigris. Bon den Verſuchen, die Gewürze Indiens in Syrien anzu 
pflanzen, ſpricht Ptolem. Hephaestion bei Phot. cod. 190, p. 486 uud 
Plin. XVI. 32, von den großen Stutereien bei Apameia Polyb. XXXI. 
3. 6; Strabo XVI, p. 752 u. |. m. 

3) Strabo XI, p. 506; ex fügt Hinzu: &ygvaopopov» di die nV 
evnopiav, 

4) Philoftratos berichtet von einer Zollftätte, bei Zeugma am Euphrat; 
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Dingen, die erjt den Verkehr in ihrem Neiche einigermaaßen 
veranjchaulichen würden, finden fich feine Nachrichten. 

An ähnlicher Weife dürftig find die Weberlieferungen nad) 
allen Seiten hin; wir können faum mehr al8 Fragen aufwerfen. 
Wie verhielten fi) die Seleufiden zu den einheimifchen Reli— 
gionen? erjt die fpäteren waren es, welche die reichen Tempel 
in Elymais, in Jeruſalem plünderten; der erjte Seleufos be: 
fragte die Chaldäer, da er feine Stadt am Tigris gründen 
wollte; aber freilich fie betrogen ihn ). In feinen und feines 
Nacjfolgers zahlreichen Städtegründungen war natürlid) über: 
wiegend Anlaß hellenifchen Gottheiten Tempel und Dienjt zu 
gründen; wenigjtens ihren Namen begegnen wir; aber nichts 
war leichter als die Aftarte Aphrodite, die Anahitis Artemis 
u. ſ. w. zu nennen; umd hätte man die Unterjchtede des Dienjtes 
auch fejtgehalten, der Anhalt der Vorftellungen fonnte jchon 
nicht mehr vor gegenjeitiger Trübung bewahrt werden. Dan 
taufchte aus, was man hatte; ſchon Beroſos, einer der chal- 
däiichen Priejter von hohem Wang, der noch Alerander gejehen 
hatte, und der dem erjten Antiochos eine Geſchichte Babyloniens 
aus den heiligen Büchern jchrieb, wandte ſich nad der Inſel 
Kos und lehrte dort die aſtrologiſche Kunft 2); feine Tochter 
wird die babyloniſche Sibylle genannt ?); wir werden fpäter 
jehen, wie tiefe Bedeutung das Sibyllinifche diejer Zeit für die 
Entwidelung des veligiöfen Lebens gewann. Noch bedeutjamer 
ift die vafche Verbreitung der Juden; wie groß war ihre Be— 
triebjamfeit, ihre Kunſt ſich zu ſchicken, ihr Eifer zu befehren; 
in den Projelyten des Thores und denen der Gerechtigkeit hatten 
fie die Formen zur Ausbreitung einer Lehre, die im ihrer 
diefe mag alt genug fein (Vit. Apoll. I. 20). Bon dem Zoll für Bau- 
holz, der den Juden erlafjeı worden, war oben die Nede. Solche verein 
zelte Notizen giebt e8 noch ein Paar. 

1) Appian. Syr. 58, der ftatt Chaldäer Magier nennt. 

2) Vitruv. IX. 4. Hundert Jahre fpäter nannte der Krateteer Zenor 
dotos den Homer einen Chaldäer, Schol. ad Hom. UI. XXIIL 79. 

3) Justin. Mart. cohort. ad Graec. c. 34; cf. Richter de Beroso, 
P. 12 809. 
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theiſtiſchen Faſſung dem helleniftischen Heidenthum gegenüber bald 
eine eigenthümliche Stellung gewinnen mußte; ſchon haben wir 
fie in Kyrene und Aegypten gefunden; in Babylonien, Mejo- 
potamien, bis Ragai und weiter waren fie jeit der Zerftreuung 
angefiedelt; in den neuen Städten, die Seleufos gründete, wurden 
ihnen gleiche Rechte mit den Makedonen gegeben !), und An— 
tioho8 der Große ließ, um feine oft gefährdete Herrfchaft in 
Lydien und Phrygien zu fichern, zweitaufend Familien aus 
Mejopotamien und Babylonien dorthin führen 2). 

Wie bedeutjam fanden wir die Thätigfeit der erſten Lagiden 
für die wiſſenſchaftlichen Anftalten und Beitrebungen in Aleran- 
drien; haben die Seleufiden nichts Aehnliches aufzumweifen ? 
Allerdings gab es in Antiodhien ein Mufeion, aber erjt der 
fiebente Antiochos gründete es, wenn die Angabe richtig ijt 3); 
eine Bibliothef wird unter dem dritten genannt 9; eine andere 
Bibliothef ſoll fi in Ninive 5) befunden haben u. j. w. 
Wir gewinnen wenig damit; auch nicht Eine Spur weifet 
darauf hin, daß die Seleufiden in die mifjenfchaftliche und 
literarifche Entwidelung des Hellenismus wejentlich eingegriffen 
haben. Nicht al8 wäre diefe in ihrem Weiche nicht vorhanden 
gemwejen; im Gegentheil bald blühen in Kilifien, in Syrien, in 
der Defapolis, felbjt jenfeit8 des Euphrat Schulen und lite 
rariijhe Studien; aber ohne die Mitwirkung des Königthums, 
hervorgerufen von dem Bedürfniß des neuen ftädtiichen Weſens, 
das auch in diefer Sphäre ſich auf eigene Hand entwidelt. 

Denn jo finden wir überall das Verhältniß der Seleufiden; 
während die Lagiden, freilich auch zunächſt Heerfönige an der 
Spige ihrer makedoniſch-helleniſchen Streitmacht, daran gehen 
mit allmählicher Gewöhnung das ägyptifche Wejen zu beftimmen, 
bis fie felbjt mehr und mehr von demjelben bejtimmt werden, 





ı) Joseph. Ant. XII. 3. 1; cf. C. O. Müller de Ant., p. 28. 

2) Joseph. Ant. XII. 3. 4. 

3) Malalas, p. 235. 

4) Der befannte Dichter Euphorion ftand ihr vor. Bioyg. ed. Wester- 
mann, p. 73. 

5) Mofes von Chorne, ©. 22. 
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bald auch die alte Pharaonenweihe von der ägyptiſchen Hie- 
rarchie ſich gefallen lafjen, bleiben jene einer ſolchen Natio— 
nafifirung fremd; ihr Neid) beiteht ja aus vielen verſchie— 
denen Bolksthümlichkeiten, und die in demjelben zerjtreuten helle: 
niftiichen Städte jind die Macht, auf der fie fußen. Ihre 
Herrihaft hat und behält einen überwiegend militärischen Cha- 
rafter; und jo lange jie diejen zu bewahren wiſſen, find fie im 
Stande, den Gefahren, die ihr Reich umgeben, zu begegnen und 
fih auch nach ſchwerem Unglücd wieder zu erheben. Aber die 
nationale Reaction bleibt auch bei ihnen nicht aus; während fie 
in Aegypten von Innen heraus wirkt und Königthum und Staat 
felbjt umbildend überwältigt, arbeitet fie an der Macht der Selen- 
fiden von außen her mit immer jteigender Gewalt, löft ein Land 
nad dem andern von dem Reiche ab, das eben doch feine andre 
Stüge hat, ald jenes Helleniftifche, das ſich jtarf und ftärfer 
localifirt und damit zu neuen Unterjchieden auseinander lebt. 

Bekennen wir, e8 hat die Herrichaft der Seleufiden eine 
fühnere, gefährdetere Stellung als die der Ptolemaier; fie hat 
großartigere Schickſale aufzumeifen, fie hat unabläffig zu kämpfen 
gegen empörte Landichaften, gegen aufftrebende Nachbarn; aus 
dem Reid, das Seleufos gegründet, geht ein mannigfaltiger 
Hellenismus in bunter Zerfplitterung hervor. Seine Nachfolger 
erwehren jich deren geraume Zeit mit nicht unrühmlicher An— 
jtrengung. Den Lagiden mögen jie gern den Ruhm lafjen, die 
Literatur zu fördern oder gar ſelbſt Schriftjteller zu fein; fie 
haben nicht jo bequeme Herrfchaft wie jene; mehr wie jene fuchen 
fie Makedonen zu bleiben; fie, nicht die Lagiden, haben den 
Kampf gegen die Römer gewagt ?). 


— 





1) Ich will hier das Wenige, was über das KönigthHum der Seleu— 
fiden noch Allgemeines zu notiren ift, anführen. Das Königthum fcheint 
hier wie in Aegypten in der Art erblich zu fein, daß die Mafedonen durch 
ihre Huldigung erft das Recht vollfommen macen, Appian. Syr. 61. cf. 
Joseph. XII. 4. 7. Auch dieſelbe Ifegorie mag hier gegolten Haben. 
Der König beräth die Staotsangelegenheiten in dem Synedrion (f. Joseph. 
XII. 5. 5. Polyb. V. 41. 6; V. 50. 6 und jonft), zu dem ex die 
„Freunde“ beruft. Denn natürlich ift am Seleukidenhofe diefelbe Rang- 
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Mannigfach vorgreifend mußten wir die Notizen zufammen- 
juhen, um die beiden Neiche einigermaaßen zu dharakterifiren, 
welche in ihrem Gegenfag ſeit dem Jahre 280 die politijchen 
Berhältnifje des Hellenismus vorherrjchend bejtimmen. Nicht 
blog im ſüdlichen Syrien, fondern in Griechenland, Makedonien, 
in den Reichen am jchwarzen Meer, überall bis Italien und 
Indien, werden wir jehen, tritt fich die Politik der Lagiden und 
Selenfiden entgegen. Nicht als ob die übrigen Reiche und Re: 
publifen in Ajien und Europa nur von ihnen abhingen; viel- 
mehr werden wir überall das entſchiedenſte Bemühen ſich abzu- 
fondern und in felbititändigen Kreifen zu bewegen finden; aber 
eben das Intereſſe der eigenen Seldftitändigfeit und Mehrung 
anf Kosten des Nachbarn führt zu nenen und immer neuen po- 
ſitiſchen Kombinationen, in denen jener Gegenſatz faft allein 
durchgehend bleibt. 

Wir heben im fernften Often an. Sandrafottos Herrichaft, 
jo ſcheint e8 nad) den buddhiftifchen Ueberlieferungen, war aus— 
gegangen von dem Theil Indiens, den die Makedonen durch— 
zogen hatten; aus Taxila war der Minifter, deffen Bemühen 
bejonders jeine Macht gründete; mit einem Heere von 600,000 
Mann, Heißt es, machte Sandrafottos ungeheure Eroberungen ?); 
zum erjten Male unter ihm war das ganze arifche Gebiet 
Indiens in einer Hand vereint; die Fleineren Dynaftien unter: 
warfen jih oder wurden dazu gezwungen; er herrichte von 
Guzürate bis zu den Gangesmündungen, bis Kaſchmir hinauf, 
Wohl 309 Seleufos wider ihn, drang tief bis Indien hHin- 


ordnung von Berwandten, Freunden u. f. w., wie wir die purpurati in 
Makedonien, in Aegypten u. ſ. w. unterfchieden finden. Nur fcheint man 
Hier wenigftens fpäter auch nody die Ehrennamen Bruder, Bater Hinzuge- 
fügt zu haben (Macc. I. 11. 31; I. 11.1. Joseph. Ant. XIII. 4. 9). 
Bruder fommt freilich auch in Aegypten vor in einer Injchrift des ſiebenten 
Ptolemaios; ſ. Journal des Savans 1841, Decembre, und jegt C. I. Gr. 
DI, n°. 4896. Das Eorps der Pagen (maödes oou«ropviexes, Hephaestion 
ap. Phot. p- 153 b. 4 ed. Bekk.) hat man aus der Zeit Aleranders und 


Bifipps beibehalten. 
1) Plut. Alex. 62, cf. Megasthenes bei Strabo XV, p. 709. 
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ein 2); aber dann fchloß er einen Frieden, in dem die Erobe— 
rungen Aleranders auch dieſſeits des Indus bis zu den Paro— 
pamijaden hinauf abgetreten wurden ?). Das war das Erfte, 
was von dem großen Aleranderreich aufgegeben wurde, die erfte 
nationale Reaction.» 


1) Diefen Zug des Seleukos nah Imdien und bis Palimbothra Hin 
hat Benfey in Zweifel gezogen. Und allerdings ift es auffallend, daß Se: 
leukos, wenn er fo weit fiegend gekommen, einen jo wenig ehrenvollen Frieden 
geichloffen. Aber wird denn überliefert, daß er den Frieden in Polim- 
bothra gejchloffen? Nicht fo ficher ift es, was Benfey meint, daß jedes 
Zufammentreffen ein Sieg für die Griechen geweſen fein würde. Man 
denfe nur, welche Verlufte Aleranders Heer durch das Klıma und die tro- 
pischen Regen in Indien erlitten. Jedenfalls ift die Ueberlieferung über 
jenen Zug unzweideutig, nicht bloß Plin. V. 17 erwähnt ihn: reliqua inde 
(vom Hypanis an) Seleuco peragrata sunt, und wie hätten feine Bematiften 
„ihm“ das Land bis zum Ganges ausfchreiten follen, wenn er nicht mit 
feinem Heeve dort marſchirte, — aud) Strabo XV, p. 698 fpricht ausdrücklich 
von denen, welche er’ &xeivor (Alerander) negurepgw roö “Yrndvios novei- 
Hövres ufyoı tod Tdyyov xai Iekıußodewv ng0010T0En0«V, was doch 
in der That eher auf vordringende Heeresmacht als auf Gejandte und 
Kaufleute zur beziehen iftz und Strabo fagt XV, p. 689: vom Indus bis 
Palimbothra zerausucronrau za Eotıv Ödös Bacıkızn oradiwv uvolwr, 
von da bis zum Meer fage Eratofthenes nad) der @vaygapı) rov oradudv 
fei fo und fo weit, und damit ftimme Megafthenes, dev in der That von 
den mohlgehaltenen Straßen und den Meilenfteinen an denjelben geiprochen 
hat. Endlich meint Benfey, daß, ehe es zum Kriege fam, jener Friede ges 
fchloffen wurde; aber Appian. Syr. 55 jagt ausdrüdlidh: row ’Ivdov nıe- 
gxoas EnoAfunsev Avdpaxorıw. 

2) Die Hauptftellen über diefe Abtretung find bei Strabo XV, p. 688 
und 724, wo eben die Landjchaften Indiens, ſoweit fie früher den Perjern 
gehorcht Hatten, aber von Alerander von Ariana abgefondert mit zaroıziaıs 
WWicus bejet waren, als abgetreten bezeichnet werden. Strabon jpricht an 
dieſer Stelle von den Paropamijaden, Arachofiern und Gedrofiern und den 
Bölfern an der Küfte; freilich ift dort eine fehlerhafte Lesart; man wird 
wohl ftatt zovzwv Ex uepovs rar nape zov 'Ivdor ſchreiben müſſen 
ovrwov. Daß aud; das Land diefjeits des Indus bis zur Grenze der 
Paropamifaden (Dschellalabad am Kabulfluß) abgetreten worden fer, ſcheint 
fi) aus dem Fundort einer der Açoka⸗Inſchriften (bei dem Dorfe Kapur-i-giri 
eine Tagereife im Norden des Kabulfluffes an dem Kleinen Nebenfluß Kala- 
pani) zu ergeben; Masson, Narrative, im Journ. of the R. A. S. VIU, 
P. 293. 
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Und in der That eine große nationale Bewegung ſcheint 
ihr zum Grunde zu liegen. Der Buddhismus begann ſeit dem 
Zuge Alexanders ſeinen bald ſiegreichen Kampf gegen das Brah— 
manenthum. Die Befreiung Indiens und die Vereinigung 
alles Landes von den Gangesmündungen bis zu den Paravati— 
bergen ging nicht aus von den Brahmanen, noch von einem 
Fürſten der alten Kſchatrijakaſte, ſondern von einem „Niedrig— 
gebornen, Kaſtenloſen“, wie Tſchandragupta in einem Drama 
heißt; er mußte den Brahmanen ein Gräuel fein, den Bewahrern 
der alten &läubigfeit, den Vertretern des jtrengen Kaſtenweſens 
und der Sonderung von Rein und Unrein. Wohl ift fchon 
neben ihnen das „Rad der Lehre“ gejchwungen, die da Buße 
und Heiligung predigt und die Berufung aller Menfchen zum 
heiligen Werk und die Bertilgung des furchtbaren Kaftenzwanges ; 
aber jeit dieſem übermächtigen Fürften beginnt fie erjt vecht ihre 
Berbreitung; aus allen Kaften jammeln fi Fromme, Männer 
wie Weiber, zu den Klöjtern, und die Unreinen de8 Indus— 
landes, die Fremdlinge, die Barbaren find nicht mehr ausge: 
jchlofjen von der Hoffnung und dem Troſt der heiligenden 
Lehre; die todten Werfe und die ftolze Gelehrfamfeit der Brah— 
manen ſchützen ſchon nicht mehr das herkömmliche Recht ihrer 
Hierarchie; aller Drten erhebt ſich wider jie der Eifer und bie 
Popularität der buddhiftiihen Prediger. Wie wunderbar, die 
Buddhalehre Hatte begonnen, al8 in Griechenland Thales und 
die jieben Weiſen Iehrten, in Aegypten die Saiterdynaftie die 
Kriegerfafte vernichtete und griedhijche Söldner ins Land nahm; 
und nun durdbrad fie die Brahmanenlehre und die Kaſten— 
hierarchie, al8 der Hellenismus bis über den Indus vorge 
drungen war, und aus dem wieder befreiten Induslande fich der 
faitenlofe König erhob, Indien zu einem Reiche zu vereinen. 
An feinem Hofe war Megaſthenes: er berichtet !), „den Brah— 
manen gegenüber find die Pramner ftreitfüchtig und eifrige 
Prüfer, die die Brahmanen als Prahler und Unverftändige ver- 








1) Strabo XV, p. 712. Die Kritik dieſer Angaben bei Dunder, 
Geſch. des Alterth. III, 4. ©. 322. 
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lachen.“ Wie mag die Lehre bei den verachteten Panſchanadas 
Freunde gewonnen haben; ſchon 292 erbauten Buddhiſten einen 
Stupa im Weſten des Indus ). Freilich Sandrakottos und 
fein Nachfolger Vinduſara — Amitrochates nennen ihn die 
Griechen ?) — mochten noch die Brahmanenlehre halten, da 
ihnen, den Emporfümmlingen, die Beiftimmung der oberen Kaſten 
für die Behauptung des Reiches noch widhtiger fein durfte als 
der Eifer der fich mehrenden Buddhiſten. Erſt Acofa, Vindu- 
jaras Sohn, trat bald nachdem er das Reich übernommen, 
förmlich zur buddhiftiichen Lehre über und wirkte, bet aller 
Schonung und Toleranz gegen die alte Lehre, eifrigft zur 
Ausbreitung der neuen; 60,000 Fromme, heißt es, fpeifte er 
täglich, in 84,000 indischen Städten ließ er buddhiftifche Tempel 
errichten; und von den frommen Edicten, die er erlaffen, find 
noch jet einige vorhanden, in denen Untiohos, Ptolemaios, 
Antigonos genammt werden. Wir werden fie jpäter fernen Ternen. 
Die Verbindung des fernen DOftreiches mit den großen Reichen 
des Hellenismus tft unzweifelhaft; ein Paar Botſchaften an die 
Seleufiden werden erwähnt ?); nicht bloß Megaſthenes ijt von 
den Seleufiden an Sandrafottos, Daimachos der Plataier an 
Amitrochates gefendet ), fondern im Auftrag des Ptolemaios 
Philadelphos ift Dionyfios °) an demelben Hofe gewefen, wohl 
nicht um Handelsverbindungen anzufnüpfen; denn im Allge— 


1) Den Stupa von Foe leou cha nad dem chineſiſchen Bericht (bei 
Laſſen, Zur Geſchichte der Hriechifchen und indojchthifchen Könige, S. 145). 

2) Athen. XIV, p. 652 aus Hegejander. Nach Benfeys Berechnung 
war Amitrochates König von 288 bis 263 oder 260; vgl. v. Gutſchmid, 
Zeitihr. D. M. Geſ. XVIII, ©. 373. Acokas Regierung veicht bis 
gegen 227. 

3) Athen. 1. c. und Phylarch. bei Athen. I, p. 18. 

9 Strabo l. e. 

5) Plinius VI. 17. cum regibus Indicis morati sunt. Vielleicht 
darf man nod) einen derartigen Botichafter Aegyptens in dem Baſilis er- 
fennen, den Agatharchides de mar. rubr. bei Phot. p. 454 (64 bei 
Müller) für die Beicreibung des Morgenlandes (rd eos avarodas 
Exaveios re wi Beorkız) als Gewährsmann nennt; dem eben dieſer, 
defien 'Ivdix« Athen. IX, p. 390 nennt, ift unter denen, welche zur Zeit des 
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meinen ging die ägyptiſche Kauffahrtei damals noch nicht bis 
Indien, ſondern kaufte die indiſchen Waaren auf den arabiſchen 
Märkten ?). 

Freilich müfjen wir uns bei der Natur unferer Quellen mit 
io oberflächlichen Bezeichnungen beruhigen. Noch weniger Ge- 
naues wifjen wir in Beziehung auf das zunächſt zu befprechende 
Kid, das vom Atropatene. Schon Alerander hatte dem 
Satrapen Atropates von Medien die weftlihen Landfchaften der 
alten Satrapie gelaſſen; fie wird noch in der erften und zweiten 
Bertheilung der Satrapien mitgenannt und fomit als zum Reich 
gehörend betrachtet; feitdem beginnt hier ein eigenes und völlig 
ſelbſtſtändiges Königthum °)., Ich bin nicht im Stande zu be- 
fimmen, ob der Name Aderbeidjan, das ift Land des Feuers, 
für diefe Gegenden alt ift, mwenigftens in der Satrapienauf- 
Hhlung der Keilinfchriften fommt er nicht vor; aber feit hier 
md hier allein eine rein perfifche Herrſchaft blieb *), mußte 
die Barfenlehre in diefem Lande recht eigentlich ihren Mittels 
punft finden, und die Anhänger derfelben mochten ſich gern 
dem Fürften anjchließen, in dejjen Lande fie rein bewahrt wurde; 
die perfifch nationale Reaction gegen den Hellenismus mußte 
in Atropatene ihre Bertretung finden. Daß fie nicht ohn- 
mädtig blieb, erfennen wir aus der Angabe, daß (um 260 
dis 250) die Öftlichen Völker, Barthien und Baktrien, ſich empört 
haben, da die Könige von Syrien und Medien wider einander 
waren #); und zu der Zeit, als Antiocho8 der Große gegen dieß 


weiten Ptolemaios Aethiopien bejucht und bejchrieben haben, Plin. VI. 29 
(5). Daß vielleicht aud Euemeros im Auftrage des Kaffandros nad) 
Indien gegangen, ift oben erwähnt worden. 

1) Unter andern Zeugniffen nenne ich das bei Strab. II, p. 100. 
Doh muß ih anführen, daß Strabon nad) Eratosth. XV, p. 689 an- 
giebt, die Entfernungen von Balimbothra bis zum Meere feien beftimmt 
du toyr avanıav tüv dx Sakctoans dia Tod Idyyov norauoi. 

®) Strabo XI, p. 528. 

®) Polyb. V. 55. 9. 

4) Strabo XI, p. 515. dı@ zo noos aAAnkovs eivaı Tods zig My- 
Has zei tig Zvpias Baoıkdas, wo mit Groskurd vielleicht dyFogous ein- 
zulhiehen ift. 

Droh ſen, Hellenismus. II. i 6 
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Reich zu kämpfen auszog, reichte e8 bis zu den oberen Gegenden 
des Phafis und bis zum Hyrfanifchen Meere, und befaß bedeu- 
tende Streitfräfte ?). 

Nicht jo bald erreichte das nachbarliche Armenien poli- 
tiihe Bedeutfamkeit. Allerdings hatte fich während der Kämpfe 
der Diadochen der perfiihe Satrap Drontes wieder in Befik 
der Herrichaft zu fegen gewußt ?); er führte fein Gefchlecht auf 
einen der fieben Perfer zurücd, feine Satrapie war das Erbe 
feines Hauſes. Aber wir finden die Angabe, daß er der legte 
Perjer war, der über Armenien herrſchte ?). Decupirten es 
nah Drontes Tod die Seleufiden? Mean darf zweifeln, daß 
das Land in vollfommene Abhängigkeit fam, oder daß das 
ganze Armenten fich einer folchen fügte; ein bithynifcher Prinz 
flüchtete um 260 zu dem Könige der Armenier ) und Antiochos 
Hierar dreißig Jahre jpäter über die armenijchen Berge zum 
Arfames 5), den eine Münze als König bezeichnet 6). Die 
beiden Männer, welche zur Zeit Antiochos des Großen fi 


1) Polyb. 1. c. 

2) Hellenismus I, ©. 546. 

3) Strabo XI, p. 528 u. 531. Die armenifchen Hiftorifer wiſſen 
von allen diefen Verhältniſſen nichts; nach ihnen endet die alte einheimiſche 
Dynaftie der Haiganier mit Vahe, der im Kampf gegen Alerander gefallen 
fein fol. Moses, Chorn. I. 30. Deinceps, fährt er fort, usque ad Valar- 
sacis in Armenia imperium (149 vor Chriftus) nihil omnino certi tibi 
narrare habeo. Etenim tumultu erant omnia confusa aliusque adversus 
alium dimicabat, ut regionis imperium teneret. Die merkwürdige 
religiöfe Bewegung Armenien, die feit der Selbftftändigfeit des Landes begann, 
werden wir fpäter betrachten. 

4) Memn. c. 22. 

5) Polyaen. IV. 17, wo 4ooaßns fteht; daß er die Fefte Arfamofata 
(bei Polyb. VIII. 25 fehlerhaft Aouösere) begründet, wird zwar nicht 
ausdridlich angegeben, ift aber nad) dem Namen wahrſcheinlich. Sch über- 
gehe die Eomjecturen Fröhlichs und Anderer über die Bildung eines neuen 
Königthums Armenien durch Arfames; die Notiz aus dem Memnon, die 
auch Bisconti (Iconogr. II, p. 243) entgangen war, führt auf den vichtigen 
Zufammenhang. 

6) Eckhel III, p. 204; MionnetIV, p.454. 1; aud) Rollin, Cat. d’une 
 collect. de Med. I, p. 416. Kupfermünze mit BATIAERZ APZAMOY. Ein 
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der Herrichaft Armeniens bemächtigen, werden zwar Stra—⸗ 
tegen de8 Königs genannt, aber ihre Namen Artarias und Za— 
riadres zeigen, daß fie Armenier waren !), und die Seleufiden 
hatten eben nicht die Gewohnheit, Landeseingebornen die Sa— 
trapien anzuvertrauen. Um bdiefelbe Zeit war Xerxes in Arfa- 
mofota im ſüdweſtlichen Armenien Dynaft und tributpflichtig an 
die Seleufiden 2). Es mag in Armenien ihre Macht nie viel 
bedeutet haben; und doch hing die Sicherheit der Herrjchaft in 
Keinafien von dem Befig Armeniens ab; daß während der 
Diadochenzeit ſich Armenien felbftjtändig behauptet hatte, machte 
die fejte Begründung zweier Hleinafiatifcher Herrſchaften möglich, 
deren Bedeutung für die helleniftiiche Welt ſich bald fühlbar 
mahen mußte; e8 waren die von Kappadofien und von Pontos. 

Bei der erften Theilung des Heiches waren dem Eumenes 
eben diefe Länder zugewieſen worden; er hatte Ariarathes über- 
wältigt und hingerichtet; aber defjen gleichnamiger Sohn war 
nah Armenien geflüchtet und fehrte, da Eumenes geftürzt war 
md Antigonos Kampf mit Seleufos begann, in feiner Väter 
Sand zurück, vertrieb die mafedonischen Bejagungen und nannte 
ih König von Kappadofien. Dies war gegen das Jahr 301; 
Seleufos felbft Hatte die Erneuerung diefer nationalen Herrichaft 
veranlaßt 3); bald griff fie weiter um ſich; noch Seleufos Hatte 
in feinen Verhandlungen mit dem verjagten König Demetrios 
über Kataonien verfügen können, aber eben jener erjte König 
von Kappadofien gewann, vielleicht bei den Wirren, die dem 
Tode des Seleufos folgten, diefe fruchtbare Landſchaft dicht nord» 
wärts über Kilikien, und allmählich verfchmolz die Sprache und 
Sitte der Kataonier mit der der Kappadofer *). Fortan war 
das feleufidifche Kleinafien nur duch die Küftenlandfchaft Kili- 


ganz anderes Gepräge hat die von Sibilian, Wiener Numism. Zeit. II, 
©. 241 mitgetheilte Kupfermünze mit BAZIAE . . . 2QIEAMO[Y, die derfelbe 
m Utchama, Vater des Königs Abgar von Edefja, zumeijet. 

I) Strabo 1. c. 

2) Polyb. VIII. 25; er wird da als Baauder's bezeichnet. 

3) Hellenismus I, ©. 516. 

4) Strabo XII, p. 534. 

6* 
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fien mit dem übrigen Reich in Verbindung, und man begreift 
wohl, daß gerade Kilikien bis weit in die Berge hinauf mit 
neuen Städten bededt wurde. Jene Nachbarfchaft war um fo 
gefährlicher, da Kappadokien in entjchiedenjter Weife den Gegen- 
fag der Nationalität fefthielt. Die Könige rühmten ſich aus 
dem Geſchlecht eines der fieben Perfer zu ftammen !); und 
Kappadokien war ſchon feit der medifchen Zeit mit iramifchem 
Weſen erfüllt, das Land war voller Magier und Feuertempel ?); 
da war der reiche Tempeljtaat der Mondgöttin von Komang, 
defien Priefter, der Nächfte nad dem Könige und gewöhnlich 
aus dem königlichen Gefchlecht erwählt, von den Kataoniern mit 
der äußerften Ehrfurcht verehrt wurde, um ihn her eine Schaar 
von 6000 ZTempeldienern, Männern wie Weibern 3); da 
ferner die Tempelftanten des Gottes von Benafa, von Tyana 
u. f. w. 9). 

Nicht minder auf ächt perfifchen Urjprung machte die Dy- 
naftie der Mithradate Anſpruch; ihrem Ahnherrn Artabazos 
habe Darius Hyitafpis nad) dem glücklich vollbrachten Sturz 
der Magier die Herrfchaft über die Länder am Pontos ges 
geben 5). Und fo finden wir Fürften dieſes Gejchlechtes: in den 
früheren Verhältniſſen des nördlichen Kleinafiens wiederholentlich ges 
nannt, in mehrfacher Berührung mit den Griechen, einen unter 
ihnen al8 Bewunderer Platons bezeichnet ®), einen andern von 


1) Diod. XIX. 40; vgl. die nicht fehr gründliche Schrift von Hislen, 
Historia Cappadociae. Webrigens ift der Anaphas (Onophas bei Kteftas) 
nicht unter dem fieben Perſern bei Herod. III. 70. 

2) Strabo XV, p. 733. 

3) Strabo XI, p. 535, wo die Gottheit nach der Vulgata falſch 
Kouova genannt wird. Handfhriften haben Ma; es wird die Mond⸗ 
göttin fein; sanctissimum Bellonae templum nennt es Caesar de bello 
Alex. 66. 

4) Strabo XH, p. 536; cf. Philostrat. vit. Apoll. I. 6 etc. 

5) Unter andern Stellen befonders Polyb. V. 43. 2; daß übrigens 
diefe Sage nicht erft in Oppofttion gegen die makedoniſchen Könige entflanden 
ift, beweiſet Plato de legg. III, p. 695. 

6) Phavorinus bei Diog. L. III, $ 20, wo freifich die Auffchrift 
lautet: MiYoudarns ö “Podoßarov Ilkpans Movasıs eixdvu augdsro Hid- 
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den Athenern mit dem Bürgerrecht geehrt. Dann folgten die 
Zeiten Alexanders und der Diadochen, für dieß Fürſtenhaus voll 
wunderbarer Glückswechſel. Daß Alexander die Gebiete, die es 
von Alters her beſaß, nicht berührt hatte, darauf berufen ſich die 
Nachkommen noch in ſpüter Zeit). Mit dem Kampf der Könige 
gegen Autigonos erhob fi) das Haus von Neuem, Mithradates II. 
oder der Gründer, wie er genannt wird, trat auf die Seite ber 
Verbündeten, die nad) der Schladht von Ipſos — er jelbft war 
ermordet — feinen Sohn Mithradates III. in der Herrichaft 
am Pontos zu beiden Seiten des Halysftromes anerfannten. 
Genaueres über die Ausdehnung des Reiches zu beſtimmen ift 
unmöglich; nicht einmal, ob Paphlagonien unter deſſen Bots 
mäßigfeit fam, wiſſen wir 2). An der Küſte jedenfalls erhielten 
ſich helleniſche Städte mit ihrem Gebiet unabhängig; jo Sinope, 
Tios, Amifos, Herakleia. Auf das Stärffte jehen wir bald 
dieſe Städte jo wie Mithradates III. in die Händel verwidelt, 
die nad) Seleukos I. Tod die Ränder zu beiden Seiten des Helles» 
pontes erfüllten. 

Der Sturz des von Lyſimachos beherrichten Reiches und 
die Invafion der Galater brachten diefe Verwirrungen hervor; 
geraume Zeit ſchwankten hier alle Verhältniffe. Der Tod des Lyfi- 
machos hatte den Weſten Kleinafiens jo wie Thrafien und Mafe- 
donien in die Hände feines Siegers Seleufos gegeben; aber Ptole- 
maios Keraunos hatte ihn erfchlagen, Thrafien und Makedonien 
an fi geriſſen; er fiel im Kampf gegen die Galater; fait zehn 
Jahre währte e8, ehe Antigonos Makedonien zu ruhigem Beſitz 
gewann. Für Antiohos I. fchien wenigftens Kleinafien zu 
bleiben; aber der Dynajt ?) von Bithynien verband fich mit 


wyos‘ Zeiuvtov Enolnoe. Es ift Mithradates, der Sohn des Ariobar- 
janes, der mit feinen drei Söhnen um 368 das attifche Bürgerrecht er» 
halten hat, Dem. Arist. $ 202. | 

I) Appian. Mith. 8, wie er fagt nach} Hieronymos; und Trogus fr. 7. 2. 
nec quisquam successorum ejus nec posterorum. Beide werden Poſeidonios 
benutzt haben, aus dem Appian wohl den Namen Hieronymos nahm. 

2) Wenigftens hundert Jahre fpäter hat Paphlagonien eigene Dynaften. 

3) Daß Zipoites bereits und zwar nach glüdlichen Kämpfen wider Iyfi- 
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Antigonos, rief einen Theil der Galater nad Afien, feine Herr: 
Schaft zu behaupten und zu erweitern; der Eunuch Philetairos, 
der die Schäge von Pergamon bewahrte, begann den Grund 
zu der jpäter jo mächtig eingreifenden pergamenifchen Herrichaft 
zu legen, und die alten Griechenftädte an den Küften der Pro- 
ponti8 und des aigäifchen Meeres verfuchten mit mehr oder 
minder Glück die alte Freiheit wieder zu errichten, die, durch 
Lyſimachos an manchen Orten zerjtört, überall gefährdet worden 
war. So ijt in diefen Gegenden in dem Moment, wo wir die 
Darftellung der Begebenheiten wieder aufnehmen werden, Alles 
in der ftärkjten Bewegung; die furdtbaren Raubzüge der Galater 
beginnen fi nad Aſien hinüber zu verbreiten; drei Stämme 
bleiben dort dauernd, nach allen Richtungen Hin ihre furchtbare 
Ueberlegenheit geltend zu machen und ihrer unerfättlihen Raub» 
gier zu fröhnen; jeder Widerjtand fcheint wider fie unmöglich; 
alle Verhältniffe Kleinafiens fcheinen für den Augenblic in Frage 
geſtellt. 

Noch furchtbarer iſt in derſelben Zeit die Verwirrung in 
den nächſten europäiſchen Ländern. Die thrafifchen Gebiete des 
Lyſimachos ſind bereits eine Beute der Galater, die unter Ko— 
montorios das Reich von Tylis gründen 9. Die thrafifchen 
Stämme zu beiden Seiten des Haimos haben jidy unterworfen; 
das blühende Getenreich des Dromidaites 2), das ſich über die 
Donau nordwärts erjtredte, iſt verfchwunden; wer irgend ge 
konnt, fcheint geflüchtet zu jein; eine Schaar thrafifcher Eupa— 
triden unter Dromidaites und Ziris findet ſich zwanzig Jahre 
jpäter im Dienft der Seleufiden ?), nicht minder dienen im 
Heere der Lagiden Thraker %). Die Griechenjtädte an der 


mad)o8 wahrſcheinlich (Memnon. c. 20) den Königstitel angenommen hatte, 
darf man aus der bithynifchen Aera jchließen, deren Epoche in dieje Zeit 
vor den Galatereinbrüchen fällt; j. u. 

1) Polyb. IV. 46. Zylis liegt in der Nähe des Haimos; ſ. Steph. 
Byz. v. Tudaic. 

2) Justin. XXV. 1. 3. fugatisque Getarum Triballorumque copiis. 

3) Polyaen. IV. 16, 

#4) de Lagidarum regno, p. 24 (wo über die Bezeichnung Opixes 
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Propontis, dem Pontos im Süden und Norden der Donau 
mündung vermögen den furchtbaren Feinden nicht Widerftand 
zu leiften; felbjt Lyſimacheia fällt in ihre Gewalt, das mächtige 
Byzanz kauft ſich mit Tributen frei; eine merkwürdige Inſchrift 
der Olbiopoliten lehrt, daß ſich bis Olbia hinauf der Schreden 
ihres Namens und ihrer Raubzüge verbreitete !). Die ganze 
Linie der Donau war erfüllt von der furditbaren Völker— 
wanderung dieſer Barbaren; die Invaſionen nad Thrafien, 
Makedonien, Griechenland, die mit dem Tode des Lyſimachos 
begannen, ſchienen nur der Anfang der allvernichtenden Gefahr 
zu fein; die einzige Rettung war, daß fig ein jtarfes mafe- 
donisches Reich wieder erhob, um ein Bollwerf gegen die ans» 
drandende Völkerwoge zu jein. 

Allerdings ift Antigonos, de8 Demetrios Sohn, mit dem 
Jahr 277 nah Makedonien gegangen und hat das Land, 
das zehn Jahre früher jein Water verloren, wieder erworben. 
Aber wie troftlos, wie vollfommen zerrüttet ift der Zuftand 
diefed Landes. Nah den furcdhtbaren Kämpfen im Gejchlecht 
Aeranders, nach den Bruderfriegen zwifchen Kajfandros Söhnen, 
nad der Gemwaltherrichaft des Demetrios und feinen ungeheuren, 
die legte Kraft des Landes erfchöpfenden Rüſtungen zur Welt- 
eroberung hatte Pyrrhos mit Lyſimachos um den Beſitz gefämpft, 
dann nach Lyſimachos Tod nicht jein Sieger Seleufos, jondern 
deſſen Mörder Ptolemaios Keraunos ihn gewonnen; dann folgte 
die gräßliche Zeit der gallifchen Invaſion, der Anarchie. Wir 
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zu Tahcraı &x TWv xarolzwv za ν Enıyovov); cf. Athen. XIII, 
p. 593 b. Polyb. IV. 65. 10. In einem Pariſer Papyrus wird ein 
Ihokeucuos Tov Auadoxov Ogaxos genannt, in einem demotiſchen Papyrus 
fommt ein Demetrios, Sohn des Sitalfes, vor u. |. w. 

I) Corp. Inser. Gr. O, n°. 2058. Daß die Raubzüge der Kimbern 
bis an die Maiotis nur eine Hypotheſe des Pofeidonios zur Erklärung der 
alten fimmeriihen Traditionen find (Strabo VII, p. 293), ift jchon von 
Strabo bemerkt (od xaxws eixaleı). — Ich habe im Tert die Griechen 
ım Norden de8 Pontos und namentlich das bosporanifche Reich übergangen ; 
ipäter bei Gelegenheit der mithradatiichen Kriege wird von diefen Gegenden 
das Nöthige nachgeholt werden. 
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werden ſehen, wie Antigonos noch einmal Makedonien verlor, 
um es erſt dann dauernd feinem Haufe zu erwerben. Unbe— 
ſchreiblich muß das Elend und die Zerrüttung im Innern ge- 
weſen fein; das Volf, das einſt die Welt erobert hatte, funfzehn 
Jahre lang hat e8 alles Schredliche erduldet; Tauſende find 
in den Kämpfen Alexander, der Diadochen umgekommen, 
Tauſende in den neuen Städten Afiens zerftreut, in den Heeren 
Aegyptens und der Seleufiden; das Land mußte entvölfert, ver- 
armt ?), in jeiner Kraft, in dem Nerv feines nationalen Lebens 
zerrüttet fein. Die ehedem von Makedonien abhängigen Fürften- 
thümer der Paionen, der Agrianer find untergegangen, die ehe— 
dem zu Makedonien gehörigen thrafifhen Gebiete jenjeits des 
Strymon meift dem Keltenreih von Tylis einverleibt. Nur ein 
Reſt des alten Königthums ift das des Antigonos; und wie ge 
fährlich umgränzt ift e8 von allen Seiten: im Oſten das mächtige 
Galaterreih von Tylis; im Norden — um von den ferneren 
Galaterpölfern der Donau, die mit jtetS neuer Völferwanderung 
drohten, nicht zu ſprechen — in den Päfjen der Ariosquellen die 
aufjtrebende Macht der Dardaner, die ſich bald bis an die adria- 
tiſche Küfte ?) ausdehnt; im Welten das Weich der Epeiroten, 
das, von Aegypten aus wiederhergeftellt und unter Pyrrhos ſchnell 
emporgeblüht, wiederholentlic; die Eroberung Mafedoniens ver- 
ſucht; auf den Inſeln des aigäifchen Meeres und bald auch an 
der thrakiſchen Küſte die Vorpoften der ägyptifchen Macht, die 
nicht müde wird den Antigoniden in Europa wie den Seleu- 
fiden in Afien entgegenzuarbeiten. Man wird die Politik der 
mafedonifchen Könige bewundern müfjen, die ſich von diejen An— 
fängen her zu jolcher Macht, wie wir fie fpäter finden werden, 

1) Diod. XVIIL 12. &onavıde xal 7 Muxedovi« argarıwıWv nodı- 
rıxev die ro nAiFog TWv unsorekutvuv Eis nv Aciav Eni diadoynv 
ns organıks. Aus ſolcher Entvölferung ift e8 allein erflärlich, daß ſpäter 
in der ſchönſten Landichaft Mafedoniens, in Emathia, einen Hauptbeftand- 
theil der aderbauenden Bevölkerung Gallier und Illyrier bildeten, Liv. 
XLV. 30. 

2) ©. meinen Aufjaz über König Monunios in dev Zeitfchrift für 
Alterthumswiſſenſchaft 1836, Nr. 104. 


Lı] Das maledonische Reich. 89 


emporzuarbeiten vermocht hat. Aber freilich das alte volks— 
thümliche Königthum Philipps und Aleranders ift es nicht mehr ; 
die Antigoniden herrfchen in nicht anderer Weife, als die Lagiden 
in Uegypten, die Seleufiden in Afien, umgeben von einem 
glänzenden Hofitaat, von den Rangklaſſen der fogenannten Freunde 
und Verwandten, mit denen fie berathen !), aus deren Mitte 
fie ihre Statthalter, Hauptleute, Gejandte u. j. w. wählen 2); 
8 ift ein Höfischer Adel, zum Theil überreih, zum Theil ver- 
ſchuldet, in dem alt-mafedonifchen Inſtitut der Königlichen 
Pagen ®) zum Dienft des Königthums herangebildet, der den 
Thron vom Volk fcheidet. Von der alten mafedonifchen Freiheit 
ſcheint im Volke nicht mehr viel übrig zu fein, jelbit Tribut 
muß e8 zahlen *); wenn Antigonos den Philojophen Zenon ein- 
Iadet, nad) Makedonien zu fommen, äußert er: „Wer den Re— 
gierenden bildet und zu dem leitet, was die Tugend fordert, der 
führt offenbar auch deſſen Unterthanen zur Veredelung; denn 
wie der Leitende ift, jo werden natürlich auch defjen Unterthanen 
werden.“ Man jieht, wie in der Borftellung diejed großen 
Regenten das Volk ganz an das Borbild, an den Willen, an 
die Perſon des Monarchen gewiejen ift; er ijt der Staat, jeine 
Leitung ift unumfchränft; Unterthanen nennt er das Volk; nicht 
die alte herzliche Treue, jondern Gehorjam und Dienit ijt num 
dad Verhältniß zum Monarchen. Nur eins, jo jcheint es, ift 
aus der alten Zeit geblieben oder wird von Neuem eingeführt, 


1) Polyb. V. 22 und fonft. Liv. XXX. 42 und fonft. 

2) Liv. XLV. 32. 

3) Liv. XLV. 6. 

4) Plutarch. Aem. Paul. 28. Liv. XLV, 18. 29, wonad) der Tribut 
ou nAdov 5 dınAdarov tois Buokevow Eioepegov, in römiſcher Zeit 100 
Talente, alfo früher mehr als 200 Talente betrug. Polyb. XXXVH, 9. 
13. Maxsdoves uiv yüg uno Pouelwv nodlöv xel usydkwy Ere- 
relyeısaey YiAavIEwnıov, zow UEv zab ndvreg anoAvdevres Wovag- 
yızov &nırayuarwv zaL YPogwv zul uerahaßovres dno dovAslus OuoAo- 
yovusvwg EAsvYsplav, idin dE nahıv zai rd nAeiore Enivdertss &x 
uyuhov — das Folgende Lüdenhaft; was da ungefähr geftanden, fieht 
man aus Liv. XLV. 30, 32. 
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die Verpflichtung Aller zum Heerdienft ?), und den alten Ruhm 
der Tapferkeit bewahren die Mafedonen jo lange ihr König- 
thum bleibt; aber neben dem Volksaufgebot Hält der König 
ftehende Truppen, aus földnernden Thrafern, Galatern, Kretern 
u. ſ. w. bejtehend, an den Gränzen und in den Städten als 
Befagung, oder in der Nähe des Hofes, deren Treue von 
der Perfönlichkeit de8 Regenten und der Anführer, von 
dem guten Solde, von den Zufälligfeiten des Krieges ab- 
hängt, eine Laſt für die Städte und für das flache Land, 
den Königen nicht jelten troßig und ſelbſtwillig gegenüber. 
Wohl hat Makedonien Städte, theils jene alten griechischen 
Anfiedlungen an der Küfte, theils die einheimijchen, deren 
zuerjt der König Archelaos im Lande mehrere anlegte, endlich 
eine Zahl neuer Gründungen befonders zur Dedung gefährdeter 
Gränzen 2); daß fie eine gewiffe communale Selbitjtändigfeit 
hatten, geht noch aus den legten Scicdjalen des Reiches her- 
vor 3); aber welchen Eingriffen fie Seitens der Föniglichen 
Willführ ausgejegt waren, dafür mag es genügen ein Beiſpiel 
anzuführen: weil man den Städten der Küfte nicht recht traute, 
wurden die angefeheneren Bürger mit Weib und Kind nad) 
Emathien verpflanzt und Thrafern und andern Barbaren 
die Städte übergeben %). Wie lehrreich wäre es, die BVerhält- 
nifje des flachen Landes zu kennen; nur eine Andeutung finden 
wir; als die Römer das Königreich in vier Republiken auf: 
löjten, hoben jie die „Verpachtungen ländlicher Güter“ auf); 


1) Liv. XLIl. 52. a pueris eruditi artibus militiae. 

2) Bon mehreren Städten Antigoneia wird jpäter zu veden ſein. 

3) &o die legationes civitatium — venerant ad pecunias pro 
facultatibus quaeque suis ac frumentum pollicendum ad bellum, Liv. 
XLII, 53. Anderes bei Liv. XLIV und XLV. 

4) Polyb. XXIV. 8 (XXIII. 10. 4 ed. Hultsch) und aus ihm 
Liv. XL. 3. 

5) Locationes praediorum rusticorum. Liv. XLV. 18. Ich weiß 
für diefe locationes feine tveffendere Analogie, als das Pachtſyſtem in 
Sieilien: lege Hieronica numerus aratorum quotannis apud magi- 
stratus publice subseribitur (Cicero Verr. III. 51). Solche subscri- 
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wohl die der königlichen Domänen. War auch in dem alten 
Makedonien der freie Bauernftand das Charafterijtifche geweſen !), 
fo hatten natürlich doch die Könige Ländereien und Dörfer be- 
jeffen; viele8 davon war nad unficherer Weberlieferung von 
Aerander, als er nad) Afien z0g, an feine Großen verfcenft, 
feinen Kriegsleuten und ihren Angehörigen vielfach Steuern und 
Dienjte erlajfen. Wreilich in den wüſten Kämpfen nach feinem 
Tode, bei der Maſſe von Mafedonen im Dienft der Lagiden 
und Seleufiden, vor Allem unter den verheerenden Angriffen 
der Gallier, vor denen nur die Mauern der Städte Schuß ge— 
währten, mußte der freie Bauernftand gar ſehr zufammen- 
geihmolzen fein, jenes Pachtſyſtem die Fleinen Xeute ganz in 
die Gewalt des Grundheren geben. Und wird nicht jener reiche 
Hofadel in ähnlicher Weife begütert gewejen fein? Aber die 
Ueberlieferungen gehen nicht weiter; das Angedeutete reicht Hin zu 
erfennen, wie das alte volfsthümliche Wejen Mafedoniens dahin 
it, wie auch hier fich die neue Weiſe eines Königthums durd- 
gejegt, alles Recht und alle Beziehung des jtaatlichen Lebens 
in der Berjon des Monarchen, in dem Begriff einer ſouveränen 
und abjoluten Fürftengewalt concentrirt hat, die den jtaatsrecht- 
lichen Vorſtellungen der Zeit entjpridt. 

Nicht eben heller und erfreulicher ijt das Bild, das Griechen— 
land nach dem Ende der Diadochenfämpfe bietet, Entvölferung, 
Verarmung, politiſche Ohnmacht, Demoralifation, fremde Be» 
jagungen oder Tyrannen in den Städten, bei Einzelnen das 
ihmerzlihe Gefühl des allgemeinen Verderbens, momentane 





ptiones haben wir nod) in der von Göttling 1834 in einem Programm 
publicirten akrenſiſchen Infchrift; Örroypapees heißen die Pächter; fie find 
ans verjchiedenen Ortfchaften der Inſel. Ueber die Agoranomen (aediles 
bei Eicero) und die Triafadarchen (censores) j. Göttling. 

1) Unter ven Beweiſen für denjelben ift der hauptſächlichſte das echt 
des maledoniſchen Heeres, welches das Volk in Waffen darftellt. Auch ift 
anzuführen, daß Ariftoteles wohl die Peneften Theffaliens, die Heloten 
Spartas, aber nichts Aehnliches in Beziehung auf Makedonien anführt, 
obihon er mehrfacdy von dem Königthum in Mafedonien und namentlid) 
auch von defien Aehnlichkeit mit dem jpartanischen jpricht. 
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Erhebung, aber nur zu neuem heftigeren Hader der einzelnen 
Staaten, das find die Hauptzüge in diefem Bilde. 
Unbefchreiblich verworren iſt der Wechjel in den hellenifchen 
Berhältniffen jeit Aleranders Tod; mit Ausnahme von Sparta 
und Aitolien ift fein Punkt, wo nicht die Verfafjung, die Herr⸗ 
Schaft, die Politik ſich wiederholentlih und auf die gewaltfamfte 
Weiſe verändert hätte. Nach dem Sturz des Demetrios (287) 
behauptete jich fein Sohn Antigonos in einigen Landſchaften und 
Blägen Griechenlands; während er von dort aus gegen Ptole- 
maios Keraunos zog, trieb Aegypten Sparta zum Kampf gegen 
die ihm verbündeten Aitoler, aber Griechenland erhob ji) nicht. 
Dann jtürmten die Galater heran; Makedonien, Theffalien ward 
von ihnen überſchwemmt; aber nicht alle Griechen vereinten fich 
zum Kampf; aus der Peloponnes fam Niemand; nur die zu- 
nächſt gefährdeten Landſchaften ſandten Zruppen nad den 
Thermopylen; auch Antigonos fchicte 500 Dann. Im Yahre 
darnach ging Antigonos Makedonien in Befig zu nehmen. 
Wie waren nun die Verhältniſſe in Hellas ? 
Thefjalien, jeit Philipp unter mafedonifcher Herrjchaft, 
hatte umſonſt wiederholte Verſuche gemacht Selbitjtändigfeit zu 
gewinnen. Die Stadt Demetrias, die Antigonos Vater ger 
gründet, ficherte dem, der fie inne hatte, die Herrichaft über die 
Landſchaft. Es fanır nicht zweifelhaft fein, daß hier der Form 
nad) die alte tetrarchifche Berfaffung, wie jie Philipp wieder- 
hergeftellt hatte, fich erhielt; der jtädtifche Adel blieb im aus— 
ſchließlichen Befig der politiichen Rechte, die leibeigenen Peneften 
bauten für ihn das Feld. Aus der Zeit nach Antigonos wird 
angegeben: „Die Thefjalier jchienen eine gefegliche Verfaſſung zu 
haben und ſich viel von den Mafedonen zu unterjcheiden; doch 
fie unterschieden fi nicht und thaten eben jo Alles, was ihnen 
durch die Beamteten des Königs geheißen wurde“ !). Und als 
fie 194 der makedoniſchen Herrjchaft entzogen wurden, wird 
von ihnen gefagt: „Nicht allein zu befreien waren ihre Städte, 


ı) Polyb. IV. 76. 2. Edöxovv zurd vouous nokıreueıv — nüv 
Suoiws Enoiovv TO npoorarrousvor rois Buoıkıxoig. 
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fondern aus der Verwirrung und Bevölferungsmifchung zu einem 
erträglichen Zuftand umzubilden; denn nicht bloß waren fie durch 
Gewaltjamfeit und königliche Willführ verwirrt, fondern auch 
duch den unruhigen Sinn des Volks, das von früh an bis 
auf diefe Zeit feine Berfammlung oder Berathung anders als 
wit Tumult und Aufruhr Hat zu Ende führen fünnen “ !). Was 
half ihmen bei jolchen Berhältniffen im Innern, daß fie dem 
Namen nad) einen eigenen Stant bildeten ?), mit einem eigenen 
Könige, der freilich immer der mafedonijche war 3), mit felbft- 
ftändigen Berfammlungen, die freilih wie Reichstage des 
polnischen Adels nur dazu dienten, jene Einigung unmöglich zu 
maden. 

Eigenthümlich ift die Lage Boiotiens. Die Städte des 
Landes waren feit alten Zeiten zu einem Bunde vereint, aber 
immer wieder hatte die Herrfchfucht Thebens die heftigften Kämpfe 
hervorgerufen ; nach) der glänzenden Zeit des Epaminondas fteigerte 
das demofratiich gewaltjame Regiment Thebens diefen Haß *), 
bis die Stadt von den Makedonen bewältigt, von Alerander 
mit Hülfe der boiotifchen Städte zerftört wurde. Welcher Jubel 
war in Griechenland, da Kafjandros fie herrlicher wieder er— 
baute; fie follte nur als Zmwingburg dienen, die Landſchaft in 
Gehorfam zu erhalten. Nach vielen Wechſeln hatte fich endlich) 
Demetrios Theben und Boiotien unterworfen; als er des mafe- 
donifchen Thrones beraubt war, landflühtig nad) Griechenland 
fam, erflärte er Theben für frei; die alte Bundesverfaffung 
konnte wieder erjtehen; aus heben wurde der Archon des ganzen 
Bundes ermwählt; fieben Boiotarchen ftanden an der Spike der 
Bundesmadt °), die, da die Galater in den Thermopylen er- 


1) Liv. XXXIV. 51. 

2) So Polyb. IV. 9. 4; XVIIL 3. 9. 

3) ©. das Verzeichniß ber Thessalorum reges bei Euseb. Arm. 
(Porphyrius fr. 5 bei C. Müller, Hist. Gr. III, p. 701). Die Bundes- 
münzen der Diagueten, der Adaier in Theſſalien j. Weil in v. Sallets 
Numism. Zeit. U, ©. 172ff. 

4) Polyb. IV. 44. 9. 

5) Ueber die Berfafjung des Bundes Boeckh, C. I. Gr. I, p. 726 sqq. 
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ſchienen, 10,000 Mann Fußvolk und 500 Reiter betrug. Wohl 
hätte der Bund jeinen materiellen Mitteln nach eine bedeutende 
Rolle in Griechenland fpielen fünnen. Aber die rohe Gewalt: 
ſamkeit, die Verwilderung, die wüjte Schlemmerei, die in den 
Städten herrichte, hinderte jedes fräftige Auftreten. Wir haben 
die merkwürdige Schilderung eines Mannes, der gegen den Aus- 
gang der Diadochenzeit jchrieb; er jagt: „Die Boiotier zählen die 
bei ihnen vorhandenen Uebel folgendermaaßen auf: in Oropos 
wohne die Schandgewinnerei, in Zanagra der Neid, in Thespiai 
die Anmaaflichkeit, in Theben die Frevelluft, in Anthedon bie 
Habgier, in Koroneia die zudringliche Dienftfertigfeit, in Pla- 
tatai die Auffchneiderei, in Oncheſtos die Fieberhaftigfeit, in 
Haliartos die Bornirtheit; alle diefe Uebel aus ganz Griechen- 
land jind in den Städten Boiotiens zufammengeftrömt“ ?). Boll- 
fommen haltungslos war ihre Politif. Eine Niederlage genügte 
(um 245) fie jo ganz den Muth verlieren zu laſſen, daß fie fortan 
an den Kämpfen Griechenlands feinen Antheil mehr nehmen 
mochten, fondern fi) ganz dem Schlemmen und Zehen ergaben 
und Seele und Xeib verderben ließen ?). „Um die Zeit des 
antiochischen Krieges“, jagt Polybios 3), „war ſeit 25 Jahren 
weder in öffentlichen nod in Privat-Brocefjen ein Urtheil gefällt, 
und die Strategen benugten die öffentlichen Gelder zu Be 
ftechungen des Pöbels, durch defjen Einfluß fie ihre Aemter 
nach Belieben verlängerten; jo weit war es gefommen, daß 
Rinderlofe ihr Vermögen nicht nad) der früheren Sitte den 
nächſten Verwandten Hinterließen, fondern es den luſtigen 


v. Willamowitz, Hermes VIII. ©. 437: Bemerkungen zu einer neuen Inschrift, 
die ein lehrreiches Bild jehr entarteter Zuftände giebt, freilich erjt aus dem 
nächftfolgenden Zahrhundert. 

1) Dikaiarch in dem Leben Griechenlands (p. 145 ed. Fuhr.). Sehr 
bemerfenswerth ift, daß Dikaiarch neun Städte anführt, daß er Anthedon 
nennt, Orchomenos, Lebadeia, Chaironeia ausläßt. Unter andern einzelnen 
Notizen aus diefer Zeit vergleiche man die bei Athen. X, p. 418 aus 
Eratofthenes und Anderen. 

2) Polyb. XX. 4. 

3) Polyb. XX. 6. 
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Kränzchen, die fich zu Effen und Trinken zufammengethan, ver: 
madten; ja auch Solde, die Kinder hatten, gaben diefen nur 
das gefeglich beftimmte Pflichttheil und vermachten das Meiſte 
an jene Liederlichen Gejellfchaften; und es gab viele DBoioter, 
die auf ſich mehr Gelage im Monat, als der Monat Tage hat, 
rechneten.“ 

Doch unſere Schilderung greift zu weit vor, wir haben zu— 
nächſt nur von der Zeit gleich nach der galliſchen Invaſion zu 
ſprechen. Auch die Phokier, die opuntiſchen Lokrer, die 
Megarer hatten Truppen nach den Thermopylen geſandt; alſo 
ſie waren 279 nicht mehr unter makedoniſcher Herrſchaft. Wohl 
aber Euboia; in Chalkis, in Karyſtos lagen makedoniſche Be— 
jagungen, und wenn Gretria frei hieß, fo zahlte e8 200 Talente 
Tribut, die aus Rücficht auf den ehrwürdigen Menedemos wohl 
auf 150 hHerabgejegt wurden . Athen hatte freilich 287 die 
mafedonifche Bejagung von dem Muſeion verjagt; aber Sa- 
lamis, der Peirateus, Munychia blieben in Antigonos Gewalt ?). 
Auch Athen Hatte Truppen in die Thermopylen gefandt, 1000 
Mann Fußvolt und 500 Weiter, außerdem Schiffe, fo viele 
man ausrüften fonnte. Wohl fühlte man fid) groß in dem 
was die Stadt in diefem Kampf gegen die Barbaren geleitet 
Hatte ?), und es fehlte nicht an ſolchen, die von Herſtellung der 
alten Herrlichkeit träumten; aber die Mittel des Staates waren 
gering und die Menge nicht zu großen Opfern aufgelegt. Deſto 
üppiger und ausgelafjener war das Privatleben; ein Blick in 
die Bruchſtücke der neuen Komödie zeigt, wie die Küche, Liebes— 
händel, Schmarogerei und der Parfum der „Intelligenz“ das 


1) Diog. Laert. II. 140 u. 143. 

2) Menedemos von Eretria verkehrte noch mit Hierofles, dem Phrur- 
archen, und bald nad; 278 muß der Philojoph geftorben fein. Diog. Laert. 
I. 127. 143. 

3) C. I. A. I. n°. 323 in dem Beſchluß vom Frühling 277 über die 
mit den Aitolern zu gründenden Agonen für Zeus Soter und den pythiichen 
Apollon als Undurnue Tis weigns Ti yerouevns ngos Tovs Bag- 
Bepovg ..... Ep’ oüs zei 0 djuos Ekensunev tous Te Enıdexrovs zei 
101% Inneis ovvaywvıooutvovs Untg Tig zoıwis Gwrngias. 
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allgemeine Intereſſe beherrjchte; man fei nun jo weit, fagte 
ein Philoſoph, dag man: bald auch die Mifthaufen anmalen 
werde. Reiſte man nun etwa von Athen nach Dropos, fo fand 
man eme Menge eleganter Gafthäufer mit allen Bequemlichkeiten 
und trefflicher Bedienung !). 

Nur wenig mag hier von der Peloponnes gejagt werden, da 
dort erjt die nächften Zeiten bedeutendere Bewegungen bringen. 
Antigonos Herrihaft war um 279 auf wenige Punkte zurüd- 
gedrängt. Sparta, nod immer mit der Verfajfung Lyfurgs, 
die längft eine Lüge geworden war, eine völlige Oligarchie der 
faum noch hundert Familien, welche allen Befig an fich gerifien 
hatten, war feit einiger Zeit mit Alerandrien in Verbindung und 
fonnte, von dort aus unterftügt, daran denfen, wieder eine Rolle 
in Griechenland zu fpielen. Als Antigonos gegen Ptolemaios 
Keraunos nad) Makedonien gezogen war, Hatte Sparta jenen 
Amppiktyonenkrieg unternommen, dem die übrigen Staaten bei- 
zutreten fich weigerten aus Furcht vor erneuter Hegemonie 
Spartas; gegen die Galater fandte 279 Meſſenien und 
Megalopolis feine Hülfe, weil Sparta ihnen während der 
Abwesenheit ihrer Mannfchaft durch einen Vertrag Sicherheit zu 
geben ablehnte. Aljo unter Antigonos Gewalt jtanden fie nicht 
mehr; er gebot nod) in Troizen, in Korinth, in einigen Städten 
Arkadiens, vielleiht jchon nit mehr in Argos und Eliß. 
Aber was waren denn ſolche Befreiungen? man verjagte die 
makedoniſchen Beſatzungen, aber in dem heftigen Partheizmift, 
der ſtets die Frucht der Vefreiung war, bildete ſich in der Regel 
Tyrannis, die dann natürlich wieder in dem Anfchluß an Make— 
donien Sicherung fand. Nur die Ahaier machten davon eine 
rühmliche Ausnahme; auch ihr alter Bund war in den Zeiten 
Philipps und Aleranders zerfallen, in ihren Städten bald Be- 
fagungen, bald Tyrannen; aber die alte Einfachheit und Ned» 
tichfeit hatte fi) in den Bergen des kleinen Landes erhalten; 
und in den wirren Zeiten des Galatereinfalls vertrieben vier 
diefer Städte die Tyrannen und Befagungen und erneuten die 


1) Dicaearch. ed. Fuhr., p. 142. 
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alte Verbindung. Es war noch der umverjehrte Kern alter 
Züctigfeit,. der. hier von Neuem zu treiben anfing, wenn aud) 
zunächſt noch ein kleiner unfcheinbarer Anfang. Und fo fand ſich 
wohl noch ein und der andere Punkt, mo das Weſen der guten 
alten Zeit nicht völlig zerfegt und zertrimmert war; wie in 
Elis nody; immer jene gutsherrliche Gemächlichkeit beftand und 
die Rynaithier rohe wüſte Geſellen waren und blieben, unmuſiſch 
durch und durch. Aber im Großen und Ganzen ſchwand doch 
diejer alte ftarf ausgeprägte Charakter. jedes einzelnen Locals 
mehr und mehr, ohne daß ſich irgend etwas politifch Natio- 
nales gejtaltete, um für die jo nur deſto ohmmächtigere Zer- 
ſplitterung zu entjchüdigen. 

Die einzige Macht in Griechenland, die um die Zeit. des 
Salliereinfalls eine felbftjtändige Bedeutung hat, ijt die der 
Aitoler; ſchon Halten die Xofrer am Parnaß zu ihnen; Hera— 
fein am Dita Hat ſich ihnen anjchliegen müſſen. Ihre Kraft 
it e8, ein rohes, frifches, gleichjam erſt beginnendes Volk zu 
jein; während die anderen Staaten eine lange Reihe von Hijto- 
riſchen Eutwickelungen Hinter fich haben, mit politifchen Theorien 
ewerimentiren, mit immer neuen Misbräuchen und deren Ab- 
ftelfung ſich abjchwächen und mun endlich im ihrer Eläglichen 
Gegenwart nichts al8 einen Wuft von Trümmern aus nahen 
und fernen, guten und üblen Zeiten befigen, ift diefes Aitoler- 
vol in der rohen Freiheit jener Urzeit, da das Recht nod) 
reichte fo weit das Schwert reicht, und der ehrliche Raub zu 
Ste und zu Lande des waderen Mannes Gewerbe war. Bei 
den Aitolern war weder der Dorerzug eingedrungen, die alte 
Stammverfaſſung zu durchreißen und einen ſtreng gefugten Heer— 
ſtaat zu gründen, noch hatte die ſpätere Zeit Colonien an ihre 
Füfte geführt; fie blieben den übrigen Hellenen fern; die Jahr— 
hunderte, in denen ſich Griechenland hoch und höher entwickelte, 
waren fpurlos an ihnen vorübergegangen. ALS halbe Barbaren 
erihienen fie den Athenern des peloponnefifchen Krieges; aber 
den Angriff, den diefe verfuchten, ſchlug das ſchnell berufene 
Volksaufgebot blutig aus den Bergen zurüd, Uralt mag die 
Verbindung diefer Kantone, diefer Gebirgsjtämme geweſen fein; 

Droyſen, Hellenismus. II. 7 
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aber wie locker fie gewefen jein muß, ergiebt fi) daraus, daß 
an Alerander nad) der Zerjtörung Thebens die einzelnen Gaue 
ihre Gefandtichaften fenden !). Erft in den Wirren der nädjt- 
folgenden Zeit beginnt der Bund als folcher hervorzutreten; die 
alte Fehdeluft, die Raub» und Stegreifzüge einzelner Häupt— 
linge ?2) oder Gaue, das troßige Gefühl roher Leberlegenheit 
läßt bald diefen Bund als einen fürmlichen und organijirten 
Raubftaat erjcheinen, mit dem ſich in der hergebrachten Weiſe 
völferrechtlich zu verhalten unmöglih iſt; und diefe Art von 
Freiheit gilt ihnen als das BPrivilegium ihres Bundes. In 
Thermos hoch in den Bergen halten die Gaue ihr Bundes— 
feft und ihre Verfammlung; dort find zugleich die Jahrmärkte 
und die Gaftereien; dort in dem Tempel und in den Hallen 
find Rüftungen bei taufenden, find die Schäge und Prachtgefäße 
und Feſtgewänder und was Jeder Auserlefenes hat aufbewahrt; 
bei den Zufammenfünften und Gelagen wird dann alle die Pracht 
zur Schau geftellt, getagt und gefhmauft, und gilt es Krieg, 
jo zieht fofort von dem Zech- und Landtag aus dieß Volksauf— 
gebot hinaus unter Führung des neuen Strategen, deſſen Lohn 
dann ein Drittel der Beute ift?). Mean fieht, wie alterthiim- 
fi roh diefer Bund iſt ); von Bolitif, von Legislation, von 
Kriegskunft ift da Feine Rede; je bunter es im übrigen Griechen: 
land zugeht, dejto bequemer Täßt fi) rauben, dejto einträg- 
licher ift der Sold bald da, bald dort, bei Freund und Feind. 


1) Arrian. I. 10: xard E9vn. 

2) Polyb. XVII. 5. 8: äyeıv Aupvopov &x Aaupvoov, fie jagen, eher 
als dieß Gefeß aufheben fönne man rjv Alrwälav &x rijs Alrwilus ageiv. 

3) Polyb. V. 8. Liv. XXXV. 25. Die Notiz bei Heſychios: zudum 
neroiw... . ww AltwAov Tas «pyas xvausvovrwv u. |. w. (aus 
Sophoffes Meleager) kann fi) nad) der Ausdrucksweiſe, die Polybios ftets 
bei der Strategenwahl braudt, unmöglid auf diefe mit beziehen; und 
dann natürlich auch nicht auf den Hipparchen und den Grammateus. 

4) Die Bezeihnung ro xoıvov ro AltwAwv fommt, fo viel id) weiß, 
zuerft vor in der Weihinfchrift für den Tyrannenmörder Kylon in Elis, 
die Paus. VI. 14. 4 erwähnt, aus der Zeit des Königs Antigonos Demer 
trios Sohn (Paus. V. 5. 1). 
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E8 giebt Feine wildere, ungeftümere Tapferkeit, als die der Aito- 
ler; das Eifen fommt ihnen nicht von der Seite; und wie fie 
in keckem Wagemuth ſtets bereit find ihr eben daran zu fegen, 
jo genießen fie es in jeder Art wildeften, ausjchweifendften Ge- 
nufjes °). Wie jeltfam tritt diefer Staat nun in die Politik 
jener Zeit, die, voll diplomatifcher Förmlichkeiten und macchia— 
velliftifcher Routine, die Formen um fo forgfältiger beobachtet, 
je leichter fie es mit dem Recht nimmt, und die feine Art von 
Gewaltjamteit fcheut, wenn fie mur mit, der gehörigen Ver— 
brämung völferrectlicher Etikette aufzutreten weiß. Wie jelt- 
ſam ferner fteht diefer Bund jenem achäiſchen gegenüber, der, 
in Allem das Gegentheil, redlich in feiner Klugheit, rückſichts— 
voll im feinem umgeftaltenden Streben, feine Macht und die 
Kettung Griechenlands auf die noch übrigen Reſte von Vater— 
landsliebe, Selbftverläugnung und Glauben an die gute Sache 
bauen zu fünnen glaubt. 

Noch eine Macht bleibt uns zu betrachten, um den Kreis 
der hellenijchen Politik zu fliegen, da8 Königthum von 
Epeiros. Vierzehn epeirotifhe Völker zählte Theopomp ?); 
erschienen fie den Griechen auch als Barbaren, jo waren fie 
doch nicht minder defjelben, wenn man fo fagen will, pelas— 
giſchen Stammes, nur daß fie zurücigeblieben waren gegen die 
bellenifche Entwidelung. Jedes der Völker war jelbitjtändig . 
gewejen; aber da8 eine oder andere erhob ſich zu einer Hege— 
monie über benachbarte. So die Chaonen zur Zeit des pelopon- 
nefiichen Krieges; aus einem beftimmten Gefchleht wurde ihre 
Obrigkeit erwählt °), jährlich wechſelnd, je zwei Häupter; die 
Thesproten, gleich ihnen königslos, ftanden unter ihrer Führung. 
Bei andern erhielt fi das alterthümliche Fürftenthum, bei den 
DOreften in dem Gefchlecht des Perdiffas, bei den Aithifern in dem 
des Bolyfperchon, bei den Athamanen in dem des Amynandros, bei 
den Tymphaiern vielleicht in dem des Andromenes. Es war 


1) Agatharchides bei Athen. XII, p. 527. 
2) Strabo VII, p- 324 (fr. 227). 
3) &x roü @oxıxoö yEvovs, Thucyd. II. 80. 
7* 
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mit den epeirotifchen Völfern wie mit denen Mafedoniens, nur 
daß Hier in dem Herafleidengefchlecht fid) früher eine Macht ge- 
bildet hatte, welche die kleinen Stammfürften im ihrer Nähe 
dependent zu machen veritand; auch von den Epeiroten traten 
einzelne Stämme, jo die Oreften, die Aithifer, die Tymphaier, 
unter mafedonishe Herrſchaft. Es wiederholen ſich die Ent- 
wicelungen Mafedoniens in Epeiroß, nur ſpäter. Das molof- 
ſiſche Königthum ift es, das diefelbe Vereinigung hervorzubringen 
ſuchte. Bei den Molofjern beftand ein alterthiimliches König- 
thum; „weil es jo bejchränft war”, fagt Ariftoteles, „erhielt 
es fich, während es bei Andern unterging“. In Baffaron beim 
Dpfer des Zeus Areios fchwur der König den Molofjern, nad 
den Geſetzen zu regieren, und die Molofjer, das Königthum nad 
den Geſetzen zu fchügen ). In derfelben Zeit, da Archelaos 
in Deafedonien fein Volk einer höhern Entwidelung zuzuführen 
begann, ordnete der König Tharrybas — er war in Athen er- 
zogen worden — die Geſetze und die Verwaltung der Molofjer, 
richtete einen Senat und jährliche Beamtete ein ?). Faſt nod) 
ein Jahrhundert währte es, che fi Epeiros zu größerer Be- 
deutung erhob. Makedonien hatte die glorreiche Zeit Philipps 
und Aleranders voraus; felbit das Königshaus der Moloffer 
kam in eine Art Abhängigkit von Makedonien 9); fie blieb auch 
nach dem Tode Aleranders; als König Aiafides die Moloſſer 
zum Kampf gegen Kafjandros führte, war es ihnen eine zu 
große Laſt; fie verließen das Lager, in aligemeinem Bolfs- 
beſchluß jegten fie ihren König ab, und Kafjandros beftelfte 
einen Reichsverweſer über Mafedonien. Aber als fih Deme- 
trios in Griechenland erhob und um den Befis Mafedoniens 
fümpfte, Eehrte Pyrrhos, von dem Könige Aegyptens unterftügt, 


— 


1) Arist. Pol. V. 8.5; 9. L. Plut. Pyrrh. 5. 

2) Justin. XV. 3. Plut. Pyrrh. 1. 

3) Bis zu welchem Grade der Abhängigkeit, ift nicht mehr zu erſehen; 
gewiß nicht bis zur Pflicht der Heeresfolge wie die Fürften der Paionen 
und Agrianen. Nad dem im Tert erwähnten Miserfolg des Aickides war 
e8 die Form der Symmadjie (Diod. XIX. 36. 5), unter der Kaffandros 
einen Strategen als Epimelet nach Epeiros ſandte. 
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zurück und begann jene denfwürdige Reihe von Kämpfen, die 
Epeiros eine Zeit lang in den Vordergrund der hellenifchen - 
Verhältniſſe ſtellen follten. Bis zu den Gränzen des befreun- 
deten Zaulartinergebietes und über Akarnanien dehftte er feine 
Herrichaft aus; in Ambrakia erbaute er feine glänzende Reſi— 
denz; im wiederholten Kriegen wurde Makedonien, wenn auch 
nie dauernd gewonnen, doc zur Rückgabe der alt= epeirotifchen 
Landfchaften Tymphaia und Parauaia genöthigt 1). Pyrrhos 
war der fühnfte und glücklichſte Zeldherr jener Zeit; feine 
Bölfer befaßen noch die Kraft und Frifche, die in Makedonien 
von Philipp, vorn Aleramder und feinen Nachfolgern aufgebraucht 
war; jeine Länder waren noch blühend und dicht bevöffert, voller 
Ortſchaften, ohne ftädtifches Leben. Wie raſch verwandelte ſich 
unter Pyrrhos Herrſchaft die Art diefer Epeiroten; fein Ruhm, 
fein Heldenmuth, feine unermüdliche Kriegsluft entzündete das 
Volk; gern verließ man Heerde und Pflugfchaar, um unter ihm 


1) Wie weit fid) am Meere hinauf Pyrrhos Gebiet erftredt habe, ift 
nit Har. Die illyrifchen Bölfer im Weiten Mafedoniens, im Norden von 
Epeiros ftanden um 312 unter zwei Herrichaften, der des Tautlantiner- 
fürften Glaukias und der des illyriſchen Königs Kleitos oder feines Nach— 
folgers. Allerdings hatte Pyrrhos als Kind Zuflucht bei Glaukias ge- 
funden, noch 502 war er dort bei der Hochzeit, die Glaukias Sohn feierte 
(Hellenismus I, ©. 535); aber nach feiner Rückkehr in das Neid) 295 hat 
er unzweifelhaft das Gejammtgebiet der Taulantiner au fich gebracht, wie 
denn Appian. Illyr. 7 bezeugt, daß er die Küſte, auf der namentlich Apol- 
lonia, Epidamnos und das von dem Tyrannen Dionys I. gegründete Liſſos 
Tag, befefjen habe. Korkyra Hatte Pyrrhos fchon 295 als Mitgift von Aga— 
thoffes von Syrafns erhalten (Hellenismus I, S. 577) und in dem Kriege 
von 288 gegen Demetrios durch Hülfe der Tarentiner (Paus. I. 12. 3) 
gerettet (Hellenismus I, ©. 597). Nad) den kandaviſchen Bergen zu war 
die Gränze mit Makedonien ftets wechjelnd. Nordwärts gränzte Pyrrhos 
Gebiet an das des illyriſchen Fürften; jchon um 290 hat er fid) mit Bir- 
lenna vermählt, da ihr Sohn Helenos bereits 274 in Tarent bei der Be- 
jatzung zurüdbleiben konnte; Birkenna wird des illyriſchen Königs Bardylis 
Tochter genannt, dev wohl Kleitos Nachfolger war (Hellenismus I, ©. 578). 
So weit Pyrrhos Gebiet um 280. Die Zeit feiner Abwefenheit und die 
Galliereinfälfe benutzte der dardanifche Fürft Monunios, fein Neid; bis über 
Dyrrachion auszubreiten. 
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Sold und Beute und Ruhm zu gewinnen; fortan folgt Krieg 
auf Krieg; nad allen Richtungen Hin wird gefämpft; wie ein 
Heerkönig zieht Pyrrhos auf Abentheuer hinaus 9); das freie, 
friedfiche Bauernvolf verwandelt fih in fampfluftige Kriegs: 
fchaaren, und gegen das Königthum mit feinem Hofe und feinem 
Heere tritt die Nation und ihre altoäterlihe Stammverfaſſung 
völlig in den Schatten. 

Und an den Namen diefes Königs fnüpft fich zugleich die 
entjcheidende Wendung in den Gefchiefen des wetlichen Griechen- 
thums; mit feinem Zuge nad) Stalien hebt eine Reihe von 
Kämpfen an, deren Strudel Afrika, Griechenland, Makedonien, 
bald auch Aſien, Aegypten, die ganze gejchichtliche Welt des 
Altertfums ergreifen und erfchüttern werden, 

Wie überreich waren die hellenifchen Kolonien Siciliens und 
Italiens aufgeblüht; e8 gab eine Zeit, wo ringsum die Küften 
von Campanien bis Apulien, die von Sicilien, die liparifchen 
Inſeln mit Griechen bevölfert waren, wo Maffilia die Süd» 
füften Galliens colonifirte, Korſika von Phofaiern in Beſitz ge 
nommen war und Bias von Priene mit den Joniern Afiend 
in Sardinien eine neue Heimath zu finden gedachte. In der 
jelben Zeit, da die Griechen Kleinafiens der Perſermacht erlagen, 
erhoben fich die im Weften zu unbefchreiblicher Blüthe. Um: 
font verfuchten die Punier gleichzeitig mit der Invaſion des 
Xerxes den Kampf gegen Sieilien, am Himera wurden fie be- 
wältigt; der fymäifche Sieg vollendete die Sicherung der ita- 
liſchen Griechen gegen die gewaltige Landmacht der Etrusfer, 
der Herren von Etrurien, Latium und Gampanien. Mit 
Staunen verweilt man bei dem Bilde des GriechentHums in 
Sicilien und Stalien; welche Fülle der Macht, welcher Glanz 
der Fürftenhöfe, welcher Reichthum der Städte, welche hohe Ber 
wegung in ihrem politifchen, ihrem geiftigen Leben; dort bildete 
fich jener merkwürdige Bund der Pothagorifer, jene tieffinnige 
Lehre der Eleaten; dort dichtete Empedofles, von dorther kam 
den Athenern die Kunft der Rede. Selbſt Yonien tritt gegen 


» 
1) Paus. I. 9. 9 jagt: ol« dn ra noAAd Exeivos Enkavaro, 
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die Slanzfülle diefer Landfchaften in den Schatten, fo überreich 
war die Pracht ihrer Niefentempel, die Bevölkerung ihrer Städte, 
der Ertrag ihres Handels, ihr Leben und Genießen, ihr Dichten 
und Denfen. 

Aber nad) Griechenart waren fie voll ftäten Kampfes mit 
einander und im fich felbit; und gefährliche Feinde erlauerten 
von allen Seiten die Stunde ihrer Schwäche, um über fie her- 
zufallen. Der Hader der ficilifchen Städte, den Athen zu be- 
nugen gehofft, gab den Puniern Anlaß, um die Herrjchaft der 
Inſel zu ringen; was gegen fie verloren worden, verfuchte 
Dionyfios in Italien wieder zu gewinnen; was half den Stalioten 
ihr Bund, fie wurden befiegt; von Rhegion aufwärts ftarb 
ihre Blüthe dahin. Und fchon drängten andere Feinde; bie 
Macht der Etrusfer war dem Anfturz der Gallier, der Erhebung 
Roms erlegen; die tapferen Samniten herrſchten ſchon zwijchen 
den Griechen Campaniens und des Südens; die Lufaner be- 
drängten im Bunde mit Dionyfiog die vereinten Städte im Rüden ; 
bald erhob fich in den Brettiern ein neues Volk, eine neue 
Gefahr. 

Dann die furchtbare Auflöſung, die dem Tode des erſten 
Dionyſios folgte; noch einmal, in derſelben Zeit, da gegen 
Philipp von Makedonien die Staaten Griechenlands vollkommen 
erlagen, erhob ſich Sicilien unter Timoleons Führung, verjagte 
da und dort die Tyrannen, ſiegte über die Punier, erzwang die 
Anerkenntniß der Freiheit aller Griechenſtädte der Inſel; neue 
Anſiedler ſtrömten in Menge aus dem bewältigten Griechenland 
herüber; die verödeten Städte bevölkerten ſich wieder; die treff— 
lichen Geſetze alter Zeit erneuten die alte Blüthe; die verwil— 
derten Felder wurden wieder bebaut und lohnten mit reichem 
Ertrage; der Handel, der ganz geſunken war, belebte ſich von 
Neuem; von dem fteigenden Wohlftand der Inſel geben zahl- 
reihe Runftwerfe Zeugniß, die eben im diefer längeren Friedens» 
zeit entjtanden 9). 

Saft um diejelbe Zeit erhob ſich auch das italifche Griechen- 


1) Diod. XVI. 83. 
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thum wenigſtens an einem Punkte zu großer Kraft. Nicht 
genug bewundern fanı man den hehren Archytas, den Perikles 
von Tarent; unter feiner Leitung Hatte die überreiche Stadt, 
die einzige, welche unter den Italioten noch unverjehrt geblieben 
war, eine Kraft und innere Haltung bewährt, welche jie würdig 
machte, den Schuß der italifchen Griechen und die Hegemonie 
de8 Bundes, der fih in ber Tarentinerjtadt Herafleia ver— 
jammelte, zu übernehmen !). Diefer Zeit fcheint die höchfte 
Blüthe der Stadt zu gehören. Tarent war an der ganzen 
Südküſte Italiens der einzige große Hafen; aller Verkehr von 
Sicilien und Griechenland mit den Städten und Bölfern an 
biefer Küfte und der adriatifchen bi8 Sipontium hinauf con— 
centrirte ſich in Tarent 2); tarentiiche Schiffe gingen nad Iſtrien 
und Afrifa, nach den reichen Handelsplägen Yllyriens, nach 
Achaia 3), Kyrene, Kleinafien. Es war nicht bloß der einträg- 
lichſte Tranfitohandel, der die Stadt vereicherte, ihre weizen- 
reichen Fluren, ihre Anpflanzungen, ihre Fifchereten boten eine 
ergiebige Ausfuhr; ihr Salz war von vorzüglichfter Qualität 
und mochte befonder8 nach dem inneren Lande jtarfen Abjak 
haben *); wie bedeutend ihre Metallarbeiten waren, ſieht man 
aus der einzigen Stelle, die davon fpricht 5). Bor Allem wichtig 
aber war ihre Induſtrie in Wollenzeugen, welche mit der höchſten 
Sorgfalt und Birtuofität betrieben wurde; unzählige Schanf- 
heerden wurden im Gebiet der Stadt gehalten; durch große 
Sorgfalt in der Fütterung und Stallung ®), durch Veredelung 


1) Lorentz, De eivitate vet. Tarent., p. 49. 

2) Polyb. X. 1. 3 und im Allgemeinen Lorentz, p. 16. 71. 

3) Florus 1. 18. 

4) Plin. XXXI. 41, aud) fonft muß der Handel mit den Bauern- 
ändern des inneren Italien namentlid) den Samniten bedentend gewejen 
lein; Strabo V, p. 250 nennt e8 eine Erfindung dev Tarentiner, daß zu 
den Sammiten ſpartaniſche Synoiken gefommen jeien, zoAaxevovrwv dudeovs 
xab ueya Övvausvovs avdoWnovs zul kua Ekoıxsiovuevwv, weil fie bei 
80,000 Mann Fußvolk und 8000 Reiter haben. 

5) Plin. XXXIV. 6; Müller, Aeginetica, p. 80. 

6) Cato ap. Festum v. pascales oves. Varro de re rust. I. 2. 18. 
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der Race und’ vorzügliche Wäſche erzielten die Tarentiner ein 
Material, das im Altertfum unter dem Namen der griechifchen 
Wolle ?) berühmt war. Zugleich; war das Tarentiner Gewebe 
von vorzüglicher Schönheit, und die dortige Färberei ftand nur 
der ſyriſchen nach. Noch heute bezeugen die ſchönen Münzen 
von Zarent mit mannigfachen Emblemen der Spinnerei und 
Färberei, welche Bedeutung diefe Induſtrie für die Stadt hatte. 
Daß die Thätigkeit umd der Wohlitand Tarents überwiegend 
anf Induſtrie und Handel gerichtet war, wird auch den poli- 
tiſchen Charakter der Bevölkerung beftimmt haben; wie in Athen 
nad) Perikles Tod ſchwand auch Hier mit Archytas die Haltung 
der Demofratie, nur in noch übleren Wechjel zwifchen dem 
retardirenden Einfluß der Reichen und Reichſten und der immer 
lärmenden und jelten nachhaltigen Eiferjucht des Demos her 
und Hin jchwanfend; der Demos entwöhnte fich der Waffen; 
er wagte nicht mehr einem Mitbürger die höchſte militärische 
Gewalt anzudvertrauen; wie in den itafiichen Nepublifen des aus— 
gehenden Mittelalters wurden fremde Heerführer mit ihren 
Soldknechten in Lohn genommen, wenn es Krieg zu führen 
galt. In derjelben Zeit, da Timoleon in Sicilien fein großes 
Werf begann, fam der Spartanerfönig Ardidamos, von den 
Zarentinern zum Kampf gegen die Lukaner gerufen, an der 
Spitze jener wüſten phofifchen Söldner, die fich ein Jahrzehent 
fang von dem Raube des delphiichen Heiligthums bezahlt ger 
madjt hatten; der König und das Heer gingen unter. Eben jegt 
führten die Römer mit den Samniten ihren erjten großen Krieg; 
e8 galt, weſſen die Herrichaft in Italien werden jollte;- jie 


Ueber die Veredelung dev Race Columella VII. 2. Auf die Wäjche deutet 
bin Varro J. c. 
1) Plin. VIIJ. 73. quae graeci pecoris appellabantur. Columella 
YI. 2 optimas Tarentinas. Die wirthihaftlihen Bedingungen zur 
Schafzucht im Großen waren für Zarent erſt vorhanden, wenn es fein 
Gebiet über die Ebene bis in die Berge hinauf ausgedehnt Hatte (Nitzſch, 
Die Grachen, S. 15); es bat nichts Auffallendes, wenn zu der Zeit, mo 
Eybaris noch ftand, dort die milefiichen Wollenwaaren die Hauptrolle 


ipielten. 
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maaßen nur erft ihre Kräfte; fie jchloffen einen Frieden, deſſen 
Dauer der Natur der Sache nad) unmöglid war. 

Nicht das reiche Tarent hatte den Moment ergriffen, der 
noch einmal die Rettung des italifchen Griechentbums möglich 
zeigte. Nur der nächſten Gefahr achtete es, die von den Lu— 
fanern zu drohen fchien. Gegen fie berief es Alerandros den 
Molofjer, des großen Alerander Oheim !); bald zeigte ſich, 
daß er mehr als nur im Dienft der Tarentiner fämpfen wollte; 
er hoffte, wie der Makedone im Oſten, jo ein Reich im Weſten 
zu erobern. Dertriebene Lukaner fammeln jih um ihn; er er- 
obert viele Städte der Yufaner, der DBrettier; er landet bei 
Pofeidonia und fchlägt dort die vereinten Qufaner und Samniten; 
die Römer fchliegen mit ihm ein Bündniß. Da wenden fi 
die Tarentiner von ihm; Alerandros entreißt ihnen Herakleia, 
er verlegt die Bundesjtätte in das thurifche Gebiet ?); aber 
wie die Tarentiner feine und der Griechen Sache verlaffen, hat fein 
Glück ein Ende; die lufanifchen Verbannten verrathen ihn; rings 
von Feinden umjchloffen findet er den Tod. 

Nach einigen Jahren begann ein zweiter furchtbarerer Sam- 
niterfrieg (326); er entbrannte um die griechifche Stadt Neapel; 
die Samniten verfprachen fie zu hüten; die Lufaner, deren 
Macht in den Siegen des Epeiroten den tiefiten Stoß erlitten 
hatte, jchloffen fich den Samniten an. Tarent hätte das Intereſſe 
und die Macht gehabt, zwifchen die Kämpfenden tretend den 
Frieden zu gebieten ®). Die Stadt foll den Verſuch dazu ge- 
macht haben; aber als die Römer ftatt Folge zu leiften den 


1) Die Hauptquelle für deffen Feldzug muß neben Theopomp Lykos von 
Nhegion, der fpäter in Alerandrien lebte, geweſen fein; denn daß die An— 
führung Auxos &v t@ neo Akskavdoov ſich nicht auf den Mafedonen 
bezieht, fondern auf den Epeiroten, fieht man aus der Erwähnung der 
Aagıvoi Pöes (Suid. Phot. v. Schol. Aristoph. Pac. 924; cf. Athen. IX, 
p. 376) und der Stadt Zx/doos (Steph. B. v.), der Eolonie von Sybaris, 
Herod. VI. 21. 

2) Strabo VI, p. 280. 

3) Liv. IX. 14. denunciantes Samnitibus Romanisque ut bellum 
omitterent; per utros stetisset quo minus descederetur ab armis, ad- 


Lı)] Syrafus. 107 


Kampf fortſetzten, unterließ fie e8, der Rolle der bewaffneten 
Neutralität, die fie begonnen, weitere Folge zu geben; fie mochte 
fih begnügen, daß beide italifhe Mächte, in gleichem Maaße 
Feinde des Griechenthums in Italien, fich in erbittertem Kampf 
gegenfeitig zu Grunde richteten ?). 

Während fo um die Herrichaft Ytaliens geftritten ward, 
erhob fich ein zweiter, nicht minder furdtbarer Kampf um Si- 
cilien. Nach dem Frieden, den Timoleon gejchaffen, waren bald 
die alten Bartheiungen wieder erwacht; am wildeften tobten 
fie in Syrakus; die oligarhifche Parthei hatte dort endlich den 
Sieg errungen, hatte den Rrotoniaten, die von den Brettiern 
bedrängt waren, Beiftand geleiftet; aber der fede Kriegsmann 
Agathofles, von ihnen beleidigt, war nach Zarent gegangen, in 
dem Söldnerheer der Republik zu dienen; feine Vermwegenheit 
hatte die Beſorgniß der Bürger erwedt; er ward entlafjen. 
Eben belagerten die Dligarhen von Syrafus Rhegion; Aga— 
thofles erließ an die Verbannten einen Aufruf. fih mit ihm zum 
Schuß der Freiheit zu vereinen; er entjette Ahegion, er rücte 
vor Syrafus; im heftigiten Partheikampf ftürzte die Dligarchie ; 
Agathofles ward zurücberufen, ward zum unumfchränften Feld» 
herrn ernannt, während die Oligarchen ji in Agrigent ſam— 
melten, mit Gela, Meffana, mit den Karthagern in Verbindung 
traten, gegen den blutig fehaltenden Agathofles zu kämpfen. 
Die Flüchtlinge von Syrafus fandten nad) Sparta; Afrotatog, 
des Königs Kleomenes Sohn, warb Söldner; auf der Hin- 
fahrt fand er in Tarent freundliche Aufnahme; die Tarentiner 
rüfteten zwanzig Trieren, Syrafus mit zu befreien ?); es war 
eine große politische Kombination, die fie verfolgten; aber an 
der Verruchtheit des Spartaners fcheiterte das Werk, ehe die 


versus eos se pro alteris pugnaturos. Woher Livius diefe merkwürdige 
Angabe geſchöpft haben, wie alt ihre Duelle fein mag, ift nicht mehr zu 
erfennen. 

1) Man wird nicht für richtig halten dürfen, was Liv. VIII 27 und 
uch ihm Zonaras VIII. 2 und Orosius III. 22 erzählen, daß Tarent zu 
dieſem neuen Kriege gehetzt habe. 

2) Diod. XIX. 70. Paus. I. 18. 3. 
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Tarentiner ausgejegelt waren (314); Agathofles Macht griff 
ungehindert um jih. Die Karthager mußten fürchten, die ſorg— 
fältig genährte Zwietraht auf der Inſel in der eimigenden 
Gewalt des fühnen Feldherrn aufhören, ihren Einfluß damit 
enden zu fehen, felbft ihr Gebiet auf der Inſel zu verlieren. 
Sie traten als Befreier der Griechen anf; mit ungeheuerer 
Rüſtung warfen jie fid) auf Sicilien; bald war die Inſel bis 
auf Syrafus in ihrer Gewalt; e8 jchien feine Rettung mehr 
für Agathofles. Er fand fie in dem verwegenften Plan; mit 
jeinen Söldnern warf er fih auf die Schiffe, fchlüpfte glücklich 
durch die karthagiſchen Flotten hindurch, die das Meer bededten, 
landete in Afrika; der ftolze Handelsjtaat war am Abgrund des 
Derderbens. 

Sp die beiden großen Kämpfe, die gleichzeitig den Weften 
erfüllten; wie unterfchieden find fie in ihren Mitteln und ihren 
Erfolgen; hier Söldner gegen Söldner, dort Volk gegen Volk; 
hier die fühnfte Strategie gegen die verfchlagenjte Meercantil- 
politif, die fich zum erjten Male ernftlich gefährdet fühlt; dort 
der ernjte mörderifche Kampf des Haſſes auf Leben umd Tod, 
wie zweier Athleten, die ſich mit gleicher Kraft umklaftern und, 
im furdhtbarften Ringen wie feftgebannt, wie zu einem Leibe 
verschlungen, endlich zugleich ftürzen zu müſſen fcheinen. 

Uber Rom ſiegt; die Samniten müfjen die Hoheit Roms an- 
erkennen, der Herrjchaft über die Lukaner entſagen. Tarent hat 
thöricht genug die Samniten ſich verbluten laſſen. Freilich in den 
leisten Phafen de8 Krieges hatte die Stadt — vielleicht weil fie 
von dem wachjenden Uebermuth der Lukaner fich bedroht fühlte — 
fih wieder nach einem Condottiere umgethan. Der Spar- 
taner Kleonymos, des Afrotatos Bruder und noch wüſter als 
diefer, noch verwegener, war mit 5000 Söldnern vom Tainaron 
gefommen, Hatte auf italifchem Boden fein Heer mit Söldnern, 
die ihm zufiefen, mit Milizen der Städte, die er preßte, bald 
auf 20000 Mann Fußvolf und 2000 Weiter gemehrt, die 
Lufaner zum Frieden mit Tarent gezwungen, Metapont unter- 
worfen und geplündert, zu größeren Dingen fid) weiter rüftend. 
Nicht blog Tarent mochte vor diefem Tollkühnen und feinen 
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Banden bange fein, möglich dag Rom in Rückſicht auf ihn 
den Samniten den Frieden gewährt hat, um den fie baten; 
möglih auch daß der Senat für angemejjen hielt, aud 
mit den ZTarentinern Derjtändigung zu fuchen, um ihm den 
Boden unter den. Füßen zu entziehen; wenn ein Vertrag er- 
wähnt wird, in dem Rom fich verpflichtete, feine Schiffe nicht 
über das Vorgebirge Lafinion bei Kroton hinausfahren zu Laffen, 
jo mag das der Preis dafür gewefen fein, daß die Tarentiner 
den Abentheuerer und fein Heer entließen und wohl nicht ohne 
bedeutende Opfer feinen Abzug erfauften ). Wenigftens in feinem 
eigenen Meere konnte Tarent fortan vor Mebergriffen der römischen 
Flotte ficher zu fein hoffen. 

Karthago hat vier Yahre hindurch den mächtigen Agathofles 
auf den afrikanischen Feldern gejehen. Dann zwingt ihn Auf- 
ruhr in Syrakus heimzueilen; ein Friede giebt den Pımiern 
auch ihren Theil Siciliens zurüd; nah hartem Kampf werden 
die Empörer zu Paaren getrieben; Agathofles Macht in der 
andern Hälfte der Inſel iſt gefichert. 

Bald folgte ein dritter, der furchtbarfte Krieg zwifchen Rom 
und den Samniten (298), Dieje Hatten die Qufaner ange 
griffen, die Yufaner unter Roms Hoheit Schuß gefuht, Rom 
den Angriff für Friedensbruch erklärt; die Etrusfer, die Gallier 
erhoben fich wider Rom, neue Gallierfhmwärme famen über die 
Alpen; ganz Stalien brannte im wildeften Kampf, acht Jahre 
währte er mit wechjelndem Glück; glänzender als je zeigte fich 
die Energie des römischen Volkes, vom Polande bis zur Süd— 
ipige Lufaniens erfocht es Erfolg auf Erfolg. Roms Herr- 
ſchaft in Italien war entjchieden. 


1) Die Zeit dieſes Vertrages ift nicht feftzuftellen; aud die Zeit der 
Berufung des Kleonymos nicht weiter, al® daß Diod. XX. 104 fie er 
mwähnt. Liv. X. 2 jagt, daß der Eonful Aemilius (302) den Kleonymos aus 
Hyria und dem Gebiet der Salentiner verjagt habe; er führt an: in qui- 
busdam annalibus finde er. . Cleonymum, priusquam confligendum esset 
cam Romanis, Italia excessisse, worauf dann des Kleonymos Zug nad) 
den Lagunen der Pomündung und bis Patavia erzählt wird. Für die Quelle 
diefer höchft finguläven Nachricht des Livius findet auch Nitich (Die Röm. 
Inmalifif, S. 196) feine Erklärung. 
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Oder follten die Griechen ſie ihmen noch jtreitig machen ? 
Bon Sicilien aus war e8 ſchon nicht mehr möglich. Agathoffes 
hatte nad) einem erfolglojen Verſuch gegen Korkyra fi Krotons 
bemädhtigt; er kämpfte wider die Brettier, ohne fie zu bewäl— 
tigen; fie fanden an den Puniern Bundesgenofjen; gegen dieſe 
rüjtete der Tyrann einen neuen größeren Heereszug; mit 200 
Kriegsihiffen gedachte er ihrer auch zur See Meifter zu werden. 
Da ward er ermordet (288); mit den Mördern verbanden ſich 
die Punier; unter blutigen Kämpfen löfte fi) Agathoffes Reich 
auf; ſelbſt in Syrafus ftanden die Bürger gegen die Söldner; 
mit Mühe gewann man deren Abzug; meijt Campanier, zogen 
fie heimzufehren nad Mefjana; dort ermordeten fie die Bürger, 
nahmen die Stadt in Befiß, gründeten den Räuberſtaat der 
Mamertiner. Sicilien war vollflommen ohnmädtig und in ſich 
zerriffen; die Blüthe, die Agathofles ftrenges, aber weiſes Re— 
giment hervorgerufen !), fhwand ſchnell dahin; in jeder Stadt 
erhoben jih Tyrannen; die ve Karthagos Hatte freien Spiel: 
raum. 

Noch trauriger die — Städte Italiens. Die alte 
Herrlichkeit Campaniens war dahin, die Städte verödet oder mit 
Barbaren, mit Unterthanen der Römer gefüllt; die wenigen 
Nachkommen der Griechen in Poſeidonia, die noch übrig waren, 
kamen alljährlich einen Tag in der Stille zuſammen, ſich mit 
Thränen der alten Zeiten zu erinnern, wo ſie noch griechiſch 
ſprachen und frei waren ). Auch die ſüdlichen Städte, die 
wenigen, die nocd ihre Unabhängigkeit behauptet hatten, waren 
tief gejunfen, die Blüte ihrer Bürger in innerem Hader oder 
im Kampf gegen die ficilifhen Tyrannen, gegen die Brettier 
und Lufaner aufgerieben; nad dem Verluſt der weiten Land— 
Ichaften, die fie einjt beherrjcht, waren fie auf ihre Mauern be- 
chränft, in deren weitem Umfang der bewohnte Theil fich eng 


1) Dieß u. Zeugniß für Agathofles flütt fi) auf Polyb. IX. 
23. 2 und XV. 85, 


2) Athen. — 632 aus Ariſtoxenos, der aus Tarent war 
(um 300). 
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und enger zuſammenzog. Nun Hatten die Brettier in ihren 
Angriffen auf Rhegion nicht mehr den Tyrannen von Syrakus 
zu fürdten, und die Lukaner, frei feit der Bewältigung der 
Samniten, wandten ihre Räuberangriffe wieder gegen Thurioi : 
Kaulonia, Kroton, Metapont, furz was von helfenifchen Städten 
noch bejtand, war ohnmädtig, des Schutzes bedürftig. Aber 
Zarent blühte noch; die Stadt mußte mächtiger fcheinen als ie, 
ihr Handel jegt, wo von Concurrenz großgriechifcher und ſi⸗ 
ciliſcher Städte nicht mehr die Rede fein konnte, um den beiten 
Theil dejjen, was fie verloren hatten, wachfen. Und durch den 
Vertrag mit Rom hatte die Stadt fi ihr Meer vor dem 
Uebergreifen der erjten Macht Italiens gefichert; fie hatte den 
mächtigſten Fürſten jenjeit8 des ioniſchen Meeres, den König 
von Epeiros, durch Förderung feines Unternehmens auf Korkyra 
fich zu Dank verpflichtet und in feiner Freundſchaft einen Rück— 
halt für den ſchlimmſten Fall. 

Sie brauchte Frieden und ſtätige Zuſtände, wenn Induſtrie und 
Handel gedeihen ſollten; und es gab eine gewiß bedeutende Parthei 
in der Stadt, die deren Politik nach dieſen Rückſichten und nur 
nach ihnen beſtimmt ſehen wollte; natürlich gehörten beſonders 
die Großhändler und die großen Induſtriellen zu ihr. Vielleicht 
dankte ihrem Bemühen die Stadt jenen Vertrag mit Rom; ihre 
Gegner mochten ſie Römerfreunde ſchelten, ihnen zum Vorwurf 
machen, daß die tapferen Samniten, mit denen die Stadt ſonſt 
ſo ergiebigen Handel getrieben habe, in ihren langen und ſchweren 
Kämpfen von Tarent keinerlei Unterſtützung erhalten hatten, daß 
nun alles Hinterland Tarents, Apulien, Samnium, Lukanien, 
verloren, und Rom der politiſche und wirthſchaftliche Mittel— 
punkt diefer Völker geworden fei. Bedenklicher noch mußte e8 
ſcheinen, daß die Römermacht fich feit einem Menſchenalter 
reißend ſchnell ausbreitete, daß fie dem Tarentiner Gebiet nah 
und näher rüdte, ſchon fi in Venuſia, zwei Märfche von 
Zarent, eine offenfive Pofition, eine Militärcolonie, gegründet 
date. Ihre Herrſchſucht und Ländergier fchien feine Gränzen 
u fennen, und wohin fie fam, war Wohlſtand und Verkehr 
mit der Selbftftändigkeit dahin. Es Tag in der Natur der 
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Sache, daß Tarent ſich in feindlichem Verhältniß zu den Römern 
fühlte, daß es die Furcht, den Haß, den Ingrimm der italifchen 
Völker zu benugen gedachte, um zwifchen ihren einen Bund zum Ver- 
nichtungsfampfe gegen die herriſche Stadt zu Stande zu bringen, 
in der eben jeßt (287) heftige innere Zerwürfniffe ſich bis zur 
Auswanderung der Pleb8 auf den Yaniculus gefteigert Hatten, 
ein Zeichen, jo jchien es, daß doch das ariftofratiiche Regiment, 
dem die Stadt Rom ihre Ueberlegenheit dankte, keineswegs auf 
feftem Grund ftehe, dag man in dem Demos von Rom vielleicht 
einen Verbündeten finden könne. 

Es begannen die ausgedehnteften Negociationen; tarentinifche 
Gefandte gingen zu den Etrusfern, Galliern, Umbrern, fie zum 
Abfall von Rom zu reizen; mit Freuden folgten auch die Sam: 
niten der noch einmal Lächelnden Hoffnung; den Lukanern mußte 
das ungleihe Bündnig mit Rom, deſſen Siege nur durch ihre 
furzjichtige Politik möglich geworden waren, ımerträglich fallen; 
Zarent nahm feinen Anftand, ihre und der Brettier Mitwirkung 
auf Koften der tief geſunkenen griechischen Städte, nach deren 
Beſitz diefe Italiker feit alten Zeiten rangen, zu gewinnen; es 
ließ gejchehen, dag helleniſche Städte von den Barbaren ge: 
führdet wurden. Schon zweimal hatte der Lukaner Feldherr 
Stenius Statilius Thurioi angegriffen, als der Volkstribun 
C. Aelius in Rom wider ihn ein Geſetz in Antrag brachte, 
wofür die Thurier ihn mit einem goldnen Kranz ehrten ). 
Dieß muß vor dem Ausbruc des großen Krieges gejchehen 
jein; die Thurier, aller Hülfe entblößt, müfjen bei Nom Schu 
gejucht Haben. 

Wurde jenem Geſetz Folge geleiftet oder micht (und das 
Letztere ift wahrjcheinlicher) , jedenfalls mußte es bei den Lu— 
fanern, bei allen Verbündeten die Erbitterung gegen Nom auf 
das Aeußerſte fteigern. Dem Senat entging die Bewegung 
unter den Völkern nicht; er ſchickte?) C. Fabricins zu dem ver 


1) Plin. XXXIV. 6: Lege perlata in Stenium Statilium Lucanum. 
Statins Statilius heißt er bei Valer. Max. I. 8. 6. 
2) „Da fie erfuhren, daß die Tarentiner umd einige Andere Krieg 


L1] Rücblid. 118 


bindeten Staaten, um fie vor Neuerungen zu warnen; aber fie 
nahmen den Gefandten gefangen, fie ſchickten zu den Etrusfern, 
Umbriern, Galliern, und auf ihre Beranlaffung fielen die einen 
jogleih, die andern furze Zeit darnad) ab. Mit dem Jahre 
284 war der Krieg im Gange *); ausdrücklich bezeugt ift es, 
daß die Tarentiner, objchon fie den Krieg angefacht, ſich noch) 
immer jtellten, al8 ob fie in friedlicher Gefinnung gegen Rom 
beharrten, und daß die Römer, obſchon fie ihre Umtriebe 
kannten, fie für jett unangefochten Tießen ?). Alfo nicht im 
offiiellen Formen, nicht von Staats wegen waren die Stalifer 
von Tarent aus aufgehett, fi) gegen Rom zu erheben, ſondern 
durch diejenigen, welche troß der Friedensliebe der Reichen und 
auf eigene Hand wagend, mit dem gegen Nom gejfchürten Brand 
Zarent in Italien und fi in Zarent defto einflußreicher zu 
machen hoffen mochten. Schon bedurfte e8 nur noch eines An— 
laſſeß, die ſo gefteigerte Stimmung aud in Tarent in hellen 
sammen auflodern zu laffen; wir werden fehen, wie bald er 
ih fand; dann ftürzte fih auch Zarent in den furdhtbaren 
Krieg; der größte Feldherr des Griechenthums, der König 
Porrho8 von Epeiros, wurde nah Italien gerufen, und Rom 
ſchloß ein Vertheidigungsbündnig mit Karthago °). 

Bon diefem Anfang an entwideln ſich die Verhältniſſe des 
Veitens in verhängnißvoller Folgerichtigfeit, nur zu bald mit 
denen des Oſtens zufammen fluthend. Ueberſchauen wir im 
Boraus ihren Berlauf. Bald erliegt die Griechenmadht in 
Italien; Sicilien vermag ſich nicht mehr zu erheben; Karthago 
und Rom treten zum Kampf gegen einander, mit der ganzen 
Gewalt vollkommen entgegengejegter Prineipien, mit der ‚ganzen 
Wuth bedrohter Machtanfprüche, beide in dem vollen Gefühl, 
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wider fie rüſteten“, ſagt Dio Cass. fr. 144, „ſchickten fie eis ras nöd 
tus vuueyidas.” Wie aus dem weiteren Zujammenhange hervorgeht, 
Innen dieß nur die Lukaner gewejen fein. 

I) Polyb. Il. 19. 

2) Dio Cassius bei Mai, Script. vet. nov. coll., p. 168. 

3) Polyb. III. 25. 

Dropjen, Hellenismus. IM. 8 
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um ihre Eriftenz zu ringen. Gleichzeitig durchtobt den Oſten 
der wechfelreiche Kampf der Ragiden und Seleufiden, unter deffen 
Schuß jich die neuen Neiche der Parther und der Griechen in 
Baktrien erheben, die nationalen Dynaftien im Norden erjtarken, 
die pergamenifchen Dynaften ein Königreich erwerben. Zwijchen 
dein Dften und Welten in der Mitte erheben ſich die Städte- 
und Staatenſyſteme des alten Hellas zum Theil mit neuen 
Namen zu neuer Bedeutjamfeit; ſchon hat Rom durch den Krieg 
mit dem Epeiroten Beziehungen zu diefen Gegenden, aber auf fie 
wirft vorerjt noch die öftliche Politik ftärfer ein; durch Make— 
donien find fie in allen Schwanfungen derjelben mitbetheiligt ; 
in ftetS parallelen Strömungen fluthen die Berhältnifje der helle- 
nischen und helleniſtiſchen Staaten; es bejtimmt fie der jedes- 
malige VBortheil, da8 momentane Bedürfniß, die bald daher, bald 
dorther drohende Gefahr einer emporwachſenden Uebermacht; nicht 
die innere Nothwendigkeit nationaler Principien, fondern Die 
ganz äußerliche Mechanik einer eiferfüchtigen, in ftäter Oscillation 
die eigenen Kräfte abnugenden Gleihgewichtspolitif beftimmt fie. 

So find es drei Kreife, in denen ſich fporadifch, wie Poly- 
bins ) fagt, die Gefchichte der nächſten zwei Menfchenalter be- 
wegt. Dann hat fi) das in Sicilien bewältigte Karthago auf 
Spanien gewandt, dort eine Landmacht begriimdet, die im 
Stande ift Rom auf feinen eignen Feldern auzugreifen, hat mit 
dem Mafedonenfönig ein Bündniß gefnüpft, gegen welches die 
Römer den Beiftand der Aitoler, der pergamenifchen Könige ge: 
winnen; damit find fie Gegner der Seleufiden, des Antiochos, 
dem feine Feldzüge gen Baktrien und Indien den Namen des 
Großen gewonnen Haben, und der mit dem Meafedonenkönig fic) 


— — — — 


1) Die höchſt bedeutende Stelle bei Polyb. I. 3. 3 lautet: &v wer 
oUY TOis NEO TouTWwv Yoovoıs wWo«vei anopadas Eivaı ovrlßave Tas 
Ts olxovueyns noukeis‘ die To zul zard rag Enißohdg, Erı dR svVrE- 
Atlas aur@v, ws xal zard Tönovs diapepsıv Eraote TOV nenguyutvor. 
Ano di rovrwv Tor zuıpwv olovei owuarosdi, ovußalvaı yiyvsodcı 
rıv loroplav, ovunkkxeodel TE tus Irakızas za Außvads nonkeıs 
Teis TE xuro vv Anlav zer tais Ehkmıxais xal noos Ev yiyvsodaı 
1Ehog TV avapoper dnevıov. 
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zur Theilung des Ragidenreiches verbindet. So umſchließt Ein 
großer Zufammenhang die politifchen Verhältnifje von den Säulen 
des Herkules bis zum Indus; „für Nom oder wider Rom“ ift 
das Feldgefchrei, das die Welt erfüllt. 

Die fechzig Jahre vom pyrrhifchen bis zum hannibalischen 
Kriege find es, die ich im Folgenden darzuftellen habe. 


8*+ 


weites Kapitel, 
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Tarent und die Eoalition der Stalifer. — Roms Siege. — Tarent ver- 
handelt mit Pyrrhos. — Pyrrhos Ankunft in Italien. — Erftes Kriegs- 
jahr. — Sieg bei Herafleia. — Pyrrhos vor Rom. — Rüdzug. — Unter 
handlungen. — Zweites Kriegsjahr. — Schlacht bei Ausculum. — Sici- 


lien und die Punier. — Pyrrhos in Sicilien. — Belagerung von Lily- 
baion. — Empörungen. — Pyrrhos Rückkehr. — Schlacht von Bene 
ventum. — Pyrrhos Heimkehr. — Römer und Punier vor Tarent. — 


Ganz Stalien römiſch. 


Die Coalition, welche die Volksmänner Tarents gegen 
Nom gebildet hatten, umfaßte die ftreitbarften Völker Italiens, 
die erbittertften Feinde der Republik, abgefallene Bundesgenoffen, 
die die Härte der römischen Herrichaft ſchon gefoftet Hatten, die 
das ſchmählichſte Schiefal fürchten mußten, wenn fie vergebens 
fämpften: Anlaß genug zu höchſter Anftrengung, zu gemeffenfter 
Borficht, zur Uebereinftimmung in allen Maßregeln. Syn der 
That, wenn ſich alle Kräfte zu einem gleichzeitigen Schlage ver: 
einigten, dann mochte Nom auf das Aeußerfte gefaßt jein. 

Mit der Gefangennehmung des römiſchen Gefandten hatten 
die Lukaner, wie es fcheint, die Feindfeligfeiten eingeleitet. Die 
Römer eilten die Beleidigung ihrer Gefandten zu rächen, 
den Thuriern Hülfe zu bringen ). Da erhoben fich die fild- 


1) Liv. epit. XI. 
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fihen Städte Etruriens, Volſinii an ihrer Spite; die Umbrier 
traten zu ihnen; von den fennonifchen Galliern kam, obfchon fie 
mit Rom in Bündniß waren, Kriegsvolf in großer Menge, mit- 
zuhelfen al8 Söldner ?). Sie zogen gegen Arretium, belagerten 
die Stadt, die treu zu den Römern hielt; die Römer eilten den 
Prätor 2. Cäcilius Metellus zum Entſatz zu ſchicken; alſo die 
conjularifchen Legionen waren fchon andrer Orten bejchäftigt; 
auh die Brettier, auch die Samniten werden ſich mit den 
Pufanern zugleich erhoben haben 2). Ganz Italien war in den 
Vaffen. Der erfte große Schlag erfolgte vor Arretium; der 
Prätor wurde vollfommen gefchlagen; er felbit, fieben Tribunen 
und über 13,000 Mann fanden den Todꝰ). An Metellus 
Stelle ward als Prätor M’. Curius gefandt. Er fchickte eine 
Sefandtfchaft an die Gallier, um Auslöfung der Gefangenen 
zu bitten, vielleicht fich zugleich zu befchweren, daß die Sennonen, 
obihon mit Rom in Bündnig, den Feinden Roms Beiftand 
leijteten. Aber auf Britomaris Antrieb, deffen Vater in Etru- 
rien gefallen war, ermordeten fie die Gefandten, zerſtückten ihre 
Kichname ). Schon war der Conſul B. Cornelius Dolabelfa 
(283) auf dem Wege nad) Etrurien; auf die Kunde von diefem 
furhtbaren Morde ließ er von den Etrusfern ab, eilte in an— 
geftrengten Meärfchen durch das Gebiet der Sabiner und Picenter, 
warf fi) auf die fennonifche Kandfchaft, deren Vertheidiger zum 


1) Appian. Samnit. 6; Gall. 11. 

2) Liv. Epit. XII heißt e8 exft nach dem Angriff der Tarentiner auf 
die römifche Flotte: Samnites defecerunt. Aber das kann am wenigiten 
ala hronologische Beftimmung gelten. 

3) Polyb. II. 19: „da zehn Jahre nad) der Schladht von Sentinum 
verfloffen waren “; alſo war die Belagerung nicht 283 v. Ehr., fondern, da 
bei Sentinum im Sommer 295 gefämpft war, muß fie nad) dem Sommer 
285 begonnen haben. Aus dem Folgenden glaube ich vermuthen zu dürfen, 
daß Metellus Prätor für 284 gewefen ift. 

4) Nach der Epitome des Linins- und nach Drofius, der ihm folgt, 
wären die Gefandten, welche ermordet wurden, vor dem Beginn des Krieges 
von Arvetium ermordet worden. Aus Livius Hat daffelbe Augustin. de 
civ. Dei IH. 17. Wie Polybins Angabe von Appian. Samn. 6 geftüßt 
wird, hat Niebuhr III, ©. 500 bemerft. 
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größten Theil in Etrurien waren; die daheim Gebliebenen 
wurden leicht bewältigt, nur den Weibern und Kindern jchenkte 
er das Leben, um fie in die Knechtichaft zu führen; die Ort» 
Ichaften wurden verheert und niedergebrannt, aller Anbau aus— 
gerottet, das Land follte für ewige Zeiten unbewohnbar gemacht 
werden; zur Bewachung der Einöde ward die Kolonie Sena an 
der Küfte gegründet *). 

So war das Volk der Sennonen, das hundert Fahre früher 
Nom erobert hatte, vernichtet; aber noch ſtanden Tauſende der 
Wehrhaften diefes Volks, nun ohne Heimath, ohne Habe, ohne 
Weib und Kind, mit den Etrusfern vereint. Kine neue furcht: 
bare Streitmacht verband ſich mit ihnen: die Boier, die nörd- 
lihen Nachbarn der jennonischen Landichaft, Jahen in dem 
Schickſal der Senuonen ſich felbjt bedroht; ihr gefammter Heer: 
bann eilte über die Apenninen fi mit den Etrusfern und Sen- 
nonen zu vereinen; diefe Heere zogen gerades Weges auf Kom; 
Ihon waren fie bis zum vadimonischen See gelommen: 
da rückte ihnen ein confularifches Heer entgegen und befiegte 
fie vollfommen. Es war eine Bertilgungsichlacht: die meiften 
Etrusfer wurden erjchlagen; von den Boiern entfamen wenige; 
die Sennonen, die nicht in der Schladht gefallen waren, ent- 
feibten fich ſelbſt ?). 

Was während diefes Jahres entfcheidender Siege über die 
Etrusfer und Gallier (283) gegen die Feinde im Süden ge- 
ſchah, wiſſen wir nicht; Bedeutendes wohl faum, da man 
alle Anftrengung zu machen Hatte, ſich der furchtbaren Gallier 
zu erwehren 3). Mit dem folgenden Jahre finden wir die 
Lufaner und Brettier vereint Thurioi belagern. Auch die 


1) Polyb. 1. c.; Appian. l. c. 

2) Polyb. UI. 20; Appian. 1. c.; Eutrop. U. 6; Florus 1.13; Oro- 
sius III. 22. Appian nennt al8 Führer dev vadimonifchen Schlacht den 
Conſul Domitius Florus und Eutrop den Konful Dolabella. Immerhin 
mögen beide vereinigt gekämpft haben, wie Niebuhr vermuthet. 

3) Es wird eine Ovation des M’. Eurius Dentatus über die Lukaner 
erwähnt, Vict. de vir. illustr. 33. Niebuhr meint, diefe müſſe 462 oder 
463 geweſen fein; ev meint das Jahr der Schlacht von Arretium oder das 
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Etrusfer und Boier hatten ſich nach der vadimonifchen Nieder: 
lage nur mit defto größerer Anftrengung gerüftet; die Boier 
alle, felbjt die eben erft erwacjjenen, zogen aus gegen die Römer 
zu fämpfen. Gegen fie wandte fi) der Conſul Q. Aemilius 
Pappus, während fein College E. Fabricius Lascinus Thurioi 
zu entfegen ausrückte. 

Bis Populonia zog Aemilius den Feinden entgegen; als er 
eben von der Höhe hinab im die Ebene vorrücken wollte, er— 
fannte er aus den Vogelſchwärmen, die aus dem Walde auf- 
flogen, dag im demfelben irgend etwas vorgehen müffe; die 
Kundfchafter, die ausgefchieft wurden, berichteten, daß die Boier 
dort im Hinterhalt lägen. So umging er ihn, die Feinde 
wurden eingefchlojfen, bewältigt. Nach diefer Niederlage baten 
die Boier um Frieden; fie jenfeits des Apennin in ihrer Hei- 
math zu bekämpfen lag fir jett den Römern zu fern; fie waren 
zufrieden, den Etrusfern ihre Hilfe entzogen zu haben; der 
driede ward ihnen gewährt. Die Etrusfer blieben im Norden 
alfein no unter den Waffen !). 

Indeß Hatte auch Fabricius im Süden glücklich gekämpft. 
Freilich ſeine Legionen verzagten, heißt es, da fie die überlegene 
Macht der Lukauer und Brettier, die vor ihrem verfchangzten Lager 
in Schlachtordnung ftanden, angreifen follten; da habe ein Rieſen— 
füngling unter ihnen gejtanden, eine Sturmleiter ergriffen, fei 
mitten durch die Feinde zu den VBerfchanzungen geeilt, habe fie 
erftiegen, den Römern mit mächtiger Stimme zugerufen; mit 


vorhergehende; im Tetsteven Falle müſſe ev Dictator gewejen fein. Darf 
man jolhe Bermuthung wagen, jo wäre 283, das Jahr nach feiner Prätur, 
geeigneter. 

1) Daß diefer Krieg in das Jahr 282 gehört, ergiebt fid) daraus, 
daß Frontin. Strat. I. 2. 7 den Conſul Aemilius Paulus (ein Fehler, 
det auch bei Plutarch. Parall. min. c. 6 vorkommt) nennt. Sodann 
fagt Polybios ausdrücklich nad der Erwähnung dev vadimonifchen Schlacht, 
daß iv 1 zard nodas Eviavro diefe Fortfegung des Krieges erfolgte, 
und daß fie beendet wurde im dritten Jahre dor Pyrrhos Uebergang nad) 
talien (280) und im fünften vor dev Vernichtung der Gallier bei Del- 
vhor (Ende 279). Dieß kann ev nur das fünfte nennen, wenn der Sieg 
ki Bopulonia vor Sommersmitte 282, noch in Ol. 124. 2 fiel. 
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wilder Kampfwuth hätten fi) die Römer nun auf den ver- 
zagenden Feind geftürzt, 20,000 Feinde feien erichlagen, 5000 
mit dem Feldherrn Statilins gefangen genommen worden; umd 
als ich andern Tages, da die Belohnungen vertheilt wurden, 
jener Tapfere nicht meldete, um die Mauerfrone zu empfangen, 
habe man erkannt, daß es Vater Mars geweſen jei, der das 
Heer zum Siege geführt habe, und der Feldherr geboten 
ihn eine Supplication zu feiern ?). Jedenfalls war Thurioi 
entjegt; noch fpät gab eine Statue des Fabricius, welche Die 
danfbaren Thurier geweiht hatten, von diefem Siege Zeugniß 2). 
Andere Siege über die Lukaner, Brettier, Samniten folgten 
diefem Hauptſchlage; viele Städte wurden erobert und zerjtört, 
viele Landſchaften geplündert, fo reiche Beute gemadt, daß den 
Bürgern der Schoß für das Jahr erftattet und vierhundert 
Talente in das Aerarium gelegt werden konnten ?). 

Wie mächtig hatte ſich jene Koalition der italiſchen Völker 
ringsher gegen Rom erhoben, — nun war fie zerfprengt; wohl 
jtanden noch die Etrusfer in Waffen, aber ohne die Hülfe der 
Gallier; bis zum adriatiichen Meere hatten die Römer ihr Ge- 
biet ausgedehnt, Sena gegründet; der Norden und Süden Sta- 
liens war getrennt; Fabricius glücklicher Feldzug Hatte eben fo 
die Völkerreihe, welche das römische Gebiet vom Tarentiner 
Meer trennte, durchbrochen, wie die Samniten, Yufaner und 
Brettier, wenn nicht vollfommen bewältigt, fo doc) durd) wieder- 
holte Schlachten und Verwüſtungen geſchwächt, in Thurioi endlid) 
am Tarentiner Meere eine Beſatzung zurücgelaffen; Thurioi 
mußte im Süden daffelbe werden, was Sena im Norden. 

So weit hatte Tarent es fommen lafjen; für die Republik 
felbit begannen Roms Erfolge drohend zu werden. Und fchon 
wur eine Flotte von zehn römischen Schiffen, von dem Duumvir 


1) Valer. Max. I. 8. 6. Ammian. Marc. XXIV. 4. 24. Durch 
ein Berjehen zieht Clinton III, p. 2 diefen Sieg des Fabricius in das 
Jahr 278. 

2) Plin. XXXIV. 6. 

3) Dionys. Hal. XXXVIIL 17 ed. Tauchn. 
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C. Cornelius geführt ), im Zarentiner Meer; fie war troß 
der Berträge über das lakiniſche Vorgebirge hinaus gefegelt, ja 
fie erfchien vor Tarent und anferte Angefihts der Stadt ?). 
Das gefhah im der Zeit der Dionyjien, als das Volk im 
Theater verfammelt war, von dem aus man den Hafen über- 
ſehen konnte )). War es denkbar, daß die Flotte aufs Gerade: 
wohl gefommen war, oder hatte Rom geheime Verſtändniſſe 
in der Stadt? gab es in ihr eine Parthei, die, der Demokratie 
feind, die Stadt den Römern in die Hände fpielen wollte, wie 
ihon in fo vielen griechifchen Städten, jüngft noch in Thurioi 
geihehen war? Die römijche Ueberlieferung fagt, der Demagog 
Philoharis habe den Anlaß benugt, das Wolf zur wildeiten 
Wuth zu reizen; von Zorn und Trunkenheit getrieben, fei die 
Menge nach dem Hafen auf die Schiffe geeilt; auf folchen 
Angriff nicht vorbereitet, fuchte die Römerflotte die offene See 
zu erreichen; fünf Schiffe entfamen, die übrigen wurden um- 
ingelt, vier in den Grund gebohrt, eins erobert; der Duumpir 
uebjt vielen Andern fand den Tod im Meere, die gefangenen 
Schiffshanptleute und Soldaten wurden ermordet, die Auderer 
u Sclaven gemadt. Tumultuariſch genug mag dieß Verfahren 
gewejen fein; aber war, was die römische Flotte gethan, nicht 
die gröblichfte Verlegung der Verträge, die frechſte Heraus- 
jorderung, die ftärfjte Aeußerung gebieteriicher Anmaaßung gegen 
den freien Staat von Tarent? durfte man abwarten, was diefe 
Römer, die ſchon in Thurioi fich feitgefegt Hatten, nun bei 
Tarent vorzunehmen beabjichtigten? Wahrlich man hatte Recht, 
iofort als gegen feindlichen Ueberfalf zu verfahren, den Frieden 
mit Rom für gebrochen anzufehen %). In diefem Sinne 





1) So heifit er bei Appian, bei Zonaras (ed. Basil. 1557), p. 42, 
l. 42. 

2) Appian. Samn. 7 und Dio Cass. fr. 145 ftimmen für diefe Vor— 
fälle mit Dionys. XVII. 6 im Wefentlichen überein, was ich nicht an— 
führen würde, wenn die Annahme, daß beide ftets befonders dem Dionys 
jolgten, begründet wäre. 

3) Flor. I. 18 und Dio Cass. fr. 145 Jwvvow «yovres, woraus 
ſich freilich feine genauere Zeitbeftimmung ergiebt. 

4) Den Zweck jener römiſchen Sendung kann man aus Appians Aus- 
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ging man weiter; eine Heeresmacht ward nad Thurioi gefandt ; 
die römische Befakung capitulirte gegen freien Abzug, gegen die 
Bürger wurde harte Strafe verhängt: es fei VBerrath, daß fie, 
griechische Männer, zu Rom ihre Zuflucht genommen und 
dadurch) die Römer veranlagt hätten in den dieffeitigen Ge— 
wäjfern zu erfcheinen ); die angejehenen Bürger wurden ver- 
jagt, die Stadt geplündert. 

Kom wird diefe energifche Wendung nicht erwartet Haben ; 
mit einem Schlage waren alle Bortheile des vorjährigen Feld— 
zuges dahin, der wichtige Anhaltepunft in Süditalien verloren, 
die Lukaner, Samniten und Brettier in ihrem Rücken frei, 
Zarents Beitritt zum Kriege vorauszufehen; die großen Hülfs— 
mittel diefer reichſten Griechenftadt mußten der Erbitterung jener 
hart heimgefuchten Bölfer neue Hoffnung gewähren, und im 
Norden miderftanden noch immer die Etrusfer. Es kam Alles 
darauf an, Tarent für jeßt noch von der Theilnahme am Krieg 
fern zu halten. So erbittert man in Rom war, man erklärte 
nicht jofort den Krieg, man begnügte fich. zu fordern, daß die 
Gefangenen zuriichgegeben, den verwiejenen Thuriern die Rück— 
kehr geftattet, der Schaden der Stadt erfegt, die Urheber jenes 
Angriffes auf die römischen Schiffe ausgeliefert wirden; mit 
diefer Erklärung ward eine Gefandtfchaft abgefchiekt, an deren 
Spike 8. Poftumins ftand. 

Aber in Tarent war man weit entfernt das Geſchehene zu 
bereuen oder einen Krieg zu fürchten. Es währte lange, ehe 
die Gefandten Gelegenheit erhielten vor dem Volk ihre Anträge 
zu wiederholen; begreiflich, denn die Friedensfreunde im der 





druck: EIedro zw ueyahrv Eidada, nicht erkennen. Möglicher Weife 
fonnte man Tarent beobachten und dadurch Thurioi jchüßen wollen. Doch 
lafjen ſich amd) andere Abfichten denken. 

1) Appian: orı "EAlnves övres Eni Poualovg zarepvyov vr opwr. 
Alſo Hatte Thurioi fich, ohne erft die Hilfe der Tarentiner gegen die Lu— 
faner anzufprechen, an Nom gewandt. Leider kann man über die Beziehung 
der Städte zu einander gar nichts Beftimmtes entdeden. Daß Tarent aus— 
drücklich Thurioi den Lukanern follte Preis gegeben haben (286), ift uu— 
wahrſcheinlich. 
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Stadt werden die äußerten Anftrengungen gemacht haben, jetzt 
noh den Demos zum Einlenken zu beftimmen; gelang es ihnen, 
jo war die Rolle der Volfeführer zu Ende und das Heft in 
ihren Händen. Wieder, jo fagt die römische Weberlieferung, 
waren Feittage, die Menge im Theater verfammelt; al® jene 
ernjten römischen Männer mit ihren vothverbrämten Togen er- 
ihienen, empfing fie rohes Gelächter, das fid) erneute, fo oft 
Poſtumius, der das Wort führte, ſich nicht gut griedhifch aus: 
drückte; man nannte fie Barbaren, man fchrie ihnen zu, die 
Verſammlung zu verlaffen; und als fie in den Gang traten, 
der von der Orcheſtra hinausführte, drängte ſich ein Poffen- 
reißer Namens PhHilonides, noch trunfen vom gejtrigen Gelage, 
an Pojtumius und bejudelte fein Gewand auf das Schänd— 
lichſte ). Da lachte das Volk umd Flatjchte in die Hände, 
‚während Poſtumius mit ächt römischer Teierlichkeit zu Philo- 
nides ſprach: „Wir nehmen das Zeichen an, ihr gebt ung, was 
wir nicht gefordert haben.” ALS er dann das befudelte Gewand 
emporhob und dem Volke zeigte, und das Gelächter und Beifalls- 
Ihreien noch lauter wurde, ſprach er: „Lacht, ihr Zarentiner, 
jo lang ihr noch könnt, ihr werdet darnach lange genug weinen“; 
und als nun auch Drohungen gegen ihn ausgeftoßen wurden, 
fügte er Hinzu: „Damit ihr euch noch mehr erbojt, jagen wir 
euch auch die, daß ihr diefes Kleid mit vielem Blute rein 
wajchen werdet.“ 

Weniger dramatiih, aber dem Sachverhalt vielleicht ent- 
Iprechender ift ein anderer Bericht von diefem Borgange; ale 
die Gefandten in das. Theater geführt wurden, erlitten fie außer 
Anderem auch jene Verhöhnung; aber um nicht im Geringjten 
von ihrer Inſtruction abzumeichen, welche äußerfte Mäßigung 
geboten haben muß, erwähnten fie mit feiner Sylbe der er- 
littenen Schmad, jondern ſprachen nur den ertheilten Auftrag 
aus 2). — Jedenfalls war die Stimmung in Tarent auf das 


1) So Dionys. XVII. 10; nad) ihm Appian. Samn. I. 2. Dio fr. 
145: noosz«s ris r@ Moorovulw xıd xuypas Eavrov EEEBade. 
2) Diefe zweite Angabe ift aus Valer. Max. IL. 2. 5 (vor Fabius 
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Entfchiedenfte gegen die Römer; auf ihre Anträge gab man den 
Gefandten nur den Beſcheid, fofort die Stadt zu verlafjen; jo 
Ichifften fie ſich ein !). 

Sie famen nad) Rom kurze Zeit nachdem L. Aemilius Bar- 
bula und Q. Marcius Philippus ihr Confulat angetreten (April 
281); fie berichteten den Schimpf, den fie erduldet, Poſtumius 
zeigte feine befudelte Toga. Nahe genug lag das Berlangen 
nad) Rache; aber man hatte ja im fo fchwieriger Lage wie 
man war, einem Kriege mit Tarent vorzubeugen gejucht; 
ihn jeßt zu beginnen mußte auf das Aeußerjte gefährlich er- 
fcheinen. Mehrere Tage war der Senat verfammelt, um zu 
berathen; die Einen erflärten, man müffe den Krieg gegen Tarent 
verfchieben, bis die übrigen Völfer oder wenigftens die Tarent 
zunächft wohnenden Samniten und Lukaner zu Paaren getrieben 
feien; die Anderen forderten, daß Tarent jofort und mit allem , 
Nachdruck angegriffen werde; man faßte endlich den Beſchluß, 
daß, während der Conſul Marcius gegen Etrurien zöge, Aemi- 
lius fich ftatt gegen Samnium nad) dem Tarentiner Gebiet wenden, 
die Friedensanträge der Gefandten wiederholen und, wenn fie 
wieder zurücgewiefen würden, den Krieg fofort nachdrücklichſt 
beginnen follte 2). 

Aemilins Ankunft auf dem Zarentiner Gebiet mochte den 
hohen Uebermuth der üppigen Stadt ein Wenig abfühlen; die 
Wiederholung der römischen Anträge gab zu vudigeren Bera— 
thungen Anlaß. Allerdings hätte man vor drei, vier Jahren, 
al8 fid) die Eoalition der italifchen und gallifchen Völker in 


Eintritt in das Theater, urina aspersus), alſo nad) Livius; Polyb. I. 6.5 
fagt nur die zujv Eis rors nosoßevres doeAyeıar, wenn nicht Suid. v. 
Auuera cin Fragment aus Polybios ift, woran ich zweifle. 

1) Dionys: anenkevoev, Bei Liv. Epit. XII und Oroſius: pulsati 
sunt. 

2) Dionys. XVII. 10. Appian. Samn. 7. Wie ſtark Rom bereits 
mitgenommen war und wie jehr es über den Ausgang der jo vervielfachten 
Kriege bejorgt war, fünnte man aus der Erwähnung bei Orosius IV. 1 
und Augustinus de civitate Dei IU. 17, daß auch die Proletarier be- 
waffnet wurden, fliegen, wenn fie befjer beglaubigt wäre, als fie es ift. 
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voller Kraft gegen Rom erhob, den Krieg beginnen follen, den 
man jeßt, wo die Sennonen vertilgt, die Boier zum Frieden 
gezwungen, die nächſtwohnenden Völker durd wiederholte Nieder- 
lagen geſchwächt, die unmittelbare Verbindung mit den allein 
noch mächtig widerftehenden Etrusfern unmöglid) war, mit ganz 
anderen Opfern und mit geringerer Hoffnung führen mußte. 
Auch erhoben fih Stimmen dafür, den Römern ihre Yorde- 
rungen zu gewähren, die in der That mäßig genug erfcheinen 
konnten; es ift begreiflich, daß die Bejahrteren und Begüterten 
den Frieden zu erhalten wünfchten 9). Aber vollfommen richtig 
war der Einwurf, daß die Auslieferung von Bürgern, damit 
die Römer fie beftraften, fchon ein Zeugniß anerkannter Herr- 
haft fei ?); die Zarentiner mußten einfchen, daß die Annahme 
der römischen Forderungen ihnen nur für den Augenblid Frieden 
gewähren konnte, daß die Römer nur Zeit zu gewinnen fuchten, 
die benachbarten Völker völlig zu unterwerfen, um dann Tarent 
ganz vereinzelt dejto ficherer zu unterdrüden, daß eben jeßt noch 
der letzte günſtige Moment fei, ſich der um ſich greifenden Herr- 
haft Roms zu widerjegen. Aber dann mußte man den Krieg 
auch mit aller Anjtrengung führen; nicht dag man das Volk 
bewaffnete und zum Kampf führte; man mußte einen aner- 
kannten Feldherrn mit feinen Heeren in Sold nehmen und ihm 
die Führung des Krieges für die Stadt übertragen. Dan konnte 
feinen geeigneteren wählen, als Pyrrhos; er war unter allen 
Hellenen bekannt als der tapferfte und glüdlichjte Feldherr; 
eben jett Hatte er freie Hand. Aber freilich eben fo befannt 
mußte es jein, daß Pyrrhos nicht bloß um den Befig von Make— 
donien fchon mehrfach gefämpft, fondern ſchon einmal Vorbe— 
reitungen getroffen Hatte, fi) erobernd nach dem Meften zu 
wenden 3); rief man dieſen mächtigen, eroberungsfüchtigen 
Fürften, fo war zu fürchten, daß er den Anlaß benuten werde, 
ſich ein italifches Reich zu gründen, mit dem die Unabhängig- 


— 


) Zonaras VIII. 2. 
2) Appian. 1. €. = 
3) Helfenismus I, S. 601. 
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feit Tarents ein Ende hatte. In den Berathungen wurden 
diefe Bedenken von den „Berjtändigen“ geäußert; aber die Partei, 
welche Krieg wollte, übertobte jie; fie verließen die Verſamm— 
lung. Nod) am Tage der entjcheidenden Abjtimmung machte 
Einer von ihnen, Meton, einen Verfuch, der, wenn der Bericht 
richtig ift, einen Blie in den demoralifirten Zuftand des Taren- 
tiner Volks thun läßt. Er kam wie ein Trunfener, von Zechgenoffen 
umgeben, eine Flötenfpielerin voran, jelbft befränzt und die Fackel 
in der Hand, wie vom nächtlichen Gelage, in das Theater, wo 
die VBerfammlung gehalten wurde; allgemeiner Yubel empfing 
ihn: er folle in die Meitte treten und zum Flötenfpiel fingen; 
al8 es dann ftilfe geworden war, fprad er: „Ihr Männer von 
Tarent, wohl mögt ihr den, der zu zechen und zu ſchwärmen 
liebt, nicht daran hindern, jo lang es noch angeht; wenn ihr 
flug feid, thut e8 Alle jo; denn e8 wird gar ander mit end) 
ftehen, wenn ihr einen König und eine Befagung in eure Stadt 
genommen habt; dann werdet ihr Alle Sclaven fein.“ Seine 
Worte machten tiefen Eindrud; e8 lief ein Gemurmel durd) die 
Berfammlung: Meton habe recht geſprochen; man forderte ihn 
auf weiter zu fprechen; und wie ein Trunfener fich ftellend, fuhr 
er fort aufzuzählen, welche Webel ihnen der Krieg bringen 
werde. Schon fonnte man um die Entjcheidung des Volkes be— 
forgt werden; wenn man Pyrrhos nicht rief, war der Friede 
mit Nom unvermeidlich, Philocharis und feine Genoſſen wurden 
dann ausgeliefert; fie mußten eilen, der Sinnesänderung der 
Menge zuvorzufommen; fie fchalten das Volk, daß es fich fo 
frechen Hohn von einem Trunkenen gefallen laſſe; fie ergriffen 
Meton und feine Gejellen und fchleppten fie hinaus. Dann 
ftimmte das Volf ab und befchloß die Berufung des Königs '). 
Sofort ſchickten die Tarentiner Gefandte nach Epeiros, außer 
ihren eigenen auch die der übrigen Griechenftädte, nur Ahegion 
hatte fi den Römern zugewandt. Beſtand alfo der Bund der 


— — — — 


1) So die Erzählung bei Dionys. Hal. XVII. 18 u. 14; Plutarch 
im Pyrrhos 13 Hat fie wohl nicht aus Dionys. 
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Yalioten noch 7)? fand man in folder Berbindung viel— 
leicht die Nechtfertigung für jene Decupation von Thurioi? 
Offenbar mußte jetst der Gedanke nahe liegen, daß das italische 
Griechenthum gegen die römischen Barbaren zu kämpfen gehe; ſchon 
war die Borjtellung von dem troischen Urfprung Roms den 
Griechen geläufig, und Pyrrhos, der Nachkomme Achills, konnte 
vor Allen berufen jcheinen zu diefem neuen troischen Kriege ?); 
wenigitens als gutes Vorzeichen und zu preislichen Reden fonute 
das benutt werden. Außer den vereinten Griechen und den nod) 
im Kampf begriffenen Brettiern, Lukanern, Samniten traten 
dem Bündniß auch die Mefjapier *), auch die Salentiner bei *), 
die man im jener Zeit wenigftens für Halbgriechen aufah °). 
Bei jo ansgedehnter Verbindung feheint die Erklärung der Ge- 
jandten an Pyrrhos, dag man in Stalien 20,000 Mann Reiter 
und 350,000 Mann Fußvolf aufbringen könne, kaum über- 
trieben ©); was man bedürfe, fagten fie, jei nur ein berühmter 
ud gefchiekter Feldherr. — 

Sehen wir nad) Epeiros. Wenige Yahre war e8 her, daß 
Porrhos im Bündniß mit den Königen von Thrafien, Afien, 
Aeghpten den König Demetrios bewältigt, Makedonien und Theſſa— 
lien occupirt hatte; bald entriß ihm Lyſimachos diefe Erobe- 


— —— — — 


1) Sehr beachtenswerth iſt Plutarchs Ausdruck: die Tarentiner ſchickten 
Geſandte oVy aurwr uovor, alla zei Twv "Irahwrar, 

2) Pausan. I. 12, eine Notiz, die verglichen mit Polyb. XII. 4. 6 
(Tim. fr. 151) wohl ſicher ans Timaios ftammte. Die ſchöne Silber- 
münze BATTAE2E IYPPOY (A. mit dem Kopf des Achill und R. mit der 
Thetis auf dem Seepferd, die die Waffen bringt ähnlid) den Goldmünzen 
der Brettier), gehört dem Gewicht nad) (8,4 Gr.) einem andern Münzſyſtem 
an als die Tetradrachmen mit gleicher Umſchrift und A. dem Kopf des dodo- 
nähen Zeus, R. der fitenden Hera, die den Schleier hebt (15,56 Gr. 
nach dem Katalog des Berl. Minzcabinets n°, 447, während für diejelbe 
Münze die Wägungen von Leafe 8,44, von Thomas 8,35 nad) Mommfen, 
X. Münzweien, S. 131 angeben). 

3) Plutarch. Pyrrh. 13. 

4) Fasti triumph. a. u. 473. 

5) laufen, Aeneas und die Penaten, S. 439 ff. 

6) Plut. 1. c. 
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rungen. Und jchon begann jenes Zerwürfniß zwifchen Lyfi- 
machos und Seleukos von Syrien, das nah Ptolemaios I. 
Tod (283) ſich zu offenbaren Feindfeligkeiten fteigerte; Pyrrhos 
mußte der Verbündete des Seleufos fein; ob er beim Vorrücken 
desjelben nad) Kleinafien eine entfprechende Bewegung, etwa 
gegen Thefjalien !), machte, ift nicht überliefert. Ym Sommer 
281 309 Lyſimachos zur Schlaht von Korupedion. Vor der 
Schlacht bereits muß die Gefandtfchaft der Ytalioten zu Pyr— 
rho8 gefommen fein. ine vereinzelte Notiz läßt erfennen, daß 
er die erjten Anträge zurückwies?); jo lange der Krieg in 
Afien noch nicht entjchieden war, fonnte er fi unmöglid) aus 
Epeiros entfernen wollen. 

Indeß hatte der Konful 2. Aemilius die Feindfeligfeiten mit 
Heftigfeit eröffnet; er verwüftete das offene Land; die Taren— 
tiner wagten es, ihm zu einer Schlacht zu begegnen; fie wurden 
geichlagen; ungehindert verheerte und plünderte der Conful 
das Land, mehrere feite Pläte nahm er. Zugleich, jo fcheint 
e8, bedrängten andere römijche Heere die Samniten und Lu— 
faner 3); überall waren die römifchen Waffen im Bortheil. 
Tarent entfchloß ſich noch einen Verſuch in Epeiros zu machen; 
eine zweite Gefandtichaft ging ab, auch Namens der Samniten 
und Lufaner zu unterhandeln; man mochte nicht große Hoffnung 
auf befferen Erfolg Haben. Indeß ſetzte der Conſul feine Ver- 
wüftungen fort, jchleppte aller Orten Beute und Gefangene mit 
fi; aber die Gefangenen behandelte er mit auffallender Milde, 
die angefehenen unter ihnen entließ er ohne Löfegeld;- noch 
immer fchien es Zeit, durch Schreden und Milde die Stadt zum 
Frieden zu bewegen. Seine Maafregeln hatten Wirkung; fchon 
erwählten die Tarentiner den Agis, der als Nömerfreund be- 


1) Man könnte fo vermuthen, da Pyrrhos theffalifche Heiterei mit fich 
in Stalien hat, Plut. Pyrrh. 17. Aber im Kanon der thefjalifchen Könige 
folgt auf Lyſimachos fofort Ptolemaios Keraunos, Euseb. Arm. I, p. 246 
ed. Sch. 

2) Justin. XVII. 1: iterata Tarentinorum legatione. 

3) Justin. 1. c.: additis Samnitum et Lucanorum precibus. 
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fannt war, zum Strategen mit unumfchränfter Gewalt '). Da 
fam günftige Botfchaft und Hülfe aus Epeiros ?). 


!) Zonaras. Auf diefe Expedition des Aemilius bezieht fid) das Frag- 
ment des Dionys XVII. 12 (fragm. Vat.), wo der Ausdrud: a«govgas 
ezucioy nd TO oırıxov Epos Eyovaes, die Zeit andeutet; man ärndtet 
dort Anfangs Juni. 

2) Die Gefchichte. diefer Expedition des Pyrrhos nad; Stalien und 
Sicilien liegt in kläglicher Zerftörung vor uns. Daß das Altertum über 
fie veihe und von verfchiedenen Standpunkten aus berichtende Quellen hatte, 
erfennt man aus den oft ungemein fid) widerjprechenden Notizen, die nod) 
vorliegen. Es ift leider nicht möglich, fie mit Sicherheit überall auf die 
ufprünglichen Quellen zurüdzuführen. An die Spite verdienen die Baaı- 
hiza« vnouvnuere (Plut. Pyrrh. 21) oder Eoywv Önournuere (Paus. 1. 
12. 3) geftellt zır werden; Dionys. XIX. 11 jagt, Pyrrhos habe fie ſelbſt 
geſchrieben, aber Pauſanias Ausdruck: Earı DE avdonaı —* oux Enı- 
yarkoıy Eis Evyypupnv Eyovra Eniypauua Eoywoy Unournuer« eivan, 
läßt vermuthen, daß nicht der wenigftens als taftifcher Schriftfteller ausge- 
zichnete Pyrrhos fie verfaßt habe; aber unter feinen Angaben waren fie 
natürlich) verfaßt; fie waren jedenfalls eine veiche Duelle; Dionys wie 
Baufanias benutte fie. — Daß Hieronymos von Kardia aud) diefen Krieg 
in feinem großen Geſchichtswerke behandelte, ift durch mehrfache Anführungen 
iher; feine Partheilichkeit für Antigonos konnte Hier nicht ohne einigen 
Einfluß bleiben (Paus. I. 13. 8). — Bon befonderer Wichtigkeit jcheint 
Prorenos geweſen zu fein, der ohne Frage ein Zeitgenoffe des Pyrrhos 
war; wie merkwürdig, daß er außer den Hnsipwrixors eine Schrift regi 
nögwv Zixelıxwv (Steph. v. TEAa) und eine andere, Aaxwvırn nolırei« 
(Athen. VI, p. 267), jehrieb; die Vermuthung liegt nahe, daß beide 
Schriften mit den beiden Erpeditionen des Pyrrhos in Zufammenhang 
Rauden. — Bon den ’Hneipwrixois des Kritolaos genügt e8 die fabelhafte 
Gedichte bei Plut. Parall. min. 6 zu Ieen. Die "Hneiwpwrixa des 
philochoros fr. 186. 187 (denn den Namen Philoftephanos im Harpo- 
Ikation wird man gegen die Lesart des gefürzten aber alten Heidelberger Coder 
wohl aufgeben müſſen) dürften, wenn fie aud) diefen Krieg umfaßten, fehr 
lehrreich geweſen fein; wir werden fehen, daß Philochoros nicht ohıe Bethei- 
ligung in den politischen VBerwidelungen Athens gegen Makedonien war, 
und er überlebte den Pyrrhos um zehn Jahre; daß er den italifchen Krieg 
mit behandelte, davon ift vielleicht eine leife Spur in dem Fragment über 
Spbaris (fr. 207, bei Athen. IX, p. 393). Bon anderen Hreipwrixois 
cweige ih. — Bon Seiten des ficilifchen und italiotifchen Intereffes ift 
vor Allen die beſondere Schrift des Tauromenierd Timaios zu erwähnen 
(Dionys. I. 6; Cicer. Ep. ad amicos. V. 12; Polyb. 2 72), aus der 

Dropjen, Hellenismus. IT. 
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Seleukos hatte bei Korupedion gefiegt; überall erhoben fid) 
die Seleufizonten in den Städten; al8 er die afiatifchen Pänder 
an feinen Sohn Antiochos abgetreten, ſelbſt das Diadem feines 
Heimathlandes Makedonien übernehmen zu wollen erklärt Hatte, 
mochte Makedonien mit freudiger Zuverfiht fih dem alten 
Helden zumenden, und für Pyrrhos war feine Hoffnung mehr, 
Meafedonien wieder zu erobern und damit zu den öftlichen Ber- 
hältnifjen eine Stellung zu gewinnen, die feinem Thatendurſt 
und feinem Ruhme entſprach; er mußte ein neues Feld für feine 
Waffen ſuchen. Was konnte ihm gelegener fein, als jener Krieg 
in Italien? dorthin rief das Gedächtniß des Moloffers Alerandros ; 
dort trat er auf al8 der Vertheidiger des Griechenthums gegen 
die Barbaren, er, der Nachkomme Achills, gegen die Abfömm- 
linge Ilions; feine Waffen mußte der Beifall aller Hellenen 
begleiten; dort fand er jene Römer, deren Tapferkeit und Kriegs— 
ruhm es der Mühe werth machte, über fie zu fiegen; und 
wenn er Stalien bewältigt hatte, ftel ihm das gefegnete Sicilien 
zu umd mit Sieilien jener puniſche Plan des Agathofles, der 
leichte Sieg über Karthago, die Herrichaft in dem meiten Libyen. 


Divdor und Trogus ihre Darftellung gejchöpft zu haben scheinen. — Dafı 
die "Fradıxa des Antigonos (Karyſtios, wie man aus der Reihenfolge bei 
Dionys. I. 6 fieht) ad) dieſe Zeit noch enthielten, die der Berfaffer als 
junger Matın erlebt Hatte, iſt kaum zu bezweifeln. — Jener Zeno, der 
nv ITvgoov lorogiav eis "Iradlav zıd Zuxeilav geſchrieben (Diog. Laert. 
VII. 35) ift derjelbe Rhodier, den Polyb. XVI. 15 sq. jo gründlich 
tadelt. — Gewiß merkwürdig ift e8, daß auch ein Karthager über Pyrrhos 
geichrieben, Proffes des Eufrates Sohn; Pausan. IV. 35. 3 führt gerade 
über Pyrrhos militärifches Talent deffen Urtheil an; freilich neuere "Editoren 
halten diefe Stelle für ein Gloffem ; eine zweite (IL. 21. 7) ans Prokles 
gehörte fichtlich zum Erzählung vom. Tode des Könige. — Daß man in 
Kom eine Fülle von Erinnerungen beſaß, ift Mar, aber eben jo ‘gewiß, daß 
hier die mündliche Weberfieferung zur Trübung des Puctifchen führte; 
Fabius und Eineius mögen die 'fpärlichen officiellen Aufzeichmungen mit dem, 
was fie von ’Weberfebenden aus jener Zeit ſich erzählen laſſen Tonnten, er- 
gärtzt "haben; in den Bruchſtücken von Ennius Annalen erkennt man deutlich 
die römiſche Färbung der Faſſung. Hundert Jahre fpäter fehrieben C. Clau— 
dius Quadrigarius und Balerins Antins, beide ohne Kritif und Hier nur 
deshalb zu meinten, teil einige Angaben mit ihrer Autorität vorliegen. 
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So große Ausfichten, folche Herrſchaft im Welten mochte ihm 
reihlihe Entfchädigung dünfen für den DVerluft der Hoffnungen 
im Often ). So nahm er die Einladung der Zarentiner an; 
aber nicht, wie ihre erjte Gejandtichaft gefordert hatte, nur als 
Feldſerr ohne feine Truppen wollte er fommen; die Tarentiner 
werden fi in ihrer Noth gern dazu verjtanden haben, Be— 
dingungen zu gewähren, wie fie der König fordern mußte, um 
ih den Erfolg zu fichern, namentlich die, daß er feiner Truppen 
jo viele, als ihm nöthig fcheinen werde, mit ſich führen dürfe, 
daß Tarent die Schiffe zur Ueberfahrt jende, ihn zum Stra- 
gen mit unumſchränkter Gewalt erwähle, die Stadt eine Be— 
tung epeivotifcher Truppen aufnehme ?); die Beftimmung 


I) Aus den zertrümmerten Weberlieferungen läßt fi) das Bild des 
Weſſalers Kineas und feines BVerhältniffes zu Pyrrhos nicht mit hin— 
reichender Klarheit herausstellen. Seine Beredtjamtfeit, feine politische Ge— 
wandtheit war eben fo groß wie jeine Hingebung an den König. Es ift 
as von den vielen Berhältniffen diefer hochaufgeregten Zeit, welche zeigen, 
wie die Fürften erfannt hatten, daß die Bildung eine Macht jei. Auch als 
Schriftfteller war Kineas, defjen Gedächtniß Erftaunen erregte, namhaft. Er 
ent außer der taftifchen Schrift, die Cicero noch kannte, namentlid) 
Kerrahıxe gejchrieben zu haben (Steph. v. Jwudavn, ’Eypiga). Kinens 
war zumächft gegen die Erpedition nad) Stalien. Das ſeltſame Zwiegeſpräch 
wiihen ihm und dem Könige, daß Plutarch mittheilt, wird wohl aus dem 
Lonys entnommen fein, obſchon auf dafjelbe bei Dio fr. 38 mit Bezug- 
some anf Plutarch hingedeutet wird, was nicht nöthig gewefen wäre, wenn, 
mie man annimmt, Dio dern Dionys vorherrichend folgte. Aus einer guten 
Cuelle, etwa dem Hieronymos, ſtammt e8 gewiß nicht; es ift zu farblos, 
umenig ans einem beſtimmten Stadium der politischen Bermwidelungen 
Ib dad zöv vör Üßgilovrwv nokeulwv, was nur auf Seleufos bezogen 
»erden Könnte und doch nicht auf ihn paßt); es ift nicht viel mehr als eine 
morafiiche Digreffion und ganz in Dionys Sinne. — UÜebrigens bezieht fich 
in Fragment aus den Tomarien des Ariftonymos (bei Stobaeus, Flor. I, 
» 257 ed. Lips.) ‚auf dafjelbe Geſpräch; auch Themistius, Or. X, p. 167 
Dind. hat es (nad) Plutarch wohl) vor Augen n. f. w. | 

2) Diefe Beftimmung darf aus dem Benehmen des Königs bei feinem 
Suftreten in Tarent gefolgert werden; das oben erwähnte Beiſpiel des Agis 
beweifet, daß folche Befugniſſe in Tarent nicht unerhört waren ; in Griechen" 
ad war ſchon an Philipp und Alerander zum Kampf gegen die Barbaren 
Yeielbe Gewalt übertragen worden. 

9* 
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endlich, daß der König nicht länger, als die Nothwendigkeit er- 
forderte, in Stalien zurückgehalten werde ), ward hinzugefügt, 
um die etwaigen Beforgniffe über die Autonomie der Republik 
zu befeitigen. — Mit diefer Botfchaft fandte Pyrrhos den Theſ— 
faler Kineas und von den zu ihm geſchickten Geſandten einige 
nad) Tarent, während er die übrigen zurücbehielt, dem Bor- 
geben nach, um fich ihrer Beihülfe zu den weiteren Borberei- 
tungen zu bedienen, in der That aber, um fi) durch fie wie 
durch Geißeln der von den Tarentinern gewährten Bedingungen 
zu vergemifjern. 

Mit Kineas Ankunft in Tarent ſchwand alle Beſorgniß, alle 
Neigung zum Frieden; Agis wurde feiner Strategie entjekt, 
einer der Gefandten an feine Stelle erwählt. Schon ?) fam 
auc; Milon mit 3000 Epeiroten; ihnen wurde die Burg der 
Stadt anvertraut, fie übernahmen die Befegung der Mauern; 
die Tarentiner waren froh, des bejchwerlichen Wachdienftes über: 
hoben zu fein, und trugen gern die Verpflegung der fremden 
Truppen. Der Winter war herangefommen; der römiſche 
Feldherr, der bisher im Lager geftanden hatte, bejchloß ſich aut 
Lufanien zurücdzuziehen, um in Apulien Winterquartiere zu nehmen 
der Weg führte durch einen Strandpaß nicht weit weſtlich vor 
der Stadt. Die Feinde hatten defjen Höhen zuvor bejett um 
zugleich ihre Flotte an der Küfte Hin anfern laffen, um de 
fangen, beutebejchwerten Zug des römifchen Heeres mit ihre 
Wurfmafchinen zu beſchießen; Aemilius ſchien entweder fein Hee 
der furchtbarjten Zerftörung ausfegen oder die reiche Beute Prei 
geben zu müfjen, um fich feitwärts über die Berge durchzu 
Ihlagen. Er rücdte vor, aber er hatte die zahlreichen Gefangene 
jo vertheilt, daß fie zunächſt den feindlichen Geſchoſſen ausgejet 


1) Zonaras: oixade wvrixa dvaxouodrjoeodn Eypn zul Ev Tai 
vv Ixus ngooTEeFHVRL nENolnKE TO un nEQMTEEw Ti yoslag &v T 
Ttœaiq nap’” avrov xaraoyesivaı. 

2) Nach Plutarch führte Kineas felbft die Truppen hinüber. Zonarat 
der im diefem Theile feiner Gejchichte nichts als ein verftändiger Auszu 


aus Dio ift, unterfcheidet beide Sendungen; er jagt, Milon fei zer’ o 
roAv gefommen. 
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waren. Da wagten die feindlichen Führer nicht, ihr Geſchütz 
jpielen zu laffen, und Aemilius zog ungehindert feinen Winter- 
quartieren zu *). 

Im Laufe Diefes Winters, während Pyrrhos bereits mit 
den Vorbereitungen zum Feldzug des nächſten Jahres befchäftigt 
war, trat unerwartet eine fchwere Verwidelung der öjtlichen 
Verhältniffe ein, die fich in ihren Wirkungen nad allen Seiten 
hin fühlbar machen mußte. Der alte Seleufo8 war, da er eben 
nah Europa übergeſetzt war, um die Reiche des Lyſimachos in 
Befig zu nehmen, ermordet worden. Der Mörder war Ptole- 
maios Keraunos; in der Erbjchaft Aegypten Hatte er feinem 
jüngeren Bruder weichen müffen, durc jene Schandthat hoffte 
er fih) mit dem Diadem Thrafiens und Mafedoniens zu ent- 
ihädigen. Thrakien fiel ihm ſogleich und gern zu; aber auf 
Makedonien erhob Antigonos Anfprüche, und Antiochos zog heran, 
ven Vater zu rächen, während Ptolemaios Philadelphos mit 
sreuden feines Bruders neue Erwerbungen förderte, um felbft 
m Aegypten defto ficherer zu fein. 

Die Verhältniffe waren im höchſten Grade gejpannt; Alles 
hing davon ab, wie ſich Pyrrhos entjcheiden werde. Allerdings 
war die Gelegenheit, fid) Makedoniens zu bemächtigen, für ihn 
günftiger al8 je; durch die gegen Tarent eingegangenen Ber: 
lihtungen mochte er fich eben nicht gebunden glauben; und eine 
völlig vereinzelte Notiz ?) zeigt, daß Pyrrhos daran ging, gegen 
Ptolemaios zu fämpfen. Aber was hatte Antigonos davon, wenn 
Ptolemaios vom Pyrrhos befiegt wurde? und Antiochos mußte 
ben fo wünfchen, den fühnen, friegsgewaltigen König von den 
öftlichen Verhältniffen fo weit als möglich entfernt zu. jehen; 
Ptolemaios endlich durfte ihn, den gefährlichften Gegner, zu 
entfernen Kein Opfer jchenen. Die verfchiedenften Intereſſen 
vereinten fich, Pyrrhos Heerfahrt nach Italien zu begünftigen; 





!) Zonaras; Frontin. I. 4. 1. 

2) Trog. Pomp. ep. XVII: Ptolemaeus Ceraunus — bella cum 
Antiocho et Pyrrho composuit, datis Pyrrho auxilüs quibus iret contra 
Bomanos defensum Tarentum. 
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der König ſelbſt endlich mußte erfennen, daß feine Aussicht auf 
Erfolg in dem Nachbarlande nicht groß fei; die ftolze Abneigung 
der Makedonen hatte er wenige Jahre zuvor erfahren; und was 
war die Erwerbung des durch jo viele Kriege und innere Um— 
wälzungen erjchöpften Makedoniens gegen jene Ausfichten im 
Weſten, gegen die reihen Griechenftädte Italiens, gegen ©i- 
eilien, Sardinien, Karthago, gegen den Ruhm des Sieges über 
Rom. So fchloß Pyrrhos mit den betheiligten Mächten Ver— 
träge unter den vortheilhafteften Bedingungen; Antiochos zahlte 
Subfidien zum Kriege, Antigono® gab zur Weberfahrt nad) 
Italien Schiffe, Ptolemaios Keraunos verpflichtete fich, dem 
Könige 50 Elephanten, 4000 Reiter und 5000 Fußknechte auf 
zwei Jahre zu überlafjen !), gab ihm feine Tochter zur Ge 
mahlin, übernahm die Garantie des epeirotifchen Reiches während 
Pyrrhos Abwefenheit: 

Schon vor Beginn des Frühlings 280 waren dieje Ber- 
handlungen, waren die NRüftungen beendet. Nicht die dodo- 
näifche Verheißung 2), wohl aber das eigene Kraftgefühl und 
das auserlefene Heer gaben dem Könige die Gewißheit des Ge— 
lingens. Die Schiffe der Tarentiner waren zur Stelle; er 


1) &o Justin. XVII. 2; cf. XVII. 4, wenn bei diefer Bermählung nicht 
eine Berwechjelung zwiſchen PBtolemaios Keraunos und feinem Vater Statt 
findet. Da Pyrrhos ſich mit weniger Neitern und Elephanten, als hier an— 
gegeben wird, einfchiffte, überdieß ausdrücklic; bezeugt wird (Pausan. I, 12), 
daß die Elephanten, die er mitnahm, feine eigenen, die er dem Demetrios 
abgenommen, waren, jo könnte man glauben, daß die makedoniſche Hülfe 
nicht ſogleich mitgegangen fei, dod) Juſtins Ausdrud: cui nulla dilationis 
ex infirmitate virium venia esset, verbietet ſolchen Zweifel. Unter der 
auffallend bedeutenden Zahl von 4000 Reitern mögen vielleicht, wenn eine 
frühere Vermuthung unzureichend ift, Theffaler zu verftehen fein; aud) 
unter ben Mafedonen mögen viele der Sache des Pyrrhos angehangen haben; 
diefe zu entfernen war ein Geminn. 

2) Aio te Aeacida Romanos vincere posse. Ennius fr., p. 78. 
ed. Lips.; Cicero de Divin. II. 56; Dio Cass. bei Mai, p. 169. — 
Minucius Fel. ed. Lugd. 1672, p. 241 fagt: de Pyrrho Ennius Apol- 


linis Pythii responsa finxit, cum iam Apollo versus facere desi- 
isset. 
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eilte nah alien zu kommen. Seinem jungen Sohn Ptole- 
maios übergab er die Verwaltung des Weiche !). Ohne die 
Zeit der Frühjahrsftirme abzuwarten ?), ſchiffte er fein Heer 
ein: 20,000 Mann Fußvolk, 2000 Bogenſchützen, 500 Scheu: 
derer, 3000 Reiter, 20 Elephanten ?). Ein Nordfturm ergriff 
die Flotte in Mitten des ioniſchen Meeres, zerftreute fie; viele 
Schiffe jcheiterten an Klippen und Untiefen, nur das des Königs 
arbeitete fich mit größter Anftrengung glüclich bis in die Nähe 
der itafifchen Küfte; aber das Land zu gewinnen war unmöglid); 
der Wind Hatte umgefegt, er drohte das Schiff gänzlich abzu- 
treiben ; dazu war es Nacht; es fchien das größte Uebel, ſich 
wieder hinausreißen zu laffen in die wilde See und den Orkan. 
So ftürzte ſich Pyrrhos in die Wellen, das Land ſchwimmend 
ju gewinnen; ed war die tollſte ZTollfühnheit; immer wieder 
ihleuderte ihn die furcdhtbare Gewalt der Brandung: zurüd, bis 
er endlich, da der Morgen graute und Wind und Meer ruhiger 
wurde, ermattet an die Küfte der Meffapier gefpült wurde. Dort 
fand er frohe Aufnahme; alfmählig jammelten fich einige der 
geretteten Schiffe, brachten gegen 2000 Mann Fußvolk, wenige 
Reiter, zwei Elephanten. Mit diefen eilte Pyrrhos nad) Ta- 
tent; Kineas fam ihm mit den 3000 vorausgefandten Epeiroten 


1) Justin. XVII. 1. 

2) Dio Cassius bei Mai J. c.: oUdE ro Zap Eusıvev. Nach ihm 
Zonaras. Dieß Jahr 280 ift nad) Bergleih mit den mafedonifchen Ver— 
hältuiffen vollkommen ſicher. Nur ſcheinbar ift Polyb. II. 20. 6 dagegen: 
. oben; genau fagt ex, Pyrrhos Uebergang fei 7@ neorspw Era is Tor 
Teluröy Epödov gewejen; ev war etwa fieben oder acht Monate früher 
in dem nächftvorhergehenden Olympiadenjahr. Die etwa abweichenden An- 
gaben bei Plin. H. N. XVII. 6; XVII 21; Gell. N. A. XVII. 21 u. ſ. w. 
erflären ſich anderweitig. 

3) Plut. Pyrrh. 15. Die Meinung, daß Pyrrhos auch illyriſche und 
aitoliſche Truppen mit fi) gehabt, beruht auf Misverftändniß; denn Dio 
fr. 39 bezieht füch, wie may aus der Erwähnung des Phifipp von Make 
donien (Kafjandros Sohn) fieht, auf eine viel frühere Zeit. Woher die 
Aberuheit bei Plin. IH. 16, Pyrrhos Habe eine Brüde von Apollonia 
nad Hydrus jchlagen wollen, um feine Truppen überzuführen, weiß id 
nicht. 
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entgegen ; unter allgemeinem Yubel z0g der König in Tarent 
ein. Nur die Ankunft der verfchlagenen Schiffe follte noch ab— 
gewartet, dann ernftlih Hand an das Werk gelegt werden. 
Die Ankunft des Pyrrhos muß in Italien einen unbefchreib- 
lichen Eindrud hervorgebracht ), den Verbündeten die Zuverficht 
des Gelingens gegeben haben. Daß fie die ſechs Jahre hindurch, 
jeit fie fi) erhoben, ohne Zufammenhang, durch die römischen 
Legionen, Colonien und Befatungen getrennt gefämpft Hatten, 
war der Grund ihrer geringen Erfolge geweſen. Jetzt trat der 
größte Feldherr der Zeit, der Erbe jener mafedonifchen Kriegs- 
funft, welche die Welt erobert hatte, mit einem fleinen, aber 
vorzüglichen Heere, mit den Riefenthieren Indiens zum Kampf 
auf; um feinen Namen konnte ſich aller Haß gegen Rom, alle 
Wuth der verfnechteten und mishandelten Städte und Völker 
Italiens fammeln. Umſonſt hatte Rom verſucht, Tarent zuvor 
zum Frieden zu zwingen, Etrurien zu beruhigen, Samnium zu 
unterwerfen. Wohl hatte der Conſul Marcius Bhilippus über 
die Etrusfer triumphirt 2); aber Vulci und Volſinii widerftanden 
noch, und nun, da Pyrrhos gelommen war, mit neuen Hoff- 
nungen. Die Samniten waren noch unter den Waffen; der 
Apulier hielt man fich ſchon nicht mehr gewiß; bis in die Nähe 
Noms verbreitete fich die drohende Aufregung; wie vielen Orten 
war das mindere Bürgerrecht, die kränkende Schutzgenoſſenſchaft 
aufgedrungen. Die Erbitterung mehrte fi) durch die Meittel 
zur Sicherung, die man wählen mußte, militärifche Beſetzung 
der verdädhtigen Drte, Geldftrafen der angefehenften Einwohner, 
Aushebung von Geißeln. Unter den Städten, deren Geißeln 
nad) Rom geführt wurden, war Pränefte; im zweiten Sam- 
nitenfriege hatte e8 ſchon den Abfall verſucht; ein altes Orakel 


1) Pausan. I. 12 jagt, „den Römern fei e8 verborgen geblieben, daß 
Pyrrhos nad Italien hinüberfäme, und als er gekommen, fei es ihnen 
doch nicht offenbar gewejen“. Paufanias wird, was er in dem Föniglichen 
Denkwürdigkeiten von der Seitens der Römer unbehinderten Ueberfahrt und 
Landung gelejen, in feiner oberflächlichen Art jo gedeutet haben. 

2) Fast. triumph., wenn fie aud) Bier Glauben verdienen. 
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verfündete, Präneftiner würden einft da8 Aerarinm Roms inne 
haben; num wurden die Senatoren von Pränefte in das Aera- 
rum geführt, dort ſpäter getödtet ). Das waren nur Siche— 
rungen für den Fall des Sieges. Man machte alle Anftrengungen, 
ihn zu gewinnen; es ift zum Grftaunen, wie Rom nad) 
jo fangen und bfutigen Kriegen — fünfzig Jahre hatten fie 
mit wenigen Unterbrechungen gewährt — neue Rüftungen in fo 
großer Ausdehnung, wie e8 gefchah, zu machen im Stande war. 
Die Befagungen in den verdächtigen Städten ungerechnet, zogen 
zwei Legionen unter dem Conful Ti. Coruncanius gen Etrurien, 
wei andere ftanden unter L. Aemilius, dem Conful des vorigen 
Jahres, gegen die Samniten, um deren Verbindung mit Pyrrhos 
zu hindern und dem Gonful P. Lävinus mit feinen zwei Le— 
gionen und den Bundesgenofjen ?) den Weg nad Lufanien offen 
zu halten; andere zwei Legionen blieben bei Nom als Reſerve 
zurück 3), | 

Vor Allem mußte es daranf ankommen, dem gefährlichften 
Feinde Pyrrhos zu begegnen, ehe er fich mit den Truppen der 
italiſchen Bundesgenoſſen verftärft hatte, ihm mit einem raſchen 
und entfcheidenden Angriff zuvorzufommen, den Krieg fo weit 
als möglich von Rom entfernt zu. halten. Zunächſt hatte man 
Sorge, nach aller Förmlichkeit des römischen Rituales den Krieg 
an Pyrrhos zu erklären; man trieb einen epeirotifchen Ueber— 
läufer auf, der ein Stück Ader kaufen mußte; dieß galt nun 
für epeirotifches Gebiet; in dieß „Feindesland“ fchleuderte der 
detialis den blutigen Speer %). Nun war der Krieg erklärt; 
nun eilte Lävinus nach Lufanien. Noch war der König nicht 
ins Feld gerückt; Lävinus konnte verheerend Lukanien durchziehen, 





I) Bonaras. 

2) Mit „großer Heeresmacht“ jagt Plutarch; unzweifelhaft waren bei 
dieſem Heere Bundesgenofjen in großer Menge; Frentaner werden aus— 
vrädfich genannt, Plut. Pyrrh. 17. Daß Plutard) oder fein Gewährsmann 
den Conſul Albinus ftatt Lävinus nennt, ift öfters bemerkt worden. — 
Nit Lävinus zog die achte, die campanifche Legion, Orosius IV. 3. 

3) Zonaras: xaf rı xal Ev TO Gore Tod Orpursvuatos xareoyov. 
Das Genauere bei Niebuhr III, ©. 542. 

9 Servius ad Virg. Aen. IX. 43, 


138 Begiun des pyrrhiſchen Krieges. II. 2. 


die dortige Bevölkerung zu lähmen und zugleich anderen zu 
zeigen, was fie zu erwarten hätten. Nicht minder wichtig war, 
daß Rhegion, zugleih vor Pyrrhos und den Karthagern be- 
forgt, um eine römische Bejagung gebeten hatte !); der Conſul 
fandte 4000 Mann, die campanifche Legion unter Deeius Ju— 
bellius dorthin; damit war die Verbindung mit Sicilien in der 
Hand der Römer. Durd Rhegion und Lokroi, das ebenfalls 
mit römischen Truppen befegt wurde ?), waren nun auch die 
Brettier im Rüden bedroht. Der Conſul rückte auf der Straße 
nah Tarent vor. 

In Tarent Hatte indeß der König Pyrrhos, jobald die in 
jener Sturmfahrt verfchlagenen Schiffe mit den geretteten Keften 
feines Heeres angefommen waren, fein militäriſches Regiment 
begonnen. Schon daß die königlichen Truppen bei den Bürgern 
einquartirt wurden, erregte großes Misvergnügen; es gab Klagen 
genug über Gewaltjamfeiten, die Weiber und Knaben erleiden 
müßten. Dann folgte Aushebung taventinifcher Bürger, um 
die durch den Schiffbruch entjtandene Lücke zu ergänzen und 
zugleich in ihnen Pfänder für die Treue der übrigen zu haben ?); 
und als die unfriegeriihe Jugend aus der Stadt zu flüchten 
begann, wurden die Thore geſperrt; als dann auch die Luftigen 
Spifitien verboten, die Gymnafien und Promenaden gejchloffen, 
die ganze Bürgerfchaft zu den Waffen gerufen und geübt, die 
Aushebungen mit aller Strenge fortgefet, ja mit der Schließung 
des Theaters die Volksverſammlungen eingeftellt wurden, da 
ſchien alles Schredliche, was früher vorausgejagt worden, wahr, 
das freie Volf der Sclave deſſen zu werden, den es für fein 


1) Die Zeitangabe ift nach Polyb. I. 7. 6: xu9” 0» xuıgov Ilvggos 
eis "haklav Ensgasoüro. Dionys. XIX. 1 läßt freilich den Decius erfl 
durch Fabricius nad) Rhegion commandirt werden. Aus derfelben Auſicht 
ftammt die Angabe bei Aelian. V. H. V. 20, daß die Nheginer, um den 
von den Römern belagerten und von Hunger geplagten Tarentinern Zufuhr 
zu fenden, jeben zehnten Tag gefaftet hätten. 

2) Justin. XVILL 1. 

3) Hieher gehört die Anekdote bei Frontin. IV. 1. 3. Pyrrhos fagte 
zu feinem Werbeofficier: „tu grandes elige, ego forteg reddam.“ 
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Geld zum Kriege gedungen hatte; da berente man bitterlichft, 
ihn gerufen, nicht den billigen Frieden des Aemilius angenommen 
zu haben. Pyrrhos aber fchaffte die einflußreichften Männer, 
die fi etwa an die Spike der Umnzufriedenen ftellen fonnteu, 
theils bei Seite, theils fandte er fie unter alferlei Vorwänden 
nach Epeiros; nur Ariſtarch, der damals den meiſten Einfluß 
in der Stadt hatte, ward vom Könige auf jede Art ausge— 
zeichnet, und als ihm dennoch das Vertrauen feiner Mitbürger 
blieb, fchickte er auch ihn nach Epeiros; Ariſtarch entfam und 
eilte nach Rom 9). 

So Pyrrhos in Tarent. Wie verächtlich mußten ihm dieſe 
Bürger, dieſe Republikaner ſein; wie mußte ihr Mistrauen, ihre 
feige Augſt, der tücijch-mistrauifche Geldſtolz diefer Fabrikanten 
und Händler ihn aller Orten hemmen. Schon rückte das 
Römerheer raſchen Zuges gegen den Siris heran, und noch war 
von den italifchen Bundesgenoffen, deren fo große Aufgebote 
verheißen waren, Feiner zur Stelle; es ſchien ſchimpflich, ein 
Sleden für feinen Ruhm, wenn er länger in Zarent blieb; den 
Adler hieß man ihn daheim, fo fühnen Fluges ftieß er ſonſt auf 
den Feind; nun mußte der allgefürchtete Feind kommen ihn 
aufzujuchen; e8 war, als ob dieß Tarent ihn feinem eigenen Cha- 
after ungetrem gemacht, ihn von Anfang her in falſche Stellung 
gebraht Habe. Er führte feine Truppen nach Herafleia, aber 
er juchte Verzögerung, um erjt die Bundesgenoffen Heranfommen 
zu laffen; er fandte an Lävinus: als Schiedsrichter wolle er 
die Beſchwerden der Römer gegen Tarent prüfen und dem echte 
nad entſcheiden. Der Conful antwortete: er felbft müſſe es 
erit fühnen, daß er nach Stalien gefommen fei; es bebürfe 
weiterer Verhandlungen nicht, da der Vater Mars zwifchen ihnen 
entieiden werde 2). Zugleich rückten die Römer an den Siris, 
lagerten dort; feindliche Kundfchafter, die gefangen wurden, ließ 


!) Plutarch. Appian. Samn. 8. Zonaras. Livius fagt XXIII. 7: 
superba Pyrrhi dominatio et miserabilis Tarentinorum servitus. 

?) Bei Dionys. XV, p. 15—18 find die vollftändigen Briefe, aber 
die ächten gewiß nicht. 
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der Conſul im Lager durd die Reihen feiner Krieger führen: 
wer fonft von den Epeiroten Luſt habe fein Heer zu fehen, 
möge nur fommen; damit entließ er fie '). 

Pyrrhos Tagerte auf der linken Seite des Fluffes; er ritt 
am Ufer hinauf; mit Staunen fah er jenjeit® das römifche 
Lager; das fah nicht nad) Barbaren aus. Soldem Feind 
gegenüber bedurfte e8 der VBorficht; noch immer erwartete er 
den Zuzug der Bundesgenojfen, und in feindlihem Lande fchien 
der Feind bald Mangel leiden zu müffen ; er bejchloß die Schlacht 
zu vermeiden. Eben darum fuchte fie der Conſul zu erzwingen; 
anzugreifen fchien die fräftigfte Ermuthigung gegen das Grauen, 
das Pyrrhos Name, die Phalangen, die Elephauten verbreiteten. 
Der Fluß trennte beide Heere; während der Uebergang des 
Fußvolks dur die Nähe eines feindlichen Corps behindert 
war, ließ der Gonful feine Neiterei weiter ftromauf übergehen, 
jenem Corps in den Rüden fallen; beftürzt zog es ſich zurüd, 
öffnete dem römischen Fußvolk die Furth, das fofort hinüber 
zu gehen begann. Schleunigft ließ der König fein Heer in 
Schladhtordnung rüden, die Elephanten vorauf; er ftürmte 
an der Spite feiner 3000 Reiter gegen die Furth — fie war 
dieffeit8 fchon von dem Feind in Befig genommen —, gegen bie 
römifche Neiterei, die in gefchloffenen Reihen anrücte; er felbft 
Iprengte voran, eröffnete den bald furdhtbaren Kampf, ftets 
mitten im wildeſten Handgemeng, ſtets mit größter Umficht die 
Bewegungen feiner Schaaren ordnend, — bis einer der Feinde 
auf ſchwarzem Pferde, der immer fchon zu ihm vorzudringen 
gefucht, ihm erreichte, des Könige Pferd durchbohrte und, 
da der König mit zu Boden ſank, ſelbſt niedergeriffen und 
durchbohrt wurde 2). Aber ein Theil der Meiter hatte bei ihres 
Königs Sturz Kehrt gemacht. Pyrrhos eilte feine glänzende 
KRüftung nach dem Rath der Freunde mit der unfcheinbaren des 
Megakles zu taufchen, und während diefer, als fei er der König, 





1) Dionys. XVII. 1. Zonaras. Front. IV. 7. 7. 
2) Bei Dionys Heißt er Oblacus Bulfinius; er war frentaniſcher 
Reiterobrift. 
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hinfprengend da neuen Schreden, dort neuen Muth erwedte, 
itellte er fic) felbit an die Spite der Phalangen. Ihre Riejen- 
wucht ftürzte fi auf den Feind, aber die Cohorten ertrugen 
fie; num ftürmten fie heran, aber an den .gejchloffenen Pha- 
langen prallten diefe zurüd. Während jo fiebenmal abwechjelnd 
vorgedrungen und wieder gewichen wurde, war Megakles, das 
Ziel immer neuer Gejchoffe, endlich zum Tod getroffen, feiner 
Königsrüftung beraubt; jubelnd ward fie in den römischen Reihen 
umbergetragen: Pyrrhos fei gefallen. Den lähmenden Schreden 
bei den Seinen hatte der König, fein Antlig entblößend, da und 
dort umherfprengend, Einzelne anfprechend, kaum gelöft, als die 
römische Reiterei fi in Bewegung fette, einem neuen Angriff 
der Legionen Nahdrud zu geben. Jetzt endlich ließ Pyrrhos 
die Elephanten vortreiben; vor dem Anblid, der Wuth, dem 
Getön der mie gefehenen Ungeheuer floh Roß und Mann mit 
wilden Entjegen; die thefjalifchen Weiter ftürzten ſich nad, die 
Schmad des erjten Gefechtes zu rächen; die Flucht der römischen 
Reiter riß auch die Legionen mit fort; ein ungeheures Gemegel 
begann; vielleicht wäre Niemand entlommen, wenn nicht eins der 
Zhiere verwundet !) ſich rückwärts gewandt, mit feinem Geheul 
die übrigen verftört, jo die weitere Verfolgung unräthlich ge- 
macht hätte. Lävinus hatte die entfchiedenfte Niederlage erlitten ; 
er mußte fein Lager Preis geben; die Reſte feines zerfprengten 
Heeres flüchteten nach Apulien; dort konnte die große römifche 
Colonie Benufia dem gejchlagenen Heer Sicherung geben, die 
Bereinigung mit dem Heere des Aemilius in Samnium möglic) 
maden; für jetzt mußte er zufrieden fein eine Pofition zu er- 
reihen, die im Nothfall vertheidigt werden konnte ?). 

Pyrrhos Hatte einen Sieg gewonnen, aber mit welcher An- 


— — —— 


1) Verwundet von C. Minucius, dem primus hastatus der vierten 
tegion: Orosius IV. 1; Florus I. 18. 

2) Die Schilderung der Schlacht ift nad) den Berichten bei Zonaras, 
Plutard) und dem Fragment des Dionys (XVII, p. 1—4). Ueber die 
Zeit der Schlacht ift Näheres nicht zu ermitteln. Florus jagt, der König 
habe gefämpft cum totis viribus Epiri, Thessaliae, Macedoniae, alfo 
waren die Truppen des Ptolemaio® Keraunos angelommen. 
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ftrengung, mit welchen Opfern; die beiten feiner SKriegslente, 
bei 3000 Mann, feine tüchtigiten Befehlshaber waren gefallen ; 
er konnte von diefem Siege zu den Glückwünſchenden jagen: 
„Noch einen und ich kehre allein nad) Epeiros zurüd“ 1). Wie 
furchtbar der Name der Römer unter den Italikern fein mochte, 
in diefer Schlacht hatte der König die ganze eiferne Kraft ihrer 
Heeresordnung und ihrer Disciplin erfannt; als er Tags darauf 
den Wahlplag beſuchte und die Reihen der Gefallenen überfah, 
fand er feinen Römer, der ‚abgewandt gefallen wäre. „Mit 
jolchen Soldaten“, rief er, „wäre die Welt mein; und fie ge- 
hörte den Römern, wenn ich ihr Feldherr wäre“ 2). Wahrlich, 
es war ein andres Volk, als irgend eins im Often, ein andrer 
Muth, als der der griechiichen Miethlinge, der hochfahrenden 
Makedonen. Als er den Gefangenen nach) dem Brauch der 
mafedonischen Krieggmächte antrug in feinen Sold zu treten, 
nahm es feiner an; er ehrte fie, ließ fie ohne Feffeln ’). Er 
befahl die gefallenen Römer mit allen Ehren zu beftatten; auf 
7000 wird ihre Zahl angegeben *). 

So der entjcheidende Sieg ?), mit dem Pyrrhos feinen Feld— 


1) Zonaras. Dio Cassius bei Mai, p. 171. Diodor. XXII. Oro- 
sius IV. 1 bezieht diefen Ausſpruch, den auch Aur. Vict. 35 hat, aus- 
drücklich auf die Schlacht am Siris, Plutard) etwas andere auf die von 
Aseulum. 

2) Zonaras. 

3) Dio Cass. fr. 4. 

4) Diefe Angabe ift die des Hieronymos bei Plut., Pyrrh. 17, der e8 
ans den Denkichriften des Pyrrhos wiffen fonnte. Die viel größeren Zahlen 
nad) Dionys, Orofins (ans Livius) haben dagegen feinen Werth. 

5) Pyrrhos ſoll in dem Zeustempel zu Tarent.ein Weihgefchenk. aufgeftelft 
haben mit der Infchrift: 

„Welde nod Keiner befiegt, o Bater im hohen Olympos, 
Ich UÜberwand fie im Feld, fie Überwanden auch mich.’ 
Diefe Infchrift Hat wohl denjelben Werth mie die Triumphalfaften dieſes 
Jahres, nad) denen ’von dem Proconful 2. Aemilius Barbula gefagt wird: 
de Tarentineis Samnitibus. et Sallentineis. — Daß die wundervollen 
„Bronzen von Siris“ in den Zuſammenhang diefer Schlacht gehören könnten, 
ift von Brönfted jelbft für nicht mehr als eine aufprechende Phantafie aus- 
gegeben. 
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zug eröffnete; er Hatte die großen Erwartungen, die jein Ruhm 
erweckt, gerechtfertigt ; unter Folches Feldherrn Führung zu kämpfen, 
erhoben fich die eingefchirhterten Feinde Noms mit Freuden. 
Und die Art, wie er ihnen vormarf, nicht früher gekommen zu 
fein, am felbft die Beute gewinnen zu Helfen, von der er ihnen 
einen Theil gab, gewann ihm die Herzen der Italiker !). Die 
Städte Süditaliens öffneten ihm die Thore; die Lokrer 2) lie— 
jerten die römifche Befagung aus. Gleicher Abficht befchuldigte 
ver Führer der campanijchen Legion die Rheginer; er wies 
Briefe vor, nach denen fich die Stadt erboten habe, den 5000 
Mann, die Pyrrhos ſchicken würde, die Tihore zu öffnen; fie 
wurde den Soldaten zur Plünderung Preis gegeben, die Männer 
niedergehauen, Weiber und Kinder in die Selaverei verkauft, 
die Stadt wie eine eroberte in Befit genommen; die ARuchlofen 
reiſte das Beifpiel ihrer campanifchen Landsleute, der Mamer- 
timer in Mefjana. Auch der Tette fefte Punkt im Süden war 
mit diefev Gewaltthat den Römern verloren. Pyrrhos Tonnte 
ohne Weiteres vorrücken, und wohin er fam, fiel ihm Land und 
Bolt zu. Auf dem Wege der Küfte nahe, fo fcheint es, zog 
er gen Norden. Seine Abficht mußte fein, ſich To fchnell als 
möglich Rom zu nähern, theils um durch fein Erfcheinen neuen 
Abfall römischer Bundesgenoſſen und Unterthanen zu bewirken 
und damit Roms Streitmittel in demfelben Maaße zu ſchwächen, 
wie die feinen fich mehrten, theils um in unmittelbare Ber- 
bindung mit Etriyien zu fommen, wo noch immer jene beiden 
Städte den Kampf Hielten und fein Erfcheinen wahrscheinlich 
einen allgemeinen Aufſtand der übrigen, die vor einem Jahr 
erit Frieden gefchloffen, zur Folge 'haben mußte; "dann blieb ja 
den Römern fein Ausweg, als unter jeder Bedingung Frieden 
zu ſuchen. 

Wie wenig verſtand er noch dieſe Römer, die er bewunderte. 
die Trauerkunde von Herakleia entmuthigte ſie nicht, fie er— 


1) Dio Cassius bei Mai, p. 171 und Zonar. VII. 3. xal noAko) 
euro NPOGEFWENGEEY OL TE Ouuuayoı dplxovro Os aurov. 

2) Justin. XVIII. 1; die Brettier zogen dem Könige zu, Eutrop. 
IL 12. 
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weckte in ihnen erjt die ganze Fülle moralifcher Kraft, die nie 
wieder ein Bolt in höherem Maaße bejefjen hat. Freilich 
mochten die Väter der’ Stadt in ernfter Sorge rathichlagen, 
aber nicht um den Frieden; „nicht die Römer“, ſoll E. Fabri— 
cius, der Retter von Thurioi, gejagt haben, „Jondern Lävinus 
fei befiegt worden“. Man entjette den Conſul nicht; man be- 
ichloß ihm neue Truppen zu fenden. Indem man ihm nicht 
das Vertrauen entzog, richtete man das allgemeine Vertrauen 
auf. Zwei neue Legionen waren bejchlofjen; nicht ausgehoben, 
aus Freiwilligen jollten fie geworben werden; und als der 
Herold die Kriegsfähigen, die bereit wären Leib und Leben dem 
Baterland zu fteuern, aufrief, drängte fi) die Menge zur Auf: 
zeichnung ). Man fandte eiligft die neuen Truppen nach Capua; 
man rüftete die Stadt zur Vertheidigung; vor Allem bemühte 
man fich, die LXegionen in Etrurien frei zu machen; unzweifel— 
haft bot man den DBulcentern und BVBolfiniern ?) die günftigften 
Bedingungen; e8 mußte ihnen fo viel geboten werden, daß die 
Verbindung mit Pyrrhos und die möglichen Erfolge derfelben 
jie nicht mehr reizten. So Ffonnte der Conſul Coruncanius 
mit feinen L2egionen zum Schuß der Stadt heimfehren. Man 
war gerüftet, den König am Ziber zu empfangen. 

Allerdings rückte er bereit8 gegen Capua heran. Lävinus 
war indeß von der apulifhen Gränze ihm vorüber nordmwärts 
geeilt; er zog die zwei neuen Legionen an fich; er beſetzte Capua. 
Der König griff die Stadt an der Spite fginer Truppen und 
der num mit ihm vereinten Bundesſchaaren an, ohne fie be- 
mwältigen zu können. Er warf fih auf Neapolis, mit nicht 
befjerem Erfolg. Noch wußte Pyrrhos nit von dem Frieden 
der Etrusfer; er eilte auch mit ihnen in unmittelbare Verbin— 
dung zu fommen. Heerend und plündernd durchzog er Cam— 
panien; die Straße über Terracina meidend, die Lävinus von 
Capua aus deckte, zog er auf dem latinifchen Wege dem Lande 


1) Appian. Samn. 10. 
2) Nach bedeutenden Siegen, wenn dem Triumph des Ti. Coruncanius 
(Kal. Febr. de8 Jahres 279) in den Triumphalfaften zu glauben ift, 
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der Hernifer zu; die Felder am Liris wurden vermwüftet und 
ausgeplündert, Fregellä erftürmt und verheert ). Er war in 
jenen Gegenden, die vor fünfundzwanzig Jahren den furchtbaren 
Widerſtand gegen Rom mit eben fo furchtbarer Strafe gebüßt 
hatten; damals waren ihre alten Gemeinwefen zerrijfen, ihre 
politiſche Eriftenz vernichtet worden; als Befreier aus ſchmach— 
vollſter Knechtichaft mußten fie den König begrüßen. Daß e8 
jo gejchehen, dafür bedarf es feines Zeugniffes: er ift zu 
Anagnia eingezogen; die Fleineren Städte, die zwifchen da und 
Fregellä in kyklopiſchen Mauern liegen, durch Beſatzungen und 
Geißeln ihm zu entziehen, wird den Römern nicht gelungen 
fein 2). Er rückte weiter, nach Pränefte; wenige Monate war 
8, daß die Senatoren der Stadt nad) Rom geführt, im Aera- 
rium umgebracht waren; die Burg der Stadt galt für unein- 
nehmbar; dem Könige öffnete fie fih?). Schon rücdten feine 
Truppen über die Stadt hinaus; die Ebene lag vor ihnen, 
niht vier Meilen entfernt die Hügel Noms. Hier war den 
griechischen Waffen ihr Ziel gejett. | 
Pyrrhos hatte Kunde erhalten, daß die Etrusfer Frieden ge- 
ihloffen, daß der Conſul Goruncanius mit feinen Legionen in 
Kom jtehe. Sollte er eine Schlaht an den Thoren Roms 
ſuchen? ſelbſt wenn fie gewonnen wurde, boten die Mauern 
der Stadt dem Feinde Schuß; dann rückte Lävinus mit allen 
Berjtärfungen, die er in den alten treuen DOrtjchaften der ap- 
piſchen Straße an fich ziehen konnte, zum Entſatz heran; dem 
Doppelangrift ,‚ dem DVerzweiflungsfampf folcher Feinde, wie 


1) Florus I. 18. 

2) Worte Niebuhre, ©. 581. 

3) Florus I. 18: prope captam urbem a Praenestina arce pro- 
spexit. Eutrop. I. 7. Aurel. Viet. 39. Nur bis Anagnia läßt ihn 
Appian (Samn. X. 3) kommen. Da die Römer wohl nicht ihre Armee, 
die Rom deden, nicht möglichft viele Feine Orte fefthalten mußte, 
mit Bejatzungen in Pränefte u. ſ. w. geſchwächt haben werden, fo fehlt 
ein treffender Grund zu bezweifeln, daß Pyrrhos bis Pränefte gekommen 
ſei; das Schweigen Appians beweift nichts, da von feiner Pouaixov y' 
Zevrırırn nur die Auszüge in den von Eonft. IR veranlaßten Samm- 
lungen vorhanden find. 

Droyſen, Hellenismus. II, 10 
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er am Siris fennen gelernt, mochte Pyrrho8 nicht glauben ge- 
wachen zu fein; und wenn er nicht Alles gewann, war er ver- 
foren. Aber vielleicht Hatte er, fih) Rom nahend, Unterhand- 
(ungen angeboten !); unzweifelhaft verwarf fie der Senat; 
follte nun Pyrrhos fi in jenen Berggegenden feftfeten und 
durch Belagerung minder bedeutender Orte noch mehr Boden 
gewinnen? es hätte wenig geholfen, wohl aber jedes längere 
Weilen hier ihn in fteigendem Maaße gefährdet; die Landſchaft 
war verödet; auf die Dauer konnte fie das Heer, das eine 
Menge von Gefangenen mit fich fchleppte, nicht ernähren 2); die 
Epeiroten waren der fruchtlofen Strapazen müde und unmillig; 
auch der Verbündeten Habe pflegten fie nicht zu fchonen; bei 
längerem Aufenthalt waren Zerwürfniffe, ja Abfall vorauszu- 
jehen 3), bei einreißendem Mangel die Zucht unter dem bunt- 
gemifchten Heere dahin; dann ftand ber König zwifchen den 
Legionen in Nom und in Gampanien, ja die in Samnium 
fonnten im Nothfall herangezogen, Pyrrhos in der Mitte Italiens 
vom Süden wie vom Meere abgejchnitten werden. 

Pyrrhos mußte ſich zum Rückzug entfchließen. Dann freilich 
waren die Präneftiner, die von Anagnia, die Hernifer, alle Freunde 
der Rache Roms Preis gegeben ; aber ihre Verzweiflung konnte den 
König ticht umftimmen ). Des Weges, den er gefommen war, 


1) Die Gejchichte der Verhandlungen zwischen Pyrrhos und Rom ift 
unendlich verwirrt; j. u. Nicht bloß in dem Charakter des Königs 
(j. Polyaen. VI. 6. 3), mehr noch in dem Zufammenhang der Verhältniffe 
liegt e8, daß Pyrrhos auf feinem Zuge gen Rom Friedensanträge machte; 
eine Annahme, welche die ſpäter zu berichtenden Schwierigfeiten einiger- 
maaßen aufflärt. Eine Nachricht darüber ift micht vorhanden, es müßte 
denn darauf eine Aeuferung in der fingirten Unterredung bei Dionys. 
XVII. 20 bezogen werden: ze Tu 0 dijuos anaıbnpioero nroujoas 
eionynv. Oder gehört hieher die zudorfommende Heimfendung von 200 
Gefangenen, die Justin. XVIII. 1 deutlich von den Berhandlungen mit 
Fabricins fondert, und welche dod) nicht von Trogus erdichtet fein 
wird. 

2) Dio Cass. bei Mai, p. 172. 

3) Ibid., p. 173. 

*) Hierauf bezieht ſich das Tehrreiche Fragment des Dio bei Mai l. c.: 
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führte ee — ſchon waren die Elephanten vorausgefendet — fein 
mit Beute beladenes Heer nad) Campanien zurüd. Daß ihm 
Goruncanius mit feinen Legionen auf der kürzeren appifchen 
Straße folgte, ihn von dort aus in feinem Zuge beunruhigte, 
it au ohne Weberlieferung natürlich. Und als der König in 
die campanifche Ebene einrücte, fah er ihn und feine Legionen 
bereit8 mit Lävinus vereint. „Kämpfen wir mit der Hydra? “ 
ref er). Er jtellte fein Heer in Schladhtordnung, ließ, fo ift 
die Erzählung, das Schladhtgefchrei erheben und mit den Speeren 
die Schilde fchlagen,; da8 Blafen der Trompeten und das Ge- 
heul der Elephanten tönte mit hinein in die Herausforderung 
um Kampf; aber von den Römern Her antwortete ein noch 
(auteres, noch kühneres Schlachtgefchrei, und der König hielt es - 
für gerathen mit feinen für ihre Beute beforgten Leuten die 
Schlacht zu meiden; die Opfer feien nicht günftig, hieß es. 
Schwerer zu begreifen ift es, wie Lävinus ihn ruhig vorüber- 
jiehen Tieß, wenn nicht die furcdhtbare Erinnerung des Kampfes 
von Herafleia und die gerechte Beſorgniß vor den feitdem erft 
mit Pyrrhos vereinten Italikern ihn zur gemefjenften Vorſicht 
bewog; ungehindert zog Pyrrhos weiter und nahm feine Winter- 
quartiere in Campanien ?). Während dort des Königs Kriegs- 


— — — — 


vyrrhos fürchtete ſehr, von den Römern in unbekannten Gegenden einge 
Ihlofien zu werden, und als feine Bundesgenoſſen darüber (vielmehr über 
den deshalb beichloffenen Rückzug) erzürnt waren, fagte er, er ſehe au dem 
Lande jelbft, wie weit fie von den Römern abftänden; der Römer Land fei 
aut angebaut u. ſ. w., aber das feiner Freunde jo zerflört, daß man ihm 
met einmal anmerke, je bewohnt gewefen zu fein.” 

1) So Appian. Samn. X. 3; diefelbe Anekdote wurde auch auf Kineas 
Kamen erzählt, als er in Rom die Werbungen der Freiwilligen angefehen- 
babe. Die Iebendige Erzählung behielt nır das Stichwort und änderte an 
dr Sitmation nach Belieben. 

2) So ausdrücklich Appian. Arch der Feldzug des folgenden Zahres 
betätigt die. Niebuhr war der Meinung, daß die Winterquartiere in 
Tarent genommen ſeien; aber wie follte der König das Heer fo von allen 
monnenen Pofitionen entfernt und damit den Römern Raum fi von 
Keuem auszudehnen gegeben, wie den Tarentinern und Lukanern die Laft 
der Winterguartiere aufgebürdet haben, während man fie in Feindesland 

10* 
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feute nad) heimifcher Sitte den reihen Beuteertrag des Feld— 
zugs verjubeln mochten, ward den am Siris gejchlagenen Le— 
gionen — die zwei neugeworbenen blieben wohl in Capua — 
vom Senat der Strafbefehl, vor Ferentinum !) Standquartier 
zu nehmen und unter den Zelten zu überwintern, aud) feiner 
Hülfe zu gemwärtigen, bis die Stadt bezwungen und genommen fei. 

Die Zeit der Winterraft war mit Unterhandlungen erfüllt, 
welche, fo weltbefannt fie find, im ihren Einzelheiten eben jo 
wie in ihrem gegenfeitigen Berhältniß und der Zeitfolge unficher 
bleiben. Es find die Gejfandtichaften des C. Fabricius und 
de8 Kineas. In der Anmerkung mögen die Hauptfächlichiten 
Schwierigkeiten erörtert werden; der wahrjcheinlihe Kern der 
reich) ausgeſchmückten Weberlieferungen jcheint fi) auf das Fol- 
gende zu bejchränfen 2). 





nehmen fonnte. Daß Pyrrhos jelbft fid) nad Tarent begeben, jagt Dio 
Cass. fr. 146 und Zonaras; und das ift an ſich ganz begreiflich. 

1) Die Handſchriften Frontins IV. 1. 24 geben Serunium, Sitrimum, 
Serinum, der Cod. Pal. Firmum; Niebuhr hat Ferentinum emmendirt. 
Mommfen folgt dem Cod. Pal.; vor Firmum an der Küfte der Adria, un- 
fern von Ancona hätten dieſe zwei Legionen fehr fernab geftanden, die 
Sicherung der via Latina war nothmwendiger. 

2) Die hauptjächlichfte Schwierigkeit ift die Zeitfolge; Niebuhr hat 
fid) mit der glänzenden Kunft feiner Kritik für eine Anordnung entjchieden, 
die, je mehr fie fid) auf den erſten Anblid empfichlt, um fo weniger die 
richtige jein Fan. Die zujammenhängendfte Erzählung von dem ganzen 
Kriege, die de8 Zonaras, jetzt die Sendung des Fabricius nad) dem Rüd- 
zug gen Kampanien, nad) ihr erft die des Kineas. Zonaras ift der treue 
Epitomator des Dio, von dem es ausgemadt ift, daß er für die älteren 
Zeiten Dionyfios und Livius als Hauptquellen, neben ihnen vielleicht nur 
noch den Plutarch benutt und combinirt hat. Daß Dios Faffung (nad) 
Zonaras) mit der des Livius übereinftimmte, erfenmt man och aus Epit. XII: 
ad urbem Romam processit. C. Fabricius missus . .. .Cineas le- 
gatus a Pyrrho ad Senatum missus, und aus der Benußung bei Eutrop. 
Il. 12. Auch Florus I. 18. 15 führt darauf. Bon Dionys behauptet 
Niebuhr, daß er die beiden Sendungen in umgefehrter Ordnung berichtet 
habe; wir haben von ihm (XVII. 5—27) die Verhandlungen zwiſchen 
Fabricins und Pyrrhos, und allerdings ift c. 7 und 20 von einem Frieden, 
den der Senat zurüdgemiefen, die Rede; dazu fommt, daß Appian (Samn. 10), 
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Pyrrhos Hatte im Laufe des Feldzuges römische Kriegs: 
gefangene in großer Zahl gewonnen, theild die der Schlacht von 


der ja nad) Niebuhr, jo weit Dionys reicht, nur als deſſen Epitomator 
anzujehen fein fol, ausdrücklich Kinens Sendung vor die des Fabricius 
ſtellt. Und endlich folgt Plutarch c. 20 derjelben Ordnung und Hatte ja 
aud den Dionys vor Augen, folgte vielleicht ihm allein, wenn ev aud) den 
Heronymos kaunte. Aber gerade in Beziehung anf dieje Berhandlungen 
weichen beide wefentlich von Dionys ab; namentlich berichtet Appian an zwei 
Stelfen abweichende Weberlieferungen, die chwerlid) fo in Dionys vorkamen. 
Endlich beginnt jene Reihe von Bruchftücden über Fabricius Gefandtichaft 
bei Dionys mit den Worten: Oru Ilvogov roü ’Hneipwrov BaoıkEws, Eni 
im “"Pounv orgarıcv Ekayayovros, £Bovievonvro noEoBEvUr«s dno- 
sreilu — alfo er fetste diefe Legation, wein anders jener Anfang in den 
laiſerlichen Excerpten nicht eingeſchwärzt ift, nicht nad) der des Kineas, 
iondern obenein noch vor die Zeit, wo nad) Niebuhr die Sendung des 
Kineas erfolgt fein fol. — Zuftins Darftellung ift leider zu wenig präcis, 
als dag man mit ihr etwas anfangen könnte, und Valer. Max. II. 7.15, 
der angiebt, daß die (aljo durch Fabricius) zurückgekehrten Gefangenen eben 
jene zn dem Winterfeldzug commandirten waren, darf als Anekdotenfammler 
wohl nicht zum Gewährsmann einer abweichenden Anficht erhoben werden. So 
bleiben uns jene drei Anfichten des Livius mit Dio und Zonaras, des 
Plutarch und Appian, des Dionys. Dionys Bericht ſchließt mit der 
Freigebung der Gefangenen, die als Einleitung eines Friedensichluffes dienen 
ill (ec. 27), und damit kann nur auf die Unterhandlungen des Kineas Hin- 
gedeutet fein; ift wirklich die Zeitbeftimmung (c. 5) fehlerhaft und von dem 
Epitomator ungeſchickt gemacht, und haben wir den Schluß richtig inter- 
pretirt, fo find die oben (©. 146. Aum. 1) erwähnten Andeutungen auf 
einen Schon zurückgewieſenen Friedensantrag jo zu verftehen, wie dort ange- 
geben iſt; — und Dionys ſtimmt dann in der vorliegenden Frage mit den 
aus Pivins ſtammenden Berichten. — Yivins folgte römischen Annaliften 
und diefe hätten in der That die Abweifung des Kineas im Augenblid der 
höchſten Gefahr Roms, die für Nom fo ehrenvoll gewejen wäre, ſchwerlich 
vertaufcht mit dem Bericht, den fie geben. Zritt jene ehrenvollere Dar- 
fellung (bei Appian, Plutarch) auf, fo zeigt fi) darin, daß die aus» 
ihmüdende Tradition aud) ihre Anhänger fand; und vielleicht mag jchon 
bei Livius erzählt fein, daß Einige auch jo berichten. Daß Ennius die 
Sache fo darftellte, geht wohl aus dem Fragment bei Cic. de off. 1. 12 
Nar hervor. — Niebuhr beruft fi auf die innere Wahrjcheinlichfeit für die 
vorangeheude Sendung des Kineas; nur beim Anmarſch auf Rom habe 
dyrchos durch Kineas die Forderungen machen können, die er (nad) Appian) 
machte; er konnte fie [füglid; machen, da er nad) Kampanien zurückge— 
gangen war. 
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Herakleia, theild die Befagungen von Orten, die wie Fregellä 
erftürmt, wie Locroi von den Einwohnern freiwillig übergeben 
waren. Der Senat entfchloß ſich über ihre Auswechjelung oder 
Auslöſung mit Pyrrhos zu unterhandeln ?); man wählte 
C. Fabricius, den Retter von Thurioi, P. Cornelius Dola- 
bella, der die Sennonen überwältigt, D. Aemilius Pappus, 
der die Boier zur Ruhe gezwungen hatte, alle drei conjularifche 
Männer, würdig die ernite Würde des römischen Namens vor 
dem Griechenkönige zu vertreten. Der König empfing fie in 
Tarent mit aller Auszeichnung; er mußte in diefer Sendung 
eine Annäherung römijcher Seits erfennen; er hoffte Anträge 
wegen des Friedens zu empfangen. Aber die Aufträge der 
Gejandten lauteten eben nur auf Vorſchläge wegen der Ge— 
fangenen. Dann berieth ſich Pyrrhos mit feinen Bertrauten; 
offenbar lag es in feinem Wefen, einem Volk gegenüber, das 
er bewunderte, fich in königlicher Großmuth zu zeigen; zugleid 
mußte ihn dieß erjte Kriegsjahr überzeugt haben, daß Rom nicht 
wie etwa griechiſche Republiken über den Haufen zu rennen, 
mit einem Handſtreich zu vernichten fei, daß er weniger durch 
Fortjegung des Krieges als durch möglichjt baldigen Frieden 
gewinnen werde. Milon war anderer Anficht; weder die Ge— 
fangenen wollte er zurückgegeben, noch um Frieden unterhandelt 
wiſſen: die Römer feien fo gut wie befiegt, man müſſe den 
glücklich begonnenen Kampf zu Ende führen; er fonnte geltend 
machen, daß die. italiichen Truppen, voller Haß und Wuth gegen 
die Römer und in langen Kämpfen geübt, mit den Truppen, 
die bei Herafleia allein gefiegt hätten, und unter der Führung 
heilenifcher Kriegskunft die Römer vernichten müßten. Anders 
Kineas, der Theffaler, der fchon in Epeiros den Zug nad 
Italien widerrathen hatte, der, wie es fcheint, mit dem Flugen 
Blick tiefer Menſchenkenntniß die geläuterte Humanität helle: 
nifcher Bildung verband; er vieth in der volljtändigen Zurüd- 


1) Der Eenfus des Jahres 280 zählte 278,222 vömifche Bürger; wie 
groß die Zahl der Gefangenen, ift nicht zu beftimmen. — Ganz anders 
ftellt Juſtin, griechifchen Quellen folgend, den Zwed dev Sendung bar; ſ. u. 
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gabe der Gefangenen die Großmuth des Siegers zu zeigen und 
zugleich ein Mittel zu ‚gewinnen, um auf die Stimmung des 
römischen Volkes einzuwirken; Frieden zu fchliegen müſſe die 
nächte Abficht fein. In Beziehung auf die Entjchliegung des 
Königs weichen die Angaben jehr von einander ab; die ganze 
Kegation ift Gegenjtand mannigfaltigfter Ausſchmückungen und 
Traditionen geweſen, als deren Mittelpunkt ſtets die bewunde- 
tungswürdige Seelengröße des Fabricius erſcheint )., Bald 
um fie zu ehren, bald auf Kineas verftändigen Rath, bald dem 
Drange des eigenen, von Bewunderung ergriffenen Herzens 
folgend, ſoll Pyrrhos die Gefangenen alle freigegeben oder 
wenigftens® die Saturnalien zu feiern nah Rom entlajjen 
haben 2). 

Jedenfalls daß er es that und in der Abficht that, damit 
die Friedensunterhandlungen einzuleiten, fann als feftitehend 
gelten. Hier tritt und eine Notiz entgegen, die, fo vereinzelt 
fie ift, einen weiteren Blick in die Verhältuijfe gewährt. Der 
farthagijche Feldherr Mago, heißt e8, erfchien mit einer. Flotte 
von 120 Segeln bei Dftia, erflärte dem Senat, daß Karthago es 
beflage, von einem fremden Könige Krieg gegen Rom erhoben zu 
fehen, daß er darum gefandt fei, gegen auswärtige Feinde aus— 


1) Ich übergehe die weltbefannten Anekdoten über Fabricius; er ift 
gleichſam die mythiſche Perjon für alle Römertugenden jener Zeit. Das 
berühmte Geſpräch bei Dionys, das durch die Mai'ſchen Fragmente ver- 
vollſtändigt ift, hat natürlich nicht mehr Anſpruch auf Hiftorifche Richtigkeit 
(Wahrheit eher) als die Elephantengeſchichte bei Plutard). 

2) Niebuhr Hat die letstere Erzählung aufgenommen: den Gefangenen 
fei für den Fall, daß fie wider ihr Wort in Rom zu bleiben verfuchen 
würden, vom Senat Todesftvafe angefündigt. So erzählen Plut. 20 und 
Appian. Samn. 10. Auch Hier ivrt Niebuhr, wenu er meint, beide hätten 
aus Dionys ihre Angabe; der fließt gerade (XVII. 27) mit den 
Worten: Ep’ & nagaxwktitE we, yaplloums 17 noAdı tous aiyuakurovs 
enavyrag avev Aurowv. Niebuhr jelbft bemerkt, daß die andere Angabe 
wicht bloß die livianiſche Ueberlieferung für fi) habe, fondern auch den 
Ennius bei Cicero (de off. I. 12) und den Cicero jelbft (de oft. 1. c. und 
II. 31. 32). Alle diefe und Dionys dazu werden wohl für die volle 
Entlaffung aller Gefangenen entſcheiden dürfen. 
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wärtige Hilfe anzubieten. Der Senat fandte mit beftem Dank 
die Hülfe zurüc, worauf ſich Mago zum Pyrrhos wandte, um 
beobachtend fich über defjen etwaige Pläne auf Sieilien zu 
unterrichten; aber da, heißt es weiter, feien die römiſchen Ge— 
fandten gefommen und ein Friede mit Yabricius verabredet, zu 
deffen Abfchliegung Kineas nad) Rom gefandt worden '). Mean 
müßte fih wundern, wenn die punifche Politif bei Pyrrhos Er- 
Scheinen in Italien ruhig geblieben wäre; kam Pyrrhos mit 
einem Heere nach Sicilien, jo erneuten fi) die Gefahren der 
agathofleifchen Zeit mit doppelter Stärke. Daher gleich bei 
Pyrrhos Erfcheinen die Furcht der num von der römischen Le— 
gion verfnechteten Rheginer, Karthago werde fich ihrer Stadt 
bemächtigen, die den Uebergang nad) der Inſel beherricht; daher 
num die glänzende Hiülfe, die den Römern angeboten wurde; es 
fam ja Alles darauf an, den König in Stalien zurückzuhalten. 
Aber eben jo natürlich war es, daß Rom ſich gegen eine puniſche 
Einmifhung höchſt vorfichtig verhielt; noch bejtanden Verträge, 
nach denen es den Puniern geftattet war, aus den Städten 
Ftaliens, fo viele deren Rom nicht unterthänig waren, wenn jie 
fie einnahmen, die Einwohner und die Habe mit fich zu fchlep- 
pen 2); erjchienen jie jegt als Helfer Roms, jo war voraud- 
zufehen, daß fie fich auf der italifchen Küfte feſtzuſetzen ſuchen 
würden; vor Allem mußte Rom bei feiner herriſchen Stellung 
in Italien vermeiden, in ein Verhältniß zu treten, in dem es 
nur Unterftügung, erhielt. In diefem Sinne antwortete der 
Senat: das Volk pflege nur Kriege zu unternehmen, die es 
mit eigener Macht durchführen könne 3). Daß nad) diefer Zurüd- 


1) Justin. XVILL 2 und Valer. Max. III. 7. 10. Die dringendfte 
Gefahr, die Rom hätte beftimmen können fo gefährliche Hülfe anzunehmen, 
die für die nächfte Umgebung Noms, war vorüber. Das ſchon im folgenden 
Zahre gefchloffene Bündnif zwischen Rom und Karthago zeigt, daß Rom 
wohl einen Bertrag fließen wollte, in dem e8 eben jo viel gewährte wie 
empfing. 

2) Polyb. III. 24, mag diefer Vertrag von 348 (Liv. VII. 27) ober 
von 306 (Liv. IX. 43) fein. 

3) Val. Max. II. 7. 10. 
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weifung der punifche Feldherr Gelegenheit fuchte, ſich durd) 
unmittelbare VBerbindung mit Pyrrhos über dejfen Pläne zu 
unterrichten, war natürlich; eben jett waren die Syrafufaner 
von den Puniern befiegt worden; in Pyrrhos mußten die Si— 
felioten ihre einzige Rettung jehen. Mit Recht eilte der König 
einen Friedensfchluß zu gewinnen. 

Kineas ward nad) Rom gejandt; er, von dem Pyrrhos 
wohl fagte, er habe mehr Städte mit feinen Worten, als er 
jelbft mit dem Schwerte erobert !), follte num in Rom die oft 
bewährte Kunft der Ueberredung erproben; reiche Gefchenfe nahm 
er mit fich, befonders Schmucjachen für Frauen. Schon durd) 
die Rückſendung der Gefangenen mußte die Stimmung einiger- 
maapen gewonnen fein; der Krieg laftete fchwer auf Rom; wie 
viel Gemeindeland und angewiejenes Land war in des Feindes 
Hand gefallen, wie vieles furchtbar verwüftet; die Steuern mußten 
höchſt drückend fein. Dazu kam, daß bis in die nächjte Nähe 
der Stadt in langen Kämpfen bewältigte Yandfchaften abgefallen 
waren; und noch hatte man fich nicht mit der vereinten Macht 
der Griechen und Italiker gemefjen; die Fortſetzung des Krieges 
mußte noch furcdhtbarer werden, al8 er das erjte Jahr ſchon 
gewejen war. So modte Kineas die Stimmung in Rom finden ; 
„am Tage nach feiner Ankunft“, Heißt es, „begrüßte er alle 
Senatoren und Nitter mit ihren Namen ?); in ihren Wohnungen 
befuchte er fie, gewann viele mit feinen Reden, manchen viels 
leicht mit feinen Geſchenken ?). Endlich ward er in den Senat 


1) Plut. Pyrrh. 14. 

2) Dieß nad) Plin, VII. 24, oder gar „omnem circumfusam ple- 
bem“ bei Seneca, Contr. I, p. 66 ed. Bip. Angedeutet bei Cic. Tuse. 
I. 24. 

3) Zonaras allein, fagt Niebuhr, habe diefe Angabe; daß Zonaras 
fie aus dem „umfichtigen“ Dio hatte, ergibt fi) aus den Worten: xas 
ns &x or dupwv wvrod aAloıwaswg bei Mai, p. 177. Bei Livius 
nicht (ef. XXXVI. 4 und Valer. Max. IV. 3. 14 und Aelian. bei Sui- 
das v. des), wohl aber bei Dionys wird fie geftanden haben. Plutarch 
jagt, daß alle Geſchenke zurückgewieſen feien; wichtiger iſt dieſelbe Angabe 
bei Zuftin und Diodor (XXL. 5. 3), da fie für die des Timaios gelten 
tann; nicht als wäre dieſe Autorität enticheidend. Ein Fabricius ift nicht 





— 
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geführt; die feierliche Nede, die er hielt, wird vor Allem die 
Bewunderung feines Königs für Rom und defjen Verlangen, 
mit dem würdigen Volk in freundfchaftliche Verhältniffe zu treten, 
ausgefprochen haben. Weber die Bedingungen, die vorgejchlagen 
wurden, gewähren die Weberlieferungen feine hinreichende Be— 
ftimmtheit !). Mehrere Tage der Berathung folgten dem An- 
trag; unläugbar neigte fid) die Stimmung zur Bewilligung; 
da endlich kam Appius Claudius, die Entjcheidung zu bringen. 
Mit wie trogiger Strenge hatte der alte Patricier ehedem feines 
Standes und des Staated Größe vertreten; nun war er ein 
Greis, blind, gelähmt, feit Fahren vom öffentlichen Leben ent- 
fernt; aber die Kunde von Kineas Antrag, von dem Schwanfen 
der Väter trieb ihn noch einmal feine mächtige Stimme zu er- 
heben. Auf einer Sänfte trugen ihn feine Diener über das 
Forum, am Eingange der Curie empfingen ihn jeine Söhne und 
Eidame, von ihnen geleitet und aufgerichtet, ein römifcher Chatham, 
trat er in die ehrerbietig jchweigende VBerfammlung; mit mächtigen 
ftrafenden Worten ?) riß er die Schwanfenden zu der Höhe ihrer 
Aufgabe, zu dem Stolz ihrer Pflicht empor. Der Senat be- 


Gegenftand der Bewunderung, wenn ihm nicht ein Rufinus gegenüberfteht. 
Rom bleibt bewunderungswürdig, wenn man auch jene abftracten Bor- 
ftellungen aufgeben muß. 

1) Am ausführlichften berichtet Appian: Pyrrhos habe Freundichaft 
und Bindnif angetragen, wenn die Tarentiner darin mit aufgenommen, 
die Übrigen Griechen Italiens in Freiheit und eigner Berfaffung anerkannt, 
die Rufaner, Brettier, Samniten, Daunier in Beftt; alles deſſen, was ihnen 
die Römer entriffen, gejelzt würden. Aber Appian meinte, dieſe Anträge 
feien gemacht, ehe Pyrrhos auf Rom jelbft vorrüdte.e — Eutrop. II. 12 
jagt: ut Pyrrhos eam partem Italiae, quam iam armis occupaverat, 
obtineret. Unmöglih kann ev Campanien gefordert oder für die Sam— 
niten zu fordern unterlaffen haben. Nach Liv. Ep. 13 forderte Pyrrhos 
nur, felbft nach Rom kommen zu dürfen, um den Frieden zu unterhandeln. 
Nach) Plut. 18 forderte der König Bündniß für fi, Straflofigfeit für Ta- 
vent, umd verjpricht dafür feine Beihülfe zur Unterwerfung Staliens. Kurz 
alle Angaben find jo ungenügend wie fich widerfprechend. 

. 2) Cicero las fie noch. Mehr als in Dionyfios Machwerk und den 
ans ihm entnommenen Stüden von Plutard) bis Zonaras wird von ber 
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ſchloß *): Pyrrhos möge, wenn er Freund und Bundesgenoffe 
der Römer zu werden verlange, erjt Stalien verlaffen und dann 
Gejandte ſchicken; fo Tange er auf italifchem Boden jtehe, 
werde man nicht aufhören wider ihn zu kämpfen bis auf den 
legten Dann 2). Kineas mußte fofort die Stadt verlaffen ; und 
er verließ fie mit Bewunderung: wie ein Tempel fei fie, der 
Senat eine VBerfammlung von Königen °). Die zurücgejchentten 
Gefangenen, befahl der Senat, follten ehrlos fein, als ſolche, 
die ſich mit den Waffen in der Hand ergeben hätten; es follten 
die Reiter zu Legionaren, die Yegionare zu Schleuderern de: 
gradirt fein, außer dem Lager ohne Zelte Beiwacht halten, und 
erft wenn fie zweier Feinde Spolien gewonnen, von der Strafe 
frei fein %). Neue Legionen wurden ausgehoben und Syeder 
übernahm mit Freuden den Dienft für das Vaterland 5); das 
neue Conſulat brachte neben P. Sulpicius Saverrio jenen 
P. Decius Mus, defjen Vater bei Sentinum, deſſen Groß- 
vater am Veſuv den Weihetod gefunden. 

Auch Pyrrhos rüftete, da feine Anträge verworfen waren, 
zu einem meuen Feldzug. Ob ihm nene Werbungen aus der 
Heimath nachgelommen ? mit dem Ende des vorigen Jahres hatten 
die Oalater ihre erſte Invaſion nad) Makedonien gemacht, den 
König Ptolemaios erfchlagen; fie heerten Monate lang in dem 
berrenlofen Gebiet; unfähig das Land zu retten war des Keraunos 


alten Rede in Ennius Annalen (dicere illa, quae versibus persecutus 
est Ennius, Cie. de senect. 6 und da ein Fragment) enthalten ge- 
wejen fein. 

1) Dio Cass. bei Mai, p. 176. 

2) Ennius, ed. 85 ed. Lips.: 

.. . . decretum est fossare corpora telis, 
dum quidem unus homo Romae toti superescit. 
Im Uebrigen Plutard), Zonaras. Eutrop. Il. 13. 

3) Plut. 19. Appian. Samn. 10 etwas abweichend. 

4) Valer. Max. II. 7. 15. Zonar. Eutrop. II. 13. 

5) Vielleicht begannen die Aushebungen fchon bei Kineas Anmwejen- 
heit; mehr als die Anekdoten bei Plutarch und Appian (mit ihrer ivrigen 
Chronologie) fpricht dafür die Stellung des Fragmentes aus Die. bei 
Mai, p. 176, 
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Bruder, dann ein Neffe Kaffanders abgefett, bis endlich der 
energifche Softhenes den Befehl übernahm und die Barbaren zu— 
viietrieb; aber mit dem neuen Frühling ſah man neuen furdt- 
bareren Angriffen entgegen; aud in Epeiros wird man ihre 
Invaſion zu fürchten gehabt und das Land wo möglich nicht 
von Bertheidigern entblößt haben, um fo weniger, wenn die 
Andentung, daß unter den Moloffern ſelbſt Unruhen ausge 
brochen feien, zuverläffig ift !). Defto größer werden die Wer- 
bungen unter den tapferen Italikern gewefen fein; Pyrrhos ſelbſt 
verwandelte feine bisherige Taktik demgemäß; er gab feiner 
Schladtlinie zu der Phalane im Centrum Cohortenformation 
auf den Flügeln; die Maffenwirfung jener mit der. Beweg— 
lichkeit diefer vereinigend, ſchien diefe Kriegsweife die größten 
Erfolge erzielen zu müſſen 2). | 

Pyrrhos Abficht mußte fein, die Römer zu dem Frieden zu 
zwingen, den fie weigerten; der Fehler in feinen Dperationen 
vom vorigen Jahre war, daß er von einer nicht hinlänglid) 
breiten und zu umficheren Bafis aus gegen Rom vorgegangen 
war, daß ihn die Legionen von Capua in der Flanke, die von 
Samnium im Rücken bedrohten. Er mußte darauf aus fein, 
eine LXinie zu gewinnen die fi von Sampanien aus zum adria- 
tifchen Meere erftredtte, die die Verbindung Noms mit ber 
wichtigften füdlichen Pofition Venuſia zerfchnitt und von der aus 
er dann durch das überall ihm zufallende Samnitenland im 
Rücken frei vorrüden könnte. In diefem Sinne ließ er die 
"Truppen mit dem Herannahen des Frühlings aus den Winter: 
quartieren aufbrechen gen Apulien; auf den Abfall der Daunier 
wie der Peucetier konnte er rechnen. Schon war er bis Aus- 
culum vorgedrungen, das, am Rande der Gebirge gelegen, die 
apulifche Ebene beherrfcht, da traten ihm die beiden Confuln 
mit ihren Legionen in den Weg. Mehrere Tage ftanden beide 
Heere gegen einander, ohne cine Schlacht zu verjuchen. In 
Pyrrhos Lager verbreitete fich das Gerücht, Decius, der Conful 


.1) Appian. II. 1: &r«gaooe dt xai Ta Ev MoAoooois Fopvßodusve, 
2) Polyb. XVIIL.”11. 
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werde, wie fein Water und Großvater gethan, fic) den Göttern 
der Unterwelt weihen, dann fei der Untergang feiner Feinde 
unvermeidlich; die Schlahten am Veſuv und bei Sentinum 
waren den Italikern no in grauſem Andenken. Pyrrhos ließ 
das Heer iiber das Gaukelſpiel aufklären, und befannt machen, 
in welcher Kleidung der Geweihte erjcheine, um den Tod zu 
juhen, und befehlen, daß man ihm nicht tödten, fondern lebendig 
fangen folle; zugleich entbot er dem Conſul, er werde den Tod 
umfonjt fuchen und, wenn er gefangen werde, die Strafe eines 
‚„Gauklers, der mit böſen Künften umgehe“, erleiden. Die 
Confuln erwiederten, daß fie folcher Mittel nicht bedürften, um 
mit Pyrrhos fertig zu werden. Endlich erfolgte von Seiten 
des Königs der Angriff, wenn ſchon der Fluß mit feinen Ufer- 
lümpfen den Gebrauch der Reiterei und der Elephanten fchwierig 
machte; biß zum Abend fette er den Kampf mit bedeutenden 
Berluft fort. Am andern Tage gewann er durc geſchickte Be— 
megungen eine Stellung, die die Römer zwang ins offene Feld 
zu rüden. Es begann ein furdtbares Kämpfen; die Römer 
verfuchten die Phalanz zu brechen; mit dem Schwert ftürzten 
ſie ih in die vorftarrenden Sariffen, immer wieder den ver- 
geblihen Kampf erneuend, bis endlich da, wo Pyrrhos felbit 
wider fie vordrang, ihre Flucht begann, während zugleich die 
auf fie ftürzenden Elephanten den Sieg vollendeten. Die Römer 
hatten nicht weit zu ihrem Lager, fo daß ihrer nur 6000 fielen, 
während Pyrrhos 3505 als Zodte auf feiner Seite in den 
Üöniglihen Denkſchriften verzeichnen ließ. So auszugsweife 
Plutarh8 Bericht, der aus Hieronymos von Kardia ge 
iHöpft ift '). 


!) Plut. 21. Die Darftellung, wie fie aus Dionyfios in Dio und 
von da in Zonaras übergegangen, hat vollfommen das fabuloje Gepräge 
des Timaios: gleich die freundfchaftliche Erörterung, wer unbehindert über 
ven Fluß kommen folle, damit bloß die Tapferkeit um den Preis kämpfe; 
dann die Sichelwagen gegen die Elephanten; dann die Plünderung des 
Epeivotenlagers durch die eigenen Hülfsvölfer, der Rückzug um den ver- 
wundeten König u. ſ. w.; letzteres aud) bei Ennius, Annal., p. 85 ed. 
Lips. Auch von diefer, wie es fcheint, fprüchwörtlid gewordenen Schlacht 
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Bon hier ar wird die weitere Gefchichte des italifchen Feld— 
zuges bis zu Pyrrhos Aufbrud nad) Sicilien im Yuni 278 
vollkommen unklar. Unmöglich kann die Angabe ), Pyrrhos 
jei ſofort nach Tarent zurückgegangen, eine ftrategifche Bewegung 
bezeichnen ſollen. Mochte er nad der Schlacht von Ausculum 
auch feinen Plan zu einem zweiten Marſch gegen Rom aufgeben, 
jo konnte er doch feine vorgefchobenen Pofitionen unmöglich fo 
ohne Weiteres Preis geben; fie mußten ihm für den dauernden 
Befig Siüpditaliens zunächft bis zu einem günftigen Friedens- 
ſchluß überaus wichtig fein. Allerdings machten in demjelben 
Herbft 279 jene Gallier eine Raubfahrt nad) Griechenland 
hinein bis in die deiphifche Landſchaft, und von den zurück— 
ftrömenden Maffen durchheerte ein Theil das moloffifche Ge- 
biet; aber hätte fi) Pyrrhos von den heimathlihen Ber- 
häftniffen beftimmen Tafjen, fo wäre er nicht nad Tarent, fon- 
dern nach Epeiros zurücgegangen; er ließ vielmehr Geld und 
Truppen von dorther nachkommen 2), um den Feldzug des nächften 
Jahres nachdrücklichſt führen zu können. 

Aber welchen Kriegsplan Fonnte Pyrrhos für das nächfte 
Jahr Haben? Die Römer hatten die Pofition vor Ausculum 
behauptet, ihre Winterquartiere in Apulien genommen. ALS 





(j. Titin. Frag. 17 fab. inc. ed. Ribb.) gab es in Rom früh aus- 
ſchmückende Traditionen: jo der Weihetod des Decius bei Cic. de fin. I. 
19; die Römer fchrieben fi) den Sieg zu. Seltfam ift Frontin. I. 3. 21, 
Pyrrhos habe auf den rechten Flügel die Epeiroten und Samniten, auf den 
linken die Brettier, Lukaner und Sallentiner, in die Mitte die Tarentiner, 
als die Schwächften, in die Hinterhut die Reiter und Clephanten geftellt; 
auf beiden Seiten hätten je 40,000 Maun geftanden. Die Schladjt- 
ordnung ift nad) Polyb. XVIIL 11 und nad) der Natur der Sade un— 
möglich fo gewejen. 

1) Eutrop. II. 13. Zonaras. Soll man wegen Zonaras Angabe, 
daß die Conſuln nach der Schlacht, ihrer vielen Verwundeten wegen, nicht 
ſüdwärts vorgedrungen wären, fondern fi) nad) Apulien in die Winter- 
quartiere gezogen hätten, die Zeit der Schlacht in den Herbſt verlegen? 
Hier ift überall die größte Unflarheit. 

2) Zonaras VII. 5: oixoser orgarıwras xui yonuer« uere- 
n£umearo. 
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Conſuln des nächften Yahres waren Q. Aemilius Pappus, der 
den ſchweren Krieg in Samnium zwei Jahre Hindurd glücklich 
geführt, und E. Fabricius Luscinus, den Pyrrhos zu bewun- 
dern gelernt hatte, erwählt worden; als diefe im Lager er- 
dienen waren, heißt es, gedachte Pyrrhos nicht weiter zu 
fümpfen. Und daran fchließt fi) denn die allbefannte Er- 
zjählung von dem Plan gegen das Leben des Königs ): die 
Lager hätten einander nahe geftanden; da fei denn einer aus 
des Königs Umgebung (bald Heißt er Nikias, bald Timochares 
von Ambrafia, Arzt, Tafelmeifter, Freund des Königs), zu den 
Conſuln gefommen und habe fich erboten gegen eine namhafte 
Summe den König zu vergiften, fei aber von den Conſuln oder 
auch auf Befehl des Senates dem Könige ausgeliefert worden ; 
einzelne weitere Abweichungen können um fo mehr übergangen 
werden, da don der ganzen Anekdote höchſtens das Factum, daß 
römischer Seits der angebotene Mord zurückgewieſen wurde, 
feſtſteht. Eben fo ficher ift es, daß in Folge defjen von 
Pyrrhos aufs Neue Unterhandlungen in Rom angefnüpft wurden; 


1) Eine Zufammenftellung der fehr abweichenden Angaben hat Nie- 
buhr III, S. 59%. Die ältefte Faffung der Geſchichte in ihrer doppelten 
Geftalt ift bei Gellius III. 8. Nach Balerius Antias kam Timochares ins 
Lager und verjprad) durch feine Söhne, die des Königs Schenken waren, 
den Mord zu vollführen, worauf Fabricius an den Senat berichtete und 
der Senat den König ohne weitere Nennung des Berräthers warnte. Nach 
Claudius Duadrigarins war es Nikias (dev Arzt nad Aelian. V. H. 
XI. 33, aus begreiflicher Confufion Kineas), und nicht der Senat, fondern 
Fabrieius theilte den Berrath an Pyrrhos mit. Diefe letztere Erzählung, 
wenig mobdificirt, aber in dem angeblichen Briefe der Conſuln völlig ab- 
wechend, hat Plut. Pyrrh. 21; er wird fie aus Dionyfios entnommen 
haben, der wohl diefelbe Duelle, wie Duadrigarins, und zwar eben fo frei 
behandelte. Die Erzählung des Balerins ift in Valer. Max. VI 5.1 
übergegangen. Daß Livius beide Erzählungen anführte, fieht man nicht 
bloß aus XXXIX. 51, wo die patres auf Valer. Ant.,, und XLII. 47, 
wo der medicus auf Duadrigarins binmeifet, fondern auch aus Ammian. 
Mare. XXX. 1. 22. Dio Cass., p. 539 ed. Mai ift dem Dionys ge- 
folgt, hat aber die bei Livins angegebene Abweichung wenigftens angedeutet. 
Andere Citate über diefe häufig erzählte Geſchichte übergehe ich, da feines auf 
uriprüngliche Quellen zurückweiſet. 
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Pyrrhos fandte alle SKriegsgefaugenen beſchenkt heim; Kineas 
ging mit, um zu unterhandeln, wieder, fo heißt es, Geſchenke 
mancher Art mit fi) bringend, die von Niemandem angenommen 
wurden: erjt müſſe Pyrrhos aus Ytalien fein, ehe fünne über 
Frieden wicht unterhandelt werden; mit diefer Antwort und mit 
einer gleihen Zahl tarentinischer und anderer Gefangenen fei 
Kineas zurüdgefehrt. Da aber die Römer ihre Angriffe gegen 
die mit Pyrrhos verbündeten Städte fortjegten, fei ihm eine 
Einladung der Sifelioten eben erwünſcht gefommen, und er 
habe Italien zwei Jahre und vier Monate nad) feiner Ankunft 
verlaffen. 

Unmöglid ift e8, aus diefem wüſten Knäuel von Ueber— 
lieferungen den Faden des Zufammenhanges herauszufinden '). 
Auf ganz andere Spuren leitet ein aus jener Zeit erhaltenes 
Actenſtück. Karthago ſchloß mit Rom einen neuen Vertrag, in 
den außer dem früheren Lebereinfommen Folgendes aufgenommen 
war: „wenn der eine von beiden Staaten mit Pyrrhos ein 
Freundſchaftsbündniß fchließt, fol dieß nur gefchehen mit Zu- 
ziehung des andern, damit man befugt fei, einander im Fall 
des Krieges Hülfe zu ſenden; wenn einer der beiden Staaten - 
der Hilfe nöthig hat, joll Karthago zum Transport und 
zum Angriff ?2) die Schiffe ftellen, für den Unterhalt aber der 
Hülfe endende Staat forgen; Karthago foll den Römern aud) 
zur See Hülfe leiften, wenn es Noth thut, die Bemannung aber 


1) Die Schwierigfeiten werden nur noch gemehrt durch die Notiz aus 
Kritolao® ’Hneipwrix« bei Plut. Par. min., c. 6, Aemilius Baulus habe 
den Spruch erhalten, ev werde über Pyrrhos fiegen, wenn er an der Stelle, 
wo ein Mann mit dem Wagen von der Erde verfchlungen fei, einen Altar 
errichte,; Valerius Conatus habe wenige Tage darauf ſolchen Traum ge: 
habt, der die Stelle bezeichnete, der Altar fei errichtet, Pyrchos befiegt, und 
160 Elephanten habe Aemilius als Siegesbeute nad) Rom geſaudt. Ber- 
zerrt genug ift die Gefchichte; wenn ihr aber dody ein Kactum zu Grunde 
läge? Ich wage e8 nicht auf Kritolaos Autorität anzunehmen; wir wiffen 
nicht, wann oder wo er Iebte; j. Westermann, Quaestt. Dem. IV, 
p. 9. 

2) Polyb. IIL 25. 4: xai eis tiv Odor zul eig av Epodor. 
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nicht gehalten fein ohne ihren Willen an das Land zu gehen“. 
Jegt zuerft wurde gegen die Beſtimmung der früheren Ber- 
träge, daß die Römer fi) von Sicilien, die Karthager fi) von 
alien fern Halten follten, zugeftanden, daß man fich gegen- 
jeitig da, wo der Krieg geführt werde, zu Hilfe fommen wolle !). 
Diefer Vertrag wurde abgefchloffen zwiſchen der Schlacht von 
Ausculum und dem Mordverfuh gegen Pyrrhos 2). ALS 
Pyrrhos Rom von Campanien aus zu bedrohen fchien, waren 
die Anerbietungen der Karthager zurücgewiefen worden; was 
beftimmte jetst die Entfchliefungen des Senates ? 

Sehen wir nad Sicilien hinüber. Dem Tode des Aga- 
tholles war dort die furchtbarſte Auflöfung aller Verhältniffe 
gefolgt; und fogleid waren die Bunier, denen die legten großen 
Rüftungen des greifen Tyrannen gegolten Hatten, zur Stelle, 
die Verwirrung zu benugen; feinem Mörder Mainon, der ſich 
an die Spitze des Söldnerheeres gejtellt hatte und gegen Sy— 
raus auszog, Teifteten jie Beiftand. Syrakus mußte um 
Srieden bitten, vierhundert Geißeln ftellen, die VBerbannten wieder 
aufnehmen. In Agrigent, in Tauromenion, in der Leontiner- 
ftadt erhoben fih Tyrannen; in Mefjana gründeten die cam- 
panischen Söldner den Räuberftaat der Mamertiner; in Sy— 
rafus felbft gewann Hifetas die Herrfchaft 3). Sein Sieg über 
Phintias von Agrigent gab ihm Muth auch gegen die Karthager 
ji zu verfuchen, aber er wurde gejchlagen; e8 gelang ihm nicht 
fid) de8 dominirenden Einfluffes der Punier zu erwehren. Die 
Hellenen der Inſel, vereinzelt und durch den unfinnigen Hader 
einzelner Machthaber, den die Punier nährten, erjchöpft, ver- 
mochten nicht mehr aus eigener Kraft fich zu retten; Pyrrhos 
war ihre Tette Hoffnung. Schon Hifetas Hatte ihn um Hülfe 


1) iva 2&jj Bondeiv dAAndoıs &r Ti Tov noAsuovuevwov Xorg nad) 
Niffens fcharffinnigen Beobachtung (Die römiſch-karthagiſchen Bündniſſe 
in Fledeifen, N. Jahrb. 1867). 

2) In ſolcher Stellung wird dieß Bündniß bei Liv. Ep. XIII ange- 
führt. Auch Diodor. XXL. 7. 5 führt es an. 

3) Die Münzen bezeichnen ihm nicht eigentlih als Herrſcher, fondern 
mit EIT IKETA, als Beamteten. 

Dropfen, Hellenismus. IU. 11 
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angefleht 1); dann ward er durch Thoinon ?) der Herrſchaft be- 
raubt, und wider diefen erhob fich Softratos, der Agrigent umd 
dreißig andere Städte an fich geriffen Hatte, dann aber, wie es 
Scheint, von Phintias mit Farthagijcher Hülfe wieder aus Agri- 
gent vertrieben war. XThoinon und Softratos lagen in Syrafus 
ſelbſt mit ihren Kriegsfchaaren wider einander in ftätem Kampf, 
md num erfchienen die Karthager mit 100 Schiffen vor dem 
Hafen, zogen mit 50,000 Mann gegen die Mauern der jchon 
erfehöpften Stadt, fchloffen fie eng eim, verwüfteten die Land— 
haft weit und breit; fchon hatten fie Herafleia inne, in Agri- 
gent Tag eine punifche Befagung. Es war der äußerfte Mo— 
ment, wo noch Hülfe helfen konnte; fiel Syrafus in die Gewalt 
der Pımier, jo konnten fich die kleineren Städte der Inſel nicht 
halten, fo war ganz Sieilien die Beute der Barbarm. Da 
fandten denn Tag für Tag die Sifelioten an Pyrrhos, und er 
fofgte im Sommer 278 ihrem Ruf. 

Nichts hatten die Karthager mehr zu fürdten als die An- 
kunft des mächtigen Kriegsfürften ; felbft mit den Mamertinern 
jcHloffen fie ein Bündniß, feinen Webergang nad Sicklien zu 
hindern. Hatten fie den Römern ungerufen jo mächtigen Bei— 
ftand gefandt, fo geſchah e8, um Pyrrhos in Italien zw feſſeln; 
fam er nad Sicilin, fo war man felbft in Afrika bedroht; 
Agathoftes fühner Zug vom Fahr 310 Hatte die Wege gezeigt ; 
es war begreiflih, daß Karthago für alle Fälle jenes Bündniß 
mit Rom ſchloß. Rom felbjt aber, fo wenig es die Mehrung 
der punifchen Macht in Sicifien gem fehen modjte, konnte doch 
feinen Augenblic zweifelhaft fein, daß Pyrrhos, in Sicilien 
Herr, der gefährlichite Feind jei; damı hatte er eine feite Po- 
fitten zu immer neuem Kampf gegen Stalien und die uner- 
ſchöpflichen Hilfsmittel der Inſel, dann konnte er den ita- 
liſchen Verbündeten einen ganz anderen Rückhalt gewähren, 
tonnte mit der Seemacht Siciliens das tyrrhenifche Meer be— 


— — — — — 


1) Dieß erhellt aus dem adv bei Diodor 1. c. Eclog. XXI, 
p. 495). 
2) So nennen ihn Dionys und Plutarch, Thynion Diodor. 
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herrfchen, Etrurien von Neuem aufwiegeln und, den ganzen 
Kreis empörter oder unterdrüdter Völker zum Landangriff gegen 
Kom aufrufend, fi) von der Seeſeite her auf die römische 
Küfte werfen. In der That der Senat fonnte nicht anders 
als jenes Bündniß ſchließen, um zunächft Pyrrhos Uebergang 
nad Sicilien zu hindern oder, wenn dieß nicht gelang, fich der 
Beihülfe einer Seemacht zu verfichern, welche allein jene dro— 
henden Kombinationen unmöglich zu machen vermochte. — Daf 
Rom nicht etwa, wie es freilich auch angegeben wird, einen 
Vertrag mit Pyrrhos gejchlofjen Hat ?), etwa um ihn defto eher 
aus Italien zu fördern, verfteht ſich von ſelbſt; vielmehr be- 
and fich eine Schaar von 500 Römern auf den farthagifchen 
Schiffen, welche von Syrakus nad) Rhegion Hinüberfuhren, um 
die von der empörten campanifchen Legion beherrichte Stadt zu 
erftürmen; aber das Unternehmen mislang, man mußte fü) 
begnügen, da8 dort zum Bau von Schiffen aufgehäufte Holz zu 
verbrennen 2). | 

Aus diefen Zufammenhängen fcheint auch einiges Licht auf 
die italifchen WVerhältniffe zu fallen. Bon Anfang her war e8 
pyrrhos Plan gemejen, die Herrfchaft über Süditalien und Si- 
alien zu erwerben; durch den rafchen Zug gegen Rom hatte er 
nichts als Frieden mit Rom zu ertroßgen gefucht; der Feldzug 
von Ausculum Hatte den zweiten Verſuch ſcheitern gemadt; 
Porrhos konnte ſich überzeugen, daß auf diefem Wege Rom 
nicht zu zwingen fei. Schon 279 hatte Hiletas um Hülfe ge- 
fleht; Kineas Sendung an die Sikelioten ?) mag diefer Ein- 
(dung gefolgt fein; eben da fchloffen Rom und Karthago ihr 
Bündniß. Nun begannen die Punier Syrafus von der Land» 
und GSeefeite her zu belagern. Pyrrhos durfte nicht länger 
läumen; fiel Syrafus, fo war die Ausfiht auf Sicilien, die 

1) Appian. Samn. 12: were rıv ucymw xal ras nos Poueiovs 
owsnaus 2is LZıxelavr dienis. Niemand fonft berichtet von dieſem 
Bertrage, der freilich in vielen neueren Darxftellungen eine bedeutende Rolle 
pielt. 

2) Diod. XXIL. 7. 5. 

3) Plut, Pyrrh. 22. 

11* 
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Möglichkeit den Süden Ytaliens gegen Rom zu behaupten dahin. 
Wie richtig Pyrrhos die Bedeutung Siciliens erfannte, er- 
hellt noch aus einem andern Factum: unter dem wiederholten 
Anfturz der Gallier war eben jegt, nachdem ſchon Ptolemaios 
Keraunos den Tod gefunden, Meleagros, Antipatros in rafcher 
Folge die makedoniſche Herrjchaft verloren Hatten, auch der edle 
Softhenes erlegen (Ende 279); jener Raubzug nad) Delphoi 
war misglüdt, die Gallier ftrömten rückwärts, Makedonien war 
jo gut wie herrenlos; Pyrrhos hätte nur zu erjcheinen brauchen, 
und der lang erftrebte Beſitz Makedoniens und Thefjaliens war 
fein; aber da hätte er das ſchon Errungene in Stalien für 
immer aufgeben müjjen, und er entjchied fi zum Heereszug 
nad) Sicilien. 

Auf Sicilien konnte Pyrrhos eine Art von Anrecht geltend 
madhen; e8 war ja das nun zerfallene und gefährdete Reich des 
Agathofles, von dejjen männlicher Nachkommenſchaft Niemand 
mehr übrig war, während deſſen Tochter dem Pyrrhos jenen 
Alerandros geboren hatte, der ſich mit ihm in Italien befand !). 
Und fo Hatten die Sifelioten ihm auch die Herrſchaft über die 
ganze Inſel angeboten ?). Bei der unzweifelhaften Gefinnung 
der Sikelioten konnte ihm der Erfolg nicht zweifelhaft fein, fo- 
bald er nur den Uebergang gewann. 

Aber wie fand er Gelegenheit zum Abzuge? Noch in diefem 
Frühjahr 273 ftand ja fein Lager dem der beiden Konfuln 
gegenüber. Wahrſcheinlich gab jener Mordverſuch den Anlaß, 
neue Unterhandlungen anzufnüpfen; man wird die Feindfelig- 
feiten eingeitellt, Pyrrhos feine disponibeln Truppen zurüd- 
gezogen, Alles zur Einſchiffung vorbereitet haben, während 
Kineas wegen des Friedens unterhandelte und wenigftens die 
Auswechjelung der Gefangenen erhielt ?). Freilich waren da 


1) Alerandros, nicht Helenos, wie Justin. XXIII. 3 will, war nad) 
Plut. Pyrrh. 9 und Diod. XXII. 8. 2 Lanafjas Sohn. 

2) Justin. XVII 1. 

3) Die angedenteten Bewegungen wären in militäriſcher Hinficht aller- 
dings höchſt jonderbar; aber wir bezeichnen einfeitig nur ihren Zweck; der 
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die Samniten, die Lukaner, die Brettier feiner Hülfe beraubt; 
die Rückkehr ihrer Gefangenen Fonnte fie nicht entfchädigen; fie 
mußten fehen, wie jie fih der Römer erwehrten, und die 
Zriumphalfaften der nächjten Jahre zeigen, daß fie nicht auf- 
hörten zu Fämpfen ; vielleicht überzeugten fie fich, wie des Königs 
glückliche Erfolge in Sicilien aud für ihre eigene Nettung die 
größere Hoffnung gewährten; ja vielleicht erwartete man, daß 
in Folge des karthagiſchen Bündniffes ein bedeutender Theil der 
römifchen Macht ab» und nad) Sicilien ziehen werde; jedenfalls 
verfprah Pyrrhos ausdrüdlih aus Sicilien zum Schuß der 
Bundesgenofjen zurücdzufehren ). In den wenig ftreitbaren 
Städten der Griechen blieben Befagungen zurüc ?), namentlich 
in TZarent, wo Milon den Befehl erhielt; freilich waren die 
Bürger damit wenig zufrieden: er folle entweder den Krieg 
gegen die Römer, um deffen Willen fie ihn gerufen, fortjegen 
oder, wenn er ihr Land im Stich Lafjen wolle, auc die Stadt 
räumen. Sie wurden zur Ruhe gewieſen: fie follten abwarten, 
wann es ihm die vechte Zeit fcheinen werde. Nächſt Tarent 
wurde Lokroi der wichtigfte Punkt zur VBertheidigung Staliens; 
den Befehl dort übertrug Pyrrhos feinem Sohn Alerandros. 
Gegen den Sommer 278 fegelte Pyrrhos mit feinen Ele- 
phanten und mit 8000 Mann Fußvoff ?) von Zarent ab; in 
Cofroi legte er an; der Uebergang bei Rhegion war durd) einen 
Theil der Farthagifchen Flotte gefperrt, die Yandung bei Meffana 
dur die Mamertiner gehindert. So fteuerte Pyrrhos an der 


— — — — 


Zuſammenhang im Einzelnen, der dem ſtrategiſchen Ruhm des Pyrrhos 
entiprochen haben wird, ift völlig fpurlos verichwunden. 

1) Appian. Samn. 11: vmooyouevos rois ovuudyoıs &x Zixeilag 
enaynkeıv eis ınv "Ireliar. 

2) Justin. XVIII. 1: firmatis sociorum civitatibus valido prae- 
zidio. Da Pyrrhos nur 8000 Manı Fußvolk nad) Sieilien hinüberführte, 
jo müfjen feine Bejaungen in Italien bedeutend geweſen fein. 

3) So nad) dem von Niebuhr vichtig geordneten Text bei Appian, wo 
die Zahl der Reiter ausgefallen if. Nach Plutarch (Pyrrh. 22) hatte der 
König Kineas vorausgefandt, üonto EiwFEL rgodindeköusvov tais noAson, 
8 mußten Milttärverträge mannigfachfter Art geichloffen werden. 
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Meerenge ſüdlich vorüber auf den Hafen der Tauromenier zu, 
deren Beherrfcher Tyndarion fich ſchon bereit erklärt Hatte, ihm 
feine Stadt zu öffnen. Bon ihm mit Truppen verftärkt, fegelte 
er weiter nad) Ratana hinab; mit Jubel ward er dort begrüßt, 
mit einem goldenen Kranze geehrt. Hier jchiffte er fein Heer 
aus, und während dieß zu Land gen Syrafus weiter zog, fuhr 
die Flotte, zur Schlacht gerüftet, die Küſte entlang; die Punier, 
die dreißig Schiffe von ihrer Flotte in den Faro gefchickt hatten, 
wagten eine Schladht nicht; ungehindert fegelte des Königs Flotte 
in den Hafen von Syrafus ; die dort gegen einander Kämpfenden, 
Thoinon und Softratos, hatten beide den König zu Hülfe ges 
rufen; nun fühnte er fie aus; ihre beiderjeitigen Truppen — So— 
ftrates allein hatte deren 10,000 Mann —, die reichen Kriegsvor- 
räthe der Stadt, vor Allem die Flotte von 120 bedeckten und 
20 unbededten Schiffen wurde zu des Königs Befehl geftellt; 
er hatte eine Seemacht von mehr denn 200 Schiffen 9. Auch 
der Gebieter der Leontinerftadt eilte fid) ihm anzufchliegen, feine 
Stadt, feine Feften ihm zu übergeben, 4000 Mann Fußvolf, 
500 Reiter zu feinem Heere ftoßen zu laſſen. Immer neue 
Städte folgten diefen Beifpielen; e8 war eine allgemeine Er: 
hebung des gefährdeten Griechenthums. Bor Allem mußte der 
Süden der Inſel gerettet werden; und da Pyrrhos auszog, 
Agrigent zu befreien, kamen ſchon die Boten der Stadt: bie 
puniſche Bejagung fei vertrieben; Softratos überließ fie und 
die dreißig anderen Städte, über die er gebot oder zu gebieten 
Anfprud machte, an Pyrrhos; ein Heer von 8000 Daun Fuß: 
volf und 800 Reitern, im nichts den epeirotifchen Truppen nad): 
ftehend, ftieß zum Könige. Nun wurden Belagerungswerkzeuge 
und Gejchoffe aus Syrafus herbeigefchafft; es follte gegen die 
feften Pläge der Punier gehen; mit 30,000 Mann Fußvolk, 
2500 XReitern und den Elephanten zog Pyrrhos aus. Zuerft 
fiel Herafleia. Die Griechenftädte, vor Allem Selinus, Egefta 


— — — — 


1) Daß die Geſammiflotte mehr als 200 Schiffe hatte, ſagt Diod. 
XXI. 8. 3 und Plut. 22; und Dionys. XIX. 6 jagt, die ganze fyra- 
fufiiche Flotte, 200 Schiffe, fei ihm übergeben worden. 
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ihloffen fi freudig dem Befreier an. Dann warf er fich auf 
das überaus feite, mit einer ſtarken Beſatzung verfehene Eryr, 
dem Herakles Wettjpiele und feierliches Dpfer gelobend, wenn 
er ihn als einen feiner Abkunft und feines Glückes würdigen 
Streiter erſcheinen laſſe; Pyrrhos jelbft war der Erfte, der die 
Mauern erjtieg; nach heftigem Kampf fiel die Stadt. Dann 
rafden Zuges nach Panormos, dem jchönften Hafen der Nord- 
füfte; nachdem die Jaitiner die Thore ihrer Stadt geöffnet, fiel 
auch Panormos; auc der Berg Herkte mit feinem feften Schloß 
ward genommen !), Nur das feite Lilybaion behaupteten die Punier 
noh. Auf dem anderen Ende der Inſel wurden ebenjo die 
Mamertiner, die einige Städte der Umgegend zinspflichtig ge— 
macht hatten, angegriffen, zurücgefchlagen, ihre Burgen gefchleift, 
ihre Steuereinnehmer hingerichtet, nur Meffana behaupteten fie 
noch. Es waren ungeheure Erfolge; das Griechenthum Siciliens 
war gerettet und befreit, war unter dem Helden Pyrrhos wieder 
eine einige Macht; die Syrafufer Münzen erfchienen nun, zum 
teuren Zeichen endlicher Bereinigung, mit der Umſchrift „Sike- 
toten“, Münzen des „König Pyrrhos“ mit dem Kopf des 
dodonäifchen Gottes, mit dem Bilde der ficilifhen Kora ?). 


1) Der Monte Pellegrino nad) Holm, Geſch. Sic. II, ©. 283. Die 
Einzelnheiten find aus Diod. XXL. 10. 4. 5; Plut. Pyrrh. 23. 

2) Es find dieß die feltenen uud ſchönen Münzen, deven Abbildungen 
fi) bei Raoul Rochette, Mem. sur les med. Sic. de Pyrrhus, p. 118, 
pl. 1, n®. 9. 10. 17 und 7, 16 finden. Die nicht minder jchönen Mün— 
jen mit ZIKEAIRTAN find von Raoul Rochette in dem im Text ange— 
gebenen Sinne gedeutet und feine Auficht findet eine gewiſſe Stüge an 
Bolybios Ausdrud (VII 4. 5): 0» (IMvgoor) uovov xara ngoalpeoıv 
ui xar' eüvomv ZıxeliWreı Navıes EvdöxnoRv opWv aurWv ıjyeuova 
Eivas za Baoskee. Dagegen ift Head (History of the coinage of Sy- 
racuse Num. Chr. XIV, p. 67) zu dem Ergebniß gelommen, daß dieje 
Münzen fpäter, aus Hierons IL, Zeit find, und Holm (in v. Sallets Numism. 
Zeit. I, ©. 349) hat ſich diefer Anficht angefchloffen; freilich die An— 
nahme, daß Hieron jeine hellenifchen Unterthanen Sikelioten nennt im Gegen 
jat gegen die Bewohner der römiſchen Provinz, dient diefer Zuweifung 
nicht fehr zur Empfehlung. Sicherer dürfte e8 fein, wenn Head die Kupfer- 
münzen mit dev Athena Promad)os und der Umfchrift SYPAKOZIZN dem 
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Die Karthager Hatten Lilybaion, das faft rings vom Meere 
umgeben und auf der ſchmalen Landjeite mit Dauern, Thürmen, 
und Gräben gedeckt war, mit neuen Truppen aus Afrifa ") ge— 
fichert, mit Lebensmitteln, Gefhüg und Geſchoſſen auf das 
Reichlichſte verſehen; der Platz fchien uneinnehmbar. Nun boten 
fie dem Könige Frieden an; fie forderten nur im Bejig von 
Lilybaion zu bleiben, fie verpflichteten fi) Pyrrhos al8 Herrn 
der Inſel anzuerkennen, eine bedeutende Geldjumme zu zahlen, 
dem Könige mit ihrer Flotte zu Dienjten zu fein. Ihr Er: 
bieten fonnte nur gegen Nom gemeint fein, troß des eben ge— 
Ichloffenen Vertheidigungsbindniffes; man traute ſich gegenjeitig 
nicht; Schon daß man römischer Seits nicht Pyrrhos Abzug aus 
Stalien zu hindern gewußt habe, mochte die Punier bedenklich 
machen; vielleicht wollten fie fo nur vermeiden, römische Truppen 
nad) Sicilien zu holen. Rom eilte Pyrrhos Abwejenheit in Italien 
zu nüßen; der Conful Fabrieius konnte am Ende de8 Jahres 
über die Lukaner, Brettier, Samniten, Tarentiner triumphiren 2); 
jenes Herafleia, in defjen Nähe vor zwei Jahren die Epeiro- 
ten gefiegt Hatten, gewann für die Bundesgenofjenfchaft mit 
Rom ?); es war eine wichtige Erwerbung, ſie fpaltete Pyrrhos 
Decupation in Siüditalien, fie gab nächſt Benufia den wich- 
tigften Stügpunft zu weiteren Unternehmungen. 


Könige Pyrrhos zujchreibt, S. 87. Die Silbermünzen mit dem gleichen 
Typus und BAZIAERE IIYPPOY machen durch ihr Gewicht (d,5s—5,s0) 
Schwierigkeit; nad) Mommjen (R. Münzwefen, ©. 85) folgen die „Münzen 
der Sikelioten” dem Litrenfyften, das in Syrafus, wo fie geprägt ſeien, 
mit Agathofles aufgehört habe (S. 94). Die amziehende Frage der 
Pyrrhosmünzen für Sicilien von Neuem zu unterfuchen, liegt außer meinem 
Bereich. 

1) Zonaras jagt: wiodopopovs &x vis "Iradias. Diefe konnten, da 
Lukaner, Brettier, Samniten allen Anlaß hatten, Pyrrhos Feinde nicht zu 
unterftügen, doch nur aus dem römischen Stalien und dann nur mit rö— 
miſcher Bewilligung geworben fein. Diodors Excerpte XXI. 10. 5 
Iprechen nur von Truppenforderungen aus Libyen. 

2) Fast. Capit. cf. Eutrop. D. 8; Val. Max. 1. 8. 6. 

3) Cicero, pro Arch. 4; pro Balb. 22: (cum civitate Heracleensium) 


prope singulare foedus Pyrrhi temporibus C. Fabio consuli ictum 
putatur. 
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Es fcheint angenommen werden zu dürfen, daß jene Friedens— 
anträge von den Karthagern nach dem erften Feldzug, zu Anfang 
des Jahres 277 etwa, gemacht wurden 9; fie waren aller: 
dings lockend; auc wenn Pyrrhos fich der punischen Beihülfe 
nicht bedienen wollte, bot ihm die Seemacht der Inſel die Ge— 
fegenheit, den Kampf gegen Rom mit neuen Ausfichten fort: 
zufegen; jedenfall das griechiiche Italien war dann gerettet, 
Sicilien bi8 auf die weftlichite Felfenfpige den Puniern ver: 
loren; und, neu geordnet, unter einem emergifchen Fürften, mit 
den Stalioten vereint, mußte es fich zu einer Macht erheben, 
welche die ferneren VBerhältniffe des Weſtens auf das Durch— 
greifendfte beftimmte. Aber war anderer Seits nicht voraus— 
zuſehn, daß die Punier eben jo wenig den Vertrag mit Pyrrhos 
haften würden, wie fie den kaum gejchloffenen mit Nom ge- 
halten Hatten? mit Lilybaion behielten fie den Punkt, von dem 
aus fie fofort, wenn Pyrrhos fi) nach Ftalien wandte, wieder 
in Sicilien vordringen konnten; fo lange Karthago nicht gede- 
müthigt, völlig nah Afrika zurüdgeworfen war, konnte man 
mit dem Kampf gegen Rom nicht Ernft machen; je fchneller, 
je gründlicher man Karthago niederwarf, dejto ficherer erlag 
Kom. Freilich war vorauszufehn, daß Rom, je ſchwerer die 
Pımier gedrängt wurden, um fo eifriger in Italien vordringen, 
des Pyrrhos Bundesgenoſſenſchaft fprengen, die Italiker zu 
Paaren treiben, den Griechenſtädten die Wege zum Abfall ebnen 
werde; und wo war die Gewißheit, daß der Offenſivſtoß gegen 
die Seemacht beſſer gelingen werde als der verſuchte gegen die 
Landmacht? 

Pyrrhos ſelbſt ſcheint geſchwankt zu haben, wie er ſich ent— 
ſcheiden ſolle. Er ging mit den Freunden und den Sikelioten 
zu Rath. Die Sifelioten fahen nur auf das Intereſſe ihrer 
Inſel, forderten, daß man den PBuniern auch noch den legten 
Stügpunkt auf der Inſel entreiße; den Freunden mochte die 


1) Die Wahrfcheinlichkeit gründet fi) darauf, daß im nächſten Jahre die 
Römer bereits Erwerbungen gemacht hatten, welche Pyrrhos gewiß zur An— 
nahme des Friedens bewogen haben würden. 


179 Pyrrhos in Sieilien. L 2. 


Ausficht nach dem Fall des Lilybaions nach Libyen hinüber- 
zugehen, die reihen Länder Karthagos auszubenten, Todender 
und für den guten Willen der Truppen förderlicher erfcheinen, 
al8 der zwar rühmlichere, aber auch gefährlichere und weniger 
beutereihe Kampf gegen die Römer und ihre Verbündeten. Der 
Heeresfern epeirotifcher Truppen war ftarf zufammengefhmolzen, 
die Landmacht, die der König zur Verfügung hatte, gewiß nicht 
ftärfer als in der legten Schladt gegen die Römer; mit den 
Hülfsmitteln Siciliens ließ ſich vafcher eine überlegene Seemacht 
zufammenbringen, und einem energifchen Angriff fchien Lilybaion 
erliegen zu müffen. So ward das punifche Anerbieten zurück- 
gewiefen: nicht eher könne mit Karthago Frieden und Freund 
ſchaft fein, al8 bis ganz Sicilien geräumt fei'). 

Sofort ward Hand angelegt, die Punier aus ihrem Tekten 
Poften zu treiben. Pyrrhos Tagerte vor Lilybaion; Sturm auf 
Sturm folgte, aber in ungeheurer Maſſe wurden Steine, Pfeile 
Geſchoſſe aller aller Art auf die Angreifenden gefchleudert, jeder 
Angriff mit großem Berluft zurücgefchlagen; da8 Sturmzeug 
aus Syrakus reichte nicht aus; neue Mafchinen wurden errichtet, 
aber ohne Erfolg; man verfuchte die Mauern zu untergraben, 
aber fie ftanden auf dem Felſen. Nach zwei Monaten vergeb- 
licher Anftrengung hob. Pyrrhos die Belagerung auf. Nur um 
jo mehr mußte man eilen, die puniſche Macht in ihrer Wurzel 
anzugreifen; vor den Thoren Karthagos galt e8, die Uebergabe 
bon Lilybaion und mehr als das zu erzwingen. 

Hier ift der entfcheidende Wendepunft in Pyrrhos Leben; 
wohl befaß er Kühnheit, Hohes, Friegerifches Talent, ritterliche 
Gefinnung, Bewunderung für alles Große und Edle; aber 
feinem Thun fehlte das, was einſt Timoleon in eben diefem 
Sieilien fo Großes hatte erringen laffen, was Rom in allen 
Adern belebte und unbezwinglid; machte, die Wucht und der 
Ernft eines großen ethifchen Zweckes oder Berufes. Nicht um das 
Griechenthum Italiens und Siciliens zu retten, war er ge- 
fommen; der Hülferuf von dort war ihm willlommen gewefen 





1) Plut. Pyrrh. 23. 
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old Vorwand und Anlaf zur Gründung einer mächtigen Herr- 
ihaft, die er daheim wieder und wieder vergebens verfucht hatte. 
Und wieder diefe Herrfchaft erjchien ihm nicht als Ziel und 
Zwed, jondern follte nur ein Mittel mehr fein, feinen unftäten 
Drang nad) immer neuen Thaten zu fättigen. Wohf find feine 
Pläne kühn, großartig, überrafchend, aber fie auszuführen ift 
ihm nur ein Genuß feiner Kraft; der wilde Krieg ift ihm 
ein kühnes, Eunftvolles Spiel, in dem er fih Meifter fühlt, 
nicht das ernfte Mittel für letzte größefte Zwede; wohl erfaßt 
er mit fihrem Bli die großen Gedanken der Befreiung des 
Griechenthums, der Einigung der Hellenen, aber fie find ihm 
jelbft nicht die legten und höchſten Beitimmungen, er braucht 
fie eben nur als ftrategifche Mittel. Mit Begeifterung haben 
ihn die Sifelioten empfangen; feine Milde, feine Schonung, 
jein offenes Vertrauen, da er kam, Hat fie feſt und feiter an 
ihn gefettet; nicht als ob die alten Tugenden der Hingebung, 
des Vertrauens, der Selbftverläugnung nun plöglih den Sike— 
lioten zurückgefehrt wären; aber er hätte Neid und Mistrauen 
und Partheiung mit Milde und Strenge zu überwinden, jenen 
erwachten Geift der Erhebung zu fefjeln und zu großen Reſul— 
taten zu führen vermocdht, wenn in ihm ſelbſt diefe feite und 
ruhige Kraft, dieſe ethifche Gefchloffenheit gewefen wäre, deren 
Mangel freilich der Untergang des Griechenthums, deren Befſitz 
Roms allfiegende Stärke war. 

Er wollte nad Afrika. Die Hunderte von Schiffen zu 
bemannen, mußten Matrofen gefchafft werden; wie unerträglich) 
waren ſolche Werbungen den freien ftädtifchen Demofratien. 
Erntere Mittel, zu denen der König griff, fteigerten nur 
den Ummillen, den Widerftand; man konnte Elagen, daß er aus 
einem Könige ein Despot geworben fei; und wieder die böſe 
Stimmung zwang ihn fich gegen fie zu fichern, treuen Männern, 
Kriegsleuten von erprobter Anhänglichfeit die Bewahrung der 
Städte anzuvertrauen, ihnen die Handhabung der Ordnung zu 
übertragen, die gefeglichen Freiheiten der Demofratien zu bes 
Ihränfen; bald folgte, wenn aud unter dem Vorwande des 
Schutzes gegen die Punier, die militärische Befegung der Städte, 
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Vermögensſteuern, ftrenge Beauffichtigung der Unzufriedenen; 
Somplotte, Verbindungen mit den Feinden wurden entdedt; 
faft aus jeder Stadt fielen angefehene Männer als Berräther 
unter dem Beil des Henkers; endlich, da aud Thomon, der. 
ihm vor Allen ſich angefchloffen, hingerichtet wurde, auch So— 
ſtratos feftgenommen werden follte und ſich kaum durch die 
Flucht rettete, — da war das Maaß voll, da fuchte jede 
Stadt fich zu retten, fo gut fie konnte, die einen den Schutz 
der Mamertiner anrufend, die andern fi) den Puniern er: 
gebend !). 

Nichts als diek Bild ift uns von des Königs Thun in Si— 
cifien aufbewahrt; jene nad) Afrika beftimmte Flotte kam nicht 
zu Stande; die aus Syrakus Geflüchteten ſammelten fich bei 
den Buniern, die fchon wieder im Vordringen waren; die Ma— 
mertiner griffen von Neuem um fih, und Pyrrhos jah rings 
nichts als Abfall, Meuterei, allgemeinen Haß. Da kamen Boten 
‘von den Samniten und Zarentinern, des Königs Rückkehr nad) 
Italien zu erflehen. Er wußte, was er aufgab, wenn er 
Sicilien verließ: „welchen Kampfplag“, fprach er, „überlaffen 
wir den Sarthagern und Römern!“ 2) Aber fein Heer zu 
theilen, fah er die Feinde auf beiden Seiten zu mächtig ?). 
Noch einmal erhob er ſich mit ganzer Macht gegen die vor- 
dringenden Karthager; er fchlug fie zurüd ®). Dann verließ er 
Sicilien, Italien zu retten. 

Drei Yahre Hatten die Völker Italiens, vor Allen die Sam- 
niten, den Berzweiflungsfampf gegen Rom ausgehalten, — nicht 
drei Jahre bloß; in faum zwei Menfchenaltern hatten die Sam- 
niten faft vierzig Jahre des zerftörenden Krieges gehabt, fie 
hatten dann, nachdem fie faum drei Fahre lang ihre verheerten 
Felder wieder beftellt, fi) auf den Ruf der Tarentiner zum 
vierten Male erhoben, felbft da kaum, als Pyrrhos in die Nähe 


1) Plut. 23; Dionys. Hal. XX. 8. Aud das Fragment des Dio, 
P. 177 bei Mai gehört hierher. Appian. Samn. 12. 

2) Plut. 23. 

3) Dio bei Mai, p. 178 ftimmt auffallend mit Justin. XXIIL. 3. 7. 

4) Justin. 1. c.: confecto proelio cum superior fuisset. 
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Roms vordrang, einen Augenblid in ficherer Ruhe 9); fie 
hatten ſeit deſſen Abzug wider die furchtbaren Gegner gefämpft, 
hoffnungslos, aber unerjchütterlich in ihrem Muth und ihrem 
Haß. Die Siege, nad denen Fabricius 278 triumphirte, hatten 
Samnium nicht gedemüthigt; mit dem nächſten Fahre erfchienen 
beide Conſuln, B. Cornelius Rufinus und E. Junius Brutus, 
in Samnium, die Felder verwüjtend, wohin fie famen, die 
Flecken zerftörend, die, von den Bewohnern verlaffen, fie er- 
fteigen mochten. Die Samniten hatten Weiber, Kinder und Habe 
in die Waldgebirge geflüchtet; und die Conſuln wagten einen 
Angriff, aber die furchtbarfte Gegenwehr empfing fie; viele 
Römer wurden erfchlagen oder gefangen 2). Weber diefe Nieder- 
lage entzweiten fich die Confuln, und Rufinus zog, während 
Brutus in Samnium blieb und weiter heerte, ſüdwärts, fiegte 
über die Lufaner, die Brettier, rückte gen Kroton. Das Bei- 
Ipiel, da8 Herakleias Bundesvertrag mit Rom gegeben, mußte 
alfer Orten römiſch gefinnte Partheien hervorrufen. Auch in 
Kroton ftand eine folche der epeirotifchen gegenüber ; und während 
diefe fih Hülfe bittend nad) Tarent wandte, forderte jene den 
Conſul auf vor den Thoren zu erjcheinen, die man ihm öffnen 
werde. Aber vor ihm war Nikomachos aus Tarent angelangt; 
ein Angriff des Conſul wurde zurücgefchlagen, umfonft begann 
er die mächtig ummauerte Stadt zu belagern. Dann ließ er 
befannt werden, daß er ſich nad Lokroi wende; dem fcheinbar 
Abziehenden eilte Nikomachos auf Fürzerem Wege voraus, und 
der Conſul kehrte zurüd, und nahm unter dem Schuß eines 
dichten Nebels die Stadt. Wohl eilte Nikomachos zurüc, aber 
er fand die Stadt verloren, die Wege in Feindes Gewalt; 
unter großem Verluſt jchlug er ſich nad) Tarent durch ?). Hierauf 





I) Nostro magis milite suas auxit vires, quam suis viribus nos 
defendit, jagen ihre Gejandten bei Liv. XXIII. 42. 

2) Zonaras, p. 49. 12. 

3) Zonaras. Frontin. III. 6. 4: adsumpta in praesidium Luca- 
norum manus ohne Erwähnung des Nikomachos. Die Burg von Kroton 
it inexpugnabilis, Liv. XXIV. 3. 


174 Pyrrhos Rückkehr nach Ftalien. 1. 2. 


warb auch Kaulonia genommen und von den Campanierm im 
confularifchen Heere verwüftet ). Lokroi trat zu den Römern 
über. Mit dem folgenden Yahre 276 führte der Conſul 
D. Fabius Marimus Gurges den Krieg gegen die Samniten, 
Zufaner, Brettier fort; bis Leukas Hin erſtreckten fich feine 
Unternehmungen; mehr als fein Triumph bemweift für feine 
Erfolge der Nothruf an Pyrrhos: faum noch in den Städten 
könne man fich gegen die Feinde behaupten, das flache Land fei 
ganz in ihrer Gewalt; man müſſe ſich ergeben, wenn nicht Hülfe 
fomme ?). 

Als Stalien fo gut wie verloren war, verließ Pyrrhos 
Sieilien. Wie aus feindlichen Lande heimfehrend führte er uner- 
meßliche Beute mit fih; 110 Kriegsfchiffe escortirten eine weit 
zahlreihere Transportflotte ?); aber die Bemannung war in 
Sieilien erpreßt; fie wußte, daß, wenn fie Tarent erreichte, fie 
beftimmt ſei nie wieder heimzufehren. Solcher Marine mußte 
fi) der König anvertrauen; der Uebergang war jchwierig, da 
weder Lokroi noch Rhegion zur Landung offen ftand; er mußte 
befchleunigt werden, da eine punifche Flotte vor der Meerenge 
freuzte. Pyrrhos entging ihr nicht, und die Karthager hatten 
leichten Sieg; 70 Schiffe, heißt e8, wurden in den Grund ge 
bohrt, nur zwölf entfamen unbejhädigt 2). Und fchon wartete 
feiner eine neue Gefahr; 10,000 Mamertiner waren von Si— 
eilien herübergelommen, hatten den Engpaß, durch den der Weg 
führte, bejegt; ein furdtbares Kämpfen begann bort; während 
der Bortrab unter des Königs Führung mit Anftrengung vor: 
drang, ward zugleich die Nachhut angegriffen; der ganze Zug 
gerieth in Verwirrung; zwei Elephanten wurden getödtet, der 
König ſelbſt am Kopf verwundet; nur defto kühner griffen die 


1) Paus. VI. 3. 5. 

2) Plut. 23; Justin. XXIII. 3. 

3) Appian. Samn. 12: duavijdder Ereı rolto, alfo nad) dem Sommer 
276; es dürfte gegen Ende dieſes Jahres geweſen fein. 

9 Appian J. c. wahrſcheinlich übertrieben; bei Plutarch ſcheint der 
König bei der Landung 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reiter zu haben; 
aber dieß ift wohl eben jo wenig richtig. 
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alten Kriegsknechte von Mefjana an, bis endlid der König 
„das Gefiht voll Blut und mit grauenvollem Blick“ fi von 
Neuem auf den Feind ftürzte umd mit der furditbaren Gewalt 

feines Armes den riefigen Führer der Feinde mitten hindurch 
ſpaltete. Da endlich wichen die Feinde ). 

Er wandte ſich anf Lokroi, das ihm die Thore öffnete; ein 
rafher Angriff auf Rhegion ward mit Verluſt zurücgefchlagen. 
Er fehrte nad) Lofrei zurück; nun erjt folgten Geldbußen und 
Hinrichtungen der römiſch Gefinnten 2). Die unfelige Schladt 
in der Meerenge mochte den beften Theil feiner Kriegsfafje ins 
Meer verſenkt haben; Geldmangel brachte ihn in die peinlichite 
Berfegenheit und die Bundesgenojjen weigerten Beiftener zu 
zahlen; da viethen ihm einige von den Freunden ?), die heiligen 
Schäte im Tempel der Perjephone zu plündern. Aber die er- 
zürnten Götter, heißt es, zerftreuten im gewaltigen Sturm die 
Flotte, die das Geraubte nach Tarent hinüberführte, und trieben 
die Schiffe mit den Weihgefchenten und dem heiligen Geld an 
den Strand, iu den Hafen von Lokroi zurüd; Pyrrhos felbjt 
aber, von dem Wunder betroffen, habe da8 Geraubte zurück— 
gegeben und die Göttim durch feierliche Opfer zu verfühnen ge- 
ſucht, und da fie ungünſtig waren, jet er noch mehr ergriffen 
gewejen und Habe die böfen Rathgeber hinrichten laſſen *); aber 
der Zorn der dunklen Göttin habe fortan auf ihm gelegen, fein 
Glück fei von ihm gewichen; Pyrrhos ſelbſt Habe das enspfunden, 
er bezeuge e8 in feinen Denkwürdigkeiten °). 

Pyrrhos gelangte mit feinem Heere — wie e8 heißt 20,000 


1) Plut. 24. 

2) Zonaras VII. 6. 

9 Dionys nemt fie: Euegoros Theodoros Sohn, Balafıos Nifandros 
Sohn, Deinarhos Nilias Sohn; XIX. 11: vWr dIEwv xai EEayloroy 
deyudrav InAwzei. 

4) Die Gejchichte wird oft erzählt und angedeutet. Dionys, Appian, 
Dio Caſſius, aus Appiau Suid. v. dasıdaıuovie, Liv. XXIX. 8 und 
18 etc. u 

5) Dionys. XIX. 11; auch auf Prorenos beruft er ſich; daß diefe Ar 
von Deifidämonie in Pyrrhos Charakter war, fcheint zweifelhaft. 
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Mann Fußvolf und 300 Reiter ungehindert nah Tarent, zu 
Lande, wie e8 jcheint; noch einmal mochte die epeirotifche Parthei 
in den Städten Brettiens und Lufaniens fid) erheben; auf dem 
Wege fonnte das Heer mit neuen Werbungen gemehrt werden; 
in Tarent felbft wurden die Tüchtigften zum Dienft ausgehoben. 
Menſchen genug fonnte er mit dem nächſten Frühling gegen 
den Feind führen, aber an der Stelle der epeirotifchen Vete— 
ranen hatte er meift frijch geworbene Truppen, „griehifche Rand» 
ftreiher und Barbaren“, die, wenn jelbjt tapfer, doch weder 
geübt noch zuverläffig waren. 

Und doch ging feinem Namen der alte Screden vorauf; 
in Rom war man beftürzt über die neue Gefahr, die drohte. 
Eine Peſt Hatte im letzten Jahre (276) in Rom und dem 
römifchen Gebiet furchtbar gemwüthet ’); üble Zeichen machten die 
Herzen beffommen; ein Sturm hatte das Bild Yupiters vom 
Gipfel de8 Capitol hinabgefchleudert; daß man das Haupt 
nirgends fand, jchien den Untergang der Stadt zu bezeichnen, 
bis die Kunſt der Arufpices die Stelle im ZTiber bezeichnete, 
wo man es fand ?). Und doc lähmte Screden das Volk; 
al8 der neue Conſul M’. Curius Dentatus, der 290 den Sam— 
nitenfrieg glorreih zu Ende geführt Hatte, ſchleunig die neue 
Aushebung begann, erfchienen die Gerufenen nicht; fofort wurde 
des erjten Widerfpenftigen Habe jubhaftirt; umfonft rief er die 
Hülfe der Tribunen an, ihn und feine Habe verkaufte der 
Conſul; e8 war das erfte Beifpiel der Art). So gelang die 
Aushebung; Lentulus ging Lukanien zu deden, während Curius 
jih in Samnium fejtjette. 

Pyrrhos mußte verfuchen den Krieg möglichft weit nach 
Stalien hinauf zu fpielen, um den alten Bundesgenofjen, vor 
Allen den Samniten, Erleichterung zu ſchaffen; wohl Hatten ſich 
einige Schaaren Samniten ihm angejchloffen, aber ihr Muth 
war gebrochen, ihr DVertrauen dahin; und doch mußte dem 





1) Orosius IV. 2; Atıgustin. de civ. Dei IH. 17. 
2) Liv. Ep. XIV; Cicer. de Div. I. 10. 
3) Valer. Max. IV. 3. 4; Liv. Ep. XIV. 
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Könige Alles daran liegen, fie zu retten. So theilte er feine 
Schaaren; während das eine Heer in Lukanien vorrücte, den 
Conſul Lentulus zu befchäftigen, führte er jelbft die Hauptmacht 
gegen Curius. Der Conful Hatte ſich auf den Höhen in der 
Nähe von Beneventum verfchanzt; er juchte einer Schlacht mit 
der Uebermacdht der Feinde !) auszumeichen; die Aufpicien waren 
niht günftig; er erwartete die Ankunft feines Collegen aus 
Sufanien. Eben darum eilte Pyrrhos den entfcheidenden Schlag 
zu führen; in der Nacht, jo war befchloffen, follte ein Corps 
auserlefener Truppen um das feindliche Lager herumgeführt wer- 
den, die Höhen über demfelben zu gewinnen. Ein Traum, heißt es, 
ihredte den König, er wollte das ſchwierige Manöver aufgeben, 
die Schlacht verfchieben; aber der Rath der Freunde und bie 
erwartete Ankunft des Lentulus entjchied für die Schladht. Im 
Dunkel der Nacht rücten die bejten Truppen und die tüchtigften 
Elephanten aus, jene Höhen zu gewinnen, ein weiter Weg durd) 
unwegjame Waldhöhen; mit Fadeln mußte man den Pfad fuchen, 
Zeit und Entfernung waren falfc berechnet, die Fackeln reichten 
nicht aus, man verirrte; ſchon war es Tag, da jene Höhen 
erreicht wurden. Mit Beftürzung fah das römifche Lager den 
feindlichen Schladhthaufen Hinter und über fih, Alles gerieth in 
Aufruhr, aber die Wahrzeichen waren günftig, eine Schlacht 
unvermeidlich. So rüdte Curius heran gegen den Feind, der 
durh Ermüdung und Unordnung, wie fol ein Nachtmarſch fie 
bringen mußte, gelähmt war; jchnell wurden die erften Reihen, 
bald die ganze Schaar geworfen, Viele wurden erfchlagen, ein 
Paar Elephanten erbeutet. Der Sieg hatte den Conſul in die 
arufinifhe Ebene Hinabgeführt; nun ließ Pyrrhos die Zurüd- 
gebliebenen vorrücken; e8 galt das Schickſal des Tages zu ent- 
Iheiden. Siegend drangen die Römer auf der einen Seite vor; 
auf der andern wurden fie bejonder8 von den vorgetriebenen 
Elephanten zurücgedrängt bis an ihr Lager; aber dort empfing 
diefe die zur Vertheidigung des Lagers zurücgebliebene Schaar, 


1) Dionyfios jagt: dreimal fo viel Truppen, Orofins gar 80,000 
Dann Fußvolk und 6000 Xeiter. 
Dropfen, Hellenismus. II. 12 


178 Schlacht bei Beneventum. I. & 


ichleuderte Brandpfeile gegen fie, trieb fie zurück, daß fie um- 
gewandt, ſcheu und: wüthend durch das eigue Heer zurückſtürmten, 
Alles in Verwirrung mit ſich reißend !). Die Niederlage war 
entjchieden und vollfommen. Des Königs Lager ward erbeutet, 
zwei Elephanten waren: erlegt, act, in gejchlofjenem Zerrain 
abgeichnitten, von, ihren. Indern ergeben; fie gaben den „ftolzeften 
Schmuck“ des Triumphes, mit dem. Eurius im Februar 274 
nach Rom zurügffehrte. 

Byurhos Heer war fo vollkommen aufgelöjt, daß: nur mer 
nige Neiter feine Flucht nach Tarent begleiteten. Die nad 
Lukanien gejandten Truppen fonnten unmöglid das. Feld be— 
haupten jollen; man bedurfte einer Dedung Tarents für den 
möglichen Fall eines fofortigen Angriffs Seitens der Römer. 

Die erfie Gefahr war vorüber; aber was nun? ſollte Pyr— 
rhos den Prieg fortjegen? mit den Streitmitteln, die ihm. noch 
übrig waren, ſchien e& nicht möglich; follte er wie vor einem 
Jahre Sicilien jo nun auch Italien Preis geben, ohne Ruhm, 
ohne Beute, als ein Flüchtling nach Epeiros heimlehren? Mit 
welchen Hoffnungen war er ausgezogen, wie nah war er daran 
gewejen, an der Spige der vereinten Macht der Hellenn Sir 
ciliens und Italiens die alten Pläne des Agathofles, Dionyfios, 
Alkibiades. zu vollenden, mit denen dem Griechenthum eine neue 
Blüthe begonnen hätte. Jene Hoffnungen waren mit dem Ver— 
luſte Siciliens dahin; verließ er nun auch Stalien, jo war, das 
mußte. er. erkennen, auch das griechiſche Italien nicht: bloß für 
ihn verloren; es fiel unweigerlich als fichere Beute dem ftolzen 
Römerſtaat zu, ‚und. Sieilien war deſſen nächfte Eroberung; 
wie jpllte dann ihm das Meer noch eine Schranke fegen? und 
in. der Heimath. des Griechenthums, im. heifenifirten Often war 
feine Macht, die den: Bewältigern der Gallier und Samniten 


1) Dionys. XIX. 12. 13. 14; Plutarch; Orosius; Liv. Ep. XIV; 
Florus-I. 18; Frontin. I. 2, 1, Zonaras (p. 50) hat eine munderliche 
Geſchichte von einem jungen Elephanten, bei defjen Geichrei wegen einer 
Wunde die Mutter zurückläuft umd die Verwirrung beginnt. Das Junge 
mußte 30 Jahre wenigſtens alt fein, da die Elephanten in Gefangenſchaft 
nicht werfen. 
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zu widerſtehen vermocht hätte. Wahrlich, Pyrrhos erfamte: die: 
dunklen Wege. der: Zukunft, als er am Antigonos: nach Mate 
doniem, anı Antiochos nad) Aften,, an' die andern. Fürften des 
Oſtens jandte 1); Geld und Truppen zur Fortjegung des Krieges: 
zu forderm, Gchon: verbreitete ſich da8 Gerücht, daß makedo⸗ 
niſche, afiatifche Heere dem italiſchen Griechenthum: zum: Beiftand: 
fimen, und- die. Conjuln wagten nicht ſüdwürts vorzudringen; 
auch Lentulus zog; gegen die Samniten, um: wider: fie kämpfend 
den: Triumph,, aber. feine: Entſcheidung zu gewirmen. 

Aber: die. fernen: Könige achteten des Hüfferufs nicht; Antie 
gonos hatte Makedonien zu; ordnen. und‘ gegen die. Galater zu 
fihern,, ganz: Kleinaften bebte vor diefen Räubern oder: zerriß 
ſich in den. immer: neuen Kämpfen: der; Dynaften; Syrien fühlte‘ 
ſich gellähmt durch; die, um: fich: greifende Kunft der: Lagiden⸗ 
politif, Griechenland war ein. wüftes Knäuel von Ohnmacht, Hader 
und Haß, Diefelbe wahnfinnige: Zerfplitterung, Selbſtfucht und; 
Verbfendung, die den freien. Staaten: des: Griechenthums: nad); 
einander den. Untergang gebracht und die Wunderjiege Alexanders 
in- ihrem Wurzeln‘ gefährdet: hatte,. war: num’ auf" die Epigonen 
ſtines Reiches, auf die helleniſtiſchen Staaten, übergegangen. 
Während das Grierhenthum ſich in: unendlichen: Wirrem. zerriß, 
jih feine, beſten Kräfte: entloden: ließ, um: Ajien zu hellenifiren, . 
und die hekfeniftiiche Kraft des; Oſtens um jo loderer: wurbe,. 
je: endloferen Raum fie: umfafjen ſollte, in derjelben: Zeit: ſchließt 
fih feſt und. fefter: diefe Römermasht,. in: ftrengfter: Centralität, 
mit langſam furdhtbarer Unwiderjtehlichkeit weiter jchreitend. Sie 
hat der Epeirotenfönig kämpfen fehen; er erfennt e8, daß die 
Griechenſtädte Italiens das Bollwerk des Dftens find; aber 
man hört’ ihn nicht. 

Phrrhos Rückkehr aus Italien wird wohl, als. unrühmliche 
dlucht dargeftellt;, da er: die Botjchaften: der. Könige. erhalten,.. 
in. denen: die. geforderte: Hülfe geweigert wurde, habe er den“ 


1). Justin: XXV. 8, beſſer Pausan. I. 13: & re Tv Adtay x‘ 
1005 Ayzlyovon, ToUs: wer: arewricy Tv Baoıkdwv, Tods-dE°yonuare,- 
Arılyovov di xal auporsga- airov. Unfehlbar wurde auch der Hof von 
Alexandrien beſchickt. 
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angejehenen Epeiroten und Zarentinern aus den Briefen vorge- 
lefen, als enthielten fie das Verjprechen des Beiftandes; und in 
der Nacht darauf fei er abgefegelt !). Er führte 8000 Mann ’ 
Fußvolk und 500 Reiter mit fich zurüd; er ließ in Tarent eine 
Bejagung unter Milon, ja feinen Sohn Helenos zurüd 2). Das 
gleicht nicht einer Flucht. Aber ihm blieb nichts Anderes übrig, 
als den letzten Punkt, der auf der italiſchen Küfte noch zu Halten 
war, möglichjt zu fichern und heimzueilen, um in neuen Kämpfen 
Macht, Streitmittel, die Möglichkeit zu einer neuen Heerfahrt 
nah Stalien zu gewinnen. Wir werden jehen, wie er fofort 
nach feiner Heimkehr Makedonien eroberte; dann eilte er nad 
der Peloponnes; da ereilte ihn der Tod (272). Wohl wandte 
jein Erbe Alerandros den Blick nad Italien, nah Sicilien, 
aber zu fchnell verwandelten jich dort alle Berhältniffe. 

Rom gönnte jich nach neunjährigem, mit höchſter Anftrengung 
geführtem Kampf ein Jahr Ruhe; mit dem Yahr 273 erhob e8 ſich 
zu dem num endlich entfcheidenden Kampf gegen die unglücklichen 
Bundesgenojfen des Epeirotenkönigs. Cine Kolonie in Poſei— 
donia ficherte den Eingang ins Lufanerland.?); über Lufaner, 
Samniten und Brettier wurde gefiegt; nur Einer Anftrengung 
noch jchien e8 zu bedürfen und fie waren Roms Unterthanen. 
Auch in Tarent war es fo weit gekommen; Milon ſchien zu 
hartes Regiment zu führen; eine Verſchwörung entſtand gegen 
den epeirotifchen Befehlshaber, unter Führung Nifons griff man 
ihn an; aber die Verfchworenen wurden zurüdgefchlagen, fie 


1) So Pausan. und Justin. J. c. 

2) Zuftin. Die Zeit der Rückkehr wird wohl in den Anfang des 
Jahres 274 zu jeten fein (Euer; yoovov dvalwoes, Plut. 26, nicht 
neuntp Era Tv 'Iraklav Aınwv, wie Zonaras p. 50, l. 20, quinto 
demum anno, wie Orosius IV. 2 jagt). Sieben Jahre, nachdem die erften 
Elephanten nach Italien gelommen, fagt Plin. VI. 6, brachte der Triumph 
die erften nach Rom; das ift der Triumph des M’. Curius Dentatus im 
Anfang 274; |. Fast. Capit. Die Notiz bei Plin. XI. 37 (sect. 71): 
post centesimam vicesimam sextam Olympiadem, cum rex Pyrrhus 
ex Italia discessisset, giebt feine genaue Beftimmung. 

3) Liv. Ep. XIV; Vellei. I. 14. 
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warfen fi in einen feiten Ort auf Tarentiner Gebiet, fandten 
Boten nach Rom, jchloffen Frieden für fih. Rom konnte fehen, 
dab Tarent zur Eroberung reif ei. 

Es fam das große Jahr der Entjcheidungen 272; in der 
jelben Zeit, da Pyrrhos Makedonien erobert, feinen unglüd- 
lichn Zug nad) der Peloponnes noch nicht begonnen hatte, 
mählte man in Rom zwei Confularen, die vor zwanzig Jahren 
den glänzendften Triumph über die Samniten gefeiert hatten ?), 
den 8. Papirius Curſor und Sp. Carvilius Marimus zu Con- 
jun; man mochte Wiederkehr des Pyrrhos beforgen und nad) 
ſchneller Entjcheidung verlangen ?). 

Als Papirius bereits auf dem Marſch nah) Tarent war, 
traf dort die Nachricht von Pyrrhos Tod ein; man fürchtete 
die Römer, man hafte die Epeiroten; man wandte jich heimlich 
an die puniſchen Feldherren auf Sicilien. Für die farthagifche 
Politit wäre e8 der größte Gewinn gewejen, mit Tarent einen 
jeften Punkt an der italifchen Küfte zu gewinnen, wie fie ihn 
in Lilybaion für Sieilien hatte. Eine punifche Flotte erfchien 
im Hafen, während Papirius vor der Stadt lagerte; zwiſchen 
beiden Milon, von denen verrathen, deren einziger Schuß er war. 
So verrieth er fie; er überredete die Bürger, daß Papirius, um 
die Stadt nicht in die Gewalt der Barbaren kommen zu laſſen, 
lidlihen Frieden zu gewähren geneigt fei; er unterhandelte, be- 
dang fih mit feinen Kriegern und jeinen Kajfen freien Abzug, 
übergab dann die Burg dem Gonful, überließ die Stadt 
feiner Willführ. Die Mauern wurden zerftört, die Schiffe und 
Baffenvorräthe ausgeliefert; den Triumph des Papirius ſchmückten 
Statuen, Gemälde, Koftbarfeiten hellenifchen Gefchmades 3). Frie- 
den und Freiheit ward der Stadt gewährt, aber eine Freiheit mit 
jähtlichem Tribut, mit ſtarker römischer Befagung in der Burg *). 





1) Liv. X. 46; XXIV. 9. 

2) Daß Pyrrhos nad) dem Siege über Makedonien feine Feldherren aus 
Tarent zurückbberufen habe, ift eine Verkehrtheit bei Justin. XXV. 3, aber 
kin Sohn Helenos kehrte früher zurück. 

9) Florus I. 18; cf. Festus v. picta. 

%) Zonaras; Liv. Ep. XV; Polyb. II. 24. 
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Bon allen füditalifchen Feinden hielt fih mur noch die em— 
pörte Legion in Rhegion; fie ftand in Bündniß mit den Ma— 
mertinern von Meſſana, felbft Kroton hatte fie -erftürmt und 
werheert. Nun endlich 270 begarm der Conſul Genucius die 
Belagerung der Stadt; ein Krieg in Sieilien entzog ihr die 
Hülfe der Mamertiner Y); nach langer Belagerung unter furät- 
barem Gemetel wurde fie genommen, der Reſt der einft römifchen 
Legion in Ketten nah Rom geführt, von den Tribus ein- 
ftimmig zum Tode verurtheilt, je fünfzig an einem Tage ge 
ftänpt und 'enthauptet 2). Rhegion ſelbſt ward den alten Helfe- 
nifhen Einwohnern, jo viele fich deren aus der Zerftrenung 
noch jammeln mochten, zurückgegeben. 

Mit dem Zahr 270 Hatte Rom die Bewältigang Italiens 
vollendet; micht ſo Karthago die Sieiliens; der edle Hieron hatte 
die Herrfhaft von Syrakus gewonnen, Fümpfte wider die Mar 
mertiner nicht ohne Erfolg, fandte den Römern, die Rhegion 
belagerten, Hülfstruppen umd Unterhalt. Neue furchtbare Kämpfe 
bereiteten fi vor. Es mar der ‚größte politiſche Fehler, daß 
Karthago nicht den Fall Tarents gehindert Hatte; durch die ber 
ftehenben Verträge war es von der Einmifchung in die italifhen 
Angelegenheiten fo wenig ansgefloffen wie Rom von der in 
bie fieififchen. Aber der punische Feldherr war im Hafen Tarentd 
auf eigene Verantwortung erjchienen; da fpäter Rom in Karthago 
ernftlich Beſchwerde führte, rechtfertigte fich der punifche Semat 
durch eidfiche Betheuerung, es fei ohne fein Vorwiſſen gefchehen ®). 


1) Die geht aus Polyb. I. 8. 2 unzweideutig hervor, und man darf 
nicht die confufe Daxftellung bei Zonavas: vous Muueptivoug . . . Oue- 
Aoyl« (of Pwuaioı) ngooednsevro auf einen Vertrag zwiſchen Rom und 
den Mamertinern beziehen, der vielmehr zwiſchen Rom und Hieron ger 
fchloffen fein muß; f. u. 

2) Niebuhr (S. 634) nimmt das Jahr 269 für das der Eroberung, 
und allerdings fteht bei Dionys. XX. 7 T&ios Tevvxtoc, während der Eonful 
des don uns angenommenen Jahres 2. Genucius if. Aber Oroſius ſetzt 
die Eroberung ausdrücklich sequenti anno nad Tarents Fall, und dieß 
wird durch die ſieiliſchen Verhältniſſe geftügt; ſ. u. 

3) Orosius IV. 5, der cap. 8 auch angiebt, daß es zwiſchen beiden 
vor Tarent zum Kampf gekommen fei, kaum glaublich. 
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Kaum ſechs Jahre vergingen und Rom griff die Punier in 
Sicilien an. 

So trat Rom Mit dein pyrrhiſchen Kriege in den Kreis der 
großen politischen Beziehungen, welche, an die Namen det Punier 
und des Hellenismus geknüpft, fi von den Säulen des He- 
voffes bis zum Ganges erftredten. Ein Jahr nachdem PHrrhos 
talien verläaffen, in demſelben, da er Makedonien eroberte, 
ſchickte der zweite Ptolemaios von Aegypten Gefandte nah Rom, 
Fteundſchaft und Bündniß anzutragen,; und Rom erwiederte 
dieß bedeutſame Entgegenkommen mit der größten Auszeichnung, 
die es je einem freinden Fürften gewährt hat: unter den drei 
Geſandten war der Erſte des Senates, Q. Fabius Gurges. Die 
Geſandten wurden glänzelid empfangen; der König ließ ihnen 
nach griechifcher Sitte goldene Kränze reichen; ſie, um das Omen 
ja bewahren 1) und den König zu ehren, nahmen die Geſchenke 
an, um fie feinen Statuen auf das Haupt zu legen; andre Vers 
ehrungen, die nicht fo abgelehnt werden konnten, überlieferten 
fie heimgefehrt dem Schatz, nod) ehe fie über die Gefandtfchaft 
berichteten ; aber der Senät ließ fie ihnen zum Ehrengedächtniß 
in ihrem Hauſe. Es war eine Verbindung gegründet, die in zwei⸗ 
hundertjiähriger Dauer beſtätigen ſollte, daß fie die ſachgemäße ſei. 

Nicht minder bedeutungsvoll war eine zweite Verbindung. 
Schon Hatten die Römer Brundiſium beſetzt, den Ueberfahrtsort 
nach Apollonia. Dieſe alt-helleniſche Stadt, blühend durch 
ihren Handel, wegen ihrer wohlgeordneten Verfaſſung in frühen 
und fpäteren Zeiten gerühtnt ?), ſchickte 270 eine Geſandtſchaft 
nah Rom; mit welcher Abficht, wird nicht überliefert, aber man 
erfennt noch die Gefahren, die fie bedrohten 3); der Darbdaner- 


1) Nach Justin. XVIII. 2. 9, wo ftatt hominis causa von Niebuhr 
honoris emendirt wurde, jet ominis causa gelejen wird. Derjelben Sache 
ft erwähnt bei Dio Cass., Frag. Urs. 147; Liv. Ep. 14; Val. Max. 
IV. 3: bei Eutrop. II. 15 mit der Angabe der Conſuln von 273. 

2) Noch Strabon nennt fie modıs Evvouwrern; cf. Aristot. Polit. 
IV. 4. 3. Dort gab e8 wie in Sparta £evnAeclaı, Aelian. V. H. XIIL 16. 

3) Näheres in meinem Auffa: „Das darbanifche Fürſtenthum“ in der 
Zeitſchrift für Altertfumswiffenichaft 1836, Nr. 104. Die da zuerft 
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fürft Monunios hatte feit einem Jahrzehnt, in den Wirren der 
Gallierzüge, feine Macht weit und weiter ausgedehnt; jchon war 
Dyrradhion unter feiner Botmäßigfeit; eben jet mochte es 
jein, daß er mit Alerandros von Epeiros Krieg führte; fiegte 
diefer, fo war Apollonia vielleicht nicht minder bedroht. Die Ge— 
fandtihaft der Apolloniaten ijt dadurch in Andenken geblieben, 
daß, da fi) vornehme Römer gröblich an ihr vergangen hatten, der 
Senat die Schuldigen auslieferte; doch entließen die Apolloniaten 
fie ungeftraft ). Man darf aus jener Begegnung der Gefandt- 
Schaft jchliegen, daß Apollonia nicht gegen Alerandros fümpfte, 
fonft würde die Sendung populär geweſen fein, daß die Stadt 
vielmehr als durch gemeinjames Intereſſe mit Epeiros ver— 
bunden angeſehen werden fonnte. Aber der Einſicht des Senates 
fonnte die Wichtigkeit der Befreundung mit Apollonia unmöglic 
entgehen; jene rückſichtsvolle Gerechtigkeit beweilt, daß die Väter 
fie zu würdigen wußten; gewiß ward zwijchen Rom und Apol- 
lonia ein Bündniß errichtet. 


publieirte, den Alerandermünzen im Gepräge ähnliche Tetradrachme mit 
MONOYNIOY B.. AE2E, ein Unicum, gehört, wie ich nachzuweiſen verſucht 
babe, demfelben König ar, der au auf Münzen von Dyrrachium genannt 
wird; es ift diefer König derjenige, der bei Trog. Pomp. XXIV al® Momus 
oder Monius, bei Liv. XLIV. 30 als Honunus (Honuni Dardanorum 
prineipis filia), und bei Polyb. XXIX. 5. 7 in der Formel zn» roü 
Mevovviov Ivyarkoa erwähnt wird. 

1) Liv. Per. XV. nad) dem Frieden mit Tarent und der Züchtigung 
der campanifchen Legion in Rhegion: cum legatos Apolloniatium ad se- 
natum missos quidam juvenes u. f. w. 
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Die galliihe Invafion. — Antigonos und Nifomedes gegen Antiochos. — 
Antigonos in Makedonien. — Pyrrhos Sieg über Antigonos. — Pyrrhos 
gegen Sparta. — Sein Tod vor Argos. — Beruhigung Griechenlands. — 
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In Hohem Grade bedeutjam erjcheint die Gleichzeitigfeit des 
pyrrhifchen Krieges in Stalien und der keltiſchen Invaſion im 
die Länder des Haimos und nad Kleinafien. Während dort 
das Griechenthum endlich die Dffenfive gegen Rom ergreift 
und die größten Hoffnungen jich zu verwirklichen beginnen, jcheint 
e8 hier in faft völliger Wehrlofigfeit dem erften jähen Anfturz 
jener nordijchen Barbaren erliegen zu ſollen, die wie eine wüfte 
Naturgewalt in die Kreife der hochgebildeten Griechenwelt ein- 
brechen, die fünftlich verjchlungenen Fäden der bemegteften 
Politif durgreigen, alle Verhältniffe mit rohefter Zerjtörung zu 
überfluthen drohen. 

Aber wie anders der Verlauf, die Wirkungen jener Kämpfe 
und diefer. Dort vermag der größte Feldherr, das erprobtefte 
Heer feinen dauernden Bortheil über diefe dämonijche Kraft des 
Römerthums zu gewinnen; wie gelähmt ſinkt der Arm, der 
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den Schlag wider fie zu führen gewagt; es ift, al8 ob der Be— 
rührung mit ihr Ermatten und Todesſchauer folgt; vor ihrem 
medufenhaften Blid wankt und taumelt das Griechenthum und 
wie verftört ftirbt e8 in ohnmächtigen Zudungen dahin. 
Plöglicher, gräßlicher, unentrinnbar fcheint das Verderben, 
das die Gallierhorden bringen; fie brechen in die helleniftifche 
Welt in einem Moment ein, wo da Alles in höchfter Spannung 
und Verworrenheit ift. Den alten Seleufos, den Befieger des 
Lyſimachos, hat Ptolemaios Keraunos ermordet; für das Neid) 
Aegypten, das väterlihe Gunft und Vorfiht dem jüngeren 
Bruder zugewiefen, gedenft er fi) mit dem Doppeldiadem 
Thrafiens und Makedonien zu entjchädigen. Wohl fendet An- 
tiochos feine Heere, des Daters Mord zu rächen und deffen 
Eroberung zu retten; es kommt Antigonos Gonatas, ältere 
Rechte auf Makedonien mit den Waffen zu behaitpten. Aber 
der junge König Aeghptens hat das höchſte Intereſſe, den 
Bruder durd) die Sicherung jener neuen Erwerbungen fern zu 
halten, und mit Aegypten im Einverftändniß erhebt ſich Sparta, 
fordert die Hellenen mit dem hergebrachten Aufruf zur Freiheit 
auf, die Befatungen und Tyrannen zu vertreiben, mit denen 
Antigonos die Städte behauptet, greift die Aitoler, Antie 
gonos Bundesgenoſſen, an, während Ptolemaios, von der 
Slotte der fich zur Freiheit erhebenden Herafleoten wmterjtügt, 
Antigonos zur See befiegt und ihm verbindet der bithyniſche 
König das Heer des Antiochos in heimlichem Ueberfall ver: 
nichtet *). Dieß war im Sommer 280. Es ift, als ob hier, 
in Hellas, in Makedonien, in dem gangen Bereich der helle 
niftifchen Welt wieder einmal Alles in Frage geftellt ift; 
während Pyrrhos in Italien hinaufdringt, beginnen die vier 
Achaierſtädte die erften Schritte zur Freiheit 2); im Selenliden⸗ 


1) Memnon ce. 15 ed. Or. Die ift ber alte Zipoites und dieſer Sieg 
fein letzter (c» 20). Schon Antiochos nächſter Angriff auf Bithynien wifft 
Zipoites älteften Sohn Nilomedes, der aljo 279 gefolgt fein wird. 

2) Polyb. H. 41: raüra d’ 7 xurd mv Ilidoov diuißaow ek 
TraAlev. 
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reich fieht Antiochos von Aegypten her das füdliche Syrien an— 
gegriffen 1) und feine Herrſchaft in Kleinaſien wanken; nicht 
bloß dag im bithyniſchen Bruderkrieg die Herafleoten eilen ihren 
Dortheil zu verfolgen ?); hatten die hellenifchen Städte Klein- 
afiens, die König Lyſimachos unterthänig gemacht, mit deſſen 
Sturz ihre Freiheit wieder zu gewinnen gehofft, fo ift der Seleu⸗ 
Hide weit entfernt, von der Macht, die Lyfimachos tiber fie ge— 
habt, das Geringfte opfern zu wollen; und nur am fo eifriger 
jahen fie die Wege, die Freiheit, die ihnen der große Alexander 
feierlichſt verbürgt Hat, herzuftelen. Die nächfte Hilfe konnte 
Motedonien fein; aber die anfftrebende Macht des makedo⸗ 
niſchen Ptolemaios wirft fi auf die Datdaner und den Sohn 
des Lyſtmachos, den Prätendenten jeines Diadems 9); überall tft 
wilde Bewegung ber und Hin. 

Umd eben da beginnt die Invaſion ver Kelten, nut fo weit 
es zum Berftändnig des Folgenden nothwendig ift, mag Bier 
deren Verlauf wiederhoft werden. Noch vor dem Ausgang des 
Zahres 280 war Ptolemaios von ihnen befiegt und erſchlagen, 
Makedonien überfluthet, das Flache Land auf das graufenhaftefte 
verheert, bald alle Ordnung dahin; Ptolemaios Bruder, Me- 
leagros, wird nad) zwei Monaten als unfähig abgeſetzt; des 
Konigs Kaſſandros Neffe Antipatros, zum König etnannt, ber- 
mag eben fo menig zu helfen. Kaum daß endlich, ihn enk—⸗ 
fernend 4), Softhenes Schaaren um ſich ſammelt und das Larıd 
da und dort ſäubert, fo erjiheint fehon im Sommer 279 ein 


’ 


1) ©. die ſogenannte figeifche Inſchrift bei Muratori, Nov. thes. IV, 
p.2119 (jest C. L.Gr. H, n°. 3595): vos Emideutvovg Tois nrgdyuaoı 
muß er abwehren, anoxrjoadgaı rnv narower dayiv. 

2) Memnon c. 16. 17. 

8) Trog., Prol. 24: Bellum quod Ptolemaeus Ceraunus in Mate- 
donia cum Mon[un]io Illyrio et Ptolemaeo Lysimachi filio habuit. 

4) Porphyrius, ed. Schoene I, p. 287: Zwodevns rıs rÄr dinuo- 
tıxöv dehavver (aUrov) ds Adivarov Örgatnysiv Bodvvov toö Ta- 
Adtow droyros vosovtov Hohtulov. Die Makedonen nannten Antipatros 
Eeſiat, weil er 45 Tage, eben fo lang wie die Eteſien wehen, König war. 
Justin. XXIV. 5. 12 nennt Soſthenes unum de principibus Macedonum. 
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zweiter furchtbarer Schwarm unter Brennos; ein Haufe hat 
fich im Dardanerlande von der Mafje getrennt, um unter Lu— 
tarios und Leonorios ſich auf Thrafien, auf Byzanz zu werfen; 
der Hauptſchwarm ftürzt fih auf Makedonien, Softhenes wehrt 
fich jo gut er kann; das ſchon geplünderte Land zum zweiten 
Male verheerend geht der wilde Zug über Thejjalien nad 
Griechenland. Wohl ſammelt fih in den Thermopylen ein 
Griechenheer; aber Sparta fendet feine Hülfsmacht, e8 weigert 
den Mefjeniern den Waffenjtillitand zum Auszug; auch die 
Arkader wagen nicht Theil zu nehmen aus Furt vor Sparta 9); 
die Barbaren, erklären die BVeloponnefier, hätten feine Schiffe 
zu ihnen überzufegen, und den Iſthmos werde man jchon mit 
Berfchanzungen fperren. So erſcheinen aus der ganzen Pelo— 
ponnes durchaus feine Truppen, aud aus den Städten nicht, 
in denen noch Antigonos Befagungen ftehen oder ihm ergebene 
Tyrannen herrfchen; nur von den zunächſt gefährdeten Staaten, 
von Boiotien, Phofis, Opus, von Megara, Athen und den 
Aitolern fommen Truppen; auch König Antiohos ſendet 500 
Mann, eine gleihe Schaar Antigonos; offenbar in kluger DVor- 
ausficht jpart er feine Kräfte. 

Denn allerdings finden die Kelten an den Thermopylen 
Widerftand; ein Schwarm, der nad, Aitolien vordringt, wird 
von den Aitolern und den zu Hülfe eilenden Achaiern aus Patrai 
vernichtet; als DVerrath endlich jene Engpäfje öffnet, erwartet 
die weiter jtürmenden die delphijche Niederlage; Brennos jelbft 
fällt. Aber nicht dag fie vernichtet wären, nur ihrem Weiter: 
ftrömen iſt ein Ziel gefegt. Beutebeladen ziehen fie zurück; und 
während die einen nad) der galliſchen Heimath gehen, andere, 
die Kordijten unter Bathanatos, an der Donau, woher fie ge 
fommen 2), ſich anfiedeln, machen andere Raft in dem unglüd- 
lihen Makedonien; Sojthenes ift geftorben, drei Prätendenten 


— 


1) Paus. IV. 28; VIII. 6. 

2) So der Stoifer Pontianos bei Athen. VI, p. 234, nad) Poſeidonios; 
und Justin. XXXII.3,6: per eadem vestigia quae venerant, antiquam 
patriam repetivere. 
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zugleich nehmen die Herrichaft in Anſpruch, in Kaſſandreia macht 
fi der furchtbare Apollodoros zum Tyrann; die gefährlichite 
Keltenmaffe unter Komontorios dringt, die Triballer, das Geten- 
reich de8 Dromichaites vernichtend, nad) Thrafien ein. Dort haben 
bereit8 die 20,000 unter Yeonoriod und Lutarios gräßlich ge— 
hauft, die reichen Küftenftädte gebrandjchagt, jelbft das fefte 
Byzanz hat Tribut gezahlt, Lyſimacheia ift genommen; nun 
jehen fie jenſeits des Hellespontes die reiche afiatifche Küfte, fie 
verlangen hinüber, fie fordern die Ueberfahrt von Antiochos 
Statthalter Antipatros; die Unterhandlungen ziehen fi) hin, und 
während Leonorios, des Wartens müde, ſich mit einem Theil 
der Schaaren von Neuem auf Byzanz wirft, bemächtigt fich 
Lutarios der fünf Schiffe, die Antipatros unter dem Schein 
einer Gejandtichaft zur Beobachtung der Barbaren gejandt hat; 
er jet auf diejen feine Haufen Hinüber *), wirft fich zuerſt 
auf Ylion, das ihm als Raubburg dienen joll; bald verläßt er 
den unfejten Plat ?), beginnt nun die Städte Aſiens heimzu- 
juhen. Komontorios befejtigt feine Herrfchaft zu beiden Seiten 
des Haimos, das Reich von Tylis, wie es nach feiner Yurg im 
Gebirg genannt wird. 

Die gleichzeitigen Berhältnijfe zwifchen Antigonos und An— 
tiochos find in wejentlichen Punkten unklar. Jedenfalls hat der 
eine fo wenig wie der andere den Gedanken, das an Präten- 
denten reiche und doc herrenlofe Land Makedonien und Thra— 
fien zu gewinnen, aufzugeben. Aber zunächft den Syrer hindert 
Bithynien. Nach dem Ueberfall 280, der ihm ein Heer ge- 
foftet, rüftet er eine neue Streitmacht gegen Nikomedes, der ſich 
beeilt, den Beiftand der Herafleoten mit der Abtretung von 
Tios, Kieron und dem thynifchen Lande zu erfaufen. Im thy— 


1) Liv. XXXVII. 16; Strabo XII. 566: «eynyos de udkore 
doxei Tjg negawWosws rüs Eis Aclay yev&odaı Asovöguog. 

2) deousvor Epvueros‘ nagaygiue d’ Exkıneiv die To areiyıoror. 
Hegefianar (der Hiftorifer aus der Zeit Antiochos des Großen, Athen. 
IV, p. 155b) bei Strabo XIII, p. 594. Nach Polyb. V. 111. 4 be- 
Ingerten die Galater Ilion, wurden aber von den zur Hülfe eilenden troi« 
ſchen Alerandreern zurüdgetrieben. 
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niſchen Lande. hat deſſen Bruder Zipoites fi der Gewalt hes 
mächtigt;; al8 die Heralleoten kommen, Befit zu ergreifen, bes 
mwältigt er ſie ); auch andere Theile Bithyniens fallen: ihm zu. 
Nikpmedes muß auf neue Mittel finnen, wenn. er nicht Alles: 
verlieren will. 

Indeß ift: Ptolemaios Keraunos, fein und der: Herakleoten 
Bundesgenoffe, gefallen, Makedonien zum zweiten Mal über- 
fluthet, ſchon Thrakien in der Gewalt des Leonorios und Lu— 
tarios; darf man annehmen, daß Antiochos die Küften Thrar 
fiens zu occupiren verfucht hat? im folgenden. Frühling: (278): 
iſt e8 ja; der. Strateg der aſiatiſchen Küfte, der mit Lutarios 
unterhandelt; e8 zeigt fich feine Spur. ſyriſcher Beſatzung auf 
dem europäifchen Ufer, Aber Memnon erzählt: „um diefelbe: 
Zeit (da um die thyniſche Landſchaft gekämpft wurde) erhob: 
fih 2) zwifchen Antigono® und. Antiochos, indem von beiden 
Seiten große Heere gerüſtet wurden, der. Krieg und währte ger: 
raume Zeit; Bundesgenoſſe für Antigonos. war König Nikor 
medes, für. Antiochos, viele andere; aber Antiochos griff, ehe: er 
noch mit Antigonos zufammengetroffen- war, den Rikomedes anz 
Nitomedes aber brachte theild von andern. Seiten Streitkräfte: 
zufammen, theils ſchickte er an die Heraffeoten: und erhielt von 
ihuen 13 Zrieren; diefe und feine übrige Flotte jtellte: er gegen: * 
Antiochos; beide Flotten aber, nachdem: fie eine: Zeitlang; fid): 
gegenüber gelegen, gingen ohne eine. Schlacht. zu verfuchen aus 
einander. Nicht lange darauf nahm Nikomedes die Kelten in: 
feinen, Sold.*“ Daß, die ſyriſche Macht den, Bithynier nice 
hatte- zur. Schlacht zwingen fünnen, bedeutete für fie fo: viel: als 
eine, Niederlage; 


1) Memnon c. 17, cf. 20. Man erinnere fih, daß erft mit dem 
Fall des Lyſimachos die Freiheit von Herakleia beginnt, daß bei eben ver 
Gelegenheit: Amaftris (und die mit. ihr: ſymoikiſirten drei Städte), ſo wie 
Tios, fonft zum Fürftentgum von Herakleia gehörig, ſich vom demſelben 
gelöft: haben» Tios mie, Kieron hatte: der» bithyniſche Fürſt wohl occupirt, 
wie, denn beide Städte. etwa achtzig Jahre fpäter: wieder am Bithynien 
fommen. 

2).Memnon c. 18; xwveizus 6 nöAsuog xab: Ypovor: Guyvor :xure-- 
zonpev, 
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Da tritt; Livius Bericht ein): „Bon Byzanz herüber holte 
Nikomedes den Leomorios mit feinen Schagren und. vereinte fie 
mit denen des: Lutarios in. feinem Solde, und num ward Bis 


ſammenhang diefer Kämpfe iſt unflar; jedenfalls kamen die 
Kelten aus der: Umgegend vom Byzanz nach Aſien herüber nad 
dem Sommer 278°), vielleicht erft: im Frühling 277. Bor 
biefer Zeit alſo lagen fich die Flotten Syriens und Bithyniens 
unthätig gegenüber; der Krieg ded Antigonos und Antiochos, 
der geraume Zeit währte, hatte noch nicht zum entjcheidenden 
Zufammentreffen geführt, als Nifomedes rüftete (280); wir 
begreifen, warum Antigonos in die Thermopplen, um den No— 
vember 279, nicht mehr. als 500 Mann fandte; und Antiochos 
Macht war nah genug, eben fo viel dorthin zu ſchicken; aber 
noch kämpften dort diefe Kleinen Schaaren neben einander. 

Sp gewinnen wir allmählig einiges Licht. Erſt nach dem 
Zurüdfluthen der Kelten aus Hellas, mit dem Frühjahr 278, 
mag der Krieg zwiſchen Antiochos und Antigonos in rechten 
Gang gekommen fein; es mußte ein Seefrieg fein, Antiochos 
mußte verfuchen der feindlichen Flotte den Weg nach Makedonien 
zu verlegen; hier mußte er alle Kräfte, welche die Unruhen im 
ipriichen Lande. ihm frei ließen, vereinigen; es begreift fich, daß 
der Theil der- Flotte, der gegen Nifomedes gefandt werden konnte, 
zu ſchwach war, um eine Schladht zu wagen. Der weitere 
Verlauf des Krieges um Mafedonien wird nicht berichtet; aber 
eine Seefchlacht, jo Scheint es, entjchied für Antigonos ?). In 


1) Liv. XXXVIIL 16. 

2) Pausan. X. 43. 9 jagt: im: dritten Jahr der-125. Olympiade, als 
Demokles in Athen Archon war; und diefes Dlympiadenjahr beginnt im 
Sommer 278. 

3) Diefe Seeſchlacht glaube ich bezeichnet zu finden bei Diog, L. 
IV. 39, wo erzäglt- wird, wie Arkefilaos, mit Hievofles, dem Gebieter- im 
Peiraieus, befreundet, doch feinem Rath nicht folgte, dem Könige entgegen- 
zulommen: dAdd Ews nwAov EAduv dvforgeipe, Meta 1E nV Ayrı- 
yövov vauumyl ar. noAlöv. npooöyrav xal Enıwrohe napaxänzızad 
youpdvrwv avros Eorwrnoev. Allerdings erlebte Arkefilgos noch zwei 
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Aſien, ſagt eine vereinzelte, aber glaubwürdige Notiz, wurde der 
Krieg geführt ). Jedenfalls erſcheint gleich darauf Antigonos 
mit glänzender Seemacht in der Nähe von Lyſimacheia; Ge— 
ſandten der Kelten (des Komontorios) kommen dort zu ihm ), einen 
Kauffrieden anzubieten; er bewirthet fie auf das glänzendite, er 
zeigt ihnen feine Flotte, fein Heer, feine Elephanten; dennoch 
fommt das wilde Volk, nad) Beute begierig; fie finden das 


Seeichladhten des Antigonos, aber um die Zeit der nächften (um 260) war, 
wie ſich fpäter ergeben wird, nicht mehr Hierofles, fondern Glaufon im 
Peiraieus; auch war der ſpätere Seefieg, bedeutend an fich, doch nicht, wie 
diefer, der Anfang des wirklichen Königthums; nur jo einer fonnte als 
a Avyrıyövov vevuaxla ſchlechthin bezeichnet werden. Andere Gründe 
werden fich weiter unten ergeben. Auch zo HgvAdovueror Ev reis dıe- 
roßais Apzeoıldov oxekog, j. Plutarch. adv. Stoic. c. 37, wird ſich 
wohl auf die Anjchauungen diefer Zeit beziehen. 

1) Trog., Prol. XXIV: bellum, quod inter Antigonum Gonatam 
et Antiochum, Seleuei filium, in Asia gestum est. Nach der Ver— 
gleihung mit Justin. XXIV. 1 müßte ınan hier et Ptolemaeum Cerau- 
num Hinzufügen und den Krieg von 280 verftehen. Aber jchon Trog. 
XVII ift diefer Krieg befprochen: (Ptolemaeus) bella cum Antiocho et 
Pyrrho composuit. Im 24. Buch nahm Trogus die Erzählung wieder 
auf, und zwar führte er, was im Juſtin nicht mehr zu erfennen ift, diefe 
fo fort, daß er den aus jenem Kriege fich entwidelnden zwiſchen Antiochos 
und Antigonos glei daran auſchloß. Er wird etwa jo disponirt haben: 
Antigonos befiegte die jyrifche Flotte, Tandete in Afien — dann ging er 
gen Makedonien, wo bereits Ptolemaios nicht mehr war; denn Ptolemaios 
hatte erft mit den Dardanern gefämpft u. ſ. w. — Daß fo verftanden 
werden müſſe, beweijet bejonders der Zuſatz in Asia, der auf den Krieg 
von 280 gar nicht paßt, da deſſen Enticheidung ein Seefieg des Ptole- 
maios über Antigonos war. Eine eigenthümfiche Beftätigung giebt die 
Notiz bei Diog. L. IV. 39, daß Arkefilaos von Pitane Unze rs nergidos 
eis Anunrouide noös Avriyovoy EngeEoßevoe zul oux Enervys. Denn nad) 
der gegen Ptolemaios verlorenen Schlacht ging Antigonos nad) Boiotien 
zurüd; Theffalien mit Demetriag war wohl nicht zu halten, im nädhften 
Jahre haufeten dort die Gallier; erft nad) 278 nad) dem Siege über An— 
tiochos und der Occupation in Afien mochte er in Demetrias Anträge über 
eine Stadt in Aiolis empfangen können. 

2) Wenn Justin. XXV. 1. 3 genau ift, fo find diefe Kelten des Ko— 
montorios im Begriff Makedonien anzugreifen: Fugatis Getarum Triballo- 
rumque copiis Macedoniae imminentes. 
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Lager leer, fie plündern e8, fie gehen an das Ufer, ſich auch 
der Schiffe zu bemächtigen; da werfen ſich die Ruderknechte von 
den Schiffen und der Theil der Truppen, die mit ihren Weibern 
und Kindern fich auf die Schiffe geflüchtet, auf die ſchon plün- 
dernden, die niedergemacht werden. Dann wird Antigonos mit 
dem Heere Herangeeilt fein, die Niederlage zu vollenden ). Es 
war die glänzendite Waffenthat, Antigonos Name ward gepriefen, 
aud die Barbaren fürchteten ihn 2). 

Er konnte fih jet nad) Makedonien wenden. Bon den 
Prätendenten Ptolemaios, Arrhidaios ift nicht weiter die Rede; 
aber Antipatros, Kaffanders Neffe, juchte ſich dort noch zu 
halten. Antigonos nahm die Kelten unter Bidorios in Sold; 
es mag der Haufe gemejen fein, der nad der Rückkehr von 
Delphoi in Makedonien geblieben war und num vorzog in deffen 
Sold zu treten, wider den zu fämpfen das Schicfal der Brüder 
am Meeresftrand abjchreden mochte; fie bedangen fi), 9000 
ftreitbare Männer, für den Kopf ein Goldſtück und ließen fi) 
Geißeln ftellen. Bald war Antipatros bewältigt; aber nun 
forderten die Barbaren den gleichen Sold für jedes Weib, für 
jedes Rind. Es war nicht die Zeit, das faum Gewonnene von 
Neuem zu wagen, noch den Barbaren nachgiebige Schwäche zu 
zeigen; jchon drohend z0g der wilde Haufe davon. Antigonos 
jandte nach, fie follten ihre Führer ſchicken, das Geld in Em- 
pfang zu nehmen; und da fie famen, erklärte er, nicht anders 


——— —— — 


I) Justin. XXV. 2: nihil tale metuentes trucidantur. Hier wie in 
Delphoi ſcheint der panifche Schreden feine Rolle gefpielt zu haben. Ban 
fommt auf den Münzen des Antigonos mehrfach vor, fo auf einer, ein 
Tropaion aufrichtend mit BA und ANTI im Monogramm, Eckhel II. 125 
und bei Mionnet, auch in dem Rollinſchen Katalog unter n?. 2988. Das 
Local diefer Schlacht ergiebt fid) aus Diog. L. IL. 140: rwixa« Evixa tous 
faoßagovg negi Avasudysiev. Menedemos von Eretria veranlaßte darauf 
den Beſchluß der Eretrier: dnreidn Baoıdevs Avriyovos udyp Yırnoas 
tovs Bapßapovs nageyivera eis 17V idlav u. |. w. 

2) Justin. l. c.: tanta caedes Gallorum fuit, ut Antigono pacem 
opinio huius vietoriae non ;a Gallis tantum, verum etiam a finiti- 
morum feritate (3. B. der Dardaner) praestiterit. 

Dropjen, Hellenismus. III. 13 
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werde er fie herausgeben, als wenn ihm die Geißeln zurück— 
geftellt, und der Sold, für den Mann ein Goldſtück, ange- 
nommen würde 1). So entzog er fi) der Gefahr. Noch vor 
Sommers Mitte 277 war dad Königthum Mafedoniens in 
Antigonos Händen ?). 

Es war nach dem glücklichen Beiſpiel des Antigonos, daß 
Nifomedes die Kelten des Leonorios von Byzanz herüber rief 
und fie wie die unter Lutarios umbherfchweifenden in feinen Sold 
nahm. Der Bertrag mit den fiebzehn Fürften lautete: „fie 
folkten zu aller Zeit ihm und feinen Nachfolgern dienfttreu fein, 
ohne Nikomedes Beiltimmung in Niemandes Dienjt treten, mit 
ihm diefelben Freunde und Teinde haben, befonders aber den 
Byzantiern, Herafleoten, Chalfedoniern, Tianern und Kieranern 
und einigen Andern zur Hilfe bereit jein“ °). Es waren nicht 
mehr als 20,000 Priegsleute; ihr erſter Kampf war gegen Zi- 
poites, der vor Kurzem die Herafleoten im thynifchen Lande be- 
mwältigt, für den fi) auch fonft ein großer Theil Bithyniens 
erhoben Hatte; er ward übermältigt, das bithyniſche Land in 


1) Polyaen. IV. 6. 18. 

3), Der Kanon des Eufebios (IF, p. 121 ed. Sch.) fett diejen Anfang des 
Antigowos in Ol. 125, 2 d. h. vor den Sommer 278, während nad) Bor- 
phyrios die Dauer der Anarchie 2 Jahr und 2 Monat geweſen fein ſoll; derfelbe 
jetzt diefe Rückkehr nad) Makedonien Ol. 126, 1, 276/5. Der Armeniſche Eu- 
jebios (I, p. 238 ed. Sch.) Makedoniorum rex anno primo CXXVI. Ol. 
Rechnet man nad) der makedoniſchen Königslifte des Porphyrios, die mit einem 
fiheren Punkt, der Niederlage bei Pydna Ol. 152, 4 Ende, 22. Juni 168 
ſchließt, rückwärts, jo fommt man mit dem Beginn des Antigonos auf Ende 
Detober. 277 O4. 125, 4 (Ujener, Rhein. Muf. 1873, ©. 37), Mau ver- 
gleishe über dieje chronologiiche Frage die einfichtigen Bernerkungen von 
C, Müller, Fr. Hist, Gr. II, p. 699. Doc; auch nad) denfelben kann ich 
mich, nicht entichließen, dem, jchematifchen Angaben der Ehronographen zu 
folgen, wenn deren andere hinläuglich beftimmte vorliegen. Ausdrücklich 
fteht die 125. OL in der Vita Arati bei Weſtermaun (Biogr. p. 60: 15) 
als Anfang de& Autigonos Gonatas (napsAepe ıyv aeyiv); und Trogus, 
prol. XXIV, jest diefen Anfang vor den Mebevgang der Gallier nach Afıen, 
Juſtin XXV. 2; jagt non magno ante tempore ſei Ptolemaios. Keraunos 
vom.den Galliern vernichtet worden. 

3) Memnon. c. 19. 
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Nitomedes Hand vereint, die verfprocene Küfte an die Hera— 
fleoten übergeben, die fahrende Habe der Befiegten den Bar- 
baren zum Beute überlaffen ?). 

Weder Livius noch Memnon erwähnt, daß Nifomedes mit 
diefen Galatern, wie nenerdings angenommen worden, gegen 
Antiochos gefämpft Habe; beide vielmehr berichten gleich nad) 
dem bithymifchen Kriege, wie die Galater num ihre verwilftenden 
Züge durch Aften begansten, alles Land innerhalb des Tauros 
in Schreden festen, fih in Kleinaſien für ihre Räubereien 
förmlih theilten, fo daß die Trofmer die Küfter des Helles— 
yontes, die Toliftobojer Aiolis und Jonien, die Tektofagen das 
innere Land übernahmen; daß fie bis Ephefos ?) und Milet °), 
bis Themifonion an der farifchen Gränze ftreiften 9, zeigen 
zufällige Notizen. 

Wie der Krieg zwifchen Antiochos und Nikomedes endete, 
wird nicht berichtet; jedenfalls ift nad) dem Gefagten ſchon nicht 
wahrscheinlich, dag nad) dem Kampf gegen Zipoites die Kelten 
and noch gegen den Syrerfönig für Nikomedes kämpften. Es 


I) Memnon. c. 20. Liv. XXXVIO. 16. Memnon fagt C. 19: 
zuerſt habe die Ueberkunft der Galater nach Afien große Beſtürzung ber- 
vorgebracht, doch am Ende habe fie ſich vortheilhaft gezeigt: z@r yap Baoı- 
Kkuy rıv rWv noAswv Inuoxperlav agpeleiv onovdaldriav au'roi 
uälkov tavınv EBeßalovv avrızadısrdusvo rois Enirideuevors. 

2) Stobaeus Flor. I, p. 260 ed. Lips. u. Plutarch. Par. min. 
c. 15 erzählen aus Kleitophon, der eine aus dem erften Bud) der Galatica, 
der andre aus dem fünften der Italica, die Gefchichte, die aud) von Rom 
erzählt wird, wie ein Mädchen die Burg zır verrathen ſich die goldnen 
Armbänder der Feinde ausbedingt ımd dann von der Laſt des ihr zuge 
worfenen Goldes erdrüdt wird. Andere Anführungen lehren, daß er ein 
hhäter Autor ift. 

3) ©. das Epigramm der Anhte im der Anthofogte VII. 492, ver- 
gfihen mit der von Wernsdorf S. 137 citirten Stelle des Hieronymus 
(advers. Jovian. lib. 1). 

4) Pausan. X. 32. 5: als die Kelten Sonien und das benachbarte 
dand raubend und pfündernd durchzogen, fltchteten die von Themiſon mit 
Beib und Kind in eine Höhle; den Götterbifdern vor derfelben glaubteit fie 
ihre Rettung zu danken. 

13* 
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wältigt hat ); hätten fie da im bithyniſchem Dienſt gekämpft, 
ſo hätte dieß kleine Reich mit dieſer Niederlage unzweifelhaft 
ein Ende gehabt. Wohl aber wird erwähnt, daß in Aſien An— 
tigonos und der bithyniſche König gegen Kelten kämpften 2). 
Es wird fein Bedenken haben, daß fie ſich wider den erhoben, 
mit welchem fie vor Kurzem erſt ein Bündniß geſchloſſen; fie 
mochten eben jett die Abtretung einer eigenen Landſchaft fiir fich 
fordern. Und Antigonos war Nifomedes Verbündeter, wahr- 
icheinlich Hatte er feit dem Siege über die ſyriſche Flotte auch 
Beſitz in Afien, wie er denn über Pitane verfügen konnte 3); bis 
Karien hin ſcheint ſich fein rettender Einfluß erſtreckt zu haben ; 
die Knidier ftifteten „dem freundlichen Heros Antigonos * zu 
Ehren ein Heiligtfum mit Laufbahn und Ringhalle und einer 
Thymele für mufische Wettfämpfe und in dem heiligen Haine 
ein Bild de8 Pan, der die Spring bläit. 

Das Ende des Kampfes war dann, daß die Galater einen 
Theil des bithynifchen und einige nördliche Striche des phry- 
gifchen Landes nach dem Halys zu in Befig nahmen +). Von 
allen Seiten wird man fi) vereinigt haben, durch bereitwillige 
Dpfer endlich eine Ruhe zu erfaufen, für die man doch feine 


1) ©. unten. Auf diefen Keltenfieg bezieht Wahsmuth in v. Sybels 
Hift. Zeitfhr. X, S. 10 die Zwriigie, die Antiochos nad) der Delphiſchen 
Inſchrift C. I. Gr. I, p. 1693 geftiftet hat. 

2) Trog. prol. XXV: ut Galli transierunt in Asiam bellumque 
cum rege Antigono et Bithynio gesserunt; quas regiones Felini oc- 
cuparunt. Longuerue wollte die Lesart der beiden vaticanifchen Hand- 
ichriften Antiocho aufnehmen; ſchon Wernsdorf widerfprad. Auch mit 
v. Gutſchmids jcharffinniger Emendation Tyleni für Felini bleibt der 
Sat umnverftändlich oder zmweidentig, und nad; Steph. Byz. ift das Eih- 
nikon TovAfrns. 

3) Ueber Pitane ſ. oben S. 192 Note. Die Weihung der Knidier 
ift aus einer von Newton gefundenen Injchrift, einem Epigramm, befannt, 
das von Ujener im Rhein. Muſ. 1873 vortrefflich erläutert ift, den ago 
ev 6 werrlöuevos bezieht Ujener mit Recht auf den panifchen Schreden 
von Lyſimacheia. 

4) Livius fagt: sedem autem sibi ipsis circa Halym flumen cepe- 
runt. Und ganz entfprediend Memnon: zoAAnv EneAdovres yugav 
— aveyWonsav zal rs algeIelons avrois ener£uvovro Tv vor 
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Sicherheit gewann. Antiocho8 wird entweder damals, oder 
don früher, um zu diefem Refultat zu gelangen, den König 
von Bithynien anerkannt, er wird feine Anfprüce auf Hera— 
fein, auf Makedonien aufgegeben haben; gewiß ift, daß er bei 
diefem Frieden 9) feine Schwefter Phila an Antigonos verlobte 2), 
glaublih, daR Antigonos, was er jemfeit des Hellespontes ge- 
wonnen, zurücdgab, Karien vielleicht gegen ausdrückliche An- 
erfennung und Garantie der Freiheiten und echte der helle- 


J 
Telariav xakovueynv. Oberflächlich Justin. XXV. 2. 11: in auxilium 
a Bithyniae rege invocati regnum cum eo parta victoria diviserunt 
eamque regionem Gallograeciam cognominaverunt; der Sieg, der hier 
genannt iſt, kann nur der über Zipoites fein, und oberflächlich ift Juſtins 
Angabe, weil fie die Gründung Galatiens als Folge dieſes Sieges bezeichnet. 
Strabo XII. p. 566 jagt, fie hatten dieß Land beſetzt mAavndEevres noAvv 
xg0v0v xai xaradpauovres nv Uno rois Artalıxois Baoıkevcı (?) Xugarv 
xui rois Bı9vvois Ews nup’ Exövrwv Eiaßov ınv vöv Takarlav Asyo- 


1) Freilich jagt Justin. XXV. 1: inter duos reges statuta pace, 
cum in Macedoniam Antigonus reverteretur, novus hostis exortus 
est; es folgt dann die Gallierfchlacdht bei Lyſimacheia. Darnach hätte der 
Krieg fauım vier Monate gewährt, von dem doch Memmon jagt: zeövor 
ovyvov xarerpipev. Andere Gründe liegen im Zufammenhang der Dar- 
Rellung. 

2) Niebuhr (Verm. Schrift. I, S. 227) hätte nicht Suidas Irrthum 
wiederholen follen (v. "Aowros), der diefe Phila (Plut. Dem. 31) eine 
Tochter des Antipatros nennt; fie war Antiochos Schwefter, Tochter der 
Stratonike, aljo Nichte des Antigonos. Vita Arati I bei Weftermann, 
&. 58: zmv Zeievxov xai Irgarovixns Ivyarsoa. Da diefe Ber- 
mählung mit Phila erft diefer Zeit angehört, ergiebt fi) aus folgenden 
Umfänden: der Philofoph Zenon, den Antigonos nad) Makedonien zu 
lommen eingeladen, entfchuldigt fich mit feinen BO Jahren (zwiſchen 278—274 
. u.) und fendet den Perſaios (Diog. L. VI. 8), der ſchon früher als Er- 
sieher des Halkyoneus, des älteren Sohnes des Königs, in Makedonien ge 
weien ift (Diog. L. VII. 36), mit Perſaios geht Aratos von Soloi 
um die Zeit der Hochzeit mit Phila (Vita Arati bei Weftermann Biogr., 
8. 60: xai napeAdwv Eis ToV Avyrıyovov xei Bias yauov xal 
idoxsungas Ey re 5 @Ady noAvuadeig zei nomux; u. |. w.). Daß 
zu diefer Hochzeitsfeier des Aratos Gedicht auf den Pan verfaßt worden 
iR, bat Uſener treffend vermuthet. 
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niſchen Städte dort). Dahingeftellt muß bleiben, ob aud) etwas 
über das Recht auf die thrafifchen Küften feftgeftellt wurde, 
deren ſich bereits Komontorios, der Gründer des Eeltifchen 
Reiches von Tylis, zu bemächtigen verfuchen mochte ?). 

Sind diefe Abtretungen gemacht worden, fo erfennt man 
jehr deutlich darin jene klare Verſtändigkeit, die Antigonos Po— 
fitif überall auszeichnet; was ſollte ihm der ferne und umfichere 
Befis, der ihn in immer neue Kriege mit höchſt zweifelhaften 
Ausgang verwideln mußte; trat er jene Gegenden an Antiochos 
ab, fo gewann er nicht bloß die Bafis eines freundfchaftlichen 
Verhältniſſes mit ihm, fondern überließ ihm zugleich die Sicherung 
der dortigen Städte gegen die Kelten, deren Abwehr die 
ſyriſchen Streitlräfte dieffeits des Tauros hinreichend befchäftigen 
mußte und damit mittelbarer Weife Makedonien felbft gegen neue 
Anfprüce der Seleufiden ficher ftellte; die Freiheit diefer heffe- 
nischen Städte ſchuf eine Art neutraler Zone zwifchen den 
beiden Reichen und dem etwaigen Andrängen der Lagiden: obenein, 
und die Garantie diefer Freiheit, falls fie in dem Friedens: 
inftrument feftgeftellt war, gab der mafedonifchen Macht die 
wichtige und in hohem Maaß populäre Befugniß auf die po- 
Litifche Lage diefer Küften ein wachſames Auge zu haben. 

Vorerſt waren die Verhältniffe Makedoniens und Griechen- 
lands von der Art, daß fie des Königs ganze Thätigkeit in 
Anſpruch nahmen und nur durch die concentrirtefte Anftrengung 
wieder hergeftellt werden konnten. Bor Allem mußte in Make— 
donien nad der Invaſion der Kelten, nach der Anarchie die Ver- 
wüjtung, Verwirrung, Auflöſung allgemein fein; es galt: die 
Gränzen zu feftigen, die Ordnung im Innern Herzuftellen,, die 
verödeten Landfchaften wieder zu bevöffern, Verkehr, Thätigkeit, 
Vertrauen wieder zu erwecen; das Weich mußte gleichfam von 

1) Dieß iſt Uſeners Anſicht (Rhein. Muſ. 1873) in dem Aufſatz: „Ein 
Epigramm von Knidos“, von dem früher geſprochen ift. 

2) Wenigſteus ift von Antigonos im beidew Gegenden nicht weiter die 
Rede und bei Polybios XVIII. 34. 51 (ed. Hultseh) wird von einer dauern- 


den Oceupation des Antigonos im diefen Gegenden nicht geſprochen. 
Weiteres |. u. 
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Neuem gefchaffen werden. Sollte nicht das gefammte Griechen- 
fand, wie Jahrzehnte lang noch Kleinafien, von den wilden 
Barbarenhorden durcdhplündert werden, jo mußte ein mächtiges 
Makedonien die hellenifchen Lande wie ein Wall jchirmen, und 
Antigonos, der Sieger von Lyſimacheia, war der Mann, die 
Barbaren fern zu Halten 1). Freilich in den alten Weberliefe- 
rungen ift nichts über dieſe bedeutende Thätigkeit ded Antigonos 
aufbewahrt; nur davon berichten fie, wie er der Gemwaltherr- 
Ihaft des Apoflodoros in Kafjandreia ein Ende gemadjt 2). Der 
Thrann hatte fi mit galliiden Söldnern umgeben; da fid 
Antigonos wider ihn wandte, eilte Sparta dem Gefährderen 
Hülfe zu fenden ?). Zehn Monate ſchon Hatte die Belagerung 
ohne Erfolg gewährt; da z0g ſich Antigonos mit feinem Heere 
jurüd; nur der Piratenhäuptling Ameinias aus Phofis mit 
einigen aitolifchen Piraten und zweitaufend Mann Fußvolk blieb 
vor der Stadt, erbot ſich dem Tyrannen, Freundfchaft mit ihm 
zu jchließen, feine Ausſöhnung mit dem Könige zu bewerfftelligen, : 


1) Ausdrücklich hebt diefe Stellung Mafedoniens umd namentlich in 
Bezug auf Aintigonos der afarnanifhe Redner bei Polyb. IX. 35. 1 
hervor, indem er Mafedoniens Anſprüche auf die Dankbarkeit Griechenlands 
auseinanderjeßt. 

2) Trog. prol. XXV; Plutarch. de sera num. vind. 10; Polyaen. 
VIL 7; Aelian. V. H. XIV. 41; Seneca de ira II. 5; Dio Chrysost. 
IL p. 100; Polyb. VII. 7 u. f. w. Die große Berühmtheit eben 
dieſes Tyrannen wird dadurch erflärlih, daß Lykophron an Ptole— 
maios II. Hofe fein Schidfal in den Kacoardoeis dramatiſch behan- 
delte, tie Niebuhr mit Recht vermuthet. Lykophron Hat mehrfacd Gegen 
Rände feiner Zeit dramatifirt, jo im Satyrſpiel Menedemos den Philo- 
jophen des Namens (Welder, Die griechischen Tragödien Il, ©. 1258). 
Um jo näher lag es für Kallimachos, den Tyrannen in feinem Ibis mit 
ju nennen, und dev Vers bei Ovid. Ibis 459 ift wohl nicht zu verdächtigen. 
Sollte man doc) glauben, daß Erzählungen, wie die bei Plutarch, der 
Tyrann habe im Traum gefehen, wie ihn die Skythen fchinden und 
braten und jeim Herz ihm zuruft: „deß bin ich dir Schuld”, oder wie 
ihn jeine Töchter mit breimenden flammenden Leibern umtanzen u. f. w., 
oder wie er einen Knaben jchlachtet und feinen Genoſſen das Fleisch zu effen, 
das Blut zu trinken giebt, daß folche Erzählungen eben ıtur aus der ſtark 
auftragenden Poefie eirtes Lylophron fein können. 

3) Pausan. IV. 5. 1. 
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dem Mangel in der belagerten Stadt durd reihe Zufuhren ab- 
zuhelfen. So wurde Apollodor ficher gemacht, während Amei- 
nias Alles zur Weberrumpelung der Stadt vorbereitete. Der 
Streich gelang, die fchwachbefegten Mauern wurden erftiegen, 
die Stadt ohne weiteren Widerftand genommen und dem König» 
thum zurückgegeben ?). 

In nicht geringem Grade auffallend iſt jene Hülfeſendung 
der Spartaner; man fann daraus entnehmen, wie weitausjfehend 
die Politif des Staates wieder geworden war, feit er in der 
ägyptifchen Verbindung einen Rückhalt gefunden Hatte, oder rich- 
tiger, wie die Politif des Lagiden Sparta zu benutzen verjtand. 
An diefem Zufammenhang war ja fchon jener Heilige Krieg des 
Yahres 280 unternommen worden, unter defjen Schuß die vier 
Achaierſtädte die makedoniſchen Befagungen 2) vertrieben hatten. 
Im Herbſt 279 konnte Sparta den Meffeniern, den Arkadern 
nad den Thermopylen zu ziehen unmöglid machen. Auch in 
Argos war fein mafedonifcher Epimelet, keine Beſatzung mehr. 
Sfeichzeitig mit der Sendung nad Kaffandreia mag es gewefen 
jein, daß die Spartaner unter Kleonymos fid) gen Troizen 
wandten, wo eine makedoniſche Befagung unter Eudamidas lag ; 
Kleonymos umzingelte die Stadt; den Pfeilen, die er hinein- 
ſchießen Tieß, waren Zettel angeheftet, welche den Troizeniern ver— 
fündeten, ex ſei gekommen fie zu befreien; Gefangene, die er ohne 
Löfegeld freigab, beftätigten de8 Spartaners Wort; fo entftand 
in der Stadt ein Aufruhr, während deffen es den Belagerern 
leicht ward einzudringen und fid) der Stadt zu bemächtigen, die 
jofort jpartanifche Befagung und einen Harmoften erhielt ?). 

Antigonos Einfluß in der Peloponnes war offenbar im 
Sinfen; er hatte feinem Halbbruder Krateros in Griechenland 





1) Polyaen. IV. 6. 18. 

2) Ueber diefen Krieg Justin. XXIV. 1. 3f. Mit der Angabe des 
Paufanias (VIL. 7.1), daß unter den Achaierftädten Pellene allein Tyrannen 
gehabt habe, ftreitet der glaubwürdigere Polybios (IL. 41). 

3) Frontin. III. 6. 7 jagt: Troezenios, qui Crateri praesidio tene- 
bantur. Aehnlich Polyaen. II. 29. 1. Später erjcheint Krateros Sohn 
als Fürft in Euboia und Korinth. 
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und Euboia die Strategie übertragen !), der jedoch der fteigenden 
Bewegung nicht gewachjen gewefen zu fein fcheint. Jene vier 
Städte im weftlihen Achaia, die fich befreit hatten, wurden 
nicht wieder zur Abhängigkeit gebradt. Nun erhob fih auch 
Aigion (276), vertrieb die makedoniſche Beſatzung, ſchloß ſich 
jenen ſchon verbündeten an 2). Freilich war das Achaierländchen, 
abfeiten liegend von den großen Kämpfen, die die Welt fo lange 
erfhüttert Hatten, am wenigften unter allen Landichaften Griechen- 
lands heimgeſucht, und die Peſt, die Griechenland durchzogen, 
hatte diefe Küften faft verſchont ?). Da num auch Aigion, die 
bedeutendste Stadt in der Achaierlandfchaft und in deren Gebiet 
da8 Bundesheiligtfum des Zeus Homagyrios, der Tempel der 
Demeter Panachaia lag *), fi) erhoben Hatte, erwachte die Er- 
ingerung bejjerer Zeiten und das Verlangen, ihre Wiederkehr und 
die wiedererrungene Freiheit zu fihern. So ftifteten jene fünf 
Städte, Batrai, Aigion, Dyme, Tritaia und Pharai, eine Eid- 
genoſſenſchaft und errichteten eine Bundesurfunde, deren wefentliche 
Beſtimmungen zunächſt aus der augenbliclichen Lage der Verhält— 
niſſe hervorgingen; gegenfeitige Sicherung gegen Angriffe von 
Augen oder Verſuche tyramnifcher Herrfchaft mußte der nächite 
Zweck fein; die fünf Politien follten einen Bundesstaat, ein unzer- 
trennliche8 Ganze bilden, von dem die einzelnen Glieder in 
gleicher Weife abhängig, nur Hinfichtlich der inneren Verwaltung 
jelbftftändig fein follten; Hinzugefügt wurde, daß jede Stadt, 
die zum Bunde treten würde, zu gleichem Hecht mit den übrigen 
aufgenommen werden follte ®). Das war der Anfang zu einer 
Verfaffung, die für Griechenland hochbedeutfam werden follte; e8 
war der Kern zu einer frei föderativen Bildung, nad) der Griechen- 
land fo lange vergebens geftrebt Hatte; zum erften Male ge- 


— 


!) Polyaen. II. 29. 2; Frontin. III. 6. 7. 

2) Polyb. II. 41. 

3) Paus. VII. 7. 1. 

4) Paus. VII. 7: nöieev Ev Ayaie Tv allwv döfn nooeigev &x 
nukuod xal loyvev Ev ro rore. Weber jene Heiligthümer ſ. Paus. VII. 24; 
vgl. Welder, Der epifche Cyklus, S. 128 über den Namen öueyvpuos. 

5) Polyb. II. 37 sqgq. 
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ſchah es, daß helleniſche Politien, aus freiem Entfchluffe ihre 
jpröde Selbftjtändigkeit und Ausfchließlichkeit aufgebend, ſich 
zu der Gliederung einer ftaatlihen Gemeinschaft, innerhafb 
deren dem Einzelnftaate nur die communale Selbftftändigfeit blieb, 
zufammenfanden. Allerdings gewann der Bund jpäter erſt eine 
reichere Organijation im Innern und damit eine umfafjendere 
politiiche Bedeutung; aber jchon jet in feinen Anfängen wirkte 
die in ihm fich geitaltende Idee belebend auf die jtammverwandten 
Städte; die Eidgenoffen waren voll Eifers auch fie zu befreien. 
Mit ihrem Beiftand unter Führung des Marfos von Keryneia 
erjchlugen die Burier den Tyrannen der Stadt und traten zum 
Bunde; und als der Tyrann Iſeas von Keryneia jo ringsum 
Abfall und Tyrannenmord ſah, entjagte er feiner Herrichaft und 
ließ die Stadt gegen das Verſprechen perfönlicher Sicherheit 
zum Bunde treten). Bald waren aud die übrigen Städte 
der Landſchaft, Leontion, Pellene, Aigeira, befreit; der Bund 
umfaßte das geſammte kleine Achaierland ?). 

Aber ſah Makedonien diefe Veränderungen ruhig an? Das 
faum wieder gejchaffene Reich war von Neuem zerrüttet. Mit 
dem Anfang des Yahres 274 war Pyrrhos aus Italien zurück- 
gekehrt; er Hatte nach den Verluſten des legten Jahres wie bei 
den übrigen Königen, jo bei Antigonos vergebens um Hülfe- 
jendungen gebeten; er hatte Stalien bi8 auf Tarent aufgeben 
müfjen, die ehemaligen ZTaulantinerlandfchaften waren von den 
Dardanern genommen, Korfyra verloren, Akarnanien hatte ſich 
frei gemadt ?). Nun dürftete er Rache zu nehmen *); er brauchte 


1) Polyb. I. 41. 

2) Diefe zehn Städte nennt Polybios, indem er anführt, daß von dei 
alten Zmölfftädten Helife und Olenos untergegangen feien; vgl. Siebelis zu 
Pausan. VL. 6. 1. 

3) Dieß ergiebt ſich aus der bald erfolgenden Theilung Aarnaniens. 

4) Pausan. I. 13 fagt ausdrücklich: «AAa re nowvusvos &yrinueru 
xai uadıora ris eis Iraklav PBondelas dieuapriav. Unmöglich kann 
Plutarch Recht haben, wenn er nur auführt, Pyrrhos habe den Krieg be- 
gounen ws «gneyi zai Asnkaoi« yonsouevos und fei dan erſt bei deu 
unerwarteten Erfolgen weiter gegangen. Ex wird Abtretungen ala Ent- 
ſchädigung gefordert haben, etwa der Parauaia, die er ſchon früher beſeſſen. 


274.] Pyrrhos Sieg über Antigonos. 203 


Krieg, um fein Heer zu erhalten und mehren zu fönnen; er 
mußte das Berlorene wiedergewinnen. So kündigte er, nachdem 
eine Schaar Gallier angeworben war, dem Antigonos den Frieden 
auf, während fein fühner Sohn Ptolemaios mit einer kleinen 
Schaar Korfyra wieder nahm !). Gleich zu Anfang öffneten 
ihm die nächſten Städte die Thore, 2000 Soldaten traten 
zu ihm über. Dann wandte er fid) gegen die Baßgegend, welche 
von Weften Her den Eingang nad) Makedonien öffnet 2). Dort 
ttand ihm Antigonos mit feinem Heere gegenüber, deffen Haupt- 
jtärfe die Eeltifchen Söldner waren. Gleich im erjten Zufammen- 
treffen wurden Antigonos leichte Schaaren geworfen; vergebens 
lifteten die Kelten den hartnädigften Widerftand, fie wurden 
niedergemegelt; die Clephanten, denen der Rückweg verjperrt 
war, mußten übergeben werden; fie wurden fofort gegen bie 
mafedonische Phalanx gewandt, die noch nicht zum Gefecht ge- 
fommen war; voll Beftürzung und Verwirrung ſah fie den 
deind anrücken; als aber Pyrrhos, jo wird erzählt, mit 
der Hand winkte, einzelne der mafedonifchen Strategen und 
Toriarhen mit ihren Namen rief, da gaben alle ihres 
Könige Sache auf und ergaben fich dem Sieger ?). Wie auch 
im einzelnen der Berlauf der Schlacht gewefen fein mag, das 
Heer des Antigonos war aufgelöft, vor Allem feine keltiſchen 
Schaaren vernichtet; bis zu der Küſte hin flüchtete er, dort in 
Theffalonife und den umliegenden Seeftädten fih von Neuem 
ju rüften. 

Welche Bedeutung diefer vollfommene Sieg über Antigonos 
hatte, ſprechen die Inschriften aus, mit denen Pyrrhos Die 
galliiche Siegesbeute in dem Tempel der itonifchen Pallas in 
Theffalien, die mafedonifche in dem des Zeus von Dodona 


1) Justin. XXV. 4, 

2) Es verfteht fich, daß die nicht die Awov orev« find, wo fpäter 
Antigoneia gegründet wurde, fondern öftlichere. Man würde an die Päſſe 
von Pelion (Korytza: Leake IV, S. 115) an dev Wioffa denken müffen, wenn 
nicht Plutarchs unklare Beichreibung dagegen zu fein fchiene. 

3) Plut. Pyrrh. 26. 
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weihte ). Theſſalien und die ſogenannten oberen Landſchaften 
Makedoniens waren in ſeiner Gewalt; auch Aigai am Eingang 
nach Emathia, die Heimath des makedoniſchen Königthums, ward 
genommen ?) und hart behandelt; die 2000 Gallier, die Pyrrhos 
dort als Beſatzung ließ, erbrachen, nad Beute gierig, die Gräber 
der alten Könige, plünderten fie, warfen in wüften Frevel die 
Gebeine umher. Und Pyrrhos ftrafte fie nicht, wie laut ſich 
der Unmwille der Mafedonen auch äußerte). Ob Antigonos 
auf diefe Stimmung des Volkes rechnete? er hatte neue Gallier- 
ſchaaren angeworben, er zog mit diefen gegen die Epeiroten aus ; 
Pyrrhos Sohn BPtolemaios, feinem Vater an Kühnheit und 
Stärke ähnlich, traf ihn zur Schlacht; wieder ward Anti- 
gonos gejchlagen, fein Heer vernichtet; mit fieben Begleitern 
nur ſoll er entkommen fein, fi zu verbergen geſucht haben ; 
wieder die Kiüftenftädte mußten ihm Zuflucht gewähren; er 
wußte wohl, daß Pyrrhos dem Würfelſpieler gli, den der 
geglückte Wurf nur zu neuem fühneren Wagen treibt *). 

Denn jo ift Pyrrhos, ein rechter Epigone jener wild aben- 
theuerlichen Zeit der Diadochen; mehr als alle gleicht er dem 
großen Alerander, nur daß ihn nicht wie jenen eine große Idee 
trägt und erfüllt. Was ihn getrieben Hat von Yugend an, ift 


1) Die Epigramme bei Paus. I. 13 und fonfl. Das über die male» 
donifchen Waffen lautet: 
Dieje verwüfteten einft der goldenen Aſia Länber, 
Brachten der Knechtſchaft Joch auch dem helleniſchen Land. 
Doch nun hängen im Tempel bes Zeus fie verwaift an ber Säule, 
Bon Malebonia fie Beute, dem prahlenden einft. 
Das über die der Galater: 
Siehe die Schilde, fie hing zum Geſchenk der itonifchen Pallas, 
Wie er ben Kelten fie nahm, Pyrrhos, den prahlenden, auf. 
Ganz des Antigonos Heere vernichtend u. ſ. w. 
Beide Epigramme find vielleicht von Leonidas von Zarent; ſ. Clinton, 
Fast. Hellen. III, p. 503. 


2) Polyaen. II. 29. 
3) Webereinftimmend bei Plutarch und Diodor (XXH. 12). 


4) Justin. XXV. 3; Paus. I. 13. 8; Plut. Pyrrh. 26. Daß Byr- 
rhos das Königthum von Makedonien auf fich übertragen, wie wohl in 
früheren Zeiten, ift nicht wahrſcheinlich, da fonft in den Chronographen. auch 
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der unerfhöpfliche Drang zum Wagen und Kämpfen; wo ſich 
die Gelegenheit bietet, ergreift er fie, bewährt fein Glück und 
feine Meifterfchaft; aber mit der Gefahr und dem Wagniß endet 
fein Ehrgeiz und fein Eifer, als wäre es unköniglich Gewon— 
nenes zu behaupten oder für Anderes als für die Waffen Sinn 
zu haben. Er will nur Kriegsmann fein; was fümmert ihn 
andere Kunft, andere Wiſſenſchaft? Der Krieg ijt ihm nicht 
ein politisches Mittel; feine Politik ift die einfache des Drein- 
fahrens, des raſchen Entfchluffes, der blutigen Entſcheidung. So 
hat er zwei, dreimal Makedonien gewonnen und verloren; fo 
zieht er nach Italien, denkt Sicilien, Libyen, die ganze Welt zu 
befämpfen. Freilich da tritt ihm ein Volk entgegen, feſt, ftarf, 
ſoldatiſch; beſiegt, ift e8 nicht überwältigt; in wachjender Gefahr 
ſtählt jich ihm Kraft und Muth; mit dem Untergang bedroht, 
erhebt e8 fich in vollfter Kraft; es weiß, wofür es fämpft. 
Da fühlt er fich ſelbſt zur Stätigkeit, zur Vorficht, zur hart- 
nädigften Anftrengung gebannt, da erwacht ihm das Bild einer 
Gefahr, die Ahnung einer Zukunft, die die wirre Unruhe feiner 
Kampfluft auf einen großen Zwed zu leiten beginnt; aber was 
er beginnt, mislingt, feinen Hülferuf verfteht man nicht. Er 
eilt aus Italien heim, noch erfüllt von dem großen Gedanken 
des gefährdeten Griechenthums, entjchloffen defjen Vorkämpfer 
zu jein, zum neuen Kampfe gegen Rom zurüczufehren; aber in 
den alten Umgebungen jchwinden die italifchen Eindrüde, die 
alten wirren, verwitterten VBerhältniffe der hellenifchen Welt 
faffen ihn, reizen wieder die alte Wageluft, erweden das Trug- 
ſpiel ausfchweifendfter Hoffnungen von Neuem. Mit Einem 
Schlage ift Makedonien zu Boden geworfen, die furchtbaren 
Sallier find bewältigt; num muß aud) in Griechenland Antigonos 
Macht, jede Macht zerfchmettert werden, — dann geht es nad) 
Aien, dann gehört die Welt ihm. 


hier fein Name bei der maledoniſchen Chronologie ftehen müßte. Unter dem 
Titel Thessalorum reges fteht im arm. Eufeb. I, p. 245 ed. Sch.: sub 
horum annis Pyrrhus Antigoni copias recepit et paucis quibusdam 
locis dominatus est. 
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Und daß er von Makedonien hinweg nad) Griechenland zöge, 
darauf wartet nur Antigonos. Er ift der vollfte Gegenfaß zu 
jenem ritterlihen König; es jcheint, als ob nichts von feinem 
Bater Demetrios, Alles von den Vätern feiner Aeltern, von Anti- 
gonos und Antipatros, auf ihm vererbt ift; von jenem die un- 
ermüdfiche Emfigfeit, das einmal gewollte Ziel mit allen Mitteln 
zu erreichen, von diefem die verftändige Sicherheit in der Wahl 
der Mittel, die ſich auch durch Mislingen nicht irre machen läßt. 
Aber vor beiden voraus hat er die höhere Bildung und bie 
Achtung vor derfelben; ſichtlich erfaßt er jeine Stellung in diefem 
theoretifchen Geift, der der Zeit als das Beftimmende erfcheint. 
Den Männern der Stoa befonders widmet er feine Theilnahme; 
gilt e8 eine poetifche Arbeit, jo wünfcht er etwa das ajtrono- 
mifche Werk des Eudoros zu einer angenehm »Icehrreichen Dar- 
jtelfung benugt zu ſehen; dem Feldbau weiht er fein befonderes 
Intereſſe. Er ift ein Charakter ohne Enthufiasmus, durchaus 
verftändig, durchaus aufgeklärt, ohne religiöjes Vorurtheil, ohne 
Allufionen, ein Mann von Grundſätzen, voller Pflichtgefühl. 
Wie ftreng und ehrerbietig erfüllt er feine Sohnespflicht gegen 
den Vater; er fügt fich durchaus feinen Befehlen; er bietet, um 
ihm zu befreien, ſich als Geißel, ja anf alles noch Gerettete, auf 
alle Anfprüche ift er bereit zu verzichten, um ihm zu retten. 
Eben fo pflichtgetven ift er als Vater, ftreng gegen feine ‚Kinder, 
für ihre Ausbildung ſorgſam. Aber ebenfo beftimmt fondert er 
feine Stellung als Staatsmann von den moralijchen Pflichten 
der engeren Verhältnifje; dort ift ihm der Zweck über die Mittel; 
und die Anfprüche, die ihm der Vater vererbt hat, den Föniglichen 
Namen, den er vor des Vaters Tod gemieden, — nicht mit dem 
Eifer des Chrgeizes übernimmt er fie, fondern als eine Pflicht, 
der er fich hinzugeben Hat; eim glänzendes Selaventhum nermmt 
er das Herrichen ). Wie ihm das Schickſal auch umherwirft, 
er hat fein Ziel feft im Auge; er läßt fich nicht irren noch 


1) Aelian, V. H. II. 20: Wenn Lucian. Macr. 11 jagt, Antigono® 
habe 44 Jahre vegiert, jo datirte fein königkicher Name vom Tode des Baterd 
(283) an. 
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bienden, und ſelbſt der Erfolg verlocdt ihm nicht zu größeren 
Hoffnungen; wo er weiter hinaus zu greifen ſcheint, nimmt er 
das fih Bietende nur, um es aufgebend Zugeftändnifje für 
jeine Zwecke einzutaufchen. Er iſt eine von jenen politischen 
Naturen, denen gegenüber fi) die Schwäche wie der Enthufiasmus 
gleich unbehaglich fühlt. Pyrrhos meinte von ihm, er fei ein 
Unverfhämter, daß er ftatt des Philofophenmantel® den Burpur 
tragen wolle; aber die Zeit der Nitterlichkeit und der Abentheurer 
war vorüber, und nicht Pyrrhos, jondern Antigonos trug die 
königlichen Eigenfchaften der neuen Zeit. Ihr Kampf ift der 
eier Zeitalter, und dem Staatsmann bleibt endlich der Sieg 
über den Helden. 

Bei dem Heere des Pyrrhos in Makedonien befand fich der 
Spartaner Kleonymos ; die Eroberung von Edeſſa (Aigai) war 
ein Werf. Es war derjelbe Kleonymos, dem vor 36 Yahren 
die Öeronten beim Tode feines Vaters das Königthum geweigert 
hatten, um e8 dem Sohne jeines älteren Bruders, dem Areus, 
u übergeben; feitdem Hatte Kleonymos ein wüſtes Leben voller 
Wagniß und Gemaltthätigfeit geführt, eine Zeitlang mit feinem 
Söldnerheer im Dienft der Tarentiner geftanden und in Stalien 
gehaufet, dann ſich in Korkyra fejtzufegen verfucht, dann wieder 
in Bototien gegen Demetrios gelämpft. Endlich ift er wieder 
in Sparta. Deutlich erfennt man, wie innerlich ‚in Unfrieden 
die Oligarchie der Stadt ift; hat Areus mit dem misglücten 
deldzug von 280 feinen Einfluß verloren? fein Luxus und 
die hofmäßige Weile feines Lebens *), feine Verbindung mit 
Aegypten’ gaben Anlaß zu Anfeindungen genug; ſchon 279 ift es 
Lleonymos, der den Meffeniern den Vertrag zur freien Fahrt 
nad den Thermopplen weigert; er führt bald darauf das Heer 


!) Phylarch. XXV. fr. 48 und 43, wo Areus und fein Sohn und 
Nachfolger Akrotatos bezeichnet werden als audsznv EEovoiev InAuowvres. 
CH giebt eine ſchöne Tetradrachme des Areus mit dem unter den Diadodjen 
üblichen Aleramdergepräge und der Beiſchrift BAZLAEOZ APEOF; das 
angige bekannte Exemplar, das Fröhlich zuerſt befchrieben hat, befindet 
fh jet im Berliner Münzcabinet (v. Sallet, Numism. Zeitfchr. IL, 1875, 
S. 126 u. 285, Taf. IX). 
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gen Troizen und fett dort den Harmoften ein). Seine Ber- 
mählung mit der jungen jchönen Chelidonis aus dem andern 
Königshaufe 2) wird in den Zufammenhang jener politifchen 
Beziehungen gehören; er gewann Anhang in den Landftädten ; 
eine Empörung der Menge gegen die Dligarchie, Umſturz der 
Berfaffung, Gründung eines wirklichen KönigthHums, das mußte 
fein Abjehen fein. Aber feine junge Gemahlin buhlte mit Areus 
jungem Sohn Afrotatos, und der prahlte öffentlich mit Cheli- 
donis Gunft; Kleonymos Ehe ward zum öffentlihen Scandal ; 
darüber voll Zorn, heißt e8, verließ er Sparta 3). Es ift un- 
zweifelhaft, daß ihm die oligarchifche Reaction vertrieb. 


1) Polyän nennt ihn bei diefer Gelegenheit König (IL. 29). 

2) Ihr Vater war Leotychides und diefer Name gehört dem Haufe der 
Eurypontiden. Dieß gegen Parthen. 23: mpoojxovoav avrw xard yEvos. 
Sie mit Lucht. Phylarch. fr., p. 111 für diefelbe, die in Plut. Ages. 
17 erſcheint, zu Halten, ift unmöglid). 

3) Plut. Pyrrh. 26; Parthenius c. 23. Gleich hier ein Wort über 
die Quellen der uns vorliegenden Berichte von dem letzten Zuge des Pyr— 
rhos. Die plutarchiſche Darftellung fünnte man dem allgemeinen Eindrud 
nad) geneigt fein aus Timaios abzuleiten, wenn anders angenommen werden 
fann, daß Timaios auch noch diefen Krieg umfaßte; der Ausdrud in der 
Einleitung der Archäologie des Dionys: rovs JE roog IIgpo» noAguovs, 
findet im Zufammenhang jener Stelle eine Erklärung, die jenen weiteren 
Umfang der idla nowyuerela über Pyrrhos fehr wohl zuläßt; und werden 
nicht ausdrüdlid Fragmente aus dem Pyrrhos des Timaios, die dieß be- 
ftätigen, eitirt, fo wird fich weiter unten vielleicht ein indirecter Beweis er- 
geben. — Daß Plutarch diefe Darftellung jedody nit aus Timaios ent- 
nommen, ift ſchon darum wahrſcheinlich, weil er überhaupt im Leben 
des Pyrrhos ihn nicht ummittelbar benutt bat, fondern den aus ihm 
ſchöpfenden Dionys ; der aber hörte mit der Rücklehr des Pyrrhos aus 
Stalien für Plutarh auf; fortan blieben ihm hauptſächlich nur Hieronymos 
und Phylarch; beide nennt er in diefem Theil der Biographie (c. 27), und 
feine Darftellung zeigt, daß er mehr dem glänzenden Phylardy als dem 
verftändig politischen Hieronymos gefolgt if. Daß Parthenios wie c. 25 
fo bier denjelben Phylarch, wenn er ihn auch nicht nennt, vor Augen hat, 
ift Har, und die nicht unbedentenden Abweichungen von derjelben Erzählung 
bei Plutard) zeigen nur, wie diefer feinen Gewährsmann nicht zu deſſen 
Ruhm zugeftugt hat. Der befonnenen Darftellung des Hieronymos haben 
wir die trefflichen Angaben bei Paufanias zu danken, dev von Phylard) gar 
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Er ging zum Pyrrhos; er rieth ihm den Feldzug nad). der 
Peloponnes: leicht werde er die Städte dort einnehmen, fchon 
ſei ihm vorgearbeitet, Aufruhr da und dort. Lockte e8 Pyrrhos, 
als Befreier unter die Griechen zu treten? denn wie in Achaia 
die legten Tyrannen verjagt wurden, fo mußte ſich ja überall 
der alte republicanifshe Sinn erheben gegen die Tyrannen, 
Epimeleten, Befagungen des Antigonos; oder wollte er dazwifchen 
treten, ehe die Freiheit noch) weiter Raum gewann, eintreten, 
um die Rolle Mafedoniens in Griechenland fortan felbft zu 
ipielen? oder reizte ihn die Luft, einem tapferen Mann ein 
Reid zu gründen? oder glaubte er erft Antigonos Anhang in 
Öriehenland vernichten zu müffen, um ihn dann in Mafedonien 
völlig zu erdrücken 2)7 Mit raſchem Entjchluß wandte er fich von 
Thefjalien gen Süden, mit ihm fein tapferer Ptolemaios fo wie 
Helenos, den er von Tarent zurücdberufen hatte; 25,000 Mann 
Fußvolk, 2000 Reiter, 25 Elephanten führte er über den 
torinthifchen Meeerbufen nad) der Küfte der Peloponnes; dort 
erwarteten ihn Gefandte der Achaier, der Athener, der Mefjenier ; 
ganz Griechenland ſah mit höchfter Spannung, was gefchehen 
werde 2). Er zog nad) Megalopolis; den Spartaner Gefandten, 
die er dort empfing, erflärte er, er fei gefommen, die Städte, 
die dem Antigonos dienftbar feien, zu befreien ®). 


micht Notiz gendmmen zu haben fcheint. Nur in dem Schluß feiner Er- 
zählung von Pyrrhos verläßt Paufanias, wie e8 fcheint, den Hieronymos; 
wir werden fpäter auf diefen Punkt zurückkommen. Abweichend von beiden 
Ücberfieferungen ift die Furze Schilderung bei Justin. XXV. 3 sqq., wie 
Ipäter im Einzelnen zu bemerken fein wird; wie in früheren Büchern, fo 
hat ev auch hier noch, wie ic) glaube, den Timaios benutst, und eben feine 
eigenthünfichen Abweichungen von Phylarch, der jpäter fein Gewährsmann 
wird, find als Beweis dafür zu nehmen, daß Timaios, damals in Athen 
lebend, auch diefen letzten Krieg des Pyrrhos, den er jo nah mit anfah, 
beichrieb. 

1) Hierauf führt Paufanias (1.13. 3 u. 6) mit feiner hier trefffichen Quelle. 

2) Justin. XXV. 75: sed et Graecia omnis admiratione nominis 
ejus ,. . adventum ejus expectabat. In diefe Zeit fcheint das attifche 
Ehrendecret auf Phaidros C. I. G. II, n®. 331 zu gehören. 

3) Aus derjelben Duelle mit Plutarch hat Polyaen. ‚VI. 6. 2 dieje 

Dropjen, Hellenismus. II. 14 
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Die Auszüge aus der Darjtellung des Phylarch, die uns 
allein in einiger VBollftändigkeit vorliegen, übergehen weſentliche 
Bunkte; fie jagen nicht, dag Pyrrhos, was gejchehen jein muß, 
die Aufnahme des Kleonymos, ja die Uebertragung der Herrichaft 
an ihn forderte, daß die Spartaner fie weigerten !), daß ihnen 
aus Argos und Meſſenien, wo die bisher herrjchende Parthei das 
gleiche Schickſal fürchten mußte, wie e8 die in Arfadien bereits 
erfahren Hatte, in aller Eile Hülfe zuzog 2). König Areus 
war in Kreta, für die Gortynier kämpfend, und die Landftädte 
Lafoniens ſahen mit Schadenfreude die Noth der Herrifchen 
Stadt und ihrer Dligardie. Ohne weiteren Widerftand zu 
finden, plündernd und verwüftend, zog der König den Eurotas 
hinab. Unfern der Stadt fam es zum Kampf, Pyrrhos fiegte; 
die Spartaner zogen ji in die Stadt zurüd 3), Alles ſchien 
entichieden zu fein; Kleonymos Freunde und Heloten ſchmück— 
ten jhon fein Haus und rüfteten ein Mahl, als wenn Pyr— 
rhos noch diefe Nacht da jpeifen werde; Kleonymos drang in 
ihn, fogleih den Sturm zu befehlen. Er verſchob es; noch 
von dem Angriff des Demetriod her war die Stadt mit tiefen 
Gräben und ſtarken Pallifaden, an den zugänglichiten Orten 
auch mit Verfchanzungen befeitigt. — In der Stadt felbft er- 
hob ji die merkwürdigſte Bewegung; dem erjten lähmenden 


Gejandtichaft in Megalopolis: Pyrrhos habe gejagt, er wünſche jeine Söhne 
in Sparta erziehen zu laffen. Helenos, der jimgfte jener Söhne, (Plut. 
Pyrrh. 9) commandirte bereits in diefem Kriege, ja war fchon 274 in 
Tarent zum Commando zuwücdgeblieben. Nicht höheren Werth Hat die 
Klage der Spartaner wegen Lieberliftung und des Königs Antwort. 

1) Dieß fteht in Plut. Apophth. Lac. unter Derfyllidas bei dem be- 
tannten Ausſpruch: „wenn du ein Gott bift, fo fürchten wir dich nicht, 
deren wir thun fein Unrecht; bift du aber ein Menfch, jo bift du wenigftens 
nicht beffer denn wir”. Etwas mobdificirt in Plut. Pyrrh. 26 und als 
Borgang in der Elkleſie bei Stobaeus, Flor. I, p. 185 ed. Lips. 

2) Pausan. I. 13. 5; uach IV. 29. 2 kamen die Meffenier evrendy- 
yerror. Auf die im Tert bezeichnete Weife vereint fich dieß mit Juſtins 
Angabe über die meſſeniſche Geſandtſchaft (AXV. 4). 

3) Daß dieß Plutavd) aus Phylarchs Bericht nur eben weggelaffen hat, 
jeigt Polyaen. VIII. 49. 
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Schreden folgte bei dem Verzug der Gefahr Zuverfidt, wach— 
jende Begeifterung. In der Nacht berieth die Gerufia; Die 
grauen und Kinder follten nach Kreta geflüchtet werden, während 
die Männer die Stadt auf das Aeuferfte verteidigen follten ; 
mit dem Schwert in der Hand, fo Heißt e8, trat Archidamia 
in bie Berfammlung: es fei fchimpflih Sparta Frauen den 
Untergang der Stadt überleben Laffen zu wollen), So nahm 
man den Beiftand der Frauen und Yungfranen an; voll freu- 
digiten Muthes rüftete man fid) zur äußerften Gegenwehr; 
man warf nee Verfchanzungen auf, machte Wagenburgen, um 
den Elephanten den Weg zu fperren. Frauen und Mädchen 
famen, die Männer beim Schanzen abzulöfen, damit fie zum 
Kampf des andern Tages fid) ausruhten. Und als der Mor- 
gen fam und die feindlichen Schaaren fich ordneten, überreichten 
Spartas Frauen und Mädchen den Männern die Waffen: „ſüß 
ſei e8, unter den Augen des Vaterlandes zu fiegen“. Schon 
rückte Pyrrhos heran; es begann der gewaltigjte Kampf; die 
neuen Berfchanzungen umgehend, drang Ptolemaiod8 in der 
Nähe des Fluſſes vor; Afrotatos warf fi) auf ihn, fchlug 
jeine Gallier und Chaonier zurüd; unter dem Jubel der 
Spartanerinnen zog der mit Blut Bededte durd die Stadt zu- 
rüf zu den Genofjen, die mit gleichem Erfolg Pyrrhos An- 
griffen widerftanden. Bis in die Nacht mwährte der Kampf; 
mit dem folgenden Morgen begann er von Neuem. Die Weiber 
waren Hinzugeeilt, den Kämpfern Geſchoſſe, den Erjchöpften 
Speife und Trank zu reichen, die VBerwundeten in Sicherheit 
zu bringen. Die Stürmenden verfuhen den Graben mit Lei— 


1) Plutarch und aus derjelben Duelle Polyän (VIII. 49); er uennt 
die Spredyerin Aoyidauıs Kiedda Baoıkewg Yvyarne. Sie ift die Groß- 
mutter des Tetsten Königs Agis, fehr reich (Plut. Ag. 4), wahrſcheinlich des 
Königs Archidamos Gemahlin, der 295 von Demetriog befiegt worden war. 
War ihr Vater, wie Polyän angiebt, ein König, fo kann es nur Kleomenes 
gewejen fein, worauf aud) das verlehrte Kisade führt. Daun war fie die 
Schwefter des Königs Arens und des mit ihm hadernden Kleonymos, und, 
wie es damals Art der fpartanifchen Frauen war, gewiß tief in die polt- 
tiichen Intriguen ver wickelt. 

14 * 
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hen und Reifig zu füllen, um eine Brüde zu gewinnen. 
Während des hHeftigften Kampfes hier Hat Pyrrhos bei der 
Wagenburg den Durchgang erfämpft, hoch zu Pferde ftürmt 
er vor, mit furcdhtbarer Gewalt allen Widerftand durchbrechend ; 
e8 ſcheint Feine Rettung mehr; da trifft ein Pfeilſchuß fein 
Roß, wild bäumend wirft e8 ihn zu Boden; den Augenblid, 
wo das Bordringen ftoct, benugen die Spartaner, fammeln 
fih, drängen den Feind zurüd. Sparta ift für den Augenblid 
gerettet, aber der Kampf hat viele Tapfere gekoſtet. Pyrrhos 
läßt an allen Punkten das Gefecht einftellen: er meint, daß 
Sparta nicht einen neuen Sturm zu erwarten wagen, feinen 
Forderungen nachgiebiger fein wird )). 

Der König, fo fcheint es, hielt die Stadt, in der man fort- 
fuhr die Befeſtigungen zu verftärfen, umlagert; neue Verſuche 
fie zu nehmen mislangen; Frauen und Greife nahmen an der 
Bertheidigung Theil. So zog fi) der Krieg hier in die Länge. 
In Makedonien hatte ſich Antigonos indeffen von Neuem er- 
hoben, die Städte Makedoniens wieder gewonnen; er ſah vor: 
aus, daß Pyrrhos, wenn er Sparta und die Peloponnes be- 
wältigt, fih von Neuem gegen Makedonien wenden werde ?); 
er mußte in der Peloponnes Makedonien retten. Er hatte vor: 
läufig bereitS den Arcipiraten Ameiniad von Korinth aus mit 
Truppen nach) Sparta gefandt; und diefe Verftärfung Fam den 





1) So die Erzählung bei Plutard. Man wird Phylard; eben nicht 
wegen großer Afribie preifen können; aber eben jo wenig hat man jede 
lebendige, an anjchaulichen Einzelnheiten veiche Darftellung fofort für erlogen 
zu halten, jelbft wenn von Andern diefelben Einzelnheiten abmeichend er- 
zählt werden. Und daß die Spartaner und namentlich die Frauen fic in 
dieſem Kampfe auf das Glänzendfte zeigten, beftätigt auch Juſtin: ut non 
fortius vietus quam verecundius (Pyrrhus) recederet.e. Man fönnte 
geneigt fein zu vermuthen, daß Phylarchs ftarkes Hervorheben diefer fparta- 
nischen Tapferkeit nicht ohne Beziehung auf feine Begeifterung für Kleo- 
menes ift, eine Begeifterung, die ihn eben jo partheiiſch macht, wie fie für 
ihn einnimmt; e8 wäre denkbar, daß er zeigen wolle, daß bei aller Ent- 
artung in Sparta (fr. 33) ſich noch ein Kern von Tüchtigkeit gerettet, der 
gleichjan die Rechtfertigung für Kleomenes fühne Pläne ift. 

2) Pausan. I. 13. 6. 
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Spartanern um biefelbe Zeit, da auch König Areus von Kreta 
mit feinen Truppen zurückehrte; die Bewahung und Vertheis 
digung der Stadt fonnte nun eine regelmäßigere Geftalt ge- 
winnen, während Pyrrhos fi ſchon anſchickte in Lakonien feine 
Winterquartiere zu nehmen. Indeß war Antigonos in Korinth 
angelangt ; fein Plan war, durch Argos nad) Lakonien zu ziehen ; 
Sparta, font nichts weniger al8 ihm befreundet, war in diefem 
Augenblid fein natürlicher DVerbündeter. Pyrrhos feinerfeits 
mußte die Vereinigung der feindlichen Streitkräfte um jeden 
Preis hindern; er durfte Antigonos Näherrüden nicht abwarten, 
um nicht während des Angriffs gegen ihn vom Rücken her an: 
gegriffen zu werden '). in bequemer Anfnüpfungspunft ergab 
ih von felbjt; auch in Argos jtanden die PBartheien auf das 
Erbittertfte gegen einander; in der Maſſe herrfchte das Ver— 
langen nad) Unabhängigkeit, aber das Heranrücen des Antigonos 
ihien den ihm Befreundeten das Uebergewicht zu geben; gegen 
fie rief Ariftens den Pyrrhos zu Hülfe. 

Sofort brady der König aus feinem Lager auf?); aber 
zuvorfommend hatte Areus bereit8 die Höhen eines Paßweges 
befegt, durch den das feindliche Heer ziehen mußte, er wartete, 
bis die Nachhut des Heeres, Gallier und Molofjer, ihn durd)- 
zogen: da brach er hervor; der König fandte feinen Sohn 
Ptolemaios mit den Hetären zu Hülfe, in dem heftigften 
Handgemenge fiel Ptolemaios; fliehend drängten die Gejchlagenen 
aus dem Hohlweg hinaus, von den Spartanern bis in die freie 
Ebene verfolgt. Bei dem Anblick diefer Flucht, bei der Nach— 
riht von dem Tode des geliebtejten Sohnes ergriff den Pyrr— 
508 der wildefte Grimm; an der Spite der moloffifchen Reiter 


1) Dieß war, wie auch Paufanias andentet, der Grund dieſer Be— 
- wegung nach Argos. Plutarch hat von fo einfachen firategiichen Momenten 
feine Ahndung; ich fage beffer Phylard), wenn auch Polybios im feiner 
iharfen Kritik für diefen Fall feine Andentung giebt. 

2) Die find die Pyrrhi castra bei Liv. XXXV. 27 auf dem Wege 
von Sparta nach Karyai oder vielmehr nad, Sellafia. Der Weg von hier 
nad; Karyai führt durch eine lange Schludt am Dinos hinab, die durch 
Bhilopoimens Gefechte befannt ift. 
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ftürzte er fih auf die Feinde; mit unwiderſtehlicher Gewalt, 
furdhtbarer denn je, der eigenen Gefahr nicht achtend, wüthete 
er unter den Mördern feines Sohnes, fühlte feinen Schmerz 
in dem entjeglichften Blutbad ). 

Der Feind war vernichtet, der weitere Marſch ungeftört. 
Aber da Pyrrhos in die argeifche Ebene fam, hatte Antigonos 
bereits auf den Höhen Hinter der Stadt eine feite Stellung ge— 
nommen. Das Molofjer - Heer lagerte ſich bei Nauplia; Pyr— 
rhos mußte Schnelle Entfcheidung wünfchen. Schon am nächſten 
Tage, jo erzählt es Phylarch, jchickte er einen Herold an 
Antigonos: er fei ein Schurke, er möge zur Schlacht in die 
Ebene fommen, mit ihm um das Königthum kämpfen. Jener 
ließ ihm antworten: er pflege nicht bloß jeine Waffe, fondern 
auch feine Zeit zu wählen; fei Pyrrhos des Lebens müde, fo 
jeien ihm viele Wege zum Tode offen. Er verließ feine Stel- 
fung nit. Geſandte der Stadt famen zu dem einen und 
andern: es möge den Argeiern erlaubt fein, beiden die Stadt 
zu verfagen, mit beiden frei im gleicher Freundſchaft zu fein. 
Antigonos verſprach es, bot feinen Sohn als Geißel; Pyrrhos 
begnügte fid) mit allgemeinen Berfprehungen. Man glaubte 
fih von ihm des Schlimmften verfehen zu müffen. Bedeut— 
ſame Zeichen verfündeten eine fchwere Entjcheidung; da Pyr— 
rhos opferte, jtreeften die vom Rumpf getrennten Köpfe der 
Stiere die Zunge aus, das eigne Blut zu lecken); und drinmen 
in der Stadt ftürzte die Priefterin des lykaiiſchen Apollo auf 
die Straße und fehrie, fie fehe die Stadt voll Blut und volf 
Todter und den Adler zum Kampfe fliegen, dann verſchwinden. 
Bei mächtliher Weile ſodann rückte Pyrrhos in aller Stille 
gegen das öftliche Thor, das, wie mit Ariftens verabredet war, 
ihm geöffnet wurde; er fandte die Galater voraus, den Marft 


1) Wieder aus Plutarch nad) Phylarch. Bei Juſtin ift Ptolemaios 
ſchon während des Sturmes auf Sparta gefallen. 

2) Dieß Zeichen erwähnt auch Plin. XI. 37, obſchon im Efenchus 
unter feinen Quellen Phylarch nicht genannt iſt; es wird diefe Gefchichte 
aus ihm in andere Wunderbücher übergegangen fein, 
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zu befeßen; er wollte nachrüden. Aber das Thor war zu 
niedrig, um die Elephanten hindurchzulaſſen; das Abnehmen, 
Wiederauffegen ihrer Thürme raubte eine foftbare Zeit. Schon 
war man aufmerffam in der Stadt geworden, bald war allge: 
meiner Yärm, die Argeier rannten nach der noch freien höheren 
Seite der Stadt, nad den Burghöhen der Lariffa, der Aspis 
bin, jandten Boten an Antigonos, baten um Beijtand. Er 
eilte heran, jchickte einige Schaaren unter Führung jeines Sohnes 
Halfyoneus in die Stadt, während er jelbjt ſich nahe an der 
Stadt in den Hinterhalt legte. Auch Areus mit den raſcheſten 
Spartanern und taufend Kretern fam. Sofort eilte man auf 
den Markt gegen die Galater; es begann ein heftiges Kämpfen. 
Ande war Pyrrhos an dem Gymnaſion des Kylarabis vor- 
über in die Stadt eingezogen; er mußte wohl den Yärm des 
nächtlichen Kampfes auf dem Markte hören; feinem Kriegsge— 
jhrei ward von daher wie muthlo8 geantwortet; er eilte vor— 
wärts zu fommen, vorauf die Neiter; aber zwifchen den vielen 
Rinnen, mit denen die Stadt durchfchnitten war, konnten fie 
in der Dunkelheit nur langjam weiter; man verirrte in den 
engen Straßen, an zufammenhängende Bewegungen war nicht 
mehr zu denken. Auch die Gegner wagten fid) nicht vor, un— 
gewiß über die Zahl und Stellung des Feindes. Won beiden 
Seiten wartete man ben Anbruch des Tages ab. Endlich graute 
der Tag. Pyrrhos ſah die Höhen der Aspis ganz mit Be— 
waffneten bedecit; er ging auf den Markt; das Erfte, was er 
erblickte, war das Erzbild des mit dem. Stier fümpfenden 
Wolfes; und ein altes Drafel Hatte ihm verkündet, er werde 
iterben, wenn er einen Stier und Wolf kämpfen fähe. Er be- 
ichloß die Stadt zu räumen. Um nicht in dem engen Thore 
Aufenthalt zu Haben, jandte er an feinen Sohn Helenos, der 
mit dem größten Theil des Heeres vor der Stadt ftand, den 
Befehl einen Theil der Mauer einzureißen und den Rückzug 
zu deefen, wenn ihn etwa die Feinde beunruhigen follten. Die 
Verwirrung des Boten machte Helenos den Befehl misverftehen ; 
er 309, fo Hatte er verjtanden, mit den übrigen Elephanten und 
den beften Gruppen gleichfalls hinein, feinem Vater Hülfe zu 
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leiften. Der zog ſich fchon unter ftätem Kampf, da und dor: 
heftig gedrängt, vom Markt zurüd, da kamen die neuen Schaa- 
ren entgegen; er fchrie ihmen zu umzufehren, aber während die 
erften fic) wandten, kamen die nächjtweiteren Züge in Verwir— 
rung, und vom Thore her drängten immer neue Schaaren vor: 
wärts; die ſich aber dem Thore zudrängten, fanden es gejperrt 
durch einen Elephanten, der niebergeftürzt heulend davor lag; 
ein anderes Thier, das den herabgeftürzten Inder zu juchen 
wild umher durch die Fliehenden rannte, mehrte die Verwirrung 
auf das Schredlichfte. Aus diefem furdhtbaren und rettungs— 
(ofen Gedränge ringsumher warf fi Pyrrhos, nachdem er den 
Kranz, der feinen Helm auszeichnete, abgenommen und einem 
Freunde übergeben, feinem Schlachtroß vertrauend, auf den ver— 
folgenden Feind; ein Lanzenjtoß verwundete ihn; es war nahe 
beim Tempel der Demeter. Der König drang auf den An— 
greifenden Los, den Sohn einer armen alten Frau; fie felbft jah, 
wie unzählige Weiber, vom Dad, herab dem Kampf zu, ſah 
ihren Sohn im gefährlichjten Handgemenge; in Heißer Angft 
ergriff fie einen Ziegelftein, fchleuderte ihn auf Pyrrhos hinab. 
Befinnungslos ftürzte der König vom Pferde, der Lärm der 
Berfolgung tobte über ihn hin, bi8 Zopyros mit einigen Make— 
donen Fam, ihn erkannte, ihn in eine nahe Säulenhalle fchleppte, 
eben da er zu fich zu fommen begann. Zopyros zog das Schwert, 
ihm den Kopf vom Rumpf zum trennen; des Königs furchtbarer 
Blick verwirrte ihn, mit unfihrer Hand traf er ihn neben Mund 
und Kinn, fchnitt dann mit Mühe und langfam den Hals durch. 
Die Kunde verbreitete fich ſchnell; Halfyoneus kam, ließ fich 
da8 Heldenhaupt geben, ritt Hin zu feinem Vater, der von ben 
Getreuen umgeben im Zelte harrte, und warf es ihm Hin. 
Empört über diefe Rohheit de8 Sohnes fchlug er ihn ins An- 
geficht, ihm einen Erbärmlichen, einen Barbaren jcheltend; er 
jelbft verhüllte da8 Geficht und vergoß Thränen, bei folchem 
Glückswechſel an den Tod feines Vaters in der Gefangen- 
haft, feines Großvaters auf dem Felde von Ipſos gedenfend. 
Und als dann Halkyoneus den auf der Flucht gefangenen 
Helenos freundlih und theilnehmend zum Könige brachte, 
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empfing er ihn als eines Königs Sohn und fandte ihm nad) 
Epeiroß. | 

So Phylarchs Darftellung ); ihre inneren Unwahrfchein- 
lichkeiten und Widerfprüche Liegen auf der Hand; vielleicht daß 
fie zum Theil Plutarch, deffen Auszug uns allein vorliegt, ver- 
ihuldet Hat. Daß man in Argos weder Pyrrhos noch Anti— 
gono8 haben mochte, ift begreiflich; aber eben fo unzweifelhaft 
it e8, daß, wenn Antigonos und Pyrrhos zugleich mit Heeres- 
macht der Stadt nahe waren, fie nit mehr daran denfen 
fonnte, neutral zu_bleiben; und wenn Pyrrhos bei feinem erften 
Anzuge an Argos vorüber nad) Nauplia ging, ftatt fofort um 
jeden Preis die fefte Stadt in Befit „zu nehmen, fo muß man 
ihliegen, daß Antigonos bereitS ihrer gewiß war, ja fchon eine 
Befakung dorthin geworfen Hatte. Ohne den guten Willen der 
ihm Ergebenen hätte er dieß erzwingen müfjen; e8 fam für ihn 
darauf an, eine feite Stellung zu gewinnen, in der er die An- 
funft de8 Areus erwarten konnte; er mußte das Zufammen- 
treffen mit Pyrrhos meiden, bis er diefe Verftärkung erhalten 
hatte. Und fo finden wir aus älteren Quellen berichtet, daß 
Antigonos in der Stadt eingefchloffen und belagert wurde 2). 
Endlich erfolgte vor der Stadt das entjcheidende Gefecht; viel- 
(eiht wurde, fobald die Spartaner herangefommen waren, ein 
Ausfall gemacht; in diefem Gefecht fiel Pyrrhos, nad) der all- 
gemein verbreiteten Sage durch den Wurf eines Steines von den 
Dächern herab getödtet ?) ; in Argos glaubte man, es fei die Göttin 


1) Bei Plutarch. Bei Polyaen. VIII. 68 tritt die Theilnahme der 
Beiber auf den Dächern bedeutender hervor. 

2) Justin.: Antigonum in urbe clausum — conatur; wenn 
wir mit Recht hier den Timaios zu Grunde liegend glauben, ſo if diefe 
nücdhternere Angabe des ſonſt fo gern ausſchmückenden Hiftorifers doppelt 
wichtig. 

3) In den Scolien zu Ovid. Ib. 299 findet fi}: unde Homerus 
(Menephron) : 





Argos hostilem circumdans undique Pyrrhum 
Oppressit miserum tegula missa caput. 
Es würde, wenn jener Homeros etwa dev befannte Alerandriner wäre, die 
ältefte Angabe iiber dieß Factum fein, 
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Demeter gewejen, die in der Geftalt jenes alten Mütterchens 
den Stein geworfen !). | 


1) So Pauſanias; er fand es fo in dem Gedicht des Eregeten Leufeas, 
oder Lykeas, das die Merkwürdigkeiten von Argos bejchrieb. Freilich für 
die Gefchichte giebt es diefe Art Wunder nicht, wohl aber den Glauben 
daran; man wide diefe Zeit ſchlecht verftchen, wenn man im ihr nicht 
neben dem Fühlen Nationalismus der Gebildeten die Ueberbleibſel altge- 
wohnten Glaubens und Aberglaubens in der Maffe erfennte; nur in folcher 
Ausdehnung, wie fie namentlich Phylard) anſchaulich zu machen fucht oder 
richtiger wie ex fie erfindet, darf man fie nimmermehr annehmen wollen. — 
Merhvürdig ift Paufaniad Bericht vom Ende des Pyrrhos: „Er war nad) 
Argos gelommen; auch da fiegreih, drang er mit den Fliehenden zugleich 
in die Stadt ein, wo fid) wie natürlich die Ordnung auflöfte; während man 
bereits bei den Tempeln, den Häufern, in den Gafjen und da und dort in 
der Stadt fämpfte, wurde Pyrrhos allein gelaffen und am Kopf verwundet; 
man jagt, er fei von einer Fran getödtet“ u. ſ. w., „dieß jagen von Pyr— 
rhos Ende die Argeier jelbft und Leufeas .... abweichend jedoch ift auch 
dieß von dem, was Hieronymos berichtet; freilid aus Rüdfiht auf Anti— 
gonos“ u. ſ. w. Schon früher hat Paufanias (I. 9) Aehnliches gegen Hie- 
vonymos gejagt. Der fromme Paujanias glaubt an die wunderbaren 
Fügungen des Aiakivenhaufes,; und die Monumente von Argos, das auf 
Befehl des Gottes an der Stelle jenes Sturzes errichtete Demeterheiligthum, 
das Siegesdenkmal, das er für ein Grab hält (II. 21), u. f. w. find 
ihm vollgültiger Beweis gegen Hieronymos. Deffen Erzählung verläßt er 
fihtlih da, wo Lykeas, um die Monumente der Stadt zu erflären, das 
Gefecht in die Stadt hinein führte; und Phylarch, der 60 oder 80 Jahre 
nach Pyrrhos Tod jchrieb, mag ſchon den Lykeas vor Augen gehabt haben. — 
Aber was hatte Hieronymos über Pyrrhos Tod gejagt? Strabo giebt 
an (VIII, p. 376): „Die Argeier nahmen Pyrrhos nicht auf, fondern vor 
der Mauer (ne0 Tod reiyovs) fiel er, wie man fagt, von dem Steinwurf 
eines alten Weibes“, und Juſtin (XXV. 5. 1): ibi dum Antigonum in 
urbem clausum expugnare conatur, inter confertissimos violentissime 
dimicans saxo de muris ictus oceiditur. Allerdings „aus Rüdficht 
auf Antigonos“ Konnte in diefer Art Hieronymos zu fprechen jcheinen ; dem 
gläubigen Cicerone gehen damit alle die ſchönen Beziehungen ber frommen 
Monumente zu Scanden. Wenigftens auch an die feierliche Verbrennung 
und Beifegung des gefallenen Königs, von der fi) auch die Geſchichte von 
dem unverbrennlichen großen Zehen des Königs, mit dem er gewiffe Uebel 
heifte, auf Plutarch und Plinius (VII. 2) aus Phylarch verpflanzt haben 
wird, glaubte man am ägyptifchen Hofe nicht, wenn anders unter den Ver— 
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Der Tod des Pyrrhos fiel in den Ausgang des Jahres 
272). Auf die Runde davon wurde, wie oben erwähnt ift, 
in Stalien der legte Punkt, den jeine Truppen noch gehalten 
hatten, aufgegeben, und mit der Dceupation von Tarent war 
das griehifche Italien römiſch. Welche Veränderungen fein 
Tod über Griechenland brachte, ift mehr zu ahnen als nad: 
zuweilen. 

Nach jener Niederlage von Argos fiel Pyrrhos Lager in die 
Hand des Siegers; Helenos ward auf der Flucht gefangen; 
einen Verſuch zu widerftehen oder ſich durchzufchlagen wird das 
Heer fchwerlich gemacht haben; diefe Schaaren, Gallier, Make— 
donen, Moloſſer, griechifche Söldner, halten nur bei einander, 
jo fange ihr Feldherr und das Glück fie zufammenhält; nad) 
der Niederlage Löft ſich Alles auf; die nicht in Antigonos Dienſt 
übertreten, mögen in den Bergen und Thälern der Peloponnes 
ald Räuber zu haufen gehn, bis irgend eine Stadt, ein Tyrann 
fie wirbt, oder nad Athen, Korinth, Sikyon ziehen, um da, 
was fie von der Beute des Jahres gerettet haben, mit Hetären 
und Parafiten zu verthun und dann geprellt und ausgefogen auf 
nene Abenteuer auszuziehen, nad) Alerandrien oder Syrien oder 
wohin ſonſt fie ihr gutes Glück führt 2). 

Antigonos fandte den gefangenen Helenos beſchenkt heim, und 
auch gegen die „Freunde“ des Könige benahm er fid) milde. 


wünſchungen, die Ovid aus Kallimachos Ibis iüberfetste, folgendes Diftichon 
mit Recht ſteht: 
Nec tus quam Pyrrhi felicius ossa quiescaut, 
Sparsa per Ambracias quae iacuere vias, 
wo man freilich für Ambracias wohl Argolicas erwartet; das Diftichen 
it aber von zweifelhafter Aechtheit. 

1) Den Tod des Pyrrhos firirt chronologisch) nur die Angabe des 
Orosius IV. 3: Tarentini Pyrrhi morte comperta . . . Carthaginien- 
sium auxilia per legatos poseunt. Und da® Jahr der Uebergabe Ta- 
vents ift nach den Triumphalfaften 272. Tarents Fall gehört ſomit in das 
Ende 272. Livins hat am Schluß des 14. Buches den Tod des Pyrıhos 
erzählt; die Perioche lib. XV beginnt: vietis Tarentinis pax et libertas 
data est. Demnach wird der Tod des Königs in den Herbft 272 fallen. 

2) Die Komödien des Plautus find vol von Sceuen biefer Art; mau 
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E8 mußte vor Allem Antigonos Abficht fein !), den Sieg zur 
ſchnellen Wiederherftellung feines Reiches zu verwenden; hatte 
er auch die Städte Makedoniens wiedergewonnen, fo waren 
die oberen Landfchaften, die jenfeits des Gebirges, fait das ganze 
Thefjalien in Alerandros Händen, dem der Vater Pyrrhos bei 
jeinem Zuge nad) Griechenland das Weich) übertragen haben 
wird. Und diefer wieder, feit des älteren Bruders Tod Erbe 
de8 Reiches, mußte jetzt nach der Vernichtung des Heeres, dem 
Derluft der Elephanten, der Pferde, der Kriegsrüftung, gewiß 
gern einen Frieden annehmen, der ihm wenigitend die alten 
Grenzen feines Landes ſicherte. Zwei Jahre fpäter finden wir 
Alerandros im Kriege mit dem dardanifchen Könige Monunios 2); 
auch die ift ein Beweis von dem Friedenszuftand zwifchen 
Epeiros und Makedonien, da jonft nad) der Rage der politifchen 
Berhältniffe der dardanifche Fürft der natürliche Verbündete 
Aleranders gegen Makedonien war. Zugleich ergiebt ſich hier 
die Wahrfcheinlichkeit, daß Alerandros die jo oft ftreitigen Land— 
Ichaften am oberen Aoos in jenem Frieden behalten Hatte; eben 
hier mußte ihm die Nachbarjchaft des mächtig um fich greifen- 
den Darbdaners gefährlich werden, und eben darum hatte Anti- 
gonos diefe Gegenden, deren Behauptung ihn in Kämpfe mit 
den Dardanern verwidelt Hätte, aufzugeben ſich nicht fehr 
bedacht. 

Welchen Verlauf jener dardaniſche Krieg nahm, wird nicht 
berichtet; der Preis, um den man kämpfte, war außer dem 
Binnenlande vor Allem das reiche Dyrrachion; man möchte 


muß ſie und die Fragmente der neuen Komödie vor Augen haben, um ſich 
das Bild dieſer bunten Zeit zu vervollſtändigen. 

1) Irrig iſt die Anſicht Neuerer, daß Helenos Heimſendung einen 
Bruderkrieg habe veranlaſſen ſollen. Auch nicht die leiſeſte Spur von 
ſolchen Zerwürfniſſen in Epeiros iſt vorhanden; der ältere Bruder Alexandros 
war rechtmäßig dev Thronerbe. 

2) Trog. Pomp. prol. XXV: filiusque ejus Alexander Illyricum 
cum Mytilo bellum habuerit. Die Handfchriften geben: illiricu initio 
oder illirica Mytilo. Daß nur Monunios gemeint fein kann, habe ich 
in dem früher cicirten Auffat zu erweifen verjucht. 
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glauben, daß die Dardaner fiegend vordrangen; es ift fchon 
bemerft worden, daß die weiter ſüdwärts gelegene Stadt Apollonia 
(270) Gefandte nad) Rom fchickte, daß fie von Vornehmen inful- 
tirt wurden, wahrfcheinlich weil fie als Verbündete des Epeiroten- 
königs angefehen werden fonnten, daß der Senat aber der Stadt 
glänzende Genugthuung gab, um diefe erfte überfeeische Verbindung, 
die in Beziehung auf Epeiros wichtig werden Fonnte, nicht Preis 
zu geben. Bon Alerandros felbjt finden wir erjt einige Syahre 
jpäter wieder Erwähnung, indem ihn der Zufammenhang der 
politiichen Verhältniffe in Griechenland von Neuem gegen Make— 
donien führte. 

Für Griechenland mußte die Niederlage von Argos die be- 
deutfamften Folgen haben. In dem Maafe, als Pyrrhos An- 
tmft Hoffnungen und Bewegungen in den Staaten veranlaft 
hatte, mußte nun die Reaction allgemein und gewaltfam fein. 
Daß in den Städten die Anhänger der Parthei, gegen welche 
fi) da8 Glück gewandt, vertrieben wurden, war das Erfte. 
Aber war denn nun ohne Weiteres Antigonos Herr in der Pelo— 
ponnes? Seine Verbindung mit Sparta fonnte nur fo Tange 
währen, al8 beide gemeinfam gegen Pyrrhos zu fämpfen Hatten; 
dann trennten fich ihre Intereſſen; Antigonos durfte nicht 
zugeben, daß Sparta über Mefjenien, über Arkadien den Einfluß 
wiedergewann, den Kleonymos zur Zeit des Galliereinfalles 
gelibt Hatte, während Sparta eine unmittelbare Befigergreifung 
der Mafedonen um jeden Preis hindern mußte und fie zu hindern 
Unterftügung von Aegypten her erwarten fonnte; auch die Eid- 
genoffen in Achaia mußten ihre junge Freiheit zu ſchützen ſich 
den Spartanern zuneigen. Es gab mannigfadhe Kämpfe zwifchen 
den Staaten in der Peloponnes 9); damald war es, daß Sparta 
mit einer Parthei in Elis in Verbindung trat, ihr den Sieg 
zu ſchaffen über die, welche ſich ſeit Pyrrhos Ankunft erhoben 
hatten. Aber den Spartanern kamen die Mejjenier zuvor; 
mit dem fpartanifhen Zeichen auf den Schilden gewannen fie 
von den Getäufchten Eingang, vertrieben dann die Anhänger 


1) Justin. XXVI. 1: mutuis inter se odiis in bellum ruebant, 
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Spartas, übergaben ihren Freunden die Stadt); und ihre 
Freunde waren die des Antigonos; mit feinem Beiftand 
gewann Ariftotimos die Tyrannis. Und jo war überall, wo— 
hin Antigonos Einfluß reichte, der endliche Ausgang diejer 
Wirren Begründung der Tyrannis ?); fie ging hervor aus 
den innern Kämpfen der Städte, wenn der Sieg über den alt- 
hergebrachten und geordneten Wechtszuftand, den Sparta zu 
ſchützen jchien, gewonnen war; fie behauptete fich gegeu die An— 
ſprüche des wohlhabenden und altberechtigten Bürgertfums durd) 
Söldner und gewaltfame Maaßregeln; fie hatte nad Außen Hin 
ihren Schuß in der Verbindung mit Antigonos, während An- 
tigonos wieder durch diefe Tyrannen in Argos, Sifyon, Mega- 
(opolis, Elis u. f. w. feines Einfluffes in der Peloponnes gewiß 
war 3); in unmittelbaren Beſitz mochte er außer Korinth viel- 
leicht feinen Ort, vielleicht nur Troizen und Mantineia, haben *); 
namentlich die ftarfe Beſatzung in Afroforinth fonnte ſchnell 
itberalfgin den nöthigen Schuß bringen. 

So die Peloponnes: Makedoniens Einfluß überwiegend, 
Sparta vergeblich anringend, die Achaier Eidgenofjen unbedeu— 
tend und ohne auswärtige Beziehungen. Doch war im Innern 
diefer kleinen Städte Gefetlichfeit und jene gemäßigte Demo- 
fratie, welche fie in früheren Zeiten ausgezeichnet hatte, während 
das oligarchifche Sparta nur mit Anftrengung das fteigende Ver- 
langen der Unterthanen nach verfaffungsmäßiger Gleichſtellung 


1) Pausan. IV. 28. 3. Daß dieß in diefe Zeit gehört, ergiebt fich 
aus dem Verhältniß von Elis und Sparta und daraus, daß die Yitoler 
dabei feine Nolle jpielen. Elis wird fid) 280 den Freiheitsruf des Spar- 
tanerfönigs zu Nute gemacht haben; daher die zwei Statuen für Areus, 
Paus. VL 12. 5 und 15. 5. Auch Pyrrhos Statue (VI. 14. 4) von dem 
Eleier Thrafybulos geweiht, ift hier lehrreich. 

2) Auf Antigonos bezieht ſich Polyb. IV. 29. 6: oi de ruo«vrons 
Eugpvrevovres. Für Elis bezeugt dieß Paus. V. 5. 1 ausdrücklich. 

3) Trog. prol. XXVI: quibus in urbibus Graeciae Antigonus do- 
minationem instituerit. 

4) Pausan. II. 8. 5. Aber fpäter wird ſich zeigen, warum das erfte 
Vielleicht mwahrjcheinlicher. 
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nieberhielt und auch außerhalb feines Gebietes ftet8 diejenige 
Partei begünftigte, welche alte Rechte und Satungen aufredt 
zu halten vorgab oder wieder geltend zu machen ſuchte. Make— 
doniens Einfluß dagegen hatte, jo weit er reichte, eine nivel- 
lirende Wirkung; die factifche Gewalt in den Händen der 
Tprannen, auch wo fie wie in Meegalopolis mit VBorficht und 
zum Beften des Landes verwandt wurde !), zeritörte was von 
altem Hecht noch gerettet war; hierin wie in der gemeinfamen 
politifhen Abhängigkeit von Makedonien lag die Möglichkeit 
einer weiteren Geftaltung,, das Aufgehen der fonft fo zer- 
jplitterten Politien entweder in die völlige jtaatliche Vereinigung 
mit dem mafedonifchen Königthum oder in eine neue, aus den 
peloponnefifchen Verhältniſſen jelbjt fi entwickelnde Gemein- 
famfeit. Und die weitere Gejchichte wird zeigen, wie das Eine 
und Andere verjucht und zum Theil ausgeführt ift. 

Zunächſt aber mifchte ſich in die DVerhältniffe der Pelo— 
ponnes eine neue Macht ein; Elis gab dazu die Beranlaffung. 
Die Landfchaft war reich bevölfert, überaus fruchtbar, in frü- 
heren Zeiten durch den Gottesfrieden von Olympia gegen Krieg 
und Raub gefichert; die Sorge de8 Staats hatte ſich ſtets auf 
die Förderung des ländlichen Lebens gewandt; felbjt zu Gericht 
brauchten die Landleute nicht in die Stadt zu kommen, und was 
jonft nur das ftädtiiche Gewerbe dem Landmann bietet, war 
dort auch- auf dem Lande zu haben. Trotz der Verwirrung der 
legten jechzig Jahre erhielt fid) noch in der Bevölferung die 
alte Friedfeligfeit und Frömmigkeit; die Wohlhabenden Tebten 
anf den Landgütern, und die Liebe zum Landleben war fo vor- 
herrichend, daß die meiften felten, viele ihr Lebelang nicht zur 
Stadt famen ?). Geringer ald in irgend einer andern Land- 
ſchaft Griechenlands mochte hier das politifche Intereſſe und die 
Theilnahme an den Bewegungen fein, die Griechenland dahin 
und dorthin warfen; die Landleute fümmerten ſich wenig darum, 


I) Das war ber wadere Ariftodemos. Pausan. VIII. 27 n. 36: 6» 
ovdt Tupevvoivro apeikovro u) Enovouascı yonoröv. 


2) Polyb. IV. 73. 
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was die Bartheien in der Stadt haderten, bald diefem bald jenem 
auswärtigen Einfluß ſich hingebend, wenn man fie nur in Frieden 
und ihr altes Ländliches Herfommen ungeftört ließ. Da kam 
jener Ariftotimos durch mafedonifchen Einfluß zur Tyrannis, auf 
deſſen Namen höchſt arge Gejhichten erzählt werden. Frech, 
gewaltſam, räuberiſch war ſein Regiment; ſeine Söldner ver— 
fuhren gegen die friedlichen Unterthanen mit ſoldatiſchem Muth- 
willen und Troß; einer der Anführer begehrte in feiner Trun— 
fenheit eines angefehenen Mannes, des Hellanikos, Tochter zu 
feinem Gelüft, die Aeltern wagten nicht fie weigern, aber Die 
Tochter barg ihr Angeficht in den Schooß des Vaters; dort 
mishandelte, dort erjtah fie der Schändlide. Der Tyranı 
ftrafte den Mörder nicht; aber Hinrichtungen, Verbannungen 
Bieler folgten. Bei achtHundert flohen zu den Aitolern, und 
auf ihre Bitten forderten diefe, den Vertriebenen Weib und Rind 
nachzufenden. Scheinbar gewährend ließ Ariftotimos die mit 
ihren werthvolfften Sachen ausziehenden überfallen, plündern, in 
die Gefängniffe werfen; umfonft kamen die Priefterinnen des 
Bakchos mit Delzweigen und heiligen Binden in feierlichen Auf- 
zuge; wohl Liegen die Soldfnechte ehrfurchtsvoll fie hindurch, 
aber da fie ihre Fürbitte ſprachen, ließ der Tyrann fie mit 
Gewalt Hinwegreißen und fortftoßen. Die Verbannten in Aito- 
lien indeß waren hinübergefommen, Hatten einen fejten Punkt 
auf der Küfte befegt. Viele aus dem Lande flüchteten zu ihnen ; 
der Tyrann fandte nad Afroforinth, und ſchon rückte Krateros 
mit jeinen Makedonen heran, jhon war er in Olympia. Aber 
in der Stadt felbft hatte Hellanifos eine Verſchwörung veranlaßt ; 
einer von des Tyrannen Freunden, Kylon, war unter den Ver— 
ichworenen. ALS Ariftotimos den Frauen jener Geflüchteten gebot, 
ihren Männern zu fehreiben, daß fie das Land verlafjen ſollten, 
ſonſt fei ihr und ihrer Kinder Leben bedroht, als ſich die edle 
Megifto deffen weigerte, der Tyrann Fam, ihr Kind, das 
mit den andern fpielte, herbeizubringen befahl, fie jelbjt es rief, 
es ihm hingab, er fchon da8 Schwert züdte, — da fiel ihm 
Kylon in den Arm, befchwor ihn nicht feiner Unmürdiges zu 
thun, bewog ihm heimzugehen. In der Nacht beriethen die Ber- 
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idworenen; Krateros Nähe zwang fie zu eilen; da der Tyrann 
am andern Morgen auf dem Mearkte ohne Leibwache, von Kylon 
begleitet, erjchien, rief Hellanifos auf, das Werk zu beginnen ; 
Klon führte dem erften Schlag; in den Zeustempel flüchtend, 
ward der Tyrann ermordet, die Stadt zur Freiheit gerufen; 
die jubelnde Menge z0g zum Haufe des Tyrannen; fchon Hatte 
jeine Gemahlin den Tod genommen, feine beiden Töchter fchleppte 
die Menge Heraus, fie unter Martern zu tödten; Megifto trat 
dem entgegen ; nach eigener Wahl follten fie fterben, ſchrie das 
Bolt; und in rührend edlem Wetteifer, fi) zu ermuthigen und 
ven Zod einander zu erleichtern, "erhenkten fich die fchönen 
Schweitern ?). 

Nach diefer Wiederherftellung der Freiheit war e8 mit dem 
mafedonifchen Einfluß in Elis zu Ende; die Elier jchloffen ſich 
fortan den Aitolern ganz an, und während fie felbjt zu der 
alten friedlichen Weife zurücfehrten, ward ihr Land den Aito— 
lern ein gelegener Ausgangspunkt zu den Raubzügen, mit de- 
nen fie Hinfort die Peloponnes heimfuchten und denen fich 
ipäter dauernde Verbindungen im Innern der Halbinjel an- 
ihlojfen. — 

So etwa ftanden die Berhältniffe in der Peloponnes, als ſich 
gegen Antigonos ein neuer Krieg in Griechenland erhob. Er 
it feinem Anfange und feinem politiichen Zufammenhange nad) 
völlig unklar; es ift unmöglich zu zeigen, wie er das Re— 
jultat größerer politifcher VBerwicelungen war, und das Einzige, 
was verjucht werden fann, ift, aus den einzelnen auf ihn be- 
üglihen Notizen weitere Wahrjcheinlichkeiten Herzuleiten 2). 





!) Plut. de mul. virt. Micca et Megisto und Justin. XXVL 1, 
beide aus Phylarch, wie die Art der Darftellung bei Plutard) auf das 
Deutlichfte zeigt; offenbar ift im diefer Schilderung Plutarh den Worten 
phylarchs treuer als in den oben beſprochenen pyrrhiſchen Schilderungen. — 
Bei Juſtin ift die faljche Lesart Epirorum aus hiftoriichen und gramma- 
then Gründen längſt verbeſſert. Auch Paus. V. 5. 1; VI 14. 4 er- 
wähnt den Verlauf im der Kürze. Uebrigens währte die Herrfchaft des 
Tyrannen nur ſechs Monate. 

2) Diejen Krieg hat Niebuhr in feiner Abhandlung „über den Ehre 

Droyſen, Hellenismus. IIL 15 
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Früher ift erwähnt worden, wie ber attiiche Staat beim 
Sturz de Demetrios ſich zu erheben verfuchte, wie das Mu— 
ſeion der mafedonifhen Beſatzung frei wurde, wie nad dem 


Vertrage zwifchen Antigono® und Pyrrhos (287) die Häfen 
und Salamis in Antigonos Gewalt blieben !). Unter folchen 
Berhältniffen war es begreiflich, daß auch attifche Gefandte den 
König Pyrrhos, da er eben Makedonien zu Boden geworfen, 
bei jeiner vielverheißenden Ankunft in der Peloponnes begrüß- 
ten (272). Aber Athens Hoffnungen erfüllten ſich nicht. 
Merkwürdig num ift, daß im den Hafenftädten eben in diefer 
Zeit nicht makedoniſche Phrurardien oder Strategen, fondern 
Tyrannen find ?); außer Afroforinth jcheint überhaupt nur 


monideiichen Krieg” mit dem bemunderungswiürdigften Scharffinn und mit 
jener Wärme dev Darftelluug, die in jedem Angenblid das große Herz des 
unvergeßlichen Mannes erkennen läßt, erläutert. Es ift flets ein Genuß 
den Spuren eines ſolchen Forjcyers nachzugehen; und wenn. ich hier aud 
in wejentlichen Punkten mid) von ihm entferuen muß, jo ftammt das Befte 
doch ebeh aus jeiner Forſchung. 

1) Samos war niit mehr attiih. Allerdings hatte 319 ein Decret, 
das Bolyiperchon als Reichsverweſer erließ, die Infel den Athenern wieder 
zugeſprochen (Diod. XVELL 56); aber wenn wirklich die Rückkehr der 
attiſchen Kleruchen erfolgte, jo blieb auf die Dauer Samos nicht in deren 
Bei; daß Lyſimachos über Grenzftreitigfeiten zwifchen Samos und Priene 
eutfchieden Hat (C. I. Gr. II, n°. 2254. 2905), läßt darüber feinen Zweifel. 
Daß die Athener Lemnos noch inne Hatten, folgt aus C. I. Gr. II, n°, 
2155 nicht. Ueber Imbros kann man nad; der im den Monatsberichten 
der Berl. Atad. 1865, ©. 626 mitgetheilten Imfchrift zweifeli. Oropos 
war längft nicht mehr attiſch. 

2) Dieß hat Niebuhr überfehen. Pythermos, defjen Zeitalter Niebuhr 
allein aus dem, was er berichtete, beftimmen zu können glaubte, wird be- 
reits vom Hegejander citwt (Athen. IL. 52 a); umd Pythermos nannte 
iv Hois MUspwuws Tugavyrsvovoı auch den Wafjertrinter Glaufon 
(Athem. IL, p. 44), den Scheibe (Die oligariihe Ummwälzung in Athen, 
©. 69) irriger Weile für einen der Zehnmänner im Peiraiens aus dem 
Jahr 404 gehalten Hat. Für den Wafjertrinker bezeichnend find die Berje 
Philemons im dem BıAögoyos (Meinecke IV, p. 29): gulosoplen zauyn» 
yag euros, Yıloaogsi’ | nswiv dddoxes aui masnrüs Auupaveı' | eg 
«pro, Oyov ioyas, Enınıeiv Üdog. ft diejer Glaufom der Sohn. des 
Eteolles, der Athenen, deffen Anathem für einen Wagenfieg in Olympia 
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Chalfis und Demetrias beſetzt gewefen zu fein ): für die Cha— 
rafteriftif der Politif, die Antigonos für Griechenland entfpre- 
hend fand, ein Tehrreiher Zug. Jene Stellung im Peiraieus 
hatte Hierofled gehabt ?), ein Mann, für den feine nahe Be— 
freundung mit dem Philofophen Arkefilaos ein gimftiges Vor— 
urtheil erweckt. Später findet fi im derfelben Stellung 
Glaukon genannt; an feinen Namen knüpft ſich die michtige 
Notiz, durch die allein es möglid wird, den Zufammenhang 
des Krieges einigermaaßen zu errathen. in damaliger Mo- 
raliſt Teles nemlich hat in einem etwa zwanzig Jahre |päter 
geichriebenen Aufjage fi) bemüht den traurigen Troſt durchzu— 
führen, daß der Heimath beraubt zu fein bei Weiten nicht das 
Härtefte, nicht fo Hart ſei, als man es ſich wohl denke; da 
führt er eine. Reihe von Männern an, denen nad dem Verluſt 
der Heimath erft recht ihr Glück erblüht fei; er fagt: „Manche 
jo Verbannte befehlen die Befagungen in den Städten Namens 
der Könige, werden mit Landſchaften betraut und erhalten große 
Geſchenke und Tribute; jener Lykinos, Flüchtling aus Italien, 
war er nicht bei uns Befehlshaber der Befagung, vom Anti- 
gonod damit betraut? und wir, die wir daheimgeblieben waren, 
taten was Lykinos befahl. Hippomedon, der Spartaner, der 
mn über Thrakien gefegt it vom Ptolemaios, Chremonides 
und Glaufon, die Athener, find fie nicht des Königs Nathgeber 
und an feiner Seite? dieß, um Beiſpiele aus unferer Zeit, 
nicht alte aufzuführen.“ 9) Alfo Glaufon, einft der Tyrann 
im Peiraieus, und Chremonides, der Liebling deſſelben Philo- 


Paus. VI. 16. 7 anführt, fo ift Chremonides, des Eteofle8 Sohn der Ai— 
fafide (C. I. A. H, n®. 382), wohl fein Bruder. Ueber Hegefanders 
get ſ. u. 

1) Nicht einmal Exetria, ſ. Diog. II. 141 sqq. 

2) Ausdrücklich heißt er bei Diogenes: 0 End rov Heaspcudis, HI. 127, 
md dentlidier: 6 z7v Movvuyiev Eywv zal rov Heaomä, IV. 36. Da 
nad} dem chremonideiſchen Kriege Athen und die Häfen Bejakungen .er- 
Bieften, aus jener Notiz von Pythermos aber erhellt, daß folder Tyrannen 
mehrere waren, jo können fie nur auf die im Text bezeichnete Weile unter- 
gebracht werden. 

3) Teles ap. Stob. Fler. II, p. 72 ed. Lips. 


15* 
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fophen Zenon *), den Antigonos vor Allen ehrte, fie hatten Die 
Heimath verlafjen müffen, fie hatten bei dem ägyptifchen Könige 
Zufluht und neue Ehre gefunden; eben der Hatte Athen in 
jenem Kampf gegen Antigonos unterftügt, welden Athen 
fortan nad) dem Namen des Chremonides nannte ?). 

&8 war der legte, aber würdigfte Verſuch, den Athen machte, 
die alte Freiheit wieder zu gewinnen; jo dauernde Anftrengung, 
fo qualvolle Bedrängnig in nmächjter Nähe Hat Athen nur in 
den glänzendften Tagen feiner Geſchichte mit gleichem Muth 
ertragen. Dan fühlt, es Hat fich eine neue, dem Früheren 
vollfommen fremde Stimmung, eine fittliche Kraft entwickelt, 
die, woher fie auch ftammen mochte, das Volk zu einer leßten 
itarfmuthigen Erhebung fräftigte ?). Chremonides wird in einer 


1) Diog. L. VIL. 17. 

2) Hegefander bei Athen. VI, p. 250. 

3) Es ift ſehr bezeichnend, wie das Bolf von Athen den Zenon ehrte. 
Bei ihm wurden die Schlüffel der Thore niedergelegt (xci Toy ray 
aurw Tag xAtig napaxaradEodcı, Diog. VII. 6). Für die Chronologie 
dieſer Zeit ift es wichtig, fein Lebensende zu beftimmen. In den Tafeln 
des Euſebius ift e8 Ol. 128. 1 angejeßt; Diogenes jagt, Perjaios Habe 
Ol. 130 geblüht, da Zenon ſchon ein reis geweſen; Niebuhr (Kleine 
Schriften, S. 459) jchließt, daß er nach Ol. 131 gelebt Habe. Sicherer ift 
folgende Berechnung. In einem Briefe an Antigonos (Diog. L. VII. 7), 
in dem er es mit jeiner Altersichwäche entſchuldigt, daß er nicht jelbft nach 
Makedonien komme, fondern zwei jeinerv Schüler fende, nennt er fid) BO Fahr 
alt; und diefer Brief, defjen Aechtheit die Autorität des Apollonios von 
Tyros verbürgt, ift vor 271 gejchrieben, wie fi) daraus ergiebt, daß Epikur, 
der im diefem Jahre ftarb, jene beiden al8 bei Antigonos fid) befindend nennt, 
Diog. L. VII. 9. Hieraus ſchon ergiebt fi), daß die Angabe des Perſaios, 
die gewiß authentijch ift, durch einen Tertfehler entftellt fein muß; man wird 
ftatt dvo zei Eßdounxovra Erov, die Zenon gelebt habe, Diog. L. VII. 28 das 
auch fonft damit verwechſelte dvo xal Evsvıjxovra jhreiben müfjen. Statt 
der Berechnungen bei Clinton U, p. 368, die nur jcheinbar begründet find, 
ift der einzige einigermaaßen haltbare Entjheidungsgrund in dem Berhält- 
niß jenes Briefes zu den maledoniſchen Zuftänden zu ſuchen. Nur in den 
Fahren 278—274 Hatte, jo jcheint es, Antigonos Muße zu folhen Pro— 
jecten, wie fie der Brief erkennen läßt; ein Blid auf die bisherige Dar- 
ftellung wird Jeden davon überzeugen; darnach würde Zenon zwiſchen 
266— 262 geftorben fein. — Die Schlüffel der Mauer waren bei dem 
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Anekdote gefchildert, wie er zwifchen Zenon und Kleanthes, jenen 
Gründern der ſtoiſchen Schule, fitt, mit beiden in herzlichitem 
Verkehr. Wer will e8 bezweifeln, daß eben diefe Lehre männ— 
(ih hochherziger Entjchloffenheit Chremontdes erhob und die 
Genoffen des fühnen Kampfes? und diefe Lehre Hatte fich feit 
einem Meenfchenalter in Athen in fteigender Kraft ausgebreitet ; 
daneben die anderen Meifter der Weltweisheit, vor Allen der 
hohherzige Arkefilaos, Fühner im Zweifeln, von gleichem Adel 
der Gefinnung; um fie die ungezählte Menge ihrer Schüler 
aus den griehiihen Landen nah und fern, und die attifche 
Yugend ſelbſt. Wohl fand auch Epifur Anhang genug 
mit feinem den Wirren der Welt abgefehrten, dem Duietismus 
des empfindungsvollen Seelenlebens zugewandten Dogma und 
Beifpiel, und die modifche Gecenhaftigfeit der Komödie wurde 
niht müde ſich über den ftrengen Ernft jener anderen Philo- 
jophen luſtig zu machen, welche das Letzte, was man noch hatte, 
den luſtigen Lebensgenuß, auch noch verderben zu wollen ſchie— 
nen, Aber was noch rüftige und ftrebende Kraft in der Jugend 
der Stadt war, das muß fid) jenen zugewandt haben, in ihrem 
Umgang erftarft fein. Aus diefen Quellen ſtammte die Er- 


Beifen deponirt; nach 263 Hatte fie der mafedonifche Phrurarch. Die 
gegen Niebuhr. — Bei Zenons Tode ſchickte Antigonos den Thrajon nad) 
Athen, für den Todten die Ehre des Kerameifos zu erbitten, Diog. VIL 
15; und derjelbe Thrafon ift e8, welcher den Antrag zu dem berühmten 
Biephisma .(Diog. L. VII. 10) machte, in dem Zeno vor Allem gerühmt wird, 
daß er roug Eis avoracıy auro Tov vEwv nopevoufvovs napaxeiov En’ 
apermv xal GWpEoCUrnV napWguea, ngos ra Beitiore napadeıyue 10V 
idiov Blov ExPels anacıy, dxoAovsov Övre tois Aoyoıs ois dıeägyero,. 
Die kann natürlich nicht während des chremonideifchen Krieges gefchehen 
kin; da wäre ein attifcher Bürger, der als Gefandter des feindlichen Mo— 
nahen far, nicht zugelaffen ein Pfephisma zu beantragen; — aud) nicht 
nad) der Unterwerfung: fonft hätte Antigonos nicht unterhandelt, fondern 
beiohlen. Alfo vor dem Kriege, vor 266, war fein Tod; er wird ſich in 
jenem Briefe ungenau einen Achtziger genannt haben; ev wird 267 ge- 
Rorben fein; ſ. u. Es liegt nahe, feinen Tod felbft mit dem Ausbruch des 
Freiheitsfampfes in Verbindung zu bringen; erft nachdem der Warner und 
Vermittler dahin war, begann er. 
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hebung Athens; e8 war nicht mehr der fromme Schladhtenmuth 
der marathonifchen, nicht mehr der gehobene und emporfjtrebende 
Patriotismus der perikleiichen Zeit, noch jenes demofthenifche 
Streben die alte Herrihaft Athens von Neuem zu errichten, 
noch der Ingrimm des Demochares, den man wohl den Testen 
Republifaner Athens Hat nennen Können 9); e8 war eine 
moraliſche Erhebung des tief gejunfenen Bolfes, die großen Ge— 
danfen der Philofophie waren ihr Kern, und die Maffe ward 
erwärmt durch die DBegeifterung ihrer Führer. Und fo fpielte 
das Schickſal: gerade Antigonos, wider den man fämpfte, war 
Freund und Verehrer derjelben Männer, er war oft und gern 
nad) Athen gelommen mit ihnen zu verkehren; gerade diejelben 
geiftigen Mächte, auf die man den edelften Theil feines bunt- 
bewegten und oft misfannten Lebens wird zurüdführen müffen, 
traten ihm jeßt, da er das Fünftliche Werk einer griechischen 
Politif faft vollendet glaubte, traten ihm bier in Athen, wo 
jein Zenon, fein Kleanthes, fein Arkefilaos lehrten, feindlich 
entgegen. 

Chremonide8 mußte, wenn irgend etwas gejchehen folfte, 
fid) der Beiftimmung Gtaufons im Peiraieus verfichert haben ; 
mag Pythermos ihm rühmend oder jpottend einen Waffertrin- 
fer ?2) genannt haben, einer jener wüſten Schlemmer, wie fie 
fih an manchen Königshöfen jener Zeit umbertrieben, war er 
nicht; und Hat ein großer Forſcher aus feinem Namen auf 
feine Verwandtfhaft mit dem glorreichjten Geſchlecht Athens, 
dem Splon und Platon entjprojjen, fchliegen wollen ?), fo darf 
es als minder fühn erlaubt fein, in jener Bezeichnung den Ge— 
nofjen jenes Kleanthes zu ahnen, der arm, wie er war, vor 


1) Die Stellung des Demodjares gegen Antigonos ift ſehr bemerfens- 
werth; er fonnte fich dem Zenon anbieten deffen Wünjche bei dem Könige zu 
befiivworten (Diog. L. VII. 14); über jein Verhalten bei dem Geburtstags: 
fefte des Halkyonens, das Antigonos feiern läßt, IV. 41. 

2) Athen. IH. 5la. 

3) Ehremonides ift nad) C. I. A. II, n?. 332 des Eteofles Sohn aus 
dem Demos Aithalidai, Platon des Arifton Sohn aus dem Demos 
Kollytos. 
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das Gericht geführt ſich über feine Subfiftenzmittel auszuwei- 
jan, den Gärtner zum Zeugen brachte, daß er Nachts ihm 
Waſſer trage, während er dem Lehren und Lernen den Tag 
widmete 7). | 

Es foll nicht fein dem gerechten Ruhm Athens zu jchmälern, 
wenn wir aus den allgemeinen politiichen Verhältniſſen die 
Möglichkeit jenes Befreiungsverfuches und den Vorſchub, der 
ihm dorther Fam, nachzuweiſen verſuchen. Später wird darzu- 
ftellen fein, warum Aegypten ſowohl wie Syrien bisher den 
helleniſchen Verhältniffen geringere Aufmerkſamkeit ſchenkten oder 
zu ſchenken fchienen, ald man erwarten muß. Das in der 
Natur der Sache gegebene Verhältniß der Befreundung zwijchen 
Makedonien und Syrien hatte feit. ber Verſchwägerung beider 
Höfe Feftigfeit, feit der Wiederherftellung des makedoniſchen 
Königthums eine für Aegypten bedenkliche Bedeutung gewonnen. 
Unmögfich konnte der vorfichtige Philadelphos die jchnelle Re— 
organifation des makedoniſchen Einflufjes in Griechenland gleich 
gültig mit amfehen; Antigonos Stellung gegen das thrafijche 
Reich der Galater verpflichtete ihm das veiche Byzanz, und die 
Dankbarkeit der Stadt ſprach ſich in erlefenen Ehrenbegeugungen 
aus 2); und wenn er nicht jchon auf den Inſeln des aigatifchen 
Meeres feiten Fuß gefaßt Hatte, fo gab ihm jeine Verbindung 
mit den Piraten und feine Gewalt über die meiften Hafenorte 
des griechifchen Feftlandes manmigfache Gelegenheit mit den 
Handelöintereffen Aegyptens zugleich die politifchen zu beein- 
tätigen; Antigonos Flotte hatte ſich bereits hinlänglich be- 
währt, um das von Aegypten erftrebte Principat auf den 
Meeren wenigitens zweifelhaft zu machen. Soviel muß an 
dieier Stelle genügen; die weiteren mit einwirfenden Verhält— 
niffe Aegyptens gegen Kyrene, Syrien und die fleinern Mächte 
KHeinafiens können zum Theil erft nach der Betrachtung des 
Hremonideifchen Krieges im Zufammenhang erfanıt werden. 

Aus den angegebenen Gründen mußte Aegypten darauf aus 


I) Diog. L. VOL. 168 und andere. 
2) Die Statme in Olympia, Paus. VI. 15. 4. 
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fein, der wachſenden Macht des Antigonos entgegenzutreten. 
Acht Jahre früher noch hatte Sparta in diefer Weife die In— 
tereffen der Lagiden vertreten; aber der erfolglofe Angriff im 
heiligen Kriege und die Verwidelungen im Innern Sparta, 
da Kleonymos dem mit Aegypten befreundeten Areus den Rang 
abzugewinnen und gegen den mafedonifchen Einfluß in der Pelo— 
ponnes mit Erfolg aufzutreten wußte, brachten in der Politik 
Spartas nothwendig ein Schwanfen hervor, das nur noch ge— 
fteigert wurde, als Pyrrhos, nicht zufrieden mit dem glücklichen 
Angriff auf Makedonien, fich nad) der Peloponnes wandte und 
durch fein Auftreten für Kleonymos die feltfame Verbindung 
zwiſchen Areus und Antigonos hervorrief. Um jo mehr mußte 
Ptolemaios einen anderen hellenifchen Staat für fi) zu gewin— 
nen und zur Oppofition gegen Makedonien zu treiben fuchen. 
Die Aitoler waren dazu wenig geeignet, indem für fie weder 
ein Anlaß zu nachhaltigem Angriff gegen Makedonien vorhan- 
den, nod) Seitens der übrigen Hellenen für ihre Schilderhebung 
die Theilnahme zu erwarten war, welche erft einen großen und 
wirffamen Erfolg verheißen fonnte. In Athen war beides; zu— 
dem fnüpften ji) an den Namen Athens die bedeutendften Er— 
innerungen großer Kämpfe gegen Makedonien, und Athens 
Freiheit zu fhügen war unzweifelhaft das populärfte Borgeben 
in der Griechenwelt, das ein König finden fonnte; er erweckte 
damit alle Sympathien für fih und trieb den Gegner in eine 
nicht wenig gehäffige Stellung. 

Wie fich diefe ägyptifchen mit den athenifchen Motiven zu— 
fammenfanden, ift nicht erfennbar. Jedenfalls erjchien, jobald 
Athens Abfall von Makedonien ausgefprochen, die volle Gewalt 
der Demofratie auch über die Häfen wieder geltend gemacht 
war, Antigonos mit einem Landheer auf attifchem Gebiet, mit 
einer Flotte vor den Häfen und begann die Belagerung und 
die Blofade der letzteren. Während fich die Athener der erjten 
Angriffe erwehrten, war auch die ägyptifche Flotte unter Füh— 
rung des Patroflos in See gegangen. Zugleich hatte die Er- 
hebung Athens in Sparta eine Bewegung der Gemüther erweckt, 
welche die vorfichtige Politit der herrfchenden Dligarchie offen- 
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bar mit fi viß; in Maſſe forderten die Lafedaimonier Hinaus- 
geführt zu werden zum Kampf gegen Antigonos, voll Verlangen 
den Athenern ihr Wohlwollen zu bezeugen und etwas auszu— 
führen, deffen die Nachkommen noc gedenken möchten ). 

Und nicht blos Sparta erhob fih. Es hat fid) die Ur- 
kunde eines Vertrages zwifchen Athen und Sparta erhalten, die 
den bedeutenden Umfang der hellenifchen Bewegung und zugleich 
die Auffaffung derer, die fich verbanden, ins Licht ftellt. Der 
dertrag geht davon aus, daß fchon im früheren Zeiten Athen 
md Sparta und deren beiderfeitige Bundesgenoffen gegen die, 
welche die helleniſche Freiheit zu unterdrücken den Verfuc machen 
wollen, in treuer Bundesgenofjenichaft fämpfend fid) Ruhm 
gewonnen und den übrigen Hellenen die Freiheit erworben hät- 
tn, daß jetzt ähnliche Zeiten feien und „gauz Hellas“ von 
denen gefährdet werde, welche die Geſetze und die väterliche 
Berfaffung jedes Staats vernichten wollten, daß der König 
Ptolemaios dem Borbilde feiner Vorfahren und dem Einfluß 
ſeiner Schwefter folgend offen für die gemeinfame Freiheit der 
Hellenen ſich bemühe; daß der Demos von Athen, mit ihm und 
den Übrigen Hellenen Bündniß jchließend, beſchloſſen habe fie zu 
demjelben Bemühen aufzurufen, daß eben fo die Rafedaimonier, 
Freunde und Bundesgenofjen des Königs Ptolemaios, mit den 
Eiern, Achaiern, Tegeaten, Mantineiern, Orchomeniern, Phia— 
lern, Kaphyern, Kretaern, fo mit ihnen in Bundesgenofjenfchaft 
find, in Bundesgenoffenfchaft mit Athen zu treten befchloffen 
und zu dem Ende Gefandte nad) Athen geſchickt haben ?); und 


1) So ausdrücklich bei Paus. III. 6. 3. 

2) C. IL. A. II, n®. 332. Chremonides ftellt den Antrag. Die Da- 
trung ift End Hadıdnuov @oyovros Ent vis Eosyseidos devrepas nov- 
raveiag u. f. w. Dittenberger (Hermes II, S. 301) weift diefem Archon 
01. 128. 2 oder 3 (267/6 oder 266/5) zu, mit Recht das Bedenken 
8. 5. Hermanns (Zeitfchr. für Alterth. 1845, S. 594) zurückweiſend, daß 
01. 128. 3 nach der Periode des Kallippos ein Schaltjahr fei, während das 
der Injchrift ein Gemeinjahr ift. Köhler Meinung, daß der Vertrag dem 
Kriege habe vorausgehen müfjen, möchte ich nicht theilen; ein erſter Act, jo 
Iheint es, etwa die Occupation des Peiraieus, muß wohl ſchon gejchehen 
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jo wird denn das Bündniß gefchloffen, nicht auf beſtimmte 
Leiftungen, jondern in der Formel, daß fortan zwilchen dem 
Athenern und den Lakedaimoniern nebſt ihren genannten Yundes- 
genofjen Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft fein foll, „damit 
fie jowohl gegen die, welche jeßt den Staaten Unrecht thun und 
die Verträge verlegen, mit dem Könige Ptolemaios und mit 
einander ſich als muthige Kämpfer zeigen, als auch ins Künf— 
tige mit einander in Eintracht leben“ 9. 

Alfo die namhafteften Staaten der Peloponnes traten an 
der Hand Spartas in diefen Bund. Ob Athen aud im mitt- 
leren Griechenland, etwa in den Witolern, Bundesgenofjen ge— 
wonnen Hat, iſt nicht mehr erfihtlih. Von dem, was in 
Arhen ſelbſt geſchah, giebt eine andere Inſchrift wenigſtens ein 
fleines Beifpiel ?): Rath und Volk beichließgen, „die Bürger und 
die fonftigen Bewohner Attifas zu freiwilligen Beiträgen auf» 
zufordern“, Beiträgen „zur Rettung der Stadt und Beſchützung 
de8 Landes“, und zwar follen nicht höhere Beiträge ald 200 
Drachmen, nicht Kleinere al8 50 Drachmen angenommen werden. 
Noch ift ein Theil des BVerzeichnifjes der erfolgten Einzahlun- 
gen vorhanden: unter 77 Zahlungen nur zwei zu 50, neun zu 
100 Dradmen, die andern 66 zum hödjiten erlaubten Sat 8). 


—— 





ſein, bevor Athen in offener Ekkleſie ein ſolches Bündniß berathen und be— 
ſchließen konnte. Bemerkenswerth iſt, daß dieſe Inſchrift noch das Beſtehen 
der zwölf Phylen erkennen läßt, und daß der Name der prytauirenden 
Phyle — es war entweder die Avrıyovis oder die Anunrolas in Zeile 
3 — nachmals ausgemeißelt worden ift, wie man aus Liv. XXXI. 44 
ſchließen darf, im erften makedoniſchen Kriege. 

1) v. 31: önwg dv oVv zowijs duovoius yerowerns vois "EAAnoı 
nQÖS TE Toug vüv jdırnzores ui napeonovdnxoras ras noAtıs NQO- 
Ivmoı were vod Bamıkdws HroAsuniov xal wer ahkikwv Öndorwarv 
ayarısraı xai 10 Amor us$° Öuoroles swLwow ras moAsıs..... 

2) C. IA. IL, n?. 334: End Awuidovros üpyovros, vielleicht das 
dem Arch. Peithidemos folgende Jahr. Weber die kalendariſchen Schwierig- 
feiten Bödh, Epigr. chrou. Stud. S. 76ff. und Köhler zu C. I. A. U, 
P. 159. 

3) Daß die oberfte Finanzbehörde, 0 End Ts diowmesws, au defien 
Stelle eine Zeit lang (wielleicht feit 287) ein Collegium getreten war, be 
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Man war in gehobener Stimmung, in freudiger Hoffnung. 
„Alles Andere“, fo durfte man jagen, „ilt allen Hellenen gemein, 
aber den Weg, der die Menfchen zum Himmel führt, kennen 
die Athener allein“ 9). 

Bon dem Weiteren giebt eine furze Nachricht über Areus 
Leben einige Auskunft: „Da Antigonos fih um Athen gelagert 
hatte und den Bundesgenoffen der Athener den Eingang in die 
Stadt wehrte, fandte Patroflo8 Boten an Areus und forderte 
ihn auf, den Kampf gegen Antigonos zu beginnen; wenn er 
begonnen, werde er ſelbſt den Makedonen in den Rücken fal- 
len; es jei nicht billig, daß fie, Aegypter und Seefoldaten, zu: 
erſt die Makedonen zu Lande angriffen. Die Lafedaimonier 
warcı voll Eifers zu kämpfen; aber Areus führte, da die Vor- 
räthe aufgebraucht waren, fein Heer zurüd, denn er wollte ‘den 
Muth der Verzweiflung fparen für das eigene Vaterland und 
ihn nicht für Fremde vücjichtslos Preis geben. Mit den 
Arhenern aber ſchloß Antigonos, nahdem fie fehr lange Wi- 
deritand geleiftet, Frieden und legte eine Beſatzung auf das 
Mufeion.* 2) 

Diefer dürftige Abriß kann durch einzelne andere Notizen 
und allgemeine Betradhtungen ergänzt werden. Patroflos hatte 
jeine Flotte bei der Heinen Synfel nahe der Südſpitze Attifas, 
welche jeitdem feinen Namen führt, ftationirt und ſich auf der- 
jelben verfchaugt; jedenfall aljo war es ihm unmöglid) den 


reits wieder im alter Form hergeftellt war, ergiebt dag Chrendecret für 
Zenon (Diog. L. VII. 11), fo wie das für den Sphettier Phaidros C. J. A. 
II, n®. 331; möglich, daß die Vorausficht ernfter Ereignifje dahin führte, 
mehr für ftraffere Einheit zur forgen, als dem demokratiſchen Mistrauen die 
Zügel zu laſſen. 

1) Hegefander bei Athen. VI, p. 250: od de dyuaywyoörres 
Adjvnoı zurd rov Xosuovideiv noAsuov xoAaxevorres ToÜs Adnvealovg 
u. j. w.; aber die damaligen Führer des Volkes waren eben Chremonides 
und deffen Freunde. 

2) Dieje Nachrichten bei Paufanins (a. a. DO.) find, da fie von denen 
bei Juftin abweichen, nicht aus dem Phylard); aber eine Spur, woher fie 
Rammen, ift nicht aufzufinden. Vgl. Paus. I, 1. 2; 7. 8. 


u 


236 Der chremonideiſche Krieg. [T. 3. 


Eingang in die Häfen Athens zu gewinnen, und eine attifche 
Marine muß nicht mehr vorhanden gewefen fein, wenn man 
nicht im Stande war dur irgend einen kühnen Handſtreich 
diefe Verbindung, von der Alles abhing, zu erzwingen. Ob 
Areus bis auf das attifche Gebiet vorgerüdt war, ift zweifel— 
haft, da die jtarfe Beſatzung auf Afroforinth doch wohl den 
Iſthmos Sperren fonnte und überdies Megara, wie e8 fcheint, 
vom Antigonos bejegt war. Denn in Megara war es ), 
wo ſich des Königs galliiche Söldner empörten; Antigonos 
eilte mit feiner Geſammtmacht, indem nur ein kleines Be— 
obachtungscorps in der Nähe Athens blieb ?), gegen die Em- 
pörer, die nad verzweifelteer Gegenwehr volllommen ver: 
nichtet wurden. Die Gegner hatten nicht einmal diefen Mo— 
ment zu benugen verftanden; nad der aus Phylarch jtammen- 
den Erzählung ?) zogen ſich beide, Patroklos und Areus, nad) 
diefem rafchen Siege des Königs zurüd, während diefer fi 
mit doppelter Lebhaftigfeit gegen Athen wandte. — Die Zu: 
fammenhangslofigfeit in dem Benehmen der Verbündeten, wie 
e8 hier erjcheint, fann feine Vermuthung ergänzen wollen; aber 
wohl darf man annehmen, daß der ägyptiiche König auf eine 
ganz andere Mitwirkung Seitens der Hellenen gerechnet, daß 
er namentlich von Sparta entjcheidende Schritte erwartet hatte; 
ferner daß Patroklos, auch wenn er fi zur See überlegen 
fühlte, feine Yandung auf der attifhen Küfte wagen konnte, da 
die ganze Landjchaft mit den Truppen des Antigonos erfüllt 
war, jeder Boten dem andern nah genug, um eine verfuchte 
Landung fofort durch die Uebermacht fchnell zufammengezogener 
Schaaren zu erdrüden. Daß die ägyptifhe Seemacht fi über- 
legen fühlte, fcheint die von Phylarch berichtete Anekdote zu 
beweifen, nad) welcher Patroklos dem mafedonifchen Könige 
Feigen und Fiſche fandte, eine Symbolif, über welche fich die 





1) Bgl. Polyaen. IV. 6. 3. 

2) Justin. XXVI 2.1: in speciem castrorum relicta parva manu 
adversus caeteros, 

3) Just. XXVI. 2. Trog.: ut defectores Gallos Megaris delevit. 
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Umgebung des Königs den Kopf zerbrach, während er felbft fie 
ladend dahin deutete, daß gemeint ſei, entweder möge er die 
Sceherrichaft gewinnen oder Feigen fauen !). Offenbar vers 
mied Antigonos mit feiner Seemacht vorfichtig jedes entfcheidende 
Zufammentreffen mit der feindlichen Flotte, hielt feine Schiffe 
mm eben an den Landungsplägen, wo fie durch die Landpojten 
hinreichend gedeckt waren; und Patroflos, nachdem der ſchnell 
unterdrüchte Abfall der Gallier und der Rückzug der Spartaner 
die legte Hoffnung vom Lande her gegen Antigonos etwas zu 
gewinnen zerftört hatte, mußte fih auf Behauptung feiner 
Inſel bejchränfen, bis etwa neue Streitkräfte aus Alerandrien 
anlangten. 

Daß Aegypten den einmal begonnenen Kampf gegen Anti- 
gonos nicht aufgeben konnte, verfteht ſich von ſelbſt; und die 
jerbrödelten Ueberlieferungen laſſen noch erfennen, daß es mit 
neuer Anftrengung, in umfaſſendſter politiſcher Combination ge- 
ſchah. Plöglich erhebt fich ein neuer Feind im Norden, während 
zugleich Korinth zum Abfall gebracht wird, Spurta von Neuem 
im Felde ift, eine neue Ägpptifche Flotte im aigaiifchen Meere 
erſcheint. 

Der Moloſſerkönig Alexandros hatte bereits mit den Aitolern 
das unglückliche Akarnanien getheilt 2), die feſte Stadt Leukas 
durch Hunger zur Uebergabe gezwungen 3). Set warf er, der 
treffliche Feldherr *), ſich plöglich auf Makedonien. Der efende 
Bericht, der hierüber vorhanden ift, lautet: „Gegen ihn verlor 
Intigonos, da er aus Griechenland zurüdgefehrt war, durch den 


!) Athen. VIII, p. 334; Phylarch. fr. 1. 

2) Daß diefe Theilung (Polyb. II. 45; IX. 34: ovvInxas En’ ekar- 
Igenodisuß xui uegisuß Täs Axapvavias) nicht fpäter gemacht fein 
lann, hat Schorn ©. 58 erwieſen. Auf fie bezieht ſich Justin. XXVIIL 1. 

3) Frontin. Strat. III. 4. 5. Bon Anderen wird diefe Einnahme von 
teufas auf den ältern Alexandros von Epeiros bezogen. Daß die Afar- 
uanen, die Pyrrhos bis zu feinem italifchen Zuge behervfchte, ſich dann 
freigemadht haben, ift oben vermuthet worden. 

*) Wenigftens feine theoretijhen Befähigungen beweift e8, daß er wie 
kin Vater üben Taktik ſchrieb, Arrian. und Aelian. Tact. init. 


u 
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den Uebertritt jeiner Soldaten verlafjen, Reid und Heer; aber 
Demetrios !) gewann in Abwefenheit des Königs Antigonos, 
nachdem er ein Heer zujammengebracht, nicht bloß das verlorne 
Makedonien wieder, jondern beraubte auch Alerandros feines 
Reiches.“ Antigonos felbit alfo war bei dem eriten Anfall 
Aleranders nach Makedonien geeilt, gewiß nicht ohne hinreichende 
Streitmaht in Attifa zurüczulaffen. Ob der Berluft des 
Heeres und Reiches nicht eine Webertreibung ift, kann nicht 
mehr entjchieden werden ; doc) lag der Drt, wo datın Demetrios 
den vettenden Sieg gewann ?), wahrſcheinlich im mafedonifchen 
Oberlande; diefe oberen Landfchaften und Theſſalien werden in 
Alerandros Gewalt gefommen fein ?). Aber warum überließ 


rt) Justin. XXVI. 2 nennt ihn: huius (Antigoni) filius Demetrius, 
puer admodum; eben jo bezeichnet ihn der armenifche Eufebius. Und 
doch ift dieß falſch. Denn Demetrios, Antigonos Sohn, ift von jener 
ſyriſchen Phila geboren, die, wie oben erwieſen, erft nad) 278 fich mit 
Antigonos vermählt hat, und da jeuer Krieg vor 265 gelämpft wurde, 
müßte der junge Sieger unter 12 Jahre alt gewejen fein. Der Fehler in 
beiden von einander unabhängigen Scriftftelleen wird ſchon von Phylardı 
gemacht fein. Im Namen den Irrthum zu finden und filius für richtig 
zu halten, jomit Haleyoneus zu jchreiben, geht, abgejehen vom dev Gewalt- 
ſamkeit folder Veränderung, ſchon darum nicht, weil dieſer, des Baters 
Liebling, in einem Gefecht fiel, bei dem Antigonos felbft zugegen war, und 
derjelbe, Schon 272 Anführer in Argos, nicht in dieſem Kriege noch ad- 
modum puer genannt werden fonnt. Es war Demetrios, der über 
Alerandros fiegte, des Königs Bruder, entweder der Hagere, über defjen Alter 
wir nichts wiffen, oder, was entjchieden wahrſcheinlich ift, der Schöne, ver 
Sohn der Ptolemais, mit der ſich der Vater 287 in Milet vermählt hatte; 
diefer Demetrios konnte jet etwa 20 Jahr alt fein, und da paßt das ad- 
modum puer. 

2) Im armeniſchen Eufebius I, p. 248 ed. Sch. heißt e8: proelio 
autem victus (Pyrrhus, wie Eufebius fehlerhaft verbindet) Derdiae a 
Demetrio rebus quoque privatar.- Der Ort ift, wie ſchon Niebuhr be- 
merkt (Kleine Schriften, S. 229), nad) dem mafebonifCdyen Namen Derdas 
gebildet; er beachtete nicht, daß es zwei Derdas gegeben hat, Fürften 
in der Elymiotis, der füdmweftlichften unter den oberen Landichaften Make— 
doniens, welche eben an den Gränzen der damals epeirotifchen Parauaia 
biegt. 
3) Theſſalien glaube ich aus dem Grande, weil im armeniſchen Eufe- 
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der König feinem Bruder die Rettung ded Neiches? warum 
ging er aus Makedonien, ehe die Ausficht zur Rettung des 
Kernlandes feiner Macht gefihert war? Ihn mußte größere 
Gefahr hinwegrufen. 

War fie in der Peloponnes? Berichtet wird: „wie Antigonos 
den König Areus bei Korinth tödtete, darauf mit feines Bru— 
ders Krateros Sohn, Alerandros, Krieg hatte“ ?); und eben 
diefer Alerandros erjcheint nicht bloß ala Fürft in Korinth, fon- 
dern eine Zeit lang auch als Herrfcher von Euboia 2). Mag 
«8 auf Ägpptifchen, jpartanifchen oder eigenen Antrieb gefchehen 
ein, der Strateg in Korinth hatte die Verwickelungen Make— 
doniens benutzt, fi unabhängig zu machen. Für Antigonos 
ein ungeheurer Berluft; der Schlüffel zur Peloponnes war 
verloren, die Streitmacht, mit der er feinen Einfluß und die 
ihm ergebenen Tyrannen dort gefichert hatte, war num auf 
Feindes Seite; die Tyrannen felbft, von der mafedonijchen 
Hülfe abgejchnitten, den Raubzügen der Aitoler, die ja des 
Epeiroten Verbündete waren, den Madjtplänen der Spartaner, 
die mm mit Recht neue Hoffnungen faßten, hülflos gegenüber, 
mußten entweder weichen oder mit Anftrengung aller eigenen Mittel 
fih zu behaupten fuchen; und wer von ihnen nicht fiel, wurde 
binfort ein jelbftftändiger Fürft: fo Ariftodemus von Megalo- 


dins diefer Krieg wicht in dem Kapitel Macedonum reges, fondern in 
dem Thessalorum reges erwähnt wird, Das feſte Demetrias wird ſich 
gehalten haben. 

I) Trog. prol. XXVL 

2) Suid. v. Evpopiwv. uphorion, der Dichter, war 275 in Chalkis 
geboren: zas Adetavdgov Tod BaoAevoavrog Evßoie;, vioo dR Koc- 
tegoß, yuvaıxos Nixulas orspkdons autor, eurtopos opode« yeyoryws 
ılde ngos Avtlogov Toy ueyar — PBuoıkevovre. Ich füge aud) die 
legten Worte bei, damit man den Xorift zov BaoıkeUoayros genau zu 
nehmen bei eimem Suidas nicht bedenklich finde. Krateros, deffen Treue 
gegen jenen Halbbrnder Antigonos Plut. de fratr. am. ce. 15 rühmt, war 
32] geboren; zwijchen 300 und 290 konnte ihm Alerandros geboren werben - 
er erhielt nach des Vaters Tod (nach 270 und vor 265) da8 Kommando 
über die Befagungen von Korinth und Chalkis; feine Vermählung kann 
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polis, jo der Tyrann in Argos !). Aber jchmerzlicher noch als 
diefer Verluft in der Peloponnes war e8, daß derjelbe Strateg in 
Korinth zugleich den Befehl von Chalfis gehabt und mit feinem 
Abfall auch die Inſel Euboia dem Königthum entrifjen Hatte; 
fie war bisher der Ausgangspunkt jeder mafedonifchen Bewegung 
nad) dem mittleren Griechenland gewejen. Jetzt war dem Anti- 
gonos diefer Weg über Euboia verjperrt, Theffalien war wahr- 
icheinlic) von dem Molofjer Alerandros befegt, und deffen Bundes- 
genoffen, die Aitoler, hatten die Linie ded Sperdjeios, vor Allem 
die Stadt Herafleia, welche die Thermopylen beherricht, inne 2). 
Antigonog war von Griechenland vollfommen abgefchnitten; die 
einzige Verbindung, die ihm noch blieb, war die zur See. Aber 
zur See fühlte ſich Aegypten vollfommen überlegen; wenn 
auch bisher noch feine Seemadt in Salamis den Patroflos ge- 
hindert haben mochte, fi) mit den Häfen Athens in unmittel- 
bare Berbindung zu jegen, jo war dod zu erwarten, daß 
ein neues ägyptiſches Geſchwader herbeieilte, die fo glücklich 
eingejchlagene politiihe Combination zu vollenden und ihre 
Früchte zu ärndten; vereinte ſich diefe Flotte mit Patroflos, fo 
war Athen gerettet, jo vermochte ſich die mafedonifche Flotte 
bei Salamis nicht zu halten, jo war Antigonos außer Stand 
von der See her fi auf den Iſthmos zu werfen und Korinths 
Miedereroberung zu verjuchen, kurz jo war Alles verloren, 
PBtolemaios Herr im aigaiifchen Meer und über die Kyfladen, 
und Griechenland Huldigte ihm als dem Befreier. 

Antigonos mußte eine neue ägyptiſche Flotte erwarten; ihr 
zu begegnen und fie um jeden Preis zurücdzufchlagen mußte feine 
erfte Sorge fein; er mußte vorläufig Euboia, Athen, Korinth, 
die Peloponnes Preis geben. Wandte er fih dahin vor einem 
Siege über die Aegypter, jo nahmen ihn diefe, den Bedrängten 


nicht viel früher geweſen fein; vielleicht fteht fie mit dem Abfall in Ber- 
bindung. Der Name Nikaia weift auf das Haus des Antipatros oder Lyfi- 
mad)o8. 

1) Wahrjcheinlic; Ardjinos, Polyaen. III. 8. 

2) Paus. X. 21. 1. 
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zu Hülfe eilend, in den Rücken und er war verloren; er mußte 
jo bald als möglidy, fo fern von Griechenland al8 möglich die 
ägpptifche Flotte auffangen, damit bei günftigem Ausgang aud) 
nicht die Reſte derfelben fich mit feinen Gegnern in Griechen- 
fand und mit Patroflos verbinden könnten. Auf das Gelingen 
dieſes Wageftüces kam Alles an. 

Plutarch braucht ein paar Mal in feinen langweiligen mora— 
fihen Betrachtungen eine Anekdote folgenden Inhalts: „ALS 
Antigonos gegen die Feldherren des Ptolemaios zur See kämpfen 
wollte, e8 war die Seeſchlacht von Kos, und einer der Freunde 
zu ihm ſprach: ‚fiehft du nicht, daß der feindlichen Schiffe 
viel mehr find?‘ antwortete er, der fonft ohne Anmaaßung 
und Stolz war: ‚für wie viele vechneft du es, daß ich felbit 
zugegen bin?‘““ 1) Dieß wird die Schladht fein, die zu liefern 
Antigonos ausziehen mußte; er wird, wie die Faffung ber 
Anekdote vermuthen läßt umd die weiteren Creigniffe beftätigen, 
gefiegt Haben ?). Fern genug, am Eingang in das aigaiijche 


1) Plut. de se ipsum eitra inv. laud. c. 16: &» rj neol Kor 
vevueyie und Apophthg. (Vol. II, p. 31 ed. Tauchn.): rgös rovus 
Irolsueiov orparnyovs. Allerdings erzählt Plutarch diefelbe Gejchichte 
nod) einmal (Pelop. 2), aber er führt fie hier ein mit den Worten: Avzi- 
yovos 6 yEowv ÖTE vevuayeiv negi "Avdgov EueAkev. Entweder ver- 
wechjelt er hier diefe Schlacht bei Kos mit der fpäteren bei Andros, oder 
den erften Antigonos, der aud) fonft 0 yEewv genannt wird (de fort. Alex. 
1. 9) mit defjen Enfel. Wyttenbach, S. 1080 f. meint, auf diefe Schlacht 
von Kos beziehe ſich die Stelle bei Athen., p. 209: zn» Avrıyövov legav 
zeınon, 1 Evlxnoe Toög IIroAsunlov orgarnyovs negl AsvxoAlav Tas 
Kos, und ev hätte noch hinzufügen Können, daß Gonatas Triere Iſthmia 
(vavepyis) mit ihrem freiwillig fprießenden Epheu wohl diefe gewejen fein 
fünnte (Plut. Quaest. symp. V. 3. 2). Aber ein Ort Leufolla auf Kos 
ift unbefannt; wohl aber liegt ein Vorgebirg des Namens in der Nähe von 
Salamis auf Kypros, das in der Seeſchlacht des Demetrios 306 eine be- 
deutende Rolle fpielt; alfo wohl eine Verwechſelung beider Schlachten, mag 
fie von Athenaios oder von Moschion in feiner Schrift über Hierons Schiff, 
die er vorher anführt, gemacht fein. Doch fommt der Name Leufolla öfter 
vor; Blinius (V. 27) nennt jo das pamphyliſche Vorgebirge, das ſonſt Leu- 
lothea genannt wird, und V. 31 einen Ort auf den chelidoniſchen Inſeln. 

2) Man könnte geneigt fein, die oben jchon erwähnte Stelle aus Dio- 

Dropfen, Hellenismus. II. 16 
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Meer, war die überlegene Seemacht des Feindes bewältigt; mit 
feiner fiegreichen Flotte konnte fich Antigones nun nad; dem 
Meere von Attifa wenden !). Es ift denkbar, daß Patroflos jegt 
aus feiner Station geworfen wurde, oder auch daß er fie ohne 
Kampf aufgab 2). Meochten ſich die mafedonifchen Truppen im 


genes (IV. 39), in der e8 heißt, daß nad) dev Seeſchlacht des Antigonos 
Diele zu ihm gegangen feien oder Sruorodu naguxänzıza an ihn gejandt 
hätten, auf diefe Schladt von Kos zu beziehen; umd man würde, um deu 
Anlaß zu Troſtbriefen — deun fo verftehen die Erflärer des Diogenes das 
napaxınrıza — herauszubringen, etwa annehmen, daß Halfyoneus in 
diefer Seejchlacht gefallen jei. Aber mehr noch als die Fafſung der Anekdote 
von Hallyoneus Tod (Aelian. V. H. IH. 5 und Plut. Consol 33), »ie 
eine Landſchlacht zu bezeichnen ſcheint, jpricht die Lage des damaligen Athen 
dagegen; neutral mochten ſich die Philofophen, wie vom Arkeſilaos befaunt 
ift, verhalten; aber ſolche pofitive Theilnahme wäre in der no mit Ans 
frengung und Hoffnung fämpfenden Stadt unmöglich gewejen. Endlich ift 
für dergleichen Troftichreiben der Ausdruck epauvsnrixd der paffendere 
und übliche, während rraepaxAntıxos die üblichfte Bedeutung von zage- 
xehsiv nicht verläugnet, jo Plat. Pol. VII, p. 523 d: ro ye roiüror 
vordewg oUx Üv napaxintızov ovd” Eyeprıxov. Bon der Sprache der 
ERX (cf: Hiob XVI. 2) und des N. T. fpreche ich hier nicht. 

2) Es ift möglich, daß Antigonos eben jetzt mehrere der kykladiſchen 
Inſeln in Beſitz nahm, doch kaun dieß auch in dem nächft fpäteren Kriege 
gejchehen fein; daß er um 250 Andros beſeſſen habe, wird fid) aus der faljchen 
Lesart Plut. Arat. 12: Twero ris Adolag noAsuias ovons kaum 
ſchließen Faffen; die Emendation Arrtas (auf Euboia) ift noch verfehrter, 
wie der Zufammenhang Iehrt; Bergk hat (Zeitfchr. f. Alterth. 1846, S. 669) 
ſehr anfprechend "Ydolas vermuthet. 

2) Hierher glaube ich die Notiz aus Sext. Emp. adv. Gramm., p. 106 
(Tom. II. ed. Lips. 1842) ziehen zu müfjen, wo e8 heißt, Softratos, von 
Ptolemaios wegen eines Königlichen Gejchäftee an Antigonos gefandt und 
von demjelben hart zurücgewiejen, habe ihm mit den homerifchen Verſen der 
Iris an Pofeidon (F. v. 201—203) geantwortet: 

odrw Pr xeienı, yauloye xvavoyaitra, 

vovde YEow Ai WÜoV dnnvea Te xgaTEpor TE, 

N, TE UEERGEQEWEIS ; gTpENTOl ußv Te pokves EodAv, 
und. daxauf Haba Antigonos nachgegeben (uersßadisro). War vielfeicht 
Patroklos durch, jenen Sieg: bei Kos abgeſchnitten? — ebenfalls; ift am 
Antigonos Monophtalmos nicht zu denken, und Autigouos Dofon konnte 
nieht wohl fo, als ein, meerbeherxſcheuder Pojeidon, bezeichnet werden. 


266-263. Der chremonideiſche Krieg. 243 


Atifa bisher behauptet haben oder nicht, fetst begann für Athen 
die Gefahr von Neuem und ernftliher. Nicht daß fich Anti- 
genos fofort auf die Stadt geworfen hätte; wurden fo wie bie 
ägpptifche Seemacht die andern Verbündeten nach einander be— 
wältigt, jo mußte auch Athen fich fchon fügen. 

Hier folgten nun die Begebenheiten, vor denen früher der 
kurze Bericht, der noch vorliegt, mitgetheilt iſt: „Antigonos bes 
fiegte und tödtete den Areus bei Korinth, dann kämpfte er mit 
Alerandros, Krateros Sohn“ 1). Wie drängten ſich die glück— 
fihen Erfolge. Der Eingang in die Peloponnes war mieber 
geöffnet, wenn auc Korinth ſich noch hielt; Euboia und damit 
die verlorne Stellung gegen Mittelgriechenland wurde wieder- 
gewonnen 2), in den Kykladen war des Lagiden Einfluß mit 
jener Seemadjt dahin, und in Makedonien Hatte der junge De- 
metrios mit der Schlacht von Derdia mit bloß das Reich ge- 
rettet, fondern Alerandros war aus feinen eigenen Ländern hinaus» 
getrieben, war nah Afarnanien und in den Schuß der nad) 
barlichen Aitoler geflüchtet. Auch in der Peloponnes mochten die 
Tyrannen aufatmen, und ftanden fie jet auch unabhängiger 
gegen Antigonos, jo war doch feine Sache die ihrige und bald 


1) Trog. prol. XXVI. Areus Tod bei Korinth erwähnt Plut. Agis 3. 
Sein Tod ift die einzige Zeitbeftimmung, die wir für der Geſammtverlauf 
des Krieges haben. Denn nad) Diod. XX. 29 Hatte er das Königthum 
44 Jahre, fein Borgänger Kfeonymos 60 Jahre 10 Monate (Died. 1. c.), 
defien Bruder Agefipolis 1 Jahr, und der folgte dem im Juli 871 bei 
Leuktra gefallenen Bater Kleombrotos. Wäre die erfle und letzte Zahl fo 
genau, vote bie mittlere, fo fiel Arens Tod in den Mai 265. Die Diffe- 
venz lann höchften® ein paar Monate betragen. Ueber die weiteren Zeit⸗ 
beſtimmungen in dieſem Kriege |. u. 

2) Die lückenhafte Stelle bei Polyb. exc. Vat. XXVII. 5. 8 
ed. Hultsch wird fid) nicht, wie Nebuhr (Kl. Schriften, S. 226) meint, 
af diefe Wiedereroberung, fondern auf etwas frühere Zeiten beziehen; 
ie vielleicht iſt die Lücke Paoxeis .... . eis Aoxpob nicht Eoßoeis, fondern 
mit Heyſe Swpseis zu ergänzen. Alexandros (Tod Baoıkevonvros Evßoles, 
bei Suidas s. v.) erfcheint nach diefem nur noch als Dynaft in Korinth. 
Die Stelfe bei Plut. Arat. 12 ift and; unter ſolchen Zuſammenhängen be- 
greiflich. 

16* 
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genug Hatte Areus Sohn gegen Ariftodemos von Megnlopolis 


zu kämpfen ’). 

Antigonos wandte ſich gegen Athen; die Stadt leiftete ſehr 
lange Widerjtand 2). Dann, fo wird erzählt, madte er um 
die Herbitzeit Vertrag mit den Athenern; die Athener bejtellten 
zum Frühling ihre Aeder und bewahrten nur fo viel Getraide 
auf, als fie bis zur neuen Werndte brauchten; da aber die 
Saaten reiften, fiel Antigonos in ihr Gebiet und die Athener 
mußten fid, nachdem fie ihre geringen Vorräthe aufgezehrt 
hatten, auf jede Bedingung ergeben 9). Sie waren ja von aller 
Hülfe verlaffen; fie wehrten ſich lange, mit edelfter Anftrengung ; 
es war das legte Auffladern des athenifchen Volkes, dann ſank 
e8 für immer. In der rührenden Legende vom Tode Phile- 
mons *) hat das Altertum diefen Fall Athens gleihjam my— 
thifirt: „Philemon wohnte im Peiraieus, während die Athenienfer 

1) Plut. Agis 3. 

2) Paus. I. 3. 6: &ni uaxporarov yoovov. Daß das Land ver- 
wüſtet, namentlich auch der Tempel und Hain des Pofeidon von Kolonos 
zerftört wurde, fagt Paus. I. 30. 4. 

3) So die alberne Geſchichte bei Polyaen. IV. 6. 20; albern nicht, 
weil fie wider Antigonos Charakter wäre, fondern weil Antigonos, wenn 
er mit jo armfeliger Lift allein zum Ziel kommen Tonnte, diefelbe gar nicht 
nöthig gehabt hätte, Die unglüdliche Stadt hat größere Anftrengungen ge- 
macht ſich zu retten; aber das neidifche Schidjal hat ihr aud noch diefen 
Ruhm ihrer würdigen letzten Anftvengung verfümmern wollen. 

4) Der Tod Philemons (bei Suid. v.) bezeichnet genau genug die Zeit, 
In Diod. XXIII. exc. Hoesch. p. 163. 164, bei Dindorf XXIII. 6 u. 9, 
ift derfelbe vor der Belagerung von Agrigent (Juni bis December 262) erzählt: 
Diodor wird ihn am Schluß des vorhergehenden Jahres, wie er e8 pflegt, aufge- 
führt haben; aljo im Lauf des Jahres 263, im Sommer etwa, fiel Athen. 
Gegen den Sommer 265 war Areus Tod; im Lauf deffelben Jahres wird 
Antigonos noch gegen jeinen Neffen Alerandros von Korinth Krieg geführt 
haben, vielleicht biß gegen den Frühling 264; dann wandte er fich gegen 
Athen; im diefem Jahre vergebens, erft im folgenden fiel e8. Die Zeit 
vor Areus Tod läßt fi) durch die oben mitgetheilten Data über Zenon 
beftimmen. Antigonos hatte Zeno, offenbar bald nad) der Eroberung Make— 
doniens (Sommer 278), zu fich geladen, er entſchuldigte fih: „er fei ein 
Achtziger“. Da er 92 Jahr alt ftarb, war noch nicht Krieg zwifchen Athen 
und Antigonos; in diefer Zeit hatte er die Schlüfjel zu den Mauern; zu 
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und Antigonos Krieg führten. Er war nun fteinalt, im neun- 
undneunzigften Jahr, als ihm im Traum, oder wie Traum, 
vorfam, daß neun Mädchen aus feinem Haufe Hinausgingen, er 
ie fragte, warum fie ihn verließen, fie aber antworteten, fie 
müßten hinausgehen, um nicht zu hören, daß Athen gefallen fei. 
Diefes erzählte er dem dienenden Knaben, richtete ſich auf, fchrieb 
dad Drama, an dem er bildete, zu Ende, hülfte fi) ein zum 
Schlummer und erwachte nicht mehr. Nicht von einem Dichter, 
den die Muſen felten begeifterten, fchieden fie, um feinen Tod 
nicht zu vernehmen; ſondern durch einen guten Mann, der den 
Unfterblichen lieb war, den letzten Weberlebenden der alten Zeit, 
welcher noch Athens ſchöne Tage und Demofthenes in der Fülle 
feiner Kraft gejehen hatte, den fie Hinwegnahmen, damit er die 
böfe Stunde der Feindesgewalt nicht erlebe, — verkündeten fie 
der geliebteften Stadt, daß = nun auf ewig von ihr entweichen 
müßten.“ *) 

Nur zu leicht wird die — Theilnahme für Athen das 
Urtheil wider Antigonos einnehmen. Vergeſſe man nicht, daß 
eben die Schilderhebung Athens und des Peiraieus ihm jenen 
Krieg entzündet hatte, der das mühſam wieder auferbaute Ma— 


allen Thoren ? doch wohl beſonders von dem zu der langen Mauer hinaus- 
führenden; die Hafenftädte waren ja unter Hierofles, unter Glaufon wie 
ein fremder Staat. Nach jenem Briefe etwa 11 Jahre farb Zenon; das 
Ehrendecret für den Todten ift aus dem Maimakterion; er wird etwa im 
September 267 geftorben fein; ein Jahr jpäter ift unmöglich, ein Jahr 
früher unwahrſcheinlich; er hätte jonft 278 (und das ift das frühefte Datum 
des Briefes an Antigonos) ftatt Er@v ydp sim oydonxovra ſich 82 Jahre 
alt nennen müffen. Gleich nad) feinem ode, mit dem Jahre 266, begann 
der chremonideifche Krieg; er, der Vermittler zwijchen Athen und Antigonos 
(noAA& ünte Adnvalov Enokırevoero ngos Avriyovov, Aelian. V. H. 
VI. 14), hätte ihn vielleicht zu hintertreiben gewußt. Noch in demjelben 
Jahre erfolgte die Niederlage der Gallier bei Megara, der Rüdzug der 
Spartaner. Im Winter oder Frühjahr darauf der Einfall des Molofjers ; 
dann die Seejchlacht von Kos; gegen den Sommer Areus Tod. 

1) Niebuhr, Kl. Schriften, S. 463; ich Habe feine Worte unverändert 
wiedergegeben, weil fie unübersrefflich find. Er ergänzte: ou ya Eivau 
Hurov axovoeı auris [dAavaı ras Adnvas). Hercher ſchreibt: ueives 
avras ohne den Zuſatz, der Niebuhrs Auffaffung vechtfertigte. 
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fedonien dem Untergang nahe brachte, daß die Politik Meafedo- 
niend gegen Griechenland in ber Natur der Sadje, nicht in der 
perjönlichen Neigung oder Abneigung des Königs begründet war, 
und daß er ſich nur von feiner höchſten Pflicht, der als König 
feines Reiches zu handeln, beftimmen lafjen durfte; er geizte 
nicht nad) Macht oder Gewinn, er buhlte nicht um Gunft; er 
ftrebte den Beſten feiner Zeit genug zu thun; da Zenon ftarb, 
beffagte er den verloren zu Haben, deſſen Beifall ſich zu ver- 
dienen fein Ehrgeiz gewejen jet). In diefem Geifte handelte 
er. Er konnte in Athen nit bloß die nun bewältigte und 
doch an allen edelften Erinnerungen reihe Stadt fehen; er 
mußte in demſelben Maaße, als fie ihm im Verbindung mit 
Aegypten wieder gefährlich werden fonnte, — und Glanfon und 
Ehremonides waren jhon gen Aegypten geflüchtet — fie un- 
ſchädlich machen, fi ihrer ganz verfihern. Er fonnte nicht 
das alte milde Abhängigkeitsverhältniß nod) ferner beftehen laſſen; 
in die Hafenftädte, auf Sunion, innerhalb der Stadt felbft auf 
da8 Mufeion ?) legte er makedoniſche Befagungen; die Athener 
hatten den Befehlen des Phrurarden, des Stalioten Likinos, zu 
gehorhen; bis zur unmittelbaren Ernennung von Archonten, 
wenn einer Anekdote zu trauen ift, machte der König feine Ge- 
walt über Athen geltend ®). Acht Jahre behielt er fie; dann, 


4) Dieß für das fchlagende griedifche Wort: oiov ein Hearpov dno- 
Awkexwg, Diog. VII. 15. 

2) Paus. II. 8. 5; III. 6. 3. 

3) Hegefandros erzählt bei Athen. IV, p. 168: „Demetrios, ein Entel 
des berühmten Phalereers, wurde vor den Areopag befchieden und erhielt 
Zurechtweijungen darüber, daß er üppig lebe und fich mit einer forinthifchen 
Hetäre herumziehe; er vertheidigte fih: er lebe wie ein honneter Mann, er 
habe die jchönfte Hetäre, thue Keinem Unvecht, trinke feinen Ehierwein und 
beftreite feine Ausgaben mit feinem eigenen Vermögen; er lebe nicht mie 
einige der Areopagiten von Ehebruch und Beftehung; danı nannte er die 
namentlich, welche es thaten. ALS das Antigonos hörte, machte er ihn zum 
Thesmotheten. Als Hippatd) errichtete er ferner Maitveffe für die Bana- 
thenäen bei den Hermen ein Gerüft, höher als dieje, uud bei der Myſterien⸗ 
feier in Eleuſis einen Thron am heiligen Orte, mit Prügeln denen drohend, 
die ihn hindern würden.“ Nur gebe man nicht zu viel auf die Autorität 
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da die allgemeinen Verhältniſſe es geftatteten, zog er aus 
dem Mufeion feine. Beſatzung zurück und gab der Stadt die 
Freiheit wieder 9), freilich ohme die Häfen, ohte Sunten, ohne 
Salamis; aud die langen Mauern, fo ſcheint es, wurden mit- 
dergerifjen 2). Mit diefer Herftellung der Freiheit war Athens 
Bedeutungsloſigkeit vollendet. 

Aber wie könnte das mächtige Aegypten die Stadt fo fin- 
fen, Antigonos heftig befümpfte Herrjchaft fich fo wiederherftel: 
len laſſen? Wir werden fehen, wie verwicelt eben damals 
Aeghptens Politik war; und Antigonos hatte wohl Vieles wie: 
dergewonnen, aber bei Weitem nicht Alles. Griechenland, vor 
dem chremonideifchen Kriege in der Weife geordnet, wie es das 
makedoniſche Intereſſe forderte, war eben durch jenen Krieg 
von Neem in Verwirrung geftürzt, und in ber wilden Aufre- 
gung der politifchen Leidenschaften in den Städten ſchien für 
Makedonien eine Lange Reihe neuer und kraftraubender Kämpfe 
gegeben zu fein. In demfelben Maaße mußte Antigonos ftren- 
ger, als es früher gefchehen war, eingreifen; feine Politik, wie 
das Beispiel Athens zeigte, wurde zu härteret Maaßnahmen 
gezwungen; auch in Megara, Troizen, Epidauros, Mantineta 
erſcheinen fortan makedoniſche Beſatzungen. Aber die frühere 


Hegeſanders; die zahlreichen Anführungen aus feinen vroumnuare beim 
Deipnofophiften zeigen deutlich den Charakter dieſer „Leſefrüchte“, dieſer 
variae historiae über Könige und Fifche, Dichter und Natur, Bildfäulen 
und Philofophen. Köpfe (de hypomn. graec., p. 20 sqq.) hat fehr fleißig 
die Notizen, welche feine Zeit beftimmen können, gefammelt; der vhodifche 
Staatsmann Rhodophon, deſſen Hegefandros bei Athen. X, p. 444 erwähnt, 
uud von dein Köpfe fagt: de tempore, quo vixerit, nihil compertum 
habemus, ift wohl derſelbe, den wir in ihodifchen Legatiorien der Jahre 
171—167 feinen (Polyb. XXVIL 6; XXVIO. 2; XXX. 5). Darnad) 
lönnte fi obige Anekdote auch auf Antigonos Dofon beziehen; doch ift 
das nach der Stellung Athens int deffer Zeit unmöglich. 

1) Paus. III. 6. 3: &&nyayer Exovolos nv ppovoav. Im Kanon 
des armeniſchen Euſebius und im Hieronymus wird dieß Ol. 181, 1 (255) 
angeführt; |. u. 

2) Nah Liv. XXXI 26 zu Philipps Zeit semirlti. Köhler im 
Hermes VOL, p. 3: Wachsmuth, Die Stadt Athen I, ©. 629. 
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unmittelbare Sicherheit feiner Macht in Griechenland war da— 
hin ; hielten auch noch mehrere Tyrannen, bejonders die von 
Argos und Megalopolis, zu ihm, fo war ihre Stellung doc 
dynaftifcher geworden, und die Abhängigkeit derer von Phlius, 
Hermione und anderer Heinerer Orte konnte nicht dafür ent» 
ſchädigen, daß in Korinth, in Sikyon !) fi Herrjchaften be- 
haupteten, die fich offenbar feindfelig gegen Makedonien verhiel- 
ten. Endlich) war Sparta von Neuem bemüht ſich Geltung zu 
verfchaffen, wie des Königs Afrotatos Kampf gegen Megalo- 
polis zeigt; und Elis ftand in engfter Verbindung mit den Aito- 
fern, deren Raubzüge rückſichtslos gegen alle fonftigen politifchen 
Beziehungen, Freund und Feind in gleicher Weife trafen, um 
die Verworrenheit und Bodenlofigfeit der öffentlichen Verhält— 
niffe in Hellas und der Peloponnes vollftändig zu maden. 
Fefteren Beftand fcheint Makedonien jelbjt in feinen näch- 
ften nachbarlichen Beziehungen gewonnen zu haben. Mit des 
jungen Demetrios Sieg über Alerandros von Epeiro8 war aller» 
dings für den Augenblick deſſen ganzes eich occupirt worden; 
aber für die Dauer war folhe Eroberung nit und man 
darf zweifeln, ob Antigonos überhaupt fie zu behaupten 
beabfidhtigte. Das BVBerlangen der Epeiroten und die Hülfe der 
Bundesgenoffen (der Aitoler), fo Heißt es, führte den König 
Alerandros in fein Reich zurüd 2). Er wird die Wiederherftel- 
lung mit jchweren Opfern erfauft Haben; wir finden eine Stadt 
Antigoneia, die im Süden der Päſſe des Aoos den Eingang 
zu denfelben von der epeirotifchen Seite her fperrte 3); alfo das 


1) Daß der Tyrann Abantidas von Sikyon fid) gegen Antigonos ver- 
hielt, fieht man aus Plut. Arat. 4. 

2) Justin. XXVI. 3. Daß darauf gleich der Tod des Magas (258) 
erzählt wird, beweift nicht, daß eben vorher erft Alerandros zurückkam. 

3) Aus den bisherigen Beſitzverhältniſſen ergiebt fih, daß Antigoneia 
nicht früher gegründet fein kann; allerdings nur unter der Annahme, daß 
Antigonos die Stadt gegründet, nicht Pyrrhos nad) feiner ägyptiſchen Ge— 
mahlin Antigone. Zwei Gründe haben mich beftimmt Letteres zurückzu— 
weifen. Plut. Pyrrh. 6 fagt: in Erinnerung an Berenife, Antigones 
Mutter, habe Pyrrhos eine Stadt Berenifis gegründet; Antigonein erwähnt 
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Sand jenfeits der Keraunien am Nordabhang derfelben trat 
Aerandros ab. Makedonien gewann hier die Ausdehnung wieder, 
die e8 in den Zeiten Philipps und Aleranders gehabt hatte, die 
8 haben mußte, um das Molofjerreih aus der Machtftellung 
zurückzudrängen, um die es mit Makedonien rivalifirte und 
welche es, nach dem misglücten Verſuch, fie auf eine italijch- 
fiilifhe Eroberung zu gründen, nur auf Roften Mafedoniens 
bier auf der gemeinfamen Gränze wie in Griechenland zu be- 
haupten vermochte. 

Und hiemit Haben wir zugleid) die wahre Bedeutung des 
Hremonideifchen Krieges jowie den Kern der mafedonifchen Po- 
fitif gewonnen. Antigonos große® Werk ift es, daß endlich 
Makedonien als Großmacht gefihert und anerkannt dafteht. 
greilih jagen davon die Ueberlieferungen nichts; aber die Politik 
jener Zeit — und aus ihrem Verlauf erkennen wir jenes Re— 
juftat und deffen Geltung — war fi) vollfommen bewußt, 
um was es fich handelte. Und das war? Als fich das Reich 
Aeranders auflöfte, war es ſtets der bewegende Gedanke in 
den Kämpfen der Diadochen, das Univerfalreich wiederherzu- 
ſtellen. Baft Hatten es die Antigoniden ſchon in Händen 
gehabt; aber die Schlacht von Ipſos zerſchmetterte ihre Hoff- 
nungen und die vier Könige theilten fi in das Reich. Wie 
zufällig waren diefe neuen Bildungen, willführliche Aggregate 
von Ländern und Völkern; fie trugen noch die Möglichkeit un- 
geheurer Veränderungen in fih. Mit kühner Gewalt ftürzte 
fi) dann Demetrios auf Griechenland, auf Makedonien, und mit 
dem Verſuch die Univerfalmacht Herzuftellen verlor er das kaum 
errungene Diadem. Wunderbare Glücksfälle fchienen dem grei- 
jen Seleufos die Geſammtmacht übergeben zu wollen, da traf 
ihn die Mörderhand. Und als Antiochos die Anfprüche des 
Baters geltend zu machen fuchte, zeigte der Widerftand in der 
Nähe und Ferne die Unmöglichkeit fie zu verwirklichen; fein 
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er nicht. Dazu kommt, daß für das moloſſiſche Reich dieſe Poſition ungleich 
minder bedeutend war, Makedonien dagegen dieſen Punkt ſo wie Antipatris 
am Apſos zur eigenen Sicherheit zu beſitzen ſuchen mußte. 
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Friede mit Antigonos war der erfte pofitive Schritt zur Bil- 
dung eines helleniftiichen Staatenfyftems, das erjt da in Wahr- 
heit möglid) wurde, als die Anfprüce auf die Univerfalmacht 
vollftändig aufgegeben waren. Aber traten fie nicht noch ein— 
mal hervor in den großen Siegen des dritten Lagiden? Es 
wird fpäter davon die Rede fein; in dem Gejichtsfreis bes 
Hofes von Alerandrien lagen derartige Vorftellungen unzweifel- 
haft). Vorläufig Hatte Aegypten ein anderes Intereſſe; es 
konnte feiner Lage nach nicht daran denken, je eine jo compacte 
Ländermaſſe wie die Seleufiden an fi) zu bringen; es mußte 
dahin arbeiten, feine Kräfte durch die Begünftigung und Förde— 
rung aller Eleineren emporftrebenden Mächte zu verjtärfen, und 
in dem Maaße, als es felbft fih nur auf Koften des Seleu- 
fidenreiches mehren konnte, Hatte es das Heranwachſen einer 
Macht zu hindern, die, groß genug fih aud ohne Aegypten 
gegen die nächſten Rivalitäten zu behaupten, den Seleufiden ent- 
Icheidenden Beiftand gewähren konnte. Nur in Europa konnte 
ſich eine derartige Macht bilden: darum war von Alerandrien 
aus Pyrrhos Heimgefandt, als fi) Demetrios in Mafedonien 
erhob; darum bat Pyrrho8 vergebens um Beiftand, al8 er fein 
Reich in Italien und Sicilien zu behaupten verſuchte; Aleran- 
drien ließ lieber das Griechentgum dort verfommen, ſchloß mit 
Kom Befreundung, nur um feine große griehifhe Gründung 
im Weften möglich werden zu lafjen. Pyrrhos kehrte zurück; 
gegen feine Siege in Makedonien, in Griechenland erhob ſich 
energifch genug Antigonos und Sparta. Aber fobald Antigonos 
fein Reich wiedergewonnen und zu fräftigen begonnen, eilte 
Aegypten den umfafjendften Krieg aufzuregen; mit dem Anfang 
des Yahres 265 konnte es hoffen Makedonien nicht vernichtet, 
wohl aber zur Unbedeutendheit erniedrigt zu haben. Es war 





1) Callim. in Del. v. 168: 
De en ae . © uno wironv 
lEsraı ovx dexovoan Maxndorı xorpavesche 
dugporeon ussöyaıa zer ai nehdyeooı xaInyrau 
&roıs Onov ieparn TE xal OnnowEv Wales Inno 
Helıov pog£ovan. 


Den Pſalm 72 anf Ptolemaios IL, zu beziehen fcheint mir zu gewagt. 
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von umermeßlicher Wichtigkeit, dag ſich Antigonos ſchnell und 
mit dem ficherften Erfolg wieder emporarbeitete und Make— 
doniens politifche Bedeutung als dritte Großmacht des helle- 
niftiihen Staatenfyftens für die Dauer ficherte; wichtig nicht 
jowohl wegen des Schadens oder Nutzens, der daraus für 
die kleineren griechiſchen Staaten erwuchs, oder wegen der ge- 
fiherten Umgränzung der Gallier, Dardaner, Illyrier im 
Norden und Oſten; — die Bedeutung diefer erneuten Begrün— 
dung Mafedoniens lag vielmehr darin, daß damit erft die große 
Frage, ob das Univerjafreich Aleranders wiederfehren oder fich 
dauernd zu einem Staatenfyjtem auf der gemeinfamen Grund: 
(age helfeniftifcher Bildung entwideln follte, für immer ent- 
Idieden war. 

Wie feltfam, daß eben jegt das italifche Griechenthum von 
Rom überwältigt war, und mit dem tum GSicilien beginnenden 
Kampf gegen die Punier auch die letzte Meöglichkeit eine bedeu- 
tende Griechenmacht dort zu begründen verfchwand; daß Aga- 
tholles Reich zerfplittert, Pyrrho8 Uuternehmen gefcheitert war, 
gab die Möglichkeit, daß dem helleniftifchen Staatenfyftem ge- 
genüber fich jene zwei weftlichen Großmädte Stirn gegen Stirn 
erheben, zu einem Kampf auf einander ftürzen konnten, in deffen 
wilde Bewegung bald auch die Helleniftifche Welt auf das Fol: 
genreichite verwickelt werden follte. 

Diefe allgemeinen Berhältniffe mußten angedeutet werden, 
um die den bisher dargelegten mafedonifchgriechifchen Kämpfen 
gleichzeitigen Verwickelungen zwifchen Aegypten, Syrien und 
dem übrigen Oſten verftändlich zu machen. Dover richtiger: mur 
auf diefe Zufammenhänge bezogen und aus ihnen gedeutet er- 
halten die unſäglich armfeligen Bruchftüde der öftlichen Ge— 
ſchiche Bedeutung und Werth. Es ift hier vollfommen un- 
möglih auch nur mit einiger Sicherheit einen pragmatifchen 
Berlauf der Begebenheiten aufzumweijen; aber weit entfernt, daß 
die Dürftigfeit der Ueberlieferungen ein Beweis für den Mangel 
an bedeutenden Begebenheiten und großen Intereſſen ift, erkennt 
man vielmehr an dem einen und anderen Punkte noch, welche 
unbejchreiblihe Mannigfaltigfeit von Beziehungen der äußeren 
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und inneren Politif in die Erinnerung der nächftfolgenden Ge— 
nerationen übergegangen war; nur für uns ift da Alles ver- 
ſchüttet. Nad den im Obigen dargelegten Reſultaten ift es 
ihon feine Vorausfegung mehr, daß der hohen und rationellen 
Bildung, welde das Auszeichnende diefer Zeit in anderen 
Sphären war und fi) namentlid) auch in der merkwürdigen 
wenn ich jo jagen darf, publicijtiichen Literatur derjelben zeigte, 
auch die äußere Politif entjprah, daß man mit klarem Be— 
wußtjein und ficherem Verſtändniß der Zwede, die man ver- 
folgte, der Mittel, über die man verfügte, der Bedingungen und 
Schwierigkeiten, durch welche man behindert war, wie bei den 
inneren Drganijationen jo nah Außen Hin zu verfahren ver- 
jtand. In den Synedrien der Könige, an den Höfen der 
kleineren Fürften, in den Berathungen der Republifen gab es 
jtets Männer genug, welche dur ihre Bildung und ihre Er- 
fahrungen im Stande waren den Gejammtzufammenhang der 
helleniſtiſchen Verhältniffe in den politifchen Verhandlungen und 
Maafnahmen zu vertreten, — Flüchtlinge aus den übermwältig- 
ten Griechenftädten Ftaliens und des Pontos, VBerbannte aus 
faft jeder Stadt in Hellas und Kleinafien, Männer, die der 
Partheiwechjel daheim oder der vergebliche Kampf gegen benad)- 
barte Fürften oder die verjcherzte Gunft eines Gebieterd aus 
den Berhältnifjen hinmwegtrieb, welche fie bisher geleitet Hatten; 
dann wieder Krieggmänner, die in diefem, in jenem Kriege die 
militärifchen Mittel der verjchiedenften Staaten, die Stimmungen 
in Ländern und Städten fennen gelernt hatten; Dichter und 
Denfer, Gelehrte und Künftler, die überall mit Vorliebe und 
Auszeihuung aufgenommen wurden und deren perfönlider Ein- 
flug fi eben jo in dem kleinſten Freiftaaten wie an den glän— 
zenden Höfen erfennbar machte, Gejandte, die in dem höchſt 
ausgedehnten und lebhaften diplomatischen Verkehr der Zeit von 
Kom, Karthago und Indien, von Meroe und den Ländern des 
Zanaid Bericht erjtatteten; endlich die Kaufleute, die der Welt- 
handel nad allen Richtungen hin in Verbindungen bradte, die 
Söldner, die fich bald in Sicilien und Afrika, bald in Syrien 
oder Baltrien zurechtfinden mußten, die Touriften, Gutſchmecker, 
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Alterthümler, die feinen Hetären und modiſchen Geden, die 
ihr Intereſſe nad aller Welt Hinführte. Aus jolchen allge- 
meinen Vorftellungen muß man fi das Bild, die Atmofphäre 
damaliger Zuftände zufammenfuchen und den Mangel an eben» 
diger Anfchaulichkeit bei den wenigen einzelnen Begebenheiten, 
von denen uns eine zufällige Kunde geblieben ift, zu ergänzen 
wiffen. 

Eben diefer Charakter der Weberlieferungen nöthigt uns die 
einzelnen Notizen in der Reihenfolge zufammenzuftellen, wie fie 
fi) gegenfeitig am bejten erläutern, ftügen, berichtigen; wir 
müffen e8 uns verfagen, unſere Darftellung nad höheren po- 
litiſchen Gefichtspunften zu ordnen, aus dem Conflict verfchie- 
denartigfter Machtanſprüche und aus der plößlichen Störung, 
welche die einbrechenden Gallierfhwärme in alle Kreife wie der 
mafedonifchen, fo auch der öftlichen Politik hervorbringen, deren 
weiteren Verlauf zu entwicdeln. Erft wenn die Reihe der Ein- 
jelnheiten mit möglichfter Evidenz und Sicherheit feftgeftelit ift, 
wird fih ein Rückblick gewinnen laſſen, aud bier die deut- 
(ihen Momente des großen Zufammenhanges noch wiederzuer⸗ 
fennen. 


Gehen wir von der Aeußerung eines alten Autors aus, 
deffen Berichten die Darftellung eines faft gleichzeitigen und in 
den öffentlichen Verhältniſſen mannigfach betheiligten Staats- 
mannes zum Grunde Liegt; er jagt: Antiochos, des Seleufos 
Sohn, habe, in vielen Kriegen wenn auch mit Mühe und nicht 
einmal ganz die väterliche Herrjchaft rettend, ein Heer gegen 
Heraflein und andere Städte gefandt ). Gleich das erfte Fahr 
feines KönigtHums war fo voller Kämpfe; wir haben einen 
Theil derfelben ſchon früher zu erwähnen gehabt; hier müſſen 
wir fie wo möglich in ihrem Zufammenhang zu faffen fuchen 
und wir dürfen feinen Anftand nehmen ſchon Beſprochenes nod) 


1) Memnon. c. 15. aus Nymphis, wogegen freilich das ſog. figeijche 
Decret (C. I. Gr. U, n°. 3595) hat: nu Baoıdslav ... zei ınv apyaiav 
 Suidesıw xareoınoe. Aber es ift ein Ehrendecret. 
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einmal zu berühren, indem nur jo für die [pärlichen weiteren 
Notizen einiges Licht gewonnen werden kann. 

Allerdings mit den großartigften Anfprüchen begann An- 
tiochos fein Königthum; fein greifer Water hatte ihm nach dem 
Siege über Lyſimachos (Sommer 281) das Königthum über 
die Länder vom Hellespont bis zum Indus und zum rothen 
Meere überwiefen; dann ward der Vater ermordet, und gegen 
Ptolemaios Keraunos trieb den Antiochos die doppelte Pflicht 
den Bater zw rächen und deffen Recht auf Makedonien und 
Thrakien in Anſpruch zu nehmen. Aber Aufruhr und Gefahr 
überall hemmte ihn; im Kleinaften ftand Herafleia in trogiger 
Unabhängigkeit auf, verbündet mit Byzanz, mit Chalfedon, mit 
dem pontijchen Mithradat; num fandte e8 dem Ptolemaios 
Keraunos Beiftand; der König Bithyniens hatte gleiches In— 
tereffe mit beiden. Namentlih die Seemacht Herakleias war 
bedeutend ; die Stadt hatte Penteren, Hexeren, felbft eine Detere 
von außerorbentlicher Größe, mit 1600 Ruderern. Auch bie 
hektenifchen Städte vom Hellespont bis zum rhodifchen Sund 
regten fich; wohl hatten ſich im ihnen, da Seleufos heranzog, 
die Seleufizonten erhoben, um der driidenden Herrfchaft des 
Lyſimachos frei zu werden; aber ihre Hoffnung erfüllte fich nicht, 
von der Herftellung der alten Freiheit, wie fie der große Alerander 
und Antigonos ihnen gewährt, war feine Rede 9); fie mußten, feit 
der Einbruch der Relten immer fchwerere Gefahr brachte, zu 
anderen Laften noch eine Keltenfteuer aufbringen 2). Wir fahen, 
wie Nikomedes, um fich des Zipoites zu erwehren, die Kelten 
nach Aften gerufen, in Sold genommen hatte. Wie, wenn die 


1) Nach der Infchrift von Erythrai (Curtins in den Monatäberichten 
der Berl. Acad. 1875, ©. 554); fie giebt das Schreiben des Königs An- 
tiocho8 an die Stadt, in dem e8 heißt: diörı Ent re Adekuvdgov zei 
’Avyrıyövov wTovouos 7v za) wpopoAöynros ı nolıs ÜUuor, xai ol 
ju£regoı ngöyolvos) Eonsvdov del nore negi adrig .. ., alfo Seleulos 
hatte nicht wie Alexander und Antigonos der Stadt Autonomie gewährt. 

2). In demfelben Schreiben des Autiochos an Eretria: xad dpogo[do- 
ylnrovs eiveı Vvyywooiusv rev TE Ülloy anavıor xal [rö» eis] re 
Tekerıxa ovveyousvov. 
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Städte für das Geld, das fie gegen die Kelten an den Sprer- 
fönig zahlten, gleich Nifomedes Kelten in Sold nahmen, um ihre 
Autonomie herzuftelen? Spätere Verhältnifje zeigen, daß wenig- 
ftend die bedeutenderen, Ephefos, Smyrna, Milet, die Inſeln 
der Küfte, die Freiheit entweder behaupteten oder wiederge— 
wannen. In der Burg von Pergamon und im Befit der 
9000 Talente, deren Hut ihm einjt Lyſimachos anvertraut hatte, 
war der Tianer Philetairos ein unabhängiger Dynaft, wenn 
et ſich auch dem König Antiochos gefällig erzeigte; und in 
Amaſtris verfügte Eumenes eben fo unabhängig )). Nur von 
diejen wilfen wir zufällig; aber es mögen nicht viele Städte 
und Landichaften Kleinafiens geweſen jeim, in denen Antiochos 
m Ende des Jahres 279 noch in der That zu gebieten hatte. 
Er vermochte Feine bedeutenden Streitkräfte dorthin zu fenden ; 
er war daheim vollauf beſchäftigt. In der feleufifchen Land- 
ihaft bedrängte ihn Aufruhr und Ufurpation 2); ob auch weiter 
im Often, etwa in Arien, wo jchon früher fchwierige Aufftände _ 
m dämpfen gewefen waren, wiſſen wir nicht ?). Den ſchlimmſten 


I) Memnon. c. 16. Daß diefer Eumenes Philetaivos Bruder oder 
Bruderfohn fei, iſt freilich nicht gejagt, aber es verfteht fich faft von jelbft. 
& übergab: die Stadt, welche die Heraffeoten gern gefauft hätten, als Ge- 
\henf an den pontifchen Ariobarzaues, der feit 266 König war. Philetairos 
farb 263 achtzig Jahr alt, und von feinen beiden Brüdern Eumenes und 
Attalos war Eumenes der ältere; darum bin ich geneigt den in Amaftris 
für deffen Sohn und den fpäteren Dynaften von Pergamon zu halten. 

2) Zu- der fogenannten figeifchen Infchrift heißt es: Avrioyos ... 
ty apyii te napaiaßev riju Baoıkeiay xui noooras Evdökov xai xahjs 
algesewg Einrnoe Tas utv noAsıs Tas xalra] ryv Zeisvaide negıeyo- 
ubvag uno xzupor dvoyepwv Bil Tods dnoordvsag TWv nORyudrwv 
& eioiwnv xai Tv apyalan evdasuoviav xzaraorijow, vous Ö’Eenı- 
Heufvous Tois neyuaoıy dmskehdee xudhineo nv dixwovr ava- 
moaaIaı mV MREEWan aEyiW . . . . vün DE napeysvöusvos Eni Tods 
nous rors Erri ade toi Tavgov xra. Einige weitere Bemerkungen 
über diefe Inſchrift habe ich in der Zeitjchrift für Alterthumswiſſenſchaft 
1843, Heft 1 gegeben. 

9) Polyaen. VII. 39; es ift ein Aufftand von 3000. Perjern (Sol- 
daten) in Randa an der avischen Gränze; 3000 Hopliten und 300 Reiter, 
Naledonen und Thraker, find zur Stelle ihn zu unterdrüden. Ueber die 
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Schlag hatte der ägyptifche König wider ihn geführt (280); 
jene Südlandfchaften Syriens, um deren Beſitz Seleufos fich 
jo lange bemüht hatte, entriß ihm Ptolemaios II. jelbjt Damasfos 
fam in deſſen Gewalt !); fein NRechtstitel war der Vertrag des 
ersten PBtolemaios mit Seleufos, der dem Kriege von Ipſos 
vorhergegangen war und kraft dejfen derfelbe für feine Theil— 
nahme an dem Kampf gegen den alten Antigonos eben dieſes 
Gebiet des Antigonos-Neiches zugefichert erhalten hatte, während 
ein fpäterer Bertrag der damaligen Könige ohne Befragung 
Aegyptens diefelben Randfchaften an Seleufos überwiefen Hatte. 
Außer diefem Rechtsanſpruch war es namentlih die Neigung 
der paläftinifchen Syrer, auf melde Philadelphos feine Dec- 
eupation ftügen Fonnte.e Außer dem eigenen unberechenbaren 
Gewinn, den dem Lagiden der Beſitz diejer Landjchaft brachte, 
mußte fein Angriff auch den Vortheil haben, daß fein älterer 
Bruder, von dem nun jelbjt gefährdeten Antiochos unbehindert, 
fih in Makedonien feftfegen und fo eine hinreichende Ent- 
Ihädigung für Aegypten finden fonnte, ohne welche er den 
jüngeren Philadelphos ſchwerlich ungeftört im Beſitz des Diadems 
gelafjen hätte. 

Der fchnelle Sturz des Ptolemaios Keraunos mußte An- 
tiohos Hoffnung auf Mafedonien und Thrafien von Neuem 
beleben; in Mitten der furchtbaren Gallierzeit kämpfte er mit 
Antigonos um das herrenlofe Land, aber vergebens; auch Hera— 
fleia, auch Bithynien ftand wider ihn; nirgend Hatte er Erfolg. 
Und nun erfchienen gar jene wilden Horden auf ajiatifchem 


—— 





Lage von Randa Ptol. VI. 19 in der Beſchreibung von Drangiana: xwi 
xar£yoyraı ra ulv noös Ti Apie Pardaı. 

1) Bon diefem Kriege giebt es, foviel mir befannt ift, nirgend eine 
unmittelbare Nachricht; und doc) ift er volllommen gewiß, da im nächften 
großen Kriege Philadelphos im Befig von Damaskos ift, Polyaen. IV. 15. 
Das Eliemoe ... . ToUs Enıdeucvovs Tois nodyuaocıy EnetsiIWv 
in der fog. figeifchen Infchrift wird ſich auf den ägyptiichen Krieg be- 
ziehen. Bon Phoinifien ift Arados, wie fid) fpäter ergeben wird, bei dem 
ſyriſchen Reich geblieben, fo daß wahrjcheinlid der Eleutheros die Gränze 
bildete. j 
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Boden, durchzogen, nachdem fie eine Kleine Zeit für Nifomedes 
gefämpft, raubend, verwüſtend, unmiderftehlich die reichen Ränder 
Kleinaſiens; die unermeßliche Beute !) mochte neue Scaaren 
herüber loden; e8 war nicht zu berechnen, wohin fich die wüfte 
Fluth ftürzen würde, wenn das Land dieſſeits des Tauros aus— 
gebeutet war. Mochte Nifomedes, mochten einzelne hellenifche 
Städte der Küfte fich ihrer bedienen zu können gehofft haben, 
um ihre Unabhängigkeit zu gewinnen, jet war die Noth fo 
groß und jo jichtlich in der Macht des großen Seleufidenreiches 
die einzige Nettung, daß fie wohl Alle bereit waren ihren Frieden 
mit Antiocho8 zu machen. Und wieder Antiochos mußte er- 
fennen, daß die Politik feines Vaters gegen die Griechenftädte 
Kleinafiens, gegen die Dynaften dort nicht länger feitzuhalten, 
daß ſelbſt der Beſitz des füdlichen Syriens, der Satrapien im 
Oſten nicht fo wichtig fei als die Halbinfel, welche die Brücke 
von Afien nad) Europa bildet, der Macht oder doc) dem Einfluß 
Syriens zu retten. 

Es galt, alles Andere minder achtend, zur Rettung Klein- 
afiens diefen furchtbaren Feinden zu begegnen. Es wurde, wie 
oben vermuthet worden, Frieden mit Nilomedes, mit Antigonos ?) 
geichloffen; e8 wurde den Hellenifchen Städten die Freiheit und 
Autonomie, nad) der fie fich jehnten, gewährt); aud mit 


1) Ein Beifpiel ift der Galater Ariamnes (? vielleicht Arimannes ?), 
der ein Fahr lang alle feine Stammesgenofjfen glänzend bewirthete. Phy- 
larch. bei Athen. IV, p. 150 (fr. 2). 

2) Auf diefen Frieden bezieht fich außer den früher mitgetheilten Stellen 
auch wohl der Ausdruck der figeiichen Inſchrift: U» de napayevo- 
uvos .... au xal vais noAsoı Tv elpivnv xarsoxslaoe xal Tıv 
Basıkeley eis uellw xai Amunporegav dicdeoıw aynyoye, was wohl 
nur von den früher vermutheten Abtretungen Seitens des Antigonos, der 
ja Einiges felbft auf der Küſte Afiens gewonnen hatte, verftanden werden 
lann. 

3) Wenn oben vermuthet worden iſt, daß im dem Frieden zwiſchen 
Antigonos und Antiochos die Freiheit der Griechenftäbte Afiens ansbe- 
dungen war, jo war Antigonos in den jchweren Bebrängnifien bis 270 
aufer Stande, jeiner Garantie Nachdruck zu geben, und Antiochos konnte 
vorerft in dem Syftem feines Vaters gegen dieje Städte bleiben. 

Droyſen, Hellenismus. II. 17 
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"Aegypten fcheint nach einem glücdlihen Gefecht Frieden geſchloſſen 
worden zu fein). Der König eilte felbjt nad) Kleinafien, mit 
aller Macht wider die Barbaren zu kämpfen. 

Eine glänzende Schladhtfchilderung ift Alles, was über dieſen 
Salaterkrieg überliefert ift. „Weit Uebermacht“, heißt es, „ſtanden 
die Galater dem Könige gegenüber, eine dichte Phalanx von 
vierundzwanzig Gliedern Tiefe, die vorderſten Glieder mit ehernen 
Panzern, auf jedem Flügel zehntaufend Reiter; aus der Mitte 
der Schlahtlinie ſollten achtzig vierfpännige Sichelwagen und 
doppelt jo viel zweifpännige Streitwagen vorbreden. Dem 
König jank fait der Muth beim Anblid diefer furdtbaren 
Feindesmacht; er hatte nur furze Zeit gehabt fi zu rüften, 
der größte Theil feines Kleinen Heeres beſtand aus BPeltaften 
und Leichtbewaffneten. Schon wollte er unterhandeln, aber Theo— 
doto8 von Rhodos ermuthigte ihn, entwarf ihm einen Schlacht- 
plan, nach dem die 16 Elephanten, die der König mit fich Hatte, 
die Entfcheidung machen follten. Der Anjchlag gelang auf das 
Vollkommenſte; die feindlichen Pferde, die nie einen Elephanten 
gefehen Hatten, wurden jcheu, jagten in wilder Flucht zurück, 
brachten eine volljtändige Verwirrung hervor. Die Niederlage 
der Barbaren war vollfommen. Was von den Galatern nicht 
getödtet wurde, fiel in die Hände der Sieger; nur wenige 
vetteten fich in die Gebirge. Die Mafedonen aber, die um 
den König waren, jtimmten den Siegesgefang an, fränzten ihn, 
jauchzten ihm zu als dem glorreichen Sieger. Er ſprach mit 





1) Die ſcheint der Gedankengang der jog. figeifchen Inſchrift zu er- 
ergeben; da wird zuerſt dev Aufftand im ber Selenfi® genannt, dann daß 
der König fich daranf gewandt habe vods Emudeusvous . . Ensteidwr .. 
dvaxenoasdau 779 narewar agynv‘ di ü xal yansausvos EnıßoAn xadz 
zo dixafe zul [Alapaiv oV uawov rodg plkous xal rds dwwdusıs sis To 
dieywvisacdaı nel TWv no«yudrwv auto noodViuws, alla xai To 
deumorıov eivovv xai ovvepyor u. |. w. vür BE napuyswousvos Eis 
rouc Tonovg rodg Ent Trade Tod Tavpov ... Daß des großen Sieges, 
dei Antiochos über die Galater erfochten hat, in biefer wie in der erythräi- 
ſchen Juſchrift nicht erwähnt wird, ift wohl ein ficherer Beweis, daß beibe 
vor demjelben verfaßt worden find. 
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Thränen in den Augen: ‚fchämen wir uns, daß wir diefen 
ſechszehn Thieren unfere Rettung verdanken‘. Und auf dem 
Siegesdenfmal Tieß er nichts als das Bild eines Elephanten 
darſtellen.“ *) 

Man erfennt die Ausſchmückungen in diefer Schilderung 
leicht genug; aber wenn auf zahlreichen Münzen des Königs 
das Bild eines Elephanten die Erinnerung an biefen Sieg be- 
deutet, jo muß er wohl bedeutend geweſen fein 2). Nicht daf 
die Gallier vernichtet oder aus Aſien zuriidgetrieben worden 
wären ®), aber man konnte nun daran denken, fich ihrer dauernd 





Vernsdorf und Andere vermuthet haben, nad) Simonides von Magnefia 
jur Zeit Antiochos des Großen — yEypaps ras Ayrioyov nodteis xai 
my ngös TaAdras udynv, Öre uerl rwv EAepavıov tiv Innov autoö 
p9eipav (wohl richtig emendirt avrov EpFeigev) — oder nad) einem An- 
deren gemacht, ift vollfommen zweifelhaft; auch das ift nichts weniger als 
ausgemacht, daß, weil Simonides ein Epifer genannt wird, gerade dieſe 
Schrift ein Gedicht fein mußte. Hiſtoriker, die in jener phantaftiichen Weife 
darftellten, gab e8 derzeit genug. 

2) Lukian (de lapsu in salut. 9) bezeichnet ihn zıv Havuaornv 
&xeivnv vixnv;, Alerander fei dem Könige im Traum erfchienen und habe 
ihm das Feldgefchrei gejagt, unter dem er fiegen werde. Ein Elephant aus 
der Schlacht ift bei Plin. VIII. 3 zu erkennen. 


$) Appian. Syr. 65 fagt: Avrlogos, . .. ös zei Zwrio EnexAndn, 
Tehirag &x rs Evgwnng eis Tv ’Aolav Eußahövres Ekskiong. Yu 
der fog. figeiichen Infchrift fommt vor . . . Tyg« ysyovöra« vol druor, 


was, wie fi) verfteht, nur owrje« zu ergänzen ift; aber des Königs 
Beiname ift damit nicht bezeichnet. Ob überhaupt Appians Angabe richtig, 
daß er ihn in Folge des Galaterſiegs annahm oder erhielt, ift doch jehr 
zweifelhaft. Man hat gar, in Lukians Angabe: ol Maxedövss Enuw- 
rilov . . . zai avedovv rov Bacıkea xuAkivıxov Bowvreg, die Beilegung 
eines Beinamens erkennen wollen, vergefiend, daß and) die Griechen eine 
Art „Heil dir im Siegerkranz“ hatten. In Beziehung auf den Beinamen 
Soter erwähne ich, daß gerade die Münzen ihm nicht haben, die fi mit 
ihren Elephanten-Emblemen auf den Galaterfieg zu beziehen fcheinen. Die 
Münzen mit ZRTHPOZ ftatt des üblichen BAZIAERZT ANTIOXOY find 
nicht eben häufig; Mionnet hat nur zwei (Suppl. VIII, p. 9, n°. 48; 
p. 11, n°, 56), erftere aus dem Parifer Cabinet mit dem Kopf des Königs 
un Age avancé; beide Münzen kannte ſchon Froehlich, Ann. Sel., p. 25. 


Sie find wohl, obſchon fein Beizeichen fie näher beftimmt, von autonomen 
17* 
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zu ermwehren, ji) vor ihmen zu fichern. An diefer Stelle ift 
e8, daß eine topographifche Erjcheinung auffallender Art vielleicht 
ihre Erklärung findet. Es läßt fih auf der Weſt- und 
Südfeite des Galatergebietes eine Reihe von Ortſchaften nach- 
weisen, in denen die Bewohner theils fich noch in der Römer— 
zeit auszeichnend Mafedonen nennen, theil® durch anderweitige 
Notizen als Makedonen, die Hier eingefiedelt worden, nachge— 
wiefen werden fünnen; die einzelnen derartigen Ortfchaften 
liegen, jo weit fie noch erfennbar find, in den militärijch be— 
deutendjten Pofitionen jenes Umkreiſes, beherrichen namentlich 
die Wege, die aus Phrygien nad) den reichen Städten der Küften- 
(andfchaften führen ). Dean erfennt in der gefammten Dis- 
pofition diefer Gründungen eine entjchiedene Abfichtlichkeit ; mochten 
auch einzelne Punkte wie Dokimeion, Apollonia in Pifidien u. ſ. w. 
Ihon frühere Gründungen fein, jo war doch zu einer fo zu— 
Sammenhängenden Reihe von Poften nicht eher ein Anlaß vor- 
handen, als bis die Naubzüge der Galater wiederholentlich jene 
reihen Küftenlandfchaften gefährdeten; und nur durch einen 
Kranz von feften Städten konnte man hoffen ihre wilden An— 
griffe dauernd abzuwehren. Das, jo jcheint e8, war die Folge 
von Antiohos großem Siege, daß die Galater, welche bisher 
die ganze Halbinfel al8 ihnen zur Plünderung Preis gegeben 
anfehen mochten, auf die inneren Landfchaften zurüdgefchoben 
wurden; man darf annehmen, daß ſich Nitomedes von Bithynien 
mit Antiochos über die zu treffenden Maaßregeln verjtändigte; 
ſchon hatten fi die Barbaren in der Landichaft zwifchen den 
Duellen des Sangarios und dem Halys feitgefett; man mußte 


Städten geprägt, denen Antiohos nicht König fondern Soter mar. 
Mionnet hat in der Münze, die ihm vorlag, fehlerhaft die Umſchrift 
ANTIOXOY ZR2THPOZ gejchrieben; es fteht in diefer wie in der andern 
Münze ZRTHPOF voran, und an der Stelle, wo jonft BAZLAERE. Daher 
fann in Corp. Inser. n?. 3075 das merkwürdige xad Avrıioyov BaasAdwc 
xcd owrngos jeine Erklärung finden; owrnjo ift nicht Beiname, jondern 
Zitel. Im der jeleufidifchen Prieſterinſchrift (C. I. Gr. III, n®. 4458) ift 
die Bezeichnung des Könige: Avrıoyov AnoAlwvos Zwripog. 

1) Das Nähere in dem Exeurs über die Städtegründungen. 
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zufrieden fein jie auf dieß Gebiet möglichft zu befchränfen. Nicht 
ala ob jie nun ruhig und friedlich gefejjen hätten ; wiederholent- 
(ih werden wir ihnen noch auf Raub- und Soldzügen begegnen ; 
jefbjt die ſyriſchen Könige ſuchten fie mit Gejchenfen abzu— 
finden ). Aber die erite Noth Kleinafiens war mit jenem 
Siege, mit jener Feftungsumgränzung vorüber, die fchönen auf: 
blühenden Länder jenfeits des Tauros vor ihnen ficher ?). 

Es würde lehrreich fein zu wilfen, wo und wann jener 
Salaterfieg erfämpft worden; aber unfere Quellen fchweigen 
davon durchaus 3); vielleicht daß fi) aus dem weiteren Ver— 
lauf der Begebenheiten wenigjtens eine annähernde Beftimmung 
für die Zeit gewinnen läßt. Gehen wir zu dem Ende zu den 
ägpptifchen Verhältniſſen über, bei deren Betrachtung wir frei- 


1) Liv. XXXVIII. 16. 

2) Hier glaube ich eine Notiz anschließen zu dürfen, die völlig verein- 
zelt daſteht. Sext. Empir. adv. gramm. c. 13 (Tom. II, p. 114 ed. 
Lips. 1842) evzählt: der König Antiochos habe nad) der Bewältigung von 
Priene feinen Tänzer Softratos beim Mahle aufgefordert die „Freiheit“ zu 
tanzen; dev aber, aus Priene gebürtig, habe gejagt: dev Tanz paſſe fid) 
fih nicht, da feine Vaterſtadt gefnechtet fei, und der König habe darauf der 
Stadt die Freiheit gejchenkt. Daß eben diejer Antiochos gemeint fei, erkennt 
man aus einer Notiz des Hegejandros bei Athen. I, p. 19 (cf. VI, p. 244), 
wo es heißt, daß König Antiochos den Tänzer Archelaos ausgezeichnet, fein 
Vater Antiochos die Söhne des „Flötenſpielers“ Softratos zu Somato- 
phylafes gemacht habe; eine Angabe, die auf Autiochos Theos und Soter 
ju beziehen Köpfe (De hypomnemat., p. 30) nicht geſchwankt haben würde, 
wenn ihm die Stelle des Sertus bekannt gewejen wäre. Denn daß der 
Flötenfpieler und Tänzer Softratos diejelbe Perfon ift, ift wohl unbedenf- 
Ih; an der zweiten Stelle nennt ihn Athenaios nad) Ariftodenos des An- 
tiochos Parafiten. — Priene wird wohl eine von den Städten fein, von 
denen nad) einer im Anfang diejes Kapitels citirten Stelle Memnon jagt, 
daß fie ſich durch galatiiche Söldner unabhängig erhalten hätten; danı 
tonnte e8 nach dem großen Siege über die Galater möglich fein, fie und 
vielleicht die anderen ioniſchen Städte zu bemältigen; denn an die Zeit vor 
278 zu denken fcheint nicht thunlich. 

3) Vielleicht ift das Local des Sieges durch die Anlage von Apameia, 
das dann Dameia genannt worden ift, bezeichnet (Ereurs über die Städte 
grändungen). 
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(ich wieder manchen jchon beſprochenen Punkt werden wieder» 
holen müſſen. 


Wenn irgendwo, fo hatte Ptolemaios Soter in der Wahl 
feines Nachfolgers die Borfiht bewährt, die ihn überall aus- 
zeichnete; mag auch die Zuneigung für Berenife nicht ohne Ein- 
fluß auf feine Entfcheidung gewejen fein, überwiegend bejtimmte 
ihn die Rückſicht auf das Reich, das nur unter der jorgfältigften 
Einfiht die Madjtentwicelung gewinnen fonnte, zu der er den 
fiheren Grund gelegt hatte. Er konnte e8 in feine bejjeren 
Hände legen als im die jeines Lieblings, und mit Jubel be- 
grüßten feine Mafedonen die Entjcheidung. Noch jet tritt uns 
in den Reſten der Weberlieferung das Bild dieſes merkwürdigen 
Fürſten deutlich entgegen. Er war blond, ſchwächlichen Körpers, 
von feinem erregbaren Sinn !), von der gewählteften Bildung; 
an feinem Hof fammelte fi alle Kunft, alle Wiffenfchaft, jene 
den Luxus zu veredeln, den er liebte, diefe, auch der leichten 
geiftreichen Gefelligfeit, die er um fich zu ſchaffen verftand, Ge— 
halt und Werth zu verleihen. Hier hatte der Atticismus eine 
neue Heimath gefunden, hier bildete ſich eine Kourtoifie, welche 
die anmuthigften Formen helleniſcher Bildung mit ihren edelften 
und tiefjten Schöpfungen zum glänzend vielfeitigjten Genuß ver- 
band. Nie hat man das Leben zierlicher zu ſchmücken, geift- 
veicher zu genießen, nie feiner zu fchmeicheln verftanden als an 
diejem Hofe; und jelbft der Ernft der Wiffenichaft nahm Theil 
an diejer hHeiteren Eleganz, an diefer Neichthumsfülle eines 
ficher gegründeten, weit um fi jchauenden Lebens. Wie gar 
verjchieden von dem mafedonifchen Antigonos, dem Freunde 
jener ernften Stoifer, ift diefer Philadelphos. Er hat nicht wie 
jener ein mühjam Auferbautes wieder und Wieder von Neuem 
zu beginnen, mit Willenskraft und fejtem Lebensplan endlich 
hindurchzuführen,; er hätte nie Großes gegründet, aber weiter 
zu führen ?) weiß er es. Er ift behutfam, nicht ohne Mis- 


ı) Strabo XVII, p. 789. 
2) Callim. in Del. 170: ö d’ sissra ij9e@ nerpos. cf. Theocrit. 
" XVL. 121. 
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trauen, wenn es gilt, auch gewaltjamfter Entſchließung fähig; 
aber das Lächeln der Gnade fcheint fie zu verbergen; er will 
nicht gefürchtet fein; nur Frieden und Huld und Fülle des 
Glücks fol um ihn her fein. Er ſucht nit den Ruhm der 
Kriege, er meidet fie, bis fie ihm fichren Gewinn verfpredhen ; 
er zieht nicht felbit in die Schlacht hinaus, aber feine Ge- 
fandten gehen zum Königshofe am Ganges und zum Senat am 
Ziberftrom ; feine Flotten erfcheinen in den aithiopifchen Meeren 
und am Geſtade des Pontos; und während er daheim Kanal- 
bauten, Städtegründungen, Hafenanlagen anordnet, für nichts 
Sinn zu Haben jcheint als für die inneren Verhältniffe und das 
wundervolle Aufblühen feines jchönen Landes, umfpinnt er die 
Welt mit den heimlichen Fäden feiner unermüdlichen Politik. 
Und wieder jucht er neue Zerftreuumg da und dort; bald ift es 
ein neues Gemälde, eine foftbare Gemme, bald feltene Thiere 
für die Menagerie, eine neue Handſchrift für die Bibliothek, 
tet8 neue Liebeshändel *), ein endlofes Genießen; und doch fein 
Genüge; nie fommt er, aud körperlich nie, zum Gefühl der 
Kraft; in aller Zerjtreuung und Thätigkeit kann er des frän- 
felnden Körpers nicht vergeffen; aud der Kunft der Aerzte 
vertraut er micht mehr; die geheime Wiſſenſchaft foll Rath 
ſchaffen; in den dunkeln Tempeln Aegyptens ift fie feit alter 
Zeit bewahrt; jo finnt und braut er auf den Zranf der Un 
ſterblichkei; er Hofft ihn alsbald zu finden ?). Und als er 
einit viele Tage am Podagra frank da8 Schmerzenslager ge— 
hütet Hatte, umd er dann, ein wenig erleichtert, zum Fenſter 


— —— —— — 


I) Athen. XIII, p. 576. 

2) Diefe merkwürdige Angabe des Phylarch bei Athen. XII, p. 536 
findet eine gewiffe Beftätigung in Aeußerungen des Kallimadjos, die we- 
wigftens zeigen, wie dergleichen damals der Anfchauungsweie des Hofes 
nahe fag: fo in Apoll. v. 40: . . "AnöAlwvog dnooraLovow E9eigai . . 
avryv navaxeıav u. f. w. und v. 45: die avaßknoıs Iavaroıo und das 
Fragment bei Clem. Alex. Str. V. c. 11, $ 69: n navaxis narıwy 
gepuaxov 7 oopia. Aehnlich ift es, wenn der Kod) in der Komödie ſich 
rühmt: «Iavaolav evonxza (Philemon im „Soldaten“ bei Athen. VII, 
p- 288). 
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des Palaftes Hinansfchaute und armes ägyptiſches Geſindel 
vergnügt das dürftige Frühſtück verzehren und fi) im jonnigen 
Sande ſtrecken fah, rief er: „ich Armer, daß ich nicht einer 
von ihnen bin“. 

So Ptolemaios Philadelphos; vier und zwanzig Jahre war 
er alt, als ihm der Vater das Reid) übergab, da8 er noch zwei 
Sahre lang unter defjen Augen und mit feinem Beirath führte ?); 
Ptolemaios Keraunos, des Königs ältefter Sohn, hatte jo zu— 
rückgeſetzt Alerandrien verlaffen und an Lyſimachos Hof nur 
zu viele Gelegenheit gefunden des Vaters Entfcheidung zu vecht- 
fertigen; im dem königlichen Haufe zu Alerandrien jchien, feit 
er hinweg war, aller Anlaß zu Mishelligkeiten vorüber ?). 
Aber mit dem Tode des Vaters (283) erhob ſich mannigfacher 
Hader. Des Königs Bruder Argaios trachtete ihm nad) dem 
Leben und wurde getödtet; ein anderer Bruder, derjelben Mut- 
ter Sohn wie Keraunos, verfuchte die Inſel Kypros zum Ab- 
fall zu bewegen und ward gleichfall® dem Tode übergeben °); 
der König mochte des Keraunos Einfluß zu erkennen glauben, 
und der Phalereer Demetrios, bisher in höchiten Ehren und 





1) Justin. XVL 2 jagt: regno ei publice tradito privatus officium 
regi inter satellites fecerat; cf. Lucian. Macr. 12. 

2) Mie man in Alerandrien diefe Erbfolge des Philadelphos officiell 
anzufehen hatte, ift aus Callimach. in Iov. 55 sqq. zu erſehen, wo cs, 
freilich vom Zeus, heißt: Die Brüder, obſchon älter von Geburt, hätten 
ihm nicht gemeidet den Himmel zu feinem Theil zu haben; nicht wahr fagten 
. die alten Dichter, daß das Loos entjcjieden habe; denn wer würde zwifchen 
dem Olymp und dem Hades loofen, wenn er nicht jehr verkehrt wäre; 
nicht das Loos, fondern die Epya yaomv hätten ihn zum £oojva Fewr 
gemacht. 

3) Paus. L. 7. 1. Daß diefer auf Kypros, deffen Namen Paufanias 
nicht meint, derſelbe Meleagros jei, welcher in Mafedonien dem Keraunos 
auf kurze Zeit folgte, ift Champollions Meinung. Daß Meleagros nicht 
ein Sohn der Thais war, wie Drumann, Roſett. Inſchrift, ©. 76 angiebt, 
erhellt au® Athen. XIII, p. 576, wo die drei Kinder, die Thais dem 
Ptolemaios geboren, angeführt werden: Leontisfos, Lagos und Eirene, die 
jpäter an Eunoftos König von Soloi in Kypros vermählt wurde. Die Stelle 


des Paufanias ift der Art, dag man ftatt zei @AAov einen Namen erwarten 
müßte. 
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von einflußreichiter Theilnahme an der oberjten Leitung des 
Reiches, ward, da er für die Erbfolge der Erftgeburt und 
gegen Philadelphos Erhebung gerathen hatte, als verdächtig in 
Verhaft genommen und fand bald den Tod !). Keraunos fuchte 
am Hofe von Lyfimacheia andere Wege, fid) für Aegypten zu 
entfhädigen; fein Werk war die Ermordung des Agathofles, 
der Krieg gegen Seleufos, in dem Lyſimachos fiel; der Mord 
des Siegers, Keraunos Beſitznahme von Thrafien und Make— 
donien ficherte den Thron des Philadelphos in Aegypten, der 
darum allen Einfluß in Griechenland verwandte, Antigonos von 
Makedonien fern zu halten, während er zugleich den fyrifchen 
König durch die Decupation des füdlichen Shriens unmittelbar 
gefährdete und jo befchäftigte. 

Nicht weiter ift es möglich den Zufammenhang zu verfolgen; 
nur hier und da fommt uns eine Einzelnheit zu. Aus einer 
lichen Inschrift zu Ehren des Antiochos durften wir entnehmen, 
daß Philadelphos nicht glücklich gegen Antiochos kämpfte, aber 
dod einen Frieden jchloß, der ihm einen Theil des Gebietes 
ließ, das er in Anfpruch genommen hatte. Weiter führt eine 
andere Thatfache. Philadelphos Gemahlin war Arfinoe, die 
Tochter des Lyſimachos; auch fie, fo entdeckte er, trachtete ihm 
nah dem Leben; Amyntas und der rhodifche Arzt Chryfippos, 
ihre Mitverfchworenen, wurden hingerichtet, fie jelbft nach Koptos 
verwiefen 2). Es ift nicht mehr zu erkennen, ob diefe mit den 
früheren Intriguen zufammenhing, ob vielleicht Amyntas der 
ungenannte Bruder des Königs, der in Kypros Aufftand ver- 
juhte, war. Höchſt merkwürdig nun ift, daß fich demnächft 
der König mit feiner Schwefter Arfinoe vermählte, die Halb- 
ihwefter zu heirathen war nicht gegen die griechische Sitte, aber 
Arfinoe war dejjelben Vaters, derfelben Mutter Kind wie der 
König; was konnte ihn beftimmen eine Ehe zu fchließen, die 


— — — — 


!) Diog. L. V. 78; Cicero pro Rab. Post. IX(28) u. A. 

2) Schol. Theocrit. XVII. 128. Daß fi) auf fie Theocr. XVII. 44 
nicht bezieht, verfteht ſich (ſ, u.). Meine Vermuthung über die Zeit diefer 
verſtoßung ift im Text angedeutet. 
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freilich nad) ägyptiſchem Braud nicht unheilig war, Griechen 
und Mafedoniern dagegen in jeder Weife anftößig, ja blutjchän- 
deriſch erfcheinen mußte !)? War 88 Leidenfchaftliche Liebe zu 


1) Pausan. I. 7. 1; auch der vermwirrende Herodian (Hist. I. 3); auch 
Aufonius in der Mosella ſpricht (V. 310) von dieſem incesti foedus 
amoris. Belannt ift Sotades Wi und defjen tragiiche Folgen Athen. 
XIV, p. 621; Plut. de puer. educ. c. 15; Quaest. symp. IX. 1 u. f. w.; 
eine Erzählung, auf deren Kritik ich hier nicht eingehen will. Die An— 
ſpielung eines gleichzeitigen Komikers auf diefe Gefchwifterehe wird eine der 
nächften Anmerkungen zu erläutern haben. Als rechter Hofpoet hebt Theo— 
frit (XVII. 130) daher den depos yauos des Zeus und der Hera (xaal- 
yvnröv Te nıo0Ww Te) jo nachdrücklich hervor. Und da gerade dieje Wendung 
in Kallimachos Hymnos auf den Zeus fehlt, fo ift derfelbe unzweifelhaft vor der 
zweiten Bermählung gejchrieben, was ſchon durch die Beziehung auf die Thei— 
lung der väterlihen Reiche wahrfcheinlich if. Die Art, wie Letronne (Be- 
cueil, p. 180) die Chronologie der Städtegründungen mit diefer Bermählung 
combinirt hat, eutbehrt dev Schärfe, welche fonft die Kritik diefes berühmten 
Forjchers auszeichnet. Eben jo muß ic) mic gegen feine Deutung des 
Scolions zu Theocr. XVII. 58 erklären, wo er die Worte: 6 Bulader- 
Pos... . &yervidn ond Begeviens, 7 ydo Bepevixn Ivyarng Avrı- 
yövns toü Kaoodvdgov roü 'Avrındrgov adeApod Tod Eonovdaxöros 
xrA. fo parenthefirt, da Uno Begevixns (N yapg — Aryrınargov) adeApoü 
zufammengehören ſoll. Dieß ift unmöglich. Berenife gebar ſchon 316 dem 
Ptolemaios die Arfinoe (Hellenism. I’, S. 555) und hatte jchon den Magas 
und ein Paar Töchter in früherer Ehe geboren, ja Magas konnte ſchon 
308 die Berwaltung von Kyrene erhalten; ev muß fpäteftens 325 geboren 
fein. Berenife mußte damals mindeftens 15 Jahre alt, mindeftens 340 
geboren fein. Ihrer Mutter Geburt gehört dann unzweifelhaft vor 355; 
damals war der befanntere Kaffandros, Antipatros Sohn, den Letronne für 
den Bater diefer Antigone hält, faft nod) ein Knabe; 0 Kaooavdgov Yyazsos, 
der Speufippos beiwohnte (Diog. L. IV. 1), fällt zwifchen 348 und 340, 
Antigonos Bater Kafjandros kann nur des älteren Jollas Sohn, Autipatros 
Bruder fein. Von Kaffandros fagt der Scholiaft: roö Eanovdaxoros nv 
&v ro Toionto ınv Adwpiewv ovvodon. Wer dächte da nicht, daß dieſer 
Kaffandros derfelbe Aſandros ift, der als Satrap von Karien in der Gejchichte 
der Diadochen fo oft genannt wird, jomit auch bei dem Scholiaften in 
Ajandros gelefen werden müffe. Aber dem ift nicht jo; der kariſche Satrap 
ift nicht ein Bruder des Antipatros, jondern des Parmenion. — Ueber den 
Titel edeApn für die Ägyptifchen Königinnen hat Letronne (Recueil, p. 3 
u. 9) Einiges. Es ift bei der ficher verbürgten Misbilligung folcher Ge— 
Ichwifterehen doc auffallend, daß diefer Ehventitel für die Königinnen auch 
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der Schwefter? Sie war bedeutend älter als er, nah an vier: 
zig Fahre, da fie nach Aegypten zurückkam, und was aus ihrem 
früheren Xeben befannt ift, läßt fie nicht eben liebenswürdig er- 
iheinen; welchen Unſegen hatten ihre Ränke in Lyſimachos 
Haus gebracht; der edle Agathofles wurde ein Opfer ihrer 
Liebe und ihres Haffes; mit Ptolemaios Keraunos, ihrem Halb: 
bruder, hatte fie feinen Tod angejtiftet, um ihren Kindern das 
Reid zu Schaffen, dann flüchtet fie, da Lyſimachos gefallen ift, 
nah Epheſos, dann nad) ihrer Stadt Kafjfandreia; der älteſte 
ihrer Söhne verſucht es mit Hülfe der Dardaner den Thron 
Makedoniens zu erobern, während ſie ſelbſt den Anträgen ihres 
Halbbruder8 Keraunos nachgiebt und jene Hochzeit feiert, die 
mit dem Morde ihrer zwei jüngeren Söhne endet. Wahrlid) 
jo wenig al8 die Yugend faun der Charakter diefer Arfinoe den 
ügpptiichen König gereizt haben, ſich mit Nichtadhtung aller 
Sitte und alles Vorurtheiles mit ihr zu vermählen; wenn er 
es doch that, wenn er fie die Kinder feiner verftogenen Ge— 
mahlin förmlich adoptiren ließ ), fo darf man voransjegen, 
daß ihn andere wichtige Gründe beftimmten. Und da finden 
wir, dad Lyſimachos Ephefos neu begründet und nad) ihrem 
Namen genannt ?), daß er ihr Kafjandreia in Makedonien 3), 
ja am Pontos die blühenden Städte Herafleia, Amaftris, Tios 


in Syrien Eingang gefunden zu haben fjcheint. Denn dagegen, daß die 
in der fog. figeifchen Inſchrift erwähnte Schwefter-KRönigin des Antiochos I. 
Stratonife Demetrios Tochter fei, läßt ſich nichts einwenden als eben 
dad, was daran auffallend iſt. Freilich mit völliger Evidenz beweifen Täßt 
ich auch jenes nicht, jelbft nicht aus der Infchrift bei Gruter CCLXXXVILL 4 
auf einer meiblichen Statue mit verhüllten Händen: Baoikıoo«v ’Agoı- 
vor BamAews IroAsualov xai PaoıAlaons Begevians Lroarovixn 
BaıkEog Anunroiov, wie id) das im erften Heft der Zeitfchrift für Alter- 
thumswiffenfchaft 1843 darzuthun verfucht Habe. Doch wird man daran 
erinnern dürfen, daß am Hofe der Seleufiden auch der Name „Bruder“ 
als Ehrentitel vorkommt, wovon fi in Joseph. Antiq. einige Beifpiele 
finden. 

1) Schol. Theoer. XVII. 128. 

?) Steph. Byz. "Epsoos. Strabo XIV, p. 640. 

3) Justin. XXIV. 3. 3. 
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geſchenkt hatte ); freilich hatte fi) Ephefos, da fie dorthin 
flüchtete (281), wider fie erhoben, Kafjandreia war ihr von 
Keraunos entriffen, nad deſſen fchnellem Tode in die Gewalt 
des ſcheußlichen Apollodoros gefommen; die Herakleoten hatten 
der Königin Statthalter vertrieben und ihre Freiheit hergeftellt, 
ja feit 279 aud Tios und Kieros erworben; aber die Anz 
Iprüche der Königin auf ihre Städte beftanden noch, und ihr 
ältefter Sohn, jener mit den Dardanern Verbündete, war in 
dem Jahre der Anarchie unter den Prätendenten Makedoniens 
wieder erjchienen ?). Man fieht, welchen höchſt bedeutenden 
Kreis von politiichen Anfnüpfungspunften dem Könige diefe 
Bermählung eröffnete 3); und wie wenig auch in den dürftigen 
Üeberlieferungen von derartigen Zujammenhängen, von deren 
Wirkung und Benukung erfennbar wird, fo zeugt doc) das, 
was gejchehen ift, deutlich dafür, daß fie vorhanden geweſen. 


1) Memnon. c. 7. 

2) Ich fpreche dieß ohne Bedenken aus; fowohl in dem Verzeichniß der 
Prätendenten bei Diodor (fragm. inc., p. 267 ed. Tauchn.; XXI. 4 ed. 
Dind.), als auch in dem bei Porphyrios (Fragm. bei C. Müller III, 
p. 697) kommt Ptolemaios, eben diefer älteſte Sohn der Königin, vor. 

3) Die Zeit diefer Vermählung ift nicht befannt. In der Zeitjchrift 
für Alterthumswiſſenſchaft 1843, Heft 1 habe ich nachzuweiſen verfucht, daß 
fie ziemlich dicht vor 266 anzuſetzen ift; der Hauptgrund dafür ift die Flucht 
des Sotades nad) Kaunos und feine Beftrafung dort durch Patroflos, der 
eben auf der Fahrt gen Attila diefe Station den Ahodiern, ihre Neutralität 
verletend, entriffen haben wird. Einen zweiten Grund ergiebt Folgendes: 
Der Komiker Aleris hatte in feinem Hypobolimaios (Meinede III, S. 494) 
Einen auf das Wohl und die Herzenseinigfeit des Königs Ptolemaios und 
feiner Schwefter trinken laffen. Daß Aleris der Thurier, noch vor der Zerftörung 
von Thurioi 590 geboren, jehr alt geworden, wird bezeugt; aber wenn Meinecke 
(Hist. crit. p. 375) jene Stelle auf die Bermählung von Ptolemaios IL. mit 
feiner Schwefter Arfinoe bezieht (quod ante Ol. CXXIIL. 1 fieri nullo modo 
potuit, führt irre; vor Ol. 125, 1 konnte es nicht gefchehen); jo muß man den 
ftarfen Glauben haben, daß Aleris über 110 Jahre alt gedidhtet habe; 
jolche Merfwürdigfeit würde Plin. H. N. VII. 48 nicht übergangen haben. 
Entweder war die Komödie nicht von Aleris, oder es ift nicht dev ziveite, 
fondern der erſte Ptolemaios und Berenife gemeint. In der Anmerkung zu 
dem Fragment entjcheidet fi) Meinede für den exften Ptolemaios. Alfer- 
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Indeß Hat jih für Ptolemaios ein Krieg von befonderer 
Gefahr entfponnen; der ihn erhob, war Magas von Kyrene, 
den Berenife in früherer Ehe, ehe fie nach Aegypten kam, ge- 
boren; Ptolemaios I. hatte ihm, feinem Stiefjohn, die Land— 
ihaft übertragen ). Sah Magas gleich bei defjen Tod jeine 
Abhängigkeit von Aegypten für aufgehobeu an, oder reizten ihn 
die Verwicelungen, in denen er in den Jahren darauf feinen 
föniglihen Bruder jah, jedenfalls verjuchte er es bald aud) 
über das fyrenifche Gebiet hinaus feine Macht auszudehnen. 
Er rüdte über Katabatymos, den Gränzort der Kyrenaika, 


dings war Berenife des Lagos Tochter nicht von Arfinoe wie Ptolemaios, 
fondern von Antigone aus dem Haufe de8 Antipatros; uud Vielen galt als 
eigentlicher Vater des Ptolemaios der König Philipp; die Ehe mit der 
Halbſchweſter war der hellenifchen Sitte nicht fremd, und was wichtiger, 
jur Zeit der Vermählung beider, etwa 317 Hatte Athen jo gut wie gar 
feine Beziehung zu Aegypten. Um wie viel trefflicher ftimmt Alles, wenn 
man an Ptolemaios II. und Arfinoe deuft, die Gejchwifter von Vater und 
Mutter her waren; da allerdings hat das Zoov iow xexguuevov nicht bloß 
auf den Wein, fondern aud) auf das Ehepaar eine gute Beziehung. Und 
jagt dann der Iuftige Gefell weiter, ex wolle nod) zwei Becher trinfen: 
ris öuovolas dvo' ri vüv un zwuden 
üvsv Auyvovyov ıgöS TO ınAxoüro pws; 

jo wird man ſchwerlich an das gute Einverftändniß der beiden Eheleute, 
wohl aber an OMONOIA, wie fo oft auf Städtemüngzen, zwijchen den beiden 
Staaten Aegypten und Athen denken; und dann fanı das Fragment nur 
in oder vor den chremonideiichen Krieg gehören. Dann fann freilich das 
Stüd nidt von dem Thurier Aleris gewejen jein; ich will erwähnen, daß 
Sotion, der Alerandriner, eine Komödie des Aleris, Ajotodidasfalos genannt, 
anführte und Athen. VIII, p. 336 dazu bemerkt: E&yW ovx anıvrno« 
10 doduarı, er, der doch jeine 800 Stüde der mittleren Komödie kannte; 
|. Meinecke, Hist. crit., p. 397. Hat es vielleicht einen Alexis der neuen 
Komödie gegeben ? oder ift der Hypobolimaios wie der Ajotodidasfalos 
fäljchlih dem Alexis zugeichrieben ? 

1) Pausan. I. 7: Enırgonevew dEwdeis; über feinen Königstitel f. 
Hellenismus I’, S. 417. Als König erfcheint er auf dem berühmten Ame- 
thuft in Petersburg mit dem diademirten Portraitkopf, den u. A. Bisconti 
abgebildet und befchrieben hat. ch wiederhole hier nicht, was in der erften 
Ausgabe S. 158 über die Münzen de8 Magas gejagt ift, da die Sadıe 
ſeitdem durch die wortreffliche Arbeit 2. Müllers fo weit aufgeklärt ift, wie 
8 die erhaltenen Münzen geftatten. 
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hinaus auf Paraitonion zu !). Ptolemaios erwartete ihn hinter 
der verſchauzten Gränze; nicht ohne fein Zuthun mochte e8 fein, 
daß ſich der Beduinenftamm der Marmariden im Rüden des 
Gegners erhob und ihm zu eiliger Umkehr nöthigte. Ptole— 
maios vermochte nicht ihn zu verfolgen; in feinem Heere hatte 
er unter andern Fremden 4000 Galater, die nad der toll- 
fühnen Raubgier diejes Volks nichts Geringeres im Sinn hat- 
ten, als ſich Aegyptens zu bemächtigen; fie wurden auf eine 
öde Nilinfel gebracht; dort ließ man fie umfommen ?). 

Der erfte Kampf hatte feine Entfcheidung gebracht; Ptole- 
maios mochte nicht ihn fortzufegen begierig fein, um nicht dem 
Seleufiden Anlaß zum Angriff auf das füdliche Syrien zu ge- 
ben; dort fich vollfommen zu fichern mußte ihm zunächft wich- 
tiger fein al8 Kyrene wieder zur Abhängigkeit zu zwingen 8). 





1) Man wird Polyaen. II. 28. 2 wohl nicht hieher ziehen dürfen, 
wenn anders Paufanias genau verftauben werden darf. Paraitonion iſt 
eben die Gränzfeftung, und von ihr weftfich wohnen die Marmariden. 

2) Diefe Erwähnung der Galfier zeigt, daß der Krieg nad) 280 ge- 
wefen fein muß. Seltjam allerdings ift die Wendung im Kallimachos (in 
Del. 170—190); aber der Euvös “EeFAos des Apollon und Ptolemaios 
gegen die Galater bezieht fich nicht etwa auf eine Äägyptiiche Sendung nad) 
Griechenland zum Keltenfampf, fondern eben auf diefe Vernichtung der 
Salater im Nil: „ihre Schilde werden die, welche fie trugen, im Feuer 
hinfterben fehen, Siegespreis des Königs zu fein, der Vieles geduldet“. Das 
Scholion zu diefer Stelle berichtet: ein gewiffer Antigonos, ein Freund des 
Biladelphos, habe ihm auf feinen Wunſch diefe Gafater zugewieſen (mgoFever 
avrods avrö), und da fie des Königs Schäbe hätten plündern wollen, 
ſeien fie in der ſebennytiſchen Nilmindung dem Tode übergeben worden. 
Daß diefer Antigonos nur der mafedonifche fein kann, ift wohl unzweifel- 
haft; wenn die Bezeichnung „Freund“ genau wäre, jo könnte die Sendung 
nur 274 bis 272 gemacht fein, in der Zeit des pyrrhiſchen Krieges; doch 
ift dieß zu gewagt. Aber woher konnten diefe Oalater fein? Schwerlich 
aus zeriprengten Neften in Griechenland geworben, wie Diefenbach (Celtica 
II. 1, p. 276) deren in Aitolien annimmt; fie werden aus Thrafien und Mafe- 
donien fein, und da Hatte Antigonos erft jeit 277 feften Fuß gefaßt; 
auch dieß bringt den Krieg über 277 herab. Aber der Vermählung des 
Ptolemaios mit Arfinoe ging er allem Anfchein nad) voraus. 

3) Nur in der Note wage ich eine andere Kombination anzudeuten. 
Wir werden gleich jehen, daß Aegypten auf der Küfte des Pontos mit Mi- 
thradat noch, der ſchon 266 ftarb, und dann weiter mit deffen Nachfolger 
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Aber diefelben Gründe mußten Magas und Antiochos bejtimmen 
fi) zu verbinden; Magas vermählte fi) mit des fyrifchen 
Königd Tochter Apama !); nun trieb er den Schwiegervater 
zum Kriege gegen Aegypten. War irgend Ausfiht auf Erfolg, 
jo durfte Antiochos nicht fäumen den Krieg zu wagen, der ihm 
den Wiedergewinn des ſüdlichen Syriens in Ausficht ftellte; er 
hatte tractatenmäßiges Recht auf diefe Länder, die er ja nur 
in den fchwierigen Anfängen feines Regiments geopfert hatte; 
von ihnen aus war nicht bloß das obere Syrien ſtets bedroht, 
jondern vor Allem war mit dem Befig diefer Küfte die ſchon 
jo überlegene Seemacht Aegyptens nod um den großen Beitrag 
der phoinififchen Flotte gemehrt, während zugleidd von dem 
nahen Kypros aus die Mündung de8 Drontes, der iſſiſche 
Meerbufen, die filififchen Küften, alfo gerade die Verbindung 
Syriens mit Kleinafien in jedem Augenblick gefährdet werden 
fonnte. 

Die einzige nähere Notiz, welche über diefen Krieg vorhan— 


— ES! 


limpfte, daß eben da Tios den Namen Berenife erhielt. Es wäre möglid), 
daß Ptofemaios die Ansprüche dev ihm eben vermählten Schwefter Arfinoe 
auf das Fürſtenthum Herakleia (diefe Stadt nebft Tios, Amaftris, Kieros), 
auf Kaſſaudreia, auf Epheſos durchzuſetzen auszog und daf eben dieß den 
Anlaß zu dem erſten ſyriſchen Kriege gab. Aber hier ift Alles dunkel; 
man muß fich begnügen, den Kreis des Möglichen zu bezeichnen. 

1) Apama heift fie bei Euseb. Arm. I, p. 250 ed. Sch., wo Magas 
Name in der Corruption tarau (rapuit), welche bis auf den Anfangs- 
buchſtaben ſehr ähnliche Zeichen hat, ericheint, und Paus. I. 7. 8. Daß 
dies dieſelbe iſt, welche Juſtin (XXVI. 3) Arfinoe nennt, nehme ich ohne 
allen Zweifel an. Nicht dagegen fpricht, daß ihre Tochter, die Gemahlin 
des Ptolemaios III., Schwefter defjelben genannt wird; das ift ein Titel. 
Wohl aber Hygin. Astr. poet. II. 24: Ptolemaeus Berenicen (eben jene 
Toter), Ptolemaei et Arsinoes filiam, sororem suam, duxit uxorem. 
Niebuhr (Kleine Schriften, S. 230) Hat darauf die Conjectur gebaut, daf 
die verſtoßene Arſinoe aus Koptos nad) Kyreue geflüchtet fei, fi mit Magas 
vermählt habe, die Mutter diefer Berenike jei. Aber die vollfommene Ver— 
wirrung in dev Angabe des ſogenauuten Hyginus macht fie unbrauchbar; 
Ptolemaei filiam ift jedenfalls Unfinn. Der Grund der Umnamung ift 
undefannt. — Die Chronologie der Vermählung wird ſich fpäter einiger- 
maaßen aufffären. 


272 Der erfte ſyriſche Krieg. (I. 3. 


den ift, fagt, daß, während fid) Antiohos mit aller Macht auf 
Aegypten zu werfen verjuchte, Ptolemaios die dem Gegner ge— 
hörenden Landjchaften heimſuchte und die fchwächeren durch 
Raubüberfälle, die ftärkeren durch fürmlichen Angriff jo befchäf- 
tigte, daß Antioho8 außer Stand war Aegypten felbjt zu 
gefährden 2). Ptolemaios entwicelte die ganze Ueberlegenheit 
feiner Seemadt; die weitläuftigen afiatifchen Küften ftanden ihr 
offen, ein Zufall nennt uns eine Station bei Kaunos auf der 
farifchen Küfte ; dort ergriff der Strateg Patroflos den So— 
tades, der wegen eines boshaften Witzes über des Königs Ver— 
mählung mit feiner Schweiter aus Alerandrien geflüchtet war 2) ; 
war Kaunos, wie e8 jcheint, in rhodiſchem Beſitz, jo achtete man die 
Neutralität von Rhodos nicht, da es galt den wichtigjten Angriffs- 
punkt gegen Karien zu gewinnen. Die ganze Küfte Kleinafiens wird 
in ähnlicher Weife blofirt, gefährdet gewejen fein. Daß ſich 
bereit8 die ägyptiſche Politif auch im Norden Kleinafiens gel- 
tend machte, zeigt ein merfwürdiges Beifpiel. Die Stadt Tios 
am Pontos, zwiſchen Herakleia und Amajtris belegen, welche 
die Herafleoten bei Gelegenheit ihrer Verbindung mit Nifo- 
medes 279 theuer genug erworben hatten, hat, fo lautet eine 
vereinzelte Notiz, einmal den Namen Berenife geführt. Dazu 
eine andere Angabe: in Bund und Sold des Mithradates und 
Ariobarzanes fämpften die neuangefommenen Galater gegen die 
von Ptolemaios gejfandten Aegypter, verfolgten fie bis an das 
Meer, nahmen die Anker ihrer Schiffe, gründeten auf dem 
ihnen zum Lohn ihres Sieges übergebenen Gebiet die Stadt, 
welche fie nad) jenem Siege Ankyra nannten 3). Diefer Krieg 


1) Pausan. 1. 7. 3: dueneuwev .... rois uiv aosevsorepos 
Anoras xarargkyew Tv yiiv, ol de 70a» dvverWrego orpareig xar- 
Eioyev. 


2) Athen. XIV. 621; im Jahr 266 hatte Patroflos feine Station in 
der Nähe von Attifa. Die Einnahme von Kaunos durch Philokles IroAs- 
ualov orgarnyov berichtet Polyaen. III. 16. 

3) Steph. B. v. Begevixa. Derjelbe v. "Ayxvo« hat die höchft merf- 
würdige Notiz aus dem XVII. Bud) der Kegıxa des Apollonios: Mısga- 
dirmv zur "ApuoßepLarnv verAvdas rois Taidraus ovuuaynoavrag xri, 
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aljo begann noch zur Zeit des Mithradates, der 266 ftarb, aber er 
jegte fi) unter deffen Sohn und Nachfolger fort; und die Ga- 
later waren damals etwa zwölf Jahre in Kleinafien; jie hatten 
nod nicht feſte Site, mindeftens Ankyra noch nicht, mag dieß 
auf bithynifchem oder pontifchem Gebiet gelegen haben. Die 
aghptiſche Macht war die angreifende; fie war nicht gefommen 
gegen die Gulater zu kämpfen; trat fie etwa für Heraffeia auf? 
dann hätte Amajtris, das zu befiten fich die Stadt lange ſchon 
bemühte, gewonnen werden müffen und fönnen; aber in Amaftris 
befahl der Tianer Eumenes, den Herafleoten feind. Man 
darf muthmaaßen, daß Tios nicht etwa durch Gefchenfe oder 
ſonſt wie verpflichtet den Namen Berenife angenommen hat, 
jondern von den Aegyptern occupirt und unter jenem Namen 
erneut war; dann war es den Herafleoten entriffen, den Ver— 
bindeten Bithyniens; von dort aus fuchte fich Aegypten weiter 
auszubreiten, nad) Baphlagonien hinein, auf Koften des ponti- 
ſchen Königs; ja jener Eumenes war von Ptolemaios entweder 
in Amaftris eingefegt oder mit ihm verbündet; er und Phile— 
tairo8, der aufjtrebende Dynaft von Pergamon, konnten feine 
beffere Politik befolgen als fi der Aegyptens anzufchließen. — 
So thätig war die Ägyptifche Macht; wie in Kaunos nnd Tios 
wird fie e8 auf der Weſtküſte Kleinafiens gewejen fein; Phile— 
tairo® dehnte fein Gebiet bereits über die umliegende Landſchaft 
aus; fat vorausfegen darf man, daß die Decupation von 


— 





wo natürlich MiIeadarn zul "Aoıoßaplavn venAvdas tovs Takaras 
zu Scheiben ift. Dieſer Apollonios ift der Aphrodifier, den Stephanos fo 
oft eitirt und weldien Suidas als «oyısgels xal Lorogıxos bezeichnet; 
über feine Zeit ift nichts zu beftimmen, auch aus der Notiz bei Steph. 
Byz. v. Anrods nokıs nichts, wo es heit: Anronodlıns‘ ovrw yag 
IloAvorgarog xar AnoAlaivios © apXıEQE&ÜS Aeyousvos dvaypaperas 
(Bolyftratos wird wohl der aus der Anthologie fein, deffen Epigramm auf 
die Zerftörung von Korinth feine Zeit bezeichnet Anthol. VII. 292). — 
Daß die Ableitung des Namens autofchediaftifch ift, verfteht fich von felbft, 
mag man in jenem Ankyra das roAlyvıov an der phrugiichen Gränze oder 
das altberühmte finden wollen. — Auffallend ift, daß Letronne (Recueil, 
p- 184) dieß Tios Berenife nicht kennt; e8 würde freilich feine wunderliche 
Hypotheſe zerftören. 
Dropjen, Hellenismus IIL 18 
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Ephefos, von Milet verfucht wurde. Alle Küften des fyrifchen 
Königs und feiner Verbündeten ftanden der ägyptifchen Flotte 
offen. 
Was thaten die Gegner ? kannten fie nicht im Voraus die 
Ueberlegenheit der feindlichen Seemacht? verſuchten fie den 
Kampf, ohne fich wider fie irgend zu decken? juchten fie feinen 
Bundesgenoffen, der die feindliche Flotte bejchäftigen konnte? 
Allerdings vermochte Antiocho8 nicht die Gränze Aegyptens 
zu gewinnen; aber Damasfos eroberte er !); und Magas er- 
oberte Paraitonion, behauptete es, drang ungehindert vor ?). 
Warum erfhien nicht Ptolemaios überlegene Flotte auf der 
Küfte der Kyrenaifa, die Städte zum Abfall zu rufen oder im 
ſchnellen Angriff zu befegen? warum ließ er Magas ungehindert 
vordringen? ja endlich ſchloß er mit jenem einen Frieden, in 
welchem er ihn als König anerkannte und ſich begnügte, in der 
Berlobung feines Sohnes mit Magas Kleiner Tochter Berenife 
eine weit ausfehende Hoffnung auf die Wiedervereinigung der 


1) Polyaen. IV. 15. Mionnet V, p. 8, n". 59 führt eine Münze 
des Antiochos Soter mit AEK an und deutet die Buchftaben auf Asfalon, 
das demnach diefer König bejeffen haben müßte. Wie mir Kundige fagen, 
ift dieſe Deutung höchſt unficher; doch muß ich bemerken, daß 2. Müller 
(Num. d, Alex., p. 309) fie für richtig hält. 

2) Polyaen. II. 28. 2: 75 rw@v nvpoov andın nooNAsE Tijs Ywpas 
aygı 1oü Xi xalovusvov. Man hat Xiov in den Druden; Caſaubonus 
hat die Xu xwun bei Ptolemaios verftehen wollen. Blume meint roü 
4 xahovuevov. Doch diefe Xsuo xwgun wird im Stadiasmos (Geogr. 
min. v. Gail. II, p. 435) zweimal ro Xi genamut. Plutarch. Je ira 
eohibenda (j. Meineke, Fragm. Com. IV, p. 52) erzählt, daß der Ko- 
miter Philemon in Paraitonion durd den Sturm an das Land getrieben 
jei, und daß Magas ihn wegen einer Aeußerung im Luftjpiel mit der Angft 
der Todesftrafe geftraft habe; die betreffende Aeußerung war: 

napa Tod BuokEws yoauueas’ nee 00 Miäya' 

B. Mayus, xanödaıuov, yp«unar' ovx Eniotara, 
Magas hatte Paraitomion nur im Lauf des Krieges oder nach demfelben 
zune; ift auch die Gejchichte an ſich unwahrſcheinlich — der fteinalte Phile- 
mon wird wohl nicht weite Seereifen gemacht haben —, jo zeigt fie dod), 
daß das Alterthum Paraitonion als unter Magas Herrichaft ſtehend kannte, 
umd ich zweifle nicht, daß er mit jenem Frieden jeine Eroberung be— 
hauptet bat. 
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Bentapolis mit Aegypten zu gewinnen !). Hatte er vielleicht 
deito größeren Erfolg gegen Antiochos? Nicht einmal Ephejos 
gewann oder behauptete er ?); Kaunos, das genommen war, 
wurde den Rhodiern gegen 200 Talente wieder überlafjen °). 
Was war denn aus der überlegenenen ägyptiſchen Seemadt 
geworden ? 


1) Bon der Zeit diejes Friedens, den man bis 280 hinaufgejchoben 
bat, hängt die Beflimmung des Zujammenhanges aller Berhältniffe ab. 
Frühere Forjcher, ſelbſt Thrige (Res. Cyr., p. 223) nicht ausgenommen, 
find hier ungenügend. Die Notiz bei Suidas v. Kaddiueyos, Btolemaios IL. 
habe O1. 127. 2 fein Königthum begonnen, was Champollion (Annal. II, 
p. 18) von der Uebernahme der Regierung in Kyrene verfteht, um darauf 
jeine ganze Berechnung zu bauen, ift längſt als vollkommen fehlerhaft an- 
erfannt. Nach Agathardjides bei Athen. XII, p. 550 hat Magas, der 308 
begann, fünfzig Fahre über Kyrene geherrjcht (Baoıleisavre): anmoAfunror 
ytvousvov xal TEVPWVTa« xaTioapxov yEv£oda Exronwus, — xard 
109 E0yarov xaıpov xal Uno Tod ndyovs inonvıyyvar. Alſo einige 
Zeit vor 258 hörte er auf, Krieg zu führen, jo lange Zeit, daß er bis zum 
Erftiden feift werden konnte; vor 260 wird alfo der Friede gejchloffen fein. 
Magas Tochter Berenife war damals nod ein Kind (daher unicam 
fliam . .. filio eius desponderat bei Justin. XXVI. 3). Die An- 
gabe bei Hygin. Astr. II. 24, daß fie ihrem Bater Ptolemaios eine 
Schlacht habe wiederherftellen helfen, zeigt fchon durch den Namen ihren 
Unwerth. A parva virgine magnanima nenut fie Catull nad) Kallimad)os 
(in com. Ber.) wegen der fühnen That gegen den mafedonischen Demetriog; 
. u. Leider ift die Angabe des Porphyrius im armenifchen wie griechiichen 
Euſebius, Demetrios fei O1. 130. 2 geftorben, abjolut verkehrt (j. Niebuhr, 
Kleine Schriften, ©. 235 ff.). Aus der Reihenfolge der Begebenheiten in 
Trogus, prol. XXVI (Juſtin ift unbraudjbar) fieht man, daß dieß zwischen 
dem Abfall des Baftards Ptolemaios in Milet und dem Tode des Antiochos LI. 
geichah. Niebuhrs Emendation, ftatt EA’ ’OAvumdos zu jchreiben EA‘, 
wird ſich Später nody mehr als wahricheinlic; erweifen. War 251/0 die 
parva virgo etwa 14 Jahre alt, jo vermählte fie fi) etwa in ihrem 17. 
Jahre und war 265/4 geboren. 

2) Nach Syncell (p. 521) ftarb Antiochos Ende 262 in Ephefos. Der 
armenishe Eufebins (p. 250 ed. Sch.) jagt dafjelbe von Antiochos LI. 
Daß die eine wie andere Angabe fehlerhaft ift, fteht aus andern Gründen feft. 

3) Polyb. XXXL 7. 6 glaube id) hieher ziehen zu müſſen; fein Aus- 
drud Kadvov EEnyopaoauev beftätigt den Ausdrud des Plinius (XXX V. 10) 
vom Protogenes: patria ei Caunus, gentis Rhodiis subiectae. 

18* 
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Die Gleichzeitigfeit des chremonideifhen und dieſes ägyptijch- 
Iyrifchen Krieges ift eben fo wahrſcheinlich, wie ſie alle jene 
Fragen löſt; und erſt in dieſem Zuſammenhange erkennt man die 
ganze Bedeutung des herrlichen Sieges, den Antigonos bei 
Kos gewann; dieſe Schlacht war wie die Wetterſcheide für 
dieſe gleichzeitigen Kriege. 

Wenn beim Beginn deſſelben weder Syrien nach dem Ver— 
luſt von Phoinikien noch Kyrene eine Flotte Hatte, die ſich mit 
der ägyptiſchen meſſen konnte, wenn Rhodos, durch alle In— 
tereſſen des Handels auf den Frieden gewieſen, wie immer ſich 
in neutraler Stellung hielt und ſelbſt nach der Occupation von 
Kaunos, wie es ſcheint, nicht zu den Waffen griff, ſo konnten 
die Verbündeten, wollten ſie mit Erfolg Aegypten angreifen, 
nicht anders als die Bundesgenoſſenſchaft Makedoniens ſuchen, 
während Aegypten wieder in dem kaum geordneten und beruhig— 
ten Griechenland dem Antigonos Verwickelungen bereiten mußte, 
welche ihm eine entſcheidende Theilnahme in dem öſtlichen Kampf 
unmöglich machten. Wo der Krieg losbrach, ob zuerſt Magas 
und Antiochos angriffen, oder Athen ſich mit dem Ruf der 
Freiheit erhob, iſt nicht zu ſagen; aber ſofort war Antigonos 
ganze Kraft gefeſſelt und in den ſaroniſchen Meerbuſen gebannt, 
während die ägyptiſche Flotte ungehindert ſich an den feindlichen 
Küften ausbreitete. In Witolien wird eine Stadt Arfinoe er- 
baut und nad) der Schweiter und Gemahlin des Philadelphos 
genannt ?); mit den Witolern verbündet war Alerandros von 
Epeiros, der fi) mit fo furchtbarem Erfolg auf Makedonien 
warf, während der Spartanerfönig mit dem Fürften von Korinth 
und Euboia gemeinfam in Griechenland die ägyptiſche Sache 
zum glänzendjten Siege zu führen jich anfchickte. 

Aber der herrliche Sieg von Kos verwandelte plößlich die 
Lage der Dinge; jet mochte Magas ungehindert bis in die 
nächte Nähe des Nillandes vorrüden; Gemeinfamfeit in den 
Bewegungen der Berbündeten hätte jegt vielleicht merkwürdige Er- 
folge gehabt; und was hätte gejchehen können, wenn ſich Rhodos 





1) Strabo X, p. 460, 
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zu thätiger Mitwirkung gegen Aegypten erhoben hätte. Es lag 
wohl nicht minder in der Verwickelung der europäijchen Ver— 
hältniffe al8 im Antigonos politifchem Charafter, daß er ſich 
nicht weiter gen Oſten wandte, jenen Sieg zu benugen, jondern 
nach Griechenland eilte, dort die Verhältniffe fo ficher ale 
möglich Herzuftellen. Aegypten Konnte nicht füglic; mehr die 
Weſtküſte Kleinafiens gefährden; eben jet mag Ptolemaios, 
um Rhodos zu gewinnen, gegen eine Summe Geldes die wid): 
tige Pofition von Kaunos zurücgegeben haben. Vielleicht ge» 
währte er Magas fchnell einen Frieden, um Antiocho® zu ver- 
ameln; und wenn Amajtris am Pontos von Eumenes dem 
pontiichen Fürften übergeben wurde, jo war es vielleicht in dem— 
jelben Intereſſe, im Innern Kleinaſiens den Seleufiden einen 
neuen Gegner zu erweden. Auch die Zurückgabe von Tios an 
Herafleia ſcheint im diefer Zeit und im derjelben Abficht ge- 
ihehen zu fein ®). 

Doch es ift nicht möglich aud nur einen Schritt weiter in 
das vollfommene Dunkel diefer Zeit einzudringen. Es muß 
genügen wenigftens in einigen Spigen den Zufammenhang der 
großen Verhältniffe erfaßt zu haben, welche die legten Jahre 
de8 Antioho8 Soter bewegten ?). Noch kurz vor jeinem Tode 
hatte er einen Kampf gegen den pergamenifchen Dynaften zu 
bejtehen. Philetairos war 263 geftorben *); mit Verjprechungen 
und Gefälligfeiten gegen den jedesmal nächiten Mächtigen hatte 
er fihh behauptet. Seines Bruders Sohn Cumenes folgte ihm; 
idon war er Herr über die Landjchaften im Kreife umher; der 


1) Die Gemeinfchaft von Herafleia und Aegypten in dem bithynifchen 
Erbftreit ſcheint dieß zu ergeben: f. u. 

2) Die Chronographen geben feiner Regierung 19 Jahre und feten 
ken Tod Ol. 129. 3. Alſo ftarb ev 262/1, und zwar, wenn die 19 Jahre 
genau berechnet find, im Winter; ev wurde 64 Jahre alt. Euseb. Arm. I, 
p. 249 jetst feinen Tod anno primo Ol. CXXIX, was Gutſchmid in tertio 
verbeffert hat. 

3) Die Berechnung ergiebt fid) mit Sicherheit aus dem Todesjahr des 
Attalos: vgl. Polyb. XVIO. 24; Liv. XXXIL. 21. Attalos ftarb im 
Herbft 197 und hatte 44 Jahre vegiert, fein Vorgänger Eumenes 22 Jahre; 
aljo im Herbft 263 begann diefer. 
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pergamenijche Schatz gab ihm die Möglichkeit großer Werbungen ; 
er fiegte über Antiochos bei Sardes !). War aud) diefer Krieg 
nod im Zufammenhang mit dem ägyptiichen? oder Hatte An— 
tiohos ſchon mit Ptolemaios Frieden gejchloffen, al8 er den 
Tod des Pergameners zu benugen ſuchte, um feine Anfprüche 
auf dieß Gebiet, das ja ohne weiteres Recht aus der Iyfima- 
hifchen Eroberung ausgejfondert war, durchzufegen ? 

In einer fpäten Lobrede auf Antiochien Heißt es vom König 
Antiohos: „fein Krieg wurde von ihm geführt, denn alles 
Feindliche beugte fih in Furcht vor ihm; in vollem Glück zum 
Greifenalter gelangt, konnte er feinem Sohn das nicht gemin- 
derte Reich übergeben * 2). Der Lobredner hat keineswegs 
bloß in der erjten Behauptung Unrecht; nicht ohne große 
Kämpfe hielt der tapfere König fein weites Reich zufammen, 
und dennoch war es um bedeutende Landjchaften minder gewor- 


1) Strabo XIII, p. 624. Diejer Kampf kann alfo nur zwischen dem 
Herbit 263 und dem Ende 262 geweſen fein. 

2) Libanius Antioch. I, p. 306 ed. Reisk. Fröhlich in feinen ge— 
fehrten Annal. Syr. prol. IV. 2 u. 4 hat offenbar dieſe Stelle im Sim, 
wenn er fagt: Trogus .... satis illis verbis cladem innuit: An- 
tiochum L, cum prope Ephesum, ubi proelium hoc commissum est, 
antea felix et senex decessisset, regnum reliquisse non deterius, sed 
tamen metu concussum. Im Trogus fteht nichts davon, wohl aber hat 
Fröhlich die Stelle im Libanius, die er nicht anführt, fäljchlich jo verftanden ; 
Libanius Worte: Avruoyo ... noksuog ovdeig Enokeundn‘ To yao 
dvousvis anav Entiiye To Poßo, bedeuten gerade das Gegentheil von 
dem, was er darin gefunden. — Zrogus jagt (XXVI): Ut in Syria 
Antiochus ... . altero filio oceiso, altero rege nuncupato Antiocho 
decesserit. Fröhlich fucht zu erweiſen, daß diejev getödtete der Ptolemaios 
gerwejen, von dem Plinins (VII. 37 u. XXIX. 1) fpricht; wir werden 
jpäter dieje Stellen anders erläutern; dev Name PBtolemaios kann in diejer 
Familie nicht füglich vorkommen. Es fehlt uns alle Möglichkeit Trogus 
Worte zur deuten. Nur Malalas (p. 205 ed. Bonn.) könnte hieher ge- 
zogen werden, indem er als Sohn des Antiochos und der Stratonife außer 
Antiochos II. den Seleufos nennt, Oorıs wixgos Ershevrnoe. Aber das 
ftunmt mit dem altero oceiso nicht. Ein Misverftändniß in jener Epitome 
vorauszufeßen und Malalas Augabe zur Erklärung deffelben zu nehmen 
wage ich nicht. 
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den, in den politifch wichtigjten Gränzen gefährdet. War auch 
Damaskos wieder erobert, die phoinikiſche Küſte und das Land 
des Jordan blieb in der Hand des Aegypters und von ber 
lyſimachiſchen Eroberung des Vaters hatte Antiochos Makedonien 
völlig umd vertragsmäßig abgetreten, Thrafien den Galatern 
jo gut wie Preis gegeben, Kleinafien nur theilweife gewonnen 
und behauptet. Wie verworren waren bier die Verhältniſſe 
gewejen, da er die Herrſchaft antrat; die Invaſion der Galater 
bewirkte, daß fie ſich klärten und feftigten; die Unabhängigkeit 
der Fürften in Bithynien, Kappadofien, Pontos war fortan 
entihieden, und fobald Syrien fie anerfannte und jeden An- 
ſpruch auf Oberherrlichkeit aufgab, Hatten fie nicht eben weiteren 
Anlap gegen diefe Großmacht fich feindfelig zu verhalten; An- 
tiochos Sieg über die Galater mußte dazu dienen, bei diefen 
dürften wie bei den freien Städten dem VBerhältniß zu ihm 
einen neuen Werth zu verleihen. Zunächſt befonders nur die 
aufitrebenden Dynaften von Pergamon fcheinen für jett der 
Politif Aegyptens zugänglich gewefen zu fein; nur die ägyptiſche 
Politif hatte ein SYnterefje, den endlich begründeten Stand der 
Verhältniffe in der ganzen hellemiftifchen Welt in Frage zu 
tellen, und die pergamenifchen Dynaſten fonnten eine politische 
Aufunft eben nur durch Anfchliegung an diefe Beftrebungen 
Aeghptens gewinnen. 

Ueberbliden wir die Lage der heileniftiichen Welt, wie fie 
beim Tode des Königs Antiochos war, fo finden wir ald das 
Vefentlichfte, daß fid) das Princip eines Staatenfyitems feit- 
zuftellen begonnen hat. Die Ietten großen Erfolge, die Se— 
leufo8 gewonnen, fchienen die Möglichkeit einer Univerſalmacht 
der Ausführung nahe zu bringen; die Gewalt der Umſtände 
zwang Antiochos, Makedonien aufzugeben, Bithyniens Selbft- 
fändigfeit, Herakleias Unabhängigkeit, den ganzen Kreis Heinerer 
politiſcher Bildungen, der fih in Kleinafien fejtftellte, anzuer- 
fennen. Syrien entwidelte mehr und mehr das Syſtem einer 
tonfervativen Politik, wie es für die Eigenthümlichkeit dieſes 
weiten und aus den verfchiedenartigiten Beftandttheilen zufam- 
mengefetsten Reiches das allein entfprechende war. Es mußte 
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im Innern vor Allem darnach ftreben, durch fortgejette 
Städtegründungen die fernen afiatiichen Provinzen mit der— 
jenigen Kraft zu durchdringen, in der das Reich allein feine 
Einheit hatte; um die öſtlichen Provinzen durch fortgejeßte 
Hellenifirung immer feſter an das Reich zu fnüpfen und gegen 
die ftetS drohenden Invaſionen turanifher Barbaren zu fichern, 
mußte es gegen die wejtlichen Nachbarn ſtark und in vollfom- 
men ficherer Haltung zu ftehen fuchen. Es war in feinen 
wejentlihen Intereſſen gefährdet, wenn fich hier dauernde Ver— 
wicelungen entipannen, welche die Aufmerfjamfeit und die An- 
ftrengungen der Monarchie überwiegend nach dem Welten zogen. 
Ueberdies hatte e8 Hier jenen reichen Kreis althellenifcher Städte, 
die, in lojer, gleichſam reichsftädtifcher Weife mit dem Reid) 
verknüpft umd nicht ohne mannigfacdje eigene Intereſſen, für den 
Fall eines Krieges keineswegs hinreichende Beruhigung über 
ihre Anhänglichfeit boten; und die Eleinen Nachbarmächte, Für— 
ften wie Nepublifen, hatten dann nur zu bequeme Gelegenheit 
auf Koften des Reiches ihre politifche Selbitjtändigfeit zu be— 
nußen. 

In diefer Weife gefährlich für Syrien war Aegypten; eine 
überlegene Seemadt, eine militäriſch wie mercantiliich überaus 
günftige Lage, eine ftarfe Goncentration ungemein reicher 
Hilfsmittel, endlih die Erinnerungen eines früher größeren 
DMeachtbereiches ließen die ausgreifende Politik diefer Macht 
höchſt bedenklich erjcheinen. Sie hatte gleich bei Antiochos Re— 
gierungsantritt, auf halbgerechte Anſprüche geftügt, Koilefyrien 
und die phoinikiichen Städte occupirt: ein Verluft, in dem die 
Monarchie nicht bloß eine fehr empfindliche Verfürzung ihres 
Gebietes, ein Weberjchreiten natürlicher und fichernder Gränzen, 
fondern vor Allem eine Störung ihrer feiten Sicherheit, eine 
dreifte Nichtachtung ihrer Stärke zu erbliden hatte. Und doch 
währte e8 über ein Sahrzehnt, ehe Antiochos daran gehen 
fonnte, ihre Wiedereroberung zu verfuchen; ſchon darin zeigte 
fich ein gefährliches Zugeftändniß gegen die Weberlegenheit des 
Feindes; übler noch war es, daß troß der großen und alljei- 
tigen Anftrengung, die fich gegen Aegypten erhob, Syrien wenig: 
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tens von dem Berlorenen nur wenig zurüdgewann. Wenn 
Aegypten in jenem Compler von Kriegen auch die weitere Un— 
abhängigfeit der’ Kyrenaifa anerkennen, den Fall Athens, die 
Viederherjtellung Makedoniens mit anfehen, ja fchon gewonnene 
Punkte auf der Küfte Kleinafiens wieder aufgeben mußte, fo 
hatte e8 doch gegen das große ſyriſche Neich, auf deſſen Koften 
es in feiner vorwärts ftrebenden Politik fi) vor Allem auszu- 
dehnen Hatte, eine Stellung behauptet, welche die Sicherheit des 
Nachbarſtaates auf das Empfindlichfte beeinträchtigte. Aegyp— 
tens Stellung als Mercantilmonardie, gejtügt auf die unver— 
gleihlichen Erwerbungen und Berbindungen im rothen und 
aithiopifchen Meere, forderte eben jo fehr die entfchiedene Be— 
hauptung der MWeberlegenheit in den öftlichen Gewäſſern des 
Mittelmeeres, wie die Abfperrung der Handeldwege im Se: 
leufidenveich, welches durcd feine öftlihen Gränzen die reichjten 
Verkehrsquellen befaß; nicht die Rivalität von Rhodos und Byzanz 
war für Aegypten gefährlich, fondern der feleukidifche Beſitz Phoi— 
nifiens und jener Küften des fchwarzen Meeres, die ſchon Seleu: 
fo8 mit dem kaspiſchen Meer und dem Dfthandel in Verbin— 
dung zu bringen gefucht Hatte. Daher Hatte Ptolemaios in 
jenem ſchweren Kriege vor Allem Phoinikien zu behaupten ge: 
juht, und daher gab er, wenn wir recht vermuthet, im Laufe 
defjelben Amaftris an den pontifhen Fürften, unzweifelhaft auch, 
um ihn von den Seleufiden fern zu halten. 

Aber in eben diefen Kriegen hatte Antigonos feinem male: 
donischen Reiche die Stellung, welde durd die gleichzeitigen 
Bemühungen Wegyptens und der Eleineren Staaten Griechen: 
lands auf das Aeußerſte gefährdet worden war, für die Dauer 
errungen. Makedonien hatte nicht wie Syrien fern liegende 
Landſchaften zu Hellenifiren, aber eben fo bedrohte Gränzen gegen 
umwohnende Barbaren zu jchirmen; e8 war ein verhältniß- 
mäßig Fleines, durch Handel nicht bedeutendes Reich, das nur 
durch eine ſtets achtfame Politif fich feine vorragende Bedeu— 
tung zu fichern vermochte, Makedoniens Macht Hing durchaus 
ab von der Stellung, von der politifchen Weberlegenheit, die es 
den Heinen griechifchen Staaten gegenüber zu behaupten verftand ; 
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es fehlte viel daran, daß es derjelben völlig ſicher geweſen wäre. 
Aber gerade diefe ftete Anſpannung aller Kraft, diefe Mannig— 
faltigfeit ftets gefährdeter Beziehungen, diefe Betheiligung bei 
unzähligen Eleineren und doc höchſt beweglichen Berhältniffen 
hellenifcher Politien bildete den eigenthümlichen Charafter und 
die Kraft diefes Staates. 

Erft jeit fich diefe drei großen Mächte in ihren gegenfeitigen 
Beziehungen feftgeftellt hatten, war es möglih, daß aud die 
kleineren Herrſchaften und Republifen eine feftere Haltung ge— 
warnen; in den verjchiedeniten Modificationen von Abhängig- 
feit und Selbftftändigfeit verhielten fie fich zu jenen größeren; 
jie folgten den nächſten Anläffen und dem bejtimmenden Ein- 
fluß der Macht, von welder fie Förderung zu erwarten hatten; 
noch war für fie die Zeit entjcheidender politiicher Wirkſamkeit 
nicht gefommen. Auc Hier war Aegypten in dem Maaße im 
Bortheil, als es in feinem unmittelbaren politiichen Bereich 
weniger derartige Abhängigkeiten zählte; denn Kyrene war fürs 
Erjte nicht zu fürchten, die jüdiſche Hierarchie hatte noch wenig 
politifche Bedeutung und war durch unzweidentige Anhänglich- 
feit dem Reich eben jo feit verknüpft, als die phoinififchen 
Städte durch die Intereſſen des Handels. 

Wie anders das fyrifche, das makedoniſche Reich; beide 
boten einer feindjeligen Bolitif unzählige Anknüpfungspuntkte. 
Hatte nicht Aegypten zugleich Athen, Sparta, Epeiros, die 
Aitoler, den Fürften von Korinth zum Kampf gegen Mafedo- 
nien als Verbündete gehabt? Und wenn aud Antigonos die 
einen und andern zu jtrengerer Abhängigkeit fi) unterwarf, jo 
blieb doc des Feindfeligen dort immer genug, um Mafedonien 
ſtets in diefen nächſten Bereich feiner politiichen Thätigkeit zu 
bannen. Schon war eine neue ftaatliche Geftaltung dort im 
Entftehen, um welche her fich ein Theil der Hellenischen Staa- 
ten zu neuer politiicher Bedeutſamkeit regeneriren und als 
Mächte zweiten und dritten Ranges ein eigenthümliches und 
jelbftftändiges Leben, eine pofitive Hellenifhe Stellung im helle | 
niftifchen Staatenfyftem gewinnen follten. | 

Nicht unähnlic die kleineren Staaten, welche im politifchen 
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Bereich der ſyriſchen Monarchie lagen. Waren aud) die alten 
Grichenftädte der Küfte dem König Antiochos, feit er ſeines Vaters 
Politif gegen fie aufgegeben, wie es jcheint, meiſt in Treue er- 
geben, jo ftanden fie doch in dem Maaße frei da, daß fie ſich 
vorfommenden Falls auch gegen das Intereſſe des Reichs ent- 
iheiden konnten: eine Selbjtftändigfeit, die da, wo wie im 
pfiihen Bunde eine bedeutende Zahl freier Städte in gemein: 
jamem Intereſſe handelte, um jo gefährlicher werden konnte. 

Auch Bithynien war, wie es fcheint, feit e8 von Syrien 
förmlich anerfannt war, in gutem VBernehmen mit dem Reich; 
die jtete Gefahr der Galater mußte zu gemeinfamen Maaß— 
regeln Führen. Auch das Reich am Pontos hatte mit ihnen 
und mit den griechiſchen Städten feiner Küfte noch zu fchaffen. 
Icberhaupt Tagen diefe Galaterhorden zunächſt nocd wie eine 
morganifche Maſſe in die Mitte Kleinafiens hineingewälzt da; 
erſt allmählig nahm die Politif der Halbinfel fie in lebendige- 
rer Weife in fih auf. Entjchieden das "Bedeutendfte war, daß 
in der Dynaftie von Pergamon ein neuer und höchſt energi- 
her Anſatz politifcher Bildung hervortrat; es war die erjte 
Heinere Landmacht in diefem Bereich, welche mit Bewußtſein 
ud Geſchick ihre Stellung erfaßte und die Rivalität der großen 
Mächte in felbftftändiger Haltung ausbeutete. 

Neben Pergamon traten bejonderd drei Seejtaaten in der: 
jelben Weife auf; das altberühmte Rhodos, das fchon in der 
Diadochenzeit die glänzendite Probe vorfichtig energifcher Politik 
gegeben und in legter Zeit, fhon nah daran, in den Kampf der 
großen Mächte entfcheidend einzutreten, nur in dem wohlver: 
tandenen Intereſſe feiner mehr mercantilen als politifchen 
Energie fi) nad) Sicherung feiner feftländifchen Befigungen von 
der Theilnahme an einem Kriege fern gehalten hatte, der ihm 
den ganzen ägyptiſchen Handel zerftört haben würde; fodann 
Byzanz, das, wenn fchon durch die Galater und Thraker hart 
heimgefucht, durdy Befigungen auf beiden Seiten des Bosporos 
und durch tapfer behauptete Theilnahme an dem Donauhandel !) 





!) Memnon. c. 21; es ift der Krieg gegen die Iftrianer uud Kalla- 
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ſich höchſt blühend zu erhalten wußte; endlich das pontifche 
Herafleia, für den Pontos in diefer Zeit was einft Lübeck für 
die Ditfee, bald den pontifchen Fürften gegen die Galater hülf— 
reich, bald mithelfend, wenn die Städte an der Weſtküſte des 
Pontos ſich von Tyrannen zu befreien unternahmen !), dann 
wieder den freien Handel gegen die Kallatianer vertretend, nad) 
allen Richtungen hin jelbjtjtändig und umſichtig. Diefe drei 
Seeſtaaten und Pergamos waren e8, von denen mehr und mehr 
eine ſelbſtſtändige Politif der Fleineren Mächte jenen großen 
gegenüber ausgebildet wurde; der erneute Kampf der Groß: 
mächte, welcher die nächſten Jahrzehnte erjchütterte, gejtattete 
auch den übrigen fleineren Staaten oder zwang fie, unmittel- 
baren Antheil an den politiichen Bewegungen zu nehmen; es 
war das zweite Stadium in der Bildung des hellenijtifchen 
Staatenfyftems, das erft dur diefe Entwidelung der Mächte 
des zweiten Ranges ſich zu einem volljtändigen Syftem des 
politifchen Gleichgewichts zu erheben vermochte. 

Und eben jett begann der erjte Kampf zwifchen Rom uud 
Karthago, der aud im Weften die entjchiedene Stellung zweier 
Großmächte firiren follte, und deſſen Erfolg war, die Eleineren, 
die Mittelmächte des Weftens hinmwegzutilgen in eben der Zeit, 
da die des Oſtens ſich zu politiicher Bedeutung emporzuarbeiten 
begannen. 


tianer, welche den Handel von Tomeus monopolifiven wollen. Für den 
Donauhandel, der ſich bis zum adriatifchen Meer erftreckt, ift eine jehr merk— 
wiürdige Notiz bei dem fog. Ariftoteles mirab. ausc. 104. 

1) Polyaen. V. 23. 
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Dem öftlihen Staatenjyftem gegenüber, wie es ſich mit der 
ausgehenden Diadochenzeit Feitzuftellen beginnt, fteht in eigen- 
thümlichfter Unterfchiedenheit ein weftliches, defjen Charakter 
wir erft an diefer Stelle und in diefem Gegenſatz hinreichend 
zu bezeichnen im Stande find. 

Erinnern wir uns der wejentlihen Momente in den Ver: 
hältniffen des DOftens. So weit das Griechenthum und die 
perfiiche Monarchie gereicht Hat, war die unmittelbare und 
natürliche Entwidelung der Völker erfchöpft oder zerbrochen, als 
Alexanders Siege fie zu einem Reiche vereinten, fie, wie e8 ein 
alter Schriftfteller ausdrüdt, in einem Becher der Einigung 
zuſammenmiſchte. in ungeheurer Gährungsproceß beganıı ; 
im wüſten Wechfel riß bald der, bald jener der Diadochen dieß, 
jenes Land, Convolute von Landjchaften an fih, um fie eben 
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jo jchnelf wieder zu verlieren; da zerftörten ſich die legten 
Kräfte des Natürlichen, Herkömmlichen, Nationalen, jo weit fie 
noch Träger der jtaatlihen Functionen geweſen waren; die 
fetten bindenden und bedingehden Momente des Naturftaates 
wurden überwunden ; je fräftigere Rejte davon in den griechischen 
Politien, in Makedonien, in Epeiros noch vorhanden waren, 
defto raſcher war da der Wechſel, deſto gründlicher die Zer- 
ſtörung, das Reſultat endlich die Durchreißung alles Hiftorifchen 
Rechtes, aller natürlich erwachſenen Verhältniffe. Es war ein 
haotifcher Zujtand, aber erfüllt und geſchwängert von den Ele— 
menten einer neuen Zeit; es fam nur darauf an, daß die 
Kraft ihn zu klären, ihm gleihjfam Kryftallifationspunfte zu 
bieten, gefunden murde. 

Das, jahen wir, leiftete in politifcher Beziehung die Bil- 
dung jener drei großen Mächte, mit welcher die Kämpfe der 
Diadochenzeit zu ihrem Mejultat zu kommen begannen. Sie 
hörten auf zufällige Bildungen, willkührliche Conglomerate zu 
fein; fie begannen Staaten zu fein, individuelle Geftalt und 
Charakter zu gewinnen; fie verfuchten Organismen beftimmter 
politifcher Prineipien zu werden; und fobald fie fich im diefer 
beftimmenden Weife erfaßten, eilte fich auch das Zwijchenliegende 
zu flären, anzujchliegen oder, fich ausfondernd, eigene analoge 
Seftalt zu gewinnen. Man beachte den Unterschied diefer und 
der ehemaligen ftaatlichen Bildungen; fie find nicht mehr, wie 
die alten Staaten und Reiche, aus unmittelbarer, aus autoch- 
thonifcher Kraft erwacdhfen, wie der Kern zum Baum empor- 
wächft und fi) mit Blatt und Blüthe und Frucht ſchmückend 
erst wird, was er fein kann, ſich ſelbſt gleichſam erft erläuternd in 
folcher Entwickelung; e8 find vielmehr künſtlich erdachte Bauten, 
gezimmert aus den Scheiten jener gefällten Bäume, aus den 
Trümmern und Fragmenten jener zerjtörten alten Welt. Es 
find gemachte Staaten; das Verftändniß der Mittel und Zwecke, 
der Weltlage eines Landes, der Bedürfniffe und Kräfte der 
darin Wohnenden, der materiellen Intereſſen und der politischen 
Beziehungen, mit einem Wort der Scharfblid und die Willens- 
fraft Einzelner gründet fie, oder richtiger durch fie vermittelt 


ii da8 Bedürfniß der neuen rationellen Staatsbildungen, wie 
die verwandelte Welt fie fordert. Der Staat ijt Hier nicht 
ein Gefammtausdrud nationalen Willens, fondern ein Postulat, 
das fi) mehr und mehr auszuführen verfuht, ein Schema, 
das die Mafje incommenfurabler Berhältnifje zu umfafjen, ein 
Wille, der die todten, gleichſam unorganifchen Stoffe zu durch— 
dringen und möglichſt ſich anzubilden jucht. 

Dem gegenüber die weftliche Welt. Wie reich und glänzend 
war einft das Griechenthum in Sicilien und Stalien gewefen ; 
dem Mutterlande faft in Allem voraus, hat es auch jene Re— 
jultate helfenifchen Lebens, jene Aufloderung des Natürlichen 
und Unmittelbaren, jene rationelle Bildung früher gewonnen 
und in taufendfahen Glück und Unglück zu üben Gelegenheit 
gehabt. Ging auch Agathofles Reich nicht aus den Siegen 
Aeranders Hervor, jo trug es doch denfjelben Charakter wie die 
ephemeren Reiche der Diadochen; und jo wenig die Politien 
der Stalioten berührt waren von den Erjchütterungen, welche 
die Republifen von Hellas heimgejucht hatten, jo waren fie 
doch nicht minder haltungslos, nicht minder in ihren Funda— 
menten erfchüttert, des Gefühls innerer Berechtigung und Noth- 
wendigfeit, unmittelbarer Kraft und Sicherung baar. 

Gemeinfam war es den Griechen Siciliens und Staliens, 
den Buniern und Römern, daß jie fich ihres gefchichtlichen An- 
fangs erinnerten; das unterjcheidet fie von vielen hellenifchen, 
von den meisten altorientalifchen Staaten. Sie find nicht 
autochthoniſche Bildungen, jondern ihr Verhältnig zu diefem 
Boden, zu diefen Ummohnenden ift ein werdendes und je nad) 
der Berjchiedenheit feiner Faſſung maaßgebendes. 

Ich übergehe die Mittelftufen. Jene Griechenftädte hatten 
ttoß aller Gemeinfchaft der Sitte und Bildung nie eine ftaat- 
lihe Gemeinfamfeit dauernd zu gründen vermocht; wie da8 hei- 
mathliche Griechenland erlagen fie an der Unfähigkeit, aus ihrer 
partieulariftiichen jporadiichen Weiſe da, wo fie in ihren Prä- 
miſſen zerftört war, zu einem nicht bloß theoretifchen Fortichritt 
ſtaatlicher Organifation zu gelangen. Anders Rom und Rar- 
thago: beide halten fo entfchieden wie nur irgend die helleni- 
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ſchen Städte die Stadtverfaffung feit, aber fie haben Entwide- 
lungen zu finden gewußt, die in ımmittelbarer und Tebendiger 
Continuität ſich fortzufegen vermochten; beide bewahren auch in 
der jtetigen Weiterbildung ımd Umbildung ihr nationales Prin- 
cip, ja fie gewinnen es da erjt recht und werden fich feiner 
bewußt; es find Bildungen von Innen Heraus, langjam in 
fernhafter Feſtigkeit erwachſen; in beiden ift der Staat nicht 
eine göttliche Ynftitution, wie im alten Orient, nicht das Erite 
und Alleinige, wie in den hellenifchen Politien, jondern eine 
menschliche Ordnung, eine Summe der Einzelmintereffen und 
deren Garantie. 

Aber in ihrer Faſſung find beide vollfommen verjähieden. 
Rom ijt ein durchaus agrariſcher Staat, und er bewahrt lange 
diefen alterthümlichen Charakter, eben weil alle Formen des 
öffentlichen Lebens gejchmeidig und zur fteten Fortbildung fähig 
find; lange und zäh ringt die Plebs, der Bauer auf freiem 
Erbe, gegen den patricifchen Vorzug im öffentlichen Recht umd 
an den Erträgen und Gütern des Staats, umd die Verfafjung 
der Republik ift das immer nur approrimative Gleichgewicht 
aller perfönlichen Berechtigungen und Verpflichtungen. Gern 
denkt man fich diefe Römer von Anfang her auf den Wegen 
der Weltherrfchaft, fieht in ihrer Politik ein zufammenhängendes 
Syſtem Eluger, weit ausfehender Maafregeln, welche alfe auf 
diejen Zielpunkt gerichtet find. Es war vielmehr die Noth- 
wendigfeit der Selbfterhaltung, melde fie zu immer neuen, 
immer gewaltigeren Kämpfen trieb; von den Etrusfern, den 
Galliern, den Samniten waren fie mit derjelben Unterwerfung 
bedroht, die fie ihnen bradjten; nach dem hart gefugten Wefen 
diefes Staates war fein anderes nacjbarliches Verhältniß mög— 
(ih, als wenn aud der Nachbar ihn jenem Organismus von 
Pflichten und Rechten eine Stelle nahm oder zu nehmen ge 
zwungen wurde; jo lange ‘er nicht in eben diefen Bereich der 
Rechtsbildung überträt, jo lange er in ſeiner rechtlichen Sphäre 
blieb, konnte er micht in der Weiſe contractlich verpflichtet wer: 
den, wie Rom es für die eigne Sicherung nothwendig haften 
müßte, und um den Kern höchfter quiritifher Berechtigungen 
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bildete fi eine Meannigfaltigkeit von Abſtufungen minderen 
Rechtes, die immer noch eine lebendige Fortjegung des Staates 
ſelbſt waren. 

Wie anders Karthago. Seinem Urfprung wie feiner wei- 
teren Entwidelung nad) ift e8 ein Handelsjtaat, und vielleicht 
nie wieder ift in fo ausjchließlicher Weile und jo grandiofen 
Maaße die Handelspofitif die Seele eines Staatslebens geweſen. 
Die in Nom das Recht, jo. waren es hier die materiellen 
Intereſſen, welche die Verfaſſung, Handeldverträge, welche die 
politiſche Sphäre des Staates bildeten. Hier hatte die reiche 
ſemitiſche Eultur, die im Oſten ſchon Yahrhunderte lang unter 
der Gewalt fremder Eroberungen erfchlafft und erftorben war, 
die Tebendigfte Yortbildung gefunden; eine umnbefchreiblich ge— 
fteigerte Induſtrie, eine auf das Sorgfältigfte und Rationellfte 
betriebene WBodencultur und Viehwirthſchaft, eine durch alle 
Glaffen ‚verbreitete Betriebjamfeit, ein ungeheurer Waarenum- 
jag mit dem Innern Afrifas wie mit den Küften des weft: 
lichen Mittelmeers und den dieffeitigen des Oceans, das waren 
die materiellen Grundlagen dieſes Staates. Ihn Leitete zumächft 
die Ariftofratie veicher Kaufherren, und fie leitete ihm ganz nad) 
der wohlverftandenen Politik der materiellen Intereſſen. Es 
galt den Markt für den punifchen Handel möglichft auszudehnen, 
jede bedeutende Concurrenz zu erjtiden, vor Allem die Bildung 
einer Handels- und Seemacht in den weftlichen Gewäffern zu 
hindern: Zwede, welde zu erreichen der Staat die größten 
materiellen Dpfer umd die kühnſten militärischen Wagniffe 
nicht ſcheute; er hatte nicht eher geraftet, als bis die andern 
phoinikiſchen Colonien in ein abhängiges Bundesverhältnig ge= 
bradht, als bis die kühnen Phokaier, die Meafjalioten, die Etrus- 
fer entweder gänzlich vom Meere verdrängt oder auf den engen 
Bereich der nächſten Küften eingefchränft waren. Nachdem ein- 
mal die mercantiliich widjtigften Punkte, die Syrte, Malta, die 
Balearen, Elba, die Weftfpise Siciliens ımd vor Allem Sar- 
dinien gewonnen, durch eine bedeutende Seemacht die Ueber— 
fegenheit zur See gefichert war, konnte die Nothwendigkeit nemer 
Kriege, neuer Eroberungen nur dann eintreten, wenn die Han- 
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delspolitik fie gebieteriſch forderte; man mied den koſtſpieligen, 
dem Weſen des Handelsſtaates wenig zuſagenden Krieg ſo lange 
als irgend möglich; war aber ſeine Nothwendigkeit einmal er— 
kannt, dann zeigte dieſe beſonnene und vorſichtig berechnende 
Regierung eine Energie, eine Umſicht, eine Nachhaltigkeit ihrer 
materiellen Mittel, ein rückſichtsloſes Aufopfern ungeheuerſter 
Geldmittel, wie es ſeitdem nur in der engliſchen Politik des 
achtzehnten Jahrhunderts wieder geſehen worden iſt. 

Nirgends zeigt ſich dieſer Charakter der puniſchen Politik 
deutlicher Als im Verhältniß zu Sicilien. Nie, darf man be— 
haupten, griff fie hier ein, wenn das Griechenthfum auf der 
Inſel Schwach war, ſtets, wenn e8 ſich kräftig erhob, und be- 
fonders, wenn es fich zu einigen drohte. Die Natur der Sache 
Ihloß den punifchen Handel von den öftlihen Gewäfjern und 
den Hellenifchen Häfen aus; der Befit der dorthin handelnden 
Häfen war für denfelben faft werthlos; die Inſel ganz zu 
unterwerfen konnte, abgejehen von der Schwierigkeit ein freies, 
hochgebifdetes, politiſch regſames Volt mit den Mitteln eines 
Handelsjtaates unterthänig zu maden, ſchon an fich nicht deffen 
Intereſſe fein, fondern nur die Einigung zu hindern, deren 
Wirkung eine ficilifhe Koncurrenz, eine neue Seemadht in den 
weitlichen Gewäſſern geweſen wäre. Eine durchaus andere 
Wendung mußte die punifche Politif nehmen, feit die Römer 
mehr und mehr die italiichen Völker überwältigten und mit 
der latinifchen Küſte auch die etrusfifche, die campanifche, beide 
mit bedeutenden Häfen, mit nicht geringem Verkehr, mit man- 
nigfaltiger und gejuchter Fabrication, unter ihrer Gewalt hatten. 
Seit dem dritten Samnitenfriege, da auch ſchon das Schickſal 
des übrigen Italiens nicht mehr zweifelhaft fein konnte, war 
das Bemühen der Punier ſichtlich auf eine möglichſt vollftän- 
dige, zunächſt politiiche Decupation Siciliens gerichtet. Aber 
boten fie nicht gleich im erften Jahre des pyrrhifchen Krieges 
den Römern glänzenden Beiftand? Pyrrhos trat mit unge- 
heuren Erfolgen auf; er fam die Griechen Italiens zu einem 
Reich zu vereinen; dann fiel ihm Sicilien von felbft zu, dann 
war eine Machtvereinigung da, welche Karthago im Handel, in 
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ver Seemacht, ja in feinen Befigungen bedrohte, Pyrrhos mußte 
in $talien gehemmt, punifche Hilfe in Italien bewährt werden. 
Die Römer wiefen fie zurück; defto eifriger waren die Punier 
die legte noch nicht von ihmen beſetzte oder dominirte Stadt 
Sieiliens am fich zu reißen. Faſt war Syrakus Schickſal ſchon 
entſchieden; im Augenblick des letzten Widerftandes erfchien Pyr- 
rhos; mit einem Schlage war Alles verwandelt; und als ſich 
nm Stadt für Stadt ihm anfchloß, als feinen Siegeslauf die 
größten Anftrengungen nicht zu hemmen vermodten, als die 
ganze Inſel bis auf Lilybaton jchon in feinem Befit war, da 
boten fie ihm — denn fchon Hatten die Römer feine Occu— 
pationen in Italien durchriffen — einen Frieden, in dem fie 
auf die Inſel verzichteten, nur jenes fictlifche Gibraltar fich vor- 
behielten... Pyrrhos wies fie zurüd; mit dem Verſuch eine 
ſiciliſche Seemadht zu bilden und nad Afrika zu führen ftürzte 
jeine ephemere Eroberung zufammen. 

Auh in alien erlag Pyrrhos; fchon war die ganze 
Halbinjel von der Gewalt der Römer umfchloffen. Sit es 
nicht unbegreiflich, dag Karthago Tarent und Rhegion an die 
Römer fommen ließ, unbegreiflicher, daß es nicht gleichzeitig 
Sicilien vollftändig unterwarf, daß es die Mamertiner in Meſ— 
jana, Hieron in Syrakus beftehen lieg? — unbegreiflid, wenn 
man ſich nicht deutlich die Zwecke und die Mittel ihrer Politik 
vergegenwärtigt.. Sie konnten nicht verfennen, was für fie 
die Vereinigung Italiens unter römiſcher Herrichaft bedeute, 
welhe Gefahr ihrem Handel drohe, da nun alle die thätigen 
Öriechenftädte der Küfte unter römischer Obhut ftanden, welche 
Rivalität ihrer Seeherrichaft bevorftehe, da die Nothwendigfeit, 
imen Handel nicht bloß, fondern aud die ferneren Küften zu 
Ihügen, Rom über lang oder furz zur Bildung einer Seemadt 
führen mußte, zu der Städte wie Tarent eine nicht verächtliche 
Grundlage boten; und daß die punifche Flotte ſelbſt einen 
Ubergang nad) Sicilien nicht unmöglich machen konnte, hatte 
Pyrrhos Beiſpiel gezeigt. Aber die Politik Karthagos, wie 
die jedes Handelsftantes mehr berechnend als jtolz, mehr zäh 
nachhaltig als raſch zur Hand, lieber den Schein der Rechtlich— 
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feit und nothgedrungener Abwehr bewahrend, als zu dreifter 
Initiative geneigt, war durd die Verhältnifje übereilt worden. 
Als Pyrrhos aus Sieilien zurüdging, war Rom von Neuem 
ernftlic gefährdet, und die punifche Politik konnte fi) begnügen 
faft die ganze Anfel wieder zu gewinnen; Syrakus und Die 
Mamertiner, Heine Gebiete und in ftetem Hader, ficherten ihr 
eine ſtets entjcheidende Einmifhung. Nun fiegten die Römer 
bei Benevent, Pyrrhos ging aus Italien; aber die Römer 
ruhten das ganze Yahr, aucd im folgenden noch ließen fie 
Zarent und die Räuber in Rhegion ungeführdet; man Fonnte 
ſich in Karthago über die Abfichten Roms täuſchen. Man er- 
fennt noch deutlich die WVerjchtedenheit der Anfichten, welche im 
dortigen Rath wider einander ftanden. Als Rom fih 272 
‚gegen Tarent wandte, erfchien die punifche Flotte von Sicilien 
vor der Stadt, aber auf die Reclamationen der Römer erflär- 
ten fpäter die Karthager, der Feldherr habe ohne Befehl jene 
Erpedition unternommen. Die Frage über die italifchen Ver— 
hältniffe mußte im punifchen Senat ausführlicy erörtert worden 
jein, und jener Feldherr handelte im Sinne der Minorität, 
welche wenigftens diefelbe Unabhängigkeit, welche Karthago in 
Sicilien der Stadt Syrafus und den Räubern von Mefjana 
gelaffen, in Stalien den Zarentinern und den Räubern von 
Rhegion garantirt wifjen wollte. Warum war diefe Anficht 
nicht durchgegangen? Die verfuchte Beſchützung Tarents mußte 
Karthago im einen Krieg verwiceln, welcher die Römer unzwei- 
felhaft nach Sicilien führte, Karthago wollte um feinen Preis 
den Krieg begonnen zu Haben jcheinen; er mußte erft dann be— 
gonnen werden, wenn Rom einen Verſuch machte ſich als See— 
macht zu conftituiren, dann aber auch mit aller Energie; trat 
man jetzt feindlich auf gegen Rom, fo war Karthago zu einem 
Landfriege genöthigt, um Tarent zu behaupten; mit den unbe: 
rechenbaren Verluſten und Geldopfern, die ſolch ein Krieg er- 
warten ließ, konnte der zu gewinnende Vortheil in feinem Ver— 
hältniß zu ftehen ſcheinen; man mußte fich nur der entjchiedenen 
Uebermacht in Sieilien volljtändig verfihern; man mochte end- 
ih auf eine Wiederaufnahme des italifchen Krieges Seitens 


274-264.) Hieron und die Mamertiner. 295 


des Epeirotenfönigs um jo eher rechnen, je bedeutender ſich dejjen 
Macht jenfeits des ioniſchen Meeres entwickelte; überhaupt aber 
(ag e8 nahe, die ſiciliſche Meerenge als die natürliche Gränze 
des gegenfeitigen Machtbereiches zu bezeichnen, und man mochte 
fih eben in dem Augenblid, wo man Stalien den Römern zu 
überlaffen für unvermeidlich erflärte, auf das Bejtimmtefte gegen 
eine eventuelle Einmifchung Roms in die ficilifchen Angelegen- 
heiten verwahren !). 

Aber mie anders ftand die Römermacht in Italien, die 
puniſche in Sieilien; dort eine raſch und energijch centralifirte 
Gewalt über die neu unterworfenen Völker und Städte, römische 
Colonien an den militärijch wichtigften Punkten; bier neben 
puniichem Gebiete zwei fleine Staaten, die feinesweges dem 
punifchen Einfluß fich willig fügten. So lange die empörte 
Legion in Rhegion jich hielt, waren die Mamertiner in Mefjana 
mit derjelben in Bündniß geweſen, hatten fich viele Pläte Si- 
ciliens zinsbar gemadt. Karthago hatte nichts gegen fie gethan, 
nicht einmal das eigene Gebiet geſchützt; es mochte erſprießlich 
iheinen, daß ſich Syrafus im Kampf gegen diefe Räuber er- 
ſchöpfte. In Syrakus war Zwietracht; das Söldnerheer ftand 
wider die Bürger, lagerte fi) außer der Stadt, ermwählte id) 
Artemidor und Hieron zu Feldherren. Einftimmig iſt das 
Alterthum in dem Lobe diejes Hieron; Einficht, Adel der Ge— 
jimung, Energie des Willens, allgemeine Achtung befähigten 
ihn, Syrafus Retter zu werden. Aus dem Lager eilte er heim- 
ih in die Stadt; er entwaffnete die Verſchworenen, und fo 
viel Mäßigung und Geiftesgröße offenbarte er in der Ordnung 
der Berhältnifje, daß auch die Bürger ihn einftimmig zum Feld— 
em erwählten 2). Um der noch währenden Bewegung in 


— 





I) So mag die Annahme des Philinos und der römischen Annaliften 
entftanden jein, daß ein fürmlicher Vertrag den Römern in Sieilien, den Pu- 
mern in Italien mit Waffen zur erfcheinen verfagt habe, Polyb. III. 26. 

2) Hierauf wird fi Paus. VI. 12 beziehen: zn» de apyıv eiyev 
Erer devrepw züs ’OAvunuddog xai rais Eixoos zul Exarov, wo, wie ſich 
aus dem Namen des Siegers Idaios von Kyrene ergiebt, Exrzns ausge 
lafien it. Alfo Ol. 126, 2, d. h. 275/4 begann Hierons Herrſchaft. 
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der Stadt Meifter zu werden, bie fich, jo oft die Truppen ab- 
weſend waren, wiederholte, verband er fih mit dem wadern 
und unter allen Männern der Stadt einflußreichiten Leptines 
und vermählte fich mit deffen Tochter, der vielgefeierten Philiftis. 
So in feiner Stellung zur Bürgerfchaft gefichert, ging er daran, 
fih der trogigen und übermüthigen Söldner, die immer von 
Neuem Unfrieden ftifteten, zu entledigen; er führte fie gegen 
die Mamertiner, er ließ fie, während er mit den Sprafufiern, - 
die er bewaffnet hatte, die Hinterhut bildete, den Feind angreifen, 
bewältigt und vollfommen aufgerieben werden. Nun begann er 
zurückgefehrt ein meue8 Heer zu werben, zugleich die Bürger in 
den Waffen übend. Schon früher ift berichtet worden, daß 
Hieron den Römern, als fie die Empörer in Rhegion angriffen, 
Lebensmittel und Hülfstruppen ſandte; e8 war der erfte und 
wichtigfte Schritt, fi) der politifchen Dependenz von Karthago 
zu entziehen. Jetzt, gleichzeitig mit dem Angriff der Römer 
auf Ahegion, al8 die durch die Vernichtung der Söldner dreift 
gewordenen Mamertiner ihre Raubzüge in das fyrafufifche 
Gebiet und ins Innere der Inſel erneuten, brach Hieron raſch 
gegen Mefjana auf; und als fie zum Entja ihrer Stadt zu- 
rüdeilten, warf er fid) auf das von ihnen beſetzte Mylai auf 
der Nordfüfte der Inſel und erftürmte den Pla Y. Wie es 
jcheint, mit dem nächjten Jahre 270 begann der Angriff auf 
die im nern der Inſel von den Mamertinern beſetzten 
Städte; eine nad) der andern wurde genommen; ſchon fchloß 
die Befegung von Tauromenion, TIyndaris und Mylai die 
Gegner auf die äußerfte Oftjpige der Inſel ein; eine Schladht 
am Longanos in der Ebene von Mylai entfchied zu Gunften 
Hierons; die Anführer der Feinde wurden gefangen, ihre Macht 
war gebrochen; und Hieron ward, da er heimfehrte, von den 
dankbaren Sprafufern und Bundesgenofjen als König be— 
grüßt 2). 


mu 





1) Diod. XXH. 13. 1, wo anaidayeis 8x rjs noAsulas in noAuop- 
xicec zu verändern und wie der Tert andeutet zur verftehen ift. 

2) So bie ausdrüdliche Angabe bei Polyb. I. 9. 8. Derfelbe jagt 
VO. 8. 4, daß Hieron 54 Jahre König war (Baoskedoas), und er farb im 
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Hier in diefer Spike der Verhältniffe werden die Nach— 
rihten unklar; es folgen fünf Jahre, über welche wenig Zu— 
ſammenhängendes berichtet wird. Hier nur die Hauptmomente. 
Barum verfuchte Hieron nicht, ftatt heimzufehren, nad) jenem 
Siege fofort die Erftürmung Meſſanas? es wäre um jo 
natürlicher gewejen, da die ehemaligen, von den Mamertinern 
vertriebenen, Meeffanier nicht wenig zum Erfolg des Tages von 
Mylai beigetragen hatten. Aus Rücficht auf die Punier mußte 
Hieron es umterlaffen; nimmermehr hätten fie e8 anfehen fün- 
nen, daß er aud noch Meſſana befreite und feine Herrichaft 
jo über mehr als ein Drittel der Inſel verbreitete, er, der 
Verbündete der Römer. Hieron felbft Fonnte eben jo wenig 
beabfichtigen etwas zu unternehmen, wodurd feine Verbündeten, 
die Römer, Anlaß fih in die ficilifchen Angelegenheiten zu 
michen gewinnen fonnten; feine Unabhängigkeit hing davon ab, 
daß er die Eiferfucht zwifchen Nom und Karthago für fi zu 
benugen verftand. Er fpielte ein gewagte® Spiel; das Natür- 
lihfte wäre geweſen, daß er fih mit den Mamertinern ver- 
dündet hätte; aber das hätte weder Karthago zugegeben, nod) 
Kom gutgeheißen, noch Syrafus ohne Abjcheu angenommen ; 
und die Mamertiner ſelbſt, obſchon unter ſich uneins über das, 
was weiter zu thun, ftritten doch nur darum, ob man ſich den 
Römern oder den Karthagern in die Arme werfen follte. Kurz 
unter den vorliegenden Berhältniffen war fein Fall außer dem, 


derbſt 216; alfo im Herbit 270 kehrte er von jenem glüclichen Kriege 
zurück. Diodors Darftellung, wie fie in dem Excerpt XXIL 13. 6 vor» 
hegt, verwifcht diefen Zwiſchenraum: feine Angabe, daß gleich nad) der 
Shlaht, da die Mamertiner fi an Hieron ergeben wollten (ueI’ Ixe- 
Mus anavıv to Baorkei) der puniſche Feldherr Hannibal erjchienen fei 
und mit ihrer Beiftimmung eine Befagung in die Stadt gelegt hätte, ift 
unglaublich; dann hätte Rom nicht noch ſechs Jahre mit Eröffnung des 
Krieges gewartet, und die Punier würden ſich in der Stadt fo feftgefett 
haben, daß fie nicht fo leicht hätten hinmweggetrieben werden können. Holm (II, 
©. 493) theilt diefe Bedenfen nicht, ev glaubt, daß wirklich von 270/269 an 
1000 Mann punifche Beſatzung in Meffana Haben liegen können, ohne daf 
die Römer ſich regten. 
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daß nichts gefchah, denkbar, der nicht zum Kampf führen mußte, 
und das Temporifiren jelbjt fonnte doch den Ausbruch des 
Kampfes, der zwijchen Rom und Karthago eine Nothwendigkeit 
geworden war, nur aufhalten, nicht überfeitigen. 

Sowohl in Rom wie in Karthago ſah man deutlich was 
fommen müſſe; man traf alle Vorbereitungen, welche möglich 
waren. Karthago verftärfte feine Station bei der Inſel Lipara, 
jeine Heeresmacht im punifchen Sicilien, während Rom fid 
beeilte die Beruhigung Ftaliens zu vollenden und durch mehrere 
Colonien das Innere und die Küften zu ſichern. Mit der 
größten VBorfiht ging man zu Werke, jeder jede Bewegung ded 
andern beobachtend. 

Den nächften Anlaß zum Kriege wiſſen wir nicht; Polybios 
übergeht ihn, und was von andern Autoren angegeben wird, 
ein neuer Angriff Hierons habe die Mamertiner veranlaßt 
puniſche Befagung zu nehmen, ift jo unmöglich richtig *). Die 
Mamertiner Hatten jchon nicht mehr freie Entſcheidung; ihr 
Schickſal hing von den Berhandlungen ab, die unzweifelhaft 
zwifchen Rom und Karthago fehr lebhaft geführt wurden. Jetzt 
war e8, daß fih Nom über jene vor Jahren bei Tarent er: 
jchienene Flotte der Punier befchwerte; der eidlichen Bethenrung, 
es jei ohne Befehl des Staates gefchehen, fügte der punifce 
Rath DBeichwerden über das Bündniß Roms mit Hieron Hinzu; 
vielleicht wurde deſſen Aufhebung gefordert, zu der ſich Rom 
natürlich nicht verftehen konnte. Hier eben fehlt uns das ent: 
ſcheidende Factum; es kann faft nur in einer Demonjtration 
der Punier gegen Meſſana beftanden haben, der eben fo noth- 
wendig eine drohende Bewegung von Seiten Hierons folgen 
mußte; die Mamertiner fahen, daß fie unvermeidlich entweder 
einem Angriff Hierond oder Karthagos erliegen würden; für 
die Rarthager ſprach eine Parthei in der Stadt, aber die Mehr- 
zahl fürchtete fie. Man wandte ſich hülfebittend an Nom; die 
römischen Conſuln empfahlen die Bitte. 


1) Diefe Angabe ift in Diodor mit ftarker Entftellung (j. o.), in Dio 
Caſſius (Zonaras) u. ſ. w. 
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Nie hat der römische Senat denfwürdigere Berhandlungen 
gepflogen. Allerdings waren diefe Mamertiner Räuber, wie 
die eben jo Hart geftraften Gampanier im Nhegion, an deren 
Pünderungen und Gewaltfamfeiten fie Theil genommen hatten; 
nahm man ihre Anträge an, jo verlegte man gröblich den ver- 
bindeten Hieron, der bei der Belagerung von Rhegion wader 
Hülfe geleiftet; aber anderer Seits trieb eine Zurückweiſung 
die Mamertiner in die Arme der Punier, gab diefen nicht bloß 
ganz Sieilien Preis, fondern überließ ihnen diejenige Pofition, 
welche die Fahrt in der Meerenge beherrfchte und von wo aus 
eine Invaſion nach Italien in jedem Augenblick zu bewerfitel- 
gen war. Man berieth lange; emdlich beftätigte der Senat 
den Antrag der Conſuln nicht. Sie brachten ihn an das Volk; 
durch die bisherigen Kriege hart mitgenommen, jagt Polybiog, 
jeder Art von Förderung des Wohlftandes bedürftig, zugleich) 
von dem Gewinn, den der Krieg dem Staate verſprach, und 
von den großen und offenbaren Bortheifen für jeden Einzelnen, 
wie fie die Conſuln darlegten, überzeugt, befchloffen die Tribus 
die Hülfefendung, und der Conſul Appius Claudind empfing die 
Weiſung nad) Meffana überzufegen. Eine ewige Schande für 
Rom hat man diefen Befhluß genannt, ein Anzeichen beginnen: 
der demokratischer Verderbniß; er war eine politiiche Nothwen— 
digkeit, e8 war der großartigfte und fühnfte Entjchluß, den das 
olf je gefaßt hat. 

War es diefe Entjchliegung oder das Vorrücken Hierons 
er dad Begehren der punifchen PBarthei unter den Mamer: 
tmern oder alles das zugleich, der punifche Feldherr rückte in 
Deffana ein, legte eine Bejagung auf die Burg. Die war 
eiwa im Frühling 264. Hieron feiner Seits konnte, da ihn 
jener Beſchluß der Römer auf das Verlegendfte bei Seite ge 
ihoben, das Entgegenfommen der Punter nicht anders als gern 
ben; er verbiündete fich mit ihnen zur gemeinfamen Abwehr 
der Römer. Es währte geraume Zeit, ehe römiſche Truppen 
ſich zeigten; endlich erfchien von dem Conſul gefandt der Legat 
C. Claudius mit wenigen Triremen und einigen Truppen in 
Region, Die punifche Flotte in der Meerenge Hinderte den 
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Uebergang ; der Legat verfuchte Unterhandlungen; auf einem 
Boot fuhr er nach Meffana hinüber; feine Mittheilungen Hatten, 
wenn auch Hanno ihn abmwies, bei den Mamertinern eine be- 
denfliche Bewegung hervorgebradt. Er fam zum zweiten Male; 
er jpra in der VBerfammlung: die Römer hätten feine andere 
Abficht als die Stadt zu befreien; der Befig von Meſſana 
fönne ihnen nicht wünfchenswerth fein; er werde, wenn Die 
Angelegenheiten der Stadt geordnet feien, fofort heimfehren ; 
aber die Entfernung der Punier müfje er fordern, und wenn 
fie rechtliche Anfprüche zu haben glaubten, hätten fie diefelben 
zur jchiedsgerichtlichen Beurtheilung vorzulegen; er ſchloß mit 
dem Berfprechen den Mamertinern theils wegen ihrer italifchen 
Herkunft, theil8 weil fie Roms Schuß angerufen hätten, Hilfe 
zu bringen. 

Hannos Lage war fehwierig; er war in Mefjana nur kraft 
der Aufforderung der Mamertiner; wollten fie fih nun an 
Kom anschließen, fo war dieß nur durch einen Gemwaltact zu 
hindern; und den Schein des Friedensbruches glaubte er um 
jeden Preis von Karthago fern halten zu müffen. Der Legat 
verfuchte mit feinen Triremen überzufegen; die Strömung und 
ein heftiger Wind trieb mehrere Fahrzeuge den Schiffen der 
Karthager zu, die in der Meerenge Ereuzten; und Hanno fchickte 
Schiffe und Mannfchaft unverfehrt zurück mit der Ermahnung, 
des Friedens zu achten. Der Legat acdhtete der Mahnung nicht, 
noch weniger des Schwures, mit dem Hanno betheuerte: er 
werde nicht leiden, daß fi die Römer auch nur die Hände 
im Meere wüfchen. Durch den mislungenen Verſuch nur noch 
begieriger, erneute ihn der Legat; ungehindert landete er im 
Hafen von Meffana, von den Mamertinern mit Jubel em- 
pfangen. Er berief fie zur Verfammlung: „nicht der Waffen 
bedürfe e8, fie jelber hätten zu entfcheiden, ob fie die Punier 
in der Stadt behalten wollten oder nicht“. Hanno hielt fich 
verpflichtet von der Burg herab in die Verfammlung zu fom- 
men, fi) über die angeblich gewaltfame Befegung der Stadt 
zu rechtfertigen; nach Heftigem Wortwechjel befahl Claudius ihn 
zu ergreifen, und unter dem Beifallrufen der Mamertiner Lie 
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er ihn, den Feldherrn Karthagos, in das Gefängnig abführen. 
Erjt nachdem er den Abzug der punifchen Bejagung befohlen, 
ward er freigelaffen, um daheim feine Halbheiten mit dem 
Tod am Kreuze zu büßen. 

Sofort erhielt die punifhe Streitmadt in Sicilien Befehl 
vorzurüden. Hanno, Hannibal® Sohn, führte fie von Lilybaion, 
zugleich im Süden das wichtige Agrigent mit einer ftarfen Be- 
jagung fichernd, auf der Nordfüfte gen Mefjana; er lagerte ſich 
bei Euneis, während die Flotte unter dem pelorijchen Vorgebirge 
anferte. Zugleich rückte Hieron, nachdem er ein förmliches 
Bündniß mit den Puniern abgejchloffen, von Süden heran und 
lagerte ji) auf der anderen Seite der Stadt, auf dem dhalfi- 
diichen Berge. Meſſana war vollfommen eingefchloffen, alle 
Zufuhr abgefchnitten; täglid) wurden Angriffe auf die Stadt 
gemadht; man mußte wünſchen fich ihrer vor Anfunft des Con- 
iularheeres zu bemädhtigen. Aber ſchon war Appius Claudius 
in Rhegion; unter dem Schutze der Nacht fchiffte er fich ein, 
fam unerwartet glüdlich in Mejjana an. Aber was nun? auf 
beiden Seiten der Stadt fejt verfchanzte Lager, drinnen Mangel 
an Lebensmitteln, die Verbindung mit Italien gejperrt, die 
deinde Herren zu Waffer und zu Lande, — der Conful fchien 
in die Falle gegangen zu fein. Er fandte in beide Lager: „Rom 
jordere nichts weiter al8 die Einftellung der Feindfeligfeiten 
gegen die Mamertiner*. Seine Anträge wurden zurücdgewiefen ; 
es gab feinen Ausweg als jchnell zu fiegen; und noch ftanden 
die Verbündeten von einander getrennt. Er warf ſich auf die 
Sprafufier; es wurde lange und hartnädig gekämpft; endlich 
behaupteten die Römer das Feld, verfolgten Hieron bis an die 
Verihanzungen feines Lagers. Entfcheidend war e8, daß der 
König — mochte er in der Meberfahrt, die die Punier nicht 
gehindert, in der Zurüdhaltung einer Hülfefendung während der 
Shlaht, die er erwartet hatte, Verrath argwöhnen — das 
Lager aufgab und ſich über die Berge nad) Syrafus zurückzog. 
Der Eonful verfolgte ihn nicht, er wandte ſich am folgenden 
Tage gegen die Punier ?); umſonſt verfuchte er in ihre fefte 


I) Natürlich ift für diefe nur fummarifche Darftellung nur Polybios 
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Stellung einzudringen; aber bei feinem Nüdzuge, da fie ſich 
verfolgend vorwagten, warf er ſich auf fie, tödtete viele, zwang 
die übrigen zur Flucht in das Lager zurüd. 

Auch die Punier jcheinen ihre Stellung aufgegeben zu haben ; 
verwüſtend durchzog der Conſul das Gebiet beider Feinde; jein 
Zug bis Egeſta fonnte nur den Zweck haben, die den Puniern 
unterthänigen Griechenftädte zum Abfall zu treiben; dann wandte 
er ich gegen Hierons Herrſchaft; eine Stadt nad der andern 
bat um Frieden; jchon lag das Römerheer vor den Mauern 
von Syrafus; es famen die nenen Gonfuln (263) mit vier 
Legionen ungehindert an. Hieron war in einer falfchen politi- 
ſchen Stellung; die Umſtände hatten ihn zum Bündniß mit 
Karthago getrieben, und jetzt erhielt er von dorther feine Unter- 
jtügung; erjt da es zu ſpät war, näherte ſich eine Flotte; Die 
Sikelioten waren muthlos; weiterer Kampf fonnte unmöglich 
aud nur die geringjte Ausficht gewähren; wohl aber durfte 
Hieron erwarten, dag die Konfuln, nicht ſowohl wegen früherer 
Befreundung als aus Rückſicht auf Verſorgung ihrer Armee, 
die bei der Seemadt Karthagos höchſt jchwierig war, eimen 
feidlichen Frieden gewähren würden. Er fnüpfte Unterhand- 
(ungen an; die Conjuln forderten Zurückgabe der römischen 
Gefangenen, eine Contribution, Abtretung der den Mamertinern 
entriffenen Städte; unter diefen Bedingungen wurde der Friede 
gejchloffen, Hieron Bundesgenoffe Roms. 

Den weiteren Berlauf des erften punifchen Krieges zu 
verfolgen liegt außer dem Bereich diefer Darftellung. Kar— 


zum Grunde gelegt, der zur Borficht ſowohl gegen Philinos wie gegen 
Fabins Bericht mahnt. Den Fabius darf man wohl in der Erzählung von 
Dio Caffius und Zonaras erfennen; jo an diefer Stelle in der Angabe, 
daß die Punier alle Italiker in ihrem Heere ermordet hätten, was um jo 
verriichter geweſen wäre, da gerade diefe, „meift Ausgewanderte unterjochter 
und zerftörter Völker“, nicht bloß um des Soldes Willen gegen Rom 
fämpften. Die Abweichungen Diodors von Polybios werden wohl uur fo 
zu erflären fein, daß er jeinem Landsmann Phuinos von Agrigent folgt, 
den er ja auch nennt XXI. 8. 1; mehrere Stellen, in denen Polybios 
mit Diodor übereinftimmt, aljo wohl Philinos benntt Hat, weiſt Nitsich, 
Röm. Annalift., S. 279 nad). 
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thago kämpfte mit dem höchften Aufwand materieller, Nom 
mit noch größerem moralifcher Kräfte; zwanzig Jahre währte 
der Krieg umunterbrochen, mit den mannigfachften Wechjeln, mit 
den erftaunlichften Creigniffen. Bei jeinem Ausgang werden 
wir ihm wieder aufzimehmen haben. 

Mit dem pyrrhifchen Kriege war das Griechenthum Italiens 
unter römifches Joch oder Bündniß gekommen; in diefem puni— 
hen Kriege verödete das griechiſche Sicilien bis auf das Fleine 
Gebiet, das unter Hierons forgfamer Pflege !) blühte, freilich 
politifch nur in fo weit von Bedeutung, als e8 den römijchen 
Heeren zur Berpflegung widtig war. — 

Wie nun verhielten fich zu diefem großen Kriege die öft- 
lichen Staaten? Die Ueberlieferung verläßt uns hier vollfommen ; 
auch Feine Spur eined Zufammenhanges, einer Berückſichtigung, 
die wir angedeutet fänden, fo daß man meinen fünnte, die öft- 
fihen Staaten Hätten in gedanfenlofefter Gleichgültigkeit die 
Berwidelungen im Weften mit angefehen. Dieß ift unmöglich, 
wenn anfere früheren Beobachtungen über die politiiche Stel: 
Img des Oſtens nur einigermaaßen gegründet find; und die 
Vorgänge, um nicht Timoleon und den Molofjer Alerandros und 
die fpartanifchen Sendungen zu nennen, aus Agathofles, De- 
metriod, Pyrrhos Zeit zeigen nicht minder deutlich als das 
Buündniß, das Ptolemaios Philadelphos mit Rom gefchlofjen, 
welhe Beziehungen der Oſten zum Weiten hatte. Das Inter— 
effe diefer weftlihen Griechenftaaten war durch die politischen 
Flüchtlinge aus dem nun römifchen Italien, dem wieder puni- 
ihen Sieilten an den verfchiedenen Höfen gewiß Tebhaft genug 
vertreten; man erinnere fi) an jenen Italioten Lyfinos, der 
nah Antigonos Sieg über Athen als dejjen Phrurarch dort 
befehligte. 

Aber welche von den öftlihen Mächten ſollten fich einmifchen ? 


1) Ich will nur an die leges Hieronicae erinnern, deren die verri— 
michen Reden fo oft erwähnen; man erkennt die Sorgfalt und Umficht, mit 
der der König Sicilien, namentlich auch in agrarifcher Beziehung, ordnete; 
vgl. Died. XIH. 35. 
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Die Zeit war vorüber, wo die Stadt Korinth der Tochterſtadt 
Rettung zu fenden und durch ruhmmwürdigen Kampf gegen die 
Bunier zugleich den Pflichten der Pietät und dem Intereſſe des 
eigenen Handels hatte genügen können. Sparta, fonft ftets 
bereit Führer und Söldner an Sicilien und Italien zu über: 
laſſen, war eben in der Zeit, da Entjcheidendes Hätte gejchehen 
fönnen (270—263), im Peloponnes jelbit auf das Vielfältigſte 
in Anspruch genommen, und wenn ein Jahrzehnt jpäter unter 
dem Heere griechifcher Söldner Karthagos ein Spartaner als 
Feldherr erfcheint, jo ijt der Staat dabei weiter nicht betheiligt. Den 
nächſten Anlaß fich in die weſtlichen Verhältniſſe einzumijchen 
hätte Pyrrhos Sohn Alerandros gehabt; und feine fpätere Ver: 
ihwägerung mit Hieron !) fann in Ermangelung anderer An- 
gaben als Beweis gelten, daß noch immer fein Blick auf jene 
Gegenden gerichtet war, in denen er felbit unter den Augen 
de8 Vaters feinen erften Feldzug gemacht Hatte; aber irgend 
etwas zu unternehmen Hinderten ihn die Heimijchen Angelegen- 
heiten, erjt der Kampf gegen die Dardaner, dann der wedhfel- 
reihe Verlauf des chremonideifchen Krieges, der ihm den Be- 
fit Mafedoniens zu gewähren jchien, um dann fein eich zu 
zerreißen und faft zur Bedeutungslofigkeit hinabzudrüden. 

Die einzige Macht, welche in den Kampf um Sicilien ent 
fcheidend einzutreten vermocht hätte, war Aegypten. Aber die 
Intereſſen Aegyptens forderten möglichjte Ausbreitung des 
Handels, möglichjte Entwidelung einer überlegenen Seemacht; 
in beiden Beziehungen war der puniihe Staat für Aegypten 
um fo Hinderlicher, je mehr, feit die phoinififchen Städte unter 


1) Daß die Nereis, welche mit Hierons Sohn Gelon vermählt wurde, 
nicht des jüngeren Pyrchos Tochter, fondern des berühmten war, evgiebt 
ſich aus Polybios Worten VII. 4. 5; fie war menigftens von gleichem 
Alter mit Gelon, der nicht vor 271 geboren ift, da er 216 „mehr als 50 
Fahre alt“ ftarb (Polyb. VII. 8. 9). Alerandros ift bereits (ſ. u.) zwiſchen 
262 und 258 geftorben; Hieron konnte da noch nicht jeinen Sohn ver- 
mäblen, wohl aber verloben. Daß die bereits zu Alexandros Zeit ge 
ſchehen, glaube ich darum, weil nach jeinem Tode feine Wittwe wohl eher 
ihre Tochter als ihre Halbjchwefter zu verforgen gejucht haben würde. 
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ägpptifcher Herrichaft an dem Handel des Südens — fo 
wird man voraudfegen dürfen — wieder Antheil nahmen, deren 
alte Verbindungen mit dem ferneren Wejten wieder in Aufnahme 
fommen mußten. So widtig für Alerandrien und Kyrene der 
Verkehr mit Syrafus fein mußte — mie dieß fchon der erite 
Lagide anerkannt, zeigt die Vermählung von Magas Schweſter 
mit Agathofles von Syrakus —, jo wenig fonnte Aegypten 
ein Intereſſe haben, die Bildung einer felbjtjtändigen ficilifch- 
italiſchen Griehenmadht zu fördern, die im bejten Fall die 
Punier zum eigenen Vortheil zurücgedrängt haben würde. Es 
war eine vollfommen verftändige Maaßregel, daß Ptolemaios 
nah dem Abzuge des Pyrrhos ein Bündnig mit Rom fchloß, 
das natürlih die Häfen Italiens dem ägyptiſchen Verkehr 
öffnete, deſſen Hauptitation früh Puteoli geworden zu fein 
Iheint; die Concurrenz der italifchen Induſtrie war um fo 
weniger zu fürchten, da die thätigen Griechenftädte faft ohne 
Ausnahme durch die letzten Kriegsjahre gebrochen waren; die 
Rohftoffe Italiens, namentlih Wolle, mochten dagegen für die 
ägpptifche Fabrication, da die Cultur der Baummolle, wie e8 
Iheint, in Aegypten eben erſt im Anfang war, höchſt wichtig 
fein. Wir finden die merkwürdige Notiz !), daß im Verlauf 
des Krieges, da beide friegführenden Staaten durch die immer 
neuen Flotten, die in See gejhicdt wurden, äußerſt erjchöpft 
waren, Karthago eine Anleihe von 2000 Talenten bei Ptole- 
maios zu negociiren verſucht Habe, daß der König, mit beiden 
Mächten in freundlihem Verhältniß, einen Frieden zu vermitteln 
fi bemüht und, da es mislungen fei, auf den Antrag der 
Karthager entgegnet habe; „Freunden fei man verpflichtet gegen 
deinde, nicht gegen Freunde zu helfen.“ Man darf zweifeln, 
ob er fi zu demfelben Grundfag befannt haben würde, wenn 
Rom fo bedrängt geweſen wäre, wie e8 ſchon Karthago war; 
mit beiden in Bündniß hatte er den ganzen Vortheil einer Neu- 
tralität, welche den Schiffen feines Reiches auch den punifchen 
Bereich des Meeres öffnete; und die fteigende Bedrängniß der 


I) Appian. Sic. 1. 
Dropjen, Hellenismus, II. 20 
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Punier konnte nur zu einer Schwächung ihrer Seemacht führen, 
ohne daß die Eigenthiimlichfeit des römischen Staates ernftliche 
Beſorgniß über die Bildung einer römischen Seeherrichaft und 
Mercantilmaht mochte auffommen laſſen. Ya faft möchte man 
aus der auffallenden Bezeihnung der Inſeln Korfifa und Sar- 
dinien in den Verſen eines damaligen alerandriniichen Hof— 
dichters auf die Vermuthung kommen, daß in Alerandrien die 
Aufmerffamfeit auf diefelben gerichtet war }). 

In diefem Zufammenhange jcheint das Verhalten der öft- 


1) Ich beziehe mich auf Callim. in Del. 18 sqg. Freilich nicht ohne 
manches Bedenken. Dort heißt e8: „wenn die Inſeln fih jammeln um 
Bater Okeanos und die Titanin Tethys, dann wandelt Kos (mo Phila- 
delphos geboren ift) voran; glei darauf folgt die punifche Kyrnos, die 
nicht zu verfchmähende (odx ovorn), dann Euboia, dann die reizende (Zue- 
00800«) Sardo, dann Kypros, wo zuerft Aphrodite Iandete (vaoi de uw 
«vr Eenıßagewv)”. Jedem muß auffallen, daß hier nicht wenigftens die 
herrliche Injel Sicilien und die nahe Kreta genannt ift, auffallen, daß ge- 
vade die zwei mit fo bezeichnenden Epitheten genannt werden. Wenn in 
demfelben Gedicht die Prophezeiung über den Helden, der in Kos geboren 
werden wird, der über die Galater glänzende Triumphe feiern foll, vor— 
fommt, jo zeigt fich deutlich, daß es für den König gefchrieben war, und 
politijhe Motive werden um jo denfbarer. Leto irrt umher einen Ort zır 
fuchen, wo fie gebären kann; im Norden fitt auf den Gipfeln des Haimos 
der Yovpos "Aons, Wade zu halten über das Feftland, auf dem Mimas 
Iris, die Inſeln zu bewachen. Und nun wird eine Reihe von Orten und 
Landichaften, die fi) von der unglüdlichen Mutter abwandten, aufgezählt, 
und fchwerlid wird man mit mythologiſchen Gründen die Wahl gerade 
diefer Orte zu rechtfertigen vermögen. Diefe verjchiedenen Beziehungen 
fcheinen nur Sinn zu haben, wenn fie auf die Verhältnifje des Jahres 265 
bezogen werben, wo die meiften griechischen Staaten fich nicht erhoben, wie er- 
wartet wurde, wo Euboia von Makedonien Losgeriffen war, wo der eben 
bevorftehende Krieg zwiſchen Rom und Karthago wohl den Gedanken an die 
Deeupation jener beiden punifchen Inſeln erwecken konnte. Korfifa war mit 
feinem veihen Sciffsbauholz (Theophrast. Hist. pl. V. 8) für die Lagiden 
fiher ovx vorn, und Sardinien konnte wohl loden und mit dem Kampf 
zwiſchen Rom und Karthago erreichbar ericheinen; und daß die Shardana 
in den alten Pharaonenheeren gute Dienfte gethan, wird Manetho nicht 
unterlaffen haben, aus den Hieroglyphen dev neunzehnten Dynaſtie zu be= 
richten. 
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lichen Welt während des großen Krieges im Weſten ſeine Er— 
klärung zu erhalten. Wenn, woran nicht zu zweifeln, dem 
chremonideiſchen Kriege und dem Tode Antiochos J. mehrere 
Friedensjahre folgten, jo war eben dieſe Zeit für Ptolemaios 
günftig, die vielleicht jchon früher begonnenen Unternehmungen 
nad) Arabien und Xithiopien hin fortzuführen, welche nicht bloß 
ald Erweiterung des Beſitzes, fondern mehr nod) für die Förde- 
rung und Sicherung des Verkehrs mit Indien und dem jüd- 
lichen Afrifa von unberechenbarer Wichtigkeit waren. Der zweite 
Ptolemaios, heißt es in jummarifcher Angabe, Habe zuerft die 
Troglodytenküſte erjchloffen ); eine Reihe merfwürdiger Grün- 
dungen an der Küfte des rothen Meeres hinab ficherte den neu 
erworbenen Beſitz; man fand in den füdlicheren Gegenden Ele— 
phanten in Mlenge, und der zweite Ptolemaios begann fie zum 
Kriegsgebrauch. einfangen zu laſſen 2), feiner militärischen Macht 
jo eine Mehrung jchaffend, durch welche man der Uebermacht, 
welche die ſyriſchen Heere durch ihre indischen Elephanten Hatten, 
völlig gewachfen zu fein hoffen konnte. Merkwürdiger als dieſe 
Unternehmungen, welche ſich auch auf einzelne Punkte der ara- 
bien Küfte, wenn man dem dortigen Borfommen griechischer 
Namen und der nahe liegenden Wahrfcheinlichkeit trauen darf, 
ausdehnten ?), iſt die Expedition nad) dem binnenländijchen 
Lthiopien, welche Ptolemaios Philadelphos unternommen hat *). 
Leider ift über die Zeit und den Zufammenhang diefes Zuges 
nirgend eine Notiz. Wir haben ſchon früher erwähnt, dag ein 
griehijch gebildeter Diann, Ergamenes, die Hierarchie von Meroe 
ſtürzte und eine militärische Herrfchaft errichtete, das Vor— 


— [2 


1) Plin. VI. e. 29: qui Troglodyticen primus excussit. 

2) Mon. Adul. und zahlreiche Angaben der Schriftfteller. 

3) ©. Anhang über die griechiſchen Städtegründungen. Miller zum 
Marc. Heracl., p. 145 citirt aus einer handjchriftlichen Vita Arethae: &v 
ar; dt ri Zupk ywog (im glüdlichen Arabien) muivres ol zaroıxoüvreg 
Hanvéę TE xai BEoßagoı Unijoyor. 

9 Diod. I. 37: roü BamıkEws usF Eiinvırjs dvrdusws Eis Al- 
duonlav nguWsTov orgarsvoavrog Eneyvocdn TÜ xurd ınv xupav rad- 
vw xrh. und mit denjelben Worten Theophyl. Simoc. VII 17. 

20 * 
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fommen feines Namens in den Hieroglyphen von Daffeh zeigt, 
bis wie nah an die ägyptifche Gränze fich feine Macht ausge- 
dehnt Hatte; war gegen ihn Ptolemaios Feldzug geridtet? oder 
erhob er ſich, nachdem durch jenen Feldzug des Lagiden der 
Priefterftaat erfchüttert war? Von diefem Feldzuge an begann 
das aithiopifche Land ſich der griechiſchen Wifjenfchaft und dem 
Eindringen griehifcher Bildung zu öffnen; die merfwürdigen 
Alterthümer, die Ferlini in der erbrochenen Pyramide von 
Kurgos gefunden, tragen den Charakter hellenifcher Arbeit un— 
zweideutig; griechifche Forſcher hielten fi in Meroe auf und 
drangen von dort aus nad) den höheren Gegenden Hinauf ?). 
Bon hier und von den Kolonien am Meere aus zugleih ent— 
deckte man die Nachkommen der ägyptiſchen Srieger wieder, 
welhe vor vier Jahrhunderten, als der König Pſammetich 
griechifche Abentheurer geworben und als Kriegsleute angefiedelt 
hatte, ausgewandert waren und fich hier angefiedelt hatten; und 
an eben jener Küfte, in dem fpäteren Adulis, hat ein Mönch der 
byzantinischen Zeit eine griechische Inſchrift aufgezeichnet, welche 
die ungeheuren Croberungen des dritten Lagiden zu veremwigen 
beftimmt war. Kurz, die Doppelerpedition des Ptolemaios 
Philadelphos hat einen Kreis von Entdeckungen, Eroberungen, 
Handelsverbindungen eröffnet, welcher, jo fragmentariſch unfere 
Kenntnig von demfelben ift, einen Beweis von der Machtent- 


1) Außer der eben angeführten Stelle Diodors f. Plin. VI. 29: 

. varia prodidere; primus Dalion, ultra Meroen longe subvectus, 
mox Aristocreon et Bion et Basilis (Basıkevs nennt ihn Agath. de 
mar. rubr. apud Phot., p. 454 b. ed. Bekk., aber Baoılıs hat Athen, 
IX, p. 340, wo ’IWwdixe $° erwähnt werden), Simonides minor etiam, 
quinquennio in Meroe versatus, cum de Aethiopia scriberet: nam 
Timosthenes classium Philadelphi praefectus u. f. w.; dann folgen bie 
Angaben des Eratofthenes, Artemidor, Statius Sebofus (aus Ciceros Zeit). 
Kaum jener Dalion, der der erfte unter diefen Entdedern genannt ift, kann 
in die Zeit des Soter hinaufreichen. — Ich will erwähnen, daß der ägyp- 
tiſchen Gränze noch näher, in Parembole, in einem Tempel von etwa der- 
zeitiger Conftruction der hieroglyphifche Königsname Atharramon gefunden 
if, ven Champollion, Lettres &crites d’Egypte, p. 162 fir den Bor- 
gänger oder Nachfolger des Ergamenes halten zu dürfen glaubt. 
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wickelung Aegyptens auch nach diefer Seite Hin gewährt ?). 
S im Süden ftarl begründet und unangreifbar ſtand 
Aegypten, durch den Bejig von Koilefyrien und Kypros wie 
mit vorgejchobenen Baftionen gegen die Seleufiden geſchützt; nur 
Kyrene fehlte noch zur Vollendung diefer Arrondirung, und der 
Vertrag mit König Magas, nach dem deſſen einzige Tochter 
und Erbin, noch ein Kind, mit dem jungen Thronerben Aegyp- 
tens verlobt war, ficherte wenigſtens die Ausficht auf diefen Beſitz, 
durch den Aegyptens Macht die ftärffte Confolidirung, völlige 
Unangreifbarkeit, die gefährlichjte Ueberlegenheit erhalten mußte. 
Das Intereſſe der Politik mußte ſich nothwendiger Weije auf 
Kyrene concentriren; e8 mußte Seitens des mafedonifchen und 
ſyriſchen Hofes Alles gefchehen, um die Vereinigung Kyrenes 
mit Aegypten zu Hintertreiben. Magas ftarb, als feine Erbin 
no ein Kind war; von ihrer Vermählung konnte jo bald noch 
nicht die Rede fein; Kyrene ftand indeß unter vormundfchaft- 
liher Regierung, in der natürlid) die Königin» Wittwe bedeu- 
tenden Einfluß haben mußte; und fie mar aus dem Seleufiden- 
geichlecht; jenes Verlöbniß, jener Friede war wider ihren Willen 
gemaht. Wenn auch in der Pentapolis eine bedeutende Par— 
thei jein mochte, welche die Vereinigung mit Aegypten wünfchte, 
jo Hatte die anti-ägyptifche Politit Makedoniens und Syriens 
in der Königin» Wittwe eine fichere Stüge; fie folgte ganz dem 
Intereffe ihres Bruders und ihres Oheims; bei dem nächſten 
Anlaß zerriß fie die Beziehungen, welche der alternde ‚Magas 
mit Aegypten geknüpft Hatte. 

Aber welcher Anlag war dieß? Grund genug zu neuen 
Zerwürfniffen zwifchen den drei großen Mächten lag in der all- 
gemeinen Machtentwicelung und der politifchen Stellung Aegyp— 
tens, wie fie früher dargelegt worden ift; wie der Krieg von 


1) Ueber die Zeit beider Erpeditionen fcheint fich Feine weitere Notiz 
entdecken zu laſſen; jedoch ift vielleicht die Erwähnung einer merkwürdigen 
Duelle xard Tov Agdpıov xoAnov in Phylarchs achtem Bud in diefem 
Sinne zu verwenden, wenn man annehmen darf, daß Phylarch von devjelben 
bei Öelegenheit einer ägyptiſchen Erpedition ſprach. Wir werden BEN, daß 
dieß achte Buch bald nad) 255 begann. 
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Neuem entbrannte, wird nicht überliefert. Suchen wir die ein- 
zelnen Vorgänge, welche ihm vorhergingen, feitzuftellen. 

Daß troß des Thronwechſels in Syrien die freundjchaftliche 
Beziehung dieſes Hofes mit dem mafedonifchen blieb, wie fie 
die Lage der politiichen Verhältniſſe erforderte, ift unzweifel- 
haft; eine neue Verſchwägerung fnüpfte fie noch enger; des 
jungen Syrerkönigs Schweiter Stratonife wurde mit dem 
Thronerben Mafedoniens, dem Neffen ihrer Mutter, vermählt *). 
Aber freilich jene vorfichtige und gehaltene Weiſe, welche unter 
Antiochos I. die ſyriſche Politif ausgezeichnet Hatte und welche 
dem verbündeten Hofe von Makedonien allein genehm jein konnte, 
Scheint unter der neuen Regierung feineswegs beibehalten zu fein. 

Antiohos II. wird, freilich von zwei nicht eben unverdäch- 
tigen Zeugen, als ein wüſter Trunfenbold gejchildert; felten fei 
er, jagt Phylarch, nüchtern gewefen; den größten Theil der 
Geſchäfte habe er in vollem Rauſch abgemacht; er Habe bie 
Leitung der Angelegenheiten ganz in die Hände zweier Brüder, 
Ariſtos und Themifon, gelegt, welche, geborne Kyprier, beide 
ih) dem Könige in fchändlicher Liebe Preis gegeben hätten 2). 
Und Pothermos von Ephefos erzählte ?), daß eben diefer The— 
mifon jich des Königs Antiochos Herafles habe nennen laſſen, 
bei Feſten und Opfern mit der Lömwenhaut, der Keule und dem 
ſtythiſchen Bogen erfchienen fei und als Themiſon Herafles 
Dpfer von den Unterthanen entgegengenommen habe *). Fragen 


1) Euseb. Arm. I, p. 249. 27 ed. Sch. Die Zeit diefer Vermäh— 
lung läßt fich nicht beftimmen. 

2) Phylarch. bei Athen. X, p. 438, auch bei Aelian. V. H. II. 41; 
daß diefe Schilderung nur auf den zweiten, nicht auf den erſten Antiochos 
gehen kann, ergiebt ſich nicht bloß daraus, daß fie im fechften Bud) Phy- 
larchs ftand, jondern namentlich) aus den fonftigen Bezeichnungen von An- 
tiochos I. Charafter. 

3) Athen. VII. 289. BPythermos, den vielleicht Phylarch als Duelle 
benußt hat, war ein Ephefter, und Ephefos ging gerade zur Zeit des zeiten 
Antiochos, die Pythermos wohl ſchon mit erlebte, in ägyptiſchen Beftt über. 
„Herakles Themifon“ wird e8 nicht früher als „Gott Antiochos“ geheißen 
haben, und dieß war erft nad) der Befreiung von Milet um 252. 

4) Unter den fiheren Münzen Antiohos II. find einige filberne mit 
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haft genug ift dieß Bild, und man wird e8 nicht für ganz er» 
fogen halten können. Aber eben fo ficher fprechen die Unter- 
nehmungen des zweiten Antiochos, von welchen wir wiſſen, 
dafür, daß er fich Feinesweges weibifcher Unthätigfeit hingab; 
eher könnte man in denjelben die Unruhe wüfter Heftigfeit, den 
Charakter jäher Gewaltjamfeit zu erfennen glauben, der fich auch) 
in jenen rohen Leidenſchaften auszufprechen fcheint; aber auch 
diefe Auffaffung ift nicht hinreichend durch die vorliegenden 
Ueberlieferungen unterftügt; und es ift wohl möglich, daß das 
ganze Bild jenes Fürften - und nur nod) in verzerrter Geftalt 
vorliegt. Vielleicht darf auch darauf aufmerfjam gemacht werden, 
daß Themifon einft eines fyprifchen Königs Name war; einem 
König Themiſon Hatte Ariftoteles eine Schrift gewidmet ?); 
auch deſſen Gejchlecht hatten die Lagiden feines angeftammten 
Königthums beraubt; feine Enkel konnten jene beiden Brüder 
jein, die, wenn fie irgend noch Hoffnungen auf ihre väterfiche 
Herrichaft Hegten, fie nur durch Hingebung an den fyrifchen 
König zu erfüllen hoffen konnten 2). 

Gleich bei dem Negierungsantritt des Königs ?), wie es 


dem Heraffes, der auf einem Kefjel fitst (bezüglich auf den Augiasftall nad 
€. DO. Müller ?); eine darunter (im Berl. Münzcabinet) hat im Abfchnitt 
als Beizeichen die einhenklige Kanne der Stadt Kyme. Andere Münzen 
mit den zwei Helmen der Diosfuren und einer Keule darunter find nicht 
mit Sicherheit auf diefen König zurüdzuführen. Obſchon e8 nahe liegt, 
jene herakfeifchen Beziehungen auf Themiſon-Herakles und feinen Bruder 
ju deuten, jo etwa wie Kardinal Woljey feinen Cardinalshut dem könig— 
lichen Wappen auf den Münzen beifügte, wage ich doch nicht diefe Deutung 
für richtig zu halten. Freilich) der Grund, den Bisconti (Iconogr. II, 
p. 295) für den Heraffestypus angiebt, veicht nicht aus. 

1) Teles bei Stob. Flor. III p. 220 ed. Lips. (Arist. fr. 47). 
Daß der Samier Themifon, der Nauard) des Antigonos Diod. XX. 50, 
nicht in dieſe Neihe der Kyprioten gehört, verfteht fi von felbft; felbft 
wenn man bei Diodor Zaierufvıos emendiren wollte, käme man nicht zum 
Ziel. 

2) Was foll man mit der fonderbaren Geſchichte in Liban. Antioch., 
p. 307 ed. Reiske maden? durd; Betrug fhaffte man ein Apollobild aus 
Kypros nad; Antiochien. 

3) Für eine fpätere Frage ift e8 von Intereſſe daran zu erinnern, daß 
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fcheint, war die Ruhe Kleinafiens dur einen Succeffionsftreit 
gejtört, der in die politiichen Beziehungen einen deutlichen Blick 
thun läßt. Nikomedes von Bithynien, der noch 264 feine neue 
Refidenz Nikomedeia auf das Glänzendfte gegründet Hatte, war 
geftorben; er Hatte, von den Ränken feiner zweiten Gemahlin 
beftimmt, für deren nody unmündige Rinder mit Ausſchließung 
der erwachfenen aus einer früheren Ehe tejtirt und die Auf- 
rechterhaltung des ZTeftaments den Königen Ptolemaios und 
Antigonos, den Städten Byzanz, Heraflein und Kios über- 
tragen . Aber der ältefte der enterbten Söhne des Königs, 
Ziaelas, der fhon früher zum armenifchen Könige geflüchtet 
war, eilte bei der Nachricht vom Tode feines Vaters mit Ge- 
walt jeine Anſprüche geltend zu machen; mit einem Heere, in 
dem ſich auch toliftobogifche Galater befanden, erfchien er an 
den Gränzen des Landes. Die Bithynier erhoben fich für das 
Teftament des Königs; fie vermählten die Fönigliche Wittwe 
mit dem Bruder des Verſtorbenen; fie rüfteten, von jenem 
garantirenden Staaten mit Truppen unterftügt, ein Heer gegen 
Ziaelas; es folgte eine Reihe wechjelvoller Kämpfe, bis endlich 


Antiochos II. der Sohn der makedoniſchen Stratonife war, die 293 der alte 
Seleufos I. feinem Sohn Antiochos I. (geb. 324), der vor Liebe zu ihr 
frank war, abtrat. Antioho8 II. foll nad) dem armeniſchen Euſebios 40 
Jahre alt geftorben ſein; vielleicht ift ein Theil der ächten Zahl bei ihm 
ausgefallen; er konnte fchon 292 geboren, er würde dann 45 Jahre alt 
geftorben fein. Nach einer Aeußerung Julians (Misopog., p. 348) hat freilich 
Antiochos erft nad) dem Tode des Baters die Stiefmutter geheirathet: was 
unmöglich, da dann fein Sohn, als er 246 ftarb, nicht ſchon einen Sohn 
haben konnte, der 222 bereits einen Enkel von vier oder fünf Jahren Hatte. 

1) Der Name, dev in den Handjchriften Zelas, Zeilas, Zielas Yautet, 
fteht jetzt feft durch die von Lambros edirte Münze, der erften diejes Königs, 
die befannt geworden ift (v. Sallet, Num. Zeitfchrift III, p. 220: BAZI- 
AERZ ZIAHAA). Die erfte Gemahlin, die Phrygerin Ditizele (Consingis 
bei Plin. VIII. 40 ift gewiß fehlerhaft), war von dem Hunde des Königs 
zerriffen worden propter lasciviorem cum marito iocum; Tzetzes, Chil. 
III. 960, der mit den Kindern diefer Königin Eonfufion madt. Die 
zweite Gemahlin heißt bei Memnon. c. 22, aus dem das im Tert Er— 
zählte ift, Etazeta. 
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die Herafleoten eine Webereinkunft vermittelten; wie die Be— 
dingungen waren, wird nicht überliefert; aber Ziaelas ift fortan 
König, und feinen Halbbruder Ziboites, dem die Nachfolge be- 
ftimmt gewejen, finden wir, fpäter wenigjtens, in Makedonien ?). 
Jenes Tejtament zeigt deutlich das diplomatijche Verhalten 
jener Zeit; Nikomedes ftellt es unter die Garantie zunächit der 
drei benachbarten freien Städte, fodann zweier Großmächte, und 
zwar nicht der einander befreundeten, um nicht dem Prätendenten 
den Beiftand des entgegenjtehenden Hofes zuzumenden; eben fo 
vermeidet er alle drei zuzuziehen, um in der einfachen Gleich— 
ftelfung garantirender Großmächte die Möglichkeit einer entjchei- 
denden Meajorität zu hindern; er wählt nicht Syrien, jondern 
Makedonien zu Aegypten, weil Syrien als unmittelbar an— 
gränzende Macht weniger Garantie giebt ohne eigenes Intereſſe 
zu verfahren. Daß unter den Truppen, welche Seitens der 
garantirenden Staaten geſchickt wurden, ſich auch ägyptifche und 
mafedonische befunden Haben, darf, jo auffallend es erjcheint, 
um in Zweifel gezogen werden ?), wennjchon die herafleotifche 
hülfsmacht als die bedeutendfte erfcheint, wie ſich denn auch 
die Galater nach) der ihnen zu fchnellen Beendigung des Krieges 
plündernd gegen das Gebiet von Herafleia wenden. Die Heras 
feoten, heißt e8, vermittelten den Frieden; und doc ift Ti- 
boites nicht im Lande geblieben; jpäter tritt er mit Ansprüchen 
auf die bithyniſche Herrichaft hervor, in Makedonien Hat er 
feinen Aufenthalt genommen; nicht undeutlich zeigt fich Hier eine 
Trennung der garantirenden Mächte; jene Vermittlung, welche 
die Herrjchaft an Ziaelas übergab, bewirkte gerade das Gegen- 
theil von dem, was zu garantiren das Teſtament die fünf 
Staaten aufgefordert hatte; und Ziboites Aufenthalt in Make— 
donien fpricht deutlich genug dafür, daß Antigonos des jungen 
Prinzen Necht anerkannte, jener Vermittelung nicht beiftimmte, 





1) Polyb. IV. 50. 1. Den Namen des jungen Prinzen in Ziboites 
zu verwandeln, wie jet Naber empfohlen hat, wage ich nicht. 

2) Ausdrücdlich jagt Memnon: avrosi dE orgirevua nagd Wr 
eionutvov Enıroönwv Außovres. 
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welche doch wieder ohne Billigung wenigjtens der anderen Groß— 
macht unmöglicd als hinreichend gefichert wirffam werden Fonnte. 
Aegypten gewann durch die Anerfennung des Ziaela8 natürlich 
den Einfluß über Bithynien allein, den es nach dem ZTeftament 
mit Makedonien hätte theilen müſſen; e8 erhielt zugleich ein 
gemeinfames Intereſſe mit dem bedeutenden Handelsftaat Hera- 
Hleia, und daß ſich Byzanz ihrer gemeinfchaftlihen Politik an— 
geichlofjen, ift bei der nahen Befreundung der beiden Freiftaaten 
unzweifelhaft. In der That Ptolemaios verftand es, feinen 
politiihen Einfluß auszubreiten; Bithynien, Herakleia, Byzanz 
trat nun zu den ſchon früher gewonnenen Befreundungen mit 
Rhodos, Pergamos, Pontos hinzu; Kleinafien wurde der fyrifchen 
Politit mehr und mehr entfremdet. 

Unter den Fragmenten des Phylard) aus demfelben ſechſten 
Bud, in welchem er eine Charakfteriftif des Könige Antiochos 
gegeben Hatte, und defjen Inhalt bis gegen 258 gereicht Haben 
wird, finden fich zwei auf Byzanz bezügliche; in dem einen wird 
gejagt, daß die Byzantier über ihre Bithynier in ähnlicher 
Weiſe errichten, wie die Spartaner über die Heloten 9); in 
dem andern, daß die Byzantier ein üppiges und trinkluftiges 
Volk feien, in den Schenken fürmlid Wohnung machten, die 
eigenen Wohnungen und ihre Frauen dazu an die Fremden ver: 
mietheten; die Kriegstrompete möchten fie auch nicht einmal im 
Zraume hören 2). Gewiß bei Gelegenheit eines den Byzan— 
tiern drohenden Krieges hatte Phylarch von ihrem unfriegerifchen 
Charakter geſprochen, gefprocdhen im Zufammenhang der Be 


1) Phylarch. bei Athen. VI, p. 271 (bei C. Müller, Fr. 10a). 

2) Phylarch. bei Athen. X, p. 442. Weder Lucht noch die beiden 
Müller in dev Pariſer Ausgabe der Fragm. hist. Gr. haben bemerkt, daß 
fid) dieß Fragment außer in der entftellten Benutung des Athenaios bei 
Eustath. ad. II, p. 1242. 40 im Aelian. V. H. III. 14 findet; bie 
größere Ausführlichkeit, die Aelian Hat, jheint nicht bloß Erweiterung bes 
oft von ihm benußten Athen. zu jein; wenigſtens das xai To Eopyor 
avrois avisicdal Eorı fieht nicht wie ein erfundener Zufat aus. Ueber 
die Trinkſucht der Byzantiner Meineke, Menand., p. 26 und Fr. Com. IV, 
p- 89. 
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gebenheiten, die zwiſchen 262 und 258 lagen. Und eben jenen 
Krieg erwähnt das Excerpt aus Memnons Geſchichte von Hera— 
kleia, in welchen unmittelbar nach jenem bithyniſchen Erbſtreit 
die Angabe folgt: da Antiochos gegen die Byzantier kämpfte, 
leifteten ihnen die Herafleoten mit vierzig Trieren Beiftand und 
machten, daß der Krieg mit den Drohungen ein Ende hatte ?). 
Freilich Scheint die Belagerung begonnen worden zu fein. Die 
Dyzantier waren ſonſt wohl an Raubanfälle der keltiſchen 
Nachbarn gewöhnt; wenn ihre Aecker in voller Frucht ftanden, 
famen jene raubend und fengend, und nur mit neuen Tributen 
fonnte man fie lo8 werden 2); aber ernftlih die ſtark um: 
mauerte Stadt felbit zu bedrohen oder gar eine Belagerung zu 
wagen vermochten jie nicht. Die Nachricht von einer fürmlichen 
Belagerung, die fich vorfindet 3), fcheint fi) nur auf diefe durd) 
Antiochos beziehen zu fünnen; die luftigen Bürger von Byzanz 
waren zu dem anjtrengenden Wachtdienft auf der Mauer, die 
der Feind im regelmäßiger Belagerung gefährdete, nicht eben 
aufgelegt; jie fonnten nicht umhin nach alter Gewohnheit in die 
Weinhänfer und Tabagien zu laufen, und ihrem Feldherrn Leo— 
nidas %) blieb, um wenigjtens die Mauern nicht ganz entblößt 
werden zu lajjen, nichts übrig al8 Schenken hinter den Zinnen 
aufjchlagen zu laſſen; und auch fo vermochte er die braven 
Republifaner faum bei einander zu halten. Nicht ihre Gegen- 
wehr, wohl aber die bedeutende Hülfefendung von Herakleia 
mochte den König zum Abzuge bewegen 5). 


1) Memnon. c. 23: xzai 70V noAsuov nIapEOKEUROEY UEYQIS Anei- 
kuy nooxöwWau. 

2) Polyb. IV. 44 sqgq. 

3) Diefe Nachricht hat Athen. und Aelian. J. c. aus Damon & ro 
negi BuLavrlov. Näheres über ihn finde ich nicht. 

4) Möglich, daß diejer Leonidas ein fremder Comdottiere ift; nur 
nicht der Spartaner, der Sohn des Kleonymos, der in ſyriſchen Dienften 
ftand. 

5) Aus diefer Kombination ergiebt ſich auch die ungefähre Zeit des 
bithyniſchen Erbſtreites. Nach 264 baute Nifomedes feine neue Stadt; das 
Grab, welches er dort feiner erften Gemahlin errichtete, bemeifet nicht, daß 
fie erft nad) 264 geftorben. Und vor 258 war der Krieg in Thrafien, 
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So ſehen wir den zweiten Antiochos auf europäiſchem Boden 
fümpfen; nicht über den Bosporos war er gen Byzanz ge- 
fommen, die bithynifche Herrichaft und die DBejigungen von 
Herafleia jperrten ihm jenen Weg; er kann nur über den Helles- 
pont nad) der Cherfoned gegangen fein; auf feinem Wege lagen 
jene Griechenftädte des vorderen Ajiens, die, durch Geleufos 
Sieg über Lyſimachos an das fyrifche Haus gefallen, aber in 
der wilden Invaſion der Oalater Preis gegeben, dann nur mit 
der Anerkennung ihrer Autonomie, gleichſam als Reichsftädte, von 
Neuem an das Haus der Seleufiden geknüpft worden waren; 
ihre Freiheit machte fie nicht jtärfer fich der Raubzüge zu er- 
wehren, die die Galater bald dahin bald dorthin unternahmen. 
Das raſche Umfichgreifen des ägyptischen Einfluffes in Klein— 
afien mußte den Hof in Antiochien daran erinnern, daß Aegypten 
jenen ftet8 von Neuem gefährdeten Städten nur Hülfe zu bieten 
brauche, um fie dem Reiche, das ſie bisher ohne Schuß gelafjen, 
völlig zu entreißen; und weder Makedonien noch Syrien konnte 
ohne Beſorgniß an die Möglichkeit denken, das jeemächtige 
Aegypten in diefen Landfchaften, die an Makedonien gränzten 
und den Hellespont beherrfchten, Beſitz ergreifen zu jehen. Diefe 
Gründe müfjfen den fyrifchen Hof bewogen haben, ernftlich an 
die Befigergreifung Thrafiens zu denfen. Ob und in wie weit 
Antigonos an diefem Kriege Antheil genommen, ift nirgend er- 
wähnt. Aber aus dem Kampf der Eyrer hat ſich eine lehrreiche 
Notiz erhalten: Antiochos, Heißt es, belagerte ?) die thrafifche 
Stadt Kypſela; er hatte im feinem Heere viele thrakiſche Adlige, 
unter Führung des Tiris und Dromichaites; mit goldenen Ketten 


vielleicht jchon vor 259, fo daß der Tod des Nikomedes zwiſchen 263 und 
260 angefetzt werden darf. Sein Bater war 280 in dem Alter von 76 
Fahren geftorben; defjen ältefter Sohn Nifomedes fonnte da füglic) 40 bis 
50 Jahre alt fein, und bei jeinem Tode, 60 bis 70 Jahre alt, unmündige 
neben erwachjenen Söhnen hinterlaffen. 

1) Polyaen. IV. 16, wo ftatt Avrlogog Enopss wohl ErroAogpxei 
gejchrieben werden muß und jetzt in Wölflins Ausgabe nad) dem Pariſer 
H. edirt ift. Den Namen T/gıs fcheinen alle Handichriften zu geben, feine 
Teres, wie mau vermuthen könnte. Ad. Schmidt (das Dibiiche Pjeph. im 
Rhein. Muf. ©. 583) meint, es ſei Antiochos Hierar, der diefen Krieg ge— 
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und filbernen Rüftungen geſchmückt erfchienen diefe zum Kampf; 
als die in der Stadt ihre Landsleute fo geſchmückt fahen, von 
ihnen in der Landessprache angerufen, wurden fie inne, wie ein- 
träglih der Dienft bei den Seleufiden fei, warfen die Waffen 
hin, wurden Freunde des mächtigen Könige. Alſo nicht mit 
Salatern Hatte hier Antiochos zu kämpfen, nicht bis hieher reichte 
das von Komontorios gegründete Reich von Tylis; hier hielten 
fi) Thrafer , die meiften ihrer Stammesgenofjen mögen bei 
der keltiſchen Invaſion unterworfen worden fein; das Geten— 
reich des Dromichaites, das einft fo glänzend gegen Lyfimachos 
gefümpft Hatte, war verfchwunden; vielleiht war diefer Dromi— 
haites in Antiochos Heer aus deſſen Geſchlecht; die beraubten 
Fürften und die „Eupatriden“ Thrafiens hatten wohl beim 
Einfall der Galater die Heimath verlaffen; was daheim blieb, 
ward don den Galatern verfnechtet, oder fuchte Hinter den 
Mauern fefter Städte fi) zu behaupten. Jetzt jchlofjen fie 
fih gern diefer fyrifchen Macht an, in deren Heer ihres Landes 
alter Adel mit fo vielem Glanz diente. 

Alfo von Kypfela bis Byzanz ſchon künnen wir Antiochos 
Macht fich entwiceln ſehen. Daß die Griechenftädte der Küfte, 
die nicht wie Byzanz durch die bithynifchen Verhältnifje in 
feindfeliger Stellung gegen Syrien waren, alfo Lyſimacheia, Ainos, 


macht; es hätte doch entjchiedener Gründe bedurft, um die Abweichung von 
Bolyän, der erft fpäter ein Strategem des Ant. Hierar, fo bezeichnet, an- 
führt, zu vechtfertigen. Kypſela liegt am Hebros, 3100 Stadien von By— 
janz (Strab. VII. fr. 48. 57), etwa wo jett Spfala. 

1) Es verdient au diefer Stelle eine Tetradrahme von Seſtos er- 
wähnt zu werden, die Müller (Münzen des Lyſimachos Tab, II, n°. 7) ab« 
bildet. Sie hat ganz das Gepräge des Lyfimadjos, aud) deffen Umfchrift, 
aber im Abſchnitt der Rückſeite ZKOFTOKOY, einen wohl thrakiſchen 
Namen. Sie ift gering von Gewicht (ein Eremplar hat 16 Gr., ein anderes 
15,28 Gr. ftatt 17,0); fie ift der Arbeit nach roh, die Herme auf dem R. 
bezeichnet fie als in Seſtos geprägt. Vielleicht beffer paßt in diefen 
Zufammenhang die von Prokeſch (Inedita meiner Sammlung, ©. 5) edirte 
Münze: Tetradrachme des Alerandergepräges der V. Elaffe; R.: KEPZI- 
BAYA.. BAZLAE; vor dem fitenden Zeus als Beizeihen ein Schild mit 
einer Keule daranf, Gewicht 16,88 Gr. Der Name, der an Kerjobleptes 
anffingt, weift auf thrakiſchen Urſprung. 
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Maroneia u. f. w., vielleicht auch Perinthos fih an Antiochos 
anfchloffen, wird man erwarten dürfen; eben jo ift wohl faum 
zu bezweifeln, daß gegen die thrafifchen Galater gekämpft 
wurde 9; die Belagerung von Byzanz konnte fonjt faum ver- 
fucht werden. Jedenfalls wurde der Süden des thrafifchen Landes 
bi8 an das Gebiet von Byzanz auf der einen, bis an die 
mafedonifche Gränze auf der anderen Seite von Syrien endlich 
in wirklichen Befig genommen. — 

Nach Antiochos thrafifchem Kriege gehen ung die Nachrichten 
jo gut wie völlig aus; für einen Zeitraum von ſechs oder acht 
Jahren haben wir nichts als die armfeligen Worte eines ziemlid) 
jpäten Schriftfteller8: „er (Antiochos) führte mit dem zweiten 
Ptolemaios fehr viele Kriege und fümpfte mit den gefammten 
Kräften Babylons und des Orients; endlich da Ptolemaios nad) 
vielen Jahren den läftigen Krieg enden wollte“ u. f. m. ?). 
So vollfommen vereinzelt fteht diefe Angabe, daß gründliche 
Forfcher haben glauben fünnen, der Krieg ſei chimäriſch?). 
Aber für denfelben fpricht das freilich indirecte Zeugniß eines 
gleichzeitigen Dichters; in einem Gedicht Theofrits, das eben 
während des Krieges, da deſſen glänzendfte Erfolge fchon ge 
wonnen waren *), zu Ehren des Königs gedichtet ift, heißt es: 
„Ptolemaios beherrfcht das herrliche, ftädtereiche Aegypten; er 
nimmt fich von Phoinikien, Arabien, Syrien, Libyen und den 


1) Aus diefem Zuſammenhange ift das Fragment aus Phhlarchs 
jechftem Buch (Athen. IV, p. 150), wo es heißt, daß fein Galater (bei 
ihren Gelagen) eher von dem Aufgetifchten aß, als bis er gefehen habe, 
daß der König genommen. Brüdner und C. Müller verftehen die von 
den aftatifchen Galatern; aber die hatten ja feine Könige; oder meinen fie 
die Galater im Solde der Könige, etwa jo, daß diefe Barbaren vergiftet 
zu werben gefürchtet hätten? 

2) St. Hieronym. in Dan. XI. 6: bella quam plurima. 

3) Thrige, Res Cyren., p. 237. 

4) Diefe hronologifche Angabe beruht daranf, daß nur im Lauf dieſes 
Krieges Ptolemaios die Landſchaften beſaß, welche Theokrit aufzählt; im 
Frieden trat er mehrere ab. Da unter jenen Ländern Jonien nicht ge 
nannt wird, jo ift Theokrits Gedicht vor Einnahme von Samos, Magnefia, 
Epheſos gejchrieben. 


258—248.] Der zweite ſyriſche Krieg. 319 


ihwarzen Aethiopen 1); feines Winfes achten die Pamphplier 
alfe, die tapferen Kilikier, die Lyfier, die friegsluftigen Karier, 
die kykladiſchen Inſeln; denn ihm fahren die trefflichiten Schiffe 
auf dem Pontos; das ganze Meer und das Land und die 
raufchenden Ströme beherrjcht Ptolemaios; viele Reiter, viele 
Scildträger, in glänzendem Erz geharnifcht, Laffen ihm ihre 
Waffen Elirren, während friedlich und in ſicherer Ruhe das 
Volk feine Arbeit fördert; denn fein feindliche Heer fommt 
über den Nil, mit wüſtem Gejchrei die Dörfer zu durchtoben 
und fein Feind, aus jchnellem Schiff an das Ufer fpringend, 
fommt die Heerden Aegyptens zu ftören ?). So hält Btole- 
maios Wacht in den weiten Gefilden, fundig die Lanze zu 
ihwingen; überall jorgt er des Vaters Erbe zu bewachen wie 
ein guter König; anderes erwirbt er jelber hinzu.“ 

In der That, er hatte Hinzu erworben; die überlegene See- 
macht Aegyptens, die ſchon im Kriege gegen Antiochos Soter 
die Küften des fyrifchen Reiches fo ernitlic) gefährdet hatte, war 
num mit enticheidendem Erfolg zur völligen Decupation der 
Küftenlandichaften verwandt worden; und wenn fich diefelbe aud) 
nicht überall tief landeinwärts erftredte, fo zeigt doc) die Grün- 
dung von DBerenife, Philadelpheia, Arfinoe in Kilifien, von 
Ptolemais in Pamphylien, die wahrfcheinlich, von Arfinoe Pa— 
tara in Lykien, die gewiß in dieje Zeit gehört, daß eine dauernde 
Beigergreifung beabfichtigt wurde. Und nicht bloß mit den 
Waffen kämpfte Ptolemaios; „von feinen unendlichen Schägen“, 
jagt Theokrit ?), „schenkt er reichlich den ftarfen Königen, reich— 
(ih den Städten“. Wohin feine Schiffe und feine Schaaren 
nicht reichten, dahin drang fein Gold; fo erhob fih in Milet 


1) Theocrit. XVII. 86 sqq.: xei un» Sowixas dnoreuverau xrA. 
Daß nicht etwa ftatt zus Zvoins mit Voß Kvnoov re zu ſchreiben ift, ver- 
fteht fich, aber das Auslaſſen von Kypros ift allerdings bei unfern Hülfs— 
mitteln unerklärlich. Mit Syrien ift hier natürlich das füidliche gemeint. 

2) Man fieht, Syrien hat jo wenig wie in dem Kriege des Antiochos 
Soter eine Invafion nad) Aegypten zu machen vermodt. 

3) Theocrit. XVII. 110, 
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Timarchos al8 Tyrann Y). Bor Allem wichtig aber war, daf 
Ephefos in die Gewalt der Aegypter fiel; des Königs Baftard 
Ptolemaios erhielt dort den Befehl ?); und die Eroberung von 
Magnefia durch Kallifratidas von Kyrene 3) ficherte auch die 
Landverbindung von Epheſos nad) Milet; die jchönen Ebenen 
des Kayftros und Maiandros ftanden num den ägyptiſchen Heeren 
offen, während die nahe Inſel Samos die gelegenjte Station 
für eine Flotte darbot. 

Was von Seiten Spriens in diefem unglücjeligen Kriege 
geichah, davon ijt faum eine einzige Spur zu finden. Hatte 
Antiohos nad den glücklichen Erfolgen in Thrafien tollkühn den 
Krieg begonnen? verſuchte er, wie einjt jein Vater und durd 
dejfen Erfahrung nicht gewigigt, durch eine Invaſion mad 
Aegypten den Beſitz Phoinifiens und Paläftinas wieder zu ge 
winnen? verlodte ihn der Heereszug, den Ptolemaios fern 
im Süden nad) Aithiopien hin unternommen hatte? trieb ihn 
der ſtark und ftärfer um ſich greifende Einfluß Aegyptens, 
von dem er fih aller Drten umgarnt ſah, zum Angreifen? 
Denn daß er der Angreifende war, ift nicht bloß aus Ptole- 
maios Charakter, jondern namentlih aus der Lage der Ver— 
hältniffe zu vermuten; Aegypten hätte nicht füglicd vor völliger 
Befigergreifung Kyrenes einen Krieg beginnen können, der am 
Ende doc nicht eben viel größeren und jedenfalls unfichereren 
Gewinn brachte als jene allmählige Benugung politifcher Con 
juncturen. Doc über alle jene Fragen ift Feine Antwort mehr 
möglihd. Nur an einem Punkt zeigt fich ein ſchwacher Schimmer 


1) App. Syr. 65. Daß dieß in diefen Krieg gehört, ergiebt ſich aus 
dem Umftande, daß der Tyrann von Antiohos fpäter überjeitigt wird, alle 
fid) wider ihn und fein Intereffe erhoben Hatte. 

2) Trog. prol. XXVI, wo nicht mit Visconti Icon. II, p. 289 jt 
emenbdiren ift. 

8) Polyaen. II. 27. Ich nehme diefe Vorfälle Hieher und micht in den 
Krieg des dritten Ptolemaios, weil man in dem fpäteren einen fo wichtigen 
Poften ftärker bejetst haben würde; obgleich ernſtlich angegriffen, ward er 
gegen die Syrer behauptet, aber nicht über den Krieg hinaus; im Beginn 
des nächſtfolgenden (namentlic um 244) ift Magnefia unzmeifelhaft unab- 
Hängig; f. u. 
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von Zufammenhang. Arados, die einzige bedeutende Stadt 
Phoinifiens, die bisher noch bei Syrien geblieben war, datirt 
fortan nach einer Aera !), deren erjtes Jahr 259/8 ift; was 
anders kann der Grund fein als die in jenem Jahre begründete 
Sreiheit der Stadt? von Ptolemaios erobert, hätte fie fie nicht 
gewonnen; fie blieb mit den ſyriſchen Königen in beftem Ver— 
nehmen, erhielt in mächitfolgender Zeit höchſt günftige Zuger 


1) In der Numismatif wird nad Eckhels Vorgang die Epoche 
dieſer Aera zwiſchen 494 und 496 u. c. und als wahrfcheinlid 495 u. c., 
259 v. Chr. angejegt. Schon jeit Alexander befaß die Stadt foweit Auto- 
nomie, daß fie Alerandermünzen mit ihrem Beizeichen prägte, wie aus dem 
mertwirdigen Miünzfund von Saida 1868 erhellt, deffen Münzen das Jahr 
310 als das der Bergung diejes Schatzes erkennen laſſen. Dieje älteren 
Tetradrachmen von Arados wie bie von Afe find nad) einer Aera geprägt, 
die bis 76 zählt, dann ift ihr diefe neue Aera von Arados gefolgt. Ent— 
Iheidend für das Jahr ihres Anfangs find die Trajansmünzen von Arados, 
in denen das Fahr der Stabtära 374 und 375 und Trajan mit dem Bei« 
namen Parthicus bezeichnet wird. Nach Dio Cass. LXVIII. 23 nannten 
ihn die Soldaten nad) dev Einnahme von Nifibis und Bataua Parthicus, 
umd dag Trajan dorthin erft mit dem Frühling 869 u. c. (116) Fam, zeigt 
nicht bloß die Darſtellung des Dio, jondern noc deutlicher der Umftand, 
dah in Einer Inſchrift feines 19. Tribunats (Anfang 868 u. c.) der Bei- 
name noch fehlt, in andern defjelben Jahres vorlommt. Im Auguft des 
folgenden Jahres ftarb Trajan in Aſien, ein Jahr und ein paar Mor 
nate nachdem er den Namen Parthieus erhalten. Die ſpaniſche Inſchrift 
C. I. Lat. II. n°. 2097 aus Trajans 18. Tribuuat mit Parthicus 
Iheint jpäter und redatirt zur fein. Wenn alfo die Aradosmünze mit dem 
dahr 374 ihn ſchon Parthiens nennt, zugleich aber eine Trajansminze 
dr Stadt mit dem folgenden Jahre 375 vorhanden ift, jo Fönnen 
beide nur in Die Ießten 15 oder 16 Monate des Kaifers gehören. Das 
496. Jahr u. c. ift alfo im Ganzen dem erften der Aradosära entiprechend, 
und nur der - Monat des Anfangs zweifelhaft. Fing fie wie die GSeleu- 
fidenära im Herbft an, fo liegen die drei erften Monate des erften Jahres 
noch in 495; begannen fie dagegen wie die Damasfener ihr Jahr mit der 
Frühfingsnachtgfeiche (Ideler, Handbuch I, ©. 414), fo begann ihre era 
m März 496, d. i. 258 v. Chr. Genaueres geben Bemerkungen, die 
mir Mommfen mitzutheilen die Güte gehabt hat; fie werden im Anhang 
über die Städtegründungen ihre Stelle finden. 
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ftändnijfe *); man kann nicht andere als vermuthen, daß Antiochos 
ihr volle Freiheit und Autonomie ſchenkte; entweder weil er fie 
gegen die ägyptifhe Seemacht zu behaupten verzweifeln mußte, 
oder um durch ihre Freiheit die anderen phoinififchen Städte 
zu gleichem Verlangen zu reizen; gelang e8, jo ward allerdings 
der ägyptiſchen Macht ein bedeutender Schade zugefügt und für 
Syrien vielfeicht, wenn auch nicht der alte verlorene Beſitz, fo 
doch eine Bundesgenojjenichaft gewonnen, durch welche man 
der Ueberlegenheit Aegyptens zur See gegemübertreten zu fönnen 
hoffen durfte. Ya nod) mehr; das phoinififche Mutterland war 
ftet8 noch in naher, namentlich religiöfer Verbindung mit Kar: 
thago; bei Alexanders Belagerung von Tyros Hatte man bie 
Weiber und Kinder dorthin gerettet, von dort Hülfe erwartet; 
feit Agathokles mit Heeresmacht vor den Thoren Karthagos 
geftanden, war diefe Beziehung nur noch Tebhafter geworden; 
man hatte die Götter der Mutterftadt mit reichten Geſchenken 
und eifrigem Dienft geehrt, man hatte die alte Stamm = und 
Blutsgemeinfchaft gefliffentlich hervorgekehrt. Jetzt war durch 
die Niederlage von Mylai, durch den Angriff auf Sardinien 
und Korſika die puniſche Seemacht in ihren Fundamenten er— 
ſchüttert, der König, unter deſſen Herrſchaft Phoinikien ſtand, 
war in Bündnig mit Rom und, wenn auch im Kampf beider 
Mächte neutral, fo doch den Römern offenbar geneigt. Uns 
möglich konnten diefe Verhältniſſe außer dem Gefichtsfreife des 
ſyriſchen Hofes Liegen; fie mochten die Hoffnung erhöhen, in 
den Städten Phoinikiens eine Bewegung gegen Aegypten hervor: 
zurufen, zumal wenn die Herftellung der alten Freiheit in 
Arados auch den alten, einft politiid jo bedeutenden Ge 
ſchlechtern fidonifcher, tyriſcher Kaufherren eine gleiche Ausſicht 
eröffnete. 

Es iſt möglich, daß ſchon die phoinikiſchen Verhältniſſe für 
Aegypten ſchwierig genug waren, um den Ausdruck des heiligen 
Hieronymus zu rechtfertigen, der ſyriſche Krieg ſei für Ptole— 


1) Strabo XVI, p. 754; cf. Polyb. V. 68. 
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maios höchſt befchwerlich gewejen; gewiß aber brachte derfelbe 
Krieg an einem anderen Punkte eine Verwickelung hervor, welche 
für die ägyptiſche Politik trog der glänzenden Erfolge in Klein— 
afien gefährlich zu werden drohte. 

Schon nad der Analogie des früheren großen Krieges und 
aus der allgemeinen Lage der politifchen Verhältniffe muß man 
vermuthen, daß Antigonos von Makedonien die Erfolge Aegyp- 
tens nicht ruhig wird angejehen haben; den Verlauf der bithy- 
nischen Angelegenheit und das Umfichgreifen des ägyptifchen Ein- 
fluffes in Kleinafien vor dem Ausbruch des großen Krieges 
fonnte der umfichtige Monarch unmöglich jo hinnehmen; mochte 
er den Krieg wünfchen oder nicht, jedenfall mußte er, fo wie 
er unvermeidlich war, mit Entjchiedenheit an demſelben Theil 
nehmen. 

Und er that es mit eben jo viel Klugheit wie Erfolg; an 
der verlegbarften Stelle wußte er die ägyptiſche Politik zu 
treffen. Früher ift die Lage Kyrenes nach dem Tode des 
Magas dargeftellt worden, defjen Kleine Tochter Berenife mit 
den äghyptifchen Thronerben verlobt worden war. Jetzt, jo 
heißt es in dem allein noch vorliegenden Bericht, ſandte die 
fönigliche Wittwe, eben jene fyrifche Apama, nad) Mafedonien, 
um Demetrios dem Schönen, dem Bruder des Königs Anti- 
gonos, ihrer Tochter Hand und das Reid) von Kyrene anzu— 
bieten ). Es war derjelbe ‘Demetrios, der, wie früher wahr- 
fcheinlich gemacht worden, vor wenigen Jahren im Kampf gegen 
den Epeiroten Alerandros Makedonien gerettet hatte; feine Mutter 
war jene ägyptifche Ptolemais, welche in Sardes wie im Eril 
gelebt Hatte, gleich ihrem Bruder Keraunos vom Vater um des 


1) Wann dieß geſchehen, läßt fid) aus dem unverftändigen Florilegium, 
das Zuftin aus dem Trogus gemacht hat (XXVI. 3), eben fo wenig wie 
aus dem Prolog des Trogus entnehmen; ja jener führt dadurch irre, daß 
er von Berenife als einem ſchon erwachjenen Mädchen fpricht, was fie ent- 
fhieden nicht war. Aber einen Anhalt giebt es, daß Phylarch in feinem 
fiebenten Buche von den Anfängen Kyrenes gejprochen Hat; unzmeifelhaft 
hatte er von Kyrene ſchon in früheren Büchern zu handeln, namentlid im 
IIL.—YV., in denen der Krieg des Magas gegen Aegypten vorkommen 
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geliebteren Philadelphos Willen zurücgefegt. Jetzt kam diefer 
junge Demetrios, gewiß nicht in abentheuerlicher Brautfahrt; 
eben dag er kam, ehe Berenike erwachſen war, zeigt, daß nur 
politiiche Motive fein fo frühes Erfcheinen veranlaßten; daß ihn 
Antigonos entließ oder. fandte, während doch nad dem Frieden 
des Magas über die Zufunft DBerenifes und Kyrenes Hin- 
reichendes beftimmt war, zeigt, daß die Brautfahrt felbft im 
feindfeligem Sinn gegen Aegypten unternommen wurde 9. 
Die Sendung des Demetrios war die fühnfte Diverfion, welche 
Antigonos gegen Aegypten machen konnte, und fie gelang voll- 
ftändig. Ganz anders als der alternde Magas im früheren 
Kriege mußte diefer junge und fühne Demetrios, den feine Er- 
innerungen, wenn nicht die fränfenden feiner Mutter, an Aegypten 
fnüpften, dejjen Hoffnungen nur jo weit gejichert waren, als 
er die Aegyptens zu vernichten verftand, den Lagiden beunruhigen. 
Allerdings fcheint ſich Ptolemaios mit Anftrengung gegen Kyrene 
gewandt zu haben; im jenem Gedichte Theofrit8 wird aud 
Libyen unter feinen Erwerbungen genannt; und Libyen war, 


mußte; die frühere Geſchichte de8 Landes nachzuholen konnte nur da Anlaf 
fein, wo das Land und das Recht auf dieß Land mit entſchiedener Wichtig 
feit in dem geſchichtlichen Verlauf hervortrat, und die war eben nad) dem 
Tode des Magas (258), als Apama den gejchlofjenen Vertrag wegen der 
Berlobung brad. Daß anderer Seits dieje Dccupation von Kyrene dor 
dem theofritiichen Gedicht geſchah, wird ſich ſogleich ergeben. 

1) In dem theofritifchen Gedicht zu Ehren des Philadelphos heißt es 
nad) dem Ruhm jeines Vaters, ſeiner Mutter (v. 55): „Du dunkele Ar— 
geierin gebarft, mit dem Tydeus dic vermifchend, den kalydoniſchen Mann, 
den männermordenden Diomedes; aber die tief gejchürzte Thetis dem Aia— 
fiden Peleus den Speerfchleuderer Achill; o& I’, aiyunr« IIroksuaie ri.“ 
Das finftere Bild des männermordenden Diomedes und feines frevelmüften 
Baters tritt mit dem «AAe jchroff genug dem hellen Achill gegemüber; und 
man empfindet ſehr beftimmt, daß der Dichter eine Parallele des Achill uud 
Diomedes mit Ptolemaios und einem anderen Fürften angefponnen Hat, die 
er mit dem od de, Iroleunie, aufgiebt, da fie jchon hinreichend verftanden 
iſt und weitere Anführung müßig wäre. Ich meine, nur Untigonos, des 
wilden Demetrios Sohn, entfpricht diefem Diomedes. Wenigftens Hat dam 
die Stelle einen Sinn und der Dichter hört anf jo albern zu fein, wie ums 
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wie wir früher dargejtellt, von Magas bis über Paraitonion 
hinaus erobert und im Frieden von 263 behauptet worden 1); 
mr durch einen ernftlichen Kampf gegen Demetrios fonnte Ptole— 
maios dieß Land bis zur Gränze von Kyrene gewonnen haben. 
Und doc) fcheint es nicht, daß Aegypten hier mit dauernden 
Erfolg kämpfte, wenigftens wird von Demetrios gejagt: „er 
nahm ganz Libyen und Kyrene und gründete dort monardijche 
Gewalt“ 2). 

Für Aegypten war es ein unbefjchreiblicher Verluſt; nicht 
blog dag die Ausficht auf den Befit der Pentapolis, die mit 
der Abtretung Libyens erfauft worden war, nun ein Ende 
hatte: daß -jich dort eben jener Fürft aus dem verhaßten Anti- 
gonidenhaufe feitjegte, drohte mod; meiteren Berluft. Dazu 
fam, dag man nicht wie in dem früheren Kriege in Griechen- 
land eine Bewegung gegen Makedonien hervorzurufen vermochte; 
diejenigen Staaten, welde ſonſt dem ägyptifchen Einfluß gefolgt 
waren, hielten fich jett den politifchen Verwicelungen fern. In 
Epeiros war Alerandros nicht mehr; er war vergiftet worden ?); 
feine Gemahlin und Scmejter Olympias führte die vormund« 


kine gefehrten Erklärer wollen glauben machen, die denn freilich auch jenes 
eh nehmen, als bedeute e8 eben nichts, 

1) Auch Niebuhr hat ſich mit diefer Bezeichnung Libyens nicht zurecht- 
finden können; Münzen mit AIBYQN beftätigen, daß mit dem Namen 
ein politiiches Gemeinweſen bezeichnet ift. 

2) Im arm. Eufeb. I, p. 237 ed. Sch.: cui (Antigono) filius eius 
Demetrius succedit, qui etiam universam Libyam cepit et Kyrenem 
obtinuit, et omnia omnino (quae erant) patris in monarchicam pote- 
statem denuo redegit. Im Porphyrios lauten die Worte: ög xal racav 
mv Außunv EAaße Kvonvns TE Exodınoe; das Weitere fehlt. Die Ber 
wehielung des jchönen Demetrios mit dem Sohn und Nachfolger des Autigonos 
abgerechnet, ift Die Stelle lehureich; das „‚in monarchicam potestatem redegit 
bezieht fich nicht etwa auf Mafedoniens Demetrios, fondern auf dem libyſchen. 

3) Phylarch. bei Athen. VI. 251; cf. Hegesander bei Athen. VL 
20. Wann diefer Alerandros ftarb, ift unbekaunt. Da Phylarch im 
ſechſten Buch feinen Tod berichtet, könnte man jchließen, daß er zwilchen 
262 und 258 geftorben. Doch mag Phylarch, ein oder zwei Jahre vor- 
greifend, Alerandros Tod fchon hier berichtet haben, wie man aus den Vor« 
fällen feit 239 ſchließen darf; f. u. 
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ſchaftliche Regierung für ihre unmündigen Kinder Pyrrhos und 
Ptolemaios; fie fonnte um fo weniger daran denfen, in den 
Kriegswirren der Zeit eine Rolle zu fpielen, als der Befit des 
epeirotifchen Antheils von Afarnanien, nad welchem die Aitoler 
zu gelüften begann, ihr nur durch die fichernde Befreundung 
mit Makedonien erhalten werden fonnte. Auh Sparta war 
für Aegypten jet ohne Nuten; der Sohn jenes Areus, der im 
hremonideifchen Kriege gegen Makedonien gefämpft hatte, Afros 
tatos, fiel!) in höchſt blutigem Kampfe gegen Ariftodem von 
Megalopolis. Sparta hatte eine empfindliche Niederlage, einen 
unerjeglihen Berluft an Männern erlitten, und während aus 
dem anderen Königshaufe noch immer der unbedeutende Euda— 
midas II. den Königsnamen trug, übernahm für das eben erft 
geborne Knäbchen des Gefallenen Leonidas die Vormundschaft, 
der Sohn jenes Kleouymos, der, um das Königthum für fich zu 
erwerben, feindliche Heere gegen Sparta geführt Hatte. Leonidas 
jelbjt war in jungen Jahren in Aſien am Hofe des alten Seleufos 
und feiner Satrapen gewejen ?); er leitete nun die Gejchäfte 
nad) der dem Areus und Afrotatos entgegengejegten Politik, wie 
e8 Scheint, nicht ohne Gewaltfamfeiten gegen diejenigen, welche 
der Verbindung mit Aegypten zugethan waren. Ob mit diejen 
Vorgängen in Sparta aud) des friegsgewaltigen Kanthippos Auf- 
treten in Karthago im Yahr 255 zufammenhängt, muß dahin 
geftelft bleiben °); wir werden ihn zehn Jahre jpäter in höchſten 
Ehren bei dem ägyptiſchen Könige wiederfinden. 


1) Paus. VIII. 27. 8; Plut. Agis 3. Das Jahr ift nicht genau zu 
beftimmen; doch halfen 251 diejenigen, welche fchon zuvor den Tyrannen 
von Megalopolis ermordet hatten, zur Befreiung von Sikyon, jo daß man 
wohl wird fagen dürfen, vor 253 ſei Akrotatos gefallen; es kann aber aud) 
füglih vor 258 jchon geweſen fein. Merleder (Achaic., p. 149) hat ſich 
durch das verfehrte dvo uadıora vorepov yevsais bei Paufanias br 
fimmen laffen zu glauben, daß Ariftodem um 300 Tyrann in Megalo- 
polis geweſen. Die Gleichzeitigkeit mit Akrotatos fteht feſt. 

2) Plut. Agis 3, natürlich nicht Seleufos II., wie Manſo gemeint hat. 

3) Daß zu den Berbannten diefer Zeit nicht Hippomedon bei Teles 
(Stob. Flor. II. 72 ed. Lips.) gehört, wird fid) fpäter zeigen. 
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Jedenfalls waren die beiden bedeutendſten Staaten Griechen« 
Iands für die ägyptiſche Politif jet ohne Nuten; mit den 
übrigen Fonnte nichts Entjcheidendes verjucht werden. Wohl 
gab e8 in Theſſalien Gegner des Antigonos; Theodoros von 
Lariſſa ) wird als folder erwähnt; aber eben in Lariſſa felbft 
mußte der mafedonifche Einfluß gefichert fein durch die Ver— 
ſchwägerung des Polykletos mit dem königlichen Haufe; denn deſſen 
Zohter Olympias war mit jenem fchönen Demetrios vermählt 
gewejen, und ein Kind diefer Ehe, der fpätere König Antigonos 
Dofon, um 263 geboren, war ein Band mehr, das die Stadt 
und die Landſchaft an Makedonien knüpfte?). Die Aitoler 
allerdings waren gegen Makedonien feindlih und, wenn 
überhaupt von äußerem Einfluß beftimmt, jo den Lagiden zu— 
gewandt; aber noch war ihr Bund nicht fo weit, um eine 
politische Rolle durchzuführen; fie konnten wohl die nachbar— 
lihen Gebiete räuberifch überfallen, aber ohne Mitwirkung eines 
anderen hellenifchen Staates hatte ihre Bundesgenoffenfchaft für 
Aegypten feinen anderen Werth als den, für den jchweren und 
andauernden Krieg die ägyptiſchen Heere mit tapferen Söldnern 
ju verforgen. Korinth war noch in Alerandros Händen; in 
Sifyon gebot noch Abantidas; aber diefer war zu ohnmädhtig, 
um fi) auf große Dinge einzulafjen, Alerandros mit Mafedonien 
wieder ausgejöhnt ®). Bemerfenswerth endlich ift, daß Anti— 
gonos 255 die makedoniſche Bejagung, die feit dem chremoni- 
deiſchen Kriege auf dem Mufeion von Athen gelegen, zurückzog 
und die Freiheit wenigftens der Stadt herjtellte ). Wohl Hatte 


I) Phylarch. fr. XIII bei Lucht. Wenigftens in der Note will ic) 
anführen, daß Phylarch diejen Theodoros als Wafjertrinker bezeichnet. 

2) Euseb. Arm., p. 243. 12 ed. Sch. 

3) Dieß jcheint fi aus dem, was 251 uud fpäter geſchah, zu ergeben. 
Benn Arat den zum UWeberfall von Sikyon gedungenen Soldfnechten vor- 
vedet, e8 fei ein Plünderungszug Eis rag Innovg ras Baordıxds eis Tıv 
Zixuwvlev (Plut. Arat. 6), fo verftehe ich das nicht, fondern glaube, daß 
die königlichen Geftüte in der Landichaft von Korinth gemeint find, die Plut. 
Arat, 24 erwähnt. 

4) Das Factum berichtet namentlich Paufjanias ILL. 6. 3. Die Zeit« 
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der beginnende Krieg aud in Athen noc einmal Hoffnungen 
erweckt; wir finden erwähnt, daß der greife Philochoros, der 
fromme Perieget feiner Vaterſtadt, derjelbe, der ſchon gegen 
Antigonos Vater die Sache der Freiheit als Seher und Zeichen: 
deuter vertreten hatte, auf Antigonos Beranlaffung den Tod 
fand, weil er fi dem Ptolemaios zugeneigt hatte !). Leicht 
mochte der Makedone den ohmmächtigen Berfud Weniger er- 
drückt haben; wenn er dann aus dem Mufeion feine Beſatzung 
309, fo fühlte er fich entweder ficher genug, einen Act der Groß- 
muth auszuüben, welcher nach der damaliger Stimmung im 
Griechenland ihm den allgemeinen Beifall der Gebifdeten ficherte; 
oder e8 war nöthig den Griechen zu zeigen, daß Makedonien 
nicht etwa auf die Knechtſchaft Griechenlands denfe, fondern mur 
Ruhe und gejeglihe Ordnung fordere. Es gefchah dieß in 
demjelben Jahre, da die achaiiſche Eidgenojfenjchaft, für die aus: 
wärtige Bolitif noch immer völlig unbedeutend, eine Veränderung 
in ihrer Berfaffung vornahm, durch welche jie an Feltigfeit der 
Leitung gewann: fie bejtellte ftatt der bisherigen zwei Strategen 
einen; Margos von Keryneia, der wacere Befreier von Bura, 
war das erſte alleinige Haupt de8 Bundes ?). 

Unter ſolchen Verhältniffen in Griechenland war es ber 
ägyptiſchen Politik nicht möglich, dort eine Bewegung Hervor- 
zurufen, welche Mafedonien in ähnlicher Weiſe beeinträchtigt 
hätte, wie Aegypten es jelbit durch den Berluft Kyrenes war. 
Unentjchieden muß es bleiben, ob die beiderfeitige Seemaht in 
den aigatifchen Gewäſſern gegen einander operirte, ob Andros, 


angabe Ol. 131. 2 hat Eufebios im Kanon I, p. 120 ed. Sch.: 49n- 
valoıs Avriyovos vv EAsvdspliav enedwxev. 

1) Suid. v. Erelsurnos BR Evedosvdeis Uno Avrıydvov, ötı die 
PAnIn noooxsxdızevan ri IroAsualov Buokeig. Die Zeitbeſtimmung er- 
giebt fich daraus, daß Philochoros jeine Atthis bis zur Zeit des zmeiten 
Antiochos Fortgefetst hatte, Suid. Schon 305 agirt ev als uavrıs, ſ. Fragm. 
Philochori n®. 146; ev wird bei feinem Tode gewiß ein Siebziger ge 
weſen ſein. 

2) Polyb. II. 4. 2: va zadıorava za rourw miorslsw ünko av 
0Awv. Hier und II. 10. 5 geben die Handichriften Meoxos, II. 41. 14 
das beffere Mapyog. 
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das um 251 im Beſitz Mafedoniens ijt, von Antigonos vom 
feüheren Kriege her behauptet oder jett erft gewonnen war, ob 
Ptolemaios die kykladiſchen Inſeln, deren Beſitz das theokritische 
Gedicht erwähnt, in diefem Kriege wiedergewounen und nur 
Andros dem Gegner zu entreißen noch nicht vermocht hatte *). 

Jedenfalls auf der tonifchen Küfte erlitt Aegypten einen be— 
denflihen Berluft. Des Königs Baftard Ptolemaios comman- 
dirte in Ephejos; ſchon die Größe und die Wichtigkeit der Stadt 
an fich, noc mehr ihre Lage, die fie im Feindes Hand gleich 
gefährlich Filr die ſyriſche und makedoniſche Monarchie machte, 
und ihre Stellung in der Mitte der ionifchen Städte, von denen 
wenigftens Milet durch den Tyrannen Timarchos unzweifelhaft 
der ſyriſchen Sache abtrünnig geworden war, mußten Epheſos 
zu einem Hauptpunfte in dem äppptifchen Kriegsplan machen. 
Und nun fiel Ptolemaios, mit Timarchos von Milet verbindet, 
von feinem Vater ab ?); e8 war ein unfinniges Unternehmen; 
die Verbindung mit dem Tyrannen von Milet machte e8 dem 
Empörer unmöglid fih an Syrien anzufchliegen, und zwifchen 
beiden friegführenden Mächten eine unabhängige Stellung zu ge— 
winnen, wäre nur duch große Erfolge, durch völlige Hingebung 
der Söldner, durch begeifterte Erhebung der ioniſchen Städte 
möglich gewejen. Wie lange fich der verblendete Baftard hielt, 
ift nicht überliefert; dann empörten ſich, wohl von Aegypten 
aus gewonnen, die thrafifchen Söldner in Epheſos wider ihn; 
ev flüchtete mit feiner Maitreſſe Eirene in den Artemistempel; 


— — nn — 


1) Dieß Letzte ſcheint mir wahrſcheinlich. Die gewöhnliche Annahıne 
(auch Böchh im C. I. II, p. 250 folgt ihr), daß Ptolemaios die Kykladen 
beherricht Habe, it gar ſehr zu beſchränken. Ob die Inſchrift von Keos, 
welche von Tributen am Aegypten jpricht, in die Zeit des zweiten Ptole— 
maios gehört, ift nicht ausgemacht (C. I. Gr. II, n®. 2356); über Defos 
lann fein Zweifel fein (m, 2273); über Aftypalaia n’. 2492. Die Spo— 
raden werden wohl alle von Aegypten bejetst geweſen fein; Chios, Lesbos, 
Kreta waren unabhängig. 

2) Trog. prol. XXVI: ut in Asia filius Ptolemaei regis socio 
Timarcho deseiverit a patre. 
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dort wurden beide ermordet !., Daß Ephejos für Aegypten 
erhalten wurde, zeigt die Erwähnung deſſen, der Furze Zeit 
darauf dort commandirt. — Und Milet? Antiochos, heißt es, 
wurde von den Milefiern Gott genannt, weil er fie von dem 
Tyrannen Timarchos befreite 2); alſo nicht Aegypten vermochte 
den Genofjen des Empörers zu erdrüden und Milet zu ge— 
winnen; Antiochos konnte zuvorfommen, fih, wenn nicht die 
Stadt, fo doh den Dank der Stadt zu erwerben; jelbjt 
wenn er ſich ihrer leicht Hätte bemächtigen fünnen, mußte er es 
vorziehen, ihre Selbititändigfeit auszufprechen; und wenn nun 
berichtet wird, König Antiochos Theos habe den Städten Joniens 
überhaupt die Freiheit gegeben ®), jo zeigt ſich, mit wie ficherer 
Politif der fyrifche Hof ein in der That großes Opfer von 


1) Athen. XII, p. 593, wie es jcheint, aus Phylardh, und dann wohl 
aus dem zehnten Bud). 

2) Appian. Syr. 65. Daß dieß derjelbe Timarch mit dem bei Trog. 
prol. XXVI erwähnten ift, verfteht fich von jelbft. Der Name ®eos ift 
auch bei Dio Chrys. Orat. 37, Tom. II, p. 103 ed. Reiske und in In» 
ſchriften (C. I. Gr. IL, n®. 2905; Pocock. Inser. antiq. c. 1, p. 4. 18); 
bei Malalas, p. 205 ed. Bonn. heit er ®eosudns. 

3) Diefe höchſt merkwürdige Notiz hat Joseph. Ant. XL. 3. 2: „ba 
die Jonier gegen fie (die Juden) Aufruhr machten und von Agrippa for 
derten, deouevor, iva ris modırelas, iv avrois Edwrev "Avrioyos C 
Zeisuxov vlwvos 6 napa rois "EAAnoı Q&os Aeydusvog, uovor uerlyworv 
xraA.“ Es ift fonderbar, daß man immer diefe Stelle jo verftanden hat, 
als ob Antiochos die eivitas den Juden gefchenft habe. Die Angabe des 
Joſephus wird beftätigt durch eine Stelle in dem Bertrage zwifchen Smyrna 
und Magnefia (C. I. Gr. I, n°. 3137, v. 10); die Smyrnaier fagen von 
Seleufos II., daß er Erlunoes ru nodw ruov die TE Tv Tod dijuov 
eivoav .,. . xa dia To rou nareoa avrov Beov Avyrioyov ...» 
idedcdaı ap’ dulv Tuumusvov tuuais afwAoyoıg xal xowj Uno rov 
nAndovs xui idie Up’ Exdorov rau nolrov xui EBeßalwoer ref 
drum Tv avrovoulev zul Inuoxparlav, . . . alſo Seleufos II. 
hat die Freiheit nicht erft gegeben, fondern nur betätigt und verftärkt. 
Antiochos Theos ift der große Wohlthäter der Stadt. Uebrigens ift 
diefe Maaßregel eine Art von Beftätigung für das über Arados Ange 
merkte, und vielleicht nicht ohne Beziehung mit der Freigebung Athens 
durch Antigonos. 
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Anfprüchen zu bringen über ſich gewann !). Allerdings war 
mit jolher Erklärung nicht bloß das Antereffe der Städte an 
die ſyriſche Politik geknüpft, fondern, was wichtiger war, die 
Deeupation Aegyptens fand in der Freiheit Joniens eine 
Schranfe, und nur Ephefos blieb von feindlichen Truppen be— 


ſetzt ?). 

Wie ſeltſam erjcheint uns dieje Freiheit; jo armfelig und 
öde ift unfere Kenntniß jener Zeit, daß man eine Erneuerung 
ftädtifcher Freiheit für nichts als eine Verfrüppelung mehr in 
der wüſten Verworrenheit damaliger Verhältniſſe zu halten ge- 
neigt ift und gleichgültig daran vorübergeht. Aber mistrauen 
wir dem Vorurtheil; freilich die alte ſpröde Kernhaftigkeit ur— 


1) Hier darf die Juſchrift C. I. Gr. II, n®. 2905 (Lebas nꝰ. 188—194) 
erwähnt werden. Der alte Streit zwifchen Samos und Priene über die 
Gränze auf dem Feftlande ift ſchon vor Lyſimachos verhandelt worden 
(C. L Gr. oO, n°. 2254); nad) feiner Entjcheidung blieb Priene im Befiß; 
nad vielen Fahren nehmen die Samier die Sache wieder auf und wenden 
fi) an König Antiochos II., und er fchict eine Commiffion die Gränze zu 
ordnen (eUUIETES). Später erneut fich der Streit; den Nhodiern wird die 
Entiheidung übertragen; eben ihre Entſcheidung fteht in jener Inſchrift; 
fie berufen fich auf die früheren Entſcheidungen des Lyfimadhos, des Ans 
tiochos: sowWwres DE xui no0s ..]riogov rov Uno BacıkEwg ITroAs- 
uelov rerayufvov [rovs Zaulovs negl TouTov Toü goovellov ovdEr 
elonxoras zal did tas @Adas alrias entscheiden die Ahodier zu Gunften 
von Priene. Der Name jenes ägyptiichen Befehlshabers kann Avrloyos, 
Mntioyos u. |. w. ergänzt werden. Hiernach darf man mit Beftimmtheit 
annehmen, daß vor diejem Kriege Samos noch nicht unter Aegypten ftand; 
erft als im Lauf defjelben Samos occupirt wurde, hätte können erwartet 
werden, daß ſich Samos mit feinen Beſchwerden, die natürlich von der 
Macht, die einmal gegen fie entjchieden Hatte, nicht anerkannt worden wären, 
an das neue und mit intereffirte Gouvernement wenden werde. Und wenn 
der Strateg auf Samos genannt wird, fo ift diefer Antiochos oder 
Metiochos der erfte ägyptiiche Strateg, der dort commandirt und ber 
während des Krieges den Ansprüchen dev Inſel leicht hätte Genüge jchaffen 
innen. Die Entfcheidung der Ahodier wird wohl bald nad) Beendigung 
de8 Krieges, zwiichen 250 und 245 etwa, gemacht fein. 

2) Ueber das Berhältniß diefer Freiheit zum ioniſchen Bunde vermag 
ich nichts zur fagen; daß er noch geraume Zeit fpäter beftand, ift gewiß, da 
Attalos die Aufnahme von Smyına in denjelben vermittelt hat. 
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fprünglicher Autonomie ift dahin; aber ftetS wird das Fräftige 
Aufblühen materieller Intereſſen, allgemeiner auf mannigfaltige 
Thätigkeit begründeter Wohlftand und die Anfprüche einer ratio- 
nelleren, an Bebürfniffen und Genüffen reichen Entwicelung 
einen Zuftand hHervorbringen, der nur durch zufällige ünßere 
Umftände und nie auf die Dauer von der Forderung politifcher 
Selbftbeftimmung zurücgehalten werden kann; und das Beiſpiel 
von Rhodos, Byzanz, Herafleia, Sinope, mit denen eben dieſe 
Städte Yoniens in mannigfachſter Verbindung ftanden, fonnte 
nicht verfehlen in ihnen bei ihren analogen inneren Verhältniſſen 
das ähnliche Streben Hervorzurufen, das durd) die Verwickelung 
der Reiche jo entjchieden begünftigt wurde. Ueberall war im 
griechischen Leben ein neuer und eigenthümlicher Geift nicht er= 
wacht, jondern völlig entwidelt da; die hiſtoriſche Kontinuität 
der Bildungen war durchriſſen; was über Alerander und feine 
Welteroberung hinaus lag, war der Gegenwart, wie ung die 
Zeit vor 1789, vollfommen fern und fremd; wie im Religtöfen 
und in der Wiſſenſchaft, jo im Staatlichen Hatte ſich eine völlig 
neue Atmojphäre des Daſeins entwickelt. Allerdings zu den 
tieferen Schichten der helleniſchen Bevölkerung war bei Weiten 
noch nicht überall diefe zerjegende Umwandlung hinabgedrungen; 
da hielt ſich noch von dem alten Glauben wenigfters der Aber- 
glaube und von der Sitte der Väter wenigftens die herfümm- 
liche Form; und wie viel das Soldfnechtsleben beitragen mochte, 
auch in die fernen Thäler und die abgelegenen Gemeinden die 
Elemente der Nivellirung zu bringen, in den täglichen Gemwohn: 
heiten, den Feftbräuchen, in der Kleidung, im Dialekt blieb 
noch immer die alturfprüngliche Natur jenes taufendfältig zer 
jplitterten Griechenweſens erfennbar. Aber e8 waren doch nur 
die zertrümmerten und verfchliffenen Nefte jener naturgetreuen 
Entfaltungen, in denen ſich das Griechenthum fo überreic) aus» 
geftaltet und erjchöpft hatte; die Zeit der monadijchen, nur 
diefem Ort, diefem Stamm angehörenden Bildungen mar 
vorüber; und wie fie jonjt die bedingende Grundlage, gleichjam 
das Conftitutive im hellenifchen Leben gewefen waren, mußten 
fie nun, fobald erjt die Formen für die neuen Bildungsmomente 
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gefunden waren, von dieſen jubjumirt und allmählig vertilgt 
oder durchdrungen werden. 

Aber woher die Formen, die Principien zu neuen Bildungen 
gewinnen? Aus den pofitiven Reſultaten der neuen Zeit, aus 
dem eigenften Geiſte derfelben mußten fie fich ergeben. An die 
Stelle des Hiftorischen, des Natur» Staates trat der rationale. 
Die Philofophie in ihren unzähligen Scattirungen war der 
recht eigentliche Ausdruck jener Zeit; überall ift fie verbreitet, 
bis in die Kleinften Griechenftädte hin hat fie ihre Lehrer, ihre 
Anhänger ; in der Umgebung der Könige, wie in den Berathungen 
der Senate, in der reichen publiciftiichen Literatur, wie in der 
Courtoiſie der Hetären, überall ift fie die Grundlage; Philofophen 
find e8, die die Städte von ihren Tyrannen befreien, oder von den 
befreiten berufen werden, die Verfaſſung neu zu ordnen; in allen 
Bildungen diefer Zeit erfennt man die vorherrjchende Tendenz, au 
die Stelle der alten organisch erwachjenen Verhältniffe, die nach 
dem Abjterben des alten Geiftes irrational und unerträglich ge: 
worden find, neue rationalere zu fchaffen, wie fie den Forde— 
zungen der Bernunft entjprehend jind. Und ſelbſt wo man 
die alten Berfaffungen im lebendigen Zufammenhang Hiftorifcher 
Fortbildung oder Degeneration gerettet hat, oder wo man daran 
geht, die abgejtorbenen, von ihrem vorzüglichen Werth überzeugt, 
neu zu beleben, vermag man ſich dem allgemeinen Zuge der 
Zeit nicht zu verfagen; confervativ wie reftaurativ weiß man 
nicht anders als in eben jener rationalen Weife, welche die Zeit 
beherrfcht, nach heutiger Ausdrucksweiſe im Sinn des Libera- 
fömus, zu Werfe zu gehen. Der allgemeine Zug der Zeit ift 
af Schaffung vernunftgemäßer PVerfaffungen gerichtet; mehr 
der minder gewaltſam werden die noch vorhandenen Reſte von 
Stammunterjchieden, von localen Rechten, von Privilegien der 
Geſchlechter, von Gewohnheiten uud Herkömmlichkeiten über 
Seite gefchafft; ſchon beherrfcht die innere Politik der Politien 
nur noch ben Gegenfag von Arm und Reich, und mit der nur 
rationalen Auffaffung des Staatszwedes gewinnen die mate- 
tiellen Sntereffen ihre dominirende Wichtigkeit. Wenn auch nur 
als Scherz in der Komödie, wird den Stoifern vorgeworfen, 
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fie feien fchlechte Bürger, indem ihre Mäßigfeit den Verkehr 
mindere ). So ganz ift die Yebensanficht verwandelt, daß nun 
als allgemein anerkannt jene Behauptung des pontifchen Hera= 
Eleides gilt: die Wohlhabenheit und der Luxus mache tapfer und 
hochherzig, und die Tapferkeit der marathonifchen Sieger jei in 
wejentlihen Zufammenhang mit der Pracht und dem Reichthum 
des altattiichen Lebens gewefen 2). Nicht ihre Schwelgerei war 
es, um deren Willen die Epifureer aus Kreta, aus Meſſenien 
berwiefen wurden 3); Männern wie Arkefilaos, Straton, Lykon, 
PHilofophen von unzweidentigem Ruhme und vielfeitigiter Ein- 
wirfung, verargte Niemand ihren Reichthum, ihre Luft an Koft- 
barfeiten, ihren Luxus, ihren Umgang mit Hetären und Knaben; 
ihre Anficht war es, ihr freier rationelfer Geift, was ihren 
Einfluß beftimmte. Jene quietiftifche Art der Epifureer, ihre 
egoiftiiche Zuricigezogenheit in die Stille de8 Gemüthslebens, 
ihr indolentes Hinnehmen der Dinge, wie fie eben waren, ihre 
unflare, unrüftige, man möchte jagen eſchatologiſche Weife, das 
und nicht ihre Ymmoralität oder ihr angebliher Atheismus 
machte fie der ftaatlichen Bewegung jener Zeit unerträglich. 
Der entſprach die nivellirende Kühnheit des pyrrhonianifchen 
Zweifelns, die begeifternde Macht platonifcher Ideen, die ge— 
ſchloſſene Euergie der Logik und der Willenskraft, wie die Stoa 
fie lehrte. 

Schon im dremonideifchen Kriege jahen wir das Hervor- 
treten diefes neuen Geiftes, dem fich überall die Jugend mit 
Begeifterung hingab; mit jedem Yahrzehent erjcheint er verbrei- 
teter und energifcher; überall unter den Gebildeten ift das 
Streben nach Verfaffung, nad) Selbititändigfeit, nach vernunft- 
gemäßer Eriftenz. ;Die Erhebung des achatifchen Bundes, die 
Reftaurationsverfuche des Agis, des edlen Kleomenes, die neue 


1) Der Komiker Baton bei Athen. IV, p. 163 (bei Meinecke IV, p. 499): 
ahvoıreing ei 17 noAsı nivwv Vdwp' Tov yüg yEwpyov zal röv Eunogov 
xaxoüs u. ſ. w. 

2) Heraclides bei Athen. XII, p. 512. 

8) Aelian. bei Suid. v. ’Errixovgos. 
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republicanifche Verfaffung in Kyrene, die Demokratie in Epeiros, 
dann Philopoimens fchöpferifhe Kraft, endlich die Nepublicant- 
firung Mafedoniens und die Gedanken der grackhifchen Be— 
wegung in Nom, fie mögen im Voraus als die hervor- 
ragendjten Punkte in der Entwidelung diefes denfwürdigen Jahr— 
hundert8 bezeichnet fein. 

Die Dürftigfeit der Weberlieferung läßt uns dieſelbe 
zunähjt nur in der Peloponnes mit Sicherheit verfolgen. 
In dem Verlauf des großen ſyriſch-kyrenäiſchen Krieges fehen 
wir dort die erften emergifchen Wirkungen diefes neuen Geiſtes, 
in derfelben Zeit, wo Antigonos fid) veranlaßt fieht den Athenern 
ihre Selbftändigfeit zurüdzugeben, und Antiochos Theos die 
Freiheit der ionifchen Städte ausfpriht. Nur diefe Anfänge, 
fo weit fie noch innerhalb jenes Krieges liegen, haben wir hier 
zu verfolgen. 

Vielleicht die glänzendfte Stadt in der Peloponnes war in 
diefer Zeit Sieyon, nicht mehr jenes alte dorifche, da8 überall 
noch die Erinnerungen der mächtigen Orthagoriden gezeigt hatte; 
feit etwa funfzig Jahren ftand die neue Stadt da, von dem 
Poliorketen Demetrios, nachdem die Beſatzung des Lagiden ver- 
jagt war, auf der höheren Zerrafje, die früher nur die Burg 
getragen hatte, auf das Prachtvollfte erbaut, geſchmückt mit den 
Sculpturen und Gemälden der hochberühmten ſikyoniſchen Künftler. 
Nicht eben groß war das Gebiet der Stadt, aber überaus frucht- 
bar, reichbebaut ?), mit Gärten und Fruchthainen, mit Eleinen 
Ortſchaften bedeckt, reich durd) Verkehr, den eine Doppelmauer 
von der neuen Stadt zum Hafen hinab fügte); Neichthum, 
hohe Bildung, Kunftfinn zeichnete die Sieyonier aus. Die 
fifyonifche Kunft hatte Athen überholt; Sikyon war das Florenz 
jener Zeit. Aber die alte ruhige Feftigfeit der Verfaſſung war 
dahin; faft ununterbrochen folgten Tyrannen auf Tyrannen, 


1) Der Schofiaft zu Ilias II. 572 nennt fie mod eüxapnov xal 
&yapıy, ngdS nücav avanavaı Enırndelav, 


2) Nach Leafe bei Gompf, Sieyonica I, p. 71. 
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meift Männer von hoher Bildung, Freunde der Kunft und, 
wenn dem Bericht eines fpäteren unpartheiifchen Schriftftellers 
mehr als den betheiligten Zeitgenofjen zu trauen ift, achtens- 
werthe Regenten ?). Die immer neuen Bewegungen gingen 
fihtli) von der Nivalität der Reichen aus, und fo wie ein 
Anderer mit Gewalt oder durch die Gunft der Menge die Lei— 
tung der Stadt an fih riß, folgten Verbannungen der Gegner, 
Gütereinziehungen, willführliche Vergebung des erledigten Be— 
fies, die willführlichiten Entjcheidungen des fouverainen Demos, 
wie fie der neue Machthaber forderte; der privatrechtlihe Zu— 
ſtand in dem Staate mußte vollfommen bodenlos fein. 

Wir verfolgen nicht die frühere Gefchichte der fifyonischen 
Tyrannis. Endlich, nachdem man fid) des Kleon ?) entfedigt hatte, 
wurde die Herjtellung eines gejeglichen Zuftandes verfucht; Timo— 
fleidas und Kleiniad wurden zu Archonten gewählt, und unter der 
Leitung diefer allgemein geachteten und einflußreichen Männer be« 
gann die öffentliche Drdnung ſich zu befeftigen. Aber 264, da Ti— 
mofleidas ftarb, erhob jih Abantidas, des Pajeas Sohn, er- 
mordete den Kleinias, ermordete und verjagte viele von deſſen 
Anhängern, faum daß deifen jiebenjähriger Knabe Aratos durd) 
Hülfe feiner Muhme, der Schweiter des neuen Gewalthabers, 
nach Argos gerettet wurde zu den Gaftfreunden des Waters, 


1) Strabo VIII, p. 383: &rvguwvnsn DE nAsioroy yoovor‘ dal 
del ToUs rugavvovs Enısixeis lvdous Eoyev; es ift wunderlich, dieß auf 
die drei Orthagoriden allein zur beziehen, 

2) Daß Kleon ein Nadjfomme des Orthagoras (aljo Tod Mugwwog 
bei Paus. II. 8) gewejen, ift an fich nicht unglaublich, aber doc) zu wenig 
begründet (Plut. Arat. 2); fehr abweichend ift die Darftellung des Pau— 
fanias, der angiebt, nad) Kleon fei die Begierde zu herrſchen unter den 
Großen (Tör Ev rEAcı) fo ſtark geweien, daß ſich Timokleidas und Euthy« 
demos zugleic; der Tyrannis bemächtigt hätten, bis Kleinias an der Spike 
des Bolfes fie verjagt habe. Plutarch wird feine Angabe aus den Denk— 
wiirdigfeiten Arats haben, dev freilich manden Grund haben konnte, das 
Gedähtniß des Timofleidas zu jchonen. Doch wage ich nicht die Nachricht 
de8 Paufanias, deren Autorität wir nicht Kennen, vorzuziehen. — Das 
Kleon ein Seeräuber geweſen fei (Aelian. V. H. XII. 48), wird wohl für 
apokryphiſch gehalten werben dürfen, oder er war es im großen Styl. 
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unter deren Obhut er aufwuchs. Geraume Zeit währte die 
Gewalt de8 Abantidas; Deiniad und Ariftoteles der Dialektifer 
waren in Sikyon; wenn jie auf dem Markte ihre Vorträge 
hielten, pflegte Abantida® zugegen zu fein und an den Dispu- 
tationen Antheil zu nehmen; unter ſolchen Uebungen war es, 
daß fie und ihre Mitverfchworenen den Tyrannen ermordeten. 
Aber ihr Werk gelang nicht; de8 Ermordeten Vater, Pafeas, 
riß die Gewalt an fi; ihn wieder erfchlug Nifofles und ward 
Herr der Stadt. Er war gewaltjamer als die früheren Macht— 
haber; in der furzen Zeit von vier Monaten wurden nicht 
weniger als achtzig Bürger Hinweggetrieben; die Aitoler mach— 
ten, in das Sifyoner Gebiet einbrechend, einen Verſuch feine 
Herrſchaft zu ftürzen und ſich der reichen Stadt zu bemächtigen; 
nur mit Mühe erwehrte er ſich ihrer. Je ohmmächtiger der 
Tyrann erfchien, dejto umerträglicher mußte feine Gewalt den 
Dürgern, dejto größer die Hoffnung der zahlreichen Verbann— 
ten werden ?). 

Und eben jegt war ein erhebendes Beiſpiel gegeben. Ari« 
ſtodemos hatte geraume Zeit über Megalopolis gemwaltet; nicht 
blog im Felde in glänzendem Siege über den Spartanerfönig 
hatte er fich bewährt; in gerechter Anerfenntniß feiner Verdienfte 
nannten ihn die Bürger der Stadt den Waderen. Und doch 
war er Tyrann; nicht jelbitfüchtiges Streben, nicht der Haß 
wider ihn, jondern eben jene Gedanken der Zeit waren es, 
die die Verſchwörung gegen ihn ſchufen; an ihrer Spike ftan- 
den die Megalopoliten Efvemos und Demophanes ?), die, aus 
dem Vaterlande verwiejen, des großen Arkefilaos Unterricht ge- 
nofjen, mit ihm gelebt hatten. Der Tyrann ward ermordet; 
ein Erdhügel vor dem Weftthore der Stadt bezeichnete noch in 
Ipäter Zeit fein Grab. So war die Freiheit und die gejegliche 
Ordnung der Stadt hergeftellt, und jene beiden, die vor Allen 


I) Plut. Arat. 2—4. 

2) &o find die Namen bei Polyb. X. 25 und Plut. Philop. 1; Ef. 
delos, Eudemos, Eudamos, Megalophanes find die abweichenden Formen, 
wie fie bei Paus. VIII. 49; Plut. Arat. 5 und in dem Epigramme bes 
Artefilaos bei Diog. Laert. IV. 31 vorkommen. 

Droyſen, Hellenismus, II. 22 
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in jener Zeit, wie ein alter Autor jagt, die Philojophie auf 
den Staat und die Verwaltung des Staates in Anwendung 
brachten ?), wurden fortan der Mittelpunft einer ftaatlichen 
Entwidelung, deren Preis man nicht würdiger jagen fann als 
mit dem Namen des Philopoimen, der, in ihren Anfängen ge— 
boren, mit ihr emporwuchs, ein Zögling jener Befreier. 

Dean ermefje, welchen Eindrud e8 in den helleniſchen Landen 
hervorbringen mußte, wenn die größte arfadijche Stadt, die 
Gründung des Epaminondas, die Beiſpiel der Erhebung gab, 
wenn ein Wacderer, wie jener Ariftodem, den Gedanken, die 
das junge Griechenland begeifterten, zum Opfer fiel, wenn die 
Stadt ohne Rückſicht auf die feit drei Menjchenaltern jtets be— 
wahrte, durch die gefährliche Nachbarſchaft Lakoniens gebotere 
Befreundung mit Makedonien nur dem Ruf zur Freiheit und 
Selbititändigfeit folgte, der Macht des Principes vertrauend, 
das der Gefahr zu begegnen Kraft geben werde. Und jene 
Befreier der Stadt waren nicht etwa unbefannte Männer; in 
Athen, dem Heerde jener neuen Bildung, wo ſich die Jugend 
aus allen Theilen der Griechenmwelt um die großen Lehrer der 
Weisheit verjammelte, kannte man fie als die vertrauten Schü- 
(ev des Arkefilaos; ihre That ging gleichſam unmittelbar aus 
dem Haine der Akademie, aus dem Schooße jener höchſten und 
edeljten Bildung hervor, auf welche die Blicke der Könige wie 
der Bölfer mit Hochachtung gerichtet waren. Die Befreiung 
von Megalopolis mußte wie ein Weltereigniß betrachtet werden. 
Die Befreier ſelbſt ſahen es nur als einen Anfang an; ſchon 
hatten fie die Fäden zu einem anderen gleichen Werf angeſpon— 
nen; ed galt die Befreiung von Sikyon. 

In Argos, der Tyrannenſtadt, war Aratos des Kleinias 
Sohn in friiher Kraft, im den Uebungen der Paläftra aufge- 
wachen; die Eindrüde feiner Kindheit, jenes reiche väterliche 
Haus, jene Verwandtichaft mit den mädhtigjten Männern der 


1) Plut. Philop. 1: zn» gQiAooopiav — Ent nodırslav zal nodkas 
noo«yeyovres. Daher heißt Ekdemos bei Plut. Arat. 5 «vno QuAocopog 
za TIOUKRTIXOS. 
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Stadt, jene Gewöhnungen eines glänzenden geihmückten Lebens 
wurden nicht verwilcht durch den Aufenthalt bei den reichen 
Gaſtfreunden in Argos; auch in der Verbannung blieb er reich 
genug, eine zahlreiche Dienerfchaft zu Halten und feiner Nei- 
gung für Gemälde nachzugehen, deren eins und das andere wohl 
dem £unjtliebenden Könige Aegyptens zum Geſchenk gejandt 
wurde); mit ihm wie mit Antigonos unterhielt er die gaft- 
freundjchaftliche Verbindung, die ihm der Vater vererbt Hatte. 
Auf Aratos wandten ſich die Blicke der Verbannten; er erfchien 
rüftig und waceren Sinnes und, fo jung er war, voller Be- 
ſonnenheit. Mit begreiflihem Argwohn beobadıtete der jikyo- 
niſche Tyrann ihn durch feine Späher; er bejorgte, daß Anti- 
gonos oder Ptolemaios in ihm das Mittel finden möchte, 
Gewalt über Sikyon zu gewinnen. Und in der That verfuchte 
Aratos durch fie zum Ziele zu gelangen; aber Antigonos hielt 
iin mit Berjprechungen Hin, und was Ptolemaios Hoffen ließ, 
war im weiten Felde. Und doch war er entjchlojjen die Rück— 
tchr in die Heimath zu erzwingen. 

Es ift bedeutjam, daß Ariſtomachos von Sifyon und jener 
Chdemos von Megalopolis die erjten waren, denen er jeinen 
Plan mitteilte; er felbjt gehört nicht der neuen Richtung an, 
die Megalopolis befreit Hatte; er ſucht ihre und der Verbann— 
ten Beihülfe erft, ald die Ausficht auf die Hülfe des einen oder 
andern Königs zu täufchen jcheint; jene Verbindung ſelbſt giebt 
von Anfang ber feinem Plan und feinem Verhalten ein eigen- 
thümliches, feinem perjönlichen Charakter fremdartiges Ge— 
präge. | 

Mit Freuden hören die beiden Genannten des jungen 
Mannes Plan; man theilt ihn den übrigen Verbannten mit; 
die meiften widerrathen das tolffühne Beginnen; andere erklären 
ihren Beitritt. Zuerſt ift die Abficht, auf filyonishem Boden 
irgend einen feiten Bunkt zu gewinnen und von da aus den 
Kampf gegen den Tyrannen zu verjuhen. Da fommt ein 
Sifponer nad) Argos; er ift aus dem Gefängniß entjprungen, 


1) Plut, Arat. 12. 
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hat fich über die Mauer gerettet; er theilt mit, daß es an 
derjelben Stelle leicht fein würde fie von Außen zu erjteigen. 
Einer der Verfchwornen wird ausgefandt die Dertlichfeit aus- 
zufundfchaften; er fommt mit günftigem Bericht zurüd: aller: 
dings jei die Mauer dort leicht zu erfteigen, doch wohne in der 
Nähe ein Gärtner, deſſen wachjame Hunde das unbemerfte 
Nahen jchwierig machen würden. Das Wagniß wird befchloj- 
jen; in aller Stille jchafft man Waffen, Sturmleitern; von 
einem Bandenführer nimmt man einige Soldaten in Lohn; die 
Berfhwornen jtellen jeder ein Baar Sklaven, Arat deren drei— 
Big, zur Bewaffnung; die Leitern werden, in Kiſten verpadt, 
auf einem Frachtwagen unbemerft aus Argos geihidt. Kaphi- 
find und ein paar Andere wandern voraus, bei jenem Gärtner 
als müde Keifende Nachtlager zu bitten, um in der beftimmten 
Zeit ihn und feine Hunde in Ruhe zu halten; die Andern follen 
einzeln aus Argos gehen ; bewaffnet fie wandern zu ſehen fällt 
niemanden bei der Unficherheit der Straßen auf; beim Thurm 
des Polygnot auf dem Wege nad) Nemea will man fich zu- 
jammenfinden. Da hört Arat, daß Kundjchafter des Nikokles 
in Argos find; fie zu täufchen erjcheint er auf dem Ringplak 
und nachdem er dort geübt, ladet er fi) junge Leute aus der 
Paläftra zum Gelage, und feine Sklaven fieht man auf 
dem Markt Kränze und Badeln faufen, Harfenmädchen und 
Flötenbläferinnen dingen; die Kundjchafter lachen über die 
Beſorgniſſe ihres Gebieters, den Knaben zu fürchten, der feinen 
Zehrpfennig in der Verbannung mit Wein und Mädchen ver- 
jubelt. So täufcht fie Arat; am Morgen eilt er Hinweg, am 
Thurm des Polygnot findet er die Uebrigen; raſch geht «8 
weiter; in Nemea wird auch den Söldnern und Sklaven ver- 
fündet, was im Werk iſt, welcher Kohn ihrer warte, wenn der 
Plan gelinge. Unter dem Schein des Vollmonds zieht man 
des Weges; gegen Morgen, da er untergeht, ift man in der 
Nähe des Gartens, unfern der Mauer. Kaphifias fommt ihnen 
entgegen: den Gärtner habe er eingejchlofjen, aber die Hunde 
feien entfprungen. Beſorgt durd ihr Bellen verrathen zu wer- 
den, wollen die meiften, daß man umfehre; mit Mühe ermu- 
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thigt fie Arat. Ekdemos und Mnafitheo8 übernehmen es die 
Leitern anzulegen. Sie thun es unter dem lauten Bellen der 
Gärtnershunde; fchon beginnt der Morgen zu grauen; Ekdemos 
jteht oben auf der Leiter, als das Wachtglöcklein der Frühwache 
heranklingt; faum birgt er fi vor den Pojten, die oben her 
und wieder fommen. Wie fie vorüber find, fteigt er und 
Mnafitheos zuerft hinauf, endet eiligit an Arat, daß er nach— 
rüde. In der Nähe ift ein Thurm, auf dem ein großer 
Hund zum Wachen liegt; das fortdauernde Bellen unten läßt 
ihn endlich auch laut werden, die fernen Wachen werden auf- 
merfjam, fie rufen nad dem Thürmer herüber, was e8 da 
gäbe; es ſei nichts, antwortet er, das Wachtglöcklein habe die 
Zhiere munter gemadt. Unter ſolchen glüclichen Fügungen 
erfteigen Arats Leute die Mauer; mehr als vierzig find fie 
nun oben. Die Zeit drängt; jchon frähen die Hähne in der 
Runde, und bie und da fieht man jchon Landleute nach der 
Stadt zu Markt ziehen. Das Schwierigjte bleibt noch zu thun; 
die Soldfnechte de8 Tyrannen haben in der Nähe jeines Pala- 
fte8 ihr Quartier; die müffen zuerft entwaffnet fein. Aratos 
eilt mit feiner Schaar dorthin; fie werden überfallen, ſämmt— 
ih gefangen genommen, feiner getödtet; dann läßt er eiligft 
denen in der Stadt, die er fich befreundet weiß, feine Ankunft 
melden; ſchnell verbreitet fich die Kunde durd die Stadt. Bei 
der Morgenjonne ſtrömt die Menge voll froher Erwartung 
nah dem Theater, und wie der Herold verkündet: Aratog, 
Kleinias Sohn, rufe die Bürger zur Freiheit, da eilt alles 
Bolt zum Palaft des Tyrannen, wirft Feuer hinein, daß die 
Flamme Hoch auffchlagend auf der Burg von Korinth erblickt 
wird und den Tyrannen Alerandros an jchleunige Hülfefendung 
nah Sifyon denken läßt; doch das wunderbare Glück, das das 
ganze Unternehmen der Befreier begleitet hat, wendet auch dieje 
Gefahr hinweg. Die Soldaten und Bürger löſchen das Feuer ; 
der Tyrann ift entwijcht, fein Palaft wird der Plünderung 
Preis gegeben, feine übrigen Güter den Bürgern überlafjen. 
Die Befreiung ift vollendet, ohne daß Blut geflofjen. ) Jede 


1) Die Schilderung ift aus Plutarch, der fie unzweifelhaft den Denk— 
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Erinnerung an die Tyrannis wird vernichtet bis zu den be- 
rühmten Werfen der Kunft, die fie darftellen. 

Sofort fehrten die Verbannten zurüd, etwa achtzig aus der 
furzen Zeit des Nikofles, etwa fünfhundert, die unter den frit- 
heren Tyrannen feit Demetrios Zeit verjagt waren. Da er- 
gaben fich die größten Schwierigkeiten über die Befigverhältniffe ; 
jene Berbannten, die faft alle zu den reichten Bürgern gehört 
hatten und nun als Arme zurüdfamen, forderten ihre alten 
Häufer, Gärten, Welder zurück, mährend diefe in der langen 
Zeit zum großen Theil ſchon in die dritte und vierte Hand 
übergegangen, mannigfach bebaut, zerftücelt, verwandelt waren. 
Bald war in der Stadt die heftigfte Aufregung. Man mußte 
bejorgen, daß Antigonos, dem diefe Veränderung in Sikyon 
nichts weniger als gleichgültig fein fonnte, die Verwirrung be— 
nugen werde, die faum befreite Stadt unter feine Obhut zu 
nehmen. Um jeden Preis mußte die Unabhängigkeit bewahrt 
werden; man bedurfte eines nahen und unjelbjtfüchtigen Bei— 
ftandes für die gefürdhtete Gefahr. Es war ein großer und 
durchaus praftiicher Gedanke, daß Aratos den Eintritt der Stadt 
in die achaiiſche Eidgenoffenichaft veranlaßte. Die altberühmte 
Dorerjtadt nahm den Namen einer acdjaiifchen an, trat in die 
Einheit jenes eidgenöffiichen Staates, dejjen Verfaffung eben 
jest dur) die Einführung des einen Strategen eine größere 
Goncentration gewonnen hatte. Der Bund trat aus den engen 
Gränzen des Achaierthums hinaus, um die Selbftändigfeit einer 
jonft gefährdeten Stadt und die ungehinderte Wiederherftellung 
der geſetzlichen Ordnung in ihr zu fichern; bisher auf ein enges 
und armes Gebiet befchränft, gewann er mit Sifyons Beitritt 
eine reiche, glänzende Stadt mit bequemem Hafen, mit weit 
verbreitetem Verkehr. Vor Allem wichtig war es, daß mit 
der Aufnahme Sikyons der Bund fofort in eine bejtimmte po- 


würdigfeiten des Aratos entnommen hat. Der fünfte Daifios, dem Anthe- 
fterion der Athener entjprechend, fagt Plut. Arat. 53, war der Tag der 
Befreiung. Die Gleichftellung diejer beiden Monate Hat unauflösliche 
Schwierigkeiten. Der attiiche Monat fällt in den Februar. Das Jahr der 
Befreiung ift nach hinreichend ausgeführten Unterſuchungen 251. 
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itiihe Stellung gedrängt war; jo weit es auch von feinen 
Auftituttonen entfernt lag Kampf zu fuchen, fo menig konnte 
es den Leitern des Bundes entgehen, daß fie mit diefer Er- 
weiterung dejjelben und noch mehr mit dem Princip, das fich 
in derjelben ausfprach, in ein feindjeliges Verhältniß gegen die- 
jenige Macht traten, deren ganze Politif auf die Stetigfeit in 
den hellenischen Verhältniſſen und auf die Hinderung größerer 
Machtbildungen in denfelben gerichtet fein mußte. 

In demjelben Maaße war der Bund auf Befreundung mit 
Aegypten hingewieſen, welche durch die früheren Beziehungen 
des Aratos mit Alerandrien fich leicht vermitteln mochte. Arat 
war in das Corps der achaiifchen Reiter getreten; er ging ſei— 
nen Mitbürgern mit dem wackerſten Beifpiel des Gehorfams 
und der Hingebung voran, während er zugleich in den Bera— 
tungen neue große Projecte ?), wie fie bisher dort noch nicht 
gehört jein mochten, ausſprach. Und Ptolemaios jeiner Seite 
jäumte nicht einer Verbindung entgegenzufommen, welche feinen 
Intereſſen gegen Makedonien jo großen» Vorſchub zu leiften 
verſprach. Er fandte dem Arat ein Gejchenf von fünfundzwanzig 
Talenten, das diefer fofort unter die Armen der Stadt umd 
zum Rücklauf verfaufter Sikyoner vertheiltee Noch waren die 
Befigverhältniffe in Sifyon in voller und gefährlicher Ver— 
wirrungz; die einzige Möglichkeit zu einer endlichen Beruhigung 
zu gelangen war, wenn hinreichende Geldſummen zur Aus- 
gleihung der Rechte und Ansprüche bejchafft werden konnten. 
Aratos eilte perjönlich nad Alerandrien; er erhielt von dem 
Könige das Gewünfchte: vierzig Talente fonnte er fofort mit 
jurüdbringen, hundertundzehn wurden in einzelnen Raten nach— 
gejandt. Die Dankbarkeit feiner Mitbürger und die Anerfen- 
nung feiner Umeigennügigfeit übertrug ihm die alleinige und un— 
umfchränfte Leitung des verwicdelten Ausgleichungsgejchäftes ; 
er 309 es vor fünzehn Männer mit Hinzuzuziehen; mit größter 
Sorgfalt und Umficht wurde das verwidelte Gefchäft zum 


1) ouußoAds to xoıw® ueyalas dedwzus. Plut. Arat. 11. Ueber 
die politische Stellung der Inneis ſ. u. 
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glüclihen Schluß gebracht; und wohl verdient war die allge- 
meine Dankbarkeit gegen den befonnenen und thatfräftigen jungen 
Mann, der die Vaterftadt befreit, nach Außen gefichert, im 
Innern beruhigt und geordnet hatte ?). 

Man wird annehmen dürfen, daß Arat jene Reife nad) 
Alerandrien jo bald als irgend möglich unternahm, da bei dem 
Verzuge Gefahr war, wohl noch in dem Jahre der Befreiung 
251. Auf diefer Reife war e8, daß das Schiff, welches ihn 
führte, nach der Inſel Andros verfchlagen wurde; fie war in 
feindlichen Befig, eine Beſatzung des Antigonos lag dort; 
Aratos mußte ſich im Walde verbergen, um den Nachforſchun— 
gen des mafedonischen Phrurarchen zu entgehen; endlich gelang 
es ihm, auf ein römiſches Schiff, das nad Syrien bejtimmt 
war, zu fommen; in Karien ans Land gejegt, fuhr er dann 
nad; Alerandrien 2). Lehrreich ift e8, daß bei diefer Gelegen- 
heit Andros als feindliche Inſel betrachtet, Aratos von dem 
Phrurarchen als Feind verfolgt wird. Nicht ſowohl durd) die 
Befreiung der Vaterſtadt war Arat mit Mafedonien verfeindet, 
hatte doch Antigonos jelbjt feinen Beiſtand früher wenigſtens 
verjprochen; die Verbindung Sikyons mit den Achaiern war 
erſt dadurd ein feindlicher Act gegen Makedonien, daß fi 
Aratos unverhohlen dem äghpptifchen Anterefje zumandte. Und 
noch immer währte der Krieg zwifchen Aegypten auf der einen, 
Antiohos von Syrien, Demetrios von Kyrene auf der andern 


1) Plut. Arat. 11—15; die Darftellung bei Cicero de off. II. 23 
zeigt durch ihre große Uebereinftimmung ihren Urfprung aus derjelben Duelle, 
eben den Denfwirdigfeiten des Aratos. 

2) Plut. Arat. 12. Somderbar ift, daß dem Phrurarchen, um Aratos 
zu vetten, vorgelogen wird, Ws EUFUs anodgas Eis EvBouav E£enkevoer. 
Daß Euboia damals nicht mehr in Alerandros von Korinth Befit war, ift 
gewiß; von einer ägyptiſchen Decupation auf der Inſel ift feine Spur. 
Ich glaube, Aratos Begleiter haben gar nicht jagen wollen, daß er nad) 
einem den Mafedonen feindlichen Gebiet geflüchtet fei; fonft hätte der Phru— 
rarch dem eben erſt Abgefahrenen müſſen nachſetzen laſſen. Hieß es, Arat 
ſei nach Euboia, ſo konnte der Phrurarch ſicher ſein, daß er aufgefangen 
würde. 


' 
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Seite, ein Krieg, der, jo wenig von einer unmittelbar ein- 
greifenden Theilnahme Makedoniens geſprochen wird, doch eben 
durch Demetrios Occupation in Kyrene auch al8 ein mafedonijch- 
ügpptifcher betrachtet werden mußte. Wir jahen, bis zu mel- 
dem Stadium derſelbe entwicelt war; allerdings waren die 
Südfüften Kleinafiens von dem Lagiden oceupirt, aber Jonien 
war bis auf Ephejos wieder verloren und durch die Freiheit 
der Städte an das ſyriſche Intereſſe gefnüpft. Syrien, jchon 
durch den Kampf gegen Aegypten auf die ernftlichite Weife be- 
ihäftigt, war auf feinen öftlichen Nordgränzen eben jest in 
einem Maaße gefährdet, dab der Verluſt großer Landfchaften 
faum mehr verhütet werden zu fünnen ſchien ). Hatte Pto- 
lemaios auch Libyen gewonnen, fo war und blieb doch das 
wichtige Kyrene ein umerjeglicher Verluſt; der große Vortheil, 
den Antigonos durch die fyrenäifche Decupation ſeines Bruders 
gewonnen Hatte, war durch die unerwartete Entwidelung, welche 
die Angelegenheiten in der Peloponnes nahmen, mehr als aufge- 
hoben; e8 war noch nicht abzufehen, welchen Bortheil Aegypten 
aus derjelben ziehen werde. Die drei großen Mächte mußten 
einen Krieg zu beenden wünjchen, im dem jede bisher nur ver- 
foren Hatte und noch größere Verluſte fürchten zu müſſen jchien. 
Der Gang, den die Verhältniffe in Kyrene nahmen, begünftigte 
den endlichen Abſchluß. 

Leider haben wir über Kyrene nur den gejpreizten Auszug 
aus einem Gefchichtswerf, das den jchönrednerischen Phylarch zur 
Duelle gehabt hat; da heißt es denn: „Demetrios habe, ſich 
auf jeine Schönheit verlafjend, die feiner Schwiegermutter zu 
jehr zu gefallen begonnen, fi) von Anfang her jtolz, rüdjichts- 
[08 gegen die Fünigliche Familie und gegen die Soldaten bes 
nommen, habe mit der Mutter ein Verhältniß angelmüpft; 
dadurch jei er der königlichen Jungfrau verdächtig, den Bürgern 
und Soldaten verhaßt geworden; allgemein habe man den Blid 
auf den Sohn des Königs Ptolemaios gewandt; der Unter« 
gang des Demetrios ſei bejchloffen worden: in das Schlafges 


1) Dieß wird fpäter erörtert werden. 
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mac der Mutter jeien Mörder gefandt worden; da fie draußen 
die Stimme der Tochter gehört, habe fie um ihr Reben gefleht, 
verjucht den Geliebten mit ihrem Leibe zu ſchützen; aber er ſei 
ermordet worden, und Berenife habe fic dem vermählt, welchem 
der Vater fie einft bejtimmt habe, dem Sohn des Ptolemaios.“ !) 
Eine Kritif des Berichtes ift nicht mehr möglich; bezeugt ift 
Berenifes That durd die Verſe eines gleichzeitigen Dichters; 
faum den Kinderjahren entwachſen, jagt er, habe fie fchon hoch— 
herzigen Muth bewährt ?). Sie war herangewachfen unter der 
Buhljchaft ihrer Mutter mit ihrem Bräutigam; ihrem Ab- 
ſcheu mochte fich gern die Parthei derer anfchließen, welche die 
Nückkehr zur Verbindung mit Aegypten wünfchten. 

Nach jolher That mußte die junge Königin fich ganz in 
Aegyptens Schuß geben; und Ptolemaios fonnte fraft des mit 
Magas gejchloffenen Vertrages die Hand und das Erbe Bere 


1) Justin. XXVI. 3. Die Chronologie diefes Factums ift früher er- 
örtert worden; nad einer mwahrfcheinlichen Emendation ftarb Demetrios 
01. 132. 2 = 251/0. 

2) Kallimachos in dem Gedicht auf das Haar der Berenife bei Catull. 
66, 25: 

— — at te ego certe 
Cognoram a parva virgine magnanimam ; 
Anne bonum oblita es facinus, quo regium adepta es 
Coniugium, quod non fortior ausit alis? 


3 darf hier noch eine andere Dichterftelle anknüpfen. Theofrit in dem 
mehrfach erwähnten Gedicht jpricht von jeines Königs Aeltern und ihrer 
zärtlichen Liebe, und wie fie ihren Kindern das herzlichfte Vertrauen be— 
wiejen, der Bater den Söhnen getroft das Haus anvertraut: 


Önndte xev pıldwv Baivn hEyos Es gılsovans' 
doropyw DR yuvuumos En dhkorolp voos @iev, 
ônidicu DE yoval, texva d oUnor’ &oıxora narpi. 


Man ftellt fich die alerandrinische Poefte doch zu abjcheulicd) vor, mern man 
dieß für eine allgemeine Bemerkung und nichts weiter hält. Der froftigite 
Poet konnte eine folche an diefer Stelle nur in Hinblid auf beftimmte Be 
ziehungen machen. Und ich meine, Theofrit dachte hier an die Wittwe des 
Magas, von der Klatjchgefhichten der jfandalöfeften Art in Maſſe am Hofe 
zu Werandrien im Schwange gemwefen fein werden. „Die Kinder dem 
Bater nicht gleich“ bezieht ſich dann -auf Berenike; und zwar vor ihrer 
„hochherzigen That” gegen ihren ehebrecherijchen Bräutigam find die Verſe 
dann gejchrieben. 
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nife8 für feinen Thronerben in Anſpruch nehmen. Aber war 
zu erwarten, daß Antigomos feines Bruders Tod ungerächt 
laffen werde? war die ganze Pentapolis bereit !) unter ägyp— 
the Hoheit zurüdzufehren? Dieß war der Zeitpunft, wo ein 
Friede allein zum Ziele führen konnte; Antigonos konnte uns 
möglich Neigung haben ſich in mweitausjehende Händel zu ver- 
mwideln, während die griechiiche Politik feine ganze Aufmerffam- 
feit in Anſpruch nahm, und für den geficherten Bejig Kyrenes 
mochte Ptolemaios gern Zugejtändniffe an Antiochos machen, 
der feiner Seits troß dauernder Anftrengung doc nichte Be— 
deutendes erreicht hatte. So fam der Friede zu Stande ?), von 
dem nur wenige ausdrückliche Notizen überliefert find. In Be- 
ziehung auf Kyrene muß der frühere Vertrag mit Magas an- 
erfannt worden fein, den bald darauf die wirkliche Vermählung 
Derenifes mit dem ägyptiſchen Thronerben erfüllte 9). Ob in 
Beziehung auf die hellenischen Verhältniffe irgend etwas be- 
ſtimmt wurde, etwa die Freiheit der achaiiſchen Eidgenofjen, tft 


1) Wenigftens fpäter erhobeu fid) die Kyrenaiker gegen Aegypten. 

2) Das Jahr des Friedens genau anzugeben ift nicht möglich; aber 
daß der mit Antiochos fpäteftens 248 geiihloffen worden, ergiebt ſich daraus, 
daß die in Folge des Friedens an ihn. verheirathete Tochter des Ptolemaios 
bereits vor Ende 247 ein Kind diejes Vaters hatte. Daß mit Antigonos 
der Friede zugleich gefchloffen worden, ift nicht zu beweifen, aber veufbar. 
Wir jahen, daß 251 noch der Krieg währte; aljo zwijchen 250—247 wird 
man den Schluß des großen Krieges feßen dürfen. 

3) Die Jugend Berenifes mochte Anlaß fein, daß fie fi) noch nicht 
gleid; vermählte; es geſchah nicht lange vor Ptolemaios III. Feldzug nad) 
Aion (novo auctus hymenaeo vastatum fines iverat Assyrios bei Catull.); 
Niebuhr (Kleine Schriften, S. 238) meint, aus Juſtins Ausdrud Ptole- 
maei filio (XXVI. 3) ergebe fi), daß Ptolemaios DII., ehe er König war, 
fie heimgeführt, d. 5. vor 246. Soviel darf man auf den Juſtin nicht 
geben, der namentlich bei dieſem Vorgange jehr unklare Borftellungen hat. 
Aber ich vermmthe dafjelbe aus der Wendung bei Eatull: 


Estne novis nuptis odio Venus? anne parentum 
Frustrantur falsis gaudia lacrimulis etc. 
Das wird wohl nicht bloß Phraje jein, und dann kann es fih nur auf 
Ptolemaios II. beziehen, da Arfinoe Philadelphos in dem Gedicht wenigftens 
auch ſchon todt ift. 
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wenigjtens nicht darum zu bezweifeln, weil ſich nirgend eine 
Spur derartiger Uebereinfunft findet; auch über die Befik- 
verhältniffe im aigaiischen Meere muß irgend etwas beftimmt 
worden jein, mag es auch bei dem, wie es eben war, geblieben 
fein Y. Die Bedingungen, unter denen Ptolemaios mit Syrien 
abjchloß, laſſen ſich aus der Vergleichung der Länder, melde 
das theofritifche Gedicht, und derer, die die adulitanische Inſchrift 
aufzählt, einiger Maaßen finden. In diefer heißt es: „Ptole— 
maios III. habe als Erbe des Vaters Aegypten, Libyen, Syrien, 
Phoinikien, Kypros, ferner Lykien, Karien und die Kyfladen er- 
halten.“ Kyrene, das in diefer Aufzählung mit Necht fehlt, 
erbte er nicht, jondern gewann er durh Bermählung mit der 
Herrin des Landes. Alfo die in jenem Gedichte genannten 
Länder Kilifien und Bamphylien waren entweder in Folge glüd- 
liher Kämpfe oder durch den Frieden an Syrien zurückgekommen. 
Die Freiheit Joniens, die Syrien anerfannt hatte, blieb aud 
nad dem Frieden; aber dag Ephejos eine ägyptiſche Beſatzung 
behielt, zeigen jpätere Vorgänge. Endlich war in dem Frieden 
die Vermählung des Syrerkönigs mit Ptolemaios Tochter Be- 
renife bejchlojjen; unbejchreiblich glänzend ausgejftattet, ward fie 
von dem föniglichen Vater bis Pelufion geleitet 2); mit. großem 
Gefolge z0g fie gen Antiochien zur Vermählung. 

War e8 die Abficht des Lagiden, mit diefer Vermählung 
einen möglichſt dauernden Frieden zu erzielen? wollte er durch 
diejelbe Syrien, das bisher ſtets mit Makedonien gehalten, zur 
ägyptiſchen Politif herüberziehen? war das Verhältniß zwiſchen 
dem jprifchen Könige und Mafedonien etwa durch die Hingabe 
Kyrenes gejtört, Antiochos in der Perſon feiner Schweiter, deren 


1) Ich meine, daß Andros bei Makedonien blieb; doc, hier fehlt jede 
Spur von Ueberlieferung. 

2) Hieronym. in Dan. c. XU. 5: Volens itaque Ptolemaeus post 
multus annos molestum finire certamen, filiam suam nomine Bere 
nicen Antiocho uxorem dedit — deduxitque eam usque Pelusium et _ 
infinita auri et argenti millia dotis nomine dedit, unde gegvogogos 
id est dotalis appellatus (scr. appellata) est. Bol. das Fragment des 
Polybios bei Athen. II, p. 45. 
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Stellung in Kyrene Antigonos als Rächer ſeines Bruders viel— 
leicht hätte vertreten ſollen, beleidigt? Der Kreis des Mög— 
lichen mußte angedeutet werden, um eine Bemerkung hervorzu— 
heben, die ſich unwillkührlich aufdrängt. In Beziehung auf die 
Vermählung mit Berenife erklärte Antiochos feine bisherige Ge- 
mahlin Laodike !) für eine nicht rechtmäßige, entzog ihren Söhnen 
damit die Anjprüche auf die Nachfolge im Reiche ?). m diejer 
Bedingung — denn der Lagide hätte jene PVerjtoßung hindern 
müfjfen, wenn er ſie nicht als Bedingung des Friedens for- 
derte — Spricht fi, wie es fcheint, der Kern der ägyptiſchen 
Bolitif aus; nit um Frieden zu gewinnen, fondern um Un- 
frieden zu jtiften, war dieje Vermählung in Vorjchlag gebradt; 
und der fyrifche König, mochte ihn die reihe Mitgift blenden, 
oder perjönliche Verhältnifje ihn bejtimmen, oder die Rückſicht 
auf jein erfchöpftes Reich ihn zwingen, nahm dieje verhängniß- 
vollen Bedingungen an. Damit hatte Aegypten einen unbe— 
rehenbaren Vorſprung gewonnen. Entweder fand Berenife 
keinen Widerſpruch; dann war durch fie und ihre zahlreiche Be— 
gleitung, durch den Thronerben, den fie gebären follte, der 
ägpptifche Einfluß in Antiochien entfchieden; — oder es geichah 


1) Daß Laodife die Tochter des Achaios war, bezeugt Euseb. Arm. I, 
p. 251 ed. Sch. Wenn Niebuhr e8 als eine unpafjende Annahme 
Fröhlichs bezeichnet, daß fie ihres Gemahls Schwefter gemweien, jo hat er 
überjehen, daß Fröhlich ſich auf die einzige Notiz, die vor jener Stelle des 
Enjebius vorhanden war, ftütte, freilich) ohne fie zu citiven. Polyaen. 
VII: 50 jagt: Avrloyos Eynus Auodixnv ouonargiov adsipiv. Es 
if diefe Notiz benutt worden, um die ſchwierige Stelle bei Appian. Syr. 65 
ju ergänzen: dvo de eiye (nemlid; Gemahlinnen), Awodixnv xai Beoe- 
vienv, EEE Eowros TE xab Eyyuns uν öuondrgiov adeiAgpıv, Tıv 
de] ITroAsualov roü BuAadeipov Iuyarega. — Ich jagte: die einzige 
Notiz; denn was Steph. Byz. v. Avrioyeie hat, ift durch und durch ver- 
fehrt. — Woher Polyäns Irrthum wahrſcheinlich ftammt, habe ich de 
Lagidarum regno p. 10 bemerkt. 

2) Hieronym.: Antiochus autem Berenicen consortem regni ha- 
bere se dicens et Laodicen in concubinae locum etc., genau überein- 
funmend mit Bolychronios Erläuterung (Mai, Script. vet. nov. coll. I, p. 146), 
beide wohl nach Porphyrios. 
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nicht jo; wie jollte Yaodife und deren Söhne !) die Zurückſetzung 
ertragen, die gerechten Anfprüche auf das Reich ohne Weiteres 
hingeben ? jchon wuchjen fie heran; Yaodifes Vater und Bruder 
hatten bisher die bedeutendjte Stellung neben dem Thron; aud) 
jie mußten dem Einfluß der Wegypterin und ihrer Begleiter 
weichen; ihr Erjcheinen im Antiochien verwandelte Alles; mit 
Beitimmtheit konnte auf gefährliche Spaltungen im Reich ge= 
rechnet werden; dann hatte Aegypten volle Befugniß für die 
Anſprüche Berenifes fid) einzumifchen und eine Stellung über 
das ſyriſche Reich einzunehmen, wie fie dem Ehrgeiz des Lagiden— 
haujes entjprechend war; dann fonnte das in zwei großen Kriegen 
erjchütterte, durch immer neue Ufurpationen an allen Gränzen 
ihon angebrödelte eich vielleicht zeriprengt, die gelegenften 
Länder von Aegypten ovecupirt, der Reſt mit Leichtigkeit in De— 
pendenz vom der ägyptiſchen Politif gehalten werden. 

Wenigitens die vorliegenden Nachrichten ſowohl wie der 
weitere Verlauf der Begebenheiten berechtigen uns zu diefen Ans 
nahmen; wie e8 möglid) war, daß Seitens des Antiochos dennoc) 
der Friede und die Vermählung gejchlojfen wurden, wie Mafe- 
donien nicht Alles daran fette, eine fo gefährliche Kombination 
zu hintertreiben, auf dieje fragen einzugehen verbietet der Mangel 
an Nachrichten. Eben jo find mir vollfommen im Unflaren 
darüber, wie fid) die Fleineren Staaten Afiens während des 
großen Krieges verhalten Haben; in der Natur der Sache liegt 
e8, daß ihre Bedeutung in demjelben Maaße wuchs, als ſich die 
Macht Syriens minderte. 

Und fie war wicht bloß durch den ägyptiſchen Krieg gemin— 
dert worden; gleichzeitig hatte ſie auf ihren entgegengejegten 
Gränzen bedeutenden Abbruch erlitten. 

In der Einleitung ift erwähnt worden, wie fich eine rein 
perjiihe Herrichaft im nördlichen Atropatene erhalten, Indien 





1) Hier muß erwähnt werden, daß Autiochos Theos Stratonife, jeine 
und aljo aud) Laodifes, Tochter, au den Thronerben von Kappadofien Aria- 
vathes, den Sohn des Ariamenes, vermählt hatte. Diod. XXXI. 19. 6; 
Euseb. Arm. 1. c. 
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fich unter der Dynajtie der Mauryas vereinigt hatte, wie dort 
das alte reine Parjenthum, hier der Buddhismus, dem ſich 
unter Acofa endlich auch das Königthum Hingab, eine nationale 
Erhebung und Reaction möglich machte, welche der Natur der 
Sache nad) den Hellenismus bedrohen mußte. ine dritte Ge- 
fahr in jenen öftlihen Bereichen war die Nachbarfchaft jener 
turanifchen Horden, welche, in den weiten Wüften des unteren 
Dros und Yarartes haufend, nie aufhörten die reichen Gränz- 
gebiete Sogdianas und Baktriens, Margianas und Hyrkaniens 
räuberifch zu bedrohen. 

Alterdings Hatte bereits Seleufos Nifator die Verhältnijfe 
mit. dem großen indiſchen Reich geordnet; er Hatte die Indus— 
länder, jo zahlreich in ihnen die hellenifchen Anfiedlungen waren, 
an Sandrafottos abgetreten jo weit, jcheint es, als das Strom: 
gebiet des Indus reichte; nur Alerandreia am Kaufajos, zugleich) 
der Stapelplag für den Handel mit Ymdien und der Punft, 
durh welchen der Eingang zu den Päſſen nad) Baftrien vom 
Kabulfluß Herauf gedeckt wurde, blieb nad indiſchen Nachrichten 
bei den Syrern !). Die wenigen Notizen aus griechifchen 
‚Ueberlieferungen Taffen erfennen, daß Syrien fortan mit den 
indischen Herrſchern in freundfchaftlihem Verkehr blieb; von 
Indien fommen Geſchenke an den Hof von Antiochien 2); jyrifche 
Kegationen find in Palimbothra; Amitrochates bittet einmal ihm 
außer anderen Produkten des Weſtens auch einen vedegewandten 
Sophiften zu ſchicken 9), Kriegerifche Invaſionen von dorther 
mochte man nicht eben zu fürchten haben; jene milde Buddhi— 
itenweife im Reich Dharmaçokas — jelbjt die Zodesjtrafe 
wurde durch Fönigliches Ediet abgeihafft — hielt den Gedanken 
an Kampf und Eroberung weit entfernt. Und doch brachte 





1) Mahavanso I, p. 171 nad; Benfey, Indien, S. 68. Nach einer 
brieflichen Mittheilung des genannten Gelehrten beruht jedod) diefe Angabe 
nur auf einer Kombination. 

2) Phylarch bei Athen. I, p. 18. 

3) Hegelandros bei Athen. XIV, p. 654: ooguornv «yopuoavre, 
Ib der Indier bei 'Theophrast. Hist. plant. IX. 18. 9 mit feinen merf- 
würdigen Medicamenten bis Griechenland gefommen, ift zweifelhaft. 
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diefe Nachbarjchaft eine Gefahr, welche langſam, aber darum 
nicht minder dem weſentlichſten Intereſſe des Hellenismus ent- 
gegenarbeitete. Es fann feine Frage fein, daß der Befehrungs- 
eifer der bupddhiftiichen Lehre bereits über die Gränze des in- 
difchen Neiches hinaus Eingang gewann !); nicht bloß daß die 
buddhiftiichen Meiffionare in Defhan vordrangen und auf Geylon 
da8 Rad der Lehre ſchwangen; aud über den Indus nad) 
Mejten drangen fie vor. Sit auch der Name eines Ortes, in 
welchem chineſiſche Buddhiſtenpilger des fünften Jahrhunderts 
ein buddhiftiiches Bauwerk aus diejer Zeit anmerfen, jchwerlid 
mit Recht auf Kandahar, das arachoſiſche Alerandrien, gedeutet, 
jo lehren doch die Inſchriften dejjelben Acofa- Prijadargin uns 
zweideutig, daß der Buddhismus ſchon in feiner Zeit ſich auf 
die angränzenden Satrapien des fyrifchen Reiches ausbreitete ; 
„allenthalben“, Heißt es in denfelben, und dann nad) der Auf 
zählung mehrerer indiicher Länder, „auch in das Königreich des 
Antijafa des Javana, deffen Könige des Antijafa Generale 
find, find die zwei Hetlanjtalten des von den Göttern geliebten 
Prijadarein eingejegt, eine Menſchenheilanſtalt und eine Thier- 
heilanftalt, und wo die Heilkräuter, welche für die Menſchen 
hüffreih find und welche für die Thiere, ſich nicht befinden, 
find fie überall auf Geheiß bereitet und gepflanzt, und allent- 
halben, wo ſich Wurzeln und Kräuter nicht befinden, jind fie 
auf Geheiß geliefert und gepflanzt; an den Wegen find Bruns 
nen auf Geheiß gegraben und Bäume auf Geheiß gepflanzt, 
zum Genuß der Thiere und Menjchen.“ ?) Bon diefem Be 


1) Ausdrüdlicd) wird im Mahavanso erwähnt, daß buddhiftifche Miſ— 
fionare au in das Land der Yöna (Griedhen) gejandt wurden, p. 171. 
Dol. Benfey, Indien, S. 74. 

2) Mitgetheilt in einer Recenſion Benfeys in den Gött. Gel. Anz. 
1839, Nr. 98 ff. Anders lautet die Ueberjegung, die Lafjen mir brieflid) 
mitzutheilen die Güte gehabt hat (nad) einer neuen Abjchrift der Infchriften 
von Girnär) und jetzt in Ind. Alt. II, ©. 253 nad) diefer Inſchrift 
und der von Kapur-i-giri: „Der König der Yöna Antijafa und melde 
noch die Könige find im der Nähe des Königs der Jona Antijaka.“ Dieje 
erbündeten Könige follen wie Acofa „Heilungen“ für Menjchen und Thiere 
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fehrungseifer des Buddhismus und von der diplomatischen Un— 
terftügung, die der fromme König Acofa ihm bis im die fernen 
Weftländer hin gewährte, giebt eine andere Anfchrift dejjelben 
Königs ein merfwürdiges Beifpiel ). In dem Maaße, als diefe 
Lehre Anhang fand, jtörte fie die Fortſchritte des Hellenismus, 
der Ineinsbildung des öjtlichen Volksthums mit dem abend— 
ländiſchen unter der Potenz Hellenifcher Bildung; und gerade 
der Hellenismus war die Bafis des fprifchen Neiches in Afien; 
nationale Reactionen waren demjelben gefährlicher als jelbft 
die friegerifche und politifche Uebermadht der Lagiden, gegen 
welche mwenigjtens ein Glückswechſel möglich blieb. 

In eben diefem Sinne bedrohlid war dem fyrifchen Neiche 
die Nachbarschaft des atropatenifchen Mediens, wo fich eine rein 
perfiiche Herrichaft, mit ihr gewiß die Parjenlehre und das Magier: 
thum, in voller Geltung erhalten hatte. Im Entfernteften noch 


eingerichtet haben. Es würde damit nicht die Reihe neuer griechifcher Könige 
in Ariana und am Indus, fondern die weftlichen gemeint fein, über welche 
die folgende Anmerkung zu vergleichen ift. 

1) Diefe Inſchrift, welche, jeit fie Prinfep zuerft mitgetheilt, mit Recht 
jo viel Aufjehen gemacht hat und in Deutſchland zuerft von Benfey in 
feiner jcharffinnigen Weife beiprochen worden, ift jetzt durch die Acofa- 
inihrift von Shahbaz-gahri aus dem dreizehnten Jahre des Königs bei 
Cunningham, Survey V, p. 26 völlig feftgeftellt: „Antijafa ... und vier andere 
Könige, Turamaja, Antifena, Mala, Ailajandaro, an allen Orten befolgen 
die Geſetzesvorſchrift des göttergeliebten Königs.“ Für Acofas Anfang giebt 
die buddhiftifche und brahmanifche Ueberlieferung etwas differirende Zahlen; 
ungefähr Tafjen fie fi) auf 266—265 combiniren, Dunder III, &. 403; 
fein dreizehntes Jahr würde 253—252 fallen. Jene Inſchrift macht nicht 
gerade nothrvendig, daß die vier Könige nod) Iebten, als fie gemeißelt wurde. 
Alerandros von Epeiros mag um 260 geftorben fein, Magas Tod fällt 258. 
Wie übertrieben auch die Bezeichnung der Erfolge jener Belehrungen ſein 
mag, Verſuche der Art müfjen doc ftattgefunden Haben; und es ift ein 
merkwürdiger Blid in jene Zeit, wenn auch die Könige von Kyrene, von - 
Makedonien, von Epeiros in unmittelbarer Berbindung mit dem indifchen 
eriheinen. Ich erinnere an den jchon früher erwähnten Inder, von deſſen 
merfwürdigen Heilfünften Theophrait, der ſchon zwanzig Jahre vor. diejer 
Zeit ftarb, erzählt. 

Droyſen, Hellenismus, UI. 28 
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nicht iſt es möglich zu erkennen, wie ſich in den übrigen irani— 
ſchen Ländern das Parſenthum zu dem fremden Weſen verhielt, 
in welchem Maaße die alte Reichsreligion tolerirt oder beein— 
trächtigt wurde; aber die Erſcheinung, welche ſich überall in 
der helleniſtiſchen Welt findet, daß die nationalen Religionen 
ſich eben im Gegenſatz gegen die griechiſche Weiſe, wenn auch 
in ſich ſelbſt weſentlich modificirt, zu neuer Bedeutſamkeit er— 
heben, dieſe Erſcheinung mag gerade im Parſismus, wo ſie 
eine politiſche Baſis in Atropatene fand, früher und entſchie— 
dener als irgendwo ſonſt hervorgetreten ſein. In dem freilich 
ſpäten Inhaltsverzeichniß der Theile des Zendaveſta Heißt es 
wiederholentlich: als man nach Alexander die Zendbücher wieder 
aufſuchte, fand man nur die und die Stücke )). Man würde 
jehr unrecht thun, wenn man annehmen wollte, daß dieß „nach 
Alerander“ fih auf die Zeit der beginnenden Saffanidenmacht 
bezöge; daß die Heiligen Schriften jchon lange vorher wieder 
im Gange waren, wird ji ſchon jett vollftändig erweijen 
laffen. Was konnte Anlaß fein fie „nad Alerander* zu ſam— 
meln? Nicht bloß in Folge der ungeheuren Siege Aleranders 
waren fie verloren gegangen; die Entartung des Perjerthums 
jelbjt in dem umfeligen Yahrhundert der inneren Auflöjung des 
Neiches, namentlich das Eindringen fremder Dienfte und Culte 
— jo der Anahit — wird die Vernachläffigung und das Ver— 
gejfen der heiligen Schriften, jo weit fie nicht zum täglichen 
Sottesdienfte nöthig waren ?), das Verfommen der höheren 
Parjenbildung veranlaßt haben. Aber der ſchmachvolle Sturz 
des Reiches mußte zu einer veligiöfen Regeneration um jo 
ficherer führen, je bejtimmter fich eine rein perfifche Macht, 
wenn auc zumächjt nur im geringer Ausdehnung, in Atropatene 
erhielt; dieß Eleine Reich mußte fich fofort in religiöfer, natios 
naler und politiicher Dppofition gegen den Hellenismus fühlen 
und in eben diefer Dppofition feine Kraft und den Antrieb 


1) Qullers Fragmente über die Neligton des Zoroafter, 1831, ©. 16 fi 
2) Der Magier in Lydien recitirte, wie e8 Pausan. V. 27. 5 aus 
eigener Anſchauung weiß, Emulsyousvos &x Bıßklov. 
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um fi zu greifen finden. Die tapferen Völfer von Atropa- 
tene und der Reichthum des Landes an allem nöthigen Kriegs- 
material 1) jegen den dortigen Herrjcher in den Stand, jede 
Berwidelung der ſyriſchen Monarchie fofort zu benugen; und 
die Lage feines Landes mies ihn auf diejenigen Landichaften, 
welche die Hauptverbindung der Dftländer mit: dem Weiten des 
Reiches bildeten; die Gegenden von dem faspiichen Päffen bis 
zum medifchen Ekbatana jtanden feinen Invaſionen offen. Eine 
einzige Notiz giebt uns die volle Betätigung: „al® die Könige 
von Syrien und die von Medien wider einander ftanden“, heißt 
es bei Strabo, „erhoben ſich die Völker außerhalb des Tauros 
zum Abfall“ 2). Strabo jagt dieß, um den Abfall Baktriens 
al8 Folge davon zu bezeichnen; aljo vor dem Ende des Antio— 
hos Theos fand bereit dieß Anfämpfen der Medier gegen Syrien 
tat. Wahrſcheinlich hatte damals das Königthum don Miedien 
jener Artabazanes, der dreißig Jahre jpäter, weil er im Grei- 
jenalter war, dem Angriff Antiohos des Großen durch Unter- 
handlungen zuvorfam; er galt für den gefährlichiten und tüchtig- 


1), Polyb. V. 44. 7; 55. 3. In beiden Stellen jagt Polybios od 
Zarpansıcı xaAovusvo. Daß damit Atropatene gemeint ift, kann feine 
Frage fein, wohl aber, ob darnady mit Caſaubonus die Lesart verändert 
werden dürfe; das xaAovuero: ſcheint e8 durchaus zu verbieten. Atropates 
war von der perfiichen Zeit her Satrap jener Länder geblieben; nannten 
die Makedonier ihn vielleicht fortdauernd Satrapen ftatt König ‚oder Großkönig, 
wie ex fich felbft nennen mochte? Weniger glaublich ift, daß im Gegenjat gegen 
die makedonijche Verwaltungsweiſe fein Heines Neid) nach altperſiſcher Art 
in Satrapien getheilt und darnach genannt war; denn im Seleukidenreiche 
fehlen die Satrapen feinesweges. 

2) Die wichtige Stelle Strabo XI, p. 515- lautet: vewrsguedevrww 
di zur EEw tod Tavgov di“ TO nıgög akkndovs &ivaı ToUs Ti Zvolas 
za rnc Mndiag Baoıkkag Toüs Eyovrus zai TavTa nodtov utv Tiv 
Baxtgıeynv dnneornoay ol nenıoTtevuevor. Allerdings würde nad) unferer 
dürftigen Kenntniß von jener Zeit Aegypten wahrſcheinlicher als Medien 
fein; man ift fo weit gegangen, diefe Gegenftellung von dem Kampf des 
Seleutos II. und Autiochos Hierar zu verftehen. Aber es fteht num einmal 
Medien im Strabo und wir fünuen nichts Anderes thun als uns das jo 


Gegebene möglichſt allfeitig ins Licht zur ftellen. 
23* 


396 Atropatene. BET 


ften unter den Dynaſten 9); in der vollen Kraft der jugend 
mag er fühn genug die verworrenen Verhältniffe des Syrer— 
veiches benugt haben. Wir finden erwähnt, dag eine Stadt 
Herafleia, die Alerander in der Nähe von Rhagai gegründet, 
zerjtört und dann unter dem Namen Achais wieder auferbaut 
worden fei?); fie trägt wie eine andere gleichnamige noch 
weiter im Oſten den Namen ihres Erbauers ?); e8 iſt derjelbe 
Ahaios, dejfen Tochter jene Laodife war, die nun verjtogene 
Gemahlin des Antiochos; es ift nach den weiteren VBorfällen 
im DOften und Weften faum denkbar, daß diefe Gegend jetzt 
wiedergewonnen, die Stadt jett wieder gegründet worden; ſchon 
früher, jo fcheint e8, unter Antiocho8 Soter war die feindliche 
Anvafion bis zu diefem Wefteingang der faspifchen Päſſe vor— 
gedrungen; und ich zweifle nicht, daß fich die Herrichaft von 
Atropatene bereits bis jenjeitS des Amardosfluffes, des Sefid— 
rud, aud über die Südweftfüjten des faspiichen Meeres ver— 
breitet hatte *). Die Verbindung, welche Seleufo8 und der 
erste Antiochos zwijchen dem faspifchen Meere — das jeleu- 
filche und antiochiſche Meer nannte man es — und dem Pon— 


1) Polyb. V. 55: ös &doxsı Bapvraros eivaı xal ngaxXTIxWrarog 
ev dvvaoıwv. 

2) Plin. VI. 16. Ueber dieß Achais f. Anhang über die helleniftiichen 
Gründungen im Often. 

3) Strabo XI,p.516: (in Arien) noAsıs dE Apraxaxve zul AAefavdosıa 
xcaà Ayala Enwvuuon Tav xrıoavrwv. Und Appian. Syr. 57: &v de 
tä Dagsvıvn, Zureiga, Kakkıönn, Kagıs, Exarounvaos, Ayaic. 

4) Strabo jagt in der oben mitgetheilten Stelle: vous rijs Zupias 
xal rüis Mndias Baoıkdas, tous Eyovras xai taüre, und er hat eben 
vorher von Parthyaia, Komifene, Chorene, den Städten bei Rhagai, ben 
Tupuriern, Derbifern, Hyrkaniern, endlic; von den EEw Tod Tavgov ge» 
ſprochen; jein unklarer Ausdrud jcheint zu bejagen, daß die Völker aufßer- 
" Halb des Zauros theils unter fyrifcher, theils unter mediſcher Herrichaft 
waren; und dann Fönnen bie im Text angedeuteten Stämme, Kabufter, 
Amarder, vielleiht Tapırrier, nur den Mediern zugehören. — Uebrigens 
muß bemerflic gemacht werden, daß es noch einen Zeitpunft giebt, wo 
derjelbe Achaios wenigftens die Achais an den kaspiſchen Pforten gegründet 
haben könnte (im Jahr 237), und es foll an feiner Stelle daran erinnert 
werden. 
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to8 zu begründen verfuchten, war durch die Erhebung des 
atropateniichen Reiches durchbrochen und damit der mercantile 
Einfluß der Seleufiden auf die pontiſchen Handelsftädte zeritört; 
ein Verhältnig, das auch für die politiichen Verbindungen des 
Sprerreiches in den pontifchen Gegenden nicht ohne Einfluß blei— 
ben konnte. 

Auch öftlich vom kaspiſchen Meere wurde bereit zu An— 
tioho8 I. Soter Zeit die Gränze des Reiches gefährdet; die 
Barbaren der Wüſte waren e8, welche Alerandrien am untern 
Margos, am Saum der Steppe überfallen und zerjtört hatten; 
Antiochos Soter ließ die Stadt mit feinem Namen größer und 
geihügter wieder aufbauen; faft jcheint e8, dag er perſönlich 
in jenen Gegenden war. Diefer Feinde hätte ſich das Reich 
zu erwehren vermoct, wenn e8 der Treue der eigenen Satra— 
pen jicher gewejen wäre. Aber „da die Könige Syriens und 
Mediens wider einander ftanden“, fagt Strabo, „riefen bie 
mit Baftriane Betrauten dieß Land zum Abfall, und das be— 
nahbarte Land Euthydemos; dann erhob ji auch Arſakes“, 
der Gründer des parthijchen Reiches. 

Die Anfänge diefer öftlihen Reiche jind voller Sqhwierig⸗ 
kiten; Strabo nennt den Statthalter Baktriens, der abfiel, 
Diodotos 1); und diefe Form des Namens wird nach der 
Angabe der Numismatifer durch eine Goldmünze des Königs 
bejtätigt, welche auch in dem Portraitfopf vollfommen einer 
Silbermünze des Antiochos II. entjpricht und eben nichts als 
den Namen Antiochos in Diodotos verändert zeigt ?); ein Um— 





1) Seit der erften Ausgabe der Gejchichte des Hellenismus hat die 
baltriſch indiſche Münzkunde bedeutende Fortſchritte gemacht; ich vermeije 
namentlich auf die Abhandlungen des General Cunningham, theils in dem 
Journ. of ‚the Asiatic Soc. of Beng., Thl. IX u. XI, theils in dem 
Numism. Chronicle von 1868 und den folgenden Jahrgängen, fo wie auf 
defien Survey, namentlid Thl. V von 1875, der noch einige neuere Ent- 
dedungen bringt. Weitere Literatur bei Lafjen, Ind. Alt. ?, 1874, ©. 294. 

2) So die Angabe bei Wilson, Antiquities and coins of Afghanistan, 
p- 218 nad) einer Mittheilung von Raoul-Rocette; der gewöhnliche Typus 
der Münzen von Antiochos II. ift freilich nicht wie auf dieſer baktriſchen 
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ftand, "der gewiß geeignet ijt, die aus anderen Gründen ſich 
enpfehlende Annahme, daß Baktrien jich bereit8 unter Antio- 
chos II. empört habe, zu bejtätigen !). 

Diefe Annahme ftütt ich darauf, daß Diodotos Empörung 
nah Strabos Zeugniß dem Abfall der Barther vorausgiug und 
daß diefer mit Wahrjcheinlichfeit dem Jahre 250 zuzufchrei- 
ben ijt. 

Ueber die Begründung des fogenannten Partherreiches hatte 
Ihon Strabo abweichende Angaben vor fich, ein ficheres Zeichen, 
daß die Anfänge jelbjt unbedeutend waren. Er jagt, nach dem 
Abfall Baktriens fei Arjakes, ein ffythiicher Mann, mit einem 
Haufen von Daern, welche den Namen Barner führten 2) und 
am Ochos wohnten, nad) Parthyaia gefommen und Habe fi 
der Landjchaft bemächtigt; anfangs jet er ſchwach gewejen umd 
habe gegen diejenigen, welden er das Land entriffen, fämpfen 
müjfen, und fo aud) noch feine nächften Nachfolger. Strabo 
fügt dann Hinzu: „einige meinten, diefe Parner jeien ein ab- 
gezweigter Stamm der Daer, welche über der Maiotis wohn: 
ten, und von jenen ftamme auch das Geſchlecht des Arfakes; 
Andere nenneten den Arfafes einen Baftrianer ?), der flüichtend 
vor der ſich mehrenden Macht des Diodotos Parthyene zum 


der blitfchleudernde Zeus. Die dafür nachgewiefene Münze (bei Wilson, 
Ar. Ant., p. 218 und Edw. Thomas, Num. Chr. 1862, p. 180 pl. 
IV. 1) hat mehr einen baftrifchen als feleufidifchen Typus, und könnte ſehr 
wohl für ein Gepräge des Diodotos, als er noch Satrap, aber ſchon jo 
gut wie unabhängig war, gelten. Der Zeus Promachos bleibt dann das 
Münzbild der baktrifchen Könige. 

1) Von Wägungen der Tetradrachmen des Diodotos Tiegen mir zu 
wenige vor, um daraus Sclüffe zu machen; doch führt Edw. Thomas 
Num. Chr. 1862, p. 183) eine an, die nur 235,4 engl. Gran hat (freilid) 
bezeichnet er fie al8 much worn) während die gleichzeitigen des Antiochos 
Theos 256,7 bis 257 Gr. haben; ein Unterjchied von faft 2 Grammen, 
der doc auffallend ift. 

2) Strabo XI, p. 5l5: rWv Aawv tıvag Eywv Tovs Ildovovs xe- 
kovusvovs vouddes, wohl diefelben, die p. 511 "Anrapvor genannt werden, 
lo wie Marder auch Amarder heißen. 

3) Es darf vielleicht daran erinmert werden, daß Alexander bei feiner 
Eroberung Baltrianas und Sogdianas dort zahlreiche Burgen unter ihren 
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Abfall gebracht Habe“. Diefe nur zu Furze Notiz über die 
doppelte Ueberlieferung — ausführlicher Hatte Strabo über die 
Parther in feinem Gefchichtewerf gehandelt, und eben darum hat 
feine Angabe die Borausjegung genauer Forſchung für fih I) — 
it wohl jo zu deuten, daß Arjafes mit jener Wanderhorde vom 
Ochos Hinwegzog, feit die baftrifchen Gränzen von Diodotos, 
der num fein eigenes Reich jtrenger bejchügen mochte als die 
bisherige Satrapie, nicht mehr mit Gewinn zu überfallen waren. 
Denn fo befchreibt Strabo an einer andern Stelle die Art 
diefer Nomaden 2): „von den Daern wohnen die Aparner 
Hyrkanien und dem dortigen Meere am nächſten, die übrigen 
reichen ſogar bis an die Arien gegenüber Tiegende Landichaft; 
zwifchen ihnen und Hyrkanien und Parthyaia bis Arien ift viele 
und waſſerloſe Wüfte; diefe in weiten Wegen durchziehend, über- 
fielen fie Hyrfanien, Nifaia und die Ebenen der Parthyaier; 
diefe dann fagten einen Tribut zu; der Tribut aber war, daß 
jene zu beftimmten Zeiten das Land überfallen und Beute da- 
von führen durften; indem fie dann gegen die Verträge Ein— 
fälle machten, wurde Krieg geführt; und dann gab es wieder 
Verträge und neue Kriege; und fo ift aud) die Art der übrigen 
Nomaden, jtetS die Anwohnenden zu überfallen und dann wies 


„Hyparchen“ fand, edlen Herren in eigener Herrſchaft, die er denen, die ſich 
ihm ergaben, ließ, und daß es diefe Hyparchen waren, welche er zu einem 
evAAoyos in BZariaspa berief, als Gericht über Bafjos gehalten werden 
ſollte. Ein ſolcher Hyparch, folcher „Pehlewane” konute Arjakes fein, wenn 
er nicht ſtythiſchen Stammes war. 

1) Strabo benutt in den parthiſch-baktriſchen Nachrichten theils des Atrar 
miteners Apollodoros Hepdıx« (cf. IL, p. 218), theils das große Ger 
ſchichtswerk des Poſeidonios, defjen Nacjrichten man am meiften Glauben 
icheufen darf. Bon gleichem Werth würden uns Arriaus fiebzehn Bücher Par- 
thiſcher Gejchichte fein; mas Photios daraus giebt, ift äußerſt dürftig und 
faft nur auf die Gründung des Reiches bezüglich. 

2) Strabo beichreibt nach Pojeidonios in Furzen Zügen die Ordnung 
des parthiichen Königthums (XI, p. 515): zwv Iegdvalu» avvedguor 
eivaı dirtov, TO uiv ovyyevav, 10 dr o0pwr xai wayav, ££ wr 
aupoiv tous Paoıktis zatloraodeı. Dieje Doppelheit fcheint mehr fir 
ſtythiſchen als für perſiſchen Urſpruug zu Sprechen. 
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der Vertrag mit ihnen zu ſchließen“ 1). Wohl dieſelbe Ueber— 
lieferung wird den Angaben Juſtins zu Grunde liegen, der in 
ſeiner ſchönredneriſchen Weiſe mehr in dem Factiſchen als in 
der charakteriſtiſchen Farbe fehl greift; er ſagt, nach dem Ab— 
fall Baktriens hätten ſich „des ganzen Morgenlandes Völker 
gegen die Makedonen erhoben“; Arſakes, ein Mann zwar von 
unbekanntem Urſprung, aber von erprobter Tapferkeit, gewohnt 
von Raub und Stegreif zu leben, ſei mit einer Horde Räuber 
in das Land der Parther eingebrochen, habe den Statthalter 
Andragoras überwältigt und nach feiner Ermordung ſelbſt bie 
Herrschaft übernommen u. ſ. m. 2). 

Anders der Bericht, den Arrian in feine parthifche Ge— 
schichte aufnahm: „die Parther jeien ein ſkythiſcher Stamm; 
von den Meafedonen, ſeit der Bewältigung der Perſer ihnen 
mit unterthänig, feien fie folgenden Grundes wegen abgefallen: 
e8 waren zwei Brüder Arjafiden, Arſakes und Tiridates, Nach— 
fommen des Phriapites 9); da der von dem Könige Antiochos 


1) Strabo XI, p. 5ll. 

2) Justin. XLI. 4. Aller Wahrfjcheinlichkeit nach hat Juſtin mit diefem 
Namen Andragoras (v. 1. Mandragoras) eine Confufion gemadt. Er 
fagt XII. 4 von Wlerander: Parthis domitis praefectus ex nobilibus 
Persarum Andragoras statuitur, unde postea originem Parthorum 
reges habuere; eine Angabe, die ihrem ſachlichen Inhalt nad) dem in der 
nächſten Note Mitzutheilenden verwandt iſt. Aber Andragoras ift fein per- 
fiicher Name, und der von Alerander eingejetste Satrap war Amminapes, 
danıı Phrataphernes. Jedenfalls wird man auc auf diefen fyrifchen Sa» 
trapen Andragoras nicht viel Gewicht zu Tegen Haben, am wmenigften aus 
dem Parthis domitis einen Kampf Aleranders gegen die Parther, einen 
verjuchten Abfall derfelben entnehmen dürfen. Derſelbe Suftin jagt XLL 
4. 2: post hunc (Alexandrum) a Nicatore Seleuco et mox ab An- 
tiocho et successoribus ejus possessi, a cujus pronepote Seleuco 
primum defecere primo Punico bello. 

3) Arrian bei Phot. cod. 58, bei Müller, S. 248 jagt: Aoadans 
za Tigidarns Hormv adeAygw Apoaxidu, Toü viou Apodxov Toü 
Poienirov ansyovoi, eine nichts weniger als deutliche genealogifche Angabe. 
Auch der Name Phriapites (Priapatius bei Justin. XLI. 5. 8) wird durch 
Raoul Rochettes BVergleihung mit der Apremig Ngienivn nicht eben Harer 
(Journ. des Savans 1834, p. 334); ob diefe Genealogie fih — mag fie richtig 
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Theo8 eingeſetzte Satrap diejes Landes, Pherefles, dem einen 
diefer Brüder Gewalt anthun wollte, jo ertrugen fie den 
Schimpf nicht, jondern tödteten den Frevler, umd indem fie 
fünf Anderen ihren Plan mittheilten, riefen fie das Volk zum 
Abfall von den Meafedonen und nahmen die Herrichaft“. Ein 
jpäter Chronift beruft fich ebenfalls auf Arrian, wenn er den 
Frevler Agathofles, Eparch von Perfis, nennt, unter dem die 
beiden Brüder die Satrapie von Baftrien verwaltet hätten 9. 

Man würde die verfchiedenen Angaben zu vereinigen im 
Stande fein, wenn nicht die Namen Andragoras, Pherefles, 
Agathofles zeigten, daß die Anfänge der Parther auf durchaus 
abweichende Weiſe überliefert wurden. 

Eine alte Nachricht jagt, daß im umvordenflihen Zeiten, 
da Sejoftris ganz Afien erobert habe, Skythenftämme von ihm 
in das Land, das nad ihnen den Namen führt, überfiedelt 
worden jeien, und Parther jei die perfiiche Ueberfegung des 


oder im Intereſſe der Decupation Perfiens, wie einft die der perfiichen 
Großkönige, die fid) mit den Mediern verwandt nannten, untergeſchoben 
fin, — auf Arfafes, der als König Artarerres II hieß, beziehen joll, ift 
wenigftens zweifelhaft. Laſſen II?, ©. 297 jagt: „Die richtigfte Auffaffung 
Arrians möchte fein: Nachkommen des Phriapites, des Sohnes des Arjafes. 
Der Name lautet im Zend Frijapaitis, d. h. Budondrwg; der zweite 
König der Parther heißt Phriapatius.” Es ift vielmehr der vierte Arfakide, 
und die Umſchrift dev Münzen, die ihm beigelegt werden, heißt: MET AAOY 
BAZIAERZ, R. BLAAIEABOY APZAKOY. nd Artarerres IL. früherer 
Name war nad) Deinon Odgrns, nad) anderen Agolxas, Plut. Artax. 1. 
1) Syncell. p. 539 ed. Bonn. : &sarg@nevov Baxtrolov Ent Ayadoxikovs 
Maxedövos Endeyov ras TMegoıis ös Ayadoxins Epwodeis Tnoıdarov 
ös Abdlavös pri... . za Baoıhsveı Ilegowv ’Apocxns. Woher der 
gute Mönch Georg feinen Agathofles hat, ift nicht mehr zu erkennen, ſchwer— 
lich aus Arrian, falls man nicht annehmen will, daß diefer neben der von 
dem gelehrten Patriarchen angeführten Hauptſache noch dieje zweite Angabe, 
wie er in der Anabafis jo oft thut, mit Adyeraı dE Tis zai Towogde 
köyos oder-ähnlich anführte. Die Bezeichnung Eparch ift im Seleufiden- 
reich üblich; aber ob 7 Ilsgoıxy die Satrapie Perfis (Polyb. V. 40. 7) 
oder einen größeren Amtsbereich, der auch noch Parthyene umfaßte, be= 
zeichnet, jo wie fpäter der jüngere Achaios 77V Eni trade roü Tavgov 
duvaorsiay erhielt (Polyb. V. 40. 7), muß dahingeftellt bleiben. 
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Namens Skythen 9). Urkundlich erſcheint der Name der Par— 
ther zuerſt in der Inſchrift von Biſitun; König Dareios ſagt 
da, daß bei der allgemeinen Empörung die dem Tode des 
Kambyſes folgte, auch die Parther (Parthwa) und Hyrkaner 
ſich erhoben und zu dem mediſchen Ufurpator Fravarti geſchla— 
gen hätten, daß fein Vater Viſtaçpa in Parthien geweſen ſei, 
daß er die Aufjtändifchen gefchlagen habe. 

Bis auf den heutigen Tag ijt der Nordrand Jrans von 
den beweglichen Horden Turans bedroht; dorther ftammt 
ein großer Theil der Ilats, der Wanderhorden, aus denen die 
Hauptmacht der Perferheere hervorgeht, weshalb fie auch wohl 
als die Kriegerjtämme des Perſerſchahs bezeichnet werden. Es 
Scheint denfbar, daß auch jene alten Parther von derfelben Art 
waren; e8 wiederholt fi in Fran die theilweife Metamorphoje 
der Nomaden in angefiedelte Stämme immerfort, und nach den 
heiligen Weberlieferungen der Parjen zu urtheilen ift der Ur- 
fprung des reinen Volkes im iranischen Lande eben fein anderer; 
auch fie fommen nomadifh aus den nordöjtlichen Bereichen 
endlich nach Iran hinauf, fid) anzufiedeln und fo jich verwan— 
delnd eine neue &eftalt des Lebens zu gründen. Ausdrücklich 
heißt e8, die Parther jenfeit8 des Gebirges (von Khorafjan) 
würden Nomaden genannt; jene Völker der Wüſte find die 
Stammverwandten dieſer Parther, deren Land Parthyaia 
eine der erjten Decupationen des Arfakidenreiches war; ihre 
ſprachliche Verwandtſchaft anlangend, ijt es auf Grund der 
Nachrichten der alten Schriftiteller unmöglid) eine Vermuthung 


1) Daß diefe Tradition fchon bei Arrian war, fieht man ang dem 
Ercerpt bei Photios: ro Tliedwv yEvos Exvdıxöv; 15,000 Stythen, jagt 
Malalas II, p. 26 ed. Bonn. (cf. Suidas v. Zöorgis uud Cedren. p. 36 
ed. Bonn.), fiedelte Sefoftris an: Heioßot, ö darıy Epumvevouevor Ileo- 
oxn diadexto Zriden. Justin. XLI. 1 fagt: Parthi — Scytharum 
exules fuere — hoc etiam ipsorum vocabulo manifestatur, nam Scy- 
thico sermone Parthi exules dieuntur. Und Strabo XI, p. 515 jagt: 
Buoi di Toxg Iapvovs Adus uerevdoras eivaı, &x tov Unte tig Mauwrudos 
Ieov. Sründlihen Nachweis über den Namen wird demnächſt Olshaufens 
Abhandlung, die zum Theil in der Berliner Afademie vorgetragen ift, geben. 
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anszufprechen, man müßte denn dem Ausdrud Yuftins, „ihre 
Sprache ftehe in der Mitte zwifchen Mediſch und Skythiſch 
und fei aus beiden gemiſcht“, eine linguiſtiſche Sicherheit zu— 
trauen wollen, auf welche die Sprachwiſſenſchaft des Alterthums 
feine Anfprüche machen kann ). Nur foviel ift gewiß, daß 
Parthyene nicht erft mit dem Einbruch der Arjafiden und ihrer 
Parner parthifch wurde, jondern es jeit Jahrhunderten war. 
Es wird angegeben, daß Arjafes oder Aſchk, wie ihn die 
Morgenländer nennen, in der Stadt Aſaak in der Landichaft 
Aftabene, die am Saum der Wüfte und dem faspifchen Meere 
nicht fern lag, zuerſt als König aufgetreten ſei?). Das mei- 
ter öftlic) gelegene PBarthaunifja mag die nächfte Decupation 
geweſen fein, dort waren fortan die Gräber der „Aſchka— 
nier“. Alfo, am Saum der Wüfte fetten fie fich zuerft feit ®); 
dahin hatten fie fi) vom Ochos her *) gezogen, als fi Dio- 
dotos von Baktrien zu eigener Herrfchaft erhob. Mögen die 
Brüder Arfafes und Tiridates Baltrianer, mögen fie Parther, 
vielleicht edlen Stammes, Landflüchtige gemefen fein, mag irgend 
eure perjönliche Verwidelung mit dem Statthalter von Parthyaia 
oder mit dem Eparchen der oberen Provinzen zu ihrer Flucht 
zu den Stämmen ber Wüſte Anlaß gegeben haben, fie begannen 
ihr Unternehmen, als die wachſende Macht des Diodotos in 
Baktrien ihnen bedrohlich wurde °); es gelang ihnen die In— 
furrection der Barthyene zu bewirken, bald war die ganze Land— 


1) Justin. XLI. 2. 3. 

2) Isidor. Char.; über die Stadt Sauloe, die derfelbe nennt, oder wie 
jet gedruckt iſt: 75 adAodv Hapsavvıcce, wohl ein Wort, das „Nifja 
der Parther“ bezeichnet (j. Anhang). 

3) Justin. XLI. 1. 10: domesticis seditionibus Seythia pulsi soli- 
tudines inter Hyrcaniam et Dahas et Areos et Sparnos et Margianos 
furtium occupavere. 

4) Strabo XI, p. 5l5: r@v Auwv twvag Eyor roũcçc Ildgvovs, 
xulovuevovs vouadag nagpoıxodrras Tov 'Ayor. 

6) Strabo XI, p. 5l5: of dE Baxrgıavov Asyovaıy avrov (den 
Arſakes) yevyovre dE ıyv abfnow av negi Auödorow anootHom Tv 
Nagsvalav. 
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ihaft occupirt, und in Hektatompylos nahmen die erjten Ar— 
fafiden ihre Reſidenz. | 

Auch die hronologiichen Schwierigkeiten werden fich in dies 
ſem Zufammenhange wenigſtens einiger Maaßen aufflären. 
Juſtin hat leider das, worauf e8 anfommt, in Phrafen ver- 
hülft; nachdem er von den Parthern in der Zeit Aleranders 
und der Diadohen gejprodhen, fagt er: „nachdem wurden fie 
von Seleufos Nikator und bald von Antiocho8 und den Nach— 
folgern dejjelben bejefjen, von deſſen Urenfel Seleufos fie zuerft 
abfielen im erjten punifchen Kriege, unter dem Confulat des 
L. Manlius Vulſo und des Attilins Regulus 1); Straflofigkeit 
für diefen Abfall gab ihnen der Hader jener beiden Föniglichen 
Brüder Seleufos und Antiohos, die, während fie fich gegen- 
feitig das Reich entreißen wollten, die Empörer zu verfolgen 
unterliegen; zu derjelben Zeit fiel auch Theodotos, der Statt- 
halter der taufend baktrifchen Städte, ab und ließ ſich König 
nennen, ein Beiſpiel, dem folgend des ganzen Morgenlandes 
Bölfer von den Makedonen abfielen; e8 war zu bdiefer Zeit 
Arjafes“ u. f. w. Hier find eine Menge auffallender An- 
gaben; ein Abfall der Parther, etwa der Landſchaft Parthyaia 
unter ihrem Satrapen, geht hier der Deccupation des Arſakes 
vorauf, wovon Strabo nichts weiß; erjt in Folge dieſes par: 
thifchen Abfalles erhebt fich auch der Statthalter der „taufend 
baftrifchen Städte”, eine Bezeichnung, die hier um fünfzig Jahre 
verfrüht ift 2); und zum Seleukos, dem Nachfolger des An 
tioho® Theos, der wenigſtens von Seleufos Nikator ein Urenfel 


— — — — 


1) Inden Ausgaben XLI,A. 3. ſteht M.Atilio Regulo, der 256 Conſul war; 
aber in mehreren Handjchriften fehlt M., jo daß e8 zweifelhaft bleiben muß, 
ob nicht C. Atilius Regulus gemeint ift, der 250 mit demjelben Maulius 
Conjul war. Daß Juſtin an diefer Stelle primum defecere jagt, läft 
die Nachricht des Mofes von Chorne (II. 1), Seleufos Habe in einem 
großen Kriege die Parther befiegt und daher den Namen Nikator erhalten, 
als ein morgenländifches Autofchediasma ericheinen. 

2) Apolloboros, jelbft aus dem parthijchen Neich gebürtig, Hatte in 
feiner Parthiihen Gedichte von den taufend Städten des Königs Eukra— 
tidas geſprochen. Strabo XV, p. 686. 
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war, paßt feines der beiden Jahre, auf die ſich jene Confulat- 
angabe beziehen fann, 256 und 250. Und doc iſt diefe mit 
Zuverficht anzunehmen, eben weil fie jo entjchieden und bezeich- 
nend ift; jollte e8 damals gewejen fein, dag Arſakes in Aſaak 
den Königstitel annahm ? erjt einige Fahre darauf, als der 
ägpptiiche König das Sprerreid fait vernichtete ), als die 
beiden föniglichen Brüder um den Reſt des fyrifchen Reiches 
haderten, als Seleukos unglüdlid gegen die Galater in Klein— 
aſien kämpfte, konnte die Eroberung Parthyaias, bald darauf 
Hyrfaniens und weiterer Nachbarländer verjucht werden. Was 
endlich noch jchwanfend ift, die Wahl zwifchen den beiden Jahren 
256 und 250, wird entjchieden durch die Angabe der Chrono- 
graphen, welche den Anfang des Partherreiches Ol. 132. 3, 
das iſt eben 250/49, anjegen ?); eine Angabe, welche zugleich 
erweijet, daR bereits Juſtin, oder richtiger Trogus, oder richtiger 
die noch älteren Gewährsmänner, denen er folgte, namentlich 
Pojeidonios, dieß Fahr für den Anfang der Arjakiden aner- 
fannten 3). 

1) Appian. Syr. 65. 

2) Syncell. I, p. 539. In dem Berzeichniß der olympiſchen Sieger 
bei Euseb. Arm. I, p. 207. 25 ed. Sch. wird der Abfall der Parther 
in Ol. 133, im Hieronymus ib. II, p. 121 in Ol. 133. 1, im Canon 
des Eujebios ib. II, p. 120 in Ol. 132. 3 gefett. 

3) Ich übergehe abfichtlich die zahlreichen chronologijchen Angaben, die 
fonft noch befannt und von Richter (Leber die Arjaciden- und Saſſaniden— 
dynaftie, S. 21) geſammelt find; durch die alte Tradition, die wir gefunden, 
werden die Angaben des Agathias (p. 121 ed. Bonn.), de8 Moſes von 
Chorne und fpäterer Orientalen hinlänglich vectificirt. Ich hatte in der 
eriten Ausgabe an diejer Stelle noch hinzugefügt: „daß die jogenannte Aera 
der Arſakiden ein Mißverſtändniß Vaillants war, ift jebt allgemein aner- 
lannt“. Dann hat 1865 B. Köhne in den Blättern für Münz- und Siegeltunde, 
8. II, S. 272 eine Tetradrachme Arſakes XVI. mit feinem und feiner 
Gemahlin (HEas ovgavias) Bildniß publicirt, auf dem er die Doppel- 
Dejeihnung 315 und 280 fand, aljo, fo ſchloß er, die Doppeläva der Se— 
leufiden, die 312 a. Chr. beginnt, und die der Parther, die mit 277 a. Chr. 
beginnen wirde. Longperier in der Revue Numism. 1868, p. 21 sqq. 
hat nachgewieſen, daß die Lejung diefer Zahlen irrig ift, daß befiere Erem- 
plave der Minze ftatt der Zahlen Worte geben. Bald darauf hat G. Smith 
(Assyrian discov., p. 389) Notiz von einer babyloniichen Thonplatte mit 
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Noch bleibt die Frage übrig, ob in dein Ausdrud Juſtins, 
dag nah dem Abfall Baktriens „des ganzen Morgenlandes 
Völker“ von den Mafedonen abgefallen jeien, mehr als eine 
Phraje iſt; wir dürfen hier, da Juſtin im Allgemeinen die 
Zeit des Kampfes zwifchen den beiden Söhnen des Antiochos 
Theos bezeichnet Hat, ein Yahrzehent und mehr über den Mo- 
ment, da Baftrien abfiel, hinausgehen. 

Schon Strabos Angabe zeigt, daß ſich in Ländern nahe 
bei Baftrien Euthydemos der Magnefier unabhängig machte; 
wir werden ihn um 205 als König. in den Gebieten, die einft 
Diodotos und nach ihm fein Sohn Diodotos II. beherrfchte ?), 
wiederfinden. Es iſt möglih, daß Euthydemos in der 
Soydiana Sutrap war ?), in eben den Gegenden, als deren. 


Keilichrift gegeben, auf der er ein parthifches und jeleufidiches Datum neben 
einander findet: „This date is written: Month . . 23rd day, 144th year, 
which is called the 208th year, Arsaces king of kings.“ Er jagt, 
dieß Dokument von 105 a. Chr. beweife, daß das erite Jahr der parthiichen 
Aera 65 aer. Sel. war, da8 mit dem Dctober 248 beganı. Hat 
Smith ficher gelefen, jo würde man die gejuchte Aera der Arſakiden haben, 
aber fie würde 2 Jahre jpäter anfangen, als die Angaben: dev Chrono- 
graphen vermuthen Tießen, im Herbſt 248 d. 5. im Anfang von Ol. 133. 1 
ftatt im Anfang Ol. 132. 3 d. h. im Herbſt 250. 

1) Der zweite Diodotos ift bezeugt durch Justin. XLI. 4.5. Münzen 
von ihm find och nicht nachgewielen. Diejenigen, welche Eunningham ihm 
zufchreibt, find genau die des Vaters, nur neben dem Zeus Promachos 
ein kleiner Kranz und eine Yanzenjpige. Auf Grund diejer Untericheidung giebt 
danı Cunningham dem zweiten Diodotos den Beinamen Soter, der nothwendig 
dem erſten gehören muß (ſ. u.). Auch die Deutung dev Monogramme auf die 
Prägeftätten, wie fie Edw. Thomas und Cunningham für die baktrijch-indischen 
Minzen durchgeführt haben, jcheint in noch höherem Grade bedenklich als bei 
denen Aleranders, für die wenigftens fichere Anhaltepunfte gefunden worden find, 

2) Laffen (Zur Geſchichte der griechiſchen und indojfythifchen Könige, 
S. 222) meinte, Euthydemos werde Satrap von Aria und Margiana ger 
wejen jein. Daß Euthydemos fpäter beim Herannahen Antiochos des 
Großen ein Heer am arischen Fluſſe aufftellt, beweijet nicht dieß, fondern 
allenfalls nur, daß damals fein Gebiet jo weit reichte. Zu dev im Text 
geäußerten Vermuthung veranlafjen mic zwei Aeußerungen im Strabo: 
XI, p. 515 heißt es, in Folge des Kampfes zwifchen Medien und Syrieu 
ngWrov utv iv Buxrowvnv ansornoav ol neEnIoTevuevo xl TV 
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Strateg noch unter dem erſten Antiohos Demodamas der 
Milefier über den Jaxartes hinaus gefämpft hättet), 

Man würde auf die bloße Andentung Yuftins und bei dem 
Schweigen des Strabo nicht weiter zu gehen wagen dürfen, 
wenn nicht die Nennung des Namens Agathofles in einer aus 
Arrian ſtammenden Notiz, die fich durch die eigenthümliche Be— 
jihnung Eparch empfiehlt, daran erinnerte, daß auf griechischen 
Tetradrachmen, Drachmen und Rupfermünzen, die diefer Ger 
gend und diefer Zeit angehören, ein König Agathofles genannt 
wird. Diefe Münzen find von der trefflichiten Arbeit; fie zei- 
gen auf der Vorderfeite den Portraitfopf eines Königs, der 
auch wohl ſtatt des Diadems einen Epheufranz trägt; auf dem 
Revers einen Panther, bald jchreitend, bald mit der vorderen 
Tage eine Weintraube hebend; andere den jtehenden Zeus, auf 


Eyyus avräs nücav ol negi Eudvdnuov — Ensır ’Apodans zrA., und 
ſodann p. 517: ot d& zaraoyovrss auıyv (Baxrguavnv) "EAhnves zei Eis 
sarganeieg dınojzacw ... Eoyov DE zwi riv Zoydıaviv. Dod) jagt 
derielbe Euthydemos bei Polyb. XI. 34. 2 dem dritten Antiochos: 
yeyovevas ydo oUx wltog dnoordrng Tod BuaıdEwg, dAA Erepwv ano- 
savrwy EntevehAousvog TOUs Exelvwv Exyovovs 0UTW xoarijoc tig Bax- 
zeuvow deyis. Jedenfalls wenn die Parner, weil fid) die Macht nicht des 
Euthydemos, jondern des Diodotos bedrohlich mehrte, ihre Wohnſitze am 
Ochos verließen, jo veichte Diodotos Macht bis an den Ochos, das heißt 
über Margiarra hinaus, und Euthydemos, angenommen, daß ev irgend wo 
in jenen Gegenden Satrap war, war es nicht in Margianı. Mehr als 
hundert Fahre fpäter ift von Arſakes VII, dem Sohn des glänzenden 
Arſakes VI. Mithradates, eine Münze geprägt mit der Umjchrift: BAZI- 
AERZ MEI AAOY APZAKOY QEOILATOPOF EYEPTETOY und darunter 
MAPTIANA; nad) v. Sallets Bermuthung ift damit die Eroberung der 
reihen Dafe Margiana bezeichnet (in feiner Zeitjchrift für Numismarif 
II, 3. ©. 246). Er führt eine andere Minze defjelben Königs an, die an 
derielben Stelle der Rüdieite die Worte hat: .. TOPOY KATACTPATEIA. 
Der fitende Herafles auf den Münzen des Euthydemos, der im Wejent- 
Iihen dem auf den Münzen des Antiochos Theos ähnelt, wird zu diejen 
Fragen in feiner Beziehung ftehen. 

I) Ueber Demodamas, nicht Demonar, f. Plin. VI. 16; Solinus c. 49; 
Steph. Byz. v. Avruooe. Plinius jagt vom Jarartes: transcendit eum 
amnem Demonax, Seleuci et Antiochi regum dux, quem maxime 
sequimur in iis, arasque Apollini Didymaeo statuit. 
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deffen ausgeſtreckter Rechten eine dreiföpfige Artemis mit er- 
hobener Fadel in jeder Hand, in der Linken eine (mafedonijche) 
Lanze. In der Artemis hat man die befannte perjijche, 
die Aphrodite Anaitis, wiedererfannt 1); die dionyſiſchen Symbole 
fänden ihre Erklärung, wenn angenommen werden dürfte, daß 
ſich Agathoffes Herrihaft auch über Karmanien erftredte, das 
weinreiche Nachbarland Perſiens, durd das einſt Alerander im 
bafhifhen Zuge heimgefehrt fein follte. Dean würde dann 
etwa annehmen müſſen, daß im jener jpäten Anführung aus 
Arrian der Name Agathofles nur irrthümlih in jo unmittel- 
bare Beziehung mit dem Aufftande des Arſakes gefommen und 
namentlich die Ermordung durch die parthifchen Brüder, die 
den Pherefles getroffen, fehlerhaft auf feinen Namen übertragen 
fei, daß er jedoch für die gleichzeitigen Werhältniffe bedeutend 
gewejen und daher von Arrian irgend wie mit erwähnt worden 
jei, daß allerdings diefer Epard) der oberen Satrapien ſich uns 
abhängig gemacht und wenigſtens in den öftlihen Satrapien, 
etwa Arachoſien, Drangiana, Gedroſien, Karmania, fich be- 
hauptet habe. Indeß fcheinen andere Münzen defjelben Königs 
alle diefe vagen Vermuthungen zu zerfchlagen; es find vierecfige 
Kupfermünzen, auf der einen Seite der fchreitende Panther 
mit dev griehifchen Umfchrift des Königs Agathofles, auf der 
andern eine weibliche, durchaus indisch nach Art der Bajaderen 
befleideie Figur in tanzartiger Bewegung, neben ihr der indijch 
umgeformte Name des Königs Agathuflayefa, in Buchſtaben, 
welche denen der Acofa-Ynjchriften völlig entſprechen 2). Und 
daneben andere edige Kupfermünzen mit dem Bilde einer Stupa 
auf der einen, einem gegitterten Viereck auf der andern Seite 
mit dem Namen des Königs in arianifher Schrift: Akathu— 
frayafa 3). 


1) Nach Clem. Alex, Protr., p. 57 ed. Pott. ift feit Artarerres II. 
das Götterbild diefer Aphrodite im verjchiedenen Hauptftädten des Reichs 
und aud) € Baxrooıs aufgeftellt und verehrt worden. 

2) Cunningham in Num. Chr. 1868, p. 283, pl. X u. 8. 

3) Cunningham 1. c., pl. X u. 6. 
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Noch verwicelter wird die Frage durch eiten anderen Um— 
fand, ans dem uns zugleich ein vierter Ufurpator jener Ges 
genden befannt wird. 

Es giebt fchöne Tetradrachmen, deren Vorderſeite einen 
Königskopf mit der mafedonifchen Kaufta und dem Diadem, die 
Nücjeite einen Pofeidon mit dem Dreizad in der Rechten, einem 
Palmzweig in der Linken zeigt und die Umfchrift „Des Königs 
Antimachos Theos“ trägt. Wie feltfam, daß andere Tetras 
drachmen deffelben Antimachos Theos ihn nur als „regierenden“ 
nennen, während das Gepräge ganz das der Tetradrachmen 
des Diodotos ift, und zwar mit der Umfchrift um dem diade— 
mirten Kopf des Königs: „Des Diodotos Soter“ !). Alfo Dio— 
dotos ift jo zu fagen der Suzerain, die Münze des Unterfönigs 
bezeichnet ihn, der die Befreiung der Lande begonnen, als 
„Retter“ 2). 

Sehr bemerkenswerth nun ift, daß es von jenem Agatho— 
fles drei Typen von Tetradrachmen giebt, auf denen er fi 
m gleicher Weife nicht als König, fondern als „regierenden“ 
bezeichnet. Der eine Typus hat um den diademirten Kopf der 
Vorderfeite die Umſchrift „Des Diodotos Soter“, der zweite 
einen andern Kopf mit der Umfchrift „Des Antiochos Nifator“ ; 
diefe beiden auf der Nücdjeite den Zend Promachos, der dritte 


1) Cunningham, Num. Chr. VIII. 1868, p. 278, pl. VII, n°. 6. Die 
Beiſchrift in zwei geraden feitlichen Neihen ift BAZTAEOZ @EOY | ANTI- 
MAXOY. Aus dem Bilde des Pofeidon einen Seefieg etwa auf dein fas- 
piſchen Meer zu folgern, ift ſchwerlich ſachgemäß, noch weniger, darauf die 
Annahme zu gründen, daß Antimachos Satrap der Sogdiana gemefen fer, 
daß auch Sogdiana die arianishe Schrift gebraucht habe. 

2) Cunningham, Num. Chr. VIII. 1868, p. 278, pl. VIII, n® 5. 
Die Umfchrift zu beiden Seiten des Kopfes ift AIOZOTOY ZR2THPOZ, 
die anf dem Never, in zwei geradem feitlichen Zeilen zu beiden Seiten des 
Zeus Bromadjos BAZIAEYONTOE | ANTIMAXOY, im Abſchnitt @EOY. 
Andere Münzen (Cunningham, Num. Chr. 1869, p. 297), Halbdrachmen 
und Kupferffüide mit der griechifchen Inſchrift BAZIAEOF NIKHSOPOY 
ANTIMAXOY und der arianifchen Maharajasa jagadharasa Antimakhasa 
hat Cunningham (Num. Chr. 1869, p. 296) wohl mit Recht einem Anti 
machos II., den er für dem Enfel des erften haften möchte, zugeichrieben. 

Dropjen, Hellenismus IIL 24 
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um den Königsfopf die Umjchrift „Des Euthydemos Theos“, 
auf der Rückſeite einen figenden Herafles mit der Keule; auf 
allen dreien nennt die Rückſeite den „regierenden Agathofles 
den Gerechten“ 9. 

Man kann nach dem Typus der Münzen nicht mit Sicher— 
heit entjcheiden, ob fich Agathoffes früher als König und dann 
erſt als bloß „Regierender“ bezeichnet Habe, oder umgekehrt; 
denn daß der Portraitfopf auf den Münzen, die ihn als König 
nennen, jugendlich ausjieht, kann leicht täufchen. Jedenfalls 
darf man annehmen, daß die Tetradrachmen, die dem Diodo- 
to8, dem Euthydemos, dem Antiochos die höhere Stelle geben, 
aus jehr verjchiedenen Zeiten find. Freilich Heißt unter den 
Seleufiden feiner officiell Antiochos Nikator; doc) fehlt e8 nicht 
an einer Spur, dag Antiochos III. jo genannt worden ift 2). 

Wir werden fpäter fehen, wie die Diodotiden von Baltrien 
nah 235 von Euthydemos bejeitigt worden find, wie Antio- 
chos III. um 212 — 205 gegen Euthydemos kämpfte, ihm ben 
Königstitel ließ, dann weiter die öftlihen Satrapien durchzog und 
feine Macht als „Großkönig“ — denn das wird fein Titel „der 
große König“ bedeuten — herſtellte. Daß auch Agathofles 
unter denen war, die ſich feiner Suzerainetät unterwarfen, be: 
zeugen defjen Tetradrachmen. 


1) Cunningham, Num. Chr. VIII. 1868, pl. X, n°. 1. 2. 3 auf ber 
Rückſeite in zwei geraden feitlichen Zeilen BATILAEYONTOE AT AQOKAEOYZ, 
und im Abjchnitt JIKAIOY. Die Einwürfe des H. dv. Bartholomät 
(Notices sur les medailles des Diodotes; Köhnes Journal für Münz- 
und Wappenkunde 1842) gegen meine Erklärung des Buoıdevorrog habe 
ich in der erften Ausgabe ©. 760 zurlidzumeifen verjucht, und die Neueren, 
auch Cunningham, ftimmen mir bei. 

2) Joa. Malalas, p. 299 ed. Bonn. läßt auf Seleukos Kallinikos 
Ahttavdoog 6 Nixzcrwe Ern As’ folgen. Die Zahl ift die des Antiochos II, 
der in dem Priefterverzeichniß C. I. Gr. III, n?. 4458 0 ueyas genannt 
wird; der Name Alerander ift der, welchen deſſen Vorgänger Seleufos 
Soter oder Keraunos führte, jeit er König wurde. Malalas zog feine Vor- 
lage gedanfenlos fo zujammen, daß er von diefem Seleufos nur feinen exften 
Namen Alerander ftehen ließ und demfelben den Beinamen und die Jahres⸗ 
ziffer feines Nachfolgers Antiochos III. beifügte. 
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Wenn fo in den öftlihen Landen die Könige Diodotos, 
Euthydemos, Antimachos, Agathoffes neben einander, bald diefe 
drei legtgenannten unter der Suzerainetät des erften erfcheinen, 
jo hat Juſtin nicht fo Unrecht zu fagen, nad) der Erhebung 
de8 Diodotos feien des ganzen Morgenlandes Völker von den 
Seleufiden abgefallen, und zugleich verfteht man Strabos Aus- 
drud, daß die Mehrung der baktrifchen Macht unter Diodotos 
Arjafes veranlaßt Habe, die Parther zum Abfall zu bes 
wegen. 

Es mag bdahingeftellt bleiben, ob wir Recht Hatten, dem 
Magnefier Euthydemos Sogdiana zuzuweiſen; Antimachos muß 
in einem Gebiet arianifcher Schrift, Agathofles in Gebieten 
arianifcher wie indifcher Schrift regiert haben. Ob der Aga- 
thoffes der Münzen mit dem Agathoffes, der als perfiicher 
Eparch, freilich in fehr umverftändlicher Beziehung zu Parthien, 
genannt wird, zufammenhängt, ob fein Gebiet mit indifcher 
Schrift dem unteren Indus zu, fein Gebiet mit arianifcher etwa 
in Arachoſien und Gedrofien lag, darüber ergiebt fi) aus den 
Münzen auc) jetzt noch nicht Aufſchluß 9). Daß das große indifche 
Reich) des Acofa nad) defjen Tod (226) mehr und mehr in 
Schwäche verſank, bot iden neuen helfeniftifchen Reichen im 
Oſten die Möglichkeit fi auszudehnen und bald weit über den 
Indus vorzudringen. 

Daß Euthydemos, wo immer fein Anfang gewejen fein 
mag, in der Zeit Antiochos III. ein mächtiger König im Often 
war, bezeugt die eine der Tetradrachmen des Agathofles. Mean 
wird nicht zweifeln dürfen, daß er mit der DBefeitigung der 
Diodotiden diefe große Macht gewann. In den geographifchen 
Angaben über Indien nennt El. Ptolemaios am Hydaspes bie 
Stadt Sagala, „die auch Euthydemein heiße“ 2). Alfo bis 


1) Die Vermuthungen, welde ich in der früheren Ausgabe ©. 335 
und 760—764 darüber geäußert habe, erſchöpfen auch jetzt noch den unge» 
führen Kreis der Möglichkeiten für diefe dunklen Dinge. 

2) Ptol. VII. 1: Zeyade 9 za Evdvusdeıe, Die Emendation ift 
wohl unbedenklich. 

24* 
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zum Hydaspes behnte ſich da8 Reich des Euthydemos aus oder 
wurden wenigftens Städte ihn zu Ehren genannt. 

Mit diefen Vorgängen im fernen Dften begann eine neue 
Phafe in der Entwicelung der heileniftifhen Welt. Es mag 
geftattet fein, an diefer Stelle die Auffaffung anzuführen, welde 
die älteren arabifchen Hiftorifer ſich davon gebildet haben, eine 
Auffaffung, die zugleih für die orientalische Vorſtellung von 
dem Reiche Aleranders bezeichnend ift. 

Al⸗Birund fagt !): „Der dritte Abfchnitt der Gefchichte 
der Perfer reiht von Alerander bis zum Auftreten Ardeſchirs, 
des Sohnes Bäbeks (aljo bis zum Anfang der Saffaniden)“; 
in diefem Zeitraum waren die Molüf-at-tawä’if, das find bie 
Könige, welche Alexander in feinen Ländern als Könige einfekte; 
aud nicht einer von ihnen gehorcht dem andern. Und in dem 
jelben Zeitraum war die Oberherrichaft der Afchfänier; das 
find diejenigen, die über Iräq und das Land Mäh, das Ge— 
birgsland (al-Gibal), Herrichten. Sie waren eine [der Dynaſtien] 
der Molüf-at-tawarif und die übrigen derjelben gehordten 
ihnen nicht, ſondern ehrten fie Lediglich hoch, weil fie dem per- 
fiihen Königshaufe angehörten, indem der erfte von ihnen 
Aſchk bin Aſchkan mit dem Ehrentitel Afgür Schäh ?), der Sof 
des Baluͤſch (Valagaſes), des Sohnes des Säblr (Schähpür), 
des Sohnes des Aſchkan, des Sohnes“ (folgt ein unleferlider 


1) M- Birhnt, Chronologie orientalischer Völker, herausgegeben von 
E. Sachau, S. 112. Dlshaufen hat die Güte gehabt, mir die Stelle zu 
überjegen. Die Bezeihnung Molük at-tawä’if erläutert er „Völler⸗ 
Stamm - Provinzialfürften, die den Titel König führten“. 

2) Dishaufen bemerkt, daß diefer Titel unerklärt fei. Liegt der oben 
angeführten Angabe des Arrian: Agodxns za Tnoidarns adeApw ’Agoe- 
xideı, vol viov ’Apsdxov Tod Boienirov anoyovos, eine Ähnliche Genen 
logie zu Grunde? oder ift vielleicht Apcaxidaı [Apo«xov] rov viov u. ſ. w. 
zu ergänzen, jo daß diefer Brüder Gefchlecht bis zu dem Urgroßvater, einem 
freilich ung unbelannten Phriapites, binaufgeführt wände, die wicht auf 
Kava-ıg, fondern auf Franghragian (Afrafiab), den Nachkommen Turs, 
zurüdführt, jo daß Pgientrov ſich daher erklärte? Sachau, dem id; dieſe 
Frage vorgelegt, glaubt nicht, dafs beide Namen etwas mit einander gemein 
haben. 
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Name), „des Sohnes des Sijawufch, des Sohnes des Kaikaus 


war.“ 
Alſo bis zum Gjavarjna, „den jchönften der Söhne des 


Rava Uc“, bis zu der mythifchen Heldenzeit Irans führt diefe 
Genealogie das Gefchlecht der Partherfönige zurück; und ihre 
Dynaſtie gilt für eine von denen, die aus dem Reich Aleran- 


ders erwachſen find. 


Zweites Kapitel. 


247 — 239, 


Friedenszuſtand. — Antiohos IL Tod. — Berenifes Ermordung. — 
Der dritte ſyriſche Krieg; Zertrümmerung des feleufidifhen Reiches; An- 
tiochos Hierar in Klleinafien; der Bruderkrieg; Friede von 239. — Die 
Freiheit in Khyrene. — Makedoniſch- ägyptifcher Krieg; Rhodos gegen 
Aegypten. — Der achaiiſche Bund. — Arats erfte Strategie. — Einnahme 
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Noch nicht vierzig Jahre waren feit der Zeit verfloffen, 
wo die Lagidenmaht auf Aegypten, Kypros und Kyrene be 
Ihränft, das fyrifche Reih vom Indus bis zum Hellespont 
ausgedehnt war; wie verwandelt war die Stellung beider Reiche, 
. da Antiochos Theos den Frieden und die Verfchwägerung mit 
dem alternden Ptolemaios Philadelphos ſchloß. Die um einen 
feften Kern gebildete, gleichſam concentrifch nad) Außen wirkende 
Lagidenmacht hatte ihre energifche Weberlegenheit zu entwideln 
begonnen, während das ungeheure Syrerreich ohne Schwerpunft, 
ohne einheitlichen Typus fich vergebens mühte eine Peripherie, 
die nicht von Innen Heraus beftimmt war, zu behaupten. 
Allerdings die Verfer Hatten faft zwei Jahrhunderte hindurch 
denjelben Länderumfang in Beſitz gehabt; e8 war ihnen mög- 
fi geworden durch die Erftorbenheit der bewältigten Völker, 
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durch die Abwefenheit bedeutender Kivalitäten, durch die rauhe 
Einfachheit ihrer troß aller Entartung patriarhaliihen Stamm= 
verfaffung. Keine von dieſen Bedingungen ficherte das Reich 
der Seleufiden. Jenes bindende Element der Natürlichkeit war 
in dem mafedonifch-griehifchen Wefen, auf das fie fich ſtützen 
mußten, bis auf den letten Reſt dahin; die Völker Afiens hatte 
die Berührung mit dem Griechenthum aufgerüttelt, und an 
immer neuen Punkten, in immer neuen Formen begann das 
altheimiſche Weſen zu reagiren, theils ſchon in eigener Kraft, 
theil8 in der Form des herangebildeten localen Hellenismus ; 
endlich gab die furchtbare Nivalität Aegyptens allen diejen 
Keimen innerer Auflöfung Raum, fi rafch und ohne bedeutende 
Hemmung zu entwideln. Das Reich, wie es Seleufos ge- 
gründet, war unhaltbar; in endlofen Kämpfen übte die Gefchichte 
die Kritik gegen dieje politifche Unmöglichkeit, bis endlich nad 
faft noch drei Jahrzehnten das Reid, auf ungleich engeren, 
aber naturgemäßeren Bereich zurüdgeführt, Kraft und Beweg- 
lichfeit zu entwideln begann. 

Jener Friede unterbrah nur auf furze Zeit den Kampf 
ber Lagiden und Seleufiden; Feine Spur weiſet darauf Hin, 
daß Antiochos fie benugte den verlorenen Oſten wieder zu ges 
winnen; wenn es nicht jet war, daß er fich den Ausjchwei- 
fungen und der Böllerei, die ihm vorgeworfen werden, hingab, 
jo jcheint er feine Aufmerkfamfeit den weſtlichen Landjchaften 
zugewendet zu haben; wenigſtens war er in Kleinafien, als ſich 
das gräßliche Trauerfpiel feines Lebensendes entwidelte. 

Nach einer alten »Anekdote ſoll Ptolemaios dem berühmten 
Arzt Erafiftratos, da e8 ihm gelungen war ben König Antio« 
chos in einer Tebensgefährlichen Krankheit zu retten, Hundert 
Talente Ehrenlohn gegeben haben !). Vielleicht war es nicht 


1) Plin. VII. 37 erzählt dieß auf den Namen des Kleombroto8 von 
Keos und XXIX. 1, wo er Erafiftratog nennt, fagt er: donatus est a 
Ptolemaeo filio eius (Antiochi); wollte man den offenbaren Fehler ent« 
fernen, fo brauchte man nur filloque eius zu jchreiben und es auf Ptole- 
maios III, den Thronerben, zu beziehen. Erafiftvatos ift nicht etwa darum 
unwahrſcheinlich, weil er ſchon 35 Jahre früher die berühmte Eur an Anu— 
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bloß die Abficht, die Munificenz des ägyptischen Königthums 
zu zeigen, vielleicht befreite jene Cur den Ptolemaios von einer 
ichweren Sorge, die in der Natur der Verhältniſſe lag. Mit 
glänzendem Gefolge war feine Tochter nad) Antiochien gefom- 
men; Laodife und ihre Kinder wurden entfernt; umd ihren 
Bruder Andromados, ihren Vater Achaios, beide bisher gewiß 
höchſt einflußreih am Hofe, fie und ihre Freunde wußte 
Berenife oder der ägyptiſche Einfluß, der mit ihr fam, zu ber- 
drängen wiſſen; der Hof mußte ſich in demjelben Manfe wie 
die Politit Syriens vollfommen umwandeln; und je raſcher 
diefe Umwandlung eintrat, dejto jchroffer mußte der Gegenjag 
der eben geftürzten Parthei, die verjtoßene Königin in ihrer 
Mitte, gegen die fiegreiche ägyptiiche hervortreten. Dieje Hatte 
in der That feine natürliche Bajis in den Verhältniſſen, fie 
fonnte nicht anders als fremd und aufgebrängt erjcheinen; 
Antiohos Tod hätte eine Reaction hervorgebracht, melde die 
Sicherheit Berenifes und des Knaben, den fie geboren, gefähr- 
det haben würde. 

Nur auf kurze Friſt war die Gefahr vorüber; fie erneute 
fich im einer Weife, auf die die ägyptiſche Parthei nicht vorbe— 
reitet war. Der König Hatte fih nach Kleinafien begeben; 
Berenife, fo ſcheint e8, war mit ihrem Kinde in Antiochien 
geblieben; Antiochos Begleitung beftand natürlich aus Männern 
der ägpptifchen Parthei; unter denen, die ſich demnächſt um 
ihn befanden, nennt uns ein Zufall Sophron, den Befehls⸗ 
haber von Ephefos !).. Aber Antioho® war num von Berenife 
und den Einflüffen, mit denen er im der Nefidenz umfponnen 


tioho8 I. gemacht hat; dev Kanon des Eufebius fett jeine Blüthe Ol. 130. 
Bon einem Arzt Kleombrotos habe ich jonft nivgend eine Notiz gefunden; 
aber die wunderbare Erklärung Harduins, e8 ſei Theombrotus zu jehreiben 
und dieß als Ehrenname des Erafiftvatos zu nehmen, ift Darum doch nicht 
zuläjfig. 

1) Phylarch. Fr. 23 (bei Athen. XII, p. 593); d &ni rijs 'Egyeoov 
wird da Sophron bezeichnet; etwa als fyrifcher Befehlshaber? Wenn So- 
phron fich nach dem Morde des Königs nad) Ephejos flüchtete, fo wird die 
Stadt vielmehr ägyptiſch oder frei geweſen ſein. 
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gewejen war, entfernt; war es dad Wiedererwachen alter Nei- 
gungen oder fanden die früheren Umgebungen des Königs jett 
Zugang und Einfluß bei ihn, — er rief Laodife und ihre 
Kinder an jeinen Hof. 

Sie fam, entjchlofjen zu der jcheuglichiten That; oder mußte 
fie nicht vorausfehen, dag der Ägyptische König jeiner Tochter 
Rechte, feines kleinen Enkels Anſprüche zu vertreten Alles auf- 
bieten werde? war dann von Antioches, der fie und feine 
Kinder Preis gegeben, zu erwarten, daß er beharrficher fein 
oder die Mittel haben werde, die Zurücberufenen zu ſchützen? 
So morhte fie ihren Durft nad) Rache beichönigen. Bergiftet 
ſtarb Antiochos !); auf dem Sterbebett hatte er befohlen, Lao— 
dies Sohn Seleufo8 mit dem Diadem zu ſchmücken. Nun 
hatte die Königin freien Raum zur Nahe; Berenifes Freunde, 
die den König begleitet hatten, fielen als die nächften Opfer; 
die Bertraute und Helferin der blutigen Yutrigue war Dange, 
die Tochter jener Leontion, die als Freundin und Schülerin 
Epikurs berühmt war; nur den Sophron wünſchte Danae in 
Erinnerung an frühere Beziehungen zu retten; ſie vertraute 
ihm der Königin Plan gegen fein Leben, und er flüchtete nad) 
Epheſos. ES war ihr Tod; die Königin befahl fie von einem 
Bellen Hinabzuftürzen; jo mag fie da Angefihts des Todes 
die Worte gefprochen haben, welche ihr ein alter Schriftiteller . 
im den Mund legt: „mit vollem Recht kümmere fid) die Menge 
um die Gottheit nicht, wenn fie ihr, da fie den Mann Habe 
retten wollen, den ihr das Schidjal zugeführt, ſolchen Lohn 
bereite, während Laodike, die den eigenen Gemahl ermordet, 
neue Ehre und Macht gewonnen“. 

Zugleich war im Antiodhien der Streich geführt worden, 
den Laodikes Nacheburft forderte; am Hofe felbjt, unter den 
königlichen Leibwächtern hatte fie willige Werkzeuge ihres Mord» 





1) Daß Antiochos nicht in Ephejos, wie e8 Euseb. Arm. I, p. 251 
ed. Sch. heißt, geftorben ift (in morbum implicitus decessit), lehren die 
weiteren Vorgänge; aber in einer Stadt in der Nähe wird es geweſen fein, 
vielleicht in Laodikeia oder Sardes. 
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plans gefunden; fie ermordeten den Knaben Berenifes. Auf 
die furchtbare Kunde warf ſich die Mutter in den Wagen, be- 
waffnet den Mörder zu verfolgen; ihre Lanze verfehlte ihn, 
mit einem Steinwurf ftredte fie ihm nieder, jagte die Pferde 
über den Leihnam Hin, ungefchrecdt durch die Haufen Bewaff- 
neter, die fich entgegenftellten, zu dem Haufe, wo fie des Kin— 
des Leiche verborgen glaubte. Wohl mag fi die Menge für 
die unglücliche Mutter entfchieden haben; ihr ward eine Leib- 
wace gallifcher Söldner gegeben; mit den heiligften Eiden ward 
der Vertrag beſchworen, Eraft deſſen fie ſich, fo rieth es ihr 
Ariftarhos, ihr Leibarzt, nad den Schlöffern von Daphne zu- 
rüdzog. Aber weder die Eide noch die Heiligkeit des apollini- 
ſchen Ortes ſchützten ſie; Laodikes Anhänger fäumten nicht dort— 
hin zu dringen, das Schloß zu belagern; endlich erzwangen fie 
den Eingang; in der Mitte ihrer Frauen, die ihrer Königin 
Leben auch jest noch zu vertheidigen fuchten, ward Berenike 
ermordet, viele der Dienerinnen mit ihr Y. 

Ptolemaios Philadelphos erlebte noch dieß furchtbare Schid- 


1) Phylarch. bei Athen. XIII. 593, fr. 23; Hieronym. in Dan. 
XI. 5. 6; Plin. VII. 12; Valer. Max. IX. 10, extr. I. IX. 14, extr. ]; 
Justin. XXVII. 1; Polyaen. VIII. 50. Ich habe aus allen diefen Erzählungen 
nicht mehr aufzunehmen gewagt. Sie ftammen aus zwei verjchiedenen 
Duellen. Aus Phylardh ift die Erzählung von Danae; Plinius giebt aı, 
nicht Antiochos, fondern ein ihm fehr ähnlicher Menſch (e plebe, bei Val. XI. 
regia stirpe), den man auf das fönigliche Bett gelegt, habe jenen Befehl 
für Seleukos ausgeſprochen; daß dieß aus Phylarch ift, wird wahrſcheinlich 
dadurch, daß unter den auctores, die Plinius zum fiebenten Buch nennt, 
gerade auch Phylarc genannt wird. Aber dieſelbe Unterſchiebung wieder: 
holt fich im der Erzählung des Polyän bei dem Kinde Berenikes und bei 
Berenike felbft, wodurch die ganze Sache apokryphiſch wird. Oder ſollte 
Phylardh, aus dem Trogus, die Duelle des Valerius, ſchöpfte, dieſe beiden 
Täuſchungsgeſchichten jo erzählt haben? Auch die Rachefahrt bei Valerius 
ftammt wohl durch den Trogus aus Phylarch. Juſtins Auszug ift, mie 
nur zu oft, obenhin. Es ift denkbar, daß man ägyptiſcher Seits verbreitet 
hat, die Nachfolge des Seleufos fei auf folche Weife erichlichen. Dod 3 
fehlt das Material zu näherer Erforfchung. — Die Mörder des Kindes 
der Berenife nennt Hieronymus Icadion et Genneus, Antiochiae prin- 
eipes; Balerius ſpricht nur von einem Satelliten Caeneus. 
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fal feiner Tochter ); er ftarb eben jegt, al& ob zum Rache: 
friege eine jüngere Kraft die Herrfchaft Aegyptens übernehmen 
ſollte. Kaum erjt vermählt mit der fyrenäifchen Berenike, eilte 
fein Nachfolger die ägyptifchen Heere gen Syrien zu führen, 
und die junge Königin gelobte den Göttern ihr Haupthaar, 
wenn fie den Gemahl ihr ſiegreich heimführten 2). — 

Es giebt für den Forjchenden feine peinlichere Empfindung 
als da, wo er die Stelle großer, nad) allen Seiten Hin ent- 
iheidender Begebenheiten erfennt, fich einer todten Yüde in den 
Ueberlieferungen gegenüber zu fehen oder nichtsfagenden und 
verjchobenen Angaben, die er als folche erkennt, mit dem Be— 
wußtfein Srrlichtern zu folgen nachgehen zu müſſen. Der 
Krieg oder das Convolut von Kriegen, von dem wir jeßt zu 
Iprehen Haben, ift in gewiſſem Betracht die Culmination in 
der Bolitif der helleniſtiſchen Großmächte; aber die Ueberliefe— 
rung ift in dem Maaße armjelig, fehlerhaft und verworren, 
dag man verzweifeln muß auch nur die Spur eines Zuſammen— 
hanges nachzuweiſen. Verſuchen wir es, die einzelnen Facta, 
welche angegeben werden, jo bejtimmt als möglich zu erfafjen. 


1) Ohne beftimmte Notiz würde man mit Niebuhr (Kleine Schriften 
©. 273) für wahrfcheinlich halten, daß eben der Tod des Ptolemaios dem 
Syrerkönig Gelegenheit ſchien Laodifen zurüdzurufen. Aber Hieronymus 
jagt: occisa Berenice et mortuo Ptolemaeo, und wenn bei Polyän 
fehlerhaft auch der Rachekrieg noch dem Bater zugejchrieben wird, fo ift e8 
denkbar, daß der Fehler auf eben jenes chronologifche Verhältniß zurüd- 
weifet. Ptolemaios ftarb, wie wir aus dem Kanon der Könige wiffen, 
nad dem Anfang des 78. Jahres der Lagiden, d. i. nad) dem 24. Det. 
247. (Soeler, Ueber die Reduction der ägyptiſcheu Data.) Wenn die 
Angabe der Chronographen (bei Müller, Fr. Hist. Gr. III, p. 716), daß 
Antiohos Theos 15 Jahre regiert habe, genau ift — und fie fcheint es 
nah der zwifchen 20 und 21 Jahre jchwankfenden Angabe über die Re— 
gierungsdauer feines Nachfolgers ziemlich zu fein —, fo gehört Antiochos 
Tod in den Anfang von 245 oder in das Ende von 246. Der armenifche 
Eufebius läßt Antiohos Theos Ol. 129. 4 (261/0) beginnen und 40 
Jahre alt, nad) 15 Fahren Regierung Ol. 135. 3 (238/7) fterben; Se— 
leukos II. Anfang jegt er richtig Ol. 133. 3, d. 5. 246/5; die annos 
quadraginta ſcheinen fehlerhaft, vielleicht ift quinque oder sex ausgefallen. 

2) Bgl. die Erflärer zu dem Gedicht in comam Berenices. 
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Mit der Empörung der Städte Afiens, Heißt es, begann 
das große Drama: da fie gehört, daß Berenife mit ihrem 
Kinde gefährdet fei, hätten fie ihr Hülfe zu fenden eine große 
Flotte gerüftet; aber der Doppelmord fei begangen, ehe fie ans 
gefommen, und jo hätten fie fic) dem ägyptiſchen Könige zuge- 
wandt 1). Aber welche Städte Aſiens? Smyrna blieb dem 
Seleufos treu ?); follten die anderen ionifchen Städte ihre 
faum gegründete Freiheit zu fichern geglaubt haben, wenn fie 
ih an Aegypten anfchloffen? Aber nad) Ephejos war Sophron 
geflüchtet; Ephejos wie Samos und Kos, wie Karien und 
Lykien, jtand unter ägyptiſcher Herrfchaft; rüfteten fie, fo war 
e8 fein Abfall von den fyrifchen Königen. Auf der fyrifchen 
Küfte blieb DOrthofia treu, Arados hielt zu Seleufos. Andere 
Städte hier, dann die von Kilifien, Lykien, Pamphylien, die 
ſchon Ptolemaios Philadelphos eine Zeit lang bejefjen Hatte, 
nah genug um bald Kunde aus Antiochien zu erhalten und 
ſchnell Hülfe zu fenden, mögen ſich erhoben, fic dem ägyptiſchen 
Könige fofort angefchloffen Haben, 

Unzmweifelhaft gleich auf die Kunde von der Gefahr Bere 
nikes war die äghptifche Land» und Seemadt in Bewegung 
gejet worden. Eben fo ſchnell mußte der junge Seleufos über 
den Tauros eilen, um fich der zuerjt gefährdeten Punkte zu 


1) Justin. XXVIL 1. 


2) ©. das Bündnif von Smyrna und Magnefia (am Sipylos) C. 
I. Gr. II, n®. 3137. Auf den Silbermünzen des Antiocho8 II. finden 
fich als Beizeichen das weidende Pferd von Alerandreia Troas, die einhenklige 
Trinkichaale von Kyme, die Lanzenfpite (ſchwerlich die von Kardia), der 
Pferdelopf von Magnefia am Maiandros, und vereint Feier und Dreifuß 
— Mitylene und Knidos —, Fadel und Pegajos — Kyzikos und Alabanda —, 
Greifentopf und Hermesftab — Pholaia und Mitylene —, halbes Seepferd 
und weidendes Pferd — Skepfis und Alexandreia Troas —, ftehende 
Tadel und fiender Adler —, Kyzifos und . . .; aber aus welchen Jahren 
des Antiochos IL. diefe Prägungen find, ift nicht zu beftimmen, auch nicht 
daraus, daß einige diefer Tetradrachmen das Diadem des Portraitkopfes 
mit Flügeln haben, gewiß Hermesflügeln; oder gehören fie dem Autiochos 
Hierar? (. u. ©. 471). 
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verfichern !). Aber welche Stimmung mochte ihn dort em- 
pfangen! Seine Mutter, vielleicht er mit, galt als Mörder 
des Vaters, als Mörder der Königin und des Thronerben,; er 
jelbft fonnte als Uſurpator erjcheinen; Hieß es doch, nicht fein 
Vater ſei ed gewefen, der ihm fterbend die Nachfolge übertragen, 
fondern ein Elender, dem Könige ähnlich, von Laodife auf des 
Königs Lager gebracht, habe gefprochen, was die Mörderin ihm 
geboten; von Daphne aus verbreitete fi die Kunde, Berenike 
Iebe noch, fie beginne fid) von ihren Wunden zu erholen 2). 
Schon war Seleufeia an der Drontesmündung entweder von 
Ptolemaios genommen oder freiwillig zu ihm übergetreten ?); 
ohne Widerftand zu finden, mag er nad Antiodhien gefommen 
jein; auch Berenifes Söhnden, hieß es, der rechtmäßige Thron- 
erbe, lebe noch; in feinem und feiner Mutter Namen wurden 
die Befehle an die Satrapen und Städte auögefertigt; und da 
ihnen Nachdrud zu geben der mächtige Aegypterfönig mit Heereö- 
maht da war, wer mochte fi) da für dem flüchtenden Ufur- 
pator, den Sohn der furdtbaren Laodike, erheben ? 

War es die Abficht der ägyptiſchen Politif mit der Ver— 
mählung Berenifes gewejen, den Frieden im fyrifchen Königs- 
hauſe zu jtören, fo ift ihr, freilich mit.dem traurigften Opfer 
die tiefite Zerrüttung defjelben überfchnell gelungen; in dem 
Augenblick, da das Reich ohne anerkanntes Haupt ift, entwickelt 
der Lagide zu Land und zur See die ganze Uebermacht feiner 
Streitfräfte, um die unerwartet fchnell gezeitigte Frucht der 
Politif feines Vaters mit fühner Hand zu breden. Nichts 
Öeringeres hat er im Sinn als die Zertrümmerumg des ganzen 


1) Die ergiebt fich aus dem rgöregov xa9 09 xupov vneg£ßekev 
els ru Zerevxide der Smyrnäer Inſchrift V. 1. 

2) Polyaen. L. c. 

3) Polyb. V. 58. 4, wo die außerordentliche Wichtigkeit diefer Feftung 
vr coynyers ai oyedor ds eintiv borl« Tas dvvuorelas im 
Rath des Königs Antiochos III. harakterifirt wird. Polybios bezieht ſich 
nicht ausdrücklich auf diefe Einnahme, aber fie verfteht fi) von ſelbſt; nur 
von der Orontesmündung aus Fonnte Antiochien jo jhnell von den Aegyp- 
tern erreicht werben. 
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Reiches, und ſie ſcheint ihm ohne alle Mühe gelungen zu ſein. 
Alle einzelnen Momente ſeiner wunderbaren Züge ſind ſpurlos 
verſchollen; aber das Reſultat zeigt die Inſchrift von Adule ?); 
dort heißt es nach der Aufzählung der Landſchaften, die der 
„große König Ptolemaios“ von ſeinem Vater ererbt habe: 
„Er zog aus nach Aſien mit Heeresmacht zu Fuß und zu Roß 
und Seegeſchwader und troglodytiſchen und aithiopiſchen Ele— 
phanten, die ſein Vater und er zuerſt in jenen Gegenden er— 
jagten 2) und in Aegypten zum Kriegsgebrauch ausrüſteten. 
Nachdem er fih dann aller Länder diefjeitS des Euphrat und 
Kilikiens, Pamphyliens, Yoniens, des Hellespontes, Thrakiens 
und aller Heerjchaaren in diefen Ländern und der indifchen 
Elephanten bemädtigt und alle Dynaſten in den Landjchaften ?) 
ih) unterthänig gemacht hatte, überfchritt er den Euphrat, und 
nah Unterwerfung Meſopotamiens, Babyloniens, Sufianas, 
Perjiens, Mediens und alles übrigen Landes bis Baltriana, 


1) Buttmann in Wolf und Buttmanns Mufeum II, ©. 105 ff.; 
C. I. Gr. III, n®. 5127. 

2) Man könnte aus diefen Worten auf eine Mitregentichaft fchliefen, 
da Ptolemaios III. zwifchen feinem Negierungsanfang und dem ſhyriſchen 
Zuge feine Zeit hatte Elepkantenjagden zu halten. Durch ſolche Annahme 
würde fich nicht bloß die oben (S. 375) angegebene Emendation filioque 
zu Plin. XXIX. 1 empfehlen, fondern fi) aud) die verjchiedenen Angaben 
über den König, der den Rachekrieg für Berenike begann, einiger Maafen 
erflären,; ja man könnte aud; die Angabe Hygins darauf zurüdführen: 
alii dieunt Ptolemaeum, Berenices patrem, multitudine hostium per- 
territum fuga salutem petiisse, filiam autem saepe consuetam insi- 
liisse egquum etc. Aber weder die Chronographen nod) der Kanon ber 
Könige geftattet diefe Annahme, die aud) für die Stelle der adulitanijchen 
Inſchrift nicht nöthig ift. 

3) roug wondeyovs Tods Ev Tois rönoıs nuvres. Mit diefen Mo 
nardjen wird, denke ich, dafielbe gemeint fein, was mit den Dynaſten in 
der Aufzählung der Smyrnaer Injchrift: Könige, Dynaften, Städte und 
E9vn, d. i. nicht ftädtifche, avornuera nodırızad bildende Bevölkerung. Die 
Aufzählung der Gebiete beftätigt Polyb. V. 34. 7, wo namentlich gejagt 
wird, daß er die bedeutendften Städte und Häfen von Pamphylien bis zum 
Hellespont xai TWv xurd Avoıudysiev ronwv bejeffen, daß er, Her 
tüv xur” Alvov xal Mapwvsiav xal noßowregovr Erı noAewv, Mate 
donien und Thrafien bedroht habe. 
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und nachdem er alle Heiligthüimer, foviel deren von den Perſern 
aus Aegypten Hinweggeführt waren 9), Hatte aufjuchen und mit 
dem übrigen Schag aus diefen Landjchaften nad) Aegypten ab- 
führen laffen, fandte er Truppen durch die Kanäle...“ 2) Ge- 
rade da bricht die merfwürdige Inſchrift ab; aber glücklich 
genug ift noch in dem legten Worte eine Notiz von entjcheiden- 
der Wichtigkeit bewahrt. Außer Aegypten ift nur das tiefe 
and am unteren Euphrat und Tigris mit einem Kanalnetz 
durhfchnitten, auf welches jene Bezeichnung Anwendung haben 
fann; bis in die Nähe von Suja über Seleufeia und Babylon 
hinauf verbreitet e8 jih; von Hier aus fandte Ptolemaios 
Truppen ab, entweder zu einer Fahrt nad) Indien, was faum 
denfbar, oder zu einer Expedition nad) Arabien, etwa nad) der 
reichen Handelsftadt Gerrha, oder auch um fich jenen Landweg 
dur) Arabien zum rothen Meere füdlih von der Wüfte zu 
öffnen, den ſchon Ptolemaios Soter benugt Hatte. Nicht 
ganz deutlich ijt der Ausdrud der Inſchrift darüber, ob Ptole- 
maiod über den Tigris und Sufa hinaus gen Oſten gekommen; 
8 wäre möglich, daß er dort eben nur die Huldigungen der 
öftlihen Satrapen, namentlich de8 Agathofles von Berfien 
empfangen hätte; doch hätten fie jenfeit8 der Gebirge kaum 
Anlaß gehabt mit der Unterwerfung zu eilen; ebenfo möglich, 
daß das jiegende Heer durch die Zagrospäfje etwa gen Efbatana 


1) Aehnlich in der Injchrift von Tanis, deren griechiichen Text Weſcher 
in der Rev. Arch. 1866, p. 369 herausgegeben hat; aus dem 9. Jahr 
des Ptolemaios Euergetes den 17. Tybi — 7. Apellaios; da Heißt es 
V. 10: zei z& &&sveyydevra Ex Ts ywoas lsod dydluare Uno Tov 
Ieoocv Exorgarsvons ö Baoıleds dveowos Eis Aiyvırov zul dnedwxer 
el; ra leod 09Ev Exaorov EE aoyns Einydm. 

2) Die Worte lauten: zal dvalnrijoas Oo« Uno tov Ilsgowv lege 
& Alyintov 2Eny9n al dvaxouisas ... &ls Alyunrov duvausıs 
antorsılev die TaV ogvyHEvrwv norauv .... Man fünnte nad) dem 
Aufammenhang auch für möglich halten, daß die Erpedition von Aegypten 
ausgegangen; hätte die Infchrift dieß gemeint, jo würde fie dia roü 
opuy9Evros noreuod haben jagen müffen, da nur der eine Kanal, der fo- 
genannte ITroAeunciog norauos (Diod. I. 33; Plin. VI. 29), vom Nil in 
das rothe Meer führt. 
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vordrang, durch Paraitafene gen Perjepolis, von da nad) Sufa 
hinabzog ?). 

Das iſt der Feldzug, von welchem e8 im Propheten Daniel 
heißt: „gegen die Feftungen des Königs des Nordens wird er 
ziehen und er Hat mit ihnen zu thun und fieget ob; auch) ihre 
Götter fammt ihren gegoffenen Bildern, fammt ihren Foftbaren 
Geräthen, Silber und Gold wird er im die Gefangenschaft 
führen nad) Aegypten“ 2). Am Wahrheit ungeheure Beute 
fügrte. er hinweg, 40000 Talente Silber und 2500 köſtliche 
Gefäße und Bildjäulen; Euergetes, Wohlthäter, wie den großen 
Gott Dfiris, nannten ihm die Aegypter zum Dank für die 
Heiligthümer, die, einft vom Kambyſes geraubt, durch ihm den 
Tempeln zurücgegeben wurden °). 


1) Ich will hier in der Note die übrigen Angaben über die Ausdehnung 
der Eroberung beifügen. Justin. XXVL. 1 fagt: qui nisi domestiea 
seditione revocatus esset, totum regnum Seleuci occupasset. Polyaen. 
VIH. 50: d@no 10ö Tavgov ueygı ras Todızns Exoirnoe. Euseb. Arm. J, 
p. 251 ed. Sch.: Ptolemaeus autem qui et Tryphon partes (regiones) 
Syriorum oceupavit, quae vero apud (al, contra) Damascum et Or- 
thosiam obsessio fiebat. Finem accepit Olympiades CXXXIV anno 
tertio, quum Seleucus eo descendisset. Die entjcheidenden Worte lauten 
in der Meberfegung Zohrabs: Syriae regiones cum Damasco occuparit 
Orthosiamque obsidione einxit, quae Ol. CXXXIV. 3 soluta est 
Seleuco eo expulso. Hieronymus fagt: ut Syriam caperet et Ciliciam 
superioresque partes trans Euphratem (j &rw Aol«) et prope- 
modum universam Asiam. Ciliccam autem amico suo Antiocho 
gubernandum tradidit et Xantippo alteri duci provincias trans 
Euphratem. Daß der Tempel von Esme voll von Darftellungen der 
Siege diejes Königs war, bezengt Roffelini; er begnügt ſich anzuführen, daf 
in den Inſchriften auch Perfien genannt werde (II, p. 327). Champollion 
(Lettres &crites d’Egypte, p. 204) fand bei der Reihe von Gefangenen 
die Namen Armeniens, Perſiens, Thraftens, Makedoniens. Leider find die 
wichtigen Meberrefte ſeitdem zu Grunde gegangen. 

2) Mad; der Ueberſetzung Lengerkes. Merkwürdig ift die völlig ab: 
weichende Deutung des Polychronios, der die ganze PVrophezeinng auf Ptole- 
maios VI. Philometor bezieht. 

3) Hievonymms. Diefe Erllärung des Namens Ofiris hat Plutarch. 
de Isid. Wenigften$ in der Note muß ich die bedenkliche und jedenfalls 
übertriebene Angabe des Joseph. c. Ap. II. 5 anführen, Ptolemaios 
Euergetes habe die yagıorijgie tig vlens nicht den Ägyptifchen Göttern darge- 
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Ein Aufftand rief endlid den König nad) Aegypten zurück; 
wir werden fehen, daß es wahrjcheinlich der der Kyrenaifa war. 
Aber der politifche Zweck des großen Feldzuges, ja das Ziel, 
auf welches der Hof von Alerandrien fo lange hin gearbeitet 
hatte, war vollftändig erreicht. Diefelbe Verftändigkeit, welche 
den Gründer des Haufes und den feinen Philadelpho8 ausge: 
zeichnet hatte, bewährte Euergetes jegt, da es galt nad) fo un- 
geheuren Erfolgen neue dauernde Maafnahmen zu treffen. Ein 
Demetrios, ein Pyrrhos würde an Welteroberung gedacht haben; 
das Lagidenhaus hatte nur dahin geftrebt, die Macht der Se— 
feufiden zu zerjplittern, Aegypten nicht zur alleinigen, fondern 
nur zur erjten Macht zu erheben, der Verfuch, auch die irani- 
ihen Satrapien, auch Baktrien und Indien dauernd zu occu— 
piren, würde den Verluſt des Weſtens nad) fich gezogen haben. 
Welhe Verwickelungen fid) bereit8 im Bereich des aigaiischen 
Meeres bildeten, werden wir demnächft nachweifen; von Klein- 
afien hatte die ägyptifche Seemacht nur die Küften zu occupiren 
vermocht, und auch da hielt fi) Smyrna, verband ſich mit den 
Magneten am Sipylos, für Seleufos treu auszuhalten; aud) 
Magnefia am Maiandros und Gryneion in Aiolis blieben, fo 
ſcheint es, unabhängig 9); im Innern Kleinaſiens war Lydien 
mit der uneinnehmbaren Feſte von Sardes, war Phrygien mit 
ſeinen zahlreichen Griechenſtädten; dorthin muß ſich Seleukos 
nach dem vergeblichen Verſuch von 246 zurückgezogen, die Reſte 
der Seleukidenmacht um ſich geſammelt haben ?); er vermählte 


bracht, fondern im Sehovahtenpel zu Jeruſalem. Uebrigens ericheint der 
Titel Bsoi Evepyeras für Ptolemaios und Berenife weder auf der Gold- 
platte von Kanopos, noch in- der adulitanifchen Inſchrift, die docd aus— 
führfich die Siege in Aſien darſtellt. Die Könige diefer Zeit fcheinen jelbft 
noch. die prunkenden Göttertitel vermieden zu haben, die ihnen die Devotion 
der Menge beilegte; aber Vater und Mutter mit ihren göttlichen Namen 
zu nennen fchien unanftößig. 

1) Nach der Smyrnäer Inſchrift v. 84 folf der Vertrag auch im dieſen 
beiden Städten aufgeftellt werden. 

2) In derjelben Inſchrift heißt e8 (v. 12): vör re UmeoßeßAnxoros 
Tod Buoıkewg Eis vv Zeitvxide, aljo wieder von Kleinafien aus. 

Droyſen, Hellenismus. III. 25 
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fi) mit Laodife, der Tochter des Andromachos, des Bruders 
feiner Mutter ?), eine Verbindung, die, fo ſcheint es, auf die 
Berhältniffe des zerftörten Seleufidenhofes bald einen entjchei- 
denden Einfluß ausübte. 

Wir finden erwähnt, dag Ptolemaios, da er heimfehrte, 
Syrien behielt, „feinem Freunde Antiochos“ die Verwaltung 
Kilifiens, „einem andern Feldherrn“, Xanthippo®, die Länder 
jenfeit8 des Euphrat übertrug. Es ergeben ſich aus dieſen 
dürren Angaben einige merkwürdige Folgerungen. Xanthippos 
ift aller Wahrfcheinlichkeit nach derjelbe Spartaner, der wenige 
Jahre zuvor, da die Römer nah Afrifa übergefegt waren und 
Karthago auf das Aeußerfte bedrängten, durd feinen Muth 
und feinen Teldherrnblid die Stadt vom Untergange rettete, zu 
neuen Siegen führte; dann war er, die Eiferfucht der ftolzen 
Kaufperren mit Recht fürchtend, reich belohnt Hinweggegangen ; 
und nun, während die Punier die letzten vergeblichen Anjtren- 
gungen machten fich auf Sicilien zu behaupten, und die Römer 
ſchnell herangebildet zu einer Seemacht, der Karthago jchon 
nit mehr gewachſen war, zum erſten Male als Gebieter im 
Weiten auftraten, fiegte die ihnen verbündete Hauptmacht des 
Ditens auf jo unbejchreibliche Weije; aber dem Feldherrn, der 
die Römer von der Küfte Afrikas fiegend Hinweggetrieben, gab 
Ptolemaios den Oſten jeiner Eroberungen 2). An diejer Stelle 








1) Polyb. IV. 51. — Der zweite Sohn diefer Ehe war 192 nad) 
Polyb. XX. 8 funfzig Jahr alt, aljo 242 geboren, der ältere aljo nicht 
nad; 243. Ich erwähne jchon Hier, daß in der Smyrnäer Infchrift weder 
von Antiohos Hierar noch von diejer Laodife eine Spur ift, fo daß die 
Inſchrift wohl in 244 jpäteftens gehört. Seleufos II. ift in feinen erften 
Münzen bartlos (jo in der ſchönen Tetradrachme im Haag, die Imboof- 
Blumer in der Berl. Numism. Ztg. 1876. III, ©. 345 publicirt hat); 
in jpäteren hat er verfchiedene Bartfrijuren; ev heißt nad) Polyb. II. 71 
nicht bloß Kaikivıxog, jondern aud) Auywrv. Die find die Gründe, warum 
ich nicht glaube, daß Seleufos II. ſchon früher, etwa bevor feine Mutter 
verftoßen worden, ſich mit der Nichte feiner Mutter vermählt hat. 

2) Ueber Xanthippos Weggang aus puniſchem Dienft j. Hudemaun, 
Zeitfchr. für Alt. 1845, ©. 100. Niebuhr (Kleine Schriften, S. 277) 
meinte, es jei nicht die geringfte Spur zu finden, wer dieſer Xanthippos 


247—239.] Der dritte fyrifche Krieg. 887 


wird es begreiflich erjcheinen, daß fich Seleufos an den römi- 
hen Senat wandte, Bündniß und Freundichaft anzutragen; 
und der Senat verfprad fie in einem griechifchen Briefe mit 
der Bedingung, daß die Stammperwandten des römischen Volkes, 
die Ilier, von allen Laften befreit würden). Es find bie 
großartigften Combinationen der Politik, die felbft aus den 
Häglichen Ueberbleibſeln der Ueberlieferung hervorbliden. Faſt 
nicht minder wahrscheinlich ift es, daß jener Antiochos, dem der 
Lagide Kilifien übergab, niemand anders als der jüngere Bru- 


jei. Freilich wenn man den römischen Berichten glaubt, fo wäre Xanthippos 
„mit puniſcher Niederträchtigkeit”‘ wie fie die Römer fo ger ausmalen, 
auf der Heimfahrt mit feinen Schätzen erfäuft worden. Man fragt mit 
Recht nad) dem Zweck diefer Verruchtheit. Polybios, wo er von dem 
Weggang des Xanthippos aus Karthago fpricht (I. 36. 3), fagt, er Habe 
fid) aus eigenem Antriebe dazu entjchloffen, und fügt Hinzu, e8 gebe auch eine 
andere Sage von feinem Weggang, und er werde ar geeigneter Stelle davon 
ſprechen. Alfo es kam XZanthippos im Lauf feiner Gejchichte wohl noch 
einmal vor; in der Leitung dev Begebenheiten bis 216 in Afrika, Griechen- 
land, Aſien und Afrifa, jo weit fie Polybios erzählt, nicht; und fpäter kann 
von ihm nur epijodifcher Weije die Rede geweſen fein. Gerade über die 
früheren BVerhältniffe der oberen Länder Afiens fpricht Polyb. V. 40 sqgq., 
wo man es zuerft erwarten fünnte, nicht ausreichend; die Bildung des 
parthifchen, baftrifchen Reiches mußte er im zehnten Buch darftellen, und 
da, denke ich, wird er auch von Xanthippos geredet haben. Cine andere 
Möglichkeit freilich wäre, daß Polybios die Sache wieder aufgenommen bei 
Gelegenheit der Krifif des Autors, der jenes Mährchen von feinem Aus» 
gang berichtete; doch ift dieß nicht wahrfcheinlih, da der Berichtende doc) 
wohl Fabius oder Philinos gewejen fein wird, deren Beurtheilung ja noch 
vorhanden: ift. 

1) Sueton. Claud. 25, wo freilich nicht gerade diefer Seleukos bezeichnet 
ift; aber an feinen Sohn und Nachfolger ift feinen Falls zu denken; im 
deffen Zeit war Sion nicht unter ſeleukidiſcher Herrſchaft; Polyb. V. 
78.6. Bielleicht empfängt aus diefem Zujammenhange Eutrop. III. 1 Licht: 
Finito punico bello .. Romani legatos ad Ptolemaeum Aegypti regem 
miserunt auxilia promittentes quia rex Syriae Antiochus bellum ei 
intulerat, ille gratias Romanis egit, auxilia non accepit, jam enim 
fuerat transacta. Der Name Antiochus, wenn er nicht auf Irrthum des 
Eutrop oder feiner Duelle beruht, wäre allenfalls jo zu deuten, daß die 
Ausführung des Antiohos II. mit Laodife ſchon als casus belli in 
Alerandrien angefehn worden ei. 

25* 
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der des Seleufos war !); die Bedenken, welche fi) dagegen 
erheben Lafjen, find nur fcheinbar 2), lan wird ägyptiſcher 
Seits den Mord der Berenife und ihres Kindes als das Wert 
des Seleufos um fo Leichter haben darftellen können, da er ja 
als ältefter Sohn alleim ein Intereſſe Hatte dem Kleinen recht» 
mäßigen Thronerben zu überfeitigen; wenn Aegypten. e8 dahin 
bringen konnte, feinen Bruder Antiohos in das Yutereffe der 
Lagiden zu verwideln, fo war damit andy noch der legte Reſt 
der Seleukidenmacht paralyfirt; e8 mochte dem Antiochos nicht 
bloß Rilifien übergeben, fondern ihm auch die Anſprüche des 
ermordeten Sohnes: der Berenife auf das noch ſeleulidiſche Klein 
ofien von Aegypten übertragen worden fein. Antioho8 mar 
noch ein Knabe; defto fichrer war für Aegypten der Einfluß 
über ihn, deſto ohmmächtiger blieb der Reſt des Seleufiden- 
reiches, den allein Aegypten. anerkannte. Aber unmöglich konnte, 
der Knabe fich für fich entfcheiden; wer megociirte für ihm jenes 
traurige Diadem? Ich denke, niemand anders als Laodike, feine 
Mutter; in dem langen Bruderfriege, der nur zu bald anheben 


1) Dieß ift von Niebuhr (Kleine Schriften, S. 277) vermuthet worden; 
außer der inneren Wahrjcheinlichfeit, worauf er fich berief, fpricht dafür 
bejonders der Umftand, daß. Seleufos etwas fpäter feinen Bruder zu einem 
Bündniß auffordern konnte, was nicht möglich geweſen wäre, wenn dexjelbe 
nicht Sand und Leute unter ſich gehabt hätte, 


2) An diefer Stelle mag die Infchrift erwähnt werden (C. I. Gr. I, 
n°. 2852), welche die Prieſter des branshidiichen Apollon bei Milet ver— 
anlaßt haben; fie enthält das Schreiben de8 Königs Seleufos an Rath 
und Bolf von, Miletos über die überaus veihen Weihgeichenfe, die derjelbe 
dorthin und namentlich rois Heois Zwrijoocs (Antiochos I, und Stratonife). 
ftiftete, jo mie das Verzeichniß derjelben, In dem Präfeript der Inichrift 
heifit es: zads dv&dnzar PBaoıheis Zehevxog xal "Arrloyos ra Ev ri 
&ruoroAj yeypduuevae. Man könnte aus dem PBaoukgis ſchließen, daß 
dieje Weihung gemacht fei nad; der Verführung der beiden Brüder, in der 
der. jüngere von dem älteren. al8® König amerfannt wurde; aber das 
Schreiben ift von dem Beaoudeüs Zeisvxos allein, und wenn er agpsorad-. 
“ae jagt und doch fpäter den Ausdruck ws &yw PBovkoum braucht, fo 
Igeint er allein der Disponivende, zugleich in feines jüngeren Bruders Namen: 
Handelnde und jenes Baoıkeis der Tempelbehörde nur Eourtoifie zu fein. 
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jolfte, jtand jie auf Antiohos Seite !), jo wie Aegypten ihn 
jtetd unterjtütte, während ihr Vater, ihr Bruder Andromachos 
eben jo tapfer der Sache des älteren Bruders Beijtand leijten 2); 
ige anderer Bruder Alerandros entſcheidet ſich nad einigem 
Schwanfen für den jüngeren; irre ich nicht, jo tft eben in 
Mitten jenes Unheils, das das Reid, der Seleufiden vernicıtete, 
und im Folge vejjelben das verftörte Haus in fich jelber zer- 
fallen; ſollte der jugendliche Seleufos nicht vor der Mutter 
gejchaudert Haben, die ihm den Vater ermordet, felbft wenn bie 
That ihm das Diadem verhieß? ihr Vater Achaios, ihr Bru—⸗ 
ber Andromahos — es tft denkbar, daß fie die jähe That für 
unfinnig hielten, wie fie e8 war; und mit Andromadjos Tochter 
vermählte ſich Seleufos. 

Nehmen wir vorläufig das Yahr 243 als das der Rüd- 
fehr des Ptolemaios aus dem Oſten; er fonnte glauben feine 
Heerfahrt mit einer das ägyptiſche Intereſſe völlig fichernden 
Anordnung der Berhältniffe befchloffen zu haben. Die Politik 
aller Zeiten und die der neueſten Zeit nicht am wenigften hat 
den Beweis geliefert, welche Bedeutung e8 für Aegypten Hat 
das ganze Syrien zu befigen; wenn fich Aegypten über eine 
jo zu jagen provincielle Bedeutung erheben, wenn e8 eine nad) 
allen Seiten hin herrichende Stellung einnehmen will, jo jcheint 
erit das amaniſche Gebirge die natürliche Gränze diefer Macht 
zu fein. Darum nahm Ptolemaios Euergetes da8 ganze Syrien 
zur unmittelbaren Dependenz von Aegypten; mit diefer Erobe— 
rung, durch welche der Befig der Süd- und Weftküften Klein⸗ 
afiens erft feine volle Bedeutung erhielt, gewann das Weich 
der Lagiden die Mittagshöhe feiner Macht. Die der Seleufiden 
ihien für immer zerftört; bie legten Erben des Namens ſtan— 
den jo wider einander, daß fie fich gegenfeitig aufreiben mußten; 
mochte Xanthippos jenfeit de8 Euphrat tributpflichtig oder une 
abhängig fein, das Griechenthum in den oberen Landichaften 


1) Plut. de fratr. am. c. 18: xai 79 untega ovAAaupdvovan» 
eiyev. 
2) Polyaen. IV. 17. 
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ward feinem Schidjal überlaffen; oder wer mag zweifeln, daß 
der Parther Arfakes, der Baktrier Diodoto8 in ihren Ufurpa- 
tionen anerfannt wurden; auch Euthydemos, auch Agathofles 
mögen damals bi8 auf einen Schein der Abhängigkeit von 
Aegypten Selbitherren geworden jein; vielleicht Hat es fich in 
ähnlicher Weife in Aria, Drangiana, Arachoſien verhalten. 

Aber ertrug das feleufidifche Aſien jene Zerftörung und 
Zertrümmerung der bisherigen jtaatlichen Eriftenz ohne allen 
Widerftand? empörte die Städte und Völfer aud die Plün- 
derung ihrer Heiligthümer, die DBeitreibung jener ungeheu- 
ren Gontributionen, der Frevel fremder Söldner nicht? vor 
Allem jene zahlreich angejiedelten Mafevonen in Syrien, Mes 
jopotamien, Babylon, nahmen jie ftil hin, was gefchah? 
Erinnern wir uns, wie der Krieg anhob; mußte nicht die 
Unficherheit, wefjen da8 Diadem fei, die Kraft der Makedo— 
nen lähmen, der Betrug mit dem Namen des königlichen Kindes 
fie der Sache ihres Königshaufes für den Augenblick, wo es 
gegolten hätte fich für Seleufos zu erflären, entfremden? Und 
dennoch Hatte fich mancher Pla lange wider den Aegypter ges 
wehrt, ja die mwichtigften Bofitionen Damaskos und Orthofia !) 
wurden noch belagert, al8 Ptolemaios bereits zurückgefehrt war. 
Es war natürlid, daß mit dem Abzuge des Feindes Seleufos 
nur jenfeit8 des Tauros zu erfcheinen brauchte, um jofort den 
allgemeinen Abfall hervorzurufen, dem dann Pläge wie Orthofia 
einen bedeutenden Anhalt bieten mußten. 

Wir finden in der Inſchrift, welche die Verträge zwiſchen 
Smyrna und Magnefia enthält, daß fie eben zu der Zeit ge 
macht find, als Seleukos wieder nad) der Landſchaft Seleufis 
hinübergegangen war. Dieß gefchah entweder in der Zeit, als 
Ptolemaios noch weiter oftwärts in Afien jtand, oder nad) 
feiner Nückfehr; im erften Falle würde die neue Anordnung 
über die Länder Afiens, wie fie Ptolemaios machte, nur durd) 


1) Nach der oben angeführten Ueberſetzung des Euseb. Arm. I, p. 251, 
wie fie Petermann der Zohrabs gegenüber gegeben hat. Die Belagerung 
endet quum Seleucus eo descendisset, d. h. aus Kleinafien und über 
den Tauros nad Syrien hinabfommend. 
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eine neue Bewältigung des Seleufos möglich gewefen fein; im 
zweiten Falle war der Uebergang nach der Seleufis, fo fcheint 
es, durch Antiochos in Kilikien gefperrt. Hier entfcheidet die 
Notiz, daß Seleufos im Jahre 242 die Stadt Kallinifon an 
der meſopotamiſchen Seite des Euphrat gegründet hat !). Alfo 
242 hatte Seleufos jenfeit de8 Tauros, ja jenjeit de8 Euphrat 
in der Nähe der wichtigen Euphratpaffage Thapſakos bereits 
wieder feiten Fuß gefaßt; der zweite Zug nach der Seleufis, 
den die Smyrnäer Inſchrift erwähnt, wird geglücdt fein; die 
Rückkehr des Ptolemaios und feine neue Anordnung über Afien 
fann nicht fpäter als 243, wohl aber ſchon 244 gemacht fein; 
mit dem dritten Kriegsjahre, ja mit dem zweiten fonnte er 
feinen Zug bis nad) Efbatana, Perjepolis, Sufa, wie wir vers 
mutheten, vollendet haben 2). 

Aber fperrte niht da ſchon Kilifien dem Seleufos den 
Weg nach der Seleufis? War es der Fall, madte Seleufos 
feinen zweiten Angriff nach der lagidiichen Zerftücdelung des 
Reiches, fo blieb dem jungen Könige noch ein anderer Weg als 
der über die kilikiſchen Päſſe. Seine Schweſter Stratonife 
war mit dem Thronerben von Kappadofien, dem der zärtliche 
Vater die Meitregentfchaft gewährte, vermählt, und vielleicht 


1) Die wichtige chronologiſche Angabe findet fi) im Chronicon Pa- 
schale I, p. 330 unter Ol. 134. 1 (244/3), unter dem Confulat des 
Eatulus und Albinus (242); diefe Verſchiebung ftammt daher, daß der 
Ehronift die Conſuln des Jahres 270 ausgelaffen Hat und daß er das 
Eonjulatjahr mit dem Olympiadenjahre identificirt, welches im Lauf des- 
jelben anhebt (vgl. Clinton, Fast. Hell. IH, p. vi). Der Fehler trifft 
bei ihm nun ftets die Olympiadenbezeichnung; feine Angaben, wie die über 
die Gründung von Nikomedien, über PBtolemaios III. Regierungsanfang 
dezengen, gehen auf das Jahr, welches jeine Conſulnamen bezeichnen. 

2) Diefe Combinationen find freilich ziemlich) weit davon entfernt, 
einen ftringenten Beweis zu enthalten, und C. Müller (Fr. H. Gr. III, 
p. 708 sqq.) hat für diefe und die folgenden Begebenheiten in vielen 
Punkten abweichende, zum Theil mit jehr anfpredjenden Gründen empfohlen. 
Ich füge Hier noch Folgendes Hinzu. Ptolemaios fehrte aus Babylonien 
entweder auf dem fprilchen Wege oder durch Arabien zurüd; ftand jchon 
damals Seleufos wieder in Syrien, fo war eine Rücklehr durch Arabien 
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war e8 nicht bloß das verwandtichaftliche, jondern auch das 
politifche Intereſſe Kappadokiens, die Wiederherjtelung des Se- 
leufos zu fördern; von Kappadofien aus wird der junge König 
den Mebergang nad) der Seleufis gefunden haben. Die Be— 
gründung von Kallinifon zeigt, daß er 242 bereits jo weit am 
Euphrat hinab Befig ergriffen hatte, daß Xanthippos vollfom- 
men von der Berbindung mit der lagidiichen Macht abgejchnit- 
ten war; unzweifelhaft hatte fich jofort für ihn die Kyrrhejtife, 
Chalkidike, Pierien, Seleufis erhoben; auch Antiochien wird 
von den Aegyptern abgefallen fein; und Orthoſia hielt fich 
noch. 

Für das, was weiter folgt, haben wir einen Bericht, der 
leider durch gedankenloſe Phraſenmacherei jede gründlichere Ein— 
ſicht unmöglich macht. Juſtin ſagt: „Nach dem Abzuge des 
Ptolemaios, da Seleukos gegen die Städte, welche abgefallen 
waren, eine große Flotte rüſtete, ſei durch einen plötzlichen 
Sturm, gleich als hätten die Götter den Mord des Vaters 
rächen wollen, die Flotte vernichtet, der König habe nichts als 
das nackte Leben gerettet. Aber die Städte, gleich als wäre 
dieſe Strafe des Königs, aus Haß gegen den ſie zu Aegypten 
übergetreten, ihnen Genugthuung geweſen, hätten ihren Sinn 
gewandelt und ſich für Seleukos erklärt; da habe Seleukos, 
froh über fein Unglück, den Krieg gegen Ptolemaios erneut, 


ein Zugeftändniß und der Lagide fonnte dann nicht mehr jo über die Länder 
disponiren, wie er e8 that; Fehrte er dagegen durch Syrien zurüd, fo 
müßte Seleufo8 nody einmal bewältigt worden jein und angenommen 
werden, daß er erſt bei einem dritten Verſuch aus Kleinafien Her Erfolg 
gewann, während doch in dem dritten Theil der Smyrnäer Infchrift die 
Ausdrüde nv Baoıksiav avrod ovvavkwv auf Erfolge jenjeits des Tauros 
Schließen laſſen. In dem erjten Theile derjelben Heißt es, der König ver- 
halte fid) YıAooropyws ra nods tous yoveis, aljo auch) gegen die Mutter 
Laodike; man kann vielleicht daraus entnehinen, daß die Infchrift verfaßt 
worden, ehe fich der Knabe Antiochos mit dev Mutter dem ägyptifchen Inter« 
effe Hingab, was nad) früherer Bermuthung geſchah, als Ptolemaios, da 
er heimfehrte, Syrien behielt und über die übrigen Eroberungen dispo— 
nirte. Näher wage ich wicht die Chronologie diejer VBerhältniffe zu um— 
zeichnen. 
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aber als habe er ein Spielball des Glückes fein jollen, ſei er 
in einer Schlacht bejiegt und verlajjener al8 nad) jenem Schiff: 
brud; gen Antiochien geflohen. Darauf habe er an jeinen 
Bruder Antiochos Briefe gejandt, feine Hülfe anzuflehen, habe 
ihm Kleinafien bis zum Tauros als Lohn für feine Hülfe an— 
geboten; vierzehn Jahre alt, jei der jchon voller Herrjchgier 
geweſen; nicht mit brüderlichem, jondern mit räuberiſchem Sinn 
habe er das Angetragene angenommen, daher ev den Beinamen 
Hierar, das ift Habicht, erhalten habe; Ptolemaios aber habe, 
um nicht mit beiden vereinten Brüdern kämpfen zu müſſen, 
mit Seleufos auf zehn Jahre Frieden geſchloſſen.“ *) 

Wie ſich aus diefem Wut herausfinden? Denn um es 
im Voraus zu jagen, es umfafjen diefe Angaben etwa vier 
Jahre voll der allerjtärkften Bewegungen. Einen ficheren Halt- 
punft bietet e8, daß Ol. 134. 3, das ift 242/1, aljo ent. 
weder im deimfelben Jahre mit der Gründung von Kallinikon 
der in der erjten Hälfte ded darauffolgenden, Damasfos und 
Drthofia von Seleukos eutjegt wurden 2). Es liegt in ber 
Natur der Sade, daß der zehmjährige Waffenftillftand, alfo 
auch das Bündniß der beiden Brüder und die Niederlage des 
Seleukos, die dafjelbe veranlaßte, fpäter, aljo nad) 241, fallen. 
Juſtin übergeht diejen wichtigen Entjag der beiden Feſten; 
er hätte ihn nach dem Schiffbruch und nad) der Rückkehr der 
abgefallenen Städte anführen müſſen. 

Aber was find das für abgefallene, dann mitleidige Städte? 
woher war die Flotte? Sumyrna vielleicht hatte Schiffe gejandt 
und die wenigen Städte Joniens, die noch gegen die Aegypter 
ihre Freiheit behaupteten; vielleicht Lemnos, das dem Seleufos 
ergeben war 3); wir werden jehen, wie auch Rhodos für Se- 


1) Justin. XXVII. 2. 

2) Euseb. Arm. I, p. 251. 

3) Athen. VI, p. 254, aus dem breizehnten Bud Phylarchs; die 
Worte zapım dnodidorres rois — Avrioyov anoyovors veranlaffeı mid) 
zu glauben, daß das Fragment vor 248 gehört. Vielleicht bezieht ſich auf 
dieſen Krieg das Ehrendecret der Erythraier für ihre neuen Strategen bei 
Lebas, Voy. arch. III, n°. 1536. cf. n°. 1541. 
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leukos glücklich kämpfte ); näher waren Laodifeia an der 
ſyriſchen Küfte und die anderen Seejtädte dort, die fich gewiß 
für Seleufos erflärten, fobald er fam; und Arados erhielt das 
unfchägbare Privilegium politifchen Flüchtlingen ein freier Zu— 
fluchtsort zu fein, eben dafür, „daß e8 fi für Seleufos II. in 
dejfen Kampfe gegen Antiohos Hierar erflärte“ 2). 

In dem Kampfe gegen Antiocho8; denn eben gegen den 
wendet ſich diefer Krieg, zu dem Seleufos die Flotte rüjtet. 
Verſuchen wir hier den Verlauf diefes Krieges der beiden Brü- 
der zu verfolgen, foweit die dürftigen Spuren uns gejtatten 
wollen. Die Städte Kilifiens find die abgefallenen, die wieder 
erobert werden follen; gerade dort war eine große Zahl neu 
gegründeter Städte, und fie traten, wenn aud gerade nicht aus 
Mitleid mit dem Schidjal des Seuleufos, fondern aus ver- 
ftändiger Berückſichtigung der politiichen Verhältniffe, freimilfig 
zu ihm über ?). Und Antiohos, dem ja Rilifien von Ptole- 
maio8 übergeben worden war ? Unzweifelhaft war er, fobald 
jein Bruder nad) der Seleufis ging, nad) dem Inneren Klein— 
afiens geeilt, die Anſprüche, die ihm Ptolemaios übertragen 
hatte, durchzufegen; er und feine Mutter mochten dort auf 
Freunde rechnen fünnen, und wir erfahren, daß ihre Bruder 
Alerandros, der den Befehl in Sardes hatte, ihm auf jede Weife 
Vorſchub leitete %). Ging fo Sardes und damit die entfchei- 
dende Pofition im vorderen Afien an Antiohos Hierar ver— 


1) Vielleicht könnten auch die Iykifchen Städte Schiffe gefandt haben und 
die in der Juſchrift C. I. Gr. III, n?. 4239 erwähnten Kämpfe hierher 
gehören. 

2) Strabo XVI, p. 754: nooosEuevo r@ Kakdıvixw. 

3) Ich erinnere daran, daß Seleufos in dem Frieden mit feinem 
Bruder diefem Afien bis zum Tauros, aljo Kilikien nicht, abtrat. 

4) Euseb. Arm., p. 251 ed. Sch.: adjutorem enim et suppetias 
Alexandrid etiam habebat, qui Sardianorum urbem tenebat, qui et 
frater matris ejus Laodicae erat. So Petermanns Ueberjeßung; er be 
merkt, daß die Handſchriften Alexandriae oder Alexandriä geben, daß Aucher 
dafür „haghexandr& i. e. ab Alexandro pro haghexandreah “ habe Tejen 
wollen. Aucher hatte gewiß Recht. 
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foren, jo mochte fein königlicher Bruder trog der Erfolge, die 
er jenfeit8 de8 Tauros gewonnen, verzweifeln für den Augen- 
bfid dieffeit8 des Gebirges viel behaupten zu fünnen; es war 
wichtiger das ſchon gewonnene Kilifien möglichjt von der Land» 
feite zu fihern. Und da findet fi die Angabe, daß er feine 
zweite Schwefter (die andere war fchon an den Mitregenten 
Rappadofiens vermählt) an Mithradat von Pontos verheirathete 
und ihm Großphrygien ale Mitgift überließ Y. Dieß kann, 
wie der Verlauf der Begebenheiten zeigt, nur eben jetzt gejchehen 
fein; Seleukos mußte vorerft Alles daran fegen, die glücklichen 
Erfolge in Syrien zur Wiederherftellung feiner Macht jenfeits 
des Euphrat zu benugen. Freilich erfennen wir die Gründe 
nicht mehr, die den ägyptiſchen König zwangen das alles ruhig 
geihehen, den Kanthippos vollfommen erliegen zu laſſen. Aber 
daß es gejchehen, bezeugt der jogenannte Prophet Daniel, der, 
etwa fiebzig Fahre ſpäter gejchrieben, das Factiſche diejer Zeit 


1) Justin. XXXVIII. 5; Euseb. Arm. I, p. 251.5 ed. Sch. Aus 
diefer Ehe war jene Laodike, welche fi) 221 mit Antiochos III. vermählen, 
ihm ſchon im nächſten Jahre einen Sohn gebären Fonnte; fie wird alfo 
jpäteftens 237 geboren fein. Ich ſetze die Bermählung 242; aus melden 
Gründen, wird ſich fpäter ergeben. Die Angabe Zuftins über die Mitgift 
ſteht allerdings ganz vereinzelt da; auch Appian in den Verhandlungen, in 
welchen fie Zuftin anführt, erwähnt ihrer nicht (App. Mithrid. 12. 57); 
doch ift fie unmöglicd; aus der Luft gegriffen. — Hier will id noch in 
Beziehung auf Mithradat das Nöthige anführen. Eein Bater Ariobarzanes, 
der 266 König geworden war, ftarb nicht lange nach dem Angriff des An- 
tiochos auf Byzanz, den wir vor 258 fanden (Memnon. c. 24). Mithra- 
dat, fein Sohn, erbte die Herrfchaft noch unmündig; die Galater machten 
damals den gefährlichen Angriff auf Amifos, und Herakleia leiftete dem be= 
drängten Könige Hülfe (Memnon. c. 24). Bei Memnon folgt hierauf der 
Bericht von einem Geſchenk, das König Ptolemaios Eis axgov Eeudaıuorlag 
eyaßas den Herafleoten gemacht habe (Anungorirus dwgeais Evegyereiv 
Tas noAeıg ngonyEro), eine Bezeichnung, die mit Theocrit. XVII. 110 
ſehr nah zufammenftimmt. Sonad) dürfte das 25. Kapitel Memnons in die 
erſten glänzenden Jahre des Krieges von 258 bis 248 und demnach der 
Tod des Ariobarzanes ungefähr in den Anfang des Krieges gehören. Erſt 
vierzehn Jahre darnad) heirathete Mithradat; ev mag noch ein Kind beim 
Tode des Vaters geweſen fein. 
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gewiß richtig hat; dort heißt es, nachdem die Rückkehr des 
Ptolemaios von dem jyrifchen Zuge bezeichnet iſt: „und Jahre 
jteht er ab von dem Könige des Nordens“ %). 

Hatte jo Seleufos von Aegypten her nichts Ernitliches zu 
bejorgen und fühlte ex fich gefräftigt durch den wiedererrungenen 
Beſitz der Länder vom Tauros bis über den Tigris, fo mochte 
er daran gehen fönnen, die ihm von dem Bruder entrifjenen 
Länder Kleinafiens wieder zu gewinnen; er mochte auf Theil— 
nahme der Städte Ajiens rechnen Dürfen. Antiohos warb 
galliſche Söldner, aber er verlor im Lydien eine erjte, eine 
zweite Schlacht gegen den Bruder, nur Sardes behauptete er; 
die übrige Landſchaft, auch der größte Theil der Küftenjtädte, 
fiel dem Sieger zu; nur Ephejos behauptete die ägyptiiche Be— 
fagung 2). Es ijt denkbar, daß Mithradat von Pontos über 
die Mitgift feiner Gemahlin beforgt wurde; er mochte hoffen 
durch Unterftügung des Antiochos jegt, wo derjelbe fajt Hoff- 
nungslos war, von demfelben den Beſitz der Landjchaft, die er 
ihm hatte entreißen follen, geficherter zu erhalten. So erhob 
er ih; der Haupttheil feines Heeres beftand aus Galatern; 
bei Ankyra traf ihn Seleufos zum Kampf. Es muß eine 
furchtbare Schlacht gewejen fein; 20000 Mann, Heißt es, fielen 
auf Seiten des Seleufos; ihn jelbjt glaubte man gefallen; jeine 
treue Myſta fiel in die Hände der Barbaren, faum daß fie ſich 
ihres Schmuckes entfleiden fonnte, um mit den anderen Ge— 
fangenen in die Sklaverei verfauft zu werden; in Rhodos, 
wohin fie verfauft wurde, eutdedte jie ihren Stand und wurde 
mit allen EChrenbezeugungen nad Antiochien gejandt ?). Der 
junge Antiochos Hierax felbft hatte auf die Kunde, daß fein 


1) Gerade dieſe Worte (Dan. XI. 8) find im höchſten Maaße jchwierig ; 
jene Erklärung ift die am mindeften gewaltjame und von Lengerfe wie von 
Hävernick angenommen. 

2) Euseb. Arm. I, p. 251 ed. Sch.: in Lidiorum terra Seleucus 
viecit, sed neque Sardes neque Ephesum cepit, Ptolemaeus enim 
urbem tenebat. 

3) Polyaen. VIII. 61, der wie der Prolog XXVH des Trogus die 
Schlacht von Ankyra nennt, woraus man fieht, daß fie diefelbe ift, welche 
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Bruder gefallen jet, Trauerkleider angelegt und fich in feinem 
Palaſt verfchlojfen, um feinen Tod zu beweinen; aber Bald er— 
fuhr er, daß Seleukos gerettet, glücklich nad) Kilikien ent— 
fommen. fei und von Neuem rüſte; da brachte er den Göttern 
Danfopfer und befahl den Städten Freudenfefte für die Erhal- 
tung feines Bruders zu feiern 2), Die Galater Hatten jenen 
großen Sieg erfämpft; vollfommen glaublich ift die Angabe, 
daß fie fich nun eben jo gegen Antiochos wandten; die Zer- 
ſtörung aller Ordnung, die in Afien jo mühſam auferbaut 
war, zu vollenden war ihr Vortheil; wenn fein mächtiger Fürft 
da war, konnten fie ımgeftraft ihre alten. Räubereien wieder 
üben; von Neuem hegammen fie die Landjchaften zu verheeren; 
Antiochos vermochte ſich nicht anders als durch Tributzahlungen 
vor ihnen zu fichern ®). 

Nah ſolchem Ausgange mußte Seleufos wohl Kfeinaften 
aufgeben. Im Propheten Daniel heißt e8: „Aegypten wird 
Jahre abjtehen vom Könige des Nordens; der zieht wider das 
Reid des Königs des Südens, fehrt aber zurück in fein Land“. 
Nah dem Verluſt Kleinaſiens, fo. fcheint e8, wandte ſich Se— 


Juftin XXVII. 2 beipricht, freilich am: faljcher Stelle. Die ergiebt fich 
aus Juſtin jelbft; denn XLI. 4 in der parthifchen Gejchichte Täßt er die 
Begebenheiten fo folgen: ‚der Kampf der Brüder, der Sieg der Gallier 
(241, wie ich glaube), dann Beforgniß des Arjafes vor Seleufos und Theo- 
dotos von Baltrien (mir werden fehen, wie Seleufos bereits 239 wieder 
oben auf war), dann des Seleufos Zug gen Often, der bald nad; 239 
folgte. Auch das Excerpt aus Porphyrius im armenifchen Eufebius jetzt 
diefe Kriege fichtlich in diefe Zeit, wenn er auch gleich nachher erft die Ent- 
gung von Orthofta- meldet; denn von dem großen ägyptischen Kriege fpricht 
er überhaupt nicht, er deutet ihn erft mit diefer Notiz an, ihm ift der 
Bürgerkrieg die Hauptſache. Die Verwirrung bei Euſebius ift nicht in dem 
Maaße groß, wie: Niebuhr S. 282 ff. meint, der freilich die Schlacht von 
Ankyra nach dem Auge des Seleufos gen Often, alfo etwa 237, ſetzen will. 

1) Darauf hezieht fit} Polyaen. IV. 9. 6. Geleufos flüchtete ver- 
Heidet; erſt als fich im Kilikien die zerfprengten Schaaren wieder gefammelt, 
jeigte er fich wieder als König. 

2) Plutarch. de fratr. am. c. 18. 

8) Justin. XXVII. 2. 12. 


+ 
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feufos möglichſt bald gen Süden, vielleicht Orthofia und Damaskos 
zu einer Invaſion in das Reich der Lagiden zu benugen. Ich 
wage nicht damit die Tributweigerung des Hohenprieſters Onias 
in Verbindung zu bringen 9); aber in den Zufammenhang diejes 
Krieges muß jene entfcheidende Niederlage gehören, in Folge deren 
Seleufos „verlafjener als nad) dem Schiffbruch feiner Flotte“ 
nad Antiochien zurücflüchtete. Sett war der Moment, wo er 
mit feinem Bruder Unterhandlungen anknüpfen mußte; gewann er 
ihn jegt nicht, jo war alles mühſam Errungene rettungslos 
verloren; er trat ihm das ganze Kleinafien bis zum Tauros 
ab. Antiochos feiner Seits hatte nicht minder Grund die Aus- 
fühnung mit feinem Bruder zu wünfchen, die allein ihm ein 
fiheres Diadem gewähren konnte; ſchon hatte wider ihn der 
pergamenifche Dynaft zu kämpfen begonnen und kämpfte mit 
frifchen Kräften, mit bedeutendem Erfolg; gegen deſſen reiche 
Schätze vermochte Antiochos, durch den dauernden Krieg, durd 
Sold und Tribut an die Galater erfchöpft, auf die Dauer 
nicht das Feld zu behaupten; jo war aucd er wohl zum Fric- 
den geneigt 2). Don der Verſöhnung beider Brüder, deren 
Hader in den legten Jahren die politiichen Verhältniſſe der 
Halbinfel bejtimmt haben mußte, war natürlich eine mehr oder 
minder durchgehende Beruhigung aud der Städte und Könige 
Kleinafiens die nothwendige Folge; wie fie fi im Einzelnen 
gejtaltet Habe, ijt nirgend mehr zu erkennen 5); nur das Eine 


1) Joseph. Ant. XII. 4. 2. 


2) Justin. XXVL. 3. 1: rex (?) Bithynus (!) Eumenes .. . quasi 
vacantem Asiae possessionem invasurus victorem Antiochum Gallos- 
que adgreditur ete. Der große Galaterfieg des Pergameniers Attalos 
wird nad) 239 zu jegen fein; j. u. 

3) Kappadokien, wo noch Ariamenes regierte, fchien uns fin Seleukos 
zur fein; doch ergiebt der bei einem mehrere Jahre jpäteren Anlaß gebrauchte 
Ausdrud Antiochus . . ad socerum suum Ariamenem .. pervehitur, daf 
Ariamenes dem Antiochos Hierar feine Tochter vermählt hat. Daß Ziaelas 
von Bithynien für Antiochos geweſen, würde man aus fpäteren Beziehungen ver- 
muthen; die Verbindung des Eumenes und feit 241 (f. Clinton III, p. 402) 
des Attalo8 von Pergamos mit Seleufos ift wahrſcheinlich, da fie gegen 
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fieht man deutlich), daß die Galater die feit der Zeit des Bru— 
derfampfes wieder begonnenen Raubzüge jo gewaltthätig wie 
je fortjegen. 

Für Aegypten war dieje endliche Beilegung des Bruder: 
krieges nichts weniger als gleichgültig. Die Politik des Haufes 
war auf Zerftörung der Seleufidenmacht gerichtet gewefen ; wir 
werden jehen, wie auch anderer Drten fi) Tendenzen gegen 
die ägyptiſche Uebermacht erhoben; jeit Seleukos mit glücklicher 
Energie das Reich in Syrien wiederherzuftellen begann, fonnte 
Aegypten nur dadurch, daß es den jüngeren Bruder als Prä- 
tendenten dem älteren gegenüberjtellte, die erneute Machtbildung 
Syriens zu hindern Hoffen: eine Politif, die weder populär 
fein, no), auf die unnatürlihe Trennung brüderlicher Inter— 
ejfen gegründet, die Möglichkeit dauernder Kombinationen ge— 
währen fonnte. Dem Könige Aegyptens blieb nad der Aus: 
föhnung der Brüder nichts übrig als den Frieden auf zehn 
Jahre, der früher erwähnt ift, zu jchließen, in dem er ſich 
natürlich) den Beſitz derjenigen jeleufidiichen Pläge und Land: 
ihaften, die noch in feinen Händen waren, ausbedingen mußte, 
aljo Pamphylien, Lyfien, die thrafifchen Länder, vielleicht den 
Hellespont und einen Theil der ionifchen Städte); auch 
Rarien, wie es fcheint, blieb bei Aegypten, nur daß Stratoni— 
feia an Rhodos kam, aus Gründen, die demnächſt zu betrachten 
fein werden; vor Allem Seleufeia an der Drontesmündung bes 
hielt er, gleichſam ein Wahrzeichen feiner Ueberlegenheit über 
die Seleufiden ?). 


Antiohos kämpfen; die Stellung von Herafleia, von Byzanz ift ganz une 
Har; von Kyzikos erfahren wir nur, daß Attalos Gemahlin dorther war, 
Strabo XIII, p. 264. Seine Mutter war eine Tochter des Achaios, 
Schwefter der Königin Laodike, aljo Seleufos und Antiochos ihre Neffen. 
Pontos war zuletst auf Antiochos Seite. 

1) Er behielt Ephejos und Magnefia (am Maiandros), das nad) 244 
von den Aegyptiern wieder gewonnen fein muß, gewiß; Milet, Priene 
wahricheinfich; weiter wage ich nicht zu gehen; namentlich über Samos bin 
id wegen Polyaen. V. 25 und Frontin. III. 2. 11 zweifelhaft. 

2) Im Rath des Königs Antiochos wird gejagt (Polyb. V. 58. 5), es 
jet lächerlich an die Wiedereroberung Koileſyriens zu denken, wenn Seleufeia 
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Wenigſtens das eigentliche Syrerreich gewinnt mit diefem 
Frieden, der um 239 gefchloffen fein mag !), für einige Zeit 
Ruhe; und der rüftige Seleufos vermag einen Zug nach dem 
Diten zu unternehmen, um, wenn nicht die ganze Ausdehnung 
des alten Reiches, fo doch die nächiten und wichtigften Land» 
ſchaften Irans wieder zu gewinnen. 

Mer vermag diefe beiden Brüder und ihr Geſchick ohne 
Theilnahme zu betrachten; eine unfelige Politit hat fie, da der 
eine faum ein Süngling, der andere nody ein Knabe ift, der 
Parthei der fchauderhafteften Verbrechen in die Arme geworfen; 
der Mord, der ihnen den Thron retten foll, ftürzt alfe ihre 
Ausfichten; und. wie der ältere mit dem Glücke ringend ihm 
faum die erften Erfolge abtrogt, fteht ihm der Bruder feind— 
felig gegenüber, und mit dem Bruder die Mutter, und wider 
die Mutter ihr Vater, ihr Bruder wider ihren Bruder; als ob 
das Königshaus verwildert wäre durd die Blutthat der rächen— 
den Königin. Und doch trauert der junge Antioho® um den 
Bruder, der, von ihm befiegt, den Tod gefunden haben foll. 
Den einen wie den anderen hört das Misgefchiet nicht auf zu 
verfolgen; es ijt, als ob die unatürliche Bildung des Neiches, 
das ihre Ahnen gegründet, im dem immer erneuten Hader des 


noch im Feindes Hand fei; Nv yapis tig alayuns . . . XEurovuern Yag 
Uno rWv EydoWv ulyıorov dunddiov Eivaı NQÖS Ndcas alTois Erti- 
BoAds. 

1) Es ift leider die Zeit diefes Friedens nicht genau zu beftimmten. 
Der einzige Halt ift, daß der Feldzug nad) dem Oſten (f. u.) angetreten 
wurde, al8 Stratonife von Makedonien, von dem König Demetrios (feit 
239) verftoßen, jchon nad) Syrien gefommen war: eumque in mariti 
bellum impellit; und an einen Krieg gegen Makedonien konnte „felbft ein 
rachetrunkenes Weib“ nicht denfen, wenn nicht Friede mit Aegypten und 
mit Antioho8 war. Demetrios hatte fie verftoßen, um ſich mit einer epei- 
rotischen Prinzeffin zu vermählen, die ihm bald nad dem October 238 
feinen Sohn Philipp gebar, wie ſich aus vollfonmen ſicherer Kombination 
ergiebt; denn Philipp hat die: Schlaht von Kynosfephalai (vor der Aernte 
197) 23 Jahre und 9 Monate nad) feinem Regierungsanfang verloren und 
war bei feinem Anfang noch nicht über 17 Jahre alt. Darnad) darf man 
den Abgang Stratonifens. aus Makedonien noch in das Ende 239 oder den 
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Haufes feinen Ausdrud finden jollte; aber wenigjtens den 
Adel des Muthes bewähren fie in den immer neuen Kämpfen, 
die ihnen die arge Kunft der ägyptiſchen Politik zu fchaffen 
weiß; die falfchen Stellungen, in die fie ihr Geſchick geworfen, 
fuhen fie jo ehrenvoll als möglich zu behaupten; es find ftarfe, 
elaſtiſche Naturen, voll der unermüdlichen Mannhaftigfeit, die 
ihre Ahnen auszeichnet. Und fo erjcheinen fie, — wenn wir 
bei der Dürftigfeit der Ueberlieferung auch diefe Quelle zu be- 
nugen uns erlauben dürfen, — auch auf den Bildern ihrer 
Münzen, edle, ernjte Gefichter; fühner das des jüngeren Bru- 
“ders, finniger das des älteren, in beiden der brüderliche Zug 
jugendlichen Adels. 

Sehr anders das Bild des Ptolemaios Euergetes; es hat 
jene jtarf geformte, nachdenkliche Stirn der Lagiden, jene ge- 
hobenen Augenbrauen, aber es fpricht ſich in den Zügen des 
wohlgenährten Gefichtes eine gewiſſe Anftrengung aus; man 
glaubt eine Kraft zu erfennen, die erjchlaffen fann. Bon diefem 
Ptolemaios ift eine Anekdote aufbewahrt, die ihn zu charafteri- 
firen fcheint : er faß beim Würfelfpiel, und während des Spie- 
(e8 ließ er ſich die Lifte der verurtheilten Verbrecher vorlefen, 
für die er die Todesſtrafe bejtimmen follte; da trat Berenike, 
feine Gemahlin, Hinzu, nahm dem Lejenden die Lifte aus der 
Hand, litt nicht, daß der König des Weiteren verfügte; und 
er freute fich über die verftändige Einrede Berenikens und ver- 
fügte nie wieder Todesſtrafe beim Würfeljpiel ). Wie gnädig 
wurde e8 aufgenommen, ald Konon, der Ajtronom, verkündete, 
dad Haupthaar der jungen Königin, das zum Dank für die 
großen Siege in Afien in dem Tempel der Arfinoe auf dem 
Zephyrion geweiht und dann verfhmwunden war, fei unter Die 
Sterne verfet worden. Dazu denn freilich pafte es, daß.dem 


Anfang 238 fegen, und als fie fam, muß bereit8 Friede gemwejen fein. Nach 
dem Entja von Orthofia 242/1 find der Begebenheiten bis zum Frieden 
fo viele, daß der Friede im Jahr 240 noch fat undenkbar ift. 

1) Aelian. XIV. 43. Die große Berenife heißt fie bei Athen. XV, 
p. 689, wie ſchon von Andern bemerkt worden ift, wahrſcheinlich nur durch 
falſche Lesart, die den Namen ihres Vaters Magas verbirgt. 

Droyſen, Hellenismus. II. 26 
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Panaretos ein Yahrgehalt von zwölf Talenten gegeben wurde, 
nicht jowohl weil er auch den Philoſophen Arkefilaos gehört 
hatte, al8 weil er von auserleiener Zwerghaftigfeit war ?). 
Doch Lajjen wir die dürftigen Notizen über Perfönlichkeiten, 
die freilih in dem Maaße für die Entwidelung der Verhält- 
nijje bedeutender jein mußten, als diefe Monarchien ausſchließ— 
(ich durd) den Willen und den Charakter der an der Spige Stehen- 
den bejtimmt wurden. Bergegenwärtigen wir uns, daß in 
derjelben Zeit ſich in Griechenland ein neuer Geijt der Freiheit 
zu entwideln, ja Geftalt zu gewinnen begonnen Hatte. Auch 
die Städte Yoniens hatten eine lange entbehrte Autonomie 
wieder gewonnen; die Eroberung des ägyptiichen Königs zer- 
brach fie wenigftens in dem meiften von Neuem. Aber das 
einmal erwachte, mit der Bildung der Zeit verwachjere Be- 
dürfniß der Freiheit und meugegründeter Gejeglichkeit hörte nicht 
auf, von dem Mutterlande aus gelehrt umd gefeiert, fich auch in den 
fernen Griechenftädten hervorzudrängen. So in Kyrene. Wieder 
eine dürftige Notiz deutet uns einen großen Zujammenhang von 
Berhältniffen an. Bon Efdemos und Demophanes, jenen edlen 
Bürgern von Megalopolis, Arkejtlaos Freunden, heißt es, daß 
fie ihre Vaterjtadt befreiten, zu der Befreiung Sifyons mit- 
wirkten, daß die Kyrenater, deren Stadt von inneren Unruhen 
erjchüttert war, fie zu fich Inden und daß fie die Verfaſſung 
der Stadt nen ordneten, fie ausgezeichnet leiteten, ihre Freiheit 
ihügten ). Mit dem Jahr 237 etma waren fie wieder in 





1) Polemon, p. 131 bei Preller. 

2) Polyb. X. 25. 3: Enıpavws ngolornoav xai diepviafar avrois 
ınv &ievdeolav. Plut. Philop. 1: reragayuevwv tWv &y Ti noAsı zul 
vooovvrwv Evvoulav EIsvro xal dısxooungev agiora nv nokıw. Aus 
Polybios Ausdrud darf man auf einen längeren Aufenthalt derjelben in 
Kyrene fließen. Philopoimen genoß als avrineus, d. h. vor dem Epheben- 
alter (Plutarch), ihren Unterricht in Diegalopolis, und er war 253 geboren. 
Dieß ift der Grumd, warıım bei Trog. Prol. 27: ut Ptolemaeus adeum 
denuo captum interfecerit, &. Müllers jcharffinnige Conjectur Eudemum 
captum unangemefjen erjcheint. Aber eben jo wenig brauchbar ift Niebuhrs 
Achaeum denuo captum, eine Emendation, die Thatjachen vorausfegt, für 
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ihrer arfadifchen Heimath. Aber war nicht gerade die Penta- 
polis da8 Erbe Berenifens? fam nicht mit ihrer VBermählung 
247 Kyrene an das Königthum Aegyptens zurück? woher dann 
bie inneren Zerwürfniffe, woher die Freiheit? Wenn Ptole— 
maiod 244 oder 243 aus Aſien nad) Aegypten zurücdeilte 
wegen eined Aufruhres in den heimifchen Ländern, jo kann es, 
— denn in Aegypten war weder Anlaß noch auch Gelegenheit 
ji) gegen das geordnete Regiment der Lagiden zu erheben — 
nur ein kyrenaiiſcher Aufruhr gewefen fein, der ihn beunruhigte; 
die Griechen der Kyrenaika, reich, fed, im Beſitz großer Hülfs- 
mittel, ftolz auf die ausgeprägte Eigenthümlichkeit ihrer Sitte 
und Bildung, waren nicht jo ohne Weiteres mieder zu einer 
Dependenz von Aegypten zu. machen; und ed war wenige Jahre 
ber, daß fie mit dem mafedonijchen Demetrios gegen Aegypten 
geitanden hatten; waren auc mehrere der andgezeichneten Män— 
ner, deren die Pentapolis eine bedeutende Zahl hervorgebracht, 
an dem Hofe von Alerandrien, jo jtanden doch unzweifelhaft 
die Städte in nicht minderer Verbindung mit Athen und den ge- 
hobmeren Tendenzen, welche die Philofophie dort erweckt Hatte; 
dort war. ihr Landsmann Lafydes, mit jenen Megalopoliten des 
Arkejilaos Freund, deſſen Nachfolger er in der Akademie wurde, 
Im diefem Kreife von Beziehungen wird man ſich den Auf» 
ftand der Kyrenaier zu deufen haben; es jcheint unzweifelhaft, 
daß auch die übrigen Städte der Pentapolis ſich demfelben an- 
ihloffen; nur die außerordentlich große Zahl von Juden, welche 
von dem erjten Lagiden befonders unter ihnen mit gleichem 
Recht angejiedelt war), mochte der Sache des Königthums 
ergeben bleiben; zu innerem Zerwürfniß war Stoff genug. 


die fich auch nicht die Feijeften Andeutungen finden. Wenn Gutſchmid (bei 
Jeep, p. 182) Adaeum empfiehlt, jo weiß ich dafür feinen andern Anhalt, 
als daß fid) ein paar Zahrzehnte jpäter in Aegypten ein Adaios als Strateg 
von Bubaftos findet (Polyb. XV. 27.6), fomit wenigſtens diefen Namen 
unter den ägyptischen Großen ficher ftellt. Ich möchte glauben, daß Trogus 
nad) Bhylarc mit diefem Sat den meiteren Kampf und die jchließliche 
Unterwerfung der Kyrenaifa zufammengefaßt hat. 
1) Joseph. c. Ap. II. c. 4. 
26* 
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Unter den Epigrammen des Kallimachos befindet ſich eines, in 
dem ein Kriegsmann ſeinen Bogen und Köcher dem Sarapis 
weiht, „aber die Pfeile Haben die Hesperiten“ 1); und bie 
Stadt der Hesperiten an dem Geſtade der Syrte führte fortan 
den Namen der Königin Berenife ?). Kyrene fcheint nach der 
Art, wie die Thätigfeit der beiden Megalopoliten dort bezeich- 
net wird, fich gegen den Lagiden behauptet zu haben. 

Die Zeit de8 Makedonen Demetrios hatte gezeigt, wie 
wichtig e8 für Aegypten war in der Kyrenaifa Herr zu fein; 
waren vielleicht, da Ptolemaios Euergetes heimeilte die empörte 
Landfchaft zum Gehorfam zurüdzubringen, die Verhältniſſe 
wieder von der Art, daß er fürchten mußte feindlichen, nament— 
ih mafedonifchen Einfluß fi dort feitjegen zu jehen, und eilte 
er num um jo mehr Aegyptens Anfprüche zu fihern? Auch 
die Analogie früherer Kämpfe zwilchen Syrien und Aegypten 
nöthigt ung zu vermuthen, daß der num fchon greife Antigonos 
Gonatas den Verlauf der öftlichen Verhältniſſe nicht gleichgül- 
tig mit anjah; die momentan vollfommene Zertrümmerung der 
Seleufidenmaht mußte ihn um jo mehr beunruhigen, da aud 
die thrafifche Küfte von den Aegyptern occupirt wurde; wie 
konnte er ruhig fein, da fich die Lagiden, ſchon in fo drohender 
Uebermacht, unmittelbar an der mafedonifchen Gränze feitjegten ; 
ja dieſe Feftfegung ſelbſt mußte Makedonien auf jede Weife 
zu hindern fuchen; man darf erwarten, daß fie erjt eintrat, 
nahdem der von Makedonien verfuchte Widerftand überfeitigt 
war 3). 


1) Callim. Epigr. 39. 

2) Steph. Byz. v. Eoneols. Letronne (Recueil, p. 184) jagt, daß 
Berenife a du recevoir son nom de Magas, weil nad) feiner feltfamen 
Hypotheje Ptolemaios Philadelphos die Stadt nicht gegründet haben Tann; 
er vergißt diefen dritten Ptolemaios. Eben jo fehlerhaft ift die observation 
assez frappante, die er Hinzufügt: c’est que le nom de Börenice 
n’existe que sur les bords de la mer Rouge. Nicht bloß Tios am 
Pontos hieß eine Zeit lang Berenife, fondern aud) in Kilifien und in Syrien 
fommt der Name vor. 

3) Ih muß ſchon Hier anführen, daß fi 243 auf der Burg von Ko- 
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Hierauf ift vielleicht eine Notiz zu beziehen, die vollfommen 
vereinzelt daſteht und deren ungewiſſe Faſſung nur foviel er— 
fennen läßt, daß von einer entjcheidenden Seefchlacht bei Andros 
die Rede it). Mit dem Syahre 244 bereit werden wir 
Antigonos von Neuem in die hellenifchen Angelegenheiten in 
einer Weife verwicelt jehen, welche erfennen läßt, daß feine 
Macht einen jtarfen Stoß erlitten haben mußte. Zwanzig 
Jahre lang feit dem Siege von Kos Hatte die mafedonijche 
Seemadht der ägyptifchen wenigjtens im aigaiischen Meere die 
Wage gehalten; mit der Niederlage von Andros mußte fie 
ſchwer getroffen, die Seeherrichaft Aegyptens auch im aigaiiſchen 
Meere entjchieden, die Dccupation Thrafiens und des Helles- 
pontes, von der die adulitanische Inſchrift Spricht, möglich fein; 
damit Makedonien nicht ſich mit aller Anftrengung auf die 
Wiederherftellung der Seemadht und den fortgefegten Kampf 
gegen Aegypten wenden fonnte, wurden die hellenifchen Ver— 
wicelungen von Alerandrien aus jo geleitet, daß Antigonos 
jeine Macht an dem verleglichiten Punkte angegriffen ſah; ich 
erwähne jchon hier, daß 243 Korinth, der Schlüffel zur Pe— 
loponnes, von den Achaiern genommen wurde. 

Um dieſelbe Zeit als Ptolemaios Euergetes das Seleufiden- 
reich zerfchmettert Hatte und über Afien mit völliger Will- 
führ zu verfügen vermochte, war aud die mafedonifche Ri— 
valität niedergeworfen; und wenn aucd Aegypten durch die 
Verfügung über Afien zeigte, daß e8 nicht eine Univerſalmonar— 


rinth 500 ſyriſche Söldner befanden (nicht Zug von der Iufel Syros, 
fondern Zvoor, Plut. Arat. 24). Auch made ich bemerklich, daß nad) 
Ausweis der Smyrnäer Injchrift Seleufos feinen Vater Antiochos Theos 
und defjen Mutter, Antigonos Schwefter, durd Feſte und Tempel geehrt 
hat. Wie Syrer in Korinth erjchienen, jo machten Aitoler (Antigonos Ber- 
bündete in diejem Kriege) einen glücklichen Angriff auf Samos; Polyaen. 
V. 25 und Frontin. IlI. 2. 11, wo man mit der Emendation Saniorum 
ftatt Samiorum, die vorgeichlagen worden ift, nicht eben weiter fommt. 

1) Trogus Prol. 27: et Antigonum Andro proelio navali prona 
vicerit, mit der var. lect. Antigonus — navali oprona. Hieraus hat 
Gutihmidt (bei Jeep, p. 182) Antigonus ... Sophrona emendirt. 
Denn Antigonos diefe Schlacht lieferte, jo fan nicht, wie Niebuhr ver- 
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chie herzuftellen in Abficht habe, jo war doch eine Suprematie 
gewonnen, welche nach folcher Zerjtörung der einen und Schwä- 
hung der anderen Großmadht die Bolitif des helleniſtiſchen 
Staatenſyſtems vollfommen beherrichen zu müſſen jchien. Aller- 
dings hatten die FHleineren Staaten in Afien und Europa in 
jenen Niederlagen der großen Mächte, durd deren Nachbar- 
ichaft fie fich bisher niedergehalten oder gehemmt gefühlt hatten, 
mannigfaltigen Gewinn, und die Gefahr der alleinigen ägyp- 
tischen Suprematie mochte ſich vorläufig noch Hinter dem mo- 
mentanen Vortheil verbergen, der ihnen zugewiefen wurde ; aber 
wenn es deren gab, die eine politifche Unabhängigkeit, auf die 
bisherige Rivalität der Großmächte gegründet, einzubüßen 
hatten, jo mußten fie fi mit aller Energie gegen die ägyptifche 
Uebermadht erheben und alle ihre Mittel aufbieten, Makedonien 
nicht finfen zu lafjen, Seleufos Verſuch zur Wiederherftellung 
feines Neiches zu fördern. Und folche Eleineren Mächte gab 
es; wir fahen jchon, wie Smyrna, „wenn auch von vielen und 
großen Gefahren umdrängt“, wie es in einem Beſchluß der 
Stadt heißt, der Sache des Seleufos treu war; wie Herafleia am 
Pontos und Byzanz, eben jo hatten die freien Inſeln Chios 
und Lesbos allen Anlaß ſich für Seleufos zu erflären; auch 
die alt=attifche Kleruchie in Lemnos wird ſich nicht begnügt 
haben Seleufos nur durch Ehrenbezeugungen gegen jeine Vor— 
fahren zu ehren. Am nächſten und jtärfften aber war bei 


muthete, Antigono® III. Dofon, es muß Antigonos II. Gounatas gemeint 
fein, der 239 reichlich 80 Jahre alt ftarb. Und defjen jchwere Kämpfe in 
Hellas in feinen letzten Jahren lafjen kaum glauben, daß er perfünlich in 
diefer Schlacht bei Andros geftegt habe; wenn Plutarch (Pelop. 2), eine 
früher erwähnte Anekdote über Antigonos Sieg bei Andros erzählen, 
Avriyovos 6 yEowv fagt, fo kann man fie gewiß nicht anführen, um diefen 
Sieg zu erweiſen, denn Plutarch jagt nicht Avziyovos yEgov Wr, und 
’Avrıy. 6 yEowv pflegt der alte Monophthalmos zu heißen (cf. Plut. de 
fort. Alex. 1. 9). Will man in diefer Schlacht den Sophron finden, fo 
fönnte man ſchreiben: ut Antigonum proelio navali Sophron devicerit; 
aber daß Sophron diefe Schlacht geichlagen, daß er überhaupt zur See 
commandirt hat, wird nirgend erwähnt; er kommt überhaupt, fo viel be 
kannt, nur an der einen früher erwähnten Stelle (Phyl. Fr. 23) al8 6 Eni 
ars Eypeoov vor. 
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Entwidelung der Verhältniſſe Rhodos betheiligt; der unbe- 
Ihreiblich reiche Handel von Rhodos war durdaus von der 
Unabhängigkeit und der ſtets ſorgſam bewahrten Neutralität des. 
Staates bedingt; jetste Aegypten feine ausschließliche Suprema- 
tie in den öjtlichen Gewäſſern durd), jo war die mercantile 
Bedeutung von Rhodos auf die Dauer nicht zu behaupten. 
Und die fichere Politif, die den trefflich geordneten rhodiſchen 
Staat früher wie jpäter auszeichnet, darf die bejtimmte Voraus- 
ſetzung rechtfertigen, daß Rhodos nicht bloß ſelbſt das von den 
Umjtänden Geforderte that, fondern aud die in ähnlichen Ver: 
hältniffen ftehenden BPolitien für die Maaßregeln des gemein- 
ſamen Intereſſes zu gewinnen fuchte. 

Freilich in den Trümmern der Ueberlieferung iſt von alle 
dem fat feine Spur mehr. Wir wiſſen nicht, wie und in 
welhem Maaße fich die genannten Staaten für Seleufos etwa 
erhoben, ob fie an jener Seerüftung, die der Sturm zerftörte, 
Theil genommen haben. Nur eine verlorne Angabe, die in die 
hypothetiſch gezeichnete Peripherie von Verhältniſſen ſich auf 
überrafchende Weiſe einfügt, bejtätigt die Nichtigkeit der ge- 
wagten Conftruction. Die Rhodier im Kriege gegen Btole- 
maios, heißt es, waren in der Nähe von Epheſos; des Königs 
Admiral Chremonides fuhr in Schlachtordnung gegen fie aus, 
aber der Ahodier Agathoftratos ließ, fobald er des Feindes an- 
fihtig ward, feine Schiffe zurüd- und bald darauf von Neuem 
in See gehen; der Feind glaubte, er weigere fi der Schlacht, 
und fehrte mit Siegespaianen in den Hafen zurüd; als fich die 
Yegypter von den Schiffen zerftreut Hatten, überfiel fie der 
Rhodier und gewann einen völligen Sieg). ES ift derfelbe 
Chremonides, der zwanzig Jahre früher an der Spite der 
denfwürdigen Erhebung Athens geftanden Hatte und dann nad) 
dem Fall der Vaterſtadt nad) Alerandrien flüchtete; und wenn 
Teles 2) in feiner Schrift von der Verbannung, die wenige 


1) Polyaen. V. 18: & Aueva Enavgeoav, aljo die Stadt ift noch 
in Ägyptiichem Befi. 

2) Teles bei Stob. Flor. II, p. 72. Die Schrift ift nicht, wie Nie— 
buhr meinte, vor Ol. 134. 4 gejchrieben; Niebuhr entnahm diefe genauere 
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Jahre nad) diefem rhodischen Kriege gejchrieben ift, erweiſen will, 
daß das Vaterland verloren zu Haben oft größeren Glückes 
Anfang fei, braucht er al8 Beweis Glaufon und Chremonides: 
„ind fie nicht Räthe und Beiſtände des Königs Ptolemaiog ? 
und jüngft ward er ausgefandt mit einem jo großen Ge— 
ichwader und fo vielem Gelde, betraut mit deſſen Verwendung, 
wie er fie zu machen für gut fand.“ Nicht jene Niederlage 
erwähnt er, aber auch nicht etwa, daß Chremonides den Sieg 
von Andros erfämpft hätte, das würde er ausdrüdlic) gejagt 
haben; aber die großen Geldmittel, mit denen er zur freien 
Verwendung ausgerüftet wurde, werden ihm anvertraut gemejen 
fein, um die Occupationen, die er machen follte, zu erleichtern, 
und vielleicht ift gerade er es, der die thrafifche Küfte in Be 
fig zu nehmen hatte, nachdem die makedoniſche Seemacht nad) 
der Niederlage von Andros das Vordringen der ägyptiſchen 
Flotte nicht mehr Hinderte. 

Wie fi) auch der Seefrieg, aus dem jener rhodifche Sieg 
ift, im Einzelnen gejtaltet haben mag, er muß gleichzeitig mit 
dem Aufftand von Kyrene und mit den rafchen Fortfchritten, 
die Seleufos in Syrien madte, den König Ptolemaios von der 
Unmöglichkeit überzeugt haben, jene ausjchlieglihe Suprematie, 
die er einen Augenblid gewonnen zu haben glauben konnte, zu 
behaupten; die Ausföhnung der beiden feleufidifhen Brüder 
endlih war nur die Vollendung einer DOppofition, der Aegypten 
fih nit gewacdfen glauben konnte. Mag Rhodos, wie fortan 
häufig, das Gejchäft der VBermittelung übernommen haben, das 
Berdienft, das ſich der Staat um die Seleufiden erworben hatte, 
war groß genug, um es mit der Abtretung von Stratonifeia 


Begränzung daher, daß Teles bei Apophthegmen den Zenon als geftorben 
(Epn), den Boryſtheniten Bion als lebend (yn0() anführe, und nad) der 
OAvun. aveyg. ſei Bion Ol. 134. 4 geftorben. Abgejehen von der Unficherheit 
diefer Chronologie, führt Tele8 auch Aenferungen des Themiftoffes, des 
Ariftipp mit ꝙ700 an. Was von Hippomedon erwähnt wird (f. ı.), zeigt, 
daß diefe Schrift des Teles nad) 239, nad) Ol. 135. 2 gejchrieben ift. — 
Bei Frontin. III. 2. 11 mage id) nicht Charmade occiso in Chremonide 
zu verwandeln. 
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in Karien zu belohnen), Die Terra firma der rhodischen 
Republik umfaßte damit das Küftenland von Kaunos bis zum 
feramiihen Meerbujen; die beiden Städte Kaunos und Stra- 
tonifeia allein brachten eine jährliche Einnahme von 120 Ta— 
[enten 2). Nicht bloß durch diefe äußere Vergrößerung, fondern 
noh mehr durch die politifche Wichtigkeit feiner Einmiſchung 
in jenem Kriege mußte Rhodos eine Bedeutung gewonnen haben, 
die, Hinausreichend über den unmittelbaren Kreis der eigenen 
Beziehungen, auch in den allgemeinen des heffeniftifchen Staaten- 
ſyſtems eine Stelle fordern fonnte. 

In ähnlicher Weife wie Rhodos hatte der kleine pergame- 
niſche Staat, der durch die vorfichtige Politik feiner Dynaften 
niht minder als durd die bedeutenden Schäße, die fie bejaßen, 
eine Bedeutung erhielt, fich in die allgemeine Politik zu miſchen 
begonnen. Eumenes, und nah ihm jeit 241 feines Bruders 
Sohn Attalos 3), wandten ſich nad) der Schlacht von Ankyra 
bejonder8 gegen Antiohos; fie traten damit entjchieden gegen 
Argypten auf, fie legten damals den Grund zu einer poli« 
tiſchen Stellung, die überaus fchnell von eigenthümlicdher Be— 
deutung wurde; in wenigen Jahren fand Attalos die Gelegen- 
heit da8 Diadem zu gewinnen, auf das fein ganzer Ehrgeiz ge- 
rihtet war 9). 


I!) Polyb. XXXIL 7. NRhodiihe Gefandte fagen: Froarovixeierv 
ÜuBouev Ev weydin yügırı nag’ Avrıoyov xal Zeievxov. Man er 
innere fi, daß Karien im Uebrigen in der Lagiden Gewalt war. Die 
Emendation Tod Zeievxov würde freilich die Abtretung der Stadt in einen 
völlig anderen Zufammenhang verweilen; die Bulgata führt auf die Zeit 
de8 Friedensſchluſſes zwiichen den beiden Brüdern. 

2) Polyb. 1. c. 

3) Attalos war der Sohn des Attalos, des dritten jener drei tianiſchen 
Brüder, und der Antiochis, der Tochter des Achaios, der Schweiter alfo 
von Laodike und Andromachos (ſ. Niebuhr, Kleine Schriften, ©. 258). 
Juftins rex Bithynus Eumenes wird wohl fo verftanden werden dürfen, 
daß noch Eumenes diefen Krieg begonnen. Um nichts zu übergehen, will 
id anführen, daß nad) Kteſikles Chronik Eumenes an den Folgen des 
Zrunfes geftorben (Athen. X, p. 445). 

9 Polyb. XVIII. 24. 5. 
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Daß Rhodos und Pergamon nicht die einzigen unter den 
kleineren Staaten waren, welche dieſe Zeit ſchwierigfter Kämpfe 
der Großmächte zu einer ſelbſtſtändigen und umfaſſenderen 
Machtentwickelung benutzten, wird ſich an der Stellung, die 
mehrere derſelben in der nächſten Folgezeit einnehmen, erkennen 
laſſen. Die Entwickelung ſelbſt können wir im helleniſchen 
Lande an einigen Punkten beobachten, und fie werfen einiges 
Licht auf die Zufammenhänge der gleichzeitigen Vorgänge im 
Diten. 

Beſonders war es die achaiiſche Eidgenoffenfchaft, welche 
ſich in den politiſchen Verwickelungen des großen Krieges zu 
erheben begann; durch den Beitritt von Sikyon und durch 
Aratos Verbindung mit Aegypten war die Rolle, welche die 
Achaier zu übernehmen hatten, bezeichnet; Arat war es, der die 
Thätigkeit des Bundes zuerſt und vielleicht nicht ohne Wider— 
ſtreben der bisher nur für die innere Ruhe und Selbſtſtändig— 
feit bedachten Eidgenofjen nach Außen Hin wandte. Wie durch— 
aus er, auch bevor ihm die erfte Strategie übertragen worden, 
die bewegende Seele des Bundes war, erkennt man aus den 
Bemühungen, die Antigonos machte, ihn zu geminnen oder 
wenigjtens fein Verhältniß zu Aegypten zu ftören; in Korinth 
anmwejend und opfernd ſchickte er Feitgefchenfe an Aratos und 
äußerte fid über Tafel in der Art anerfennend über den jungen 
Helden von Sikyon, daß von Seiten des Hofes von Alerandrien, 
wohin über die Aeußerungen des Königs berichtet war, in aller 
Eile Anfragen in Sifyon gemacht wurden ). Daß Aratos in 
der Frühlingsverfammlung 245, obſchon er noch nicht einmal 
das für die Theilnahme an den Berathungen gefetliche Alter 
von dreißig Jahren erreicht Hatte, zum Strategen ermählt 
wurde, darf als Beweis dafür gelten, daß in den Verhältniffen 
etwas lag, was dazu drängte, gerade ihm für das nächfte Jahr 
die höchſte Stelle zu übertragen; man darf annehmen, daß die 
ägpptifche Politit, der Arat fich ja anfchloß, hier beftimmend 
einwirkte. Das erfte Jahr des großen ſyriſchen Krieges war 


1) Plut. Arat. 15. 
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verflojfen, Seleufos aus dem Lande jenfeits des Tauros zurück— 
geworfen; unzweifelhaft eilte Makedonien fich für die Seleufiden 
zu betheiligen; e8 mußte ägyptiſcher Seits fo ſtark als möglich 
in Griechenland beunruhigt werden. 

Bor Allem wichtig war Korinth; jchon dachte Arat auf 
einen Angriff, da verriet Alerandros von Korinth von Neuem 
die Sache ſeines Oheims und trat mit der Eidgenofjenichaft in 
Symmadie !). Dürfte angenommen werden, daß die See— 
ſchlacht von Andros in eben die Yahr 245 gehört, fo war 
mit derjelben den Makedonen auch die Verbindung zur See 
mit den noch cigebenen Orten im Diten der Peloponnes ab- 
geſchnitten. Und jchon griff die Eidgenofjenjchaft weiter aus. 
Die Boioter waren von den Witolern mitten im Frieden 
räuberifch angefallen worden 2); es fchien für die Achaier die 
günftigfte Gelegenheit die früheren Raubeinfälle der Aitoler zu 
rähen und zugleich jenjeits des Iſthmos feiten Fuß zu gewin— 
nen. Die Eidgenofjenschaft jchlog mit den DBoiotern ein 
Bündniß; Arat eilte über den Meerbufen die Landjchaften von 
Kalydon, von Amphifja zu verwüjten, z0g dann mit zehntaufend 
Dann Hin, ſich mit den Boiotern zu vereinen; aber diefe er- 
warteten feine Ankunft nicht; bei Chaironeia wurden fie voll- 
fommen befiegt, ihr Feldherr Amaiofritos und taufend Boioter 
erihlagen; ihre Kraft war vollfommen gebrochen, fie mußten 
in Sympolitie mit den Siegern treten ?). 

Allerdings mislang fo Arats erjter kühn vordringender Plan; 
ja jein Angriff ſelbſt mußte die bisher ſich Entgegenftehenden, 
die Makedonen und Witoler, einander nähern; Antigonos ge— 
warn dadurch eine bedeutende Erleichterung; er bedurfte ihrer 
um fo mehr, je vollfommener die Siege Aegypten in Afien, 
je drohender die ägyptiſche Occupation Thrakiens war; und 
waren die Achaier auch für den Augenblid von Boiotien fern 
gehalten, jo blieb ihre Stellung doc im höchſten Maaße drohend, 


I) Plut. Arat. 18. 
2) Polyb. IV. 3. 5; IX. 34. 11. 
3) Polyb. XX. 4; Plut. Arat. 16; Paus. IL 8. 
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jo lange Alerandros von Korinth in ihrem Antereffe war; die 
Prineipien, welche die Eidgenofjenfchaft vertrat, Hatten unzweis 
felhaft die allgemeinjte Popularität, deren Wirkungen eben jegt 
während des jchon fo erfolgreichen Kämpfens der Lagiden die 
mafedonifche Politif mit der höchſten Beſorgniß erfüllen mußten. 
Antigonos mußte um jeden Preis Korinth zu gewinnen fuchen; 
e8 war das einzige Mittel noch einen Reſt des mafedonifchen 
Einfluffes in der Peloponnes zu retten und das Umfichgreifen der 
Achaier und damit der ägyptiſchen Politik über den Iſthmos 
hinaus zu hemmen. 

Eben jett ftarb Alerandros, „wie e8 Heißt“, jagt der Bio— 
graph des Arat, der dejjen Denfwürdigfeiten bejonders vor 
Augen hat, „von Antigonos vergiftet“. Nun mar deffen 
Wittwe Nikaia Herrin der Stadt; fie refidirte in der jorgfältig 
bewacdhten Burg. Aus dem feltfamen Bericht, der uns vor- 
liegt *), ijt faum Weiteres zu entnehmen, al® daß mit Nifaia 
Unterhandlungen über eine demnächftige Vermählung mit dem 
makedoniſchen Thronerben angefnüpft wurden — an melde zu 
denfen um jo mehr Grund war, da Demetrios von jeiner 
ſyriſchen Gemahlin bisher entweder gar feine Nachkommenſchaft 
oder nur eine Tochter ?) Hatte —, und daß die Uebergabe von 


1) Der Bericht ift bei Plut. Arat. 17 und Polyaen. IV. 6. 1; es 
find nicht zwei Zeugen für eine Sache, fondern beide ftammen aus einer 
Duelle; und daß die Phylarch ift, ergiebt fi aus der Art der Auffafjung 
mit Sicherheit; denn Plutarch hat den Phylarch auch im Leben des Arat 
gebraucht (cf. c. 38) und Polyän bat viel aus ihm ohne Nennung feines 
Namens. Des Seltjamen in der Erzählung ift manderlei, vor Allem, daß 
Autigonos während der Hochzeitsfeierlichkeiten, die im Theater veranftaltet 
werden, allein mit feinem Stode den Eingang in Akrokorinth erzwingt 
und die Burg oecupirt. Doch nicht bloß dieß, jondern die ganze Faſſung, 
die in jedem Zuge die phylarchiiche Manie für frappante Anſchaulichkeit 
zeigt, ift eim Beweis für die Unbrauchbarfeit feiner anekdotenhaften Er— 
zählung. 

2) Dieß wird nicht überliefert. Aber eine Tochter des Demetriog, 
fpäter an den König von Bithynien verheivathet, heit Apama, und dieler 
Name führt darauf, daß fie von der fyrifchen Mutter, nicht aus der jpäteren 
Ehe de8 Demetrios geboren ift. 
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Akrokorinth an Makedonien dabei natürlich) die erſte Be— 
dingung war. In der That, e8 war fein „unerhörter VBerrath“, 
wenn Antigonos Afroforinth wieder an ji brachte; zweimal 
war jein Neffe Alerandros an ihm zum DVerräther geworden; 
wie follte er der Wittwe dejjelben ein Beſitzrecht zugejtehen, 
das möglicher Weife dem Xagiden Gelegenheit geben Fonnte 
auch auf dem wichtigften Punkte Griechenlands feiten Fuß zu 
faſſen, während jchon in Achaia und, wie wir jehen werden, in 
Lofonien fein Einfluß entjchied. 

Durd die Einnahme von Korinth gewann der mafedonijche 
Einfluß in der Peloponnes, die Tyrannis in Argos, Phlius, Her- 
mione u. ſ. w. neuen Halt; in eben diefer Zeit, fo jcheint 
es, riß Lydiades die höchite Gewalt in Megalopolis an jich, 
ein Süngling von hoher Gefinnung, voller Ruhmbegierde, den 
Ueberredung von der Hoheit und Zeitgemäßheit monarchiſcher 
Beitrebungen überzeugt hatte 9). Antigonos felbft mag zu ihm 
geiprochen haben; der faßte jo das Wejen der Tyrannis, wie 
es Lydiades darjtellte; nicht blutige Gewaltherrichaft follte fie 
fein, fondern eine durch feſte Gejchlofjenheit der Macht begrün- 
dete Garantie der Drdnung, die dem Könige in dem Maafe 
nothwendiger zu werden jcheinen mochte, ald jener Ruf nad) 
demofratifcher Freiheit, nur, jo mochte gejagt werden, von einer 
Heinen Zahl von Phantajten oder Selbftjüchtigen ausgehend, 
nur Verwirrungen im Innern der Städte und die gefährlichiten 
Schwankungen der auswärtigen Beziehungen hervorzubringen 
begonnen Hatte. So wenig waren Antigonos Marimen, wie 
es oft dargejtellt wird, die eines launenhaften Despoten, daß jie 
vielmehr ſelbſt in derjelben geiftigen Bewegung, welche die Zeit 
erfüllte, nicht minder als die entgegengejetten Beftrebungen ihren 
Halt Hatten; innerhalb der ftoifchen Schule waren die Ge— 
danfen entwicelt, die er und die zwei Jahrzehnte jpäter der 
edle Kleomenes von Sparta zur politifchen Geltung zu bringen 


1) Plut. Arat. 30: Aoyovs wevdeis xai xevoüs Asyousvovs egi 
zupavridos ws uaxaplov zai Favunorod npayuaros Eis uEya Y_o- 
ynua napadeiauevos. 
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trachtete. Und bedeutiam genug ijt es, daß der König den 
Befehl in Afroforinth dem Perjaios, dem Freunde Zenons, dem 
ftreng ſtoiſchen Manne, übertrug !). 

Im Frühling 243 ward Arat zum zweiten Dale zum 
Strategen der Eidgenofjenjchaft erwählt; die energiſche Wieder: 
heritellung des mafedonifchen Einfluffes in der Peloponnes mußte 
die Eidgenoſſenſchaft beforgt machen; man hatte die Rache der 
Aitoler wegen des Einfalles nad Kalydon und Amphiffa zu 
fürdten, und bis an die Gränzen der Eidgenoffenjchaft waren 
fie jo eben gefommen; man hatte alles Furchtbarjte zu erwar— 
ten, wenn der Iſthmos in der Gewalt der Gegner blieb. 

So wandte ſich Arat dazu, die Befreiung Korinths zu 
verjuchen. Ein Zufall bot ihm einen günftigen Anknüpfungs— 
punft. In Korinth waren vier Brüder aus Syrien, von denen 
der eine, Diofles, ald Söldner bei der Befagung ftand. Die 
drei hatten den königlichen Schag beftohlen und kamen nad) 
Sifyon, ihr Geftohlenes umzufegen; einer von ihmen, Erginos, 
blieb in Sikyon, erzählte da einmal dem Wechsler, mit dem 
Arat aud in Verbindung ftand, von einem heimlichen Wege zu 
einer Stelle, wo die Mauer niedrig ſei. Sofort wurde in aller 
Stille Arat davon unterrichtet; jechzig Talente verfprac er 
dem Syrer und feinen Brüdern, wenn der Plan gelänge, und 
als Erginos forderte, daß das Geld im Voraus bei dem 
Wechsler deponirt würde, gab der Strateg, um nicht durd 
Anleihen Aufjehen zu erregen, feine Becher und Zrinkjchaalen, 
feiner Gemahlin Gefchmeide als Pfand Her. Nun ging Erginos 
nah Korinth zurüd, mit Diofles das Nöthige zu verabreden, 
Endlich mar Alles in Ordnung; vierhundert Achater hatte Arat 


1) Plut. Arat. 18; Athen. IV, p. 462; Diog. L. VII. 36; vgl. 
Kriiche, Forschungen, S. 437. Auch über das Königthum, über die ſpar⸗ 
taniſche Verfaffung hatte Perfaios gejchrieben; ev war längere Zeit ſchon 
am makedoniſchen Hofe; Zenon, der ihn überaus hoch hielt, hatte ihn aus 
erwählt, als Antigonos für feinen Sohn einen Lehrer wünſchte. Wie 
ſchnödes Zeug Haben die Gegner feiner Philofophie und feiner Politik über 
ihn berichtet; er ift eine ber interefjanteften Perfönlichkeiten aus dieſer be 
wegten Zeit. 
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auserwählt, dem nächtlichen Angriff mit ihm zu wagen; nur 
wenige mußten, was es galt; die übrigen Truppen erhiel- 
ten Befehl die Nacht Hindurch bei den Waffen zu bleiben. So 
09 er — es war eine helle Mondnacht im hohen Sommer — 
gegen die Weitjeite der Stadt hin; der aus dem Meere herauf- 
ziehende Nebel verbarg die Heranziehenden. Erginos war zur 
Stelle; mit fieben als Wanderern verfleideten Achaiern ging er 
zu dem Thor, die Pojten dort wurden miedergejtoßen, die 
Thormwache überwältigt, während zugleich Arat an der bezeich- 
neten Stelle die Mauer erjtieg und, von Erginos und hundert 
Ahaiern begleitet, gegen die Akropolis hinaufzog; die Uebrigen 
ſollten durch das Thor eindringen und jo ſchnell als möglich 
nahrücen. In aller Stille 309g Arat mit feiner Schaar wei- 
ter; da fam eine nächtliche Runde mit Faden; man ließ fie 
nahen , dann warf man fich auf fie; von vieren entfam einer, 
am Kopf verwundet; mit dem Ruf: „Feinde! Feinde!“ rannte 
er dahin, und in kürzeſter Frijt ertönte in der Stadt unten, 
in der Burg oben die Lärmtrompete; Fackeln, Rufen der Poſten, 
wachjender Lärm da und dort. Und nod) hatte Arat auf den 
iteilen, verjchlungenen Fußwegen nicht die Burg erreicht; die 
dreihundert waren durch da8 Thor gedrungen, aber in ven 
engen Straßen, in den verjchlungenen Felswegen fanden fie 
fi nicht hinauf, fie bargen ſich in dem Schatten eines über- 
hangenden Felſens. Schon drang Archelaos mit den fünig- 
fihen Truppen aus der unteren Stadt herauf, dem Häuflein 
Arats, das mit lautem Yauchzen den Angriff auf die endlich er» 
reichte Burg begonnen hatte, in den Rüden zu fallen; fein Weg 
führte ihn an jenem Abhang vorüber ; die Dreihundert ftürzten here 
vor, tödteten die Erften, verfolgten, zerjprengten die Uebrigen. 
Und eben da fie fich wieder gefammelt, fam Erginos von Arat 
gefandt, fie eiligit ihm zu Hülfe hinauf zu führen. Mit lautem 
Jubelruf folgten fie ihm; in den Bergen wibderhallten die 
Stimmen und die antwortenden Rufe der Kämpfenden; eine 
unmiderjtehliche Uebermacht dünkte e8 der Beſatzung der Burg, 
fie feiftete feinen ernſtlichen Widerftand weiter. Mit dem 
eriten Licht der Morgenjonne war die Burg erobert. Auch das 
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Heer von Sikyon war angelangt; die Bürger hatten ihnen die 
Thore geöffnet, die füniglichen Truppen gefangen genommen. 
Nun jtrömte Alles nach dem Theater, den Befreier zu fehen, 
zu hören, was weiter gejchehen werde. Von feinen Achaiern 
begleitet, fam Arat; nod in feiner Rüftung trat er auf die 
Vorbühne; ein unendlicher Yubel empfing ihn; bleich und er: 
Ihöpft, auf feinen Speer gejtügt, zufammenfinfend jtand er da. 
Dann, da das Jauchzen und Beifallklatichen endlich ſchwieg, 
vaffte er fich auf zu fprechen. Wie mag das Wort der Frei— 
heit dieſen Korinthern ſüß geklungen Haben, die fie feit einem 
Jahrhundert nicht mehr gehabt; dem Volk gab er die Schlüffel 
der Burg zurüd, die feit Philipps und Aleranders Zeit in 
fremder Herren Gewalt gewejen waren; nur den Wunſch jprad 
er aus, daß aud die Bürger von Korinth Achaier werden 
möchten. So trat Korinth in die Eidgenofjenichaft. 

Gleich nad) der Stadt ward auch der Hafen Lechaion ge 
nommen; fünfundzwanzig fönigliche Schiffe, die dort lagen, 
wurden der Bundesflotte überwiejen, die vierhundert fyrijchen 
Söldner, die man gefangen genommen, in Sklaverei verfauft; 
Perjaios hatte ji) von der Burg nad) Kenchreiai gerettet, 
Archelaos wurde ohne Löjegeld entlaffen; ein anderer Anführer, 
der feinen Poften nicht verlaſſen wollte, wurde gefangen und 
hingerichtet. Fortan bezog eine achaiiſche Befagung Afrofo- 
rinth ?). 

Unbeſchreiblich muß der Eindruck gewejen fein, den Diele 


1) Plut. Arat. 20—24. Nach Polyb. U. 43. 6 geſchah die im 
achten Fahre nad) dev Befreiung von Sieyon, im Jahre vor der Nieder 
lage dev Punier bei den aigatiſchen Inſeln. Diefe war im März 241, 
Sikyons Befreiung im Frühjahr 251. Man Hat die Angabe des Polybios 
ungenau finden wollen. Das olympiadijce Jahr diefer Niederlage beginnt 
vom Juli 242, das Jahr vorher aljo vom hohen Sommer 243. GSikyon 
wurde befreit im Frühjahr Ol. 132. 1; mit dem Sommer 251 beginnt 
das erfte, mit dem Sommer 243 fließt das achte olympiadiſche Jahr nad 
der Befreiung Sikyons. Polybios Ausdrud ift faft völlig fcharf, wenn 
Korinths Befreiung noch um den erften Helatombaion Ol. 134. 2, im hohen 
Sommer 243 lag. 
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Befreiung Korinths gerade jet hervorbrachte; welche Bedeu- 
tung hatte damit die Eidgenojjenfchaft gewonnen; der Schlüffel 
zu der Pelopnunes war nun in den Händen der freien Eidge— 
noffen, den aitofifchen Räuberzügen nun dieſer Weg in die 
Halbinjel gefperrt, die Sache der Freiheit und der volfsthüm- 
(hen Verfaffung im glänzendſten Fortfchreiten. Gleich jekt 
fiel Megara von. Antigonos ab, ſchloß fich der Eidgenofjenichaft 
on, eben fo Troizen, eben fo Epidaurog ; fchon ward: ein: Ueber— 
jol auf das nicht mehr attifche Salamis, ein: Streifzug nad) 
Atifa verfucht, die gefangenen Athener wurden ohne Löjegeld 
entlaſſen; man hoffte, der Geiſt der Freiheit werde auch dort, 
and in Argos-fich erheben, wohin ein Ueberfall verfucht wurde ?). 
Man war in dem Gefühl volltommenfter Berechtigung mit allen 
Mitteln der Lift und der Gewalt gegen die Tyrannen und die 
sremdherrichaft in Griechenland anzufämpfen; die Eidgenofjen» 
haft mußte unmwiderjtehlich in dieſer Begeijterung eines großen 
Berufes fein,. wenn fie fie empfand. 

Wie feltfam, daß e8 Arat war, der fie leitete. Nicht aus 
den geiftigen. Bewegung, die. da& Griechenthum ergriffen hatte, 
war er hervorgegangen, ſondern aus den Uebungen der Paläftra, 
aus den Gewohnheiten eines; reichen, mit Königen gaftbefreun« 
beten Hauſes; nicht aus der Begeifterung der Freiheit ftammte, 
lin Tyrannenhaß, ſondern aus den fchmerzlihen Erinnerungen 
einer verfolgten Jugend, den zerftörten Anfprüchen auf Einfluß 
in der Vaterſtadt, aus der eigenthümlichen Stellung, in welche 
in unerwartete Umftände gebracht hatten; nicht auf den Glau- 
ben an jene. begeifternden Gedanken jtüßte er fich, fondern auf 
die gewandte Benutzung der politifchen Berhältniffe, auf die 
Keinen Mittel und heimlichen Wege, welde dem Verſtändniß 
der Menge. ftets unzugänglic find und in denen fie nur blind- 
lings dem Führer, dem fie vertraut, folgt. Wir finden nicht, 
da er mit. jenen edlen Männern von Megalopolis, die ihm 





I) Plut. Arat. 24; Paus. II. 8; Strabo VIII, p. 385; Polyb. II. 
43 und jonft. 
Droyſen, Hellenismus IIL 27 
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bei der Befreiung von Sikyon geholfen, in weiterer Verbindung 
blieb; er hatte die mit dem Könige von Aegypten geſucht. Die 
vornehmen Gewohnheiten ſeiner hohen Geburt blieben ihm auch 
in jener eidgenöſſiſchen Verbindung mit den kleinen Leuten der 
Achaierorte; wie hoch über ihnen ſtand der vornehme, an den 
Luxus der Kunſtliebe und der feinen Geſellſchaft gewöhnte, 
Königen befreundete Mann; es war etwas Imponirendes darin, 
daß er ſich ihnen jo bürgerlich gleichſtellte, ſich zu ihnen herabließ. 
Und er ſelbſt mochte ſich innerlich ihnen immer fremd fühlen; 
ſie waren ihm ein brauchbares Material zu den wohlwollenden, 
ſtaatsbildneriſchen Intentionen, mit denen er ſich trug; auf jene 
geiſtige Bewegung in den helleniſchen Städten — und ſchon 
war es ihm flar, ihrer fo viele al8 möglich in dem neuen 
Bundesftaat hereinziehen zu müſſen — rechnete er, ohne fie zu 
theilen, ohne aus ihr und ihrem Princip heraus feinen neuen 
Staat bilden zu wollen. Er madte diefen Staat der Eidge: 
noſſenſchaft, und jein Ehrgeiz war es, dafür zu gelten; er ver 
jtand es fie jo zu binden, daß fie ohne ihm nichts zu fein jchien; 
er vermochte nicht aufzuhören fie zu bevormunden; er midtraute 
der jungen Freiheit, jo weit er fie nicht beherrichte und leitete; 
und in demfelben Maaße als feine politifche Klugheit ihre 
äußere Eriftenz gemacht hatte, hemmte eben diejelbe deren jelbit- 
jtändige Entwidelung, ließ fie den Charakter einer nur ge 
machten, einer fünftlihen Bildung nicht überwinden, fondern 
drückte die innere Lebendigkeit, fo oft fie jih Raum zu jchaffen 
fuchte, gewaltſam und eigenwillig zurüd. So Arat, bei 
allem Verdienſt ein fleiner Charakter; man kann es rühmeın, 
daß er das praftiich Nothwendige erfannt, das zunächſt Er- 
reichbare in's Auge gefaßt, mit dem Eugen Blick des Po- 
litikers die Gelegenheit eripäht, mit allen offenbaren und 
heimlichen Mitteln damaliger Staatskunft den neuen Gedantfen 
eine jtaatliche Baſis geihaffen, ihnen Raum ſich auszubreiten 
gewonnen hat; — der lebendige Kern des Neuen, das er 
unter feine Leitung nahm, lag eben doch da, wo er ein Frembd- 
ling war; es erhielt durch ihn von Anfang Her eine faljche 
Faſſung, und je bedeutender die Erfolge ſcheinen fonnten, die es 


243.] Arats Stellung. 419 


durch ihn gewann, defto weiter ward es von der lebendigen Quelle 
entfernt, aus der es feine Kraft hätte jchöpfen müſſen !). 

So geſchah es auf Arats Antrag, daß die Eidgenofjenichaft 
den König Ptolemaios zum Bundeögenojjen und Oberbefehls- 
haber des Bundes zu Land und See erklärte 2). In derjelben 
Zeit, da der Lagide die Städte der Kyrenaifa niederzufämpfen 
juchte, da die ionifchen Städte ihre junge Freiheit faum wider 
ihn behaupteten, da von Antigonos Bundesgenofjen, den Aito— 
lern, eine Schaar auf der ionifchen Küſte landete, die Schiffe 
verbrannte, um ſich ſelbſt zum fiegreihen Kampf für die Jonier 
zu nöthigen 3), da fi) das freie Rhodos gegen Aegypten erhob, 
in demfelben Augenbli übertrug Arat dem Könige Aegypten 
das Protectorat der wiederbeginnenden Freiheit in Griechenland. 
Nicht die inneren Bildungsprincipien, jondern die äußeren 
Machtverhältniffe bejtimmten die Politif diefer Zeit, die in 
Wahrheit eine Zeit der Politif geworden war. 

Es ijt fein Beriht auf uns gefommen, aus dem wir er- 
fennen könnten, was der greiſe Mafedonenfönig unternommen 
hat, dem Zufammenbrechen feiner Macht im hellenijchen Lande 
entgegenzuarbeiten; nur dieß eine Wort: zwifchen ihm und den 
Aitolern fei ein Vertrag abgejchloffen worden zur gemein- 


1) Ich Habe nicht möthig die Urtheile des Alterthums über ihn zu 
tiven, da das Factiſche im hinreichender Vollftändigfeit vorliegt, um bie 
weientlichen Momente in feinem Charakter erfennen zu laſſen. Ich werde 
noch mehrfah von Arat jprechen, da gerade er für feine Zeit eine vecht be— 
jeichnende Figur ift; er hat viel von einem modernen Staatsmann an fid. 
Man wird e8 nicht misdeuten, wenn ſich unfere Auffaffung weniger auf die 
Urtheile als auf die factifchen Berichte der Alten ſtützt. Der Einzige, der 
eine ausdrückliche Berücfichtigung verdient hätte, Polybios, ift gerade durd) 
die Befangenheit feines Urtheil® Tehrreich, wie wir fpäter bei Würdigung 
jeines politifchen und fchriftftelleriichen Charakters näher zu begründen ver- 
ſuchen werben. 

2) IIroAsuciov ÖL ovuuayov Enolnoe, tWv Ayalwv NyEuoviav 
£yovra nol£uov xal xara yiv za Iaharrav. Auch dieß ift ein Mo- 
ment gegen die Emendation in Trog. Prol. 27, die dem Antigonos den 
Seefieg von Andros zumendet. Paus. II. 8. 4; Plut. Arat. 24. 

3) Polyaen. V. 25; Frontin. III. 2. 11. 

27 * 
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famen Groberung und Xheilung der. eidgenöffiichen Land» 
ſchaften Y. 

In eben diefer Zeit nehmen: die Verhältniffe Spartas: eine 
merkwürdige Wendung, Leider kennen wir fie. faft nur aus den 
im biographifchen Intereſſe gemachten Aufzeichnungen des Plu- 
tarch; kaum daß ſich mit. einiger Deutlichkeit die auswärtigen 
Beziehungen dieſes Stantes erfennen laſſen. 

Seit König Akrotatos vor Megalopolis gefallen ift und 
Leonidas, der lange im: fyrifchen Weiche gelebt, erjt als Vor— 
mund fir Afrotatos Kind, nach deffen Tode jelbjt als König 
bejtimmenden: Einfluß bat, fcheint ſich Sparta von den. allge- 
meinen. Händeln fern zu halten; der reichen und üppigen 
Dligarchie, welche die Stadt beherrfchte, mochte e8 genug fein 
in ungeftörtem Behngen zu genießen. Nirgends war der Ge: 
genjag zwifchen dem, was ſich gefchichtlich gemacht hatte, und 
dem, was Vernunft und Recht forderte, empfindlicher als in 
Sparta; noch beftand dem Namen nach die lykurgiſche Ver— 
foffung; aber: völlig degenerirt, wie fie war, dienten ihre 
Formen nur dazu, die unngtürlichiten und: gemaltfamften Mis— 
verhältniffe. aufrecht zu erhalten. Die adlige Gemeinde der 
Spartiaten war auf 700: Männer zujfammengeichmolzen ; im 
Beſitz von Hundert Familien befand fich alles Grundeigenthum ?); 
die übrigen Spartiaten waren verarmt und, indem. fie fo nicht 
mehr. an den. Syſſitien Theil nehmen konnten, unfähig die 
Rechte auszuüben, zu denen fie die Geburt berief. Nimmt 
man dazu die Mafje Perioifen, die ohne politische Berechtigung, 
die Maſſe Heloten, die im vollften Sinn LXeibeigene waren, fer- 
ner dazu, daß Handel und Gewerbe allein in den Händen ber 
Perioifen war. und. vielen. von ihnen bedeuteuden Wohlftand ge- 
währen. mußte, daß. felbjt die Heloten erwerben fonnten, jo darf 
man nicht: zweifeln, daß, wenn irgend ein anderer Staat, fo 
Sparta gefährdet war, jobald ſich die öffentlihe Stimmung fo 





1) Polyb. U. 43. 9, 45. 2; IX. 34, 6. 
2) Nur das ächt fpartiatifche ? oden auch. das perioikiſche? 
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verwandelte, jo energijch zu bethätigen erhob, wie e8 damals in 
den Nachbarländern geſchah. 

Es Hat etwas Ergreifendes, wie überall im Griechenthum 
die Jugend von dem neuen Leben, das ſich aufthat, ergriffen 
wurde. Auch in Sparta bildete ſich, ehe die Gefahr von den 
Recht- und Befiglofen Her ſich entwidelte, fo ein Kreis edler 
Jünglinge, in denen der Anblid der entwürdigten Gegenwart 
das Bild der ‚ehemaligen Hervlichfeit Spartas erweckte. In 
ihrer Mitte der jugendliche Agis, des Königs Eudamidas Sohn; 
in Reihthum und Weichlichkeit aufgewachſen, in Bug und Zier- 
(ihfeit verwöhnt, verzärtelt von der Mutter und Großmutter, 
deren große Reichthümer er einjt erben follte, warf er, wie er 
das Königthum des Vaters erbte, faum zwanzig Jahre alt, alle 
jene Unfitte hinweg, begann mac) alter ftrenger Spartanerart 
zu leben, ſich zu Eleiden, zu üben: „das Königthum fei ihm nichts 
werth, wenn er wicht mit -demfelben die Gejege und die Zucht 
Spartas Herzuftellen vermöchte“. 

Aber auch das kriegeriſche Anſehen Spartas hatte er her— 
zuſtellen; vielleicht war es ſeine Abſicht, durch große Erfolge 
nach Außen ſich eine Stellung zu erwerben, die ihn in den 
Stand ſetzte, gegen die daheim herrſchende Entartung energiſch 
aufzutreten. Leider hat der Biograph des Agis über dieſe Seite 
ſeiner Thätigkeit nichts berichten wollen; und ein Paar kurze 
Angaben der Art bei Pauſanias gelten Einer irrigen Angabe 
wegen faſt als unbrauchbar. Und doch wie genau beſchreibt 
er, wenn er von dem Siegeszeichen beim Poſeidonstempel von 
Mantineia ſpricht, die Schlacht, die dort gegen Agis gekämpft 
worden; wie da auf dem rechten Flügel die Mantineer geſtan— 
den, wie bei ihnen ein Seher aus Elis, ein Jamide, ‚gewejen jei, 
der ihmen Sieg verheißen, wie auf dem linken Flügel die Arka— 
der, nad den Städten jede unter ihren Führern, jo Megalo- 
polis unter Lydiades und Leofydes, aufgerückt feien, wie in der 
Mitte Arat mit den Achaiern und Sikyonern durch verfteliten 
Rückzug den Agis zwijchen die beiden Flügel gelodt und fo den 
Tag wider ihn entjchieden habe. Nur dag Agis in diefer Schlacht 
gefallen jei, ijt ein Märchen der jpäten Nachkommen, die Pau— 
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ſanias hörte !), eine Verwechjelung mit dem König Agis in 
Aleranders Zeit. Aber man fieht, wie energifch und gefährlich 
der Angriff des Spartanerfönigs Agis geweſen, zu deffen Abwehr 
fih jo viel Streitmittel vereinten; er muß gemacht fein, ehe 
Lydiades Tyrann in Megalopolis war, gewiß nicht fpäter als 
245. Diefem Kampf fcheint der Angriff auf Megalopolis ges 
folgt zu fein; e8 war nahe daran, dag die Stadt eritürmt 
wurde 2). Ein dritter Angriff reichte bis in das Achaiergebiet, 
bis Pellene hin. Agis, fo jcheint es, kümmert fich nicht um 
die Partheijtellungen in der Nähe und Ferne; Sparta foll eine 
eigene Politik gewinnen, foll die alte Hegemonie in der Peloponnes 
ſich wieder ertrogen. Schon war Bellene erobert, da rückte Arat 
mit feinen Achaiern heran, zwang ihn zum Abzuge 3). Es 
cheint, daß hier zwiſchen Sparta und den Eidgenoffen, vielleicht 


1) Paus. VIII, 10. 4, 27. 9. Das im Tert Angedeutete ift im 
Wefentlihen von Schömann (Plut. Ag. et Cleom. XXXIII) ausgeführt. 
Indem Pauſanias es für richtig annimmt, daß im diefer Schlacht Agis 
gefallen fei, muß er die beiden andern Erpeditionen früher ſetzen; aber für 
die Aunahme, daß dieß die erfte geweſen, fpricht namentlich der Umftand, 
daß Lydiades noch mit Arat verbündet, alfo nod nicht als Tyrann kämpft. 
Allerdings ift die früher bezeichnete Meinung, daß er 244 Tyrann geworben, 
nur eben eine Anficht, aber durch den Gefammtzufammenhang der Berhält- 
nifje empfohlen. Leider woifjen wir über Mantineia nicht genug, um von 
den Berhältnifjen diefer Stadt her eine Beftimmung zu entnehmen; half 
ihr Arat, jo muß auch fie frei gemejen fein. 

2) Paus. VIII. 27. 9, wieder mit vollfommen verfehrter Chrono: 
logie. 

3) Paus. VIL 7. 2; VIII. 27. 9; II. 8. 4. Selbſt Schömann ift 
nicht abgeneigt Hier eine Verwechſelung mit dem Angriff der Aitoler auf 
Pellene anzunehmen. Ich wage das nicht bei dem fehr beftimmten Aus 
drud des Pauſanias. Daß Plutarch im Leben des Arat — in der That 
fein hiftorisches Mleifterftüd — von diefer That feines Helden nicht fprict, 
fönnte feinen Grund darin haben, daß vielleicht Arats Sieg nicht jo glänzend 
war, wie nad) dem dürftigen &&eneos des Paufanias fcheinen könnte. Die 
verjuchte Zeitbeftimmung ift natürlich völlig problematiſch; aber im Herbit 
241, wie mir fehen werben, fam das Spartanerheer bereits auf Einladung 
Arats den Achaiern zu Hilfe, und dem Herbft vorher werden mir eimen 
Feldzug zuweiſen müffen, der beftimmt auf die ſchon geſchloſſene Verbindung 
beider Staaten hindeutet. 
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unter ägyptiſcher Vermittelung, ein Vertrag zu gegenfeitiger 
Hüffeleiftung gejchloffen worden; geſchah dieß vor der Befreiung 
Korinths, jo war ein Zufammenfchliegen beider gegen die Ueber» 
macht Makedoniens und der neu gefräftigten Tyrannen nur um 
jo nothiwendiger. 

Vielleicht Hatten diefe mislungenen Verſuche nah Außen 
eine bedenkliche Misſtimmung bei der Oligarchie Spartas erzeugt; 
die im Ganzen doch erfolglofen Kriege konnten dem jungen Kö— 
nige nicht eben jene militärische Uebermadt, die er zu gewinnen 
beabfichtigt Haben mochte, gewährt haben; nur um fo nothwen— 
diger mochte es erfcheinen, die inneren Veränderungen nicht 
länger hinauszufchieben. 

Kurze Zeit nad) der Befreiung Korinths, wie es fcheint, be- 
gann Agis das große Werk der inneren Umgeftaltung. Be— 
reit8 oben find die Hauptmomente bezeichnet worden, welche eine 
Veränderung nothiwendig madten. Konnte man eine völlig neue, 
den Ideen der Zeit entjprechende Verfaſſung zu gründen ver- 
juhen? Eine Revolution, von der unterdrücten Maſſe der Ber 
völferung ausgehend, hätte dies vermocht; fie würde die Eleine 
Dligarchie ausgerottet, auf dem Wege der Gewalt einen neuen 
Befigitand, eine Verfaſſung gegründet haben, wie fie aus 
dem Drange der Umftände fich hätte bilden wollen. Mehr als 
einmal im Lauf der Jahrhunderte war Sparta Schon von folchen 
Revolutionen der Heloten, der Perioifen, der verarmten und 
entrechteten Bürger bedroht geweſen; daß fie nie hindurchge— 
drungen, darf man als Spartas größtes Unheil beklagen; eben 
diefe ftarre Kontinuität hatte jene Entartung der Verhältniſſe 
hervorgebracht, deren jedes mit aller Anmaaßlichkeit des hijtori- 
Ihen echtes auftreten und dem gefunden Menfchenverftande 
nicht minder als dem Geifte der Iyfurgifchen Verfaffung Hohn 
Iprehen konnte. In Sparta war nicht wie in den meiften an- 
dern Staaten durch Demokratie, Tyrannis, fremde Herrichaft, 
Revolution der Wuft irrationafer factifcher Bildungen zertrüms 
mert und zu einer neuen Erhebung Raum gefchafft worden. 
Forderte die Gefahr und Entartung der Gegenwart Berändes 
tungen, und wollte man diefe machen, ehe fie die entfejjelte Wuth 
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der Menge nach) ihrem Willen machte, wollte man auf verfaj- 
fungsmäßigem Wege eine Abhülfe gewinnen, fo hatte eben jene 
Dligarchie, gegen welche allein angegangen werden mußte, alles 
verfaffungsmäßige Recht in Händen, repräjentirte allein den 
Staat, und nimmermehr war es zu erwarten, daß fie von ih- 
vem Recht und Beſitz gutwillig das Geringfte aufgeben werde. 
Außer der Revolution war der einzige Weg gegen fie aufzukom— 
men, daß ihr Widerfpruch gegen die noch immer als bejtehend 
anerkannt lykurgiſche Verfaſſung geltend gemacht, daß die Wie- 
derherjtellung dieſer DVerfafjung jelbit gefordert wurde. Wie 
unbeſtimmt aud, wie entfchieden ſelbſt erit eine Bildung mehr 
als eines Yahrhunderts dieje fein mochte, wenigſtens dies war 
aller Zeit ihr anerkanntes Weſen, daß der Staat die alleinige 
und volle Gewalt über Gut und Blut, über Kraft und Willen 
der Einzelnen habe, daß er denen, die feine Bürger fein wollten, 
feinerlei Art von privatrechtlicher Eriftenz geftatte, daß er, 
wie die Erziehung der Kinder, fo die Zucht der Ermachjenen 
mit abſoluter Entfchiedenheit dem Zweck bes Allgemeinen gemäß 
beitimme. Das alte Sparta war die einfeitigfte Ausbildung 
ber Idee des Staates geweſen; und ſeit die Entwicelung der 
Demokratie den Werth und das Recht des Einzelnen bis zu einer 
Höhe ‚gefteigert Hatte, die die althelleniſche Idee des Staates 
felbft gefährdete, hatte wiederhofentlich die politiiche Theorie eben 
in der fpartanischen Verfaſſung ein Mufter wahrhaft ftaatlicher 
Geftaltung zu finden geglaubt. Die Wirklichkeit entſprach die- 
jem traditionellen Bilde in feinem Punkt; eben jener Zug der 
Zeiten, da8 Intereſſe des Einzelnen, das Privatrechtliche gegen 
die abjtracte Idee der Politie durchzuſetzen, hatte auch Sparta 
umgejtaltet, nur in verfümmerter, ausjchlieglicher, gleichfam zu 
fälliger Weile. Konnte man nun, fo verwandelt die Zeiten 
waren, vein umd ganz jene alte lykurgiſche Politie ‚herftellen? 
fonnte man an bie Stelle eines Beſitzftandes, wie er ſich jelt 
mehr denn einem Syahrhundert ausgebildet hatte, an die Stelle 
des an Bedürfniſſen und Genüffen reichen Privatlebens, das die 
Gewohnheit mehrerer Generationen heimifc gemacht hatte, an 
die Stelle der verwandelten Richtung der Erziehung, der Anr 
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fihten, der Beichäftigungen, der ganzen Denf- und Handlungs- 
weile plötzlich die alte ſtarre Disciplin, die Nichtachtung des 
Bejiges, des Familienlebens, die ganze ſtolze Beſchränktheit frü- 
herer Zuftände wieder Hervorzaubern? In der That, der Weg 
der Reitauration war nicht minder gefährlich al8 die Revolution, 
und das Reſultat in jedem Fall zweifelhafter. 

Auch war es nicht die kluge Berechnung, wie drohender Ge- 
fahr zu begegnen ſei, jondern die WVegeifterung eines jungen 
Königs und feiner Freunde, die ihn wählte. 

Der ausführlihe Bericht, welcher uns vorliegt, ſtammt 
freilich aus einer Quelle, gegen deren Lauterkeit Schon mehrfach 
zu fprechen geweſen iſt. Phylarch, aus dem Plutarch vorherr- 
hend gejchöpft hat, feheint in :diefem Theil feiner Darftellung 
niht minder als in den Übrigen der Anjchaulichkeit und Leben- 
digfeit Vieles und namentlich das nähere Eingehen auf die recht- 
tihen und Berfaffungsfragen geopfert zu haben. Aber ihn im 
‚Einzelnen zu ‚controliven vermögen wir bei dem fait vollfomme- 
nen Mangel anderer Nachrichten nicht mehr, und die folgende 
Darftellung faım nım den Anfprud) machen, von dem äußeren 
Thatbeſtande jo viel zu enthalten, als Plutarch aus jeiner Duelle 
entnommen hat. 

Agis Abſichten waren fein Geheimniß; ; fein Erfcheinen, feine 
Uebungen, feine Frugalität zeigten, daß er in dev Rückkehr zur 
alten Spartanermweile, die er als nothwendig ausſprach, mit 
feinem Beifpiel vorangehe. Die Aekteven :misbilligten laut die 
Neuerungen, denen er nachgehe; aber die Jugend folgte jeinem 
Vorgange mit Fremdigfeit; der Geiſt des alten Spartanerthums 
ihien von Neuem erwadt. Es galt den großen Schlag vorzu- 
bereiten; Genoſſen des Planes waren ‚vor Allen Lyſandros, em 
Nachkomme des Siegers von Aigospotamoi, des größten Man— 
ned, den Sparta gehabt Hat; danı Mandrofleidas, kühu und 
verichlagen ‚zugleich, ‚mit ‚der Politif der helleniſchen Verhältniſſe 
vertraut; Hippomedon, ein in vielen Kämpfen bewährter Krie— 
ger, der Jugend gewiß, die ihm im höchſten Maaße ergeben 
war; durch ihn war jein Vater Agefilaos gewonnen, des Kö— 
nigs Oheim, der veich aber verjchuldet war, umd der durch feie 
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nen Einfluß als Redner der Sache ſehr förderlich werden konnte. 
Entihieden die größte Schwierigfeit hatte man Seitens der 
Frauen zu bejorgen; in ihnen war der ganze Stolz eines uralten 
glorreichen Adels, einer ausjchlieglichen Berechtigung zur Herr: 
Ichaft lebendig; mit Eiferfuht wachten fie über die Rechte der alten 
Geſchlechter; fie übten über die Männer um fo ftärferen Ein- 
fluß, je weiter fich diefe von der alten Spartanerweije entfernt 
hatten; dazu fam, daß in Folge eines fchon über ein Jahrhun— 
dert beftehenden Misbrauchs in den Händen der Frauen endlid 
über zwei Fünftel des gefammten Landbefige waren. Zunädit 
verjuchte Agis feine Mutter Agafiftrata zu gewinnen, welde 
durch ihren Reichthum, durch die Menge ihrer Freunde, ihr 
Verſchuldeter, von ihrer Unterjtügung Rebender außerordentlichen 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten beſaß; nicht ohne 
große Mühe ward jie von ihrem Sohn und ihrem Bruder Age 
filao8 gewonnen, dann aber auch die eifrigite Förderin des Pla- 
ned. Aber umſonſt fuchte fie die anderen Frauen zu gewinnen; 
die bei Weitem größere Zahl wandte fi) auf das Entſchie— 
denfte gegen alle Neuerung, intriguirte auf alle Weife, forderte 
den König des anderen Haufes, den alten Leonidas, Kleonymos 
Sohn, auf, den beftehenden Rechtszuftand zu fchügen; und wäh 
rend die Menge mit froher Hoffnung auf die Rettung, die Agis 
zu bringen verhieß, blickte, ſah die Oligarchie in ihm nur einen 
Selbjtfüchtigen, der durch Schuldentilgung und Gütervertheilung 
um die Gunft der Menge buhle, um durd fie Sparta Freiheit 
in eine Tyrannis zu verwandeln. 

Mit dem Herbft des Jahres 243 endlich gelang es dem jungen 
Könige, bei der Wahl der Ephoren aud) die des Lyfandros durd: 
zufegen. Sofort brachte diefer bei der Gerufia eine Ahetra ei, 
deren Hauptpunfte waren: alle Schulden follten getilgt fein; 
der Grumdbefig follte von Neuem getheilt werden, in der Art, 
daß gewiffe Landjtriche, meift in der Nähe des Eurotas, zu 
4500 Aderloofen für Spartiaten (die urfprüngliche lykurgiſche 
Zahl), das übrige Land zu 15,000 für waffenfähige Perioiken 
vertheilt würde; die Zahl der Spartiaten follte aus Perioiken 
und Fremden, die frei erzogen, gefund und zum Waffendienjt 
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fähig, 6i® zu jenem Betrage vermehrt werden !), eire Ergän- 
zungsart, die in früheren Zeiten üblich gewefen war; endlich 
jollte die Geſammtzahl der Spartiaten fi) nad alter Weife 
in Phiditien theilen, in jene Keine Genoffenfchaften, die, zu täg» 
fihem Gemeinmahl und gemeinfamer Uebung vereint, auch in 
dein Heerdienjt und in den bürgerlichen Verhältniffen die cors 
porativen Bejtandtheile des Volkes bildeten; überall ſollte die alte 
jpartanifche Zucht und Sitte hergeftellt werden. 

Die Geruſia war getheilter Meinung; der Ephoros brachte 
den Vorſchlag an die Volksverfammlung der Spartiaten; Age— 
ſilaos, Mandrokleidas unterftügten ihn; fie erinnerten an den 
alten Spruch des delphiſchen Gottes, daß Spartas Untergang 
die Geldgier fein werde; fie brachten ein neulichft verfündetes 
Drafel von dem Heiligtfum der Pafiphae, daß alle gleich fein 
jollten nach lykurgiſcher Sagung. Dann trat aud) der junge 
König auf; mit wenigen Worten erflärte er, daß er all fein 
Dermögen dem Staate hingebe — und er beſaß große Lände— 
rein und fehshundert Talente Geld —; daſſelbe thue feine 
Mutter, feine Großmutter, feine Freunde und Genofjen, die 
reihften unter den Spartiaten. 

Mit dem größten Jubel wurden diefe Anträge," diefe hoch— 
herzigen Dpfer aufgenommen; defto heftiger wurde der Wider- 
ftand der Reihen; der Gerufia fam der Vorbeſchluß zu; mit 
der Mehrheit Einer Stimme verwarf fie die Rhetra. Auch die 
beiden Könige faßen in derfelben; vermochte man Leonidas zu 
entfernen und feine Stelle mit einem Einverftandenen zu ergän- 
jen, jo fonnte man ein anderes Reſultat herbeiführen. Nach 
altem Brauch hatten die Ephoren in jedem neunten Jahr den 


1) Diefe Angaben bei Plut. Agis 8 laffen eine Menge von Fragen 
unerledigt. Faſt jcheint e8, als wenn der große Grundbeſitz der Hundert 
Hamilien auch die Looſe der Perioifen verſchlungen und diefen Stand über- 
wiegend auf Handel und Gewerbe gedrängt habe; erneute man 15,000 
Perioifenloofe, jo konnte die Abficht fein aus der Erneuerung eines land» 
bauenden Perioifenftandes wieder eine Verſtärkung der Hoplitenmad;t zu 
gewinnen, da Gemwerbtreibende wohl jchmwerlic anders als zum leichten Dienft 
berwendet werden mochten. 
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nächtlichen Himmel zu beobadjten, und wenn ein Stern in ge: 
wiffer Richtung Hinfuhr, die Könige als durch dies Zeichen einer 
Schuld bezüchtigt zu ſuspendiren, Unterfuchung gegen fie zu 
verhängen. So that es jetst Lyſandros gegen Leonidas; feine 
Anklage lautete darauj, daB Leonidas ſich im Reich der Selen- 
fiden mit einem aſiatiſchen Weibe vermählt, zwei Kinder mit ihr 
gezeugt Habe u. j. w. 1). Zugleich veranlaßte er Leonidas 
Schwiegerſohn Kleombrotos, aus königlichen Gejchlecht, das er- 
fedigte Königthum in Anfpruch zu nehmen. Leonidas flüchtete 
in den Tempel der Pallas Chalfioifos, und feine Tochter Chir 
lonis verließ ihres Mannes Haus, den gefährdeten Vater zu 
begleiten; dann ward jein Proceß vorgenommen und da er nicht 
den Tempel zu verlaffen und vor den Ephoren zu erjcheinen 
wagte, das Urtheil jeiner Abjekung gefällt, das Königthum an 
Kleombrotos übergeben. 

Mit dem Ende des Sommers 242 trat Lyſandros mit den 
übrigen Ephoren ab; die neuen Ephoren waren ganz im Sim 
der Dligarhie ernannt; fie begammen mit einer Anklage gegen 
Lyſandros und Mandrofleidas, dag fie wider dad Gejeg Schul: 
dentilgung und Gütertheilung in Vorſchlag gebracht; die beiden 
Könige Hatten daB Schickſal des Leonidas und Härteres zu be- 
forgen, wenn nicht vajch vorgebaut wurde; ohne Gemwaltthat war 
feine Rettung. Die Ephoren, hieß es, feien in alten Zeiten be 
jtellt, um im Fall, daß die beiden Könige nicht einer Meinung 
feien, die gerechte und erjprießliche fiegen zu machen; verfaffungs- 
widrig jei alle weitere Gewalt, die jie in Anſpruch nähmen; 
wenn beide Könige gleichen Sinnes feien, hätten fie fein Recht, 
Einſprache zu thun. So erjchienen beide Könige, von ihren 
Anhängern begleitet, auf der Agora, befahlen den Ephoren ihre 
Sige zu verlaffen, ernannten andere an deren Stelle, unter 
ihnen den Agefilaod. Sie öffneten die Schuldgefängniſſe, fie 


1) Pausan. III. 6. 4 jagt, außer anderen Anjchuldigungen habe Ly⸗ 
ſandros gegen den alten Leonidas and die vorgebradht, daß er fich feinem 
Vater Kleonymos als Knabe noch durd) einen Schwur zum Berderben Spartas 
verpflichtet babe. 
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erihienen, umgeben von der bewaffneten Jugend; die Oligarchie, 
jeden Augenblic den Ausbruch der Volkswuth fürchtend, hielt ſich 
eingejchüchtert zurüd; Leonidas flüchtete nach Tegea, durch Agis 
Vorkehrungen vor den. Nachſtellungen geſchützt, die ihm auf dem 
Wege drohten. 

In eben diefem Herbit, als der Spartanerftaat in den ge- 
fährlichiten inneren Bewegungen ſchwankte, jcheint ein furcht- 
barer Zmwifchenfall eingetreten zu fein, der unerflärlich fein würde, 
wenn ihn nicht eben jener innere Zwiefpalt möglich gemacht 
hätte. Antigonos von Mafedonien, ſchon mit den Xitolern 
verbündet, mußte, nachdem ihm Korinth und Megara entriſſen, 
die achaiiſche Eidgenofjenfchaft durch den Vertrag von Pellene 
mit Sparta verbündet, fein Einfluß auf die Peloponnes gefähr- 
det war, Alles daran fegen, die ftaatlichen Reorganiſationen dort 
zu ſtören. Es ift fchon erwähnt worden, daß er mit den Xis 
tolern einen Vertrag auf gemeinfame Eroberung und Theilung 
der adhaiifchen Eidgenofjenichaft gemacht habe !); der Vertrag 
wird diefer Zeit angehören. Aber nicht blos gegen die Achaier 
hatte er fich zu wenden; wenn Agis Pläne in Sparta durch— 
gingen, fo war die Gefahr von dorther nicht minder groß. Es 
wird von eimem. großen Heereszuge der Aitoler unter Zimaios 
und Charirenos Führung gefprochen, der aus der Tafonifchen 
Landfchaft unzählige Perioiken, 50,000 heißt es, al8 Gefangene 
in Sklaverei abgeführt habe; Sparta ſelbſt hätten fie zu er- 
obern, mit Lift und Gewalt die Flüchtlinge zurüdzuführen ver- 
juht, hätten. den Pofeidonstempel auf Tainaron geplündert, ge= 
plündert auch das artemifische Heiligtfum in Luſoi, ganz nahe 
der achaiifchen Grenze Arkadiend. Es war feine gewöhnliche 
aitoliſche Raubfahrt; das ganze Kriegsvolf der Aitoler war 
hinausgezogen; nur fo war die ungeheure. Gewalt dieſes ver- 
heerenden Zuges möglich, von dem bitter genug ein alter Spar- 
taner rühmen konnte: er habe Lakonien erleichtert ?). 


1) Polyb. II. 45; IX. 34. 6. Befonders aus 11. 33. 10 wird man 
eine Beftätigung für ungefähr diefe Zeit entnehmen dürfen. 

2) Plut. Cleom, 18; Polyb. IV. 34. 9; IX. 34. 9. Allerdings- ift 
diefe wie alle Zeitbeftimmungen im Leben des Agis problematifh. Schö- 
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So furdtbar diefer Heereszug der Aitoler gemwefen war, 
er jcheint feinen weiteren, feinen dauernden Erfolg im Intereſſe 
des Antigonos gehabt zu haben, mögen die mafedonifchen Streits 
fräfte an anderen Punkten beichäftigt oder Korinth wieder zu 
nehmen umjonft bemüht gewejen fein. Ein Feldzug für dag 
nächſte Jahr follte da8 Begonnene weiter führen. 

In Sparta mußte die aitolifche Verheerung und ber Ber: 
ſuch zur Rüdführung der Verbannten zur Befchleunigung der 
Reformen drängen. Und in der That, fie wurden bejchleunigt ?), 


mann, auf deffen Erklärungen und Prolegomena zum Agis und Kleomenes- 
ich mic) beziehe, hat die Chronologie bis zu dem Punkt feftgeftellt, der für 
feinen Zwed ausreihend war. Eine umfaffendere geihichtlihe Zujammen- 
ftellung muß e8 wagen dürfen weiter zu gehen. Wir werden jpäter jehen, 
daß Agis Tod in die letzte Hälfte des Jahres 241 gehört. Darnad) ift 
das Ephorat des Agefilaos beftimmt, in deffen Anfang gleich die Flucht 
des Leonidas erfolgen mußte. Nicht bloß er, fondern mander von feinen 
Anhängern wird in jener drohenden Zeit geflüchtet fein. Der von Poly— 
bios angeführte Zweck des Aitolerzuges, die Berbannten zurüdzuführen, in 
Berbindung mit dem Zuge bis nah an die achaitjchen Gränzen und dem 
Auszug rerdnuei jcheint durchaus feine andere chronologiſche Beftimmung 
als die im Text gegebene zuzulaffen. Denn nur im Zufammenhange mit 
einer fremden Politik hatten die Aitoler ſolche Iutereffen wie Zurücdführung 
der Berbannten, und gerade die Wegführung dev Perioifen in jo ungeheurer 
Menge kann zeigen, daß es gegen Agis und deffen Pläne ging. Leonidas 
war durch feine fyrifchen Beziehungen dem Mafedonen genehm. Sch glaube 
hiernach nicht aud noch beweifen zu müſſen, wie diefe Invaſion etwa nad) 
dem Sturz des Agis nicht hat fein Fönnen; die weitere Darftellung wird 
die Unmöglichkeit noch deutlicher ergeben. — Uebrigens bemerfe ich, daf, 
wenn gewöhnlich (fo 3. ®. bei Schömann, Antiqq., p. 109) die Weg- 
geführten Heloten genannt werden, dazu in den Stellen, die davon haudeln, 
auc nicht im Entfernteften eine Andeutung ift; EEm»deanodisevro tous 
nreguolxovs, jagt Polyb. IV. 34. 9. 

1) Alfo die Wegführung jener Perioifen machte die Ausführung nicht 
unmöglid. Eutweder ift die Zahl ungeheuer übertrieben oder man muß 
fih von der Dichtigkeit der damaligen Bevölkerung Lakoniens eine durchaus 
andere Borftellung machen, als jetst herrſchend iſt. Ich werde auf dieſen 
Punkt fpäter zurüdtommen. — In unferen Quellen ift feine Art von An— 
deutung darüber, daß Agefilaos durch jene Evacuation zu dev Modification 
des Reformplanes beftimmt worden wäre. 
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aber freilich in ganz anderem Sinn, als der junge König ge: 
meint und die Aermeren gehofft hatten. Agefilaos misbrauchte 
das ihm gefchenkte Vertrauen; er beſaß viele und ſchöne Län 
dereien, war aber tief verjchufldet; nur jo weit e& zu feinem 
Vorteil wan, gedachte der Ephoros die Neuerungen fommen zu 
laſſen. Er überredete feinen jungen Neffen, daß die Schulden- 
tigung und die Adervertheilung zugleich vorzunehmen zu ge— 
fährlich fein werde; er rieth mit der Schuldentilgung anzufangen ; 
auch Lyſandros wurde von der Nichtigkeit diefer Folge überzeugt. 
Co wurden an einem Tage alle Schuldfcheine auf dem Markt 
jujammengeworfen und verbrannt. Nun erwartete man die 
Ausführung der anderen Maafregel mit Nächſtem; der Befehl 
der Könige, zu derfelben zu jchreiten, war bereit8 erfolgt; Age- 
jilaos fand immer neue Gründe, fie hinauszufchieben ; noch mochte 
Niemand Arges ahnden. 

Der Frühling 241 war gefommen; von Aratos, der eben 
jegt wieder zum eidgenöffifchen Strategen ernannt war, erging 
die Aufforderung an die Ephoren, die vertragsmäßige Hülfe 
nah dem Iſthmos zu fenden, da wieder eine Invaſion der 
Atoler drohe. König Agis follte das Hülfsheer führen; ſchon 
die Pöjung der Schuldhafte und die Tilgung der Schuld— 
briefe war eine große Erleichterung für die arme Menge; wie 
bereitwillig folgten die Aufgebotenen dem jungen König; fie 
waren der Hoffnung gewiß bei ihrer Heimkehr mit neuer Habe 
belohnt zu werden. Wo das Heer hindurdfam, bewunderte 
man die Haltung, die Zucht der Schaaren, den alten Sparta» 
nerernft, vor Allem den König, der, jünger als die meijten in 
feinem Heer, von Allen Ehrerbietung und herzliche Ergebenheit 
erfuhr, der felbjt in feinen Waffen und Kleidern ſich in nichts 
von den Kriegsleuten unterjchied, mit ihnen die magere Koft 
und alle Mühen theilte. Ausdrüdlih wird e8 bemerkt, daß 
überal| die Menge ihn zu jchauen eilte und ihre Bewunderung 
an den Tag legte, während die Reichen nicht ohne Beſorgniß 
die Aufregung fahen, welche das Erjcheinen de8 Mannes, in 
dem die Armen und Unterdrücten ihren Vertreter jahen, her— 
vorbrachte. 
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Bei Korinth; vereinte fich die Spartanerheer mit Arat und 
den Achaiern; ſowohl diefe wie Agis winfchten einen Angriff: 
auf die Aitoler, ehe fie in die megarische Landſchaft vordrangen; 
man müjje den Feind nicht noch: einmal in. die Peloponnes 
fajfen, meinte Agis, man fönne ſich auf den Geift der Truppen 
hinreichend verlajjen, um eine entjcheidende Schlacht zu wagen; 
doch füge er fich gern der Anficht. des Welteren. Aber weder 
des Königs Wunſch nod der Unmuth und der Spott der 
Soldaten, die des Strategen Abmweifung jeder entfcheidenden Be— 
wegung nicht bloß für kluge Vorſicht hielten, konnte ihn bewegen 
feine unangreifbare Stellung zu verlaffen. Ja wie die Aernte 
vorüber war, entließ. er unter vielen Qobeserhebungen den er—⸗ 
ftaunten Agis mit feinen Truppen. Was konnte ihn dazu ber 
ftimmen? Selbjt wenn aus wer weiß welchen Umjtänden mit 
Zuverficht gefchloffen werden fonnte, daß nicht auch mafedonijche: 
Truppen heranziehen würden, den Angriff der Aitoler zu ver» 
jtärfen oder ihm nad) in die Peloponnes einzudringen, waren 
die Nitoler allein jchon, wenn Arat fie nicht einmal mit ver- 
einter Macht anzugreifen. für räthlich gehalten Hatte, wenig- 
ſtens fe genug, um einen. verheerenden Einfall. zu. machen, wie 
er denn in der That auch bald unternommen wurde. Dean 
muß diefen Strategen der Adhaier. in allen feinen. Zügen beob- 
achten, um da8 ganze complicirte Bild feiner Eigenthümlichkeit 
zufammenzufinden. Wir haben ihn bei der Befreiung feiner Vater: 
jtadt, bei der von Korinth tapfer den Kampf führen fehen; aber 
jeine Zapferfeit baut vor mit Heimlichfeiten und Beftechungen, 
ſtützt ſich auf Ueberraſchung und Betäubung des Feindes, eilt das 
Schwert wieder unter dem Gewande der Bürgerlichfeit zu ber 
gen, jede Kraftäußerung, jedes freie Weiterdrängen geſetzlichſt zu 
umfriedigen,. die frohe Quft wieder errungener Freiheit zu einer 
gewifjen mormalen, eidgenoſſenſchaftlichen Ruhe zu Bringen. 
Und doch immer: wieder muß er: fie felbjt wieder unterbreden; 
immer neue und neue Tyrannen geht. er zu bekämpfen, dahin 
und dorthin wendet er feine offenen und geheimen Angriffe, immer 
Neues giebt er den Eidgeuofjen zu erwarten, zu thun, zu ber 
jorgen, als wage er eben fo wenig fie ihrer inneren Entwicke— 
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fung zu überlaffen. Man fühlt e8 in jedem Augenblick, wie 
er, wenn auch Yahr um Jahr erwählter Strateg des Bundes, 
do nicht in dem rechten und lebendigen Mittelpunfte des eid- 
genöffischen Lebens, wie es fich zu entwickeln drängt, feine Stelle 
hat. Nicht zehn Jahre vergehen und wider ihn erhebt ſich auf 
das Stärkfte die arme Menge, bereit fid) dem Größeren zuzu« 
wenden, der Agis Pläne in Sparta von Neuem aufnimmt. Das 
it der Punkt, von dem aus allein jene feltfame Heimfendung 
zu verftehen ift; die Begeiſterung im Spartanerheer, der Ver⸗ 
lehr mit der Armee verfchuldeter Elender, die des jungen Kö— 
nigs kecke Reform gerettet und erhoben hat, das ift es, was der 
Hug berechnende Staatsmann vermeiden und von den Eidge- 
nofien fern Halten zu müfjen erkennt. 

Die Spartaner find hinweg; ruhig läßt Arat die Aitoler 
über die geranifchen Berge kommen, läßt fie an Korinth vor« 
überziehen, fich auf Pellene werfen, die Plünderung der Stadt 
beginnen; und während fie dort in den Häufern zerftreut rau— 
ben und zerftören, ift er mit der Mannjchaft der nächften Orte 
nachgeeilt, überfällt die ausgeftellten Poſten, dringt, wie fie zu- 
rüdflüchten, mit ihnen in die Stadt und treibt nach einem hef- 
tigen Kampf die an allen Punkten gejchlagenen aus den Tho— 
ten hinaus; fiebenhundert Aitoler find in diefem Gefecht ge- 
fallen 9). 


1) Ich befchränfe mich auf diefe kurzen Angaben; Arats eigene Dar- 
ſtellung (bei Plut. Arat. 32) weicht ein Wenig davon ab. Der Kampf 
namentlich im freien Felde, den Arat hervorhob, kann nach Polyb. IV. 
8. 4 wohl nur fo verftanden werden, wie im Tert gejchehen if. Das Aus- 
führlichere hat auch da Plutardy wohl nur aus dem Phylarch; wenigftens 
das Mädchen mit dem Helm unter den Eingangsjäulen des Artemistenpels, 
vor der die Feinde davon laufen, als ob fie die Göttin fähen, fieht ächt 
phylarchiſch aus, der, charakteriftiich genug für den Geſchmack jener Zeit, 
überall jchöne, zierliche, weinende, tugendfame Mädchen und Frauen in den 
Vordergrund ftellt. Oder, richtiger, diefelbe Erzählung, wie fie bei Polyaen. 
VIL 59 ift (ftatt Artemis Pallas), wird wie fo viele Stückchen bei diefem 
aus Phylarch fein; Plutarch wird einen anderen Autor, der Ähnliche Sagen 
auftiichte, vor fich gehabt Haben; und daß diefer Styl, faft des Hiftorifchen 
Romans, im fpäteren Griechenthum beliebt war, zeigt eine große Reihe von 
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Die ift Alles, was wir von dem Kriege des Jahres 241 
erfahren; es ift um fo ungenügender, je undenfbarer es ift, daß 
ſowohl Antigonos als auch die ihm zugethanen Tyrannen in 
Argos, Megalopolis, derer in Eleineren Städten nicht zu erwähnen, 
vollfommen unthätig geblieben fein ſollten. 

Indeß hatten die Verhältniffe in Sparta einen Gang ge 
nommen, der für die allgemeine Hellenifche Politik entſcheidend 
werden mußte. Agefilaos Hatte die Abwejenheit feines könig— 
fichen Neffen und die Gewalt, welche ihm das Ephorat gewährte, 
auf die ſchaamloſeſte Weile misbraudt; fo weit ging er im 
feinen habgierigen Erprejjungen, daß er wider die Ordnung einen 
Schaltmonat einlegte, um eine Monatsftener mehr zu erheben; 
an die Acervertheilung war nicht miehr zu denken. Um ſich 
gegen den mwachjenden, ſchon laut fich ausjprechenden Haß zu 
ſchützen, umgab er ſich mit Dolchträgern und erjchien nur von 
ihnen begleitet im Amtshaufe; jo feiner Gewalt ficher fühlte er 
fich bereits, daß er öffentlich ausſprach, auch nach Beendigung 
feines Amtsjahres werde er das Ephorat behalten; der König 
Kleombrotos ſchien für ihm gar nicht vorhanden zu fein, und 
gegen Agis, der eben Heimfehrte, betrug er fi) jo, al wenn 
der nicht dem Königthum, fondern der Verwandtfchaft mit ihm 
allein den Reſt von Anſehn danke, den er ihm zu laſſen für 
gut hielt. Die uns vorliegenden Berichte muthen uns zu zu 
glauben, daß alles dieß gejchehen Fonnte, ohne uns zu zeigen, 
was den jungen König hinderte fid) dem Unfug feines Oheims 
zu widerfegen und das im edelfter Abſicht Begonnene hindurch— 
zuführen. War er denn micht mehr der armen Spartiaten, der 


Beiſpielen. Wie wenn das Baton von Sinope wäre, der, wie es fcheint, 
jüngere Zeitgenoffe Phylarchs? Plutarch hat (Agis c. 15) wir wiffen nicht 
welche Schrift von ihm für das Zufammenfein des Agis und Arat in Ko 
rinth benutzt; und wenigftens das Fragınent bei Suidas Ilvsayopas 
Epesios läßt in ihm einen ähnlichen Schönſchreiber vermuthen, mie ihn 
dein Athen. XIV, p. 639 geradezu 6 grrwp nennt. Vielleicht aber if 
dieſer Kreis von Möglichkeiten viel zum eng; wenigſtens ſagt Polybios, daß 
von den dorognzösı Kara wegos dieſer Steg von Pellene nebſt den Tagen 
von Sieyon nud Korinth zu den glänpendften Avatd gezählt werde, 
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Perioifen gewiß? war es den Oligarchen fchon gelungen, aud) 
feinen reinen Willen zu verdächtigen ? fürchtete er fich feine Zuflucht 
zur Gewalt zu nehmen? war ‚die Kraft des Berioifenftandes 
durch die aitolifche Invaſion gebrochen? konnten die Gegner der 
Reform etwa die Heloten auf ihre Seite ziehen, für die aller- 
dings nicht ausdrücklich geforgt zu fein fcheint? Nur dieß ift 
far, daß der allgemeine Haß es den Gegnern der Reform mög— 
(ih; machte die Rückkehr des vertriebenen Königs Leonidas zu 
bewerkſtelligen. Nur der allgemeinen Verehrung, die Hippo- 
medon genoß, und den Yürbitten, die er für feinen Vater Age- 
filaos einlegte, gelang es für fih und ihn die Erlaubniß zur 
ungehinderten Flucht aus Sparta zu erwirken, und Hippomedon 
wandte fich an den Hof der Lagiden, von wo aus er demnächſt 
zur Statthalterfchaft der neu erworbenen thrafifchen Küften ge- 
jandt wurde 1). Agis und Kleombrotos flüchteten ſich in den 
Schuß der Tempel. Mit Bewaffneten erfchien Leonidas in dem 
Pofeidonstempel an Kleombrotos feine Rache zu üben; Cheli- 
donis (Chilonis), die erjt dem Water gegen ben Gemahl ihre 
Treue bewährt Hatte, eilte num diefen gegen den Zorn des Va— 
ters zu ſchützen; e8 gelang ihr, heißt es, den Vater und dejjen 
Freunde zu rühren; dem Kleombrotos ward gejtattet zu fliehen, 
und die Bitten des greifen Leonidas vermochten nicht fie zu 
bewegen, daß fie bei ihm bliebe; das eine Kind an der Hand, 
dad andere auf dem Arm ging fie mit Kleombrotos, feine Ver- 
bannung zu theilen ?). 

Die weitere Erzählung ftellt, allerdings in grelfen Farben, 
ein rechtes Meufterbild der niedrigen Wuth fiegender Dligarchen 
dar. Leonidas wandte fi, nachdem er neue Ephoren feiner 
Parthei ernannt hatte, zur Verfolgung des Agis. Durd) freund- 
liche Anerbietungen fuchte man ihn aus feinem heiligen Zu— 
fuhtsort zu loden: er möge fommen neben Leonidas fein Kö— 
nigthum zu führen, da die Bürger ihm wegen feiner Jugend, 
die Agefilaos bethört habe, verziehen. Aber er blieb im Tempel, 


1) Teles bei Stobaeus Flor. II. 72 ed. Lips. 


2) Recht phylarchiſch! 
28* 
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nur dann und wann ging er, von drei Freunden begleitet, zum 
Bade; und unter dieſen war auch Amphares; er war unter 
den neugewählten Ephoren, doch hielt ihn Agis für treu; ſeine 
Mutter Agaſiſtrata hatte dem Manne zum Beweiſe ihres vollen 
Vertrauens kürzlich noch koſtbare Trinkgefäße und Feſtgewande 
geliehen. Ihn gelüſtete nach dem Beſitz; er ſentſchloß ſich, die 
Mutter und den Sohn zu verderben; er trieb die anderen 
Ephoren zu dem gewaltſamſten Beſchluß, er erbot ſich die Aus— 
führung zu übernehmen. Wieder begleitete er mit jenen beiden, 
Demochares und Arkefilaos, die ſchon gewonnen waren, den 
jungen König zum Bade; fcherzend und lachend kamen fie auf 
dem Rückwege an dem Gäfchen vorüber, das zum Gefängnif 
führte; da ergriff ihn Amphares: kraft feines Amtes führte er 
ihn vor die Ephoren zur Verantwortung über das, was er ge- 
than. Democares ſchlang ihm einen Mantel um den Naden; 
mehrere dazu Beſtellte drängten fich herbei; fo zog und ftieß 
und rig man den König nad) dem Gefängniß, welches fogleich 
durch die Soldknechte des Leonidas von allen Seiten bejekt 
wurde. Bald waren die übrigen Ephoren und von ihnen be- 
ftellt aus der Gerufia diejenigen, auf deren Beiftimmung man 
rechnen fonnte, zur Stelle. So begann das peinliche Verhör 
mit Agis. Mit der edelften Ruhe erklärte er, daß er weder 
von jemand gezwungen fei und wider feine Meinung gethan habe, 
no daß er jo, wie er gethan, gethan zu haben bereue. So— 
fort ward abgeftimmt, auf den Tod erkannt; er follte in die 
Würgelammer abgeführt werden; die Büttel wagten nicht den 
Leib eines Königs zu berühren, die Soldknechte wichen chr- 
erbietig zurüd; die wachjende Unruhe der Menge, die auf der 
Straße verfammelt war, die Aufregung, welche das Erfcheinen 
Agafiftratas und ihrer Mutter Hervorbringen mußte, nöthigte zu 
eilen. Demochares ergriff den König, führte ihn in die Kammer. 
Einem der Büttel, der laut jchluchzte, rief Agis zu: er möge 
ruhig fein; er merde wider Recht und ohne Schuld umge: 
bracht und fei in fofern glücklicher al8 die ihn mordeten. Dann 
bot er feinen Hals ruhig dem Strang. Während dieß drinnen 
vorging, war Amphares an die Pforte geeilt, wo des Königs 
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Mutter und Großmutter mit immer lauterer Heftigfeit öffent- 
fihe Unterfuhung, ihres Sohnes Bertheidigung vor den Bür— 
gern forderten. Es werde ihm fein Leides gefchehen, verficherte 
Amphares; Agafiftrata forderte er auf hineinzufommen zu ihrem 
Sohn, fich jelbjt zu überzeugen. Sie bat, aus Freundfchaft 
für fie möge er auch ihrer Mutter den Eintritt gejtatten. Beide 
gingen hinein, dann ward die Pforte gefchloffen. In die Kammer, 
den Agis zu jehen, führte Amphares zuerjt die greife Archidamia ; ſo— 
fort ward fie ergriffen, der Strang um ihren Naden gefchlungen. 
Dann befahl er der Mutter Hineinzugehen; da fah fie den er- 
würgten Sohn am Boden, die Mutter aufgefnüpft; fie Half 
den Henfersfnechten ihren Leib abnehmen, ihn neben den des 
Sohnes legen; dann küßte fie diefen, Elagte um feinen zu edlen, 
zu milden Sinn, der ihm und den Seinen den Untergang bringe. 
Da trat Amphares in die Thür der Kammer: wenn fie Agis 
Verbrechen gutheiße, jo möge fie auch feine Strafe theilen; er 
befahl auch fie zu erwürgen. 

Sp der Ausgang der Revolution; nie ift in Sparta Scheuf- 
fiheres verübt worden; aber jo groß war die Furcht der Menge 
vor den Gewalthabern, daß fid) der Haß gegen Leonidas und 
Amphares und deren Genofjen jcheu verbarg. Der Sieg der 
Dligardiie war vollfommen. Blieb Leonidas ohne Mitfönig ? 
Agis Bruder Arhidamos war geflüchtet und Agis Wittwe 
Agiatis zwang Leonidas, um die reiche Erbſchaft des Profliden- 
haufes an fein Gefchlecht zu bringen, ſich mit feinem noch 
nicht einmal erwachjenen Sohn Kleomenes zu vermählen; fo 
fam auch das eben geborene Knäbchen des Agis unter die Ge- 
walt des Leonidas; oder erhielt dieß Kind den Königsnamen? ?) 

Wie bereitd bemerkt worden, ftammt die hier gegebene Dar- 
ftelfung aus dem Phylarch; und fie trägt nur zu fehr den 
Stempel feiner Kunftweife. Es fehlen uns andere Berichte, um 


1) Plut. Agis fin. Cleom. 1. Ob alle Neuerungen bes Agis zuriüd- 
genommen wurden? - Wenigftens finden fich jpäter 1500 waffenfähige Spar- 
taner, während zu Agis Zeit deren nur 700 waren; doc) läßt diefe Angabe 
auch eine andere Deutung zu; f. u. 
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aus ihnen ftatt des fehr unficher gezeichneten Charakters des 
Agis, wie er im Piutarch vorliegt, ein deutlicheres Bild zu 
gewinnen. Ganz übergangen find in diefem Berichte die Kämpfe 
des Agis vor Mantineia, Megalopolis, Pellene, Kämpfe, aus 
denen zu erhellen fcheint, daß der junge König nicht bloß jene 
hingebende Milde und jene leicht bethörte Begeiſterung bejaß, 
welche fein Oheim Agefilaos jo ſchnöde misbrauchte. Ja es 
icheint gewagt zu glauben, daß in Agis der Grund zum Mis- 
lingen des großen Planes lag; jene Berichte Taffen uns nicht 
erkennen, wie die Menge von den Dligarchen bearbeitet, verloct, 
der großen Sache entfremdet wurde, welche nur durd) fie zu einem 
glücklichen Ende geführt werden konnte. Der einzige Bormurf, 
der, jo wie die Sachen uns vorliegen, den jungen König treffen 
faun, ift, daß er Hat glauben fünnen ohne Gewalt die Dligarchie 
zu brechen, daß er, ftatt mit Verbannung und Hinrichtung der 
Dligarchen zu beginnen, der guten Sache die Kraft zugetrant 
hat ihren Widerftand zu überwinden. — 

Wir hatten zu bezeichnen, daß die Berbannten, welche die 
Aitoler, Makedoniens Verbündete, nah Sparta zurückzuführen 
verfuchten, niemand anders als Leonidas und deſſen Freunde 
waren. Der Sieg diefer Parthei jegt war für die mafedonifche 
Politik ein nicht geringer Gewinn; nicht bloß Sparta war da- 
mit dem Bündniß der Achaier entzogen; jene Reichen in Man- 
tineia, Orchomenos, Tegea, in allen den Städten, welche Agis 
bei feinem forinthifchen Zuge berührt hatte und im denen bie 
Kunde von dem, was Agis in Sparta begonnen, bei den Armen 
eine fo ftarke, Beſorgniß erregende Bewegung Hervorgebradt 
hatte, mußten Verbindungen fuchen, welche fie vor den Wuth— 
ausbrüchen der wieder Hoffuungslofen Armuth fchügten. Ein 
Jahrzehnt fpäter ift Mantineia in mafedonifcher Obhut 1); es 


1) Paus. II. 8. 6, wo freilich gegen die Bulgata Maxedovwv &yov- 
rwr jett mit Klavier Auxedauoriwr emendirt if. Vor 245 noch ward 
Mantineia von Sparta aus unter Agis Führung angegriffen, von Arat 
mit verteidigt; aber 240 oder 239 wurde in Mantineia ein Proceß von 
Argos gegen Aratos verhandelt (f. u.). Sollte gar eine makedoniſche Ber 
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ift wahrjcheinlich, daß eben jett die Stadt fid) an Sparta und 
Makedonien anſchloß. ebenfalls Hatte Makedoniens Einfluß 
in der Peloponnes wieder Bedeutung gewonnen. Antigonos 
mochte erkennen, daß die Eidgenojfenfchaft, wie er mit Hülfe 
ber Aitoler gehofft Hatte, zu Boden zu werfen nicht mehr mög— 
lich ſei; hochbejahrt, wie er war, mochte er ſich begnügen durch 
die neue Entwidelung der Verhäftniffe der weiteren Ausbreitung 
der Eidgenoſſenſchaft ein Ziel gejett zu fehen; ihm mußte daran 
liegen, einen Zuftand der äußeren Ruhe hervorzubringen, der 
allein im Stande war aud) im Innern der Staaten die Auf: 
regung und Das erwachte Verlangen nad „Freiheit und Ber: 
faffung“ allmählich zu erftiden; ja er mochte vorausfehen, daß 
die Eidgenoſſenſchaft ſelbſt, wenn fie auf ihre inneren Verhält— 
niffe zurückgewiejen war, nicht ohne Partheiungen bleiben , ſich 
durch fie ſelbſt Schwächen werde. Die weitere Fortjegung des 
Krieges, den Makedonien in der unnatürlihen Bundesgenoffen- 
haft mit den Aitolern führte, konnte feine Art von Gewinn 
mehr bringen; große Erfolge hätten unzweifelhaft den Protector 
der Eidgenoffenjchaft, den Lagiden, veranlaßt, fid) unmittelbar 
in die helleniſchen Verhältniffe zu mifchen, und dem konnte jich 
Antigonos ſchon nicht mehr gewachfen fühlen. Eben jegt, fo 
iheint e8, war Seleufos II. in Afien von den Galliern voll- 
ftändig gejchlagen; von jener Seite her war ſchon feine Hilfe 
mehr zu erwarten, wenn micht die bedenflihe der Eleineren 
Staaten. Ob der greife weitfchauende König aud) auf die weft: 
lichen Verhältniffe Rücdjicht nahm? Im Frühling diefes Jahres 
hatten die Römer den letzten entfcheidenden Sieg Über die Punier 
davon getragen, Hatten einen Frieden gewonnen, der bis auf die 
Heine Herrſchaft des Hieron ganz Sicilien in ihre Hände gab; 


jagung dort geweſen fein? Eiu Tyrann wird nicht erwähnt. Aus jenem 
Proceß ſcheint zu folgen, daß die Stadt jet unabhängig war; fie founte 
bei ſpäteren Anläffen (f. u.) eine makedoniſche Beſatzung erhalten. — Des 
edlen Kleandros Berbannung (Plut. Philopoem, 1) gehört in eine frühere 
Zeit. — Für Legen ift es begeichuend, daß Leonidas dort fein Exil ge- 
nommen hatte, 
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und eben diefe Römer, der Hellenifchen Halbinjel jo nahe, waren 
feit dreißig Jahren mit dem Hofe von Alerandrien in Berbin- 
dung, und hatte Kanthippos Verwendung vielleicht augenblicklich 
Differenzen hervorgebracht, fo trat im Fall der Entjcheidung 
doch nothwendig das natürliche Intereſſe hervor, das Aegypten 
und Italien verband. 

Mit folhen allgemeinen Betrachtungen müfjen wir uns be- 
gnügen, um den Frieden zu motiviren, den Antigonos mit den 
Achaiern Schloß. ES wird nicht angeführt unter welchen Be: 
dingungen; jedenfalls erkannte der Mafedone die Eidgenoſſenſchaft 
in der Ausdehnung an, die fie Hatte, namentlich) aljo verzichtete 
er auf feine Anfprücde an Akrokorinth. Ob er die Aufhebung 
des ProtectoratS Aegyptens forderte, ob er gleichzeitig mit 
Aegypten einen Frieden abjchloß, ift nicht zu jagen. Eben jo 
unklar ift e8, ob der Friede mit Beiftimmung der Aitoler ab- 
gejchloffen wurde; was zwei Jahre fpäter vorging, zeigt we— 
nigftens, daß eine ftarfe Parthei unter den Aitolern gegen Make: 
donien war. Man follte erwarten, daß Makedonien Seitens 
der Eidgenofjenfchaft gewilfe Garantien empfangen, namentlid) 
für die Sicherung der Tyrannen gegen achaiiſche Einwirkungen 
geforgt Haben müßte; einzelne Erwähnungen führen darauf hin. 
Daß Arat den Verſuch machte Athen zu befreien, warb ihm 
von den Achaiern vorgeworfen als Friedensbruch; er felbft aber 
erflärte in feinen Denfwürdigfeiten jener Unternehmung völlig 
fremd gewejen zu fein, Erginos der Syrer habe auf eigene 
Hand einen Angriff auf den Peiraieus verfucht und, verfolgt 
von der Bejatung, wiederholentlich feinen Namen gerufen, ale 
ob er ſelbſt anweſend gewejen, um auf diefe Weife die Gegner 
zu täufchen ). Aehnlich in Beziehung auf Argos; um jeden 

1) Plut. Arat. 33. Allerdings hat Plutarc die einzelnen Befreiungen, 
die Arat verfuchte oder durchführte, nicht hromologifc) geordnet und dadurd) 
eine gejchichtliche Betrachtung nicht wenig erfchwert. Aber hält man mur 
feft, daß er, was jedes einzelne Gebiet angeht, zufammenftellt, jo wird man 
wenigftens fo monftröfe Zufanmmenftellungen, wie fie wohl gemacht worden 
find, vermeiden Fönnen. Daß diefer Berfuc gegen Athen und wahrſchein⸗ 
lid) auch der, wo ſich Arat fliehend über das thriafifche Feld am Bein ver- 
legte, vor 239 gehört, ergiebt fi) aus dem Anfang von c. 34. 
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Preis gern hätte Arat dort die Tyrannis gebrochen, aber der 
Friede muß ihm die Hände gebunden haben. Und doch unter- 
fieß er nit in Argos felbft in aller Stille zu madjiniren; 
eine Verſchwörung gegen den Tyrannen Ariſtomachos kam zu 
Stande; von Korinth aus wurden, da der Tyrann mit großer 
Strafe den Beſitz von Schwertern verpönt Hatte, von Arat 
Waffen nach Argos eingefhmuggelt; aber Zwift unter den Ver— 
ſchworenen und die Denunciation, die einer der Führer machte, 
verdarb den Plan; die Betheiligten fanden in Korinth Zuflucht. 
Bald darauf wurde Ariſtomachos von feinen Sclaven ermordet; 
fofort ri Ariftippos die Gewalt an fi. Arat war gleich bei 
der Nachricht davon mit allen ftreitbaren Achaiern, die zur 
Stelle waren, gen Argos geeilt, in der Hoffnung die Argeier 
zur Freiheit bereit zu finden; aber Niemand erhob ſich, und 
Arat mußte unverrichteter Sache abziehen; er hatte nichts be— 
wirkt al8 den Vorwurf, daß die Achaier mitten im Frieden 
nachbarliches Land überfielen. Merkwürdig ift, da die Eid- 
genoffenjchaft von Ariftippos deshalb bei den Mantineern ver- 
flagt, und, da ſich Arat nicht ftellte, zu einer Geldftrafe von 
dreißig Meinen verurtheilt wurde *). Hieraus ergiebt fich zweierlei, 
einmal dag Arat, der hier offenbar als Strateg der Eidgenofjen- 
haft verfuhr (denn fonft wäre fein Verſuch nicht der Eid- 
genofjenschaft zum Vorwurf zu machen geweſen) Maßregeln vor: 
nahm, die der Bundesrath nicht guthieß noch aufgegeben hatte, 
da in diefem Fall ein förmlicher Krieg oder ftatt der gericht- 
lihen Verhandlungen diplomatifche nöthig geweſen wären; fo- 
dann dag in dem Frieden eine Beftimmung der Art gewefen 
fein muß, daß Streitigfeiten zwifchen den Staaten auf dem 


1) Plut. Arat. 23. Eben da befindet ſich die Angabe, daß Ariftippos 
und Antigonos gemeinfam darauf ausgegangen feien, Arat meuchlings aus 
dem Wege zu räumen. Bon dem Tyrannen mag das denkbar fein, Anti- 
gonos war nicht jo Furzfichtig, fich großen Erfolg von ſolchen Maafregeln 
zu verſprechen. Man follte es für moralifch unmöglich halten, daß aud) 
dieje Angabe aus Arats Denkwürdigkeiten ftammt; oder e8 wäre die merf- 
würdigfte Naivität, wenn er, der mit folhen Nachftellungen gegen die Ty— 
Tannen nie aufhörte, id) gewundert hätte, daß ihm mit gleicher Münze ger 
zahlt wurde, 
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Wege Rechtens ausgeglichen werden follten. Aber wie kam 
Ariftippos dazu, in Mantineia gerade zu klagen? vereinte ſich 
der Bund und Argos, diefer Stadt das Schiedsgericht, mie es 
in Griechenland üblid) war, zu übertragen? oder beitand, wie 
von Anderen vermuthet worden, in Mantineia der höchite Ge— 
richtshof der Makedonen in der Peloponnes, dem fich die 
Tyrannen freiwillig unterwarfen )? Das Lebtere ift undenf- 
bar, da die Eidgenoſſen folchen Gerichtshof unzweifelhaft nicht 
anerfannt haben würden. An ein von den verfchiedenen Staaten 
der Halbinfel gebildetes Gericht iſt ſchon nach dem Wortlaut 
der Erzählung nicht zu denken. — 

Nicht ganz zwei Jahre nad) diefem Frieden in Griechenland 
folgte auch der in den afiatifchen Ländern, wie es fcheint, noch 
da Antigonog lebte; ob er Autheil an der Ausgleihung zwifchen 
den jeleufidifchen Brüdern und an dem ägyptifchen Frieden Hatte, 
läßt fich nicht erfeunen, aber man darf es vermuthen; ebeu die 
ausgebreitetfte und achtjamfte Zhätigfeit wird al8 das Eigen- 
thümliche feiner Politik bezeichnet ?). ES war ein Moment fait 
allgemeiner NAuhe im Often und Weiten, da Antigonos Hod)- 
betagt jtarb ?). Wie wechjelreich war fein Leben gewefen; mie 








1) Schorn, ©. 9. Wenn, wie id) glaube, Mantineia das Schiebe- 
gericht als ExxAnros nodıs übernahm, jo mußte fie eine felbftftändige 
Politie fein, 

2) noAungeyuoovvn bei Polyb. II. 45. 9. 

3) Die Angaben der Ehronographei betreffend, verweiſe ich auf Clinton, 
Niebuhr u. |. w. Vollkommen ficher ift die Berechnung, die fid) aus Po- 
lybios ergiebt, wenn ev II. 44. 2 fagt, daß Antigonos Sohn und Nach— 
folger dexa uovov Ern vegiert habe und geftorben fei eg Tv npwrnw 
dießaoıv eis nv ’AAvgida Pouclov, d. i. im Jahr des Poftumius umd 
Fulvins 229, vgl. Polyb. II. 11. 1. Hiernach ift der Tod des Autigonos 
in die erfte Hälfte von 239 zu feen. Dieß ift jo ficher, wie daf die Ehe, 
in der er geboren, 319 gefcjloffen worden, und die Angaben über fein 
Lebensalter wie über feine Negierungsdauer müſſen darnach veetificiet werden, 
was ich hier als zu woeitläufig übergehe. Lucian. Macrob. 11 Hat bie 
richtige Angabe aus Medios, daß der König 80 Jahre alt geworden 
und 44 Jahre König geroejen fei; er nannte ſich König feit ſeiues Vaters 
Tod 283. Leider ift über diefen jüngeren Medios keine weitere Notiz vor 
handen. 
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viel und wieder wie wenig hat er erreicht. Sehen wir rüd- 
wärts: ſein Erbtheil war das Anrecht auf da8 Diadem Make— 
doniend; von den Galatern vermwültet, von Prätendenten umd 
Ujurpatoren verwirrt, von den Moloſſer Königen in wieder: 
holten Angriffen zerjtücdt oder ganz erbeutet, ward Makedonien 
durch ihn in Langer bewunderungswürdiger Anftrengung nicht 
bloß von Neuem gegründet, nad) Außen gejichert, im Innern 
geordnet, jondern aus tiefer politifcher Unbedentendheit wieder 
zu einer Macht des erften Ranges erhoben und mit verhältniß- 
mäßig geringen Machtmitteln immer neuen Gefahren gegenüber 
behauptet; wieder deckte ein mächtiges Makedonien das hellenifche 
Fand gegen die Barbaren des Nordens. Dann erhob fich von 
einer Seite her, wo es am mindejten erwartet werden mochte, 
für Antigonos ein Kampf, dem er in der That nicht gewachfen 
war; gegen die Angriffe länderjüchtiger Fürften und gegen die 
künſtlichen Verwickelungen ihrer Politif hatte er das Feld be- 
hauptet; gegen die Bewegung, welche die Völker in der Pelo- 
ponnes ergriff, vermochte er e8 nicht. Diefe Bewegung, welche 
ihrem edelften. Theil nach in der Entwidelung der allgemeinen 
Bildung wurzelnd in eben dem Maaße unwiderftehlich war, und, 
wenn auch in diefem oder jenem Punkte momentan bejiegt, doc) 
nicht mehr überwältigt oder rückgängig gemacht werden konnte, 
gerriß in überrafchender Schnelligkeit das Ne, mit dem bie 
mafedonifche Staatskunft den größten Theil Griechenlands in 
vieljähriger Sorgfalt überfponnen hatte. Sie fand in ber 
achaiiſchen Eidgenoffenfchaft, wenn nicht ihren lebendigen Aus- 
drud, fo doch den Anfang einer ftaatsrechtlichen Geftaltung, 
welhe zum erjten Male eine wahrhafte und verfafjungsmäßig 
geficherte Verbindung vieler Politien zu einem Gejammtjtaat 
möglih machte, eine Bundesverfaffung, welche für die von Ty— 
tannen oder Dligarchen beherrfchten oder vereinzelt ohnmäch— 
tigen Bürgerfchaften nicht minder lockend fein mochte, als fie 
in fi felbft den Trieb hatte weit und weiter um fich zu greifen 
und, indem fie das Gebiet des auf Gleichheit gegründeten und 
prineipienmäßig geordneten Nechtszuftandes erweiterte, dieſen 
ſelbſt um jo mehr zu kräftigen und zu fihern. So erhob ſich 
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innerhalb des fo lange hülf- und felbftlofen Griechenthums 
gegen Makedonien und dejjen bisherigen weit überragenden Ein- 
fluß eine Macht, deren Stärfe nicht in ihren äußeren Madt- 
mitteln, jondern in dem Princip beftand, das fie, wenn aud) 
nicht Schon darftellte, jo doch in fich ſchloß. Welche Zukunft 
lag in diefer neuen ftaatlichen Geftaltung, wie ward Makedo— 
nien, das als Großmacht bisher feine wefentlichjte Bedeutung 
in dem Berhältnig zu den Großmäcdhten Syrien und Aegypten 
hatte geltend machen, die griechifchen Angelegenheiten als ihm 
befonders zugewiefenen, gleihfam inländischen Bereich anfehen 
müffen, wie ward es plöglic durch dieß inhaltsreiche Ent- 
gegentreten der Eidgenoſſenſchaft beeinträchtigt und in einen 
Gegenſatz geftellt, der e8 von feiner großen und allgemeinen 
Stellung Hinwegzog, um es in eine Menge nädjftliegender und 
Ihmieriger Verwicelungen zu verfangen. Antigonos hatte für 
Griechenland Feine andere al8 die confervative Politik befolgen 
können; er bedurfte der Ruhe in Griechenland; und wohin er 
nicht feine unmittelbare Herrſchaft auszudehnen vermochte, be 
förderte er die Bildung von Einzelgewalt, von Tyrannis, welde 
in ihrer nur factifchen Begründung die bejte Garantie für innere 
Ruhe bot. Gegen diefe nur factiſchen Zuftände, gegen das 
Gewaltrecht fremder Herrichaft oder heimischer Tyrannis erhob 
fih nun das unveräußerlice Recht der Autonomie und der 
Bolksfreiheit, und das mit folder Hingebung und Selbſtver— 
läugnung, daß die eine wie die andere ihre wejentlichen Attri- 
bute freiwillig hingab an die eidgenofjenfchaftlide Gemeinfam- 
feit und Souveränität. Die Monardie feit Philipp und 
Alerander Hatte e8 verfucht, die monadiſche Sprödigfeit helle- 
nifcher BVolitien zu überwinden und fie als nur communale 
Gefchloffenheiten mit dem umfafjenderen Begriff eines Staates 
zu überbauen; aber bis zu diefem Augenblic war es nur theil- 
weife, nur auf dem Wege der Gewalt, nur für fo lange, als 
fie fich geltend zu machen verftand, geglüct. Jetzt refultirte 
eben diefer Gedanke aus der neuen Bewegung, die das Griechen 
thum ergriff; er follte die Seele jener eidgenoſſenſchaftlichen 
werden, Schon hatten ſich achaiiſche und dorifche, Kleine und 
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große Gemeinden zufammengefunden, jede ihre Souveränität, 
ihr Recht zu Krieg und Frieden und Bündniß der Verbindung 
Aller übertragen; gleiches Maaß und Gewicht, gleihe Münze, 
gleihe Handelsrechte, im Wefentlichen diejelbe Verfaſſung in 
jeder verbündeten Stadt, gleihe WBundesobrigfeit, gleiches 
Bundesrecht für Alle, da8 war, was fie verband; ein Bundes- 
heer Schüßte, Bundesbehörden regierten Alle. Völliger wie in 
irgend einer Monarchie der Zeit war hier die Idee einer ein- 
heitlihen Bildung durchgeführt, aber verbunden mit den DBor- 
zügen freiftaatlicher Autonomie; und fo wie die communale 
Selbftftändigfeit jeder einzelnen Stadt, ihr Localrecht, ihre 
Finanz, ihre Selbftverwaltung unter der Garantie des Bundes 
ftand, fo war fie bei den Entjcheidungen des Geſammtheit 
mit ihrer Stimme in der Bundesverfammlung zu gleichem echt 
betheiligt 9). 

In der Natur der Sache liegt e8, daß, wenn einmal diefer 
Begenfag zwifchen dem monardifchen Makedonien und dem 
Bundesftaat der freien Eidgenofjen gebildet war, die übrigen 
helleniſchen Verhältniſſe von diefer neuen polariſchen Bildung 
mannigfach beftimmt werden mußten. Der weitere Verlauf der 
Darftellung wird mehrere merlwürdige Erfcheinungen der Art 
jeigen; die bedeutfamen Vorgänge in Sparta, deren Mislingen 
bald zu einer Fräftigeren Erneuerung führen follte, haben wir 
bereitö befprochen. 

Vor Allem bedeutfam mußte es fein, wie fi) der aitolifche 
Bund unter jenen neuen Verhältniſſen geftaltete. Allerdings 
war derfelbe dem erſten Anblid nad demokratiſch und eine 


1) Die im Tert angeführten Angaben über die achaiiſche Verfaſſung 
find genügend das Prineip derjelben zu erkennen; für gewiſſe Einzelheiten, 
welche die Schwäche diefer Verfaſſung find, wird ſich fpäter Gelegenheit zur 
weiterer Erörterung darbieten. Die Nachweifungen der Citate finden ſich 
in Schorn, ©. 63, bei Schoemann II, p. 106 sq. und in Freemann, 
History of the federal Government, bei dem freilich) den Erfahrenheiten 
des parlamentarifchen Lebens in England und Amerika eine Wichtigkeit zu- 
geichrieben wird, die diefjeit® des Kanals nicht ganz anerkanut werden 
dürfte, 
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Vereinigung aus verfchiedenen Stämmen und Orten wie der 
achaiiſche; aber jo vollitändig entgegengefett in ihrem Weſen die 
beiden größten conftitutionellen Monarchien unferer Zeit, die rein 
hijtorifche Bildung der einen, die eben fo antihiftorijche und 
rationelle der andern ift ), in eben fo völligem Gegenfat jtehen 
jene beiden Bundesstaaten. Alt war in Witolien die Verbindung 
der einzelnen Gemeinden zu einer, wenn man will, demokratiſchen 
Sejammtheit 2). Aber wie weit entfernt war fie von dem Wejen 
einer fejten ftaatlichen Einheit; nad) Klephtenart zogen Einzelne 
oder Schaaren auf Raubfahrt oder gingen in Sold, wohin fie 
mochten, aud wenn der Bund daheim im fchwerften Kriege und 
an feinen Gränzen gefährdet war ®); fo wenig hatte die Ge— 
fammtheit Recht auf die Kraft und den Willen der Einzelnen; 
faum daß fie die Genofjen des Bundes gegen Raub und Ge 
walt jchütte oder ihnen wenigjtens Entichädigung ficherte. Es 
war ein noch vollfommen unjtaatlicher und roher Zuftand, wie 
er eben feit Jahrhunderten durch die Bildung von BPolitien im 
übrigen Griechenland überholt war; wenn deren in den Bund 
traten und Aitoler wurden wie etwa Naupaftos oder Amppiifa *), 
jo war das eine Depravation, ein Zurüdfehren zu der Zeit dee 
Tauftrechts und des „ehrlichen Stegreifs“, im jchroffjten Gegen- 
jag mit dem, was in der achaiiſchen Eidgenofjenfchaft vor fid 
ging. Aus Inſchriften erhellt, dag die Aitoler das Amphiktyo— 
nengeriht an fich geriffen Hatten, daß jie e8 benugten, Exe— 
eutionen verhängen zu laffen, die fie dann unzweifelhaft von 
Stantswegen als Raubzüge ausführten 5). Gegen derartige 


1) Diefer Ausdrud der erſten Ausgabe diefes Buches (1843) mag 
unverändert bleiben, wenn er auch jet nach dreißig Jahren nicht mehr 
angemeſſen ift. 

2) Niki, Polybios, S. 119, macht mit Recht auf das ſchon von 
Ephoros erwähnte Epigramm bei Strabo X, p. 463 aufmerkſam. 

3) Liv. XXXL 43. 

4) Paus. X. 38. 2. Daher heißt der olympifche Sieger von Ol. 132 
Xenophanes Aetolus ex Amphissa. Euseb. Arm. I, p. 299. 

5) C. L. Gr., n®. 1694. 2350. Mag auch Polybios im einzelnen Be 
zeichnungen den Nitolerı Unrecht thun, im Allgemeinen ift feine Charalteri⸗ 
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Räubereien Einzelner oder der panaitolifchen Gemeinde zu Land 
und See gab e8 feinen andern friedlichen Schub als in den 
Bund einzutreten; nur dann war der Strateg verpflichtet das 
Seraubte zurückiefern zu laffen und ftand den Gefchädigten der 
Recurs an die aitolifchen Synedren frei!). Mit aller Be- 
ftunmtheit wird man annchmen Fünnen, daß der Bund feines- 
wegs wie der achaiifche nur gleic) berechtigte Bundesglieder hatte; 
eine zufällige Notiz lehrt, daß die Lokrer (von Opus), „da fie 
ſich des Decrets der Nitoler nicht zu mweigern vermochten, dem 
König Antigonos die Entjcheidung übertrugen, welchen Xribut 
die lokriſche Stadt ſchicken müſſe“ ). Zributpflichtig in ähn— 
lihem Sinn wird die Inſel Kephallenia gewejen fein ?), und 
fauım ift es denkbar, daß die boiotifchen Städte, in offener Feld: 
ihfacht bewältigt und dann gemöthigt dem Bund fich anzu— 
ſchließen %), als gleichberechtigte eingetreten fein follten. Es 


firung der aitolifhen Gewaltfamfeit und Raubluſt durchaus nicht über- 
trieben. 

1) Dieß ergiebt fi) aus dem Vertrag, durch den Keos in den Bund 
tt, C. J. Gr. n®. 2350— 2352, jo wie aus dem Vertrag mit Teos, 
n°. 8046. Die Syiedren erjcheinen nicht Bloß etwa als Bundesgericht, 
jondern es wird an fie wegen Errichtung jenes Vertrages gefandt. Wie 
verhalten fie fich zu dem Bundesrath der Apofleten? Diefer muß fehr 
jahlreich geweſen fein, da einmal zur Berathung mit dem ihnen verbün- 
beten Syrerkönige ihrer BO ausgewählt werden (roVs ovvedgedoorras 
uera vod Baoıdews, Polyb. XX. 1. 1; Liv. XXXV. 45 triginta prin- 
eipes); fie find aus den einzelnen Städten (Liv. XXXV. 34: inter omnes 
constabat in civitatibus prineipes). Vielleicht find die avvedoo. ein Aus- 
ſchuß der principes (C. I, n°. 3046: nods ovredoovs «el ToUs Evdo- 
Kovs), etwa nach einer Reihenfolge wie die prytanireuden Phylen in der 
Dale Athens ſich ablöfend. 

2) Aclian. ap. Suid. v. dviwaodı. Dich tin moooreyue ber 
Atoler wird ihnen der daauos auferlegt. Auf foldjes Verhältnif werden 
fd) Ausdrücke wie: Axepväves els To Alrwiırör ovvreioüvres (Paus. I. 
25. 4) und suwredei» vous Houxkedres HViyracav Es ro Alrwkıxdv 
(X. 21. 1) beziehen; vgl. Polyb. IV. 25. 7. Allerdiugs Teieiv eis 
Ellmwas und Achnliches ift in der römischen Gräcität Hänfig und ohne 
prägnantere Bedeutung. 

9) ©. Schorn, S. 29. 

4) Polyb. XX. 5. 2: noooevauav Alrwkoigs vo Edwog, 
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mag da ein Verhältniß von jchugverwandten Orten einge: 
treten fein, über dejjen Anordnung im Einzelnen freilich nicht 
weiterer Bericht vorliegt. Bald werden wir jehen, wie aud 
Städte in der Peloponnes außer Elis, wie auch Inſeln, auch jen- 
feits des Meeres Lyfimacheia, Chalkedon, Kios in dem aitolifchen 
Bunde find, ſich Aitoler nennen; fie behalten ihre alte Verfaf- 
fung mit „Rath und Volt“ 9); e8 findet fich nichts vor, was 
darauf führte, daß folche fernen Genofjen des Bundes in regel: 
mäßiger und georbneter Repräſentation Antheil an den Bera- 
thungen und Wahlen der panaitolifchen Gemeinde, an der Be 
ſetzung de8 Bundesgerichts oder des Bundesrathes gehabt hättten; 
denn nicht durch ihre Repräfentanten, jondern durch ihre Ge— 
fandtjchaften wenden fie fi) an die Bundesbehörde und erhalten 
eben fo durch Geſandte ihren Beſcheid?). Schon dieje wenigen 
Angaben können zeigen, wie roh und von den hohen und ent 
widelten Verfaſſungsideen des Griechenthums diefer Zeit entfernt 
die ftaatliche Geftaltung des alten Bundes war; um den Kern 
der alten panaitolifchen Gemeinde Tagerte fih unorganifc und 
äußerlich eine Maffe von Stämmen und Politien in der Nähe 
und Ferne, die einen tributpflichtig, andere in loderer Befreun- 


1)C.I.1L c. Aus Polyb. II. 46. 2: rois Alrwiois ov uovor 
ovuuayldas, dAla xal ovunolırevousvag Tore moAtıs, ſcheint ſich zu 
ergeben, daß ein eigenes ftantsrechtliches Verhältnig zum Bunde die Bundes- 
genoſſenſchaft war, ein Verhältniß im der Mitte zwifchen der guAla, die 
3. DB. Elis hatte, und der Sympolitie.e Man follte meinen, daß die über- 
feeifchen Orte fi) mit der Symmachie begnügt hätten, aber von den Kia 
nern fagt Polyb. XVII. 3. 12: user’ AlrwAov avunokırsvouevovs. Der 
Ausdrud in der Infchrift von Keos, Niemand folle die Nefioten plündern, 
undeva AlıwAov und ray Ey Alıwälg nolırevovrwr, lautet in der von 
Teos: zur Ev Altwilg xaroıxeovrwv. Mit der Bezeichnung der Sym- 
politie wird wohl der von Mantineia gebrauchte Ausdruck zu identificiven 
fein: wereyovres vis Aaxedaruovlov noAırelas, Polyb. U. 57. 2, wo 
Harer ift, was die Verbindung enthält. 


2) C. I. Gr. 2350. Aus 2352 erhellt, daß die Aitoler in der ſijmpo⸗ 
litiſchen Stadt und deren Bürger in Aitolien nicht fofort Bürgerrecht und 
yñc xal olxlas Eyxrnoıs haben, ſondern ſolche Rechte erſt durch einen wei- 
teren bejondern Bertrag erhalten. 
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dung, andere als Scutgenofjen, alle jo wie e8 eben die Um: 
ftände ergeben hatten. 

Aber allerdings diefer aitolifhe Kern der Bundesgenofjen- 
ihaft war auch ftarf und waffenluftig genug, einen rechten 
Schug zu gewähren; die. aitolifchen Kriegsleute waren ohne alle 
Frage die gefürchtetften in der ganzen Griechenwelt; und fern 
über Meer glaubte man ſich gegen alle Gefährde gefichert, wenn 
man in der ſtets rüjtigen Hülfe des Bundes einen Rückhalt 
hatte; der Bund fandte danı, wenn es Noth that, einen Stra- 
tegen mit feiner Schaar, den gefährdeten Drt zu fchügen 9). 
Es muß unentfchieden bleiben, ob den Zributen der befteuerten 
Orte der Sinn zu Grunde lag, daß fie damit den fteten Schuß 
des Bundes erfauften; jedenfalls bildeten die Aitoler felbft in 
diefer Bundesgenoffenfchaft die Kriegsmacht und in gewiſſem 
Betraht Fonnte man ihre Stellung mit der vergleichen, welche 
Athen ehedem innerhalb der gegen die Perjer gebildeten Eid- 
genoſſenſchaft einnahm. 

Aus diefen Momenten ergiebt ſich die auswärtige Bolitik des 
aitoliſchen Bundes. Die Aitoler ſchützten zunächſt ſich und die 
ihnen zugewandten Drte gegen fremde Gewalt; und fo fämpften 
fie feit Alexanders Zeit unabläffig gegen die Uebermacht Make— 
doniens, fie hatten fich bisher ihre troßige Selbftjtändigfeit un- 
beeinträchtigt bewahrt. Je größer der Umfang des ihrem Schuß 
ih hingebenden Gebietes wurde, defto reichlichere Tribute kamen 
ihnen zu, defto häufiger hatten fie Gelegenheit einträgliche Heer- 
fahrten zu machen. Neue Bildungen, wie die der achaiifchen 
Cidgenoffenfchaft oder wie die Reform des Agis in Sparta, be- 
einträchtigten ihr Intereſſe in dem Maaß, als damit neue wehr- 
hafte Mächte auftraten, die ſich ihrem feden Fauſtrecht wider: 
jegen, ihrem Schutzbereich Abbruch thun konnten; fie gingen jo 
weit, fih mit dem alten Feinde ihres Bundes, mit Makedonien, 
gegen Agis und die Achaier zu verbünden. Nicht daß fie Hin- 
fort zu Mafedoniens Mehrung hätten wirken wollen; eiferfüchtig 
beobachten fie die Macht des Königthums, gewähren ihr nur 


1) Polyb. IV. 3. 5; XV. 28. 9. 
Drohſen, Hellenismus. III. 29 
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Zuwachs, wenn ihnen zugleich der größere Gewinn gefihert ift; 
die projectirte Theilung Achaias war überwiegend in ihrem 
Intereſſe. Sie mislang, und faum zwei Jahre vergehen, jo 
fümpfen fie mit den Achaiern im Bunde gegen Makedonien. 
Erjt jo zwifchen beide geftellt entwideln fie eine Politik; und 
in der That fühner und durchgreifender ift fie als die vorfichtig 
bürgerliche der Achaier; fie fühlen ſich ftarf genug, immer 
neue8 Gebiet in der Nähe und Ferne unter ihrem Scdild 
und Schuß zu vereinen; fie wollen die Vorkämpfer des 
GriechenthHums fein, und nicht der König und feine Tyrannen 
noch die friedlichen Geſetze und Verträge der Bürger von Achaia 
follen Schuß gewähren wie ihr gutes Schwert; dem joll fid 
das Griechenthum beugen und vertrauen. Das ijt das trogige 
und übermüthige SKraftgefühl, wie e8 in der Gemeinde, wie 
es in den Häuptern lebt; in jedem Zuge blickt die noch un: 
geſchwächte und derbe Urjprünglichkeit diefes Volksthums durd); 
es ift das völligfte Gegentheil von der achaiiſchen Einigung. 

Doch zurüd zu der Zeit, da Antigonos ſtarb. Die Bildung 
der achaiiſchen Eidgenofjenichaft war erft in ihren Anfängen, 
und wie gefährdete fie Mafedonien Schon; war aud) die Pelo- 
ponnes durch einen Friedensſchluß beruhigt, es zeigte ſich dod) 
aller Orten für den makedoniſchen Einfluß die ernftlichite, wachjende 
Gefährdung; und unter ſolchen Beziehungen erhielt die unge: 
brocene Kraft der aitolifchen Bundesgenoffenichaft, die bereits die 
größere Hälfte des eigentlichen Hellas umfaßte, die bedenflichite 
Wichtigkeit. Makedonien, nad) dem chremonideifchen, nach dem 
fyrenaiischen Kriege noch in jo ftoflzer Höhe, war nun auf eine 
Weiſe vermwidelt, die feine Bedeutung als Großmacht in Frage 
stellte. 

Und Hatte der lebte furchtbare Kampf in Ajien für die 
ſyriſche Monarchie nicht noch Aergeres gebraht? Es waren 
nicht bloß die ungeheuren Verluſte im fernen Dften, fondern 
Kleinafien war losgerijfen von dem Neid) jenfeit8 des Qauros, 
und in Kleinafien felbft war das feleufidifche Neid) des An- 
tiochos Hierar Schon nicht mehr viel umfangreicher als die Herr: 
haften Bithyniens, des Pontos, Kappadokiens; es reichte ſchon 
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nirgend mehr zu den Küften hinab. Wie riefenhaft war die 
Ueberlegenheit Aegyptens geworden; Aegypten beherrfchte mit 
geringer Unterbredung die Küften von der Syrte bis zum 
Hellespont und bis zur mafedonifchen Gränze. Aber e8 fehlte 
viel, daß die innere Kraft des Reiches in gleihem Maaße ge- 
wachſen wäre. Die MUeberlegenheit des Lagidenreiches war 
geweien, daß Aegypten auf die vollftändigfte Weife einheitlich 
organifirt worden war; aber fchon die nächſten Erwerbungen, 
Kyrene und das füdliche Syrien, hatte das Königthum nicht 
auf gleiche Weije durchgreifend zu geftalten vermodt, eine Ano— 
malie, die dem Reiche in dem Maaße gefährlicher werden mußte, 
als es fich durch neue und ferne Erwerbungen vergrößerte, durd) 
eben jene, welche bisher zur Gefährdung Syriens jo gelegene 
Angriffspunfte geboten hatten. Die Lagidenherrfchaft begnügte 
fi) dort mit militärischer Befegung und Erhebung von Tri— 
buten; aber indem fie jo die phoinififchen Städte, das Hohe— 
prieſterthum Judas, die griechischen Politien der Inſeln, der 
Küften Kleinafiens, Thrafiens, Kyrenes fich völlig anzuorganifiren 
unfähig war, hatte jie jich jelbft nur die Schwäche eingeimpft, 
an der bisher Makedonien und Syrien gefranft Hatten, war fie, 
wie bisher jene, zu einer confervativen Politik gedrängt, welche 
nur einer im ſich ftarfen und einheitlihen Macht, nur einem 
naturgemäßen Staatsganzen ohne Gefahr ift,: ja Stärfe verleiht. 
So übermächtig das ägyptifche Reich daftand, in dem Augen: 
blid, wo e8 feine größten Siege errungen, feinen weitejten Um— 
fang erreicht Hatte, traten auch jene Momente der Schwäche 
hervor. Und von welcher Seite her wurden fie benugt? Es 
it bedeutfam, daß der kleine rhodifche Staat über die ägyptiſche 
Blotte fiegen, daß fich die pergamenifchen Dynaften in Mitten 
ver Wirren, die die ägyptifche Politik in Kleinaſien hervorrief, 
gegen die Galater kämpfend, zu ihren finanziellen Mitteln eine 
moraliiche Macht erwerben Eonnten, kraft deren fie ihren eigenen 
Weg zu gehen vermochten, daß fich unter ägyptifchem Protectorat 
die ahaiische Eidgenofjenfchaft zuerft erhob, dag Aegypten die— 
jelbe Freiheit im Peloponnes befürderte, die e8 in Kyrene bes 
kämpfte und in Jonien nicht niederzuhalten vermochte. 
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So entwidelten fi) aus den Kämpfen der drei Großmädhte 
und aus deren jo zu jagen ſummariſchen Gebietsbildungen überall 
fleinere localere Gejtaltungen von geſchloſſenerem und individuel- 
lerem Charafter, entwidelten fich zu einer Nähe und Unmittel 
barfeit ihrer politifchen Kraft, welche die Bedeutung jener mehr 
und mehr einfchränkte und die Zergliederung des helleniftifchen 
Staatenſyſtems ungemein vervielfältigte, — während die weit: 
Ihe Welt ſchon fait ganz auf den jtarren Gegenfag Roms und 
Karthagos zurücgedrängt war. 


Drud von Friedr. Andr. Perthes in Gotha. 


Seichichte des Hellenismus. 


Von 


Joh. Huf Dronfen. 


— —ñ— nn 


Dritter Theil. 
Geſchichte der Epigonen. 


Zweite Auflage. 





Gotha. 
Friedrich Andreas Perthes. 
1878. 


Sefchichte 


Epigonen. 


Mit einem Anhang: 
Aeber die helleniſchen Htädfegrindungen. 


Von 
Joh. Guſt. Droyſen. 


II. Halbband. 


Zweite Auflage. 





Gotha. 


Friedrich Andreas Perthes. 
1878. 


Geſchichte der Epigonen. 


I. 


Inhalt. 


— — — 


Seite 

DURE IR 2. a AAN Green A 
Erfies Kapitel (239— 227): Friedenszuftand — Seleufos Zug gen 
Dften — Empörung in Antiohien — Attalos Sieg über die 
Galater — Zweiter Krieg zwijchen Seleufos und Antiochos — 
Friede — Antiochos Angriff gegen die Lagiden — Aitiochos 
von Attalos bewältigt; fein Tod — Akarnanien bittet um Hülfe 
in Rom — Das Königthum in Epeivos wird geftürzt — De- 
metrios gegen die Dardaner — Mitoler und Achaier ver- 
bindet — Der demetriſche Krieg — Lydiades — Friede in 
Griechenland — Die Illyrier und ihre Raubzüge — Rom 
gegen Illyrien — Demetrios Tod — Ausbreitung der Achaier — 
Berfaffung der Eidgenoffenfhaft — Rom und Griechenland — 

Antigonos II. Anfänge — Antigonos bejett Karin . . . 8 


Zweites Kapitel (227— 221): Kleomenes König in Sparta — Sein 
erfter Kampf gegen die Achaier — Schlacht am Lykaion — 
Schlacht bei Leuftra — Kleomenes Plan — Kleomenes Re- 
form — Innerer Zwieſpalt der Eidgenoffenfhaft — rat 
unterhandelt mit Antigonos — Schlacht am Helatombaion — 
Die Achaier für Kleomenes — Arats Gegenbemühungen — Er- 
neuerung des Krieges — Abfall der achaiiſchen Städte — Arats 
dietatorifche Gewalt — Antigonos erfter Feldzug — Kleomenes 
Bund mit Aegypten — GSeleufos gegen Kleinafien — Anti— 
gonos zweiter Feldzug — Megalopolis Fall — Die Em— 
pörung in Medien und Perfin. — Koilefyriiher Krieg — 
Antigonos tritt Karien ab — Antigonos dritter Feldzug — 
Schlacht bei Sellafia — Die Reftauration in Sparta — Die 
Einheit Griechenlands — Kleomenes in Aegypten — Schluß . 74 





VIII Inhalt. 


Seite 
Beilage 1: 
Die Städtegründungen Aleranders und feiner Hadhfolger . . . 189 
Beilage IT (ur Chronologie): 
1. Heber die Accra von Aradıs . . . . . 861 


2. Die makedonifhe Königsreihe nad) Alten bei Enfebios . 364 


Drittes Bud). 


Droyſen, Hellenismus. III. 2. 


Erſtes Kapitel. 
239 — 227. 


Friedenszuſtand. — Seleutos Zug gen Often. — Empörung in Antiochien. — 
Attalos Sieg über die Galater. — Zweiter Krieg zwiſchen Seleufos und 
Antiohos. — Friede. — Antiochos Angriff gegen die Lagiden. — An— 
tioho8 von Attalos bewältigt; fein Tod. — Afarnanien bittet um Hülfe in 
Kom. — Das Königthum in Epeiros wird geftürzt. — Demetrios gegen 
die Dardaner. — Mitoler nnd Achaier verbünde. — Der demetriſche 
Krieg. — Lydiades. — Friede in Griechenland. — Die Yllyrier und ihre 
Raubzüge. — Rom gegen Illyrien. — Demetrios Tod, — Ausbreitung 
der Achaier. — Berfaffung der Eidgenoſſenſchaft. — Rom und Griechen- 
land. — Antigonos II. Anfänge. — Antigonos bejegt Karien. _ 





Reine Zeit der helleniftifchen Geſchichte bietet der Forſchung 
größere Schwierigkeit, als das Jahrzehnt, zu dem wir uns jetzt 
u wenden Haben; SZufammenhang in den Berhältniffen ift 
faft nirgend zu gewinnen, und die größten und erfolgreichiten 
Vorgänge erfcheinen in der Ueberlieferung in fo dürftiger Ge- 
ftalt, daß man, wenn nicht aus dem Bisherigen darüber im 
Klaren, wo man entjcheidende Momente fuchen muß, an ihnen 
gleichgültig vorübergehen würde. 

Um die Zeit, da Antigonos Gonatas jtarb, war allgemeiner 
Friede, aber ein Friede, der bei Weitem nicht auf wahrer Ber- 
ſöhnung der wiberftreitenden Elemente ruhte. In Europa waren 
neue Kräfte in den Kampf getreten; und schon regten fid) auch 

1* 


4 Seleukos Zug gen Often. [II. I. 


die Barbaren im Norden; der Regierungsantritt eines jungen 
Königs war das Signal zu neuen erſchütternden Bewegungen 
von allen Seiten her. In Aſien war das Seleukidenreich zer— 
riſſen; das Königthum des Antiochos in Kleinaſien hatte eine 
zu fehlerhafte Stellung, als daß es in derſelben bleiben konnte; 
und Aegypten, in deſſen Bunde allein Antiochos Rückhalt hätte 
finden können, hatte, ſo lange ſich der Oſten unter Se— 
leukos nicht bis zur Gefahr für das Lagidenreich erhob, keinen 
Grund Antiochos Macht beſonders zu befördern, nicht zu er— 
wähnen, daß deſſen Friedensſchluß mit dem Bruder ägyptiſcher 
Seits nicht fo leicht vergeſſen werden konnte. Seleukos endlich 
mußte, da ihm die Abtretung an den Bruder und die Ueber— 
macht Aegyptens im Weſten Schranken ſetzte, und ihn die Ver— 
wickelungen Makedoniens keine Art von Beihülfe für den Weſten 
hoffen ließen, ſich dem Oſten zuwenden, wenn er ſeine zerſplit— 
terte Macht von Neuem auferbauen wollte, dieß um ſo mehr, 
da er die Uſurpationen der dortigen Emporkömmlinge anzuer— 
kennen durch nichts verpflichtet war. 

Es ift ſicher, daß Seleukos bald nah dem Friedensſchluß 
ſich gen Oſten wandte. Seines Vaters Schweſter Stratonike 
hatte, da ſich ihr Gemahl Demetrios einer neuen Verbindung 
zuwandte, Makedonien verlaſſen; ſie kam nach Syrien in der 
Hoffnung, daß ihr Neffe ſie zur Gemahlin nehmen, ihre Be— 
ſchimpfung an Demetrios rächen werde. Aber Seleukos ging 
auf ihre Wünſche nicht ein; er machte „den Feldzug von Ba— 
bylon aus“ gegen den Oſten )). Daß Medien und Perſien, 
wenn ſie dem Lagiden gehuldigt oder ſich ſelbſtſtändig erhoben 
hatten, damals wiedergewonnen wurden, zeigen ſpätere Vorgänge?). 
Die einzige unmittelbare Nachricht über dieſen Feldzug erhalten 
wir in Beziehung auf die Parther. Es ſcheint die Angabe 
richtig zu ſein, welche in dieſer Zeit bereits des Arſakes Bruder 


1) Agatharchides bei Joseph. c. Ap.I. & 22 fin.; Justin. XXVIIL1. 
Ueber die Zeitbeftimmung diefer Verftoßung ſ. oben IIL.ı, ©. 400. Der 
Feldzug kann früheftens 238 begonnen fein. 

2) Aus Antiocho8 III. Anfängen. 
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Tiridates König fein läßt; die Verwechſelung deſſelben mit dem erjten 
war leicht, da er wie alle folgenden Könige den Namen Arjafes 
annahm ). Schon bejaß er außer Parthyene auch Hyrkanien; 
jet bei dem Herannahen der Seleukidenmacht war er beforgt, 
daß ſich Diodotos von Baftrien mit Seleufos verbünden möchte, 
um ihn zu bewältigen. Und nun fagt ein im hohen Grade 
glaubwürdiger Schriftteller bei Erwähnung der feythifchen No- 
maden in den weiten Gebieten des unteren Oxos und Jaxartes: 
zu ihnen ſei in Alexander Zeit Beſſos und Spitamenes ge— 
flüchtet, zu ihnen, namentlich den Apafiafen, jpäter Arjafes, vor 
Seleufos Kallinifos flüchtend 2). Alfo jedenfalls hatte Seleufos 
Raum, die von den Barthern oecupirten Yandfchaften fich wieder 
ju unterwerfen. Daß diefe Wiedererwerbung feine Dauer hatte, 
zeigt die Folgezeit. Nach einer zweiten Angabe jtarb eben jekt, 
da Seleufos anrüdte, Diodoto8 von Baktrien; mit feinem gleich» 
namigen Sohn und Nachfolger jchloß Arjafes Frieden und Bünd— 
niß und fo von diefer Seite gefichert kämpfte er mit Seleufos, 
befiegte ihn ; und den Tag diefes Sieges feiern die Parther jeitdem 
als den Anfang ihrer Freiheit. Auffallend muß es fein, daß 
nad demjelben Bericht Seleufos nicht diefer Niederlage wegen, 
jondern weil daheim neue Unruhen entjtanden waren, zurück— 
fehrte *). 

Dieß ift Alles, was wir von Seleufos II. Heerfahrt wiſſen *). 
Es ijt feine Spur davon vorhanden, ob die öftlicheren Satrapien 


1) Wenigftens ift e8 ausdrüdtiche Angabe Synkells, daß Arjafes I. 
nur 2 Fahre und einige Monate herrſchte, und Juſtin wirft den erften und 
zweiten Arſakes in eine Perfon zujammen. Daß die roh gearbeiteten 
Münzen mit BAZIAERZ APZAKOY und BAZIAERZ METAAOY APZA- 
KoY ihm angehören, ift eine anfprechende Vermuthung, aber auch nicht mehr. 

2) Strabo XI, p. 513. Die Wohnfige der Apafiafen find aus 
Polyb. X. 48 menigftens im Allgemeinen ſicher; das von ihm bezeichnete 
Local, wo die Skythen den von einer natürlichen Brücke überbauten Fluß 
paſſiren, kann nicht das befannte Puli« Sengi im oberen Drosgebiet fein, 
jondern muß weit unterhalb Baktriens gejuccht werden. 

3) Justin. XLI. 4. 

4) Möglich wäre e8, daß nicht früher, wie im Früheren erwähnt ift, 
Iondern auf diefem Zuge, wenn nicht die Adaiosftadt in Margiana, fo 


6 Seleufos Zug gen Often. (III. 1. 


ſich ihm feindlich verhalten Haben oder nicht, ob fie irgend eine Art 
von Oberhoheit des Königs ferner anerfannten oder was fonit. 
Jedenfalls kehrte Arjakes mit feinen Parthern jofort im die 
jüngft erworbene Herrjchaft zurüd, ja, erft jett begann eine 
fejte Begründung diejer Herrſchaft; es wurde das Heerweſen 
geordnet, Feſten angelegt, auch eine Stadt Dara oder Dareion 
gegründet 1). Wenn einmal jo die Landjchaften, welche die Ver- 
bindung mit dem Oſten beherrjchten, in fremder Gewalt waren, 
jo konnte natürlich die Abhängigkeit der öftlichen Satrapien, 
wenn fie etwa vom arifchen, drangianifchen, arachoſiſchen Lande 
wieder anerkannt fein jollte, hinfort nur fehr loje fein, nur dem 
Namen nad) bejtehen; aber daß dieß Anrecht nicht aufgegeben, 
ihre Unabhängigkeit nicht förmlich ausgefprochen und aner- 
kannt wurde, beweijen die jpäteren Maaßnahmen des dritten 
Antiochos 2). 

doch die au den Faspifchen Pforten an der Stelle des zerftörten Herakleia 
gegründet worden, entweder von Achaios, dem Großvater des Königs, der 
in den nächſten Begebenheiten eine ſehr hervorſtechende Nolle fpielt, oder, 
weniger glaublich, von defjen gleichnamigem Eifel. Bei der völligen Unflar- 
heit jolder Dinge muß es verftattet fein, ohme eine Entjcheidung zu wagen, 
fie an jeder der Stellen zu erwähnen, die fie möglicher Weiſe einnehmen 
können. 

1) Justin. XLI. 5: regnum Parthicum format etc. Es iſt be 
merfenswerth, daß Arſakes eine derartige Stadt gründet, ut neque mu- 
nitius quicquam esse neque amoenius possit; in der That mehr nad) 
helleniftifcher als nad Nomadenart. Und Griechen genug waren im jenen 
Gegenden anjälfig. Die Lage der Stadt in monte Zapaortenon bezeidjuet 
Plin. VI. 16: a Caspiis ad orientem versus regio est Apavortene 
dieta, etin ea fertilitatis inclytae locus Dareium. Iſidoros von Charar 
nennt nur die Landſchaft und eime gleichnamige Stadt "Anavapxrımvıi), 
nicht Dareion. Man muß fie troß der jonderbaren Ordnung · bei Plinius 
mit Zfidor zwiſchen Parthyene (bei ihm der Norden von Khoraffan) und 
Margianag juchen; wo, ift nicht zu jagen. 

2) Nur von Medien und Perſien wiſſen wir mit Beftimmtheit, daß 
fie wenigften® fünfzehn Jahre fpäter und mahrjcheinlich ſeit diefem Zuge 
wieder unter felenkidifcher Herrichaft ftanden; Karmanien ift jo unmittelbar 
mit Perſis benachbart, daß man vielleicht vermuthen darf, es jei ebenfalls 
wieder an das Reich gekommen; und der dritte Antiochos kehrte 205 aller- 
dings von jenem Feldzug nad) Baktrien und dem Indus gen Karmanien 
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Alſo Unruhen daheim nöthigten Seleukos zurückzueilen. 
Stratonike, Heißt es, hatte Antiochien zur Empöruug gebracht; 
dann kam Seleukos, überwältigte die Stadt; Stratonike flüch— 
tete nach Seleukeia an der Orontesmündung und ſtatt ſich ſchnell 
über Meer zu retten, blieb ſie, dem Ausgang vertrauend, den 
ein Traum ihr verkündet Hatte, ward gefangen und fand den 
Tod ). Solite Stratonife und nur fie eine folche Bemegung her- 
vorgebracht Haben ? was konnte die Abjicht der Antiochener bei diefem 
Aufitande jein? etwa einem Weibe das Neid) zu übertragen ? 
oder gar fich der ägyptiſchen Herrfchaft nochmals zu unter- 
werfen? Es darf mit der größten Wahrfcheinlichfeit vermutet 
werden, daß in dieſem fyriichen Aufruhr Stratonife nur eine 
Nebenrolle jpielte, daß derjelbe nur ein einzelnes Moment aus 
einem großen Zufammenhange ift, daß es Antiochos Hieraz 
mar, der die Entfernung feines Bruders zu benutzen fuchte, 
um ſich der Länder dieſſeits des Euphrat zu bemärhtigen ?). 


in die Winterquartiere zurüd (Polyb. XI. 34.13). Antiochos III. hatte nur 
gegen Euthydemos von Baltrien, Sogdiana, Margiana zu kämpfen; als er 
von der Gegend von Kabul heimkehrte, zog er unbehindert durch Arachoſien, 
über den Etymander, durch Drangiana in die Winterquartiere: Tovs av 
oerodnas vmnaoous Enoijoero rüs idies aoyäs. In diejer Zeit wird es 
geweſen jein, daß Agathofles, wo immer jein Herrichaftsgebiet gelegen haben 
mag, die Suzeränetät des „Antiohos Nikator“, wie uns feine Tetradrachmen 
zeigten, anerkannte. Auch dem Euthydemos hatte Antiochos III. das Dia— 
dem gelafjen; die wieder unterworfenen Satrapen können aljo nur die des 
ariauiſchen Landes geweſen fein; aljo ftanden fie nicht wuter Euthydemos, 
der hatte das Land im Süden des Paropamiſos uicht, fie nannten ſich nod) 
Satrapen, aber fie mußten erſt wieder zur Abhängigkeit gebracht werden; 
jo die Satrapen von Aria, Drangiana, Arachofien u. ſ. w. Zwiſchen den 
Barthern und Euthydemos im Norden, Agathofles im Süden, dem großen 
indischen Reich im Dften mochten fie in dem Namen jeleufidischer Satrapeu 
ſeit Seleufos Heerfahrt gegen die Parther ihre Stütze gefunden haben, jo 
wie Agathofles mit feinen von Baltrien wohl entfernten Gebieten eine 
Stüte gegen die Seleufiben in der Suzeränetät exft dev Diodotiden, danır 
des Euthydem, bis er ſchließlich nach 205 die des Autiochos III. auer- 
fannte. 

1) Agatharchides ®ei Joseph. c, Ap. L, $ 22 (fr. 19). 

2) Es läge nahe zu vermuthen, daß, wenn e8 bei Justin. XXVIIL 1 
beißt: Stratonife sponte sua ad fratrem Antiochum discedit, wo man 
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Wir haben über die jpäteren Schidjale des Antiochos Hierar 
zwei Berichte, die ſich in wejentlichen Punkten widerjprechen, 
ein Rnäuel von Verwirrungen und Verdrehungen, den zu ent- 
wirren unmöglich ift!). Das Nüäcdjftfolgende kann auf nicht 
viel mehr als auf eine leidlihe Wahrfcheinlichkeit Anſpruch 
machen. 

Der allgemeine Friede nad) jo langen und furdtbaren Krie— 
gen, die namentlich in Kleinafien alle Ordnung über den Hau— 
fen geworfen, die wilden Galaterhorden wieder entfejjelt hatten, 
fonnte um fo weniger von Dauer fein, je unzulänglicher die 
neue Anordnung der Verhältniffe ausgefallen war. Seleukos 
hatte jeinem Bruder das Gebiet bis zum Tauros abgetreten; 
aber Phrygien war noch in Mithradates Händen; wir finden 
erwähnt, daß Antiohos Großphrygien durchzog und Tribute von 
den Einwohnern erpreßte?). Wie jollten die Galater Ruhe 
halten, die eben in jenen Kriegen wieder ihre ganze furdhtbare 
Ueberfegenheit fühlen gelernt hatten, und denen jet von Feiner 


außer dem fehlerhaften fratrem nad Agathardjidves Seleucum verändern 
wollte, Juſtin oder Trogus beim flüchtigen Excerpiren eine Verwirrung 
gemacht habe, die aber noch erkennen Tiefe, daß auch Antiohos Hierar in 
diefer Gejchichte mitjpielte, ja daß fih Stratonife demnähft ihn als Ge 
mahlin antrug. Aber bei einem Autor wie Juſtin find die Irrthümer nicht 
jelten unberechenbar. 

1) Wir Haben den ſummariſchen Beriht im armenifchen Eufebius 
(I, p. 251 ed. Sch.) und die nur ſcheinbare Kontinuität der Ereignifje 
bei Juſtin XXVI. 3, die noch kürzeren Notizen in dem entjprechenden 
Prolog des Trogus. Letzteren jchreibe ich ganz Her: .... Ancyrae 
vietus est a Gallis; utque Galli Pergamo victi ab Attalo Zielam 
‚„Bithynum oceiderint; ut Ptolemaeus eum (v. J. ad eum; Niebuhr 
Achaeum) denuo captum interfecerit, et Antigonum Andro proelio 
navali prona vicerit et a Calinico fusus in Mesopotamia Antiochus 
insidiantem sibi effugerit Ariamenen, dein postea custodes Tryphonis, 
quo a Gallis occiso Seleucus quoque, frater eius, decesserit, wodurd 
Niebuhre Emendation Achaeum unmögli wird. Ich führe hier ſchon an, 
daß in einem Strategem bei Polyän (f. u.), welches mohl wieder ans 
Phylarch ftammt, bei eben dem Rückzug aus Mefopotamien Achaios noch 
am Leben ift. 

2) Euseb. Arm. I, p. 251. 21. 
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Seite her eine Macht gegenüber ftand, welde fie zu fürdten 
gehabt hätten; jo lange der Krieg gewährt, Hatten fie bald bei 
dem, bafd bei jenem Fürſten jöldnernd, ſtets gegen den eben 
ftärferen zu kämpfen bereit, ihre wilde Beuteluft befriedigt; nun 
jeit e8 Frieden war, führten fie auf eigene Rechnung ihr Raub— 
weien fort. Der lähmende Schreden jener erjten Zeit, da fie 
Aſien überfchwemmten, war im volljten Maaße wieder da; fie 
forderten wieder Tribute von den Städten, Tribute von den 
Fürften, und glüclid) genug die, welche mit Gold ihre barba— 
riihen Räubereien abwenden fonnten. Da wagte es der per» 
gameniishe Dynaft ihre gierigen Forderungen zurüdzumeifen. 
Durch glückliche Zeichen ermuthigte er fein Heer Y. In der Nähe 
von Pergamon wurde der glänzendite Sieg gewonnen, und- in ges 
rehtem Stolz nahm Attalos das Diadem und den Namen eines 
Königs an 2) ; in Gemälden und Statuen wurde das Gedächtnif des 
herrlichen Sieges verewigt, und in den zahlreihen Marmor- 
ftatuen, in deren Weihe der fogenannte jterbende echter gehört, 


— — — — 


1) Polyaen. IV. 19. Attalos brauchte bei dieſem Opfer einen chal— 
däifchen Priefter. Frontin. I. 11. 15 nennt irrig den Eumenes, II. 13. 1 
tihtig den Attalod. Das Orakel der Phaennis (Paus. X. 15. 2) wird in 
diefer Zeit in Umlauf gefommen fein. — Die Anficht Niebuhrs und Anderer, 
daß Attalos die Galater als Söldner de8 Antiochos bemältigt habe, ift 
ohne allen Grund; eben ala Volk befämpfte er fie — Tadaras, 6 Bapv- 
Tatov zal u@yıucrarov E$vos 1v TÜTE zard ıyv “Aolev, Polyb. XVIII. 
24.7. Wenn fi) von einer Inſchrift C. I. Gr. II, n®, 3537 die Worte 
eihalten haben: ... @s TaAarag xal Avrioyov uayns, jo ift darin fein 
Beweis für Niebuhrs Anficht zu finden, wie Meier (Das Pergam. Reich, 
©. 14) meint, da Attalos vor und nad) diefem Siege wiederhofentlich gegen 
Antiohos und defjen ficher meift galatiiche Söldner gefämpft hat. 


2) Ueber diefen Sieg und das Diaden ſ. Polyb. 1. c.; Strab. XII, 
p. 624; Liv. XXXVIII. 16; Paus. I. 4. 5. Das pythifche Orakel bei 
Diod. XXXIV. 8 exc. Vat. und (nicht aus Diodor) das Fragment bei 
Suid. v. Arradog (wo diefer König Attalos der Große genannt wird) 
verſpricht dem Attalos das Diadem. Das ravposo vlös in dem einen, 
das zavodxspws in dem andern Orakel aus Attalos (hypothefirter) Verwandt- 
haft mit Seleukos I. (durch Achaios, den Vater feiner Mutter) zu erklären, 
war eine unglückliche Idee Viscontis in der Iconographie. 


10 Der zweite Bruderkrieg. [II. 1. 


glaubt man Siegesdenfmale damaliger Kunft !) oder deren Co— 
pien zu erfennen. Welchen Ruhm und welden Dank bei deu 
Städten umher mußte Attalos, dem ſchon feine edle Freigebigkeit, 
feine hohe Bildung, fein königlicher Sinn ?), ferne befonnene 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten die allgemeinfte Hod- 
achtung erworben hatte, mit jenem Siege gewinnen; ſchon durch 
ihn mochte er fein Gebiet zu erweitern Gelegenheit haben; die 
Fortjegung des Kampfes 8) und die weiteren Verwicelungen in 
Kleinafien gaben ihm bald Anlaß zu den ausgedehntejten Oceu— 
pationen. — 

Antiochos, jo heißt es nach der Angabe feiner Plünderung 
in Phrygien, jchickte feine Feldherren gegen Seleufos, fürchtete 
aber von feinen gallifchen Kriegsleuten Verrath und rettete fich mit 
wenigen Begleitern nad) Magnefia, fiegte, von den Truppen 
des Ptolemaios unterftügt, am folgenden Tage; darauf ver- 
mählte er fich mit der Tochter des Zinelas *). So abgerifjen 


1) Paus. I. 4. 5 und befonder® Plin. XXXIV. 8: „plures arti- 
fices fecere Attali et Eumenis adversus Gallos proelia‘“. Er nennt 
die Künftler Ifigonos, Pyromachos (deffen Blüthe er vorher in Ol. 120 
gejetst hat, eine gewiß fehlerhafte Angabe), Stratonikos, Antigonos; und 
Paus. I. 25. 2 führt die vier Statuengruppen von Kämpfen an, die Atta- 
los I. an der Süpdfeite der Akropolis von Athen aufftellen ließ, die der 
Fitanen, Amazonen, Perfer, Galater. Seit der von Nibby 1821 ange 
regten Erforfhung diefer Frage bis zu Brunns lehrreichem Aufjag: i doni 
di Attalo in den Annal. dell’ Instit. 1870, p. 292 find bereits 17 
Statuen, die zu diefer attalifchen Stiftung gehört zur haben heiten, nad). 
gewiejen. Einer anderen, wohl früheren und vielleicht für Pergamon be 
ftimmten Weihung fönnten „Arria und Pätus“ und der borghefiiche Fechter 
angehören; ob, wie man nad) den Linien derfelben glauben möchte, einem 
Aetoma, mögen Sachkundige entjcheiden. 

2) Polyb. XVIII. 24; Liv. XXX VII. 21: regium nomen, cuius 
magnitudini semper animum aequavit. 

3) Liv. XXXVII. 17: Attalus rex eos saepe fudit fugavitgne. 

4) Euseb. Arm. I, p. 251 ed. Sch., nad) Petermanns Veberfegung: 
Antigonus vero Kalliniki frater magnam Phrygiam peragrans ad 
tributa incolas coegit ducesque exerceitus adversum Seleucum misit; 
verum a suis satellitibus barbaris (in Mais Heberfegung quo tempore 
cum a barbaris suis satellitibus) traditus est, ex quibus cum paucis 
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diefe Angaben des Chronographen find, jo deutlich erfcheint hier 
der Punft, wo die früher angedeutete Verbindung zwiſchen An— 
tiohos Hierax und der Königin Stratonife ihre Stelle hat. 
Denn wir wagen dürfen die Reihenfolge der Begebenheiten bei 
Yuftin vollfommen unberücfichtigt zu Laffen, jo läßt fich, aber 
auch nur jo, ein Zufammenhang im weiteren Verlauf der Be— 
gebenheiten herausfinden; das Mittel ift freilich im hohen Grade 
gewaltfam, aber wicht ganz ohne innere Begründung, und jeder 
Verſuch die Autorität des Yuftin und der dürftigen Inhalts— 
angaben der Bücher des Trogus zu retten zwingt zu noch är- 
geren Gewaltjausfeiten. 

Wir haben aus der Gejchichte diefes Krieges der beiden 
jeleufidifchen Brüder ein ausführliches Bruchſtück: Antiochos 
Hierar war von feinem Bruder Seleutos abgefallen; er floh 
(alfo nad; einer Niederlage) gen Mejopotamien, von dort zog er 
fi) über die Berge Armeniens zurüd, wo der ihm be- 
freundete Arfames ihm Aufnahme gewährte. Geleufos Teld- 
herren Achaios und Andromachos (deffen oft genannter Sohn) 
verfolgten ihn mit großer Heeresmacht auf das Eifrigfte. Ver— 
wundet endlich in einer neuen Schlacht floh er an den Abhang 
eines Gebirges; ungeordnet lagerten feine aufgelöjten Schaaren; er 
ließ da8 Gerücht ausfprengen, daß er gefallen jei. Während er über 
Nacht einige Schluchten befetste, ging von Seiten des Heeres eine 
Geſandtſchaft in das Lager der Gegner, den Leichnam des Königs 
zur Beftattung zu erbitten, die Ergebung des überwältigten Heeres 
anzubieten. Andromachos überließ es den Boten, den noch nicht 
gefundenen zu fuchen; er jandte 4000 Mann, die Waffen der 
geihlagenen Truppen und fie felbjt in Empfang zu nehmen. 
Und faum daß fie in die Nähe der Höhen gefommen waren, 
überfiel fie Antiohos aus feinem Hinterhalte und erjchlug ihrer 
die meiften; er erjchien wieder im königlichen Schmud, ſich als 
noch lebend und als Sieger zu zeigen !). Diefe vollftändige 
se eripiens Magnesiam proficiscebatur et sequenti die aciem instruebat 
atque inter alios milites etiam auxiliarios a Ptolemaeo accipiens 
vieit et filiam Zielis uxorem: duxit. 

. 2) Polyaen. IV. 16. 
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Angabe macht es möglich, in die Mitte der Verhältniffe hinein 
einen Blick zu thun. Wenn Antiochos gefchlagen fi nad Mes 
fopotamien und weiter über die armenifchen Berge zurückzog, ſo 
hatte er im Süden des Tauros gegen den Bruder eine Schladt 
verloren, und zwar von Weiten, vom Drontes her mußte, fi) 
Seleufos wider ihn gewandt, ihn gen Oſten über den Euphrat 
hin zurückgetrieben haben. Seleufos hatte alſo, bevor ihm bei 
feiner eiligen Rückkehr aus dem parthijchen Kriege Antiochos den 
Weg jperren fonnte, das empörte Antiochien überwältigt, Stra- 
tonife in feine Gewalt befommen. Man wird annehmen dürfen, 
daß jene von Antiochos gejandten Feldherren eben zur Unter: 
ftügung des von Stratonife gemachten Aufruhrs if der antiochi— 
ſchen Landſchaft geſchickt, aber mit Antiochien zugleich bewältigt 
waren. Antiochos jelbjt wird jpäter geflommen jein, dann war 
ihm der Weg durch die iffischen Päſſe gejperrt — dort anrüdend 
wäre er nad Kilikien zurücdgeworfen worden —, dann fonnte 
er feinen Weg nur von dem durchheerten Phrygien aus über 
Kappadofien genommen haben; er war dann etwa am Euphrat 
hinab gegen Seleufos gezogen; dort erlitt er jene Niederlage; 
in Armenien erjt gewann er durch jene Kriegslift wieder feiten 
Fuß, vielleicht um von Neuem fein Glück gegen den Bruder 
zu verjuchen. 

Man wird jene Niederlage in das Yahr 235 fegen können !). 


1) Dieje Zeitbeftimmung ift natürlih nur Hypothetiih. Aber Stra- 
tonife war 239/8 nad) Syrien gelommen; dann folgte der Feldzug nad 
dem Dften, der, mit bedentendem Heere bis jenfeits der kaspiſchen Päſſe 
fortgefetst, bis zur Rückkehr nad) Syrien an die zwei Jahre koſten konnte; 
denn von Antiochien bis Babylon ift nad) einer Aeußerung des heiligen 
Chryjoftomos ein Marſch von 80 Tagen. Und die Bewältigung An— 
tiochiens foftete von Neuem Zeit. Der große Sieg des Attalos über die 
Galater dürfte hiernach zwiſchen 239 und 236 zu fuchen jein. Wenn in 
ber Sufchrift von Nafrafa bei Chishull, Ant. As., p. 146 (jett C. I. Gr. 
II, n°. 3521) der Anfang lautet: Baokevovros "Arrakov nowrov Eroug, 
unvos xrA, und dann weiter der aywvoderns twv dyIErıwv Baoıkelor 
erwähnt wird, jo beweifet das, will. man e8 nicht mit Chishull auf einen 
Ipäteren Attalos, jondern des fehlenden Beinamens wegen auf diefen erften 
beziehen, noch feinesweges, daß Attalos ſchon in feinem erſten Jahre das 
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Unzweifelhaft waren es meiſt Galater, mit denen Antiochos 
feinen Krieg führte; während der pergamenifche König im fort- 
geſetzten Kampf gegen die Galater weit und weiter um fich griff, 
führten die Brüder diefen furchtbaren Krieg „zum gegenfeitigen 
Untergang“ Y). Antiochos hatte ſich nur nicht ſchnell genug mit 
aller Macht auf Syrien geworfen, um mit Stratonife vereint 
des Bruders Entfernung zu benugen; aber für ihn war Kappa= 
dofien, war Armenien; auch nad jener Niederlage ftand ihm 
die Verbindung nad dem Inneren Kleinafiens offen und durd) 
Rappadofien her vermochte er immer neue Galaterfchaaren zum 
fortgefegten Kampfe heranzuziehen. Mean darf nicht zweifeln, 
daß Aegypten, wenn auch zunächſt in der Stille, mit Subfidien 
unterftüßte; es hatte ein zu großes Intereſſe dabei, den Gewinn, 
welchen dem fyrijchen Könige die Sicherung der Herrichaft über 
Medien, Perfien und die Euphratmündungen gebracht Hatte, 
dur neue Gefährdung im Weſten wieder auszugleihen. Und 
fo wie Antiocho8 gedrängt zu werden begann, miſchte es ſich 
troß des noch nicht abgelaufenen zehnjährigen Friedens offenbar 
in den Kampf. 

Denn allerdings vermochte Antiochos auch nad) jenem glück— 
(hen Ueberfall nicht das Feld zu behaupten. Wir erfahren, 
dag er, „von Neuem befiegt, von mehrtägiger Flucht erjchöpft, 
endlich zu feinem Schwiegervater, dem König Ariamenes von 
Kappadofien, fam, daß er zuerjt freundlich aufgenommen, dann, 
von den Plänen, die man gegen ihn fchmiede, unterrichtet, 
weiter floh 2). Seleufos Heer verfolgte ihn; der Kappadofer 
mochte die bisherige Theilnahme an dem Unternehmen feines 
Schwiegerfohnes, durd die Nähe des fiegenden Verfolgers ge- 
ſchreckt, durch Verrath wieder gut zu machen ſuchen. Dem 


Diadem angenommen und alfo den großen Sieg über die Galater erfämpft 
habe. Das erfte Jahr feines Königthums konnte das dritte, vierte u. |. w. 
feiner Dynaftie fein. 

1) Justin. XXVL. 3. 6. 

2) Justin. XXVI. 3, wo in dem denuo vietus die Lücke fich zu ver- 
bergen fcheint, die Juſtins Erzählung, mit der Polyäns verglichen, ficht- 
lich Bat. 
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weiter flüchtenden folgte Seleufos; nach dem oben erwähnten 
Chronographen rettete ſich Antiohos, den Verrath der Gallier 
fürchtend, nach Magnefia „zu jenem Feinde Ptolemaios“, jagt 
Juſtin *), deffen Bejagung in Magnefia lag; Ephefos, der 
Mittelpunkt der Lagidenmacht auf diefer Kürfte, war nah genug, 
um dorther ſchnell Verſtärkung heranzuziehen. Möglih, daß 
ägyptiſcher Seits jene Verfolgung bis in die Nähe Magnefias 
als Berlegung des ägyptiſchen Gebietes, ſomit als Friedens— 
bruch ausgelegt worden war, daß der Lagide darin den Vor—⸗ 
wand gefimbden Hatte, für Antiochos einzutreten, namentlich von 
Neuem in Syrien einzubringen, — und Seleufeia an ber 
Orontesmündung war noch in der Gewalt der Lagiden ?). 

Die Darftellung felbft ergiebt, wie in diefem Moment des 
Krieges jeder der Kriegführenden ein Intereſſe hatte durch einen 
Frieden weiterer Gefahr zuporzulommen; Seleukos konnte nicht 
das Kriegsglüd weiter verjuchen wollen, wenn der Aegypter, 
noch im Beſitz von Seleufeia, mit eintrat und das faum wieder 
gewonnene Antiochien bedrohte, Ptolemaios durfte beforgt fein, 
außer wie früher die Eleineren Seeftaaten, jetzt auch dem ſchnell 
erftarften Pergamener wider fich zu haben; Antiochos konnte 
ſich Glück wünſchen nad jo ungeheuren DVerluften, wie er er- 
Litten, wenigftens Lydien wieder zu erhalten. Daß ber frühere 
zehnjährige Waffenjtillftand zwiſchen Syrien umd Aegypten in 
einen definitiven Frieden verwandelt worden, ift nach jpäteren 
Vorgängen unzweifelhaft; daß er eben jetzt gejchlofjen, im höchften 
Grade wahrſcheinlich ?). Es kann Feine Frage fein, daß Se 
feufeia am Meere in der Gewalt der Aegypter gelaffen wurde; 
dafür, fo fcheint es, wurde Seleulos durch gewiſſe Zugeftänd- 
niffe auf der Nordgränze Syriens entſchädigt; wenigjtens Ar- 


1) ad Ptolemaeum hostem cujus fidem tutiorem quam fratris 
existimabat Justin. XXVII. 3. 9. 

2) Polyb. V. 58. 10, der freific die Stadt feit dem Rachekriege wegen 
Berenife in ununterbrochenem Befiz des Lagiden ſein läßt. 

3) Der förmliche Abſchluß diejes Friedens ift aus den Unterhaudlungen 
bei Polyb. V. 67 zu jchließen. 
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ſames von Armenien fcheint tributpflichtig geworden zu fein ?). 
Ob auch Kappadofien eine Minderung erlitt, ift micht zu er- 
fernen, wie denn überhaupt die Anordnung der Befitverhält- 
niffe in Kleinafien im höchſten Maaße unklar ift. Nur Lydien 
ift unzweifelhaft an Antiochos Hierax überlaffen worden ?). 

Aegypten hatte allen Grund einen jo vortHeilhaften Frieden 
aufrecht zu erhalten; des Königs Sinn, ſonſt raſch zu den 
Baffen, neigte ſich mehr und mehr zur bequemen Ruhe ®); 
wir finden Hinfort frenndfchaftliche Beziehungen zwiſchen den 
Königen von Alerandrien nnd Antiochien; Ptolematos überließ 
nach Antiochien hin ein befonder® heilige Iſisbild. Seleufos 
jelbjt jcheint die Friedenszeit forgjam genutt zu haben; in An— 
tiochien baute er einen ganz neuen Staditheil, den am Fluſſe, 
und die Anfiedelung von Aitolern, Euboiern, Kretern in dem- 
jelben, die nad) den Vorgängen bei der Rückkehr des Königs aus 
dem Often jehr begreiflich ift, wird man wohl ihm zuzufchreiben 
haben *). 

Antiochos Hierar dagegen ſcheint in feiner heftigen und ehr- 


1) Artarias und Zariadris find Antiochos III. Strategen oder Statt- 
halter in Armenien und fett 190 dort unabhängige Könige. Strabo XI, 
p. 528. 532. Noch 212 erkannte Antiohos in Arfamofata den Kerres an, 
der fi des Tributes und der Nachzahlung des vom Vater noch Schuldigen 
geweigert hatte, nachdem er ihn gedemüthigt. Polyb. VIII. 25. 

2) Namentlid; würde e8 lehrreich jein zu wiſſen, im weſſen Gewalt 
Bhrygien kam; vielleicht an den pontiſchen König; dem unmöglich fonnte 
Ptolemaios zugeben, daß fich das ſyriſche Meich wieder jo mächtig in Klein— 
afien ausdehnte. Die feine Vermuthung Niebuhrs, daß die Tochter Mi— 
thradats und jener Syrerin, die Phrygien ala Mitgift erhalten hatte, eben 
darum bei dem Gaftfreund des Antiochos Hierar in Selge auferzogen wurde, 
weil fie ihm einft vermählt werden und Phrygien wieder als Mitgift zu- 
bringen jolle, ‘paßt gang für diefen Friedensſchluß. 

3) Polyb. V. 42. 4, mo die dasvuia nicht etwa auf den nachfolgen— 
den König Ptolemaios Philopator zu beziehen äft. 

9 Strabo XVI, p. 750; Liban. Antioch., tom. I, p. 309 ed. 
Reisk., der diefen Stadttheil anf Antiochos III. zurüdführt, kann doc) 
wohl nicht gegen Strabos Autorität beftehen; der Ausweg, den DO. Müller 
de Antioch. Ant., p. 52 vorjchlägt, daß nemlich dev Bau, ficher vor 230 
begonnen, erft 190 beendet jei, entpfiehlt fich wenig. 
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geizigen Weife die Ruhe des Friedens nicht lange ertragen zu 
haben. Freilich auf ägyptifchen Beiftand mochte er hinfort nicht 
rechnen dürfen; und Sappadofien fo wie der pontifche König 
fonnten nad) den Erfahrungen, die fie gemacht, nicht wohl ge 
neigt fein fid) von Neuem in Berbindung mit ihm einzulaffen; 
der pergamenifche König, mit defjen ermeitertem Gebiet feine 
Herrichaft gen Norden gränzte, war, wennjchon ihm nahe ver- 
wandt, nicht bloß dem politifchen Intereſſe nach jein Widerpart. 
So flog Antiochos mit Ziaelas von Bithynien Verbindung, 
vermählte fi) mit deſſen Tochter Y); vielleicht in der Abficht 
mit ihm gemeinfam Attalos anzugreifen; fie mochten die Galater 
zu diefem Kampf um fo bereitwilliger finden, da fie noch Race an 
dem Pergamener zu üben hatten. Wie dunkel ift hier Alles. Bei 
Ziaelas finden wir galatifche Häuptlinge gaſtlich verfammelt, die 
Becher kreifen ; aber der König finnt Berrath wider fie und fie jtürzen 
fih auf ihn, ermorden ihn ?). Forderten fie zu hohen Sold, 
zu große Zugeſtändniſſe? drohten fie mit allem Furchtbarſten, 
wenn ihnen nicht gewillfahrt würde? trat Ziaela® Sohn und 
Nachfolger Prufias von dem Bündniß ab, da feines Waters 
Bruder Tiboites, einft zum Erben Bithyniens beftimmt, von 
Makedonien aus, wo er Zuflucht gefunden, fich leicht als ge 
fährlicher Prätendent erheben fonnte? Jedenfalls Antiocho8 wagte 
allein den neuen Krieg zu beginnen. 

Die einzige Notiz, welche über denfelben vorhanden iſt, ent 
hält etwas vollfommen Räthſelhaftes: im vierten Jahre von 
Ol. 137, fagt der Chronograph, wurde Antiohos in Lydien 
zweimal angreifend bewältigt, und in einer Schlacht mit Attalos 
in der Gegend von Koloa, im erften Jahre von Ol. 138, von 


1) Euseb. Arm. I, p. 251. — Ich muß hier eine Notiz beifügen, 
die ich nicht unterzubringen weiß. Steph. Byz. v. Kojjoo« jagt: nodıs 
Hogkayavlas, nv... Zuikag de eilev 6 Nixoundovs vlög. Jedenfalls 
fieht man, daß Ziaelas nicht unthätig war und daß eine Verbindung mit 
ihm dem Antiochos allerdings Hoffnungen gewähren konnte. Sch werde im 
Anhange nachzuweiſen verfuchen, daß dieje Stadt feine andere ift, als die 
jonft wohl Krateia genannte, von der e8 auch autonome Münzen giebt. 

2) Phylarch. ap. Athen. II, p. 58. 
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Attalos nach Thrakien zu fliehen gezwungen !). Alfo Antiochos 
griff zweimal 229 oder 228 in Lydien an, aber wen? an At— 
talos fann man bei jener Ausdrucksweiſe unmöglich denten; 
jollte er fich gegen die freien Griechenftädte der Küfte gewandt 
haben? feine Spur weifet darauf hin; gegen Mithradat? gegen 
Seleufos? gegen Aegypten? 

Irre ich nicht, jo ftehen wir hier vor einer fehr merkwür— 
digen Wendung der politifchen Verhältniffe ; es wird dreifter 
Combinationen bedürfen, fie zu bezeichnen. Warum flieht An- 
tiochos, von Attalos bewältigt, nad) Thrakien, da8 damals we- 
nigitens an der Küfte in ägyptiicher Gewalt war? Wollte er ſich 
in ägyptiſchen Schuß retten, jo lag dem Schlachtfelde in der 
Nähe von Sardes Ephejos ungleich näher, ja faft fo nah wie der 
nächte Küftenpunft Smyrna, wohin er doc) wahrfcheinlich eilte, 
da er unmöglich) feinen Weg dur das pergamenifche Gebiet 
nehmen konnte. Schon hieraus wird wahrſcheinlich, daß ihn 
andere Abfichten, als ägyptiihen Schuß zu fuchen, nad) Thra— 
fien führten: und es gewinnt eine Angabe Glaubwürdigkeit, die 
ein jonjt wenig glaubwürdiger Hijtorifer hat: Ptolemaios fei 
ihm (dem Antiochos) feind gewefen, er fei auf defjen Befehl 
in engen Verwahrſam genommen, dann durch Hilfe einer 
gutmüthigen Dirne entjchlüpft, endlich auf der Flucht von Räu— 
bern erfchlagen 2). Wir müjjen, um alle Hülfsmittel zu er- 
Ihöpfen, der Darftellung der europätfchen Verhältniſſe vorgreifen, 
Dort ift Antigonos Dofon feit 229 König von Makedonien; 
8 wird berichtet, daß feine Flotte an der boiotifchen Küfte 


— —— 





!) Euseb. Arm. I, p. 253 ed. Sch.: attamen Ol. 137. 4 bellum 
in Lidiorum terra bis adgressus debellatus est et e regione Koloae 
cum Attalo proelium committebat et Ol. 188. 1 in Thrakiam fugere 
ab Attalo coactus post proelium in Karia factum moritur. Koloe ift 
der Eee in der Nähe von Sardes, von dem Strabo XIII, p. 626 jpridt. 

2) Justin. XXVII. 4; man wird nicht für die Berfehrtheiten Juſtins 
den Nachweis im Einzelnen verlangen; er hat die üble Eigenjchaft, nicht 
bloß im gedankenloſeſter Weiſe zu ercerpiven, fondern obenein aus dieſen 
Verdrehungen her dann fich allerlei fade Geſichtspunkte zu feinem Nai« 
ſonnement zu bilden. 

Dropjen, Hellenismus. TIT. 2. 2 
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ducch rajches Fallen des Meeres auf das Trodene gerathen, daf 
Gefahr einer feindfeligen Bewegung Seitens der Thebaner ge 
wefen fei, daß er aber mit feinen Schiffen bald wieder freie 
Fahrt gewonnen und feinen beabfichtigten Zug nad Afien voll 
endet habe !). Und in einem fummarijchen Verzeichniß heißt 
e8: dem Demetrios folgte Antigonos, der Theffalien und in 
Afien Karien unterwarf ?). Wem anders konnte Antigonos 
Rarien entreißen als dem Ptolemaios? wohin anders konnte An« 
tiochos Hierar, vom Schlachtfelde bei Sardes nach Thrafien 
flüchtend, fich wenden wollen als nad) Makedonien? Makedonien 
muß der Bundesgenofje des Antiocho8 geweſen fein in dem 
Kampf gegen die Lagidenmacht, und wir werden fehen, wie mit 
diefem Angriff auf die Lagiden in Aſien ein Angriff auf Make 
donien von der Peloponnes aus, den Aegypten leitete, correſpon⸗ 
dirte. In dem Moment aber, wo ſich Antiochos Hierar gegen 
den Lagiden wandte, hatte diefer Fein wichtigeres Intereſſe, als 
möglichft Tebhaft dahin zu arbeiten, daß irgend eine Macht der 
Halbinfel, bevor ſich Syrien einmifchte, fich raſch und entjchieden 
erhöbe und fo diefelbe Stellung einnähme, in der den Antiochos 
gegen feinen Bruder zu halten feit funfzehn Jahren das SYnter- 
effe der ägyptifchen Politif gewejen war. Attalos war unver 
meidlich; jo wenig er in feiner bisher ftet8 unabhängigen Politik 
dem Hofe von Alerandrien genehm fein mochte, in diefem Augen- 
blif war er der Einzige, welcher Macht, Geſchick und dur 
feinen Galaterfieg Popularität genug befaß, um als Gegenmadt 
wider den fyrifchen König verwandt zu werden. In der Nähe 
von Sardes auf Iydifchem Boden, aljo angreifend, fiegte Attalos 
über Antiocho8 Hierar; er eilte unzweifelhaft, mit Aegypten 
ſchon im Einverftändniß, des Beſiegten Gebiet in volljter Aus- 
dehnung als erobertes Land in Beſitz zu nehmen, während An— 


1) Pelyb. XX. 5. 11. 

2) Trog. prol. XXVIII: Antigonus, qui Thessaliam in Asiam 
Cariam subegit, mit der v. 1. Thessaliae in Asiam. Man hat emenbirt: 
Thessaliam Moesiam, Dardaniam oder Daciam. Bongars hat mit 
Thessaliam et in Asia Cariam das Richtige, beffer das Wahrſcheinlichſte 
gefunden. 
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tiohus, der auf feiner Flucht den Aegyptern in die Hände fiel 
und in ihrer nächſten Feſte auf thrafifchem Gebiet gefangen ge— 
halten wurde, aus dem Verhaft ſich rettend, von einer Horde 
Öalater überfallen den Tod fand; fein edles Schladhtroß, heißt 
8, rächte ihn an dem Mörder, der e8 bejtiegen, indem es ich 
mit ihm in den Abgrund ftürzte !). Ob erft jetzt Antigonos 
von Makedonien gen Afien jegelte, ob er ſchon Karien erobert 
hatte, muß noch unentjchieden bleiben; den Anlaß dazu konnte 
er in den DBerträgen von 277 finden, im denen Syrien und 
Makedonien, wie angedeutet worden ift, wohl die Freiheit der helfe 
niihen Städte dort garantiert hatten. Aber Seleufos fonnte 
nimmermehr gejchehen Lafjen, daß feines Bruders Sturz feinem 
Haufe für immer den Befig Kleinafiens raubte; wie forgfältig 
er fi vorjehen mochte, Zerwürfniß mit Megypten zu meiden, — 


1) Aus Phylarch berichtet Plinius (VIIL. 42), daß der Gallier Kenta- 
retus im Gefecht den Antiochos getödtet, daß dann jein Pferd u. j. w. Eben 
daher hat e8 Aelian. H. A. VI. 44, der den Galater Kevroaparng nennt. 
Solin. e. 46 verwirrt den Plinins ercerpirend die Perfonen. Trogus jagt: 
a Gallis oceisus; Juſtin: a latronibus; Euseb. Arm.: post proelium 
in Caria factum moritur, wobei nit etwa an Kardia zu denfen ift, 
fondern das Caria ift entweder eine Ungenauigfeit oder bezeichnet die Um— 
gegend von Kapwv Arumv in der Landichaft von Varna, die felbft Kaoia 
genannt wird nad) Arrian. Perip. 24. 3. Antiochos wird über die Balkan— 
päffe geflüchtet fein; nicht Galater des Königs Kauaros, jondern Räuber 
auf eigene Hand werden ihn erjchlagen haben. Nur fcheint das phy— 
larchiſche Gefchichtchen mit dem Streitroß bedenklich; ſchon die Flucht 
über Meer mit dem Pferde ift nicht ganz plaufibel, noch weniger, daß fich 
Antiochos, der aus der arctissima custodia nur 'mit Hülfe einer „gut« 
müthigen Dirne“ entfam, fein Pferd, das man doch über Seite gebracht 
baben wird, noch herauszufchaffen Zeit gehabt haben ſollte. Möglich freilich 
ift es; und e8 fommt nicht viel darauf an, nur für Phylarchs Kritif wäre 
8 ein Beitrag mehr. — Uebrigens bezeugt den Tod des Antiochos in Thra- 
fen auch Polyb. V. 74. 4. Bon den Silbermünzen, die Mionnet (Suppl. 
VII, p. 17) nad) Viscouti (Icon. gr. UI. 503) dem Antiochos Hierar zur 
ſchreiht (diademirter Kopf mit Hermesflügeln, B. Apoll auf dem Om— 
phalos ſitzend), hat eine als Beizeichen une mouche; man fönnte an Ephe— 
ſos denken, da Biene und Fliege fi) in jo Heiner Abbildung kaum unter- 
ſcheiden; aber ift Antiochos je Herr von Ephejos gemwejen ? 

2% 
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denn Seleufeia war in der Gewalt des Lagiden, ein Krieg mit 
Aegypten hätte von dort aus dem Reiche von Neuem Verderben 
gedroht — er mußte jet alle Rückſicht Hintanfegen, er durfte 
nicht mit anfehen, daß ſich der Pergamener Kleinafiens be: 
mädhtigte; er mußte jetzt und gleich in jtarfer Macht jenfeits 
des Tauros erjcheinen, fonft war nicht allein der Verluſt alles 
Einfluffes dort unvermeidlih, fondern eine friſche und durd 
große Mittel drohende Macht, mit Aegypten verbindet, im Be 
fig der Angriffspunfte gegen Syrien, gegen welche fein Reid 
noch wehrlofer als auf der ägyptiichen Gränze war. So eilte 
er mit feinen Heeren nach Kleinafien; ein Sturz vom Pferde 
gab ihm den Tod !), vielleicht noch vor der Niederlage des 
Heeres. 

Wohl war ein Sohn des Königs da fein Diadem zu über 
nehmen, Alerandros, von den Soldaten als Keraunos begrüßt, der 
hinfort den Namen Seleufos annahm 2). Aber mit dem Tode 
des Vaters, mit jener Niederlage — der wackere Andromadjos 
fiel im Feindes Hand ?) — war Afien jenfeits des Tauros ver: 
foren; Attalo8 war Herr über das ganze einft jeleufidifche Innere 
Kleinafiens *). 





1) Justin. XXVII. 3. 12; amisso regno fagt der gedanfenloje; 
höchſtens fratris regno. 

2) Euseb. Arm. I, p. 253. 10 ed. Sch.; Polyb. IV. 48. In dem 
PVriefterverzeihniß C. I. Gr. III, n?. 4458 heißt er AAcuxoc Zwrie. 
Den Tod des Seleukos II. jett der armeniihe Eufebios Ol. 138. 2 
226/5. 

3) Polyb. IV. 51; fiel er unmittelbar in die Hände der Aegypter? 
fing ihn Attalos umd lieferte ihn dann aus? Ich glaube das Letztere, da 
fonft Aegypten, fiegreic im Felde, auch Land occupirt haben würde; dieß 
ift jedoch möglich, wenn man annimmt, daß Andromadjos ſich etwa in Karien 
mit den Mafedonen vereinte; aber Hier ift Alles dunkel. 

4) Polyb. IV. 48. 7: näoav 19 Eni rede roü Tavpov duvaoreluv 
ip’ aurov nenojode. Auch die griehifchen Städte der Küfte von Aiolie 
und Jonien Haben ſich entweder jetzt oder fchon früher, um Schuß gegen 
Antiohos und die Galater in defjen Dienft zu haben, an Attalo8 ange 
jhloffen. Polybios (V. 77) giebt an, melde Städte, die dann Achaios 
wieder für die Seleufiden gewonnen, theil® freiwillig, theils gezwungen, 
222 wieder pergamenifch geworden; er nennt Kyme, Smyrna, Pholaia, 
dann Aigai, Temnos, Kolophon, Trion u. ſ. w. 
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Wie jeltfam waren nun die Verhältniſſe. Gewiß ift es, 
daß der Makedone Karien behauptete !). Die von Aegypten 
beherrfchten Küftenlandfchaften, die Dynaftien im Norden, Bi— 
thynien, Pontos, Kappadofien, die freien Städte ausgenommen, 
it. nun Kleinafien in einer Hand vereint, es ift eine centrale 
Macht in Kleinafien entftanden, und fie ruht in der Hand eines 
bewunderten und jtarfen Fürften, in dem die Galater ihren 
Meifter gefunden haben, in dem die Griechenftädte ihren rechten 
Schuß gegen jene wüjten Horden verehren. Wohl mag König 
Ptolemaio8 Euergetes mit Zufriedenheit auf das Vollbrachte 
hauen; jenes große Ziel der ägyptiſchen Politik, das feleufidifche 
Kleinafien von Syrien loszureißen und als eigne Macht zu con« 
jolidiren, ift num umd, fo fcheint e8, für immer gewonnen; Ma— 
fedonien und Syrien, die natürlichen Verbündeten, find nun ge— 
trennt durch ein ſtarkes Zwifchenreich, das Fein andres Intereſſe 
haben kann als mit Aegypten zu halten. Wie widerwärtig auch 
die mafedonifche Dccupation in Karien ift, fie fann dem Seleu— 
fiden bei der Uebermacht des Pergameners in Sleinafien in 
feiner Art nüglid) werden; jede unmittelbare Verbindung Make— 
doniens mit demfelben iſt durchriffen. Vereinzelt jteht das ſy— 
riiche Reich gegen zwei mächtige Feinde; an den Päſſen des 
Zauros lagert der Pergamener, ehrgeizig, dem Diadem, das er 
fi) angelegt, die würdigjte Bedeutung zu erwerben; an der 
Drontesmündung und am Libanon fteht derfelbe Euergetes, der 
don einmal in Babylon und Sufa die Huldigungen des fernften 
Dftens empfangen hat, — und ihm gegenüber ein König faum 
zwanzig Jahre alt, ihm zur Seite ein noch jüngerer Bruder, 
der in Babylon verjuchen joll Gehorfam und Treue zu fihern; 
des Königs Rathgeber ift der tückiſch ſelbſtſüchtige Hermeias, des 
Reiches einzige Hoffnung der junge Achaios, deſſen Vater in 


Dieß iſt eine Verſicherung, aber ich denke eine unzweifelhafte; erſt 
im Jahre 221 wieder gehört den Lagiden die Küſte von Pamphylien bis 
zum Hellespont, Polyb. V. 36. 5; nicht wieder erſcheint hier die mafedonifche 
Macht, bis fie zwanzig Jahre fpäter Karien von Neuem angreift. Wir 
werden unten den wahrfcheinlichen Zufammenhang erkennen, in dent Mafe- 
donien die überſeeiſche Occupation aufgegeben. 


2 Seleulos Soter. III. I. 


Alexandrien als Gefangener ſchmachtet; die mächtigſten An— 
triebe vereinen ſich für ihn, ſein glänzendes Talent dem Reich 
und dem ihm verwandten Könige zu weihen. Nur wie ſoll er 
handeln? die Kraft Syriens liegt wie an Händen und Füßen 
gefejjelt, niedergehalten von da und von dort; wann wird ihm 
die Stunde fommen zur Race der Seinen Loszubrechen ? !) 

Freilich von alle dem jteht in dem UWeberlieferungen nichts. 
Es iſt ein klägliches Geſchäft diefe Geſchichte zu fchreiben. 
In jedem Augenblit empfindet man, welche Bewegung in allen 
Berhältniffen, wie plößliche Entfcheidungen in athemlojer Folge, 
welche Anftrengungen unerhörter Kräfte der Anhalt jener Bege- 
benheiten gewejen fein müfjen; aber in der öden farblojen 
Nebelnacht, mit der die Bergeffenheit zweier Jahrtauſende diefe 
Zeiten überdedt Hat, vermag man faum hier und da einen 
ſchwachen Schimmer, einen vereinfamt ragenden Punkt deutlic 
zu erfennen. Diefe jugendlichen Geftalten der Seleufiden wanfen 
wie trübe Schemen an uns vorüber; umſonſt verjuchen wir in 
ihnen einen Hauch perfönlihen Empfindens zu erlaufchen oder 
ein Wort, einen Blick zu erhafchen; wir müffen zufrieden fein 
fie leidlich mit Namen und Zahlen zu unterſcheiden. Wie ein 
1) Ich will an diefer Stelle die chronologiichen VBeftimmungen nad» 
holen, fo weit fie fi) Hier ſchon firiven laffen. Nach Euseb. Arm. ift die 
Flucht des Antiochos vor Attalos nad) der Schlacht von Koloe Ol. 138. 1 
d. 5. zwijchen dem Sommer 228—227. Im folgenden Jahre ift nad) dem- 
jelben Eujebios der Tod des Seleukos Kallinikos; iisdem ferme diebus, 
fagt Zuftin, ftarb Antiohos Hierax. Sicher ift (j. u.), daß Antiochos III. 
in ber erften Hälfte des Jahres 222, der zweiten von Ol. 189. 2 König 
murde. Nach Art der Ehronographen wird dieß jo ausgedrückt: fein älterer 
Bruder ftarb Ol. 139. 1 und er folgte Ol. 139. 2; und eben fo rechnen 
fie Seleufos II. Tod Ol. 138. 2 und Seleufos III. Anfang Ol. 138. 3; 
Seleufos II. Kallinitos Tod kann danad) in 226 und 225 gehören. Nach 
Euseb. und Sulp. Sev. II. 28 hat diejer Seleufos, Antiochos III. Bruder, 
drei Jahre, nad) Appian. Syr. 66: &rn duo uov« vegiert, nach Hieronym. 
in Dan. XI. ftarb er tertio anno imperü. Man fieht, der Unfang des 
Seleukos II. kann nur im der erſten Hälfte des Jahres 225 geweſen fein. 
In derjelben Zeit ftarb Hierar, wenn wir Juſtin glauben dürfen. Die 
Schlacht mit Attalos war alſo gewiß nicht fchon 228, fondern im Frühling 
227, und der zweimalige Angriff auf Lydien 228. 
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Todtenacker iſt diefe Gefchichte, die Leichenfteine find verwittert 
und verfunfen und im wüſten Wirrwarr liegen die Gebeine. 
68 ziemt und nicht zu fragen, warum dad Scidjal die ger 
ſchichtlichen Erinnerungen diefer, ja der ganzen helleniftifchen 
Zeit jo lieblos zerftört und verweht hat; der Teidige Troſt, fie 
ſei des Gedächtniffes nicht würdiger gemwefen, ift noch Lieblofer 
als dad Spiel de8 Zufall, und vermag ſich nicht einmal zu 
rechtfertigen; und der bequeme Glaube, es fei doch gerettet, was 
wichtig und für den Fortfchritt menfchlicher Entwicelung be— 
deutfam geweſen, wie wenig Beftätigung findet er gerade für 
dieſe Zeit, in der von alle den geiftigen Entwicelungen zwijchen 
Ariitoteles und den Schriften des neuen Bundes fo gut mie 
kin Zeuge für uns gerettet it. Es ift al8 ob der Erinnerung 
der Menfchheit jener Aufgang eines neuen Lebens unvermittelt, 
wimdergleih, ein Stern in Mitten tiefer Nacht hat erfcheinen 
ſollen. Und wahrlih nur den Blick auf ihn gewandt mag man 
einen Weg durch den wüſten Todtenacker der abgejtorbenen Hei— 
denwelt Hindurchfinden und hier und da einen Schimmer fehen, 
eine Gräberlage unterfcheiden. 

Gleich verftört und verfunfen ift alles Gedächtniß jener 
Zeit; von jenen helleniftiichen Reichen am Indos wiffen wir nicht 
mehr als daß fie waren; Generationen, Völker, Reiche find dort 
Ipurlo8 verweht; von dem, was im Weiten gejchah, erfahren 
wir faum ein paar Facta ohne Drdnung und Zufammenhang, 
ein Baar leere Namen Betheiligter. 

Verſuchen wir es, die Armfeligfeit von Ueberlieferungen dars 
julegen. In der erften Hälfte des Jahres 239 hatte Demetrios 
in Dafedonien, noch ein Dreißiger, feines Vaters Diadem geerbt. 
Noch war Friede mit den Achaiern, aber Arat glaubte ihn eben 
jo misachten zu dürfen, wie er den jungen König nicht fürchtete, 
Noch war Makedonien mit den Aitolern im Bündniß, aber ſchon 
Iprah im Bunde eine Parthei wider dafjelbe; Vielen fchien es 
an der Zeit, nach anderer Seite hin audgreifend neue Erobe- 
rungen, neue Raubzüge zu verfuhen. Sie wandten den Blick 
nad demnachbarlichen Afarnanien. Mit dem Epeiroten Alerandros 
hatten die Aitoler um 266 die afarnanifche Randfchaft getheilt; 


24 Alarnanien. [IIL. 1. 


nach deſſen Tode mochte e8 fie auch nach dem epeirotiſchen Theil 
gelüften, aber des Königs Wittwe Olympias, die die Vormund— 
Schaft führte für ihre Söhne Pyrrhos und Ptolemaios, hatte, 
wie ed jeint, in der Verbindung mit Makedonien Sicherheit 
gefunden, und fo lange Antigonos Gonatas lebte, ließen die 
Aitoler jene Landichaft ungefährdet. Nun ftarb er; fofort find 
die epeirotiichen Akarnanen gefährdet; fie mistrauen dem Schutz 
des ohnmächtigen Molofferreiches ), auch deffen Verbindung mit 
. Makedonien jcheint fie jet nicht mehr jchügen zu können; fo 
wenden fie fi”) — zum erjten Male, daß es von Griechenland 
aus gefhieht — an Rom; fie bitten den Senat, daß er bie 
ihnen entriffene Autonomie anerkennen und verwirklichen möge, 
fie erinnern daran, daß ſie allein unter allen Hellenen nicht 
mitgefämpft gegen die Troer, die Borfahren des römischen Volkes 2). 
Und der Senat fickt eine Geſandtſchaft an die Aitoler, fie von 
Behelligung der Alarnanen abzumahnen; mit troßgigem Hohn 
antwortet der Aitolerbund; ein verheerender Weberfall gen Akar—⸗ 
nanien und Epeiros zeigt, wie fie die Mahnungen des ftolzen 
Römervolfes verachten ?). 


1) Justin. XXVIII. 1: diffisi Epirotis wird, wie die folgende An- 
merkung ergiebt, nur jo zu verftehen jein. 

2) Diefe Wendung würde man bei Juftin, da Polybios dieje erfte Le- 
gation aus Griechenland übergeht, ja eine jpätere als erfte zu bezeichnen 
cheint (II. 12. 7), für eine Phrafe halten; aber fie wird durch Strabo X, 
p. 462 beftätigt (voploaodu Akyovraı Pouelovs). Bielleiht darf man 
daran erinnern, daß Nom auf deu Antrag des Seleufos um ein Bündnif 
Atelie der Ilier gefordert hatte; daran Fonnten die Afarnanen anknüpfen. 
Dionys. Hal. I. 51 bezieht fid) auf Späteres. Ueber die aineiadijche Be— 
ziehung Akarnaniens zu Rom ſ. Klaufen, Aeneas und die Penaten I, ©. 
403. In welchem Berhältniß die Alarnanen ftanden, zeigt ihre Bitte an 
den Senat rijv avrovoulay nap' avurav Efavvoacdeı. Später erjcheinen 
auch Thyreion und Medeon von den Aitolern gefährdet; gehörten auch fie 
zum epeirotifchen Antheil? oder darf man aus den Worten, die Zuftin der 
römischen Gejandtichaft in den Mund legt: Aetoli praesidia ab urbibus 
Acarnaniae deducerent, entnehmen, daß aud) der aitolifche Theil der 
Landichaft fi) miterhoben habe ? 

3) Justin. 1. c. läßt die Aitoler im einer Rede antworten, die chrono- 
logiſche Beziehungen enthält, welche mit feinen eigenen Angaben in Wider 
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In Epeiros hat Olympias — denn nod) immer jcheint fie 
den Staat zu leiten, objchon ihre Söhne jchon erwachfen find — 
jo von den Witolern bedroht, dem Könige Demetrios,, um 
Makedonien ganz in ihr Intereſſe zu ziehen, eine Vermählung 
mit ihrer Tochter Phthia angetragen; noch im erjten Jahre 
feines Königthums wendet er fi) Hinweg von der fyrifchen - 
Stratonife, vermählt fih mit der Epeirotin !), vielleicht jchon 
nicht ohne die Ausficht einft das Königthun dort zu erben. 
Denn mit der Mutter Haderte der ältere Sohn Pyrrhos, fie 
fieß die Leufadierin Tigris, der fi) der junge Fürſt Hingab, 
ermorden 2); und er wieder, jo heißt es, ließ die Mutter durch 
eine Dirne vergiften ®); nad) anderer Nachricht überlebte fie 
ihn wie ihren zweiten Sohn, den fränfelnden Ptolemaios ; der 
doppelte Verluſt habe ihr das Herz gebrochen ). Auf dem” 
Mari, Hieß e8, fei Ptolemaios geftorben; er war ermordet 
worden 6). War e8 die Ohnmacht oder Verworfenheit der letten 
Fürften, war e8 mehr noch diefelbe Bewegung der Geifter, welche 
das Griehenthum ergriffen Hatte, die Epeiroten wollten feine 
Könige weiter; e8 galt das Gefchleht der Aiakiden auszurotten, 
um die Republik, die Freiheit zu gewinnen. Pyrrhos Tochter 
Deidameia hatte fi) nad) Ambrafia geworfen, entjchloffen den 


pruch ftehen; wäre die Rede mit Sachkenntniß gejchrieben, oder gar aus 
guter Quelle, jo müßten diefe Vorgänge vor 241 fallen, was durchaus un— 
möglich ift. 

1) Justin. XXVIII. 1. 4: velut e matrimonio pulso. 

2) Athen. XIII, p. 589 ohne Angabe der Duelle. 

3) Aus der Phrafenfammlung des fehr jpäten Aegyptiers Helladios bei 
Phot. Bibl., p. 530 a. 37. 

4) Justin. XXVIIL 3. Dieje Abweihung ift jehr auffallend. Eine 
von beiden Darftellungen ift ficher aus Phylarch; man würde erwarten, die 
des Yuftin, wenn nicht Helladios eben jo wahrjcheinlich fein Ercerpt aus 
einem guten Styliften, wie Phylarch war, entnommen zu haben jchiene, und 
feine Angabe, mit der im Athenaios combinirt, gar ſehr phylarcheiſch aus- 
übe. Nocd auf ganz andere Zufammenhänge weifet Ovid. Ibis 307 hin: 
utque nepos dicti nostro modo carmine regis (Pyrrhi) Cantharidum 
succos dante parente bibas. Das Richtige ift nicht mehr zu finden. 

5) Justin. Polyaen. VIII. 52. 
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Mord zu rächen; in Uebermacht rücdten die Epeiroten heran; 
fie boten ihr einen DVergleih, die Güter des Haufes und die 
Ehren der Vorfahren jollten ihr bleiben; auf diefe Bedingungen 
übergab fie dem Wolfe der Epeiroten, was fie ſchon nicht mehr 
weigern fonnte !). Aber daß fie mur lebte, ſchien Gefahr; ihr 
Tod ward bejchloffen,; einer von König Aleranders alten Leib— 
wächtern fam fie zu ermorden; niederblickend erwartete fie den 
Todesſtreich; und die bebende Hand verfagte ihm den Blutdienſt 
gegen die Enkelin feines Herrn. Sie floh in den Artemistempel, 
an heiliger Stätte Schub zu finden; ein Menſch, auf dem Mutter: 
mord laftete, fand fich fie dort zu erwürgen 2). So ward bie 
Freiheit, der Bundesstaat der Epeiroten gegründet, Strategen an 
der Spitze 8); doch ſcheint fich gleich jegt ein Theil der Land: 
"schaften in den Bergen abgelöft zu haben und zu der altheimijchen 
Häuptlingsherrichaft zurücigefehrt zu fein; fo die Athamanen am 
Pindos 4). Auch die Inſel Korkyra geht hinfort ihren eigenen 
Weg. Der neue Bundesſtaat felbjt war voller Bewegung und 
trogigen Uebermuthes; nur zu bald begann er von furdhtbaren 
Invaſionen heimgeſucht zu werden ®). 


1) PBaufanias fagt IV. 35. 3: Deidameia, Pyrrhos Tochter, hatte 
feine Kinder, os reAsvurav Eueddev, Enırpens TO Inuw TE nodynare. 
Seine Genealogie: Ioydrng dE nv Iiögov Tod IlroAsualov toi 
"Alsfavdoov tod Ilvogov, ift völlig verkehrt und leicht gebefjert. Pyrrhos 
fanıı um 270 geboren fein, feine Tochter mochte ein fechszehnjähriget 
Mädchen fein. 

2) Polyaen. VIIL 52. Hieher gehört Ovid. Ibis 305: Nataque ut 
Aeacidae iaculis moriare adactis; Non licet hoc Cereri dissimulare 
nefas. 

3) Die Strategen der Epeiroten unterhandeln bei Liv. XXIX. 12; 
auc andere Magiſtrate find zugegen. E8 jcheint, daß man die neue Bundes 
verfaffimg nicht in der Perfon eines Strategen, wie in Aitolien und Achaia, 
Hat concentriven wollen; man war jo eiferjüchtig auf die Freiheit, daß dit 
Beamteten einen ſchweren Stand Hatten; . die folgenden Anmerkungen. Die 
zahfveihen Münzen mit der Umjchrift AMEIPRTAN gehören diefer Zeit der 
Freiheit an. 

4) Die Befreiung von Epeiros ift vor 231 und nad) 238. Genaueres 
unten. 

5) Paus. IV. 35. 3: ra BE ala 6 dijuos VpoıLe zwi dxpouasu 
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Aber wie mochte Demetrios von Makedonien alles das ge- 
fchehen laſſen? Wir wiffen von fchweren Kämpfen, die er mit 
den Dardanern zu beftehen hatte. Zuletzt hatten wir dieß Volf 
zu nennen im Kampf gegen Alerandros den Cpeiroten ; feit 
Antigonos jeine Gränzen bis an den Aoos ausgedehnt, fcheinen 
fie zur Ruhe gezwungen zu fein; wie denn überhaupt feine 
Spur davon vorhanden ift, daß, nachdem jener Fürft einmal 
die Gränzen feines Reiches gejichert Hat, die Barbaren umher, 
Thrafer, Illyrier, Galater, fie zu beunruhigen gewagt haben. 
Das neue Regiment mag aucd da die Luft, das blühende Mafe- 
donien wieder einmal zu plündern, geweckt haben; Longaros war 
ed, der mit den Dardanern Makedonien angriff ). Ob nur 
die Dardaner? ob aud die thrafifchen Maider, Beſſer, Den» 
theleten ? oder umfaßte vielleiht der dardanifhe Name die 
Reſte der alten barbarifchen Stämme an Mafedoniens Nord» 
und Weſtgränze, welche ſich gegen die keltiſche Invaſion felbfte 
ftändig behauptet hatten ? denn mächtig war feit Monunios Zeit 
der Dardaner Name. Jedenfalls jeit diefen erneuten Angriffen 
zur Zeit des Demetrios laſſen die Dardaner dem Reich nie 
mehr auf lange Zeit Ruhe. Furchtbar genug mag ihr erfter 
Anfturz nad) langer Raft gewefen fein. 


Toy Ev Tais apyais Unegedpwv. Eine Miliz von galatiihen Söldnern, 
Polyb. I. 7. — Id fage Bundesftaat; denn die „Demokratie“ der Epei- 
roten kann nicht anders als in diefer Form gedacht werden. Die „ftebzig 
Städte”, die fechzig Jahre jpäter in Epeiros zerftört werden konnten und 
deren die meiften im Gebiet der Molofjer Tagen (Polyb. XXX. 15), jcheinen 
darauf Hinführen zu können, daß hier wie im Achaierbunde einzelne rödsıg, 
ftädtifche Communen, die Grundlage bildeten; doc) ſcheint ſich daneben eine 
Theilung xare 8997 erkennbar zu machen; mwenigftens im perfeiichen Kriege 
tveten die Molofjer für fich hervor. Es wäre möglid), daß damit das Jul 
flitut der drei Strategen zufammenhängt, drei trotz des praetor und 
magister equitum bei Liv. XXXII. 10. Die jpäteren vier Republilen 
Matedoniens würden eine gewifje Analogie enthalten. 

ı) Liv. XXXI. 28: bellum suo nomine cum Demetrio, Philippi 
patre, Longarus gesserat. Bielleiht Langarus, wie der Agrianerfürft zu 
Aleranders Zeit. Seinen Sohn Baton (ex Dardanis, Liv.) nennt Strabo 
einen Daifidiaten, VII, p. 314; aljo die Daifidiaten, die er zu deu Panno⸗ 
niern rechnet, werben damals mit den Dardanern vereinigt gemejen jein. 
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Im höchſten Grade gefährlid) war ed, wenn die Bollwerfe 
der mafedonifchen Gränze durchriffen wurden; Demetrios mußte 
jedes andere politiihe Verhältniß der Sicherung der Gränze 
nadjjegen, mußte in Epeiros, Theffalien, Griechenland gejchehen 
laffen, was gejchah, um nur hier erft jede Gefahr zu befeitigen. 
Und allerdings eilte man in griehifchen Landen die Umjtände 
zu benugen; vierzig Jahre waren feit der Keltenzeit verflofien; 
man hatte die große Lehre, die fie gegeben, vergeijen, vergejien 
auch daß nur ein jtarfe8 Makedonien im Norden Griechenland vor 
neuen Invaſionen retten könne. Begreiflich ift es, daß den 
trogigen Aitolern ſolche Rüdfichten fern blieben; fie modten 
Akarnanien und Epeiros, wenn auch ohne dauernde Decupationen 
zu maden, heimjuchen, und vielleicht war es in jener Zeit, daß 
fie Phigalia in dem der See nädjten Gebiet Arkadiens in 
Beſitz nahmen !). Aber auch Aratos, jtetd nur dem unmittel- 
baren Gewinn nad die Thätigkeit de8 Bundes leitend, war 
eben jet, da ein ftarfes Auftreten des jungen Königs in Grie— 
henland demnächſt nicht zu beforgen war, eifrigft bemüht, neue 
Erwerbungen für dig Freiheit und Eidgenofjenfchaft zu machen; 
er fümmerte fih um den mit Mafedonien gejchloffenen Frieden 
nicht. 

In der That auffallend war es, daß Aratos mit den Aito— 
lern Frieden und Bündniß Schloß; Pantaleon, damals der ein 
flugreichjte Mann im aitolifchen Bunde, war für diefe Verbin 
dung gewonnen worden ?). Schon erwähnt ijt, daß die Aitoler 


1) Polyb. IV. 3. 

2) Plut. Arat. 83, der freilich jagt: noAAwv EIvWv xail duracıur 
ni tous "Aywods ovviorausvwy jei dieß Bündniß geſchloſſen; ein Aus 
druck, der wie jo viele bei Plutarh durchaus der Lage der Berhältniffe 
widerſpricht. Außer Makedonien waren e8 nur die Tyrannen von Argos 
und Megalopolis, die den Bund bedrohen konnten; E9»n konnten außer 
den Witolern, mit denen er ſich ja eben vereint, nur die Illyrier fein, und 
diefe ericheinen in Mafje erft nad) dem aitolifhen Kriege in Griechenland. 
Plutard) mochte jenen Ausdrud, oberflächlich genug zujammenfaffend, ans 
ber Stelle der Denkwürdigkeiten Arats entnommen haben, wo derſelbe von 
dem aitoliichen Bündniß ſprach, gewiß nicht ohne aus der Dringlichkeit der 
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fi in Phigalia feſtſetzten; ganz in der Nähe an der arfadischen 
Weitgränze Tag Heraia; durd Verrat und Liſt nahm Dioitas, 
Strateg der Achaier, die Stadt ein !); fo in freundnachbar- 
fiher Weife verfuhren hier die Aitoler und Achaier. Unter dem 
Schutz ſolcher Verbindung mochte Arat feine Verſuche gegen 
Argos erneuern; allerdings mußte dem Bunde viel daran Liegen, 
jmen alten Sig der Tyrannis aufzuftören, jenes bedeutende Ge— 
biet an fich zu ziehen. Noch da Antigonos lebte, Hatte Arat 
heimliche und offenbare Verfuche gegen Ariſtippos gemacht. Setzt 
erneute er fie mit Eifer, ohne Erfolg. Einmal find bei nächt— 
licher Weile ſchon Leitern an die Mauer gelegt, Schon die Wachen 
niedergemacht, dann bricht Ariſtippos mit jeinen Söldnern hervor, 
und die Bürger von Argos ſchauen dem heftigen Gefecht wie 
einem Kampfipiel zu; bis zum Abend behaupten die Achaier 
ihren Poften, der Tyrann läßt ſchon feine Koftbarfeiten an das 
Meer hinabfchaffen, um zu flüchten, aber die Achaier Haben 
nah dem heißen Tage Mangel an Waſſer, fie erfahren nicht, 
dag der Tyrann die Hoffnung zum Widerjtand aufgiebt; Aratos 
jelbjt ijt verwundet, er giebt den Befehl zum Rückzug. Dann 
verfucht er es mit einem Angriff in offenem Felde; am Fluffe 
Shares trifft er die Schaaren Ariftipps, und während feine 
Adaier im beiten Siegen zu fein glauben, ordnet er den 
Rückzug an; laut fpricht fi die Misbilligung über feine 
Unentfchloffenheit aus; feine Feigheit, wo e8 gelte dem Feind 
im offenen Kampf ins Auge zu fehauen, ſei Schuld, dag man den 
jo gut wie bejiegten Feind Trophäen müffe errichten ſehen. Er 
entichließt fich nach einem Raſttag den Angriff zu ernenen; aber 
wieder, wie er die üüberlegene Zahl der Truppen auf Seiten 
des Tyrannen ſich entwideln fieht, eilt er dem Gefechte Einhalt 
zu thun, um die freie Beftattung feiner Gefallenen zu bitten. 
Dafür freilich ward Kleonai für die Eidgenofjenfchaft ge 


Zeitverhäftniffe die Nothwendigkeit eines fo auffallenden und den Princip 
der Eidgenoſſenſchaft widerjprechenden Bündniffes zu motiviren. 

1) Polyaen. VI. 36, über deffen Bezeichnung als Strateg Merlecker, 
Achai., p. 150. 
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wonnen und fofort die Feier der nemeifchen Spiele als diejer 
Stadt zulommend in Anſpruch genommen; und als fie auch die 
Argeier hielten, ging man ſogar jo weit, das übliche freie Geleit 
für die, weldhe zu den Spielen zogen, zu brechen und Alle, die 
fih) nad) Argos zum Wettkampf begeben wollten, aufzugreifen 
und als Kriegsgefangene zu verlaufen ). Nicht lange darnad) 
erfuhr Arat, daß der Tyrann von Argos um jeden Preis 
Kleonai wiedernehmen wolle und nur die Nähe der achaiiſchen 
Streitmadht in Korinth fürchte. - Arat hoffte endlich zum Ziel 
zu gelangen; er ließ Proviant für mehrere Tage nah Ken- 
chreai jchaffen, als beabfichtige er eine längere Expedition, zog 
dann ſelbſt mit den Truppen hin. Sofort brad) Ariftipp nad) Kleonai 
auf; ehe er anlangte, waren die Achaier bei Anbruch der Nacht 
eingerüct, braden am andern Morgen aus den Thoren gegen 
den Feind, der, jo unerwartet und heftig angefallen, in ſchnellſter 
Flucht zurüdeilte. Bis Mykenai verfolgte Arat; mehr als 
1500 Mann wurden erjchlagen, der flüchtende Tyrann felbft 
von einem Sflaven ermordet. Wie leicht mußte es jet fein, 
Argos zu gewinnen; vielleicht wartete Aratos, bei Mykenai la- 
gernd, auf eine Erhebung der Bevölferung der Stadt; wenigftens 
find jo die Angaben, die vorliegen, zu vereinbaren. Denn der 
jüngere Ariſtomachos und Agias, jagt Plutarch, famen mit künig- 
fihen Truppen und behaupteten die Stadt, während Polybios 
angiebt, daß Arat mit feinen Achaiern in die Stadt eindrang 
und in derfelben für ihre Freiheit fämpfte, endlich aber, da ſich 
aus Furt vor dem Tyrannen niemand erhob, wieder von dannen 
30g ?). Ariftomahos aus erlauchteftem Haufe ward fo Herr 
der Stadt und Tyrann, wie e8 fein Vater geweſen. Wie ger 
waltjam begann er fein Regiment; unter dem Worgeben, daß 
nicht ohne Mitwifjende in der Stadt Arat jo meit gekommen 
fei, ließ er adtzig von dem bedeutenditen Bürgern in Argos 
foltern, binrichten; Polybios verfichert, fie feien ohne Schuld 


1) Plut. Arat. 28. Welches Jahres Nemeen dieß möglicher Weiſe 
geweſen feien, wird ſich meiter unten exgeben. 
2) Polyb. II. 49; Plut. Arat. 28. 
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geweſen ) An dem Herrenhof war der bürgerliche Achaier- 
feldgerr ein Gegenftand des Gefpüttes; da wurde man nicht 
müde zu erzählen, wie er Leibjchneiden befomme, wenn es zur 
Schlacht gehe, wie er blaß werde und zittere, wenn die Trom- 
pete ertöme, wie er auch im legten Gefecht Hauptleute und 
Anführer wohl aufgeftellt, ermahnt und fich felbjt den Aus: 
gang abzuwarten zurücdgezogen Habe. Freilich von der mar- 
tialiſchen Haltung der Aitoler und der Mafedonen war Arat, 
der dorfichtige Diplomat, der gewandte Kunftfenner, der Dann 
der Heinen Maaßregeln und der nächtlichen Bejchleichungen, weit 
entfernt, und wohl mochte der troßgige Gewaltherr in Argos 
mit den Schmeichlern, die fih um ihn drängten, wetteifern die 
feinbürgerliche Tugend und heimliche Gejchäftigfeit des Sifyo- 
ner8 zu höhnen, der nun fchon jo oft Argos umſonſt beichlichen 
habe ?). 

Wir müjjen leider der Reihenfolge von Angaben, wie fie 
die allein ausführliche Darſtellung Plutarchs Hat, folgen. Er 
jagt: gleich nad dem Zode des Ariftippos jtellte Arat dem 
Mpdiades von Megalopolis nah. Wir ſahen früher, wie diejer, 
von edlem Ehrgeiz getrieben und von der Xrefflichkeit des mo— 
norhifchen Wejens vielleicht nicht ohne perſönliche Einwirkung 
des greifen Antigonos begeiftert, ald junger Mann die Herr- 
haft in Megalopolis an ſich gebracht hatte, Es mar die Stadt, 
welche zuerit dem neuen Auf der Freiheit gefolgt war, deren 
Befreier bei Sikyons Befreiung mitgewirkt, Kyrenes neue 
Berfaffung gegründet hatten. Unmöglich konnte die großartige‘ 
Bewegung, welche jene Akademiker dort geweckt oder vertreten 
hatten, fofort Hingeftorben fein; waren fie aus Kyrene heimge- 
kehrt und gewannen fie Einfluß auf die Anfichten des Gewalt- 
herren? oder ſprach fid) dem Tyrannen gegenüber unverhohlen 


1) Bolybios fpricht von Ariſtomachos, um feinen Arat und beffen 
jpäteres Benehmen gegen den Tyrannen gegen die heftigen Vorwürfe Phy- 
larchs zu vertheidigen. Plutarch hat bier. des Deinias Argolifa benutzt. 

2) Diefe Züge find aus Plutarch; moAsrızwregos 7 OrgarnyızWregos 
wird Arat von Polybios (IV. 19. 11) bezeichnet, dev euphemiftifch genug 
jeinen Maugel au perjönfihem Muth darlegt, IV. 8. 5. 
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die Gejinnung aus, welche dies Bürgerthum erfüllte? oder machte 
die unabläjfige Tyrannenjagd Aratsé ihn wirflih bejorgt? er beſaß 
Seelenadel oder Ruhmbegierde genug, der ihm entfremdete Gefinnung 
feines Volkes nicht ertragen zu können. Es iſt etwas Groß» 
artiged darin, wie er den Strategen Aratos zu fich ladet, feine 
Tyrannis hingiebt, feine Stadt der Eidgenoffenfchaft zuführt. 
Dean begreift es, welche Bewunderung ſolchen Entichluß ehren 
mochte: die nächjte Strategenwahl im Frühling 233 fiel auf 
ihn). Es war nicht bloß die ungemein bedeutende Vergröße: 
rung, die der Bund durch den Beitritt von Megalopolis ge 
wonnen hatte; ein neues höheres Leben kam in die Eidgenofjen- 
Ihaft; jene Männer der Freiheit — und Philopoimen und 
Lykortas, Polybios Vater, die eben jet in ihrem Umgang 
heranmwuchfen, geben Zeugniß von dem Geiſte, der ihre Vater: 
jtadt erfüllte —, jenes Bürgerthum, das einjt einen, den es 
den Waderen nannte, der Freiheit zum Opfer gebracht, jene 
Stadt, die Epameinondas gegründet, die- VBorhut gegen Sparta 
zu fein, und welche jeitdem nicht aufgehört Hatte in ſtets ſchwie— 
riger umd oft großartiger politifher Stellung fich zu bewähren, 
fie trat nun in die Eidgenofjenjchaft, deren Gebiet damit die 
Gränzen Lafoniens und Mefjeniens berührte, und deren Politik 
die Beziehungen alle übernahm, welche bisher Megalopolis zu 
vertreten gehabt hatte, Und nod mehr: die Eidgenoſſenſchaft 
war auf üblem Wege; Aratos war jo entſchieden das Haupt der- 
jelben, daß er gegen das Grundgeſetz bereits wiederhofentlid 
Jahr auf Jahr die Strategie befleidet hatte?) ; fein Einfluß 


— — — — — 


1) Dieſe Jahresangabe, zuerſt von Schömann entwickelt, beruht auf 
der richtigen Bemerkung, daß Margos von Keryneia bei Polyb. II. 10. 5 
nicht als Strateg gefallen if. Polybios (II. 44. 5) fpricht von diefem 
Uebertritt des Lydiades in einem Zufammenhang, der das Wefentliche des⸗ 
jelben wertiger hervortreten läßt; aber er fagt dennoch: zar« nV avtol 
ngoalgE0ıw navv no«yuatızös xul Yooviums nrgoidousvos ro ueilor 
anerl$ero Tyv Tvgavrida zal usrsoyixe Tüs Edviris ovunolıreiag. 

2) Arat war 245/4 zum erften Male, dann 243/2, 241/0 Strateg; 
226 war feine zwölfte Strategie (Plut. Arat. 35), und bis 234 rückwärts 
fünnen wir nachweiſen, daß er Jahr um Jahr gewählt wurde, jo daß 234 
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war unumſchränkt und die jveie demofratijche Bewegung, die 
allein der Eidgenofjenjchaft eine Höhere Richtung bewahren konnte, 
ja erſt geben jollte, hatte gegen feine bevormundende Art der 
Leitung nicht auffommen fünnen. Da trat Lydiades ein; fofort 
war er der Mittelpunkt aller derjenigen Beftrebungen, welche 
Aratos niederzuhalten bemüht gewejen war; jchon in Lydiades 
erjter Strategie fam diefer Gegenfat der Anſicht wie der äu— 
ßeren Politik zur völligen Entwidelung ?). 

Verfolgen wir zunächſt die äußere Politif des Bundes. Wir 
fahen, wie Arat mit den Aitolern Bündniß gefchloffen hatte. 
Es wird berichtet, daß er nicht aufhörte fih um die Befreiung 
Athens zu bemühen; noch als Antigonos lebte, Hatte er wieder- 
holentliche Verſuche gemacht; „als Antigonos geftorben war“, 
jagt Plutarch, „bemühte er ſich nur noch eifriger um Athen 
und verachtete die Makedonen gänzlich; als er daher bei Phy- 
lafia von Bithys, dem Teldheren des Demetrios, gefchlagen 
worden war und es hieß, daß er gefangen oder gefallen jei, 
ſchickte der Phrurarch im Peirateus Boten nad) Korinth, die 
Räumung des Plages zu fordern“ %). Alſo in Thefjalien Hatte 
Arat mit feinen Achaiern gefämpft; nur in Verbindung mit den 
Atolern, zu denen Boiotien gehörte und welche die Thermopplen 
beherrfchten, konnte er bis dahin ‚gelangt fein. Der König 
mochte damals noch gegen .die Dardaner zu kämpfen haben °); 
aber Bithys Sieg war jo volljtändig, Arats Rückzug oder Flucht 
jo jchleunig, daß er bereits, al8 des Phrurarchen Botſchaft nad) 


feine achte Strategie war; alfo zwifchen dem Frühling 240 und dem 234 
ft nur einmal ein Anderer, nämlich Dioitas, der Heraia nahm, Strateg 
geweſen. 

1) Plut. Arat. 30; Paus. VIII. 25. 9. 

2) Phylakia heit der Ort bei Plut. Arat. 34, ein Name, ıder jo ge- 
formt in der griechifchen Geographie unerhört if. Daß Phylagfe im Ge- 
biet von Tegea nicht gemeint fein kann, verfteht ſich völlig von jelbft; es 
hleibt nur das feit Homer bekannte thefjalische Phylate in -der Nähe des 
vhthiotifchen Theben ‚übrig. 

9) Dieß davum, weil nicht er, fondern Bithys den Krieg in Theffalien 
führt. 

Droyſen, Hellenismus. III. 2. 3 
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Korinth fam, eben dahin zuriücgefehrt war; wohl mochte er 
über die Boten aus dem Peiraieus jpotten; e8 mochte ihn über 
die Niederlage tröjten, daß Demetrios auf die Kunde von feiner 
Gefangenschaft ein Schiff gefandt Hatte, ihn — fo wichtig er- 
fchien er dem Könige — in Ketten nad) Makedonien zu bringen ; 
aber daß die Athener fich bei der Nachricht von feinem Unglück 
feftlich gefränzt hatten, kränkte ihm ſchmerzlichſt; und fofort, Heißt 
es, brach er ein im das attiiche Gebiet, drang bis an die Gärten 
der Akademie vor, — die Bitten der Athener bewogen ihn, nichts 
Weiteres zu thun !). Eine ſeltſame Geſchichte; ſowohl für den 
rajchen Weberfall wie für den Rückzug muß Arat andere Motive 
gehabt haben. 

Polybios bezeugt e8, daß die Aitoler den Krieg gegen De— 
metrios begonnen hatten, daß in diefem Kriege die Achaier ihren 
Verbündeten mit Hingebung beiftanden 2); bis Theſſalien war 
das verbiindete Heer vorgedrungen; welche Ausfichten, wenn es 
gelang, das reiche Theſſalien von Makedonien zu trennen, 
Demetrios jo hinter die Päffe des Olympos zurücdzudrängen ; 
wie tief hinabgedrüdt war Mafedoniens Macht in dem Augen- 
bli, wo im Norden die Dardaner, im Siden die Achaier und 
Aitoler andrängten, wo fi) Epeiros das Königthum vernichtend 
eine Verfaſſung gegeben hatte 3), die e8 zum natürlichen Bundes- 
genofjen jener Bundesftaaten machte. Es war die höchſte Ge- 
fahr, daß Makedonien feine ganze Bedeutung einbüßte; dem fo 
find die Staatebildungen, welche dieje Zeit beſtimmen; in jedem 
Augenblick ift ihre Eriftenz in Frage geitellt; jo wenig find jie 
der unmittelbare und in fi) nothwendige Ausdrud natürlicher 
und nationaler Verhältniffe, und jo ganz fehlt ihnen der einzig 
wahrhafte Schwerpuuft gefchloffener Volksthümlichkeit, dag fie 


1) Plut. Arat. 34. 

2) Polyb. II. 44. 1; XX. 5. 3. 

3) Die hronologifche Stellung diefer Befreiung ift freilich nur hypo— 
thetiich; aber die Natur der Sache empfiehlt. fie; Epeiros konnte ſich des 
Königthums nur entledigen, fo lange Demetrios nicht im Stande war 
groifchenzutreten und das Mecht feiner atafidifchen Gemahlin geltend zu 
machen. 
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vielmehr nur gemachte Formen, Reſultate äußerer politifcher 
Verhältniſſe, Fünftlich zufammengebaute Mafchinen find, die ohne 
die fundige Hand des Werfmeiiters todt da ftehen oder bei 
gefährlichen Anſtoß leicht zu todten Fragmenten auseinander 
brechen. 

Demetrios, den neuere Hiftorifer den unbedeutendften Fürften 
aus der Diynaftie der Antigoniden nennen zu dürfen geglaubt 
haben, verftand es die rings androhenden Gefahren zu durchreißen 
und, wie es in dem trodnen Berichte eines Chronographen lautet, 
Alles, was feines Vaters geweſen war, wiederzugewinnen ?). 
Jener Sieg des Bithys wird der Anfang geweſen fein; mochte 
derjelbe zugleich die Aitoler aus Theſſalien zurücwerfen, ent- 
Iheidend mußte er fein, wenn der Phrurarch von Athen jenes 
Anfinnen wegen Korinth an die Eidgenofjen ftellen fonnte. Wir 
finden erwähnt, daß Demetrios mit Heeresmacht in Boiotien 
erihien, daß die Boioter fofort die Verbindung mit den Ai— 
tofern aufgaben, fi) ganz an Makedonien anjchlofjen 2); es 
fann feine Frage fein, daß die Phofier, denen Tängft ſchon von 
den Witolern das delphijche Heiligtum entriffen war und deren 
Öränze, wenn anders fie nicht in den Bund zu treten gezwungen 
waren, ihren nächſten Weberfällen ausgefegt lag ?), fi mit 
sreuden dem Mafedonen anfchloffen; und die Lokrer am Dita, 
die zu Antigonos Zeit ſich über die ſchweren Tribute der Ai- 
tofer zu beflagen hatten, fielen um jo wahrfcheinlicher dem De— 
metrio8 zu, da nad) dem Siege in Theffalien fein Marſch un- 
zweifelhaft durd) die Thermopylen gen DBoiotien ging. Ja 
noch weiter, e8 wird erwähnt, daß Demetrios die alte aitolische 


1) Euseb. Arm. I, p. 237 ed. Sch., der freilid), mie das griechiiche 
Original Demetrios den Schönen mit biefem zuſammenwirrt: cui (Anti- 
gono) filius Demetrius succedit qui etiam universam Libeam cepit et 
Kyrenem obtinuit, et omnia omnino (quae erant) patris in monarchicam 
potestatem denuo redegit u. ſ. w. 

2) Polyb. XX. 5. 3. 

3) Polyb. IV. 25. 2 gehört zwar jpäteren Jahren an, zeigt aber doch 
das Berhältniß der Aitoler zu Phokis. 

3* 
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Stadt Pleuron jenjeits Kalydon in der fruchtbaren Lelantifchen 
Maric völlig zerftört habe, Demetrios, der den Beinamen der 
Aitoliker führe). Man fieht, welche vollftändigen Siege er 
errungen haben mußte; dorthin zu gelangen hatte er das Gebiet 
der ozolifchen Lofrer, die längſt diefen Namen mit dem der 
Aitoler vertaufcht Hatten, durchziehen müſſen; und wenn es auch 
nicht nachzumeifen ift, daß er dag delphiſche Heiligthum den 
lotriſchen Aitolern entriß, das Amphiktyonengericht finden wir 
Hinfort nicht mehr von den aitolischen Hieromnemonen allein, fondern 
in alter Art bejegt ?). Das find die dürftigen Notizen über einen 
Krieg, der für Demetrios um fo glovveicher fein mußte, je ftolger 
der Ruhm der aitolifhen Waffen war; faum in den Zeiten 
der Diadochen Hatten fie folche Demüthigungen erlitten. Wenn 
je, jo konnten ſich in diefem „demetrifchen Kriege“ die Afars 
nanen erheben, und fie werden nicht gejäumt haben menigjtens 
die alte Gränze ihres freien Gebietes, den Acheloos, wiederzu 
gewinnen. Die Achaier aber Hatten, je gewaltiger fich die male 
doniſche Macht wieder erhob, deito mehr Urſache den Witolern 
jeden Beistand zu leiften, und wir erfahren, daß es in Hinreis 
chender Ausdehnung geſchah, um die Aitoler zu dauerndem Dant 
zu verpflichten 3). 

Es wird Leider nicht überliefert, wann dieſe emtfcheidenden 
Begebenheiten erfolgt find; es ift unmöglic fie mit einiger 
Sicherheit mit den Verhältniſſen in der Peloponnes in Verbindung 
zu bringen. Die einzige Handhabe ift, daß Polybios, wo er 
von den Anfängen de8 kleomeniſchen Krieges fpricht (aljo in 
Beziehung auf das Jahr 227), die menlich den Witolern gelei- 


1) Strabo X, p. 451. Ueber die Lesart IloAıppxrov, ‚die eine will« 
führliche Verbeſſerung in einem oder ift, ſ. Hellenisinus I!, ©. 597. 

2) Nur jo hat Polyb. IV. 25. 8 einen Sinn; die Inſchrift C. 1. 
n?. 1689 gehört der ‚Zeit nad dieſer Reftauration der Amphiftyonie an, 
und auf fie bezieht fi) das im Tert Geſagte. Die weitere Geftaltung 
der Berfammlung bis zu der von Weſcher, Etude sur le monument bi- 
lingue de Delphes 1868 edirten Inſchrift (vom Jahr 146 a. Chr.) und 
denen des Theaters in Athen (ats den Jahren 139—129) ift noch unklar. 

3) Polyb. II. 44. 1, 46. 1. 
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fteten guten Dienfte der Achaier anführt ); man wird darnad) 
geneigt fein, den demetrifchen Krieg eher in die zweite als in 
bie erfte Hälfte der Herrſchaft des Demetrios (239—229) zu 
jegen. Feſt fteht Lydiades erſte Strategie vom Frühling 233 
an; da man ihn in gerechter Bewunderung über feine hochherzige 
Befreiung von Megalopolis wählte, fo wird fein Eintritt in 
den Bund gewiß der Wahl nur wenig vorausgegangen fein und 
er entweder im Ausgang des Yahres 234 oder Anfangs 233 
feine Tyrannis aufgegeben haben. Es geichah dieß glei nach 
dem Fall des Ariftippos in Argos; aber mit Föniglichen Truppen 
konnte Ariſtomachos in Argos erfcheinen, die Herrſchaft an fich 
zu reißen. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß dieß 234 ge= 
ſchah?). Kurz vorher mochte die Schlacht in Thefjalien ge- 
liefert fein; eiligft heimgeflüchtet verfuchte Aratos Athen zu be- 
freien; e8 wäre für den zu erwartenden Feldzug des Demetrios 
von der Höchjten Wichtigkeit geweſen Attila den Makedonen zu 
entreißen; es gelang nit. Jetzt war es Zeit, daß Ariftipp 


1) Polyb. I. 46. 1: die 70 xal Alav eivaı noosperovs Tüs dx 
soy "Ayausv EVepyEolug nepl TOV Anunrgiexöv noAeuov Eis aurovg, 

2) Hieraus würde für die fonftigen Zeitbeftimmungen ſich etwa Fol⸗ 
gendes ergeben: das Königthum der Epeiroten bat ein Ende zwiſchen 288 
und 234 oder vielmehr 235. Nach Plutarch war der Kampf um Kleonai 
und der Fall Ariflipps oAlyp Vorsgov als die Feier der Nemeen in Kleo- 
nat; von den fommerlichen, die im Anfang jedes vierten Dlympiadenjahres 
gefeiert werden, faun hier nicht die Rede fein, fie würden in den Sommer 
237 zurüdführen; und die Meinung, daß bie winterlichen bald in dem erften, 
bald in dem zweiten Olympiadenjahr gefeiert find (N. Rh. Muf. IV, 
©. 431), muß ich nad) erneuter Prüfung der Frage aufgeben und mid) für 
das erfte Jahr und zwar für den Ausgang der Winterzeit (nach Böch, 
Pind., fr. p. 578) enticheiden. Unger Argumentation (Philolog. XXXIV, 1. 
©. 50 ff.), wonad in Nemea jedes zweite und vierte Olympiadeujahr 
etwa im Auguft das eigentliche Feſt, und winterliche Nemeen als Localfeft 
des Argos gefeiert find, feheint mir, jo blendend fie ift, nicht überzeugend. 
Die Nemeen, von denen im Tert die Rede ift, gehören demnad in Ol. 
136. 1, etwa in den Februar 235. Und vor der Niederlage in Thefjalien 
mochte Arat dreift genug fein, jene herausfordernde Feier in Kleonai zu 
beranftalten. — Die Schlacht an dem Flüßchen Chares (oder vielmehr 
Eharadros) kann vielleicht dem Jahre vorher zuzumeijen fein. 
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feinen Angriff auf Kleonai machte; er ward zurücgetrieben, er- 
mordet. Wahrſcheinlich von Attifa aus erfchien Ariſtomachos 
mit den föniglihen Truppen in Argos. In demfelben Sommer 
oder Herbjt 234 mochte Demetrios nad) Griechenland ziehen, 
vielleicht noch in demfelben Jahre Witolien verheeren. Sollte 
er unter fo glänzenden Erfolgen nicht8 weiter in der Peloponnes 
verfucht haben ? Freilich Afroforinth wieder zu gewinnen mochte 
unmöglich fcheinen; aber eine vereinzelte Notiz giebt an, daß 
wenige Jahre darauf in Mantineia makedoniſche Befagung lag !); 
es ift wahrfcheinlich, daß die Leiter der Stadt fie eben jet bereit- 
willig den Mafedonen übergaben. Das Gebiet der Stadt 
gränzte an das von Argos eben jo wie das der Tyrannen von 
Phlius, von Hermione; auch Orchomenos, Tegea, vielleicht noch 
andere Gebiete mögen fi dem Mafedonen zugewandt haben oder 
unter Tyrannen gefommen fein; Sparta ſtand unzweifelhaft in 
freundfchaftlicher Beziehung zu Demetrios. Er war, fagt Poly: 
bios 2), gleihfam der Meifter und Brodherr der Monarchen in 


1) Die Stelle des Paufanias II. 8. 5 ift ſchon früher erwähnt worden. 
Nicht einmal das läßt fich für die Lesart Mavriveudv re Aaxedaıuorior 
&yovrwv eihev, wie man für Maxedovov verbefiert hat, anführen, daß 
Pauſanias diefe Einnahme nad der Ermwerbung von Argos (229) fett; die 
Schickſale Mantineias jeit 229 wiffen wir; e8 kam in den achaitichen Bund, 
e3 verließ ihn freiwillig, ſich den Aitolern anzufchliegen, dann trat es zu 
Sparta, danı nahm es Arat durch heimlichen Ueberfall, dann fiel es zu 
Kleomenes ab, dann eroberte es Antigonos Dofon (222); aber wie fam es 
229 an die Eidgenofjen? freiwillig gewiß nicht, da e8 fofort wieder abfiel; 
ein Tyrann war nicht da, fonft hätte ihn Polybios IL. 44 oder IL. 57 er- 
wähnt; und gerade in der dhronologifhen Stellung, wo man e8 erwarten 
muß, jagt Paufanias, daß Arat die Stadt, die in den Händen der Mafe- 
donen war, befreite. — Das Einzige, was für jene Emendation fprechen 
würde, ift Plut. Cleom. 3, wo es heißt: dem Achaierbunde haben von 
'der Peloponnes nur Sparta, Elis und was von Arkadien ſich an Sparta 
hielt, noch gefehlt, beim Tode des Königs Leonidas habe dann Arat jofort 
die Arkader, befonders die den Achatern benachbarten, zu gewinnen gewußt. 
Die Beftimmungen Plutarchs find bier auffallend unſicher; mit einem £x 
zourov geht er von 235 oder gar 237 auf 227 über. Man faun aus 
jenen Worten wenigſtens feinen ficheren Schluß für Mantineia gewinnen. 

2) Polyb. II. 44. 3: xopnyos xui wiododorns. 
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der Peloponnes; es wiederholte fich die Politik der früheren Jahre 
des Antigonos, und mit Recht fonnte von Demetrios gejagt 
werden, daß er Alles, was jeines Vaters gewejen, wieder unter 
feine Gewalt gebradt. 

Je jchwieriger unter foldem Vordringen des mafedonifchen 
Einfluffes die Lage der achaiiſchen Eidgenojjenfchaft wurde, 
deito wichtiger war e8, daß gerade jet Lydiades zu der— 
jelben trat, deſto bewunderungswürdiger fein Entſchluß die 
Tyrannis hinwegzuwerfen gerade da, al8 er von Demetrios jede 
Art von Förderung erwarten durfte, wenn er ſich dem mafedo- 
nischen Intereſſe Hingab. Oder fah er von Mantineia aus 
jeine Selbftjtändigfeit bedroht ? fürchtete er Begünftigung Spartas 
auf Koften von Megalopolis? bejtimmten folhe Rückſichten feinen 
Entichluß eben jo ſehr wie fein eigner adliger Sinn? Für den 
Erfolg fünnen die Motive gleichgültig fein; gewiß ift es, daß er 
die von Arat befolgte Politik entjchteden misbilligte; er fuchte, 
jagt Plutarch, in feiner Strategie den Ruhm Arats zu über- 
bieten und befahl außer anderen Dingen, die nicht nothwendig 
ihienen, einen Auszug gegen Sparta !). Diefe Maßregel zu 
würdigen, fünnen wir nur eine Reihe von Vermuthungen auf- 
ftellen. Sparta war feit der Vernichtung des Agis und feiner 
Reformen freilich zu der alten Dligarchie zurückgebracht, aber 
nur gewaltfam mochte die Erbitterung der Armen, der Recht— 
(ojen niedergehalten werden; dem fühneren Scarfblid des Ly— 
diades konnte es nicht entgehen, daß erjt der Eintritt Sparta 
in die Eidgenojjenjchaft ihre politifche Stellung nad) Außen ent» 
iheiden, daß zugleich die Aufhebung jener entarteten Verfaſſung, 
die Begründung einer Demokratie, die Vertheilung der Güter 
jener wenigen Ueberreichen, welche mit dem bejtehenden Zujtande 
ftürzen mußten, der Eidgenoffenfchaft einen demofratifchen Zus 
wachs gewähren würde, durch welchen die bevormundende Stel- 
lung Arats, der Einfluß der um ihn gejhaarten Wohlhabenden 
und die Fleinbürgerliche Beſchränktheit der alten eidgenöjfiichen 
Ortfchaften gebrochen werden würde. Und weiter, feit ein paar 


I) Plut. Arat. 30. 
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Kahren !) war dem alten Leonidas im Königthum Kleomenes 
gefolgt, noch zurückhaltend und vorfidhtig, aber Lydiades mochte 
in ihm fchon den „Löwen Spartas“ erkennen, wie er fich denn 
bald mädtig genug erhob; er mochte ahnen, was der Erfolg: 
bewährt hat, daß, wenn er erjt hervorjchritt, fein Wille ſchöpfe— 
tisch und ummiderftehlih da8 Griechenthum in neue Bahnen 
reißen werde; follte die Bedeutung der Eidgenoffenjchaft, die fo 
große Elemente bedeutender Gejtaltung in fich trug, fich ent» 
wideln, fo war e8 nothwendig jetzt Sparta in diefelbe herüber- 
zuziehen, oder fie hatte für immer die Möglichkeit ihre Aufgabe 
zu erfüllen eingebüßt. 

Aber Lydiades drang, jo jcheint es, nicht hindurch; Arat 
arbeitete ihm entgegen; mehr no als die Dankbarkeit des 
Bundes, auf die er allerdings gerechte Anſprüche hatte, mochte 
ihn die Gewöhnung an ihn und die reichliche Fülle paffiver 
Elemente, die nun einmal in der Eidgenoſſenſchaft war, jtügen. 
Wenig erfahren wir über die weitere Rivalität beider; immer- 
hin mochte Lydiades in den Vollsverfammlungen des Bundes 
die Majorität Haben, in dem ftädtemeije gewählten Rath, der 
alfe Vorberathungen, in der Berfammlung der Damiurgen, welche 
die lauferrden Gefchäfte zu. ordnen hatte, mußte Arats Einfluß‘ 
ftets überwiegend fein. Nachdem er jelbft die Strategie von 232 
geführt, juchte er die erneute Wahl des Lydiades auf jede Weije 
zu hintertveiben, fie auf einen Andern zw lenken. Es gelang 
ihm nicht. Daffeldbe Spiel wiederhofte ſich nah der nächſten, 
der zehnten Strategie des Arat 230; nachdem Lydiades zum 
dritten Male gewählt (229) und die Feindſchaft beider ſchon 
vollkommen offenbar war, bot Arat Alles auf, der unerträg— 
fichen Rivalität des befjeren Mannes los zu werden; mehr die 
Partheianficht als das Sachverhältniß bezeichnend ift, was Plus 
tarch für Arat fprechend jagt: „es ſchien ein erkimftelter Cha» 





1) Kleomenes, der 221 aus Sparta flüchten mußte, war jechszehn Jahre 
König geweſen (Plut. Cleom. 38); oder reicht diefe Zahl bis zu feinem 
Tode in Alerandrien (219)? Als ihn fein Vater gleih nad Agis Tod 
mit befjen Wittwe vermählte, war er noch faum erwachſen, alio um 241 
vielleicht 18 Jahre alt. 
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rafter gegen wahrhafte und ungemijchte Tugend zu wetteifern; 
und wie in der Fabel der Kukuk die kleinen Vögel fragt, warum 
jie vor ihm fliehen, und jene antworten, weil er bald ein Ha- 
biht fein werde, fo fchien dem Lydiades aus feiner Tyrannis 
her der Verdacht einer möglichen Ummandlung feines Weſens 
zu folgen, welche den Glauben an ihm untergrub“ ?). Nur zu 
bald jollte fich zeigen, wie der Bund berathen war, wenn Arats 
Einfluß ihn wieder allein bejtimmte, 


1) Plut. Arat: 30. In Beziehung auf die innere Politif des LHdiades 
find wir ohne alle Nachricht und ich wage eine Vermuthung hier nur an 
merfungsmeife zu äußern. Jene „Sadjen, die nicht nöthig fchienen“, werden 
fih) wohl auf die Berfaffung des Bundes beziehen. Sie hatte meientliche 
Mängel, deren Abftellung dringend nothwendig war. Die Volksgemeinde 
fimmte nah) Städten; je bedeutender die Verhältniffe des Bundes wurden, 
defto hemmender war es, daß etwa Buras Stimme jo viel galt als die von 
Megalopolis. Wahrſcheinlich war nad) demſelben Princip die BovAn (wohl aus 
älteren Männern, daher yepovola, Polyb. XXXVIE. 5. 1) gemählt. Die 
alte Ortsobrigkeit der achaiishen Städte, die Damiurgen, blieb in der Eid» 
genofjenichaft al8 Bundesrath, oder wie Freeman will, als Minifterium 
des Präfidentten, mit ihnen dee Hippardh, der Grammmatens; der Strateg durfte 
nichts ohne ihre Beiſtimmung vornehmen (08 rgosorWres unterſchieden von 
der BovAn, Polyb. II. 46. 4—6), aber man Hatte nicht für jede neu aufe 
genommene Stadt einen neuen Damiurgen hinzugefügt; zu arg wäre ber 
Uebelftand, den man wohl vorausgejegt hat, geweſen, daß dieje 10 nur aus 
den alten eidgenöfftihen Orten gewählt werden durften; aber jedenfalls war 
diefer ftete Beirath für den Strategen eine Hemmung, die jede bedeutende 
Maafregel ſchwächen konnte und dem Bund die Garantie raubte, die ein 
verantwortlicher Strateg hätte gewähren können. Der Borwurf alter ty- 
vanniiher Neigungen konnte den Lydiades treffen, wenn er auf Abichaffung, 
dieſes Damiurgen-Collegiums drang; nicht ihm, wohl aber dem Arat mochte 
wohl jein unter diefen Jaherren, die für jede jeiner oft zweideutigen und unglück— 
fihen Maaßregeln die VBerantwortlichkeit mit übernahmen. — Hier will id) 
nod eine Kombination anführen‘, die man machen könnte. Das Fragment 
des Bolybios XL. 3: 3 fagt, die Margeis xal: ro uerd Tovrwv ovvre- 
Jo» hätten in Phokis eine Niederlage erlitten, und Paufanias VII. 15.3, 
der bier jonft dem Polybios folgt, giebt an, Arkader feiern es gemejen. 
Man könnte daraus folgern wollen, daß die zehn (zwölf) achaiiſchen Städte 
die Grundlage dev Berfafjung geblieben, und die zufommenden Orte diefen 
jngewiefen feien, daß die Nepräfentation, die Abftimmung, die Verwaltung 
u j. w. nach diefem Schema gehandhabt worden fei. Aehnliche Berfaffungs- 
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Die Eidgenoſſenſchaft gewann vom Beitritt der Megalo— 
e politen an bis zum Tode des Demetrios feinen neuen Zuwachs; 
unmöglich kann der Grund davon allein in jenem inneren Zwie— 
jpalt gejucht werden, er hätte eher das Entgegengeſetzte wirfen 
fönnen; nicht minder auffallend find gewiffe Maafregeln der 
Meafedonen in Beziehung auf die Aitoler, von denen gleich zu 
fprechen jein wird. Es jcheint nad) dem Weſen diejer Zeit 
nicht anders möglich, al8 dag ein Krieg wie jener demetriiche 
durch einen Frieden beendigt wurde, der die neue Geftaltung 
der DVerhältnifje ordnete; Lydiades wird es geweſen fein, der 
ihn in feiner erften Strategie förderte. Erſt durch diefen Frieden 
erhielt der neue Einfluß, den Demetrios im Wejten der Pelo- 
ponnes gewonnen, feine Sicherung; durch ihn mußte die Tren- 
nung Boiotiens vom aitolifhen Bunde, die Trennung oder 
Sicherung von Phokis und Lokris am Dita, die Wiederheritel- 
(ung der Ampphiktyonie, die Bundesverfafjung der Epeiroten an 
erfannt werden; daß die Freiheit der Afarnanen eben jo aus 
bedungen worden, jcheint nad) ſpäteren Vorfällen nicht glaublid, 
und wenigjtens Mafedonien hatte fein Intereſſe dabei, die ſchon 
factiiche Unabhängigkeit der Akarnanen, welche geeignet fchien die 
Aitoler mannigfach zu bejchäftigen, in der Weife zu garantiren, 
dag es fih in die mit Beltimmtheit zu erwartenden Kämpfe 
der Nachbaren mit hätte einlaffen follen, Kämpfe, die ihm feinen 
unmittelbaren Gewinn bringen konnten. Auch mochten die Nord- 
gränzen noch feineswegs volljtändig und dauernd geſichert jcheinen, 
wie denn faum nad drei Jahren die Dardaner wieder Mafes 
donien auf das Aeußerſte gefährdeten. 

Neben dem von den Dardanern beherrfchten Gebiet und 
mit demfelben in häufigem Hader lag an der Küfte des adria- 
tiihen Meeres das Königthum der Illyrier, das, vor andert- 
halb Yahrhunderten durch Bardylis gejtiftet, jetzt unter Agron, 
dem Sohn des Pleuratos, ji) etwa von dem Drinfluß nord 
formen in ganz fremden Zeiten können nichts beweifen. Sie ift fo für bie 
Eidgenoffenichaft gewiß nicht vorhanden geweſen; das beweilen die Münz- 
ftätten umd vieles Andere. Die nordamerikanifche Verfaſſung zeigt, welche 
Fehler die Achaier hätten vermeiden müſſen. " 
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wärts über die zum Theil mit griechifchen Colonien befegten 
Küjten bis zu den Inſeln Pharos und Iſſa und vielleicht noch) 
weiter ausdehnte, bewohnt von rohen, räuberifchen Stämmen, 
bei denen Seeraub feit alten Zeiten üblid war. Cinft hatte. 
da8 Gebiet der Taulantinerfürften die Südgränze diefes illy— 
riihen Landes gebildet; dann hatte Pyrrhos deren Land an ſich 
gebracht, dann Alerandros, Pyrrhos Sohn, mit den Dardanern 
um dafjelbe gefämpft; es war eine Zeitlang Dyrrhadion, die 
Griehenftadt, im Befig des Dardanerfönigs Monunios gewefen ; 
in weſſen Hand darnach das innere Land zwiſchen dem Drin— 
fluß und den feraunifchen Bergen gefommen, ift nicht zu er— 
fennen; die Dardaner befaßen e8 nit mehr. An der Küfte 
waren Griechenjtädte, Dyrrhadion und Apollonia namentlich, mit 
unabhängigem Gebiet, Apollonia bereit8 mit den Römern be— 
freundet ?). 

So Yliyrien in dem Zeitpunkt, al8 e8 Gelegenheit finden 
jollte mit den helleniſchen Verhältniffen in Berührung zu kommen. 
Die Aitoler hatten ſich lange vergebens bemüht die afarna-= 
niſche Stadt Medeon zum Eintritt in die aitoliihe Sympolitie 
zu bewegen; fie faßten endlich den Beſchluß fie dazu zu zwingen; 
mit dem vollen Aufgebot zogen fie gegen Medeon, umlagerten 
die Stadt, begannen ihre förmliche Belagerung. ALS die Herbjt- 
lihe Tag- und Nachtgleihe und damit die Zeit zur neuen Stra- 
tegenwahl nahe war, ſchien der Fall der Stadt jogleich erfolgen 
ju müffen; der Strateg, der demnächſt abtreten follte, berief 
die Aitoler und ftellte ihnen vor, wie es billig jei, ihm, der 
die Stadt jo weit gebradt, und nicht feinem Nachfolger den 
üblichen Strategentheil der Beute zu überlaſſen; unter lebhaften 


1) Die Reihenfolge der illyriſchen Könige fcheint nach dem früher über 
Birkennas Bater, Bardylis, Bemerkten folgende zu fein, wobei die in Paren=- 
theje beigejchriebenen Fürſten die ungefähre Gleichzeitigfeit andeuten mögen: 
1. Bardylis (Amyntas — Philipp); 2. Kleitos (Alerander — Kafjandros) ; 
3. Bardylis (Pyrrhos — Antigonos); 4. Pleuratos (Antigonos); 5. Agron 
(Demetrios); die weitere Folge ift unzweifelhaft. .Nad) Dio Cass. bei Mai 
184 und 185 waren namentlicd, die Ardiaier der Stamm, den Agron be- 
herrſchte. 
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Widerſpruch derer, die fi Ausfiht auf die neue Wahl machten, 
wurde befchlofjen, der alte und der neue Strateg follten. ge— 
meinfam die Vertheilung. der Beute bejorgen und beider Namen 
auf die Weihewaffen. gefchrieben werden. Schon war der Tag 
vor der Wahl und dem Amtsantritt des neuen Strategen da, 
als über Naht in den Golf von Ambrafia hundert ilfyrijche 
Barkichiffe mit fünftaufend Bewaffneten einfuhren, an dem me— 
deonifchen. Strand anlegten und, wie es Tag geworden war, 
fich raſch und im aller Stille ausfchifften, in einzelne Haufen 
getheilt nad) der etwa zwei Stunden entfernten Stadt zogen, 
um fofort das aitolifche Lager anzugreifen. Trotz der voll- 
fommen unerwartet andringenden Gefahr ordneten ſich die Ai— 
toler Schnell zur tapferen Gegenwehr, aber die Heftigfeit des 
Angriffs der Illyrier und der gleichzeitige Ausfall der Medeo- 
ner zwang fie zum Weichen; mit Verluſt vieler Todter und 
Gefangener eilten fie von dannen, Fießen das Lager im Stich; 
die Illyrier aber, wie ihnen ihr König befohlen hatte, fchafften 
das Erbentete in die Schiffe und fuhren heim, während die 
Medeoner, fo umverhofft gerettet, in der erften Bolföver- 
fammlung. befchlofjen, auf die Waffen, die nun fie als Tro- 
phäen weihten, nach dem Beſchluß der Aitoler, die Namen des 
eben abtretenden und des neuen Strategen zu fehreiben ?). 

Diefer Ueberfall der Illyrier war durch Demetrios von 
Makedonien veranlaßt worden; er hatte den König Agron, der 
an Fahrzeugen und Landtruppen mächtiger als irgend einer feiner _ 
Vorfahren genannt wird, zu der Expedition bewogen, um bie 
bedrängte Afarnanenftadt zu retten. Agron aber war, als feine 
Fahrzeuge zurückkamen, über die Beute und den Ruhm eines 
Sieges über Aitoler jo Hoc) erfreut, daß er jchwelgerifche Gelage 
und ausjchweifendes Bankettiren zu halten begann, in Folge deffen 
er nach wenigen Tagen jtarb. Dieß wird im Herbit 231 ge- 
fchehen fein 2). 


1) Polyb. H. 3 sqy 
2) Die Zeitbeftimmmung ergiebt fid) aus der Darftellung bei Polybios. 
Polybios hat nicht für nöthig gehalten anzudeuten, warum Demetrios die 
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Seine Wittwe Teuta übernahm die Regierung für ihren 
unmündigen Sohn Pinnes; jener Sieg hatte fie mit der thö— 
richtſten Zuverficht erfüllt; fie gab den illyriſchen Seefahrern 
völlige Freiheit Seeraub zu treiben, wo und wie fie wollten; 
fie rüftete eine neue Expedition ſo groß wie jene aus und gab 
ihren Führern Vollmacht alle Welt anzugreifen. Zuerft wandten 
fi) diefe gen Elis und Meffenien, wohin fih immer die iliy- 
riſchen Piraten zu wenden pflegten, da dort die feſten Städte 
von der Kiüfte entfernt lagen. Nach reichlicher Plünderung 
jogen fie dann weiter an die Küfte von Epeiros, einen Verſuch 
auf Phoinife, die reishfte und bedeutendite Stadt des Epeiroten- 
bundes, etwa eine Meile landeinwärts gelegen, zu machen !). 
Unter dem Vorwand Proviant nehmen zu wollen, landeten fie 
an der nächften Küfte. Der Bund hielt eine Schaar von 800 
galatifchen Söldnern, die in Phoinike lagen; mit diefen wurde 
ein Einverſtändniß angefnüpft; mit ihrer Hülfe bemächtigten ſich 
die Illyrier diefer feiteften Stadt des Landes. Auf die Runde 
davon zog seiligft aufgeboten die ganze waffenfähige Mannſchaft 
der Epeiroten gen PBhoinife, nahm neben dem Fluß, der vorüber: 
ftrömt, wine feite Stellung in der Nähe der Stadt, fie aus den 
Händen der Barbaren zu retten. Da kam die Runde, daß 
Sterdiladas, der Bruder Agrons, zu Rande mit 5000 Illyriern 
durch die Päſſe non Antigoneia hereinziehe 2). Sofort ward 


Flyrier zu jenem Zuge aufforderte und nicht Tieber jeibft den Afarnanen 
Hülfe Leiftete. Ich meine, der Friede, den er mit den Aitolern und Achaiern, 
wo eben jetzt Aydiades feine zweite Strategie Hatte, geichloffen, hielt ihn 
zurück. 

1) Die Lage von Phoinike betreffend ſ. Leake, Northern Greece I], 
p. 20. 66. 

2) Antigoneia war nicht etwa in der Gewalt der Epeiroten — denn fie 
jendeten Truppen napagvidkavras tiv Avrıyoreiev, Polyb. 11.5.6 —, 
jondern fo gut wie Antipatris am Apjos (Polyb. V. 108) in Händen der 
Makedonen. Ich halte es micht mit Leafe (I. c., p. 70) fir nothmwendig, 
daß Skerdiladas den Aoos von der Küfte hinauf gen Antigoneia zog und 
da demnad; die napa Tv Ayrıyöveier oreva unterjchieden wären von 
den gewöhnlich fo genannten zwifchen Kleiſuva und Antigoneia, und -ober- 
halb letzterer Stadt am Moos hinauf gen Arghyrokaſtro lägen. 
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ein Theil de8 Epeirotenheeres entgegengefandt, den Weg von 
Antigoneia zu fperren. Die Theilung der belagernden Streit» 
fräfte und der unordentlihe Dienjt der Zurücgebliebenen ent- 
ging den Illyriern in der Stadt nicht; bei nächtlicher Weile 
ftellten fie die abgededte Brüde ber, gingen ungehindert über 
den Fluß, bejegten eine Anhöhe in der Nähe des feindlichen 
Lagers; Tags darauf erfolgte ein Gefecht, in dem die Epeiroten 
gänzlich gefchlagen, viele gefangen, der Reſt zur Flucht nad 
der Atintanenlandichaft hin gezwungen wurde). An diefer 
vollfommen Hoffnungslofen Lage wandten fie ſich Hülfe bittend 
an die Aitoler und Achaier, und dieſe fchieften fofort Beiftand ; 
fie drangen bis Helifranon vor ?). Aber Ichon hatten fich die 
Illyrier von Phoinife mit Sterdiladas vereint, Tagerten den 
Verbündeten der Epeiroten gegenüber, begierig zu kämpfen; das 
fchwierige Terrain hinderte fie; zugleich ſchickte die Königin den 
Befehl zur fchleunigen Heimkehr, da ein Theil der Yllyrier zu 
den Dardanern abgefallen fei. Nach einer fchleunigen Plün- 
derung auf dem Rückzug fchlofjen die Illyrier Waffenftillitand 
mit den Epeiroten, gaben Phoinife und die gefangenen Freien 
gegen Löſegeld zurüc, eilten mit dem gefangenen Sclaven und 
der iibrigen Beute, die einen zur See, die andern durch die 
Päffe von Antigoneia, heim. 

Ausdrücklich wird e8 bezeugt, daß dieſer Ueberfall von Phoi— 
nife in allen griehifhen Landjchaften den größten Schreden 
hervorbrachte. Illyriſche Piraten hatten bisher wohl vereinzelte 
Raubzüge bis Lafonien hin unternommen; aber diefe neue Art 
von Invaſionen, von Staatswegen, zugleich zu Meer und Land 
unternommen, mußte um fo gefahrdrohender erjcheinen, ale 
Makedonien fie zu begünftigen ſchien; Makedonien, von den 


1) Das Gebiet der Atintanen (ein Theil Makedoniens nad) Steph. 
Byz.) erſtreckt fid) nad) Skylax von Orikos und Ehaonia bis Dodona; die 
Epeiroten find unzweifelhaft in die öftlicheren Gebiete derjelben geflüchtet. Die 
Atintanen jcheinen unabhängig in ihren Bergen geweſen zu jein. 

2) Helifranon findet Leake (1. c., p. 99) in der Gegend des heutigen Del- 
fino auf dem Wege von Phoinike nad) Arghyrofaftro. 
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Atolern und Achaiern im Rücken gefährdet, während es fchwer 
genug gegen die nördlichen Barbaren zu kämpfen hatte, warf 
nun, don neuen Angriffen der Dardaner bedroht und neuen 
Friedensbruch Seitens der Aitoler und Achaier beforgend, um 
ji den Rüden zu fihern, nad Griechenland hinein diejelbe 
Gefahr barbarijcher Invaſionen; und feit dem Aufhören des 
aiakidiſchen Königthums lag diefe Seite des Griechenthums den- 
jelben, wenn Mafedonien e8 nicht deckte, fo gut wie vollfommen 
bloß; die Republif der Epeiroten war in dem Maaße unfähig 
eine Vormauer zu fein, daß fie vielmehr, um ſich zu fichern, 
mit den Akarnanen zugleih an die Königin Teuta Gefandte 
ſchickte und mit den Yllyriern in Bündniß trat. 

Die Königin Teuta war, als die beutebeladenen Expeditionen 
heimfehrten, voll frohen Erftaunens und fofort zu nenen Unter: 
nehmungen gegen Griechenland entjchloffen. Für den Augenblick 
hinderten fie noch die inneren Unruhen; ſchnell wurden die zu 
den Dardanern abgefallenen Stämme wieder überwältigt, nur 
Ya auf der gleichnamigen Inſel hielt fi) noch, wurde be- 
fagert 2). Eben jeßt, e8 mochte gegen Ausgang des Jahres 
230 fein, erjchien eine römiſche Geſandtſchaft bei der Königin ; 
ihon fonft hatten illyrifche Seeräuber die Kauffahrer von Ita— 
fin behelfigt, aber fo arg nie al8 in diefem Yahre namentlich 
von Phoinike aus; römische Unterthanen in Menge waren nicht 
bloß geplündert, jondern ermordet oder als Gefangene mitge- 
ihleppt worden; aus deu italifchen Häfen liefen Klagen über 
Klagen beim Senate ein und bejtimmten ihn endlih C. und 
L. Coruncanius als Gejandte zu ſchicken und Beſchwerde zu 
führen. Die Königin hörte ihre Eröffnungen mit verhaltenem 
Unwillen : von Staatöwegen wolle fie das Mögliche thun, weitere 
Beeinträchtigung der Römer zu hindern, doch den Einzelnen 
abzuhalten feinem Privatvortheil auf dem Meere nachzugehen, 
habe nach illyriſchem Herfommen das Königtfum das Recht 
nicht. Mit dreifter Entjchiedenheit erwiederte der jüngere Corun— 

1) Nach Dio Cass. 185 bei Mai Hatte die Inſel Iſſa den Schuß 
Roms angerufen. 
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canius, daß in Rom das Löbliche Herfommen fei, das Red 
und die Sicherheit der Einzelnen von Staatswegen zu jchügen, 
und man werde das Mögliche thun, um, fo es den Göttern 
gefalle, die Königin zu zwingen das illyriſche Herkommen griind» 
(ich zu verbejfern. So gingen fie; kaum abgejegelt wurden jie 
überfallen und nad) dem Befehl der Königin der dreifte Sprecher 
erichlagen. Sobald die Kunde von dieſem Frevel nah Rom 
fam, wurde fofort der Krieg gegen die Illyrier befchloffen und 
Heer und Flotte gerüftet 9). 

Die Königin Teuta indeß, unbefümmert um die drohende 
Gefahr, jandte mit dem nächjten Frühling eine neue bedeutendere 
Macht aus, Griechenland heimzufucdhen. Ein Theil derjelben 
wandte fih gen Dyrrhadjion; fie ‚baten Trinkwaſſer einnehmen 
zu dürfen; jo famen ihrer viele in die Thore, aber im ihren 
Krügen hatten fie die Schwerter, überfielen und ermordeten bie 
Thorwache, bemächtigten fi des Thores, der anftogenden Mauer, 
während verabredetermaaßen die übrigen aus den Barken her- 
beieilten; bald war faft die ganze Mauer in ihrer Gewalt. 
Aber die Bürger ſammelten jich jchleunig und jo fräftig und 
ausdauernd war ihr Kampf gegen bie Barbaren, daß dieſe end- 
lich ihren Rückzug antreten mußten. Sie eilten der übrigen 
Macht nad, welche gen Korkyra vorausgejegelt war. Sofort 
wurde gelandet, die Belagerung der Stadt begonnen. Die 
Korkyraier in ihrer Noth ſandten jchleunigft Hülfe bittend an 
die Aitoler, die Achaier; auch Gefandte von Apollonia, von 
Dyrrhadion kamen, flehend, daß man fie doch nicht ihrem ficht- 
lichen Untergang Preis geben, fie gegen die Illyrier jchügen 
möge. Dan zögerte nicht; die zehn großen Kriegsjchiffe, melche 
die Achaier befaßen, wurden mit Achaiern und Aitolern be 
mannt, gingen nach wenigen Tagen in See; man hoffte fo 


1) Polybios ift natürlich unfer Gewährsmann, und die abweichenden 
Angaben Späterer können übergangen werden. Nur dieß führe ich an, 
daß die Angabe des Florus II. 5, daß beide Gefandten erichlagen jeien, in 
der römischen Tradition ihrer Statuen in rostris eine Beſtätigung findet, 
Plin. XXXIV. 6. 
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Korkyra zu entjegen. Den Illyriern war indeß die vertrags- 
mäßige Hülfe der Afarnanen, beftehend in jieben Kriegsjchiffen, 
zugefommen; mit diefen und den eigenen Barfen gingen fie den 
Achaierſchiffen bei der parifchen Inſel entgegen; es entſpann fich 
ein heftige Gefecht; der Theil der achaiiſchen Schiffe, welcher 
gegen die Akarnanen jtand, hielt jich gut, es fam dort zu feiner 
Entjcheidung; auf der anderen Seite des Gefechtes aber famen 
die Illyrier mit ihren Barfen, je vier zufammengebunden, er- 
warteten ruhig, die Breitfeite bietend, den Stoß der feindlichen 
Schnäbel, Tießen fie fich feitbohren, um dann, wenn das feind- 
liche Schiff, mit den vier zufammengebundenen Barken vor fich, 
an weiterer Bewegung gehindert war, auf das feindliche Dec 
zu jpringen und mit der Uebermacht ihrer Seits den Sieg zu 
entjcheiden. Vier Vierruderer wurden fo genommen, ein Fünf: 
ruderer mit feiner ganzen Bemannung, Margos von Kerpneia 
unter derjelben, verjenft. Als diefer Ausgang auf den Schiffen 
des anderen Flügels bemerkt wurde, eilten fie fich zurückzu— 
ziehen und entfamen, vom Winde begünftigt, glücklich nach Haufe. 
Die Korkyraier aber, nun mit doppelter Heftigfeit bedrängt, zu 
längerem Widerjtand unfähig, an Rettung verzweifelnd, ergaben 
fih auf Vertrag und nahmen eine illyriihe Beſatzung in die 
Stadt. Nun jegelten die Illyrier von dannen gen Dyrrhadion, 
den kürzlich misglüdten Verſuch gegen die reihe Handelsftadt 
zu erneuen. 

Indeß war eine römische Flotte von 200 Segeln unter dem 
Conjul En. Fulvius in See gegangen, während der andere 
Conjul, A. Pojtumius 1), das Landheer bei Brundufium ſam— 
melte. Fulvius eilte gen Korfyra; erfuhr, daß die Inſel bereits 
erobert ſei; er jchiffte dennoch hin; unter den Befehlshabern 
war einer, Demetrios von Pharos, der, bei der Königin Teuta 
angejchuldigt und über feine Sicherheit beforgt, heimliche Bot— 
haft an die Römer gejandt hatte, daß er bereit fei ihnen 


1) So nennt den Conſul Polyb. II. 11. 1, nad) den Eonfularfaften 
heißt er L. Postumius A. f. T.n. Albinus, und Lucius nennt ihn aud) 
Eutrop. III. 4. 


Dropjen, Hellenismus. IIL. 2. 4 
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die Stadt und Alles, was er unter ſich habe, zu übergeben. 
AS nun die Nömerflotte anlangte, lieferten die Korfyraier mit 
Beiltimmung des Demetrios die illyrifche Bejagung den Römern 
aus, ergaben nad) einftimmigem Beſchluß fich und ihre Inſel 
der römischen Hoheit; es ſchien die einzige Rettung vor ferneren 
Gewaltthaten der Illyrier. Dann fegelte Fulvius, von Deme- 
trioß begleitet und in den weiteren Maaßnahmen berathen, gen 
Apollonia, wohin eben jegt auch Poftumius mit etwa 20,000 
Mann Fußvolk und 2000 Reitern überjegte; auch Apollonia 
öffnete bereitwillig die Thore, trat unter den Schug der Römer. 
Die römischen Conſuln braden auf, Dyrrhadion, das bereits 
hart bedrängt wurde, zu entjegen; auf die Kunde von ihrem 
Anrüden gaben die Illyrier die Belagerung auf, zogen jich 
ichleunigit zurüd; und Dyrrhachion ſchloß fic) gern den Römern 
an. Dann zogen fie in das Junere Yllyriens, bemwältigten die 
Ardiaier; von anderen Stämmen, namentlid den Barthinern, 
auf der Küfte gegenüber von Pharos, und den Atintanen, famen 
Geſandte ihre Ergebung an die Römer zu bezeugen; jie wurden 
gleich den Städten in die „Freundſchaft“ Roms aufgenommen. 
Dann wurde Zfja, das ſich noch immer vertheidigte, entjegt 
und trat in dafjelbe Verhältnig zu den Römern. Andere illy— 
riſche Städte an der Küfte wurden mit mehr oder minder Ans 
ftrengung genommen. Wie jchnell war diefe den Griechen jo 
furchtbare Macht der Illyrier zertrümmert; die Königin Teuta 
ſelbſt hatte fich mit wenigen Begleitern nad) Rhizon, einem fejten 
Städtchen am innerjten Winfel des Meerbuſens von Cattaro, 
geflüchtet. So fam das Ende des Jahres; nachdem an De- 
metrios al8 Dynajten der größte Theil der Yllyrier, namentlich 
da8 Volk der Ardiaier übergeben war, zogen fi die Römer 
nach Dyrrhachion zurüd, Zulvius fehrte mit den meiften Schiffen 
und Zruppen nah Italien Heim, Poftumius behielt vierzig 
Schiffe, jammelte aus den Städten umher ein Heer, über- 
winterte in der Nähe von Dyrrhadion in einer Stellung, welche 
die Ardiaier und die übrigen Stämme und Städte, die ſich in 
römiſchen Schutz gegeben hatten, ficherte.e Mit dem Frühling 
228 endlich ſchickte die Königin Teuta ihre Friedensanträge; fie 
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erkllärte ſich bereit den Tribut, den die Römer fordern würden, 
zu zahlen, das illyriſche Land bis auf einige Diſtricte abzutreten; 
ſie verpflichtete ſich, daß künftig über Liſſos hinaus nie mehr 
als zwei illyriſche Barken und zwar unbewaffnet fahren ſollten. 
Auf dieſe Bedingungen wurde ihr der Frieden gewährt. Die 
Herrſchaft Roms über das adriatiſche Meer war begründet; 
Rom hatte wie Großgriechenland ſo die illyriſchen Griechenſtädte 
und Korkyra in feſter Hand !). Hiernach ſchickte Poſtumius eine 
Geſandtſchaft an den achaiiſchen und aitoliſchen Bund, Rom 
wegen des Ueberganges nach den diefjeitigen Küften durch Dar— 
legung der Gründe, die den Auszug veranlaßt, zu redt- 
fertigen und den mit der Königin gefchlojjenen Frieden mit: 
zutheilen ; von Seiten beider Staaten wurden die Mittheis 
lungen mit lebhaftem Dank entgegengenommen. Es waren 
die erjten gejandtjchaftlihen Verbindungen Roms mit Griechen- 
land; bald folgten deren andere mit Athen, mit Korinth; 
die Korinther gewährten den Römern die Zulaffung zu den 
iſthmiſchen Spielen, die Athener die Theilnahme an den eleu- 
jinifchen Weihen und die Iſopolitie 2). 

In Griechenland jelbjt waren eben jegt die bedeutendften 
Veränderungen vor fich gegangen. Demetrios von Makedonien 
hatte um diejelbe Zeit, da die Römer nad Yllyrien übergefegt 
waren, fein Ende gefunden ®); er war eben wieder im Kampf 
gegen die Dardaner,, er hatte eine völlige Niederlage erlitten, 
vielleicht war auch er unter den Zodten jenes unjeligen Tages; 


1) Demnädft erwähnt Polyb. XXL 32. 6 (XXI. 15. 6) einen 
römischen Befehlshaber in Korkyra (0 Loywv 6 &v Kepxuge). 

2) Polyb. II. 2—12; Zonaras VIII. 19. Unter den übrigen Angaben 
bei Orofius, Florus und Eutrop ift nur die legte (III. 4) infofern inter- 
effant, als e8 heißt: multis civitatibus captis etiam reges in deditio- 
nem acceperunt; in feinen Quellen werden deren mehrere genannt ge» 
weien fein, etwa Könige der Atintanen, Parthiner, Ardiaier u. f. m. 

‚3) Die Zeit giebt Polyb. IL. 44. 2. an. Trogus, prol. XX VIII 
jagt: ut rex Macedoniae Demetrius sit a Dardanis fusus, quo mor- 
tuo — und Justin. XXVIII. 3 fagt von Demetrios Nachfolger: ut Dar- 
danos Thessalosque morte Demetrii regis exsultantes compescuerit. 


4* 
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ein fiebenjähriger Knabe, Philipp, war der Erbe des Diadems ?). 
Während die Römer in ungehemmten Siegen über die Illyrier, 
die die Lage der Verhältnijfe zu Mafedoniens Verbündeten ge= 
macht hatte, vordrangen, durchbrachen die Dardaner im kecken 
Siegesübermuth die Gränzen. Die Theſſaler, bei denen jchon 
lange Gährung gewefen, glaubten die Zeit günftig ihre dem 
Namen nad) immer noch bejtehende Sonderung von Makedonien 
völlig durchzufegen; fie riffen fih von Makedonien los. Die 
Aitoler beeilten fich in Theffalien vorzudringen, fei es mit Bei— 
ftimmung der Thejjaler, um deren neue Selbjtjtändigfeit fichern 
zu helfen, jei es um die ſchon vor zehn Jahren verjuchten Oc— 
cupationen nun für immer zu jichern 2); auch nach anderen 
Seiten hin griffen fie aus ?), und in Boiotien war wenigjtens 
gegen die Verbindung mit Makedonien eine ſchnell erjtarfende 
Parthei *); wie mochten die DOpuntier, die Phofier hoffen können, 
fich lange gegen das Umfichgreifen des Bundes zu halten, wie 
gar die Afarnanen und Epeiroten, die Verbündeten der Illyrier, 
deren ephemere Macht eben jett jo jämmerlich vor den Römern 
dahinfanf. In Athen begannen die Patrioten des chremoni- 
deifchen Krieges von Neuem zu arbeiten d). Noch ftärfer und 


— 


1) Philipp ift 0 xard pvow vlos des Demetrios; ſeine Mutter iſt, wie 
Euseb. Arm. I, p. 233 ed.Sch. und Anonym. Graec. bei Scaliger, p. 62 
zeigt, Ehryjeis, eine Kriegsgefangene. — Daß Demetrios nad) dem adjaii- 
ſchen Strategenwedjel im Frühling 229 geftorben ift, ergiebt fi) aus 
Plut. Arat. 34. 

2) Leider ift nicht zu erkennen, ob ſchon jett in Thefjalien die Ein« 
führung der eidgenöſſiſchen Berfaffung verfucht wurde, welche 22 Yahre 
fpäter wirklich ins Leben trat; wegen der bald zu bezeichnenden aitolischen 
Befaung einzelner Diftriete fönnte man geneigter fein zu glauben, daß fie 
ſich dem aitoliihen Bunde anfchloffen. Doc) glaube ich das wegen gemifjer 
jpäter zu erwähnender Vorfälle nicht. 

3) Polyb. IV. 25. 6. 

4) Polyb. XX. 5. 3. 

5) Nah C. J. A. II, n?. 379, behandelt von Köhler im Hermes VII, 
p. 3. Es ift ein Ehrendecret für Eurykleides Sohn des Kephifiers Mikion, 
denjelben, dev nah C. J. A. II, n®. 334: raulas orgarıwrıxov war (rrV 
or orpatwri[xwv aoyıv dis]enyayev die Too vioö heißt es im Ehren- 
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erfolgreicher war die Thätigkeit, welche eben jett der achaiifche 
Bund entwidelte. Noch vor Ausgang der zehnten Strategie 
Arats, jo jcheint es, war in engfter Verbindung mit den Aito— 
lern die Expedition gen Korkyra gemacht worden, die fo voll» 
jtändig mislang. Trotz Arats Gegenbemühungen war die Wahl 
für die nächfte Strategie wieder, num zum dritten Mal, auf 
Lydiades gefallen, und ihm wird es zuzufchreiben fein, wenn 
nicht wieder die Achaier ſich mit den Aitolern zu einer thefja- 
liſchen Expedition vereinten !), jondern Alles darauf gewandt 
wurde, die nächjtgelegenen Gebiete in die Eidgenoſſenſchaft zu 
ziehen ; nur daß die Art diefer Erweiterung offenbar den Cha— 
rafter der Politif Arats trägt und damit fi) offenbart, wie der 
Strateg des Jahres trog der Tüchtigfeit, die wir an ihm zu 
erferinen geglaubt, nit im Stande war Arats bejtimmenden 
Einfluß zu durchbrechen. 

Die einzelnen Vorfälle, wie fie uns berichtet werden, werfen 
ein eben jo merkwürdiges Licht auf die Stellung der beiden 
rivalifirenden Bundeshäupter und ihre Politit wie auf den Cha- 
rafter der und vorliegenden Berichte. Polybios jagt: „die 


decvet, und eben diefen Sohn Mixlwv» Kngısıevs erwähnt n°, 334, v. 36. Das 
Ehrendecret jagt weiter, Eurykleides habe als Agonothet fieben Talente 
aufgewendet xal nıdkıw row viov dovs [Ent zavrnv] rov Emusheiov ... 
no00avnAwoev oVx oAlya zonuere, habe dann für Beftellung der in 
Folge der Kriege wüſt Tiegenden Aeder geforgt xal znv EAsvseplav ano- 
xureorno[ev rn moAsı uelrd Toü adeApod Mixiwvos uer« Tols an[odov- 
tag 109 Ileıloaı@ ... . davon weiterhin mehr. Die attijchen Tetradrachmen 
mit den beiden Namen Mixlw» und Evopvrkeidns, iiber welche Grotefends 
vortreffliche Abhandlung im Philologus 1869, XXV, ©. 70ff. handelt, 
dürften den eben genannten Brüdern angehören. Die Inſchrift panathe— 
natischer Siege, die Franz und Bödh in der Allg. Lit.-Zeitung 1835, Int. 
S. 268 herausgegeben haben, und die nad) Bergks treffender Erörterung 
(Zeitſchr. für Alt. 1855, ©. 151) den Panathenaien Ol. 146. 3 (194) an« 
gehört, giebt diejelben drei Namen, aber bezeichnet mit dem Euryffeides 
fiher nicht mehr den, der um 265 rauias orparıamıxav war, jondern 
deffen Enfel oder Neffen. 

1) Hiervon ift feine Erwähnung in unferen dürftigen Quellen; aber 
die Analogie der VBerhältnifje in den Anfängen des Demetrios erlaubt diejen 
Schluß. 
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Monarchen in der Peloponnes, durch den Tod des Demetrios 
völlig hoffnungslos und gedrängt von Arat, der fie jett zum 
Anfgeben der Tyrannis nöthigen zu müfjen glaubte und denen, 
die folgen würden, große Gefchenfe und Ehren verſprach, den 
MWiderftand Verfuchenden aber noch größere Schreden und Ger 
fahren zeigte, eilten ihre Tyrannis abzuthun, ihre Städte zu 
befreien, in die Eidgenoffenfchaft zu treten“ ; und an diefer Stelle 
nennt er den Lydiades, der freilich ſchon früher, die Zukunft 
flug vorausfehend, feine Herrfchaft niedergelegt, fi) dem Bunde 
angefchloffen habe; dann fährt er fort: „Ariſtomachos von Argos, 
Xenon von Hermione, Kleonymos von Phlius gaben damals 
ihre Monarchien auf und traten in die achaiifche Demokratie“ 9). 
So ganz ift Polybios voller Pietät für den Gründer des 
Bundes, dem er felbjt ein langes und thatenreiches Leben hin— 
durch gedient hat, daß er nicht bloß deſſen Fehler zu entjchuldigen 
und zu rechtfertigen bemüht ift, fondern in jeder Weiſe die— 
jenigen in den Schatten zu jtellen fucht, die wider ihn ge- 
ftanden. Plutarchs Bericht, objhon er aus Arats eigenen 
Denfwürdigfeiten gefhöpft fein wird, läßt das wahre Verhältniß 
noch einiger Maaßen erkennen ?): „Arat“, jagt er, „forderte 
den Ariftomadjos von Argos auf feine Tyrannis niederzulegen 
und dem Lydiades nacdhjeifernd lieber mit Ehre und Achtung 
eines folchen Volkes Strateg, als einer einzelnen Stadt ge- 
baßter und bedrohter Tyrann zu fein; Ariftomad)os ging darauf 
ein und forderte funfzig Zalente, um feine Truppen ablohnen 
und entlaffen zu fünnen; und Arat fandte das Geld. Lydiades 
darauf, der damals Strateg war, begierig eine jo bedeutende 
Ermwerbung für den Bund felbft zu Ende zu führen, trat gleich— 
falls mit Ariſtomachos in Unterhandlung, eröffnete ihm, daß 
Arat ſtets feindfelig und unverföhnlich gegen Tyrannen fei, er- 
bot ji ihm feldft die Sache weiter zu führen, und gewann 
ihn allerdings für den Bund, beantragte feine Aufnahme in 
denfelben“. „Da zeigte fich denn“, jagt Plutarch, „das Wohls 


1) Polyb. II. 44; cf. II. 60. 
2) Plut. Arat. 35. 


229.) Ausbreitung des achaiiſchen Bundes. 55 


wollen und Zutrauen der Eidgenofjen gegen Arat; denn als er 
fi der Aufnahme des Ariſtomachos widerſetzte, wurde derjelbe 
ohne Weiteres abgewiefen; in Kurzem aber, da Arat diejelbe 
Sache felbft vorlegte, wurde ihm beigeftimmt und Argos in den 
Bund aufgenommen, Ariftomachos felbit ein Jahr fpäter zum 
Strategen erwählt.“ Wie gejagt, e8 find Arats Denfwürdig- 
feiten, aus denen diefe Darjtellung gefchöpft if. Wie übel 
ftand e8 mit der Eidgenofjenfchaft, wenn Arat, ohne Strateg 
zu fein, nicht bloß jo wichtige Verhandlungen auf eigene Hand 
führen, fondern eine fehr bedeutende Geldfumme verwenden, ja 
ven Ausfall einer Strategenwahl in dem Vertrage im Voraus 
wfihern konnte, wie übel, wenn der Brivatmann Arat die durch 
das Bundesoberhaupt zu Ende geführte Verhandlung auf diefe 
Weiſe zu Schanden zu machen und dann diejelbe Sache fofort 
durhzubringen vermochte; und war dann jene Beitechung, jene 
verfaffungswidrige Zuftcherung der nächſten Strategenmwahl die 
einzige Möglichkeit Argos zu befreien? eben in diefem -Zeitpunft 
war der Bund im Stande den Tyrannen zu zwingen; wie aber 
fam Arat dazu, mit den Waffen der Eidgenoffenfchaft zu drohen, 
da ja nur der Strateg, freilich gebunden an die Beiftimmung 
der Damiurgen und der allgemeinen VBerfammlung, die zu mis— 
ahten fi) nur Arat erlauben zu können glaubte, den Befehl 
md die Führung der Truppen hatte? 

Noch zweideutiger erjcheint Arat in der attifchen Expedition. 
Die Athener, fo oft ſchon von ihm gelockt, wollen endlich beim 
Tode des Demetrios auch befreit werden; an ihn, den allgemeinen 
Freiheitsftifter, wenden fie ſich, obſchon damals, fagt Plutarch, 
ein Anderer Strateg war; troßdem daß er franf war, folgte 
er dem Auf, ließ fi) in einer Sänfte nach Attifa tragen. Im 
Peiraiens commandirte noch bderfelbe mafedonifthe Phrurard) 
Diogenes, der wenige Jahre zuvor auf die Nachricht von Arats 
Zod Korinth zur Rückkehr unter mafedonifche Herrjchaft auf- 
gefordert hatte; mit dem handelte nun Arat und wurde mit 
ihm einig, daß er für Hundert ımd fünfzig Talente den Pei— 
raieus, Sunion, Munychia, Salamis an die Athener verrieth; 
und Arat felbit, ob aus eigener oder der Bundescaſſe ift un— 
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Har, gab zwanzig Talente dazu !). Wie anders erfcheint der 
Borgang nad) den attifchen Documenten: „Eurpfleides, des 
Mikion Sohn, gab nächſt denen, die den Peiraieus zurückgaben, 
der Stadt die Freiheit wieder, und reichte zu dem Kranze für 
die Soldaten, die mit Diogenes den Pla zurücgaben, das 
Geld dar und ficherte die Häfen, befjerte die Mauern der 
Stadt und des Peiraieus aus mit feinem Bruder Mifion“ ?); 
dem Diogenes aber wurde als „Euergetes“, als Wohlthäter der 
Stadt, in dem ihm zu Ehren errichteten Diogeneion eine Feit- 
feier geftiftet.. Mag Arat das Geld zur nöthigen Ablöfung der 
Söldner geliefert haben, Athen trat nicht in den Bund; als freie 
und ſelbſtſtändige Republik empfing es jene römische Legation. 
Es war der größte politifche Fehler, dag Arat Athen nicht für 
den Bund gewann; daß er es gekonnt hätte, iſt vollfommen 
flar 3). Aber warum hat er e8 nicht gewollt? war er etwa 
durch das Jahrgeld von jechs Talenten, das er aus Alerandrien 
bezog, gebunden? der Lagide hatte fein befonderes Intereſſe Athen 
als befonderen Staat beftehen zu jehen; oder war e8 die Sorge, 
den Bund nicht über den Iſthmos Hinaus wachen zu Lajjen? 
Diegara gehörte ja jchon zu demfelben; oder war es das Be- 
denken, das attiſche Gebiet nicht Shügen zu fönnen? entweder hatte 
man Makedonien überhaupt nicht mehr zu fürdhten, oder Arat 
hatte ſchon zu fe in die Intereſſen des Reiches eingegriffen, 
als daß er hoffen Ffonnte anders ald durch möglichſt umfafjende 


1) Plut. Arat. 34; Paus. Il. 8. 5. 

2) C. I. A. I, n®. 379. Köhler hat in dem erwähnten Aufiag „Ein 
Verſchollener“ Hermes VII, ©. 1 ff. diefe Zufammenhänge, damit zugleich 
das Epigramm C. I. Gr. I, p. 916 aufgeflärt. Gehört die thebanifche 
Inſchrift im ‘A9nvaıov III. 1874, p. 482 vielleicht in diefem Zufammenhang? 

8) Auch jetzt- noch fcheint mir die im Folgenden entwidelte Anficht 
richtig und keineswegs „durchaus aller Wahrjcheinlichkeit eutbehrend“. Wie jehr 
Mikion und Eurpfleides fi fir die Neutralitätspolitif Athens einiegen 
mochten, Aratos hätte feine Unterſtützung nur an die Bedingung des Bei- 
tritte8 der Stadt zum Bunde zu knüpfen brauchen, und fie hätte fich ent« 
weder fügen oder die feindlihe Beſatzung im Lande behalten müfjen. Daß 
Aratos in feinen Denfwürdigfeiten die Sache in anderem Sinne darftellte, 
ift jehr begreiflich. 
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Stärfung de8 Bundes ihn vor der Made des Gegners 
retten zu fönnen. Der Grund der Nichtaufnahme Athens 
wird anderswo liegen. Athen war in ganz anderem Sinn 
demofratifch als Arat die Eidgenoſſenſchaft haben wollte und fein 
fieß, war durch die plößliche Herftellung in hohem Maaße erregt 
und zu energijchen Entfchliegungen bereit, wie denn fofort die alten 
Einwohner von Salamis, weil fie jo lange und fo gern bei der 
Sache der Mafedonen geblieben, verjagt und die Aeder an attifche 
Kleruchen vertheilt wurden !). Die Volfsführer und die Armen 
in Athen, beide voll hoher Erinnerungen und dreifter Anfprüche, 
hatten da eine Bedeutung, die Arat um jeden Preis von feiner 
Gidgenofjenfhaft fern halten zu müfjen glaubte. Vor Allem 
Athen war der rechte Heerd der philofophiichen Bildung , der 
„Ideen“, welche nur jchon zu jehr aud im Bunde verbreitet 
zu fein fcheinen mochten und in demjelben um feinen Preis eine 
neue Berftärfung gewinnen durften. In jo bevormundender 
Weiſe, jcheint es, wies Arat, fonft immer bereit um jeden Preis 
neue Gebiete für den Bund zu gewinnen, eine Erweiterung deö« 
jelben zurüd, deren Folgen für die Eidgenoſſenſchaft ſelbſt wie 
für das ganze Griechenland höchſt bedeutend hätten werden müffen, 
während jetzt Athen, fich ſelbſt überlafjen, über lang oder furz 
fremdem Einfluß anheimfallen mußte. 

So war Arats Politif; man kann nicht jagen, in welchem 
Maaße fie in ihrer Richtung von Alerandrien aus bejtimmt wurde; 
fie war im vorliegenden Fall um fo nadıtheiliger, da fie ſich 
nur im Gegenſatz gegen das erwählte Bundeshaupt des Yahres 
und durch Beeinträchtigung feiner verfajjungsmäßigen Stellung 
durchfegen fonnte. Lydiades vermochte nichts gegen den heim— 
lihen Mann und gegen die Verblendung oder den böjen Willen 
derer, die ihm unterftügten. Was half e8 dem Strategen, daß 
er ihn miederholentlih vor den idgenofjen anflagte? Arat 
mochte mit nur zu erfolgreicher Verdächtigung an die Tyrannis 
von Megalopolis und an die Fabel vom Kukuk erinnern; in 
den Fehlern der Verfaſſung lag die Möglichkeit, daß die befjere 


1) Boeckh im C. I. Gr. n°. 108. 
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Einfiht und das höhere Streben nicht hindurchdrang gegen die 
trägen Elemente, auf die er fich jtügte. 

Eine beiläufige Notiz jagt von der Weiterei des Achaier— 
bundes in Bezug auf eine etwas fpätere Zeit: „fie fei überaus 
vernacdjläffigt gewefen, weil die zum Neiterdienft Verpflichteten 
Erjatleute geftellt hätten oder nur auf Prunf und Ziererei aus— 
gewefen feien; die Hipparchen aber hätten ihnen Alles nachge- 
fehen als denen, die in der Verfaſſung den überwiegenden Ein— 
fluß und namentlich über Ehre und Strafe die Entſcheidung 
gehabt hätten; um durch Beliebtheit bei ihnen die Strategie zu 
gewinnen‘, hätten die Hipparchen ihnen Alles nachgefehen“ *). 
Darf man aus diefer Angabe auf ein timofratifches Element in 
der achaiiſchen „Demokratie“ jchliefen ? der Natur der Sache 
nach mußte die Pflicht zum Reiterdienſt von einem beftimmten 
Genfus bedingt fein. In den widtigiten Functionen der Ver— 
fajfung hatten fo die Begüterten, die Ktematikoi?), einen be— 
deutjamen Einfluß. In welder Form, ift nicht mehr erfennbar; 
gewiß nicht fo, daß fie ihre Gemeinden auf den Bundesver- 
fammlungen von Aigion repräfentirten; es hätte da die Eid- 
genoffenschaft gar nicht mehr den Namen einer Demofratie 
führen fünnen; auch bezeugen einzelne Notizen entjchieden das 
Gegentheil ?). Aber man wird vorausfegen dürfen, daß die 
Art der Antragftellung und der Abftimmung in diefen Volks— 
verfammlungen, in denen jede Stadt Eine Stimme hatte, in 


1) Polyb. X. 25. 8sqqg. Plut. Philop. 7: dı« ro nAsiorov rovs 
Inneis Ev rois Ayauis dvvaodaı xai uckıora xvplovs eivaı Tuuig xai 
xoAaoewg. cf. 18: roVs Inneis, olneg Noav Evdoforero udv 10V no- 
Arwv xra. 


2) Polyb. V. 98. 6. Freeman ©. 294 meint, es beziehe fich viele 
Angabe nur auf ein local quarrel between rich and poor at Megalo- 
polis und hält da8 uadıora zug tus zei xoAdaewg für „mehr parla= 
mentarischer als vichterlicher” Natur. 

3) Polyb. XXXVIL.4.5 (XXXVIH. 10.5 ed. Hultsch): xad yae 
ovynFgoiodn nAjdos EoyaoınpıazWv zul Bavavowv avdoWnwv 000» 
ovdEnore' nücaı ubv yao Exopvlor al noAsıs, navdnusi DR xal ud- 
Aorta nwg 9) row Kogiwsiwv u. ſ. w.; cf. XXIX. 9. 6 (24. 6). 
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einer Weife organifirt war, welche den Ktematifois ihren Ein— 
flug auch da noch ficherte. Oder genügte e8, daß der regel- 
mäßige VBerfammlungsort Aigion den Aermeren zu entfernt war, 
md daß die außerordentlichen Berfammlungen nad irgend einem 
Ort im Bunde, der den Reitenden genehm war, berufen wurden, 
dem man eben fo nad Bedarf ungelegen für die Maſſe der 
feinen Leute auswählen konnte? Wenigſtens thatjächlich war die 
Bundesverfammlung nicht für Arm und Reich in gleichem 
Maaße zugänglich; Hier war ein Moment in der Verfaflung, 
das in demjelben Maaße gefährlicher und Tähmender werden 
fonnte, als der Vorzug einer bejtimmten Begüterung längft 
außer der bereitwilligen Anerfenntnig diefer zu völlig demo- 
fratiichen Principien entwickelten Zeit lag. 

War einmal diefe Unterfcheidung nach dem Vermögen face 
tiich oder verfaffungsmäßig wirffam, jo Hing unzweifelhaft aud) 
die Wahl zu den Bundesämtern und für den Bund von der— 
jelben ab; und daR da8 Bundesgericht ?) nur aus den Begü— 
terten befett wurde, ſcheint die obige Angabe unzweifelhaft zu 
machen. Unter diefer Annahme erflären fi) die oben dem 
Stande der Ritter zugefchriebenen Attribute, wenn nicht völlig, 
fo doch der Hauptfache nad. Alle Sachen, welche der Volks— 
gemeinde zur Entjcheidung vorgelegt wurden, mußten zuvor in 
dem Bundesrath verhandelt fein; es durfte in der Gemeinde 
nichts verhandelt werden, als wozu fie ausdrücklich berufen war; 
nur zweimal jährlich wurde fie regelmäßig berufen, nur drei 
Tage durfte fie beifammen bleiben, es ift Har, daß Diele 
Volfsgemeinde in ihrer politifchen Thätigkeit unbedeutend, ja jo 
gut wie auf die Alternative von Ja und Nein beichränft war. 


1) Nad) einer von Foucart (Rev. Arch. 1876, p. 97) edirten In— 
ihrift vom Sahr 199, der Urkunde des WiedereintrittS vom Orchomenos in 
den Bund, heifit es: . . . zul E£eorw rw Bovlouevp avra dixav Iava- 
Tov Eisayeıw Eis TO x0wov Tov Aycıwwv. Auch im MWeiteren wird noch 
das dixciceu/ erwähnt. Es fcheint, daß Klagen auf Grund der Bundes- 
verträge bei verjammelter Gemeinde des Bundes eingebracht werden, die 
dann aus ihrer Mitte — aljo aus den gerade Anweſenden — Geſchworene 
beſtellt. 
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Die Gejammtleitung des Bundes lag in den Händen des 
Strategen und feiner Synarchonten, worunter außer dem Hip- 
parchen, dem Nauarchen ?), dem Grammateus u. f. w. inöbe- 
fondere die zehn Damiurgen zu verjtehen find. Die Damiurgen 
find nicht eine Commiſſion de8 Bundesrathes (der Bule oder 
Gerufia ?), und es wird faum zweifelhaft fein, daß diefer ent- 
weder vollftändig, oder, was wahrjcheinlicher ift, in irgend einer 
Form von Ausfhüffen ftetS zur Stelle war, um mit den Be— 
börden bei der Leitung der laufenden Gefchäfte u. ſ. w. zu con— 
eurriren. Es ift nicht klar, ob die Damiurgen von der Ges 
meinde oder vom Rath erwählt wurden; es iſt gewiß, daß fie 
den (oder die?) Kandidaten zur Strategie vorjchlugen 3). Ueberall 
trat die Theilnahme der Menge an der Bundesverfafjung, jo 
demofratifc) fie dem Namen nad) war, der That nach in den 
Schatten. 

Ob jenes timofratifhe Moment der Verfaffung in allen zur 
Eidgenojjenfchaft tretenden Städten und für deren Communal- 
angelegenheiten eingeführt wurde, ift nicht mit Sicherheit zu 
jagen, aber im hohen Grade wahrſcheinlich. Diefe Cenfusein- 
rihtung fonnte ihren wefentlichen Anhalt haben in der Finanz: 
einrichtung de8 Bundes. Aus einzelnen Andeutungen ergiebt 
fih, daß jede eidgenöſſiſche Stadt einen jährlichen Beitrag an 
die Bundesfafje zu entrichten Hatte *), die um fo ftärfer in Ans 
ſpruch genommen wurde, al8 für jeden Krieg neben den achaii— 
Shen Contingenten eine größere Zahl von Söldnern gemorben 
wurde. Don einem Communalvermögen fonnte nach den Ber- 


1) Den Nauarchen fennt man erft aus der fo eben erwähnten Inſchrift: 
Der Vertrag foll von den Orcdomeniern und Achaiern beſchworen merden: 
Ouvvovrw .... & ulv Alylo ol avvedgo TWv Ayuusv zul Orgarnyos 
xcl innapyog zei vevagyos, Ev DE Opyousvo u. |. w. : 


2) Polyb. XXIII. 7. 3(XXI. 10. 2 ed. Hultsch): Der König Eu- 
menes bietet ein Kapital von 1200 Talenten an, aus deffen Zinjen die 
Buleuten Diäten erhalten follen. 


3) Polyb. XXVIII. 6. 9. 
4) Polyb. XXV. 1. 1; XL. 3. 3. 


229.] Berfaffung des achaiiſchen Bundes. 61 


wirrungen des legten Jahrhunderts bei den meiften Städten 
wohl faum mehr die Rede fein; was fonjt etwa den Gemein- 
den al8 ſolchen angehört haben modte, wird unter Tyrannis, 
Dligarchie, Tremdherrichaft und dann nach deren Sturz in die 
Hände der Privaten übergegangen fein, jo dag nun die Bundes- 
beiträge der einzelnen Städte, jo weit fie ihnen nicht etwa aus 
Zöllen u. f. w. zufloffen, durch die Abgaben der Privaten bei- 
gebracht werden mußten. Es liegt nahe zu vermuthen, daß die 
Ktematifoi die bejtimmte Schagung ihrer Kommune zu vertreten 
hatten. Es ift leider nicht möglich von dem Beſteuerungsſyſtem 
des Bundes eine beftimmte Vorftellung zu gewinnen. Doch 
no ein Punkt verdient hervorgehoben zu werden. Keineswegs alle 
im eidgenöffifchen Gebiet liegende Ortfchaften find unmittelbare 
Bundesglieder; wenn fpäterhin Mefjenien in den Bund tritt, 
jo werden aus gewiffen Rüdfichten drei öftliche Drte abgefon- 
dert und jeder für ji) in den Bund aufgenommen, während 
das ganze übrige Meſſenien ald Eine Commune eintritt und als 
jolhe Hinfort Münzen mit dem gemeinjamen Achaierzeichen und 
der Localbezeihnung „Mefjenier“ prägt). Und gegen Mega— 
lopolis erheben fi) mehrere der umliegenden und zugehö— 
rigen Flecken, weigern ſich unter der Stadt zu ftehen, for- 
dern unmittelbare Bundesglieder zu werden ?). Ob von den 
fo abhängigen und fo zu fagen nit „unmittelbaren“ achaii— 
ihen Orten die Zurüdjegung empfunden wurde, kann wohl 
nit fraglid fein; fie waren wie Perioifen, fie mußten an ihren 
Hauptort jchagen, ohne als active Glieder an dem Bunde An- 
theil zu haben. So wenig nad) unten hin durchgearbeitet war 
dag Princip der Freiheit in diefer Eidgenoffenjchaft. Freilich 
fie war in ihrer Gefammtheit jouverain, aber es blieb die be» 
denkliche Abjtimmung in den Bundesverfammlungen nad Städten; 


1) Polyb. XXV. 1. 1. Ueber die Münzen verweiſe ich auf Leicefter 
Warren im Numism. Chron. 1864, p. 77; Finlay ebenda 1866, ©. 32; 
Lambros in v. Sallets Num. Zeitichr. II, S. 160. 

2) Plut. Philop. 13. Hieher gehört da8 Mleargeis xai To uer« Tov- 
ıwy ovvreiıxov bei Polyb. XL. 3. 3 natürlich nicht. 
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und doc) waren die einen Eleine, unbedeutende Flecken, während 
andere, wie Argos, Megalopolis, jpäter Mefjenien, große Terri— 
torien umfaßten. Es würde nahe gelegen haben, die Stimmen 
nach der Bevölferung, nad) der Verhältnißzahl der Beifteuer 
zum Bundesfhag zu vertheilen; aber es ift mit Bejtimmtheit 
zu behaupten, daß man über jene urſprüngliche Weiſe nicht 
hinausfam. 

So dürftig diefe Betrachtungen über die Verfajjung nad 
der Natur der vorliegenden Quellen ausfallen mußten, fo deut— 
lich zeigt ji doch, wie wenig diejelbe den ftaatsrechtlichen Be— 
dürfniffen, welche die Zeit entwidelt hatte, und den fchwierigen 
politifchen Verhältniſſen des Bundes entſprach. Wir glaubten 
für Lydiades das DVerdienft in Anfprud nehmen zu dürfen, daß 
er auf eine Umgejtaltung der Berfajjung hingearbeitet Habe; 
von feiner Vaterſtadt ging fie jpäter allerdings aus, aber 
als es jchon zu jpät war. Aratos hat e8 verſäumt jeinen Ein- 
fluß auf die Weife zu benugen, die allein dem Bunde eine 
Zukunft fihern fonnte, ja er hat jeden Berjud zur Weiterbildung 
der Verfaſſung wie eine perfönliche Beleidigung aufgenommen, 
und feine unfelige DVerblendung, feine immerhin wohlgemeinte, 
aber eitle, bejchränfte Klugheit hat die ganze" DVerantwortlichkeit 
für das Mislingen einer großen und den befjeren Refultaten 
der hellenifchen Entwidelung Raum bietenden Gründung. 

So jtanden die inneren BVerhältniffe des Bundes. Aller- 
dings bedeutend waren die Erweiterungen, die das Yahr 229 
gebracht hatte; mit Ausnahme von Orchomenos und Tegea, die 
für fich blieben, gehörte nun ganz Arkadien zu demjelben, da 
auch Mantineia gewonnen war !); das gauze Argos, Phlius, 
Hermione, Zroizen, Epidauros, kurz der Norden und der Kern 
der Peloponnes, mehr als die Hälfte der Halbinjel und außer 
derjelben noch Megara war achaiiſch; der mafedonifche Einfluß dies- 
jeit8 des Iſthmos hatte fein vollflommenes Ende. 

Erinnern wir und, daß eben im diefem Jahre, wo dem 


1) Nach Pausan. II, 8. 5 und dem früher über diefe Stelle Be— 
merkten wurde Mantineia duch Arat den Makedonen entriffen. 
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Tode de8 Demetrios in Makedonien eine vormundichaftliche 
Regierung folgte, wo die Dardaner mit einem vollfommenen 
Siege vordrangen, die Thefjaler fich losriffen, jeder makedoniſche 
Poſten in Griechenland und den nächſten Inſeln bi8 auf Eu: 
boia hinmweggedrängt wurde, — Roms Heeresmadt zum erften 
Male diefjeits des Adriameeres erfchien. Wir fanden, daß Make: 
donien, gleichjam in Nothwehr gegen die Angriffe von Griechen- 
land her, jo oft ed am feiner Nordgränze gefährdet war, bei 
neuer Gefährdung die Illyrier felbjt bewogen hatte, Griechen- 
fand heimzufuchen. Wie furdtbar war der Schreden, den jene 
Raubzüge hervorbradpten; die Aitoler und Achaier, die beiden 
einzigen Mächte, die Griechenland, wenn fie e8 von Makedonien 
losrijfen, hätten vertreten und ſchützen müſſen, vereint wurden 
fie von den Illyriern bewältigt; man hatte Mafedonien der 
Kraft beraubt die Nordvölferr in Zaum zu Halten, und 
war nicht ftarf genug fich jelbit gegen deren Räuberanfälle zu 
ſchützen. 

In dieſem Moment allgemeiner Entmuthigung und Schwäche 
traten die Römer ein; wie ſicher und ruhig war ihr Nieder— 
treten dieſer armſeligen Räubermacht, vor der das Griechen— 
thum gebebt hatte; mit der vollkommenſten moraliſchen und 
materiellen Ueberlegenheit zerſchmetterten ſie die frechen Bar— 
baren, die gewagt hatten, römiſche Unterthanen zu ſchädigen, 
römische Gefandten zu verlegen. Freilich eine Wohlthat für 
Griehenland mochte es fein, daß diefe Piraten vernichtet waren, 
und Roms erftes Verhalten zu der hellenifchen Politif war 
durchaus umverfänglich; aber welche Konjequenzen enthielt es! 
Rom hatte den Schuß gewährt, den Makedonien in Folge der 
griechischen Dppofitionen nicht mehr leiften fonnte und den ſich 
jelbjt zu gewähren Griechenland zu ſchwach oder zu zerjplittert 
war; Rom hatte Korkyra, Apolfonia, Dyrrhachion, furz die 
Punkte, zu denen der nächſte Uebergang aus Italien herüber- 
führte) an fich genommen; es war im Befig aller Angriffe: 


1) Es ift für die Wichtigkeit diefer und der übrigen den Römern nun 
zugehörigen Punkte der Vertrag zwiſchen Hannibal und Makedonien zu ver 
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punfte und war ihrer in dem Maaße gewiß, als fie nur in der 
Treue gegen Rom Schuß gegen die Illyrier haben konnten. 
Wir haben jetzt noch nicht die römische Politit und ihre Motive 
zu entwideln; faft noch funfzehn Fahre vergingen, ohne daß fie 
von Neuem in die hellenifchen Verhältniffe eingriffen, und auch 
da nur gezwungener Weife. Aber nad der Anfichtsweije der 
helfeniftifchen Politif und nad der Natur der Sache mußte die 
Thatfache, daß fie fich dort feftgefegt hatten, von der höchſten 
Bedeutung erfcheinen; wenn es Makedonien auch gelang die 
Dardaner zu Paaren zu treiben, die Thefjaler zu unterwerfen, 
ja in Griechenland von Neuem Bofitionen zu gewinnen, — nun 
ftand eine Macht da, bei nächſtem Anlaß diejelbe Rivalität, die 
einft das epeirotifche Königthum für Makedonien fo gefährlich 
gemacht hatte, zu beginnen, aber mit wie ganz anderen Macht: 
mitteln. Schon befaß Rom ganz Stalien, den Puniern hatte 
es Sicilien entriffen, nur das Kleine FürftentHum des Hieron, 
den armfeligen Reſt des einft glänzenden Griechenthums der 
Inſel, duldete e8 noch; inmitten eines zwanzigjährigen Krieges 
hatte es ſich zu einer Seemadt erhoben, vor der endlidh die 
der Punier dahinſank; auch Korfifa, auch Sardinien entriß 
es ihnen, zerftörte damit die Hälfte ihres Handels; und als nun 
Karthago in großartigiter Umficht fih auf Spanien wandte, 
dort erobernd eine Landmacht zu gründen, die für den Verluſt 
der Seeherrjchaft entjchädigen, einjt die Meittel, dem feindlichen 
Staate auf feinem eigenen Boden zu begegnen, bieten könnte, gebot 
Rom am Ebro Halt zu machen; es war in demjelben Jahre 
228, da es fraft des Friedens jenfeitS des Adriameeres Beſitz 
ergriff. Welche feite, umfafjende, concentriihe Machtbildung 
bier, während im helleniſtiſchen Staatenjyftem Aegypten bereits 
eulminirt hatte, Afien von Verwirrung in Verwirrung gejtürzt 
ward, Griechenland in fich zerfahren und zerriffen war, Make— 
donien am Untergang zu ftehen fchien. — 


gleichen: die Römer ſollen nicht Herren fein von Korkyra, Apollonia, Dyr- 
rhachion, Pharos, Dimalle, vom Gebiet der Parthiner und Atintanen. 
Polyb. VII. 9. 13. 
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Vielleicht Fein Local der alten Gefchichte hat eine größere Fülle 
politifcher Schwierigkeiten durchgumachen gehabt als Makedonien 
ſeit Amyntas und Philipps Zeiten; ſtets großen Beziehungen zuge- 
wandt, iſt e8 ſtets durch nächjtliegende Verwickelungen wieder zu— 
rücfgeworfen worden, und immer wieder gegen das zerfahrene Grie- 
chenthum übermächtig greift es hinaus in die allgemeinen Verhält- 
niffe, ohne in ihnen mehr als ein momentaned, nur durch bie 
perfönliche Ueberlegenheit der Fürjten getragenes Uebergewicht zu ers 
fangen. Mean darf für die Antigoniden den Ruhm in Anſpruch 
nehmen, daß fie die Stellung ihres Königthums mit großem Sinn 
aufgefaßt, mit unermüdlicher Anftrengung und Umficht durchzuführen 
verjucht haben; aber ihre Arbeit ift eine Sifyphosarbeit, nur daß mit 
jedem neuen Verſuch die Mühe peinlicher, die Anftrengung ges 
waltfamer wird. Wie mühfam hatte Antigonos Gonatas das Reich 
aus der galatifchen Zerftörung auferbaut, gegen die nördlichen 
Barbaren gefichert, da8 durch Pyrrhos zertrümmerte von Neuem 
und ftärfer gegründet, bis fich dann während des Verſuchs auf 
Kyrene feinem Einfluß die Peloponnes zu entziehen begann und 
im erneuten Kriege mit Aegypten auch der Schlüjfel zur Halb- 
infel verloren ging. Mit neuen politiihen Combinationen ver- 
fuchte Antigonos diefen Verluft zu erjegen; aber fein Tod zerriß 
den mühjam gewonnenen Frieden ; fein Sohn Demetrios fand 
das Reich auf den Nordgränzen bedroht, im Süden jelbjt Thef- 
jalien gefährdet; ein energiſcher Angriff zwang die Aitoler in 
ihre Gränzen zurüd, erneute den makedoniſchen Einfluß aud) in der 
Peloponnes, doch Afroforinth blieb verloren. Wie brah Alles 
mit feinem frühzeitigen Tode zufammen; auch Attifa ging ver- 
foren, auch Theſſalien riß ſich völlig los, jenfeit de8 Olymps blieb 
fein Punft außer Euboia in Treue, der Norden Makedoniens 
ftand den fiegestrunfenen Dardanern völlig offen, — und ein 
Kind war Erbe des Diademd. Da übernahm Antigonos, der 
Sohn des jchönen Demetrios, der einjt Kyrene gewonnen, die 
Vormundſchaft; ein Mann in der frifchen Kraft der dreigiger 
Yahre, als Regent und Teldherr gleich bedeutend und, wie der 
Berlauf feiner politifchen Thätigfeit zeigen wird, von großartiger 
Umficht und klarem Bewußtſein des Zieles, das zu gewinnen 

Droyfen, Hellenismus. III. 2. 5 
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war !); dad Wenige, was von feiner perjönfichen Weiſe er- 
fennbar wird, zeigt vor Allem ein Rechts- und Pflichtgefühl, 
eine moraliihe Würdigfeit nicht gewöhnlicher Art; die Ver— 
hältniffe fordern e8, daß er die Vormundfchaft mit dem Diadem 
vertaufcht, aber nur um e8 feinem Mündel dejto ficherer zu 
bewahren; Philipp ift des Demetrios natürlicher Sohn, und Anti- 
gonos vermählt ſich mit deifen Mutter, damit, wenn er einjt 
jtirbt, fein ächteres Blut für das Königthum als das Philipps 
bleibe; nicht die Söhne, die ihm Chryjeis gebiert, jondern diejen 
Philipp erzieht er zum künftigen König ?); und noc über 
jeinen Tod Hinaus fichert er durch die ſorgſamſten tejtamen- 
tarifchen Verfügungen deffen Anfänge ®), Mean Hat ihn wohl 
mit Philipp dem Sohn des Amyntas verglichen; er unter- 
jcheidet fi) von jenem, wie feine Zeit fi von dem Jahrhundert 
Philipps unterfcheidet. Philipp Hatte, was die hellenifche Bil— 
dung und Aufklärung Belebendes und Steigerndes in ſich trug, 
feinem noch frifchen und lernſamen Volke zugeführt und mit 
feiner Verwaltung, jeinem Militärſyſtem, feiner dreiften Hand» 
habung der Macht einen Staat gejchaffen, der ſich den größten 
Aufgaben gewachjen zeigen ſollte. Dann folgten unermeßliche 
Revolutionen: die Eroberungen Aleranders, die Diadodhenfämpfe, 
die Keltenzüge; jie hatten die ganze griechifche Welt, am tiefjten 
Makedonien getroffen;, Makedonien ift num wie Schlade; und 
das Griehenthum, in unaufhaltiamem Verfommen, hält nur um 
jo zäher an jener Aufklärung feſt, die ihm die Unfehlbarfeit der 
Principien verbürgt, kraft deren das hellenische Weſen die Welt 
beherrfcht. Wie ſtark auch die politifchen Anfichten innerhalb 
der hellenifchen und gar helleniftiichen Welt divergiren, wie 


1) Polyb. IV. 87; II. 35. 47. 66. 70. Nach Plut. Aemil. 8 über- 
trugen ihm die bedeutendften Männer Mafedoniens die Leitung; er war 
durch feine verwandtichaftliche Stellung zu derjelben berechtigt. 

2) Anonym. ap. Scal. Eus. Graec., p. 62 (Eus. Arm. I, p. 238): 
6 di naldwv yevoucvwv &x ris Xovanidos ovx avesgeywaro (vix edu- 
cabat, Arm.) 779 doyyv to Sılinnw nagaowiwv (sine perfidia con- 
servaret),  d) xei negedwxs anosvroxwv ; cf. Etym. M. v. AJwowr. 
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weit die monarchiſchen von den republicanifchen Theorien, die 
factiſchen Zuftände von dem für vernünftig und nothmwendig 
Grfannten fern find, — daß diefer Maaßſtab für das Seiende, 
dieſes Regulativ Für das, was gelten foll, überall im Bemußt- 
fein vorhanden und anerkannt ift, das bildet den Typus biefer 
Zeit in allen ihren Richtungen amd bedingt den Charakter der 
ſie bezeichnenden Perfönlichkeiten.. Nur äußerlich ähnelt Anti— 
gonos Dojon dem Philipp, ihre Aehnlichkeit tft weniger an ihrem 
Weſen als in den äußeren Umftärden, unter denen fie zu han— 
deln haben; aber jener, der geborene Politiker, wie er der 
erfte in großem Maaßſtabe ift, ſucht die Verwidelungen, feine 
politiiche Genialität zu entwickeln, die fich diefem aufdrängen, 
an ihnen fich in jchmwerfter Pflichterfüllung zu bewähren; jener 
ift der geborene Regent, diefer ein Mann, der die Pflicht hat, 
Regent zum fein; jener ift ganz was er ift, diefer hat eine Auf- 
gabe übernehmen müſſen, und fein Ruhm iſt, fie zu verjtehen. 
Und fo ift diefe Zeit des Hellenismus überall; idie Genialitäten 
find dahin, jenes schöne „fei der du ‚bift“ reicht nicht mehr aus; 
die großen jchöpferifchen Gedanken erjcheinen nicht mehr in per- 
jönfichjter Ummittelbatfeit, als hochbegabte Urfprünglichkeit ihrer 
Träger; es Hat ſich eime allgemeine Sphäre der Gedanken zu 
entwickeln begonnen, und an ihr deutend, fürdernd, vermwirklichend, 
mehr als Kraft denn als Perſon thätig Theil zu nehmen, ift 
nun der Ruhm der Beſten. — 

Antigonos erfte Sorge mußte fein, die Gränzen Mate- 
donieng zu fichern. In einer Rede an die Mafedonen läßt ihn 
ein Schriftfteller daran erinnern, wie er den Abfall der YBundes- 
genofjen geftraft, die Dardaner, die Thefjaler, welche der Tod 
des Demetrios übermüthig gemacht habe, zur Ordnung gebradt, 
überhaupt die Würde Makedoniens nicht bloß vertheidigt, jondern 
gemehrt Habe !). Es ift zu beflagen, daß über fein erjtes 
Auftreten nicht viel mehr erkennbar ift; nur durch gemagte 
Schlüffe läßt fi) ungefähr finden, was in Theſſalien geſchah. 
Daß dort die mafedonifche Herrichaft wieder Hergeftellt wurde, 
it unzweifelhaft; der Kampf mag hartnädig geweſen fein, aber 
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gegen wen wurde er geführt? Ein abgerifjener Bericht wird hie- 
her gehören: Antigonos habe den Aitolern, die, von ihm zurück— 
getrieben, hart belagert, in Hungersnoth endlih den Beſchluß 
gefaßt hätten Hinausbrechend den Tod zu juchen, einen Weg zur 
Flucht geöffnet, dann ſich auf die fliehenden gejtürzt, ihrer viele 
getödtet !). Die wird irgendwo im nördlichen Theſſalien ge- 
ſchehen fein; aber ganz aus Theffalien verdrängte fie Antigonos 
nit; das phthiotifche Theben ift fortan in ihrer Hand; ja fpäter 
fönnen fie auch Lariſſa-Kremaſte, Echinos, Pharfalos in 
einer Weife fordern ?), daß man erfennt, diefe Städte müjfen 
ihnen — und das fann nur jegt gefchehen fein — von Mate- 
donien völlig und vertragsmäßig überlajjen worden fein. Es 
ift nicht fchwer zu erfennen, mas Antigonos bewogen haben 
fann, fo bedeutende Zugejtändnijfe zu maden; fobald er nur 
erft über die nächſte Sorge hinaus war und wieder auf die 
griechifchen Verhältniffe den Bli wenden konnte, mußte er dahin 
arbeiten, die Aitoler von den Achaiern zu trennen; hätte er nad 
jenen Erfolgen in Theſſalien die Aitoler weit und meiter ge 
drängt, fo war nicht bloß eine Wiedervereinigung der achaitjchen 
und aitolifhen Streitfräfte die nächſte Folge, beiden wäre er 
vielleicht fchon gewachſen geweſen; er mußte beforgen, daß fie 
in ihrer Noth ägyptiſche Hülfe, ja vielleicht die Römermadt 
anriefen, die eben jegt nach dem illyriihen Siege mit ihnen in 
Verkehr trat, und melde mit ihrem, wenigftens der -ihrem 
Schuß Hingegebenen Gebiet ſchon unmittelbar an die meit- 
lichſten Feften Makedoniens, Antigoneia und Antipatris, gränzte. 
Nur wenn Mitoler und Achaier mit einander uneins waren, 
konnte Antigonos daran denken, feinen Einfluß in den Helle 
nifhen Ländern von Neuem aufzubauen; und fo mochte den 
Aitolern immerhin der Süden Theffaliens für den größeren 
Vortheil geopfert werden, daß fie ihre Sache von der der fo 
raſch um fich greifenden Eidgenofjen trennten. Unzweifelhaft 
war bereitö die Neigung der Aitoler für ihre Bundesgenoſſen 


1) Frontin. II. 6. 5. 
2) Polyb. XVII. 21. 3; cf. IX. 41. Liv. XXXIU. 13. 
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ftarf abgekühlt; dieje, man möchte jagen, helleniſche Politik, wie 
fie Pantaleon vertreten und in der Symmadie mit den 
Achaiern durchgeſetzt Hatte, fonnte unmöglich der Achten aito- 
liſchen Anfichtsweife genehm fein; und je glücklicher die Erfolge 
der Adhaier waren, deſto entjchiedener erhob ſich unter den Ai— 
tolern die aitolifche gegen die hellenifche Parthei; jichtlich gingen 
ja die Achaier darauf aus, die Peloponnes zu vereinen; wie 
jollte man dann gegen fie den Einfluß auf Elis behaupten ? 
Die Berfaffung der Achaier jelbjt mußte, ſich weiter ausbreitend, 
ihrer Weije die übeljte Nivalität werden; e8 war hohe Zeit 
diejer um ſich greifenden „Geſetzlichkeit“ entgegenzutreten. reis 
ich offenbar feindlich noch nicht; Polybios meint, die Erinne- 
rung an den demetrifchen Krieg jei noch zu neu gemwejen, als 
daß fie die Pflicht der Dankbarkeit hätten verlegen können ). 
Aber da Mantineia jich wieder losriß vom Achaierbunde, nah— 
men die Aitoler die Stadt zur Sympolitie auf; eben jo Tegea, 
eben jo DOrchomenos trat zu ihnen. So richtig waren Anti- 
gonos Berechnungen; in Mitten des Achaiergebietes ftanden nun 
diefe Borpoiten einer gegen Makedonien ſchon nicht mehr feind- 
lihen Macht. 

Aber was nun weiter? ſollte Antigonos ſich auf Attifa 
werfen, es wieder zu erobern? Athen war in Roms Freund 
ihaft und für jeden Fall des Beiitandes der ägyptifchen Macht 
gewiß 2); jollte er den Achaierbund unmittelbar angreifen ? noch 
viel jtärfer war da Aegypten betheiligt; wenn auch das fürm- 
liche Protectorat der Lagiden über die Eidgenofjenfchaft feit einem 
Jahrzehnt aufgehört haben wird, jo blieb doc in der Perfon 
Arats, der von Alerandrien aus ein Jahrgeld bezog, der jtete 
Einfluß Aegyptens und fein Intereſſe in der achaiiſchen Politik 
tepräfentirt; und Aegypten war nur in dem Maaße, als es 
Makedonien durch die Achaier Hatte gefährden und fefjeln fünnen, 
zu feinem colofjafen Uebergewicht im Oſten gelangt. Wie war 
gegen jolche Lage der BVerhältniffe aufzufommen, wie das Ziel, 


1) Polyb. II. 46. 1. 
2) Polyb. I. 51. 2. 


70 Antigonos Plan. — Antigonos nimmt Karien. (IH. 1. 


das die mafedonifche Politik feit dem Herannahen jener großen 
weftlihen Macht nur um fo rafcher verfolgen mußte, die voll- 
ftändige Vereinigung Griechenlands unter makedoniſchen Einfluß, 
zu erreihen? In der That, e8 gehörte ein großer Sinn dazu, 
in diefem Moment auch nur die Möglichkeit ſolcher Vereinigung 
zu denken; aber nicht ſechs Yahre vergingen und Antigonos 
hatte fie im Wefentlichen erreicht. 

Antigonos begann das Werk an einem entlegenen Punkte. 
Seit der kyrenädiſchen Expedition hatte Mafedoniem aufgehört 
angriffsweife gegen Aegypten aufzutreten; durch die Seeſchlacht 
von Andros war e8 ganz in die Defenfive geworfen, die immer 
neue Verlufte in Griehenlaud nad) fich gezogen Hatte. Nachdem 
Ruhe an den Gränzen gewonnen, dad Bündniß der Aitoler umd 
Achaier gelöft war, mußte die weitere Iſolirung der Achaier 
folgen, und jie war nur zu erreichen, wenn gegen Aegypten 
wieder eine entjcheidende Stellung genommen werden fonnte, 
eine Stelfung, durd; die e8 gezwungen wurde Griechenland auf- 
zugeben. Wäre es amch möglich gewejen in Kyrene von Neuem 
feften Fuß zu faffen, — wir wiffen nicht, ob dort die Unabhängig- 
feit noch behauptet wurde, — es hätte dennoch eine Expedition 
dahin jet wenig Refultat verfprochen, da die fyrifche Macht feit 
dem Verluſt faft aller Küſten und namentlid) Seleufeins außer 
Stand war, eine mafedonifsche Bewegung gen Libyen durch An— 
griffe auf Aegyptens Oſtgränze zu unterjtügen. Näher lag und 
mwirffamer fein fonnte ein Angriff auf die neuen Ermerbungen 
Aegypten. Wir haben bereits früher die dunflen Spuren einer 
kariſchen Expedition des Antigonos bezeichnet; micht auf das au— 
gränzende Thrafien wandte ſich Antigonos, der Lagide hätte am 
eheiten dieje entlegenften Pofitionen Preis gegeben, jondern recht 
eigentlih auf dem Scheitelpunft jener oecupirten Kitten Slein- 
aſiens, vielleicht von den Griechenjtäbten Kariens angerufen auf 
Grund der Garantie ihrer Freiheit, die Makedonien in früheren 
Friedensſchlüſſen mit Syrien übernommen zu haben jcheint. 

Antiohos Hierar war des Antigonos natürlicher Verbin- 
deter. Wir vermögen nicht mehr die Beziehungen beider zu 
einander und zu Bithynien völlig aufzuklären; wir wiſſen nicht, 
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ob der Makedone den Angriff des Antiochos Hierar in Lydien 
im Jahr 228 nur benußte oder ihn mit veranlaßte. Hier ge: 
ſchlagen kämpfte Antiochos in der erjten Hälfte von 227 von 
Neuem unglücklich gegen Attalos; es ift kaum denfbar, daß da 
erit der Makedone, nachdem fein Bundesgenojje volllommen 
bewältigt war, jene Expedition unternahm; es ift wahrſcheinlich, 
dag er fich in derfelben Zeit gen Karien wandte, wo fih An— 
tiohos erhob, aljo 228. Dean fieht es deutlich 1), wie er die 
Verhältniffe in Griechenland fcheinbar vernadhläffigt, um nur 
erjt eine Stellung gegen Aegypten zu gewinnen; Boiotien zeigt 
dafür ein rechtes Beiſpiel. Wir fahen fchon, wie ſich dort Die 
antimafedonifche Parthei bei Demetrios Tod erhob; wollte jie 
zurück zur aitolifhen Symmadjie? hatten die Achaier den Bund 
an ſich ziehen fünnen? vielleicht glaubte man ſelbſtſtändig jein 
zu können; aber nachdem das Abkommen des Antigonos mit den 
Atolern Theſſalien und damit die Verbindung mit Euboia wieder 
gefichert Hatte, lag Boiotien der mafedonifhen Macht auf der 
Inſel offen. Als nun jene nah Ajien beftimmte Flotte ges 
jammelt wurde, glaubte man nicht anders, als daß eine In— 
vafion gen Boiotien beabfichtigt werde; da gerieth die mafe- 
donische Flotte auf den Strand von Larymna; e& war daran, 
daß fi) die Boioter — und namentlid in Theben wurde es 
jo verlangt — auf die in diefem Augenblid widerftandslojen 
Makedonen warfen; Neon, der damals Hipparch war, führte 
auch die Reiter an den Strand, aber makedoniſch gefinnt, wie 
er war, unterließ er e8 den Moment zu benugen, und wenig— 
ftens die meijten Boioter billigten, daß er es unterlaſſen. Bald 
fam die Flotte frei und Fonnte ihre Fahrt fortfegen. Antigo— 
nos begnügte ſich für den Augenblick die boiotiſchen, die helle- 
niſchen Verhältniſſe fo Hinzuhalten, jo wie die kariſche Decu- 
pation gelungen war, hatte er nicht etwa Entjcheidendes, mohl 
aber einen wejentlichen Stügpunft für die Entfcheidung erreicht ; 
für Rarien fonnte er die bedeutendften Zugeſtändniſſe in der 
griechiſchen Politif von Aegypten fordern; daß er das hier Ge- 


1) Polyb. XX. 5. 
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wonnene nad der Niederlage des Antiochos Hierar behauptete, 
wird aus gemwiljen Vorkommniſſen jpäterer Zeit faft unzweifel- 
haft; wie er es behaupten fonnte, ijt nad den vorhandenen 
Nachrichten nicht zu erfennen. Doc wird ein Umjtand hervor» 
gehoben werden dürfen. Zufällige Erwähnung lehrt, daß einige 
Zeit jpäter Kios, Chalfedon am Eingang des Bosporus, Lyſimacheia 
auf der Landenge der thrafiichen Cherjones in aitoliiher Sym— 
politie find ); namentlich Lyſimacheia war mit der thrafifchen 
Eroberung an Aegypten gekommen ?), nur dur förmlichen Ab- 
fall von Aegypten konnte es zu den Aitolern treten, die Aitoler 
es nur in einer Zeit, wo fie mit Aegypten in feindlichem Ver— 
hältnig, mit Makedonien befreundet waren, annehmen ; eine Com— 
bination von Berhältniffen, die nicht leicht anders als in den 
erjten Jahren des Antigonos zu finden fein wird. Wenn jich 
in mehreren der freien Griechenjtädte auch auf der weiteren 
Küfte (jo in Teos 3)), auch auf den Inſeln (jo in Keos t)), 
ſolche antiägyptiihe Stimmung ausfprah, — und namentlich 
Rhodos konnte faum anders als die mafedonifche Decupation 
Kariens gern jehen, — jo war es möglich, daß ſich Antigonog; 
trog der Niederlagen jeines Verbündeten in Lydien, behauptete, 

Die Entjheidung lag für Makedonien in der Peloponnes; 
dorthin zielten alle nah und fern angefnüpften Beziehungen; 
eine Verwickelung begann eben jegt erjt dort, welche der Natur 
der Sache nach zu der Dazwiſchenkunft einer auswärtigen Macht 
treiben zu müjjen ſchien; Antigonos mußte darauf hinarbeiten, 
daß dieje nur Makedonien jein Fonnte; dann war es ihm mög» 
(ich, diejenige_Stellung in der griechischen Politif wieder zu ge— 
winnen, durch welche Makedoniens Gewicht in der Staatenwelt 
bedingt war. 

Diefe BVBerwicelungen gingen von Sparta, von Kleomenes 
aus. Wenn irgend eine Perjünlichkeit diejer Zeit bedeutend 


1) Polyb. XV. 23. 9; XVIL 3. 11. 
2) Polyb. XVIII. 34. 5. 

3) Corp. Inser. II, p. 281. 

4) Corp. Inscr. II, p. 632. 
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genannt werden darf, fo iſt es Kleomenes; es iſt nicht bloß 
perfönfihe Hoheit, Heldenmuth, Thatfraft, was ihm auszeichnet; 
er ijt gleichjam die legte Spige einer Entwidelung, die einen 
edeljten Theil des griehifchen Weſens in ſich faßt, und deren 
Irrthum er vergebens gut zu machen verjucht hat; der Kampf 
der Begeijterung gegen die politifche Kunſt, des großen Willens 
gegen die Eleinen Intereſſen, des edeljten Muthes gegen die Er» 
bärmlichfeit eiferjüchtiger Schwäche, das ift die Tragödie feines 
Lebens, und fein Tod ift ohne den Troft, daß den Gedanken, 
die er vertreten, der Sieg fein wird. 


Zweites Rapitel. 
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Es waren jchöne zwei Jahre für Sparta, als die lakoniſche 
Yugend, König Agis an ihrer Spike, die alte Herrlichkeit des 
Baterlandes zu erneuen mit froher Zuverficht unternahm. Sn 
jene begeifterte Zeit fielen die erften Jünglingsjahre des Kleo- 
menes und fein ganzes Leben giebt Zeugniß davon, wie tief die 
Eindrüde, unter denen er herangewachſen war, in feiner Seele 
bafteten. Sein Vater Leonida8 war es, der jene Bewegung 
erfticht, da8 Furchtbarfte über Agis verhängt hatte; dann zwang 
er des Ermordeten junge Wittwe Agiatis, ungerührt durch ihr 
Flehen, fich feinem Sohn zu vermählen; mit ihr fam das Knäb— 
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den, das fie dem Agis geboren und welches vielleicht den Königsr 
namen des Proflidenhaufes trug, in des Jünglings Haus. 
Die Erinnerung an den Todten, an feine Pläne und Hoff- 
nungen war das erite Band, welches die gewaltjam Verbundenen 
in. Herzlichfeit einigte; mit ihr, mit jeiner edlen Mutter Krate- 
fiffeia trauerte Kleomenes um die neue tiefere Verſunkenheit 
Spartas, die das Werk feines Vaters war. Unter dejjen umd 
feiner Freunde Regiment wucherte der alte Unfug mit völligiter 
Sicherheit; die Schwelgerei, die Zuchtlofigfeit, die Habgier der 
Reihen, das Weiberregiment war ärger denn je; an die ver- 
faffungsmäßige Gleichheit der. Bürger, an die alte Gemeinjam- 
keit der Uebungen und des Mahles, an die große Zeit Spartas 
durfte auch nicht mit einem Wort erinnert werden. Aber in 
Kleomenes lebten diefe Erinnerungen; war auch die Maſſe der 
Bevölkerung, durch den vergeblichen Verſuch des Agis nur defto 
tiefer. Hinabgedrücdt, ohne Hoffnung, fo war doch in der Jugend 
die Begeijterung jener Yahre nit ganz verflungen. In 
Sparta lebte damals der Boryfthenite Sphairos, einer der erjten 
Schüler Zenond; der Titel jeiner Schriften: Lykurg und So— 
frotes, über das Königthum, über die Verfaſſung Spartas !), 
geben Zeugniß von der Richtung feines Intereſſes; um die 
männliche Lehre des Stoikers jammelten fid) die Epheben Spar: 
tas; vor Allen den hochherzigen Königsſohn zog er an fid, 
entzündete noch mehr in ihm den Ehrgeiz würdiger Thaten. 
So jtand er mit dem, was ihn drinnen bewegte, im ſtärkſten 
Gegenfag gegen das Thun und die Anficht des Vaters, den zu 
ehren ihm Heiligjte Pflicht gebot; man begreift, wie fich in ihm 
jener Zug der Herbigfeit. und Gejchloffenheit entwideln konnte, 


den jpäter auc nicht das Yächeln des Glückes zu tilgen ver-_ 


mocht hat. Aus der ftärfften Spannung geiltiger Kräfte wurde 
Kleomenes Charakter was er war; jelten wohl ift heftigere Leiden— 
ſchaftlichkeit durch jtärfere Willenskraft beherricht, kühneres 
Streben durch fültere Beſonnenheit geleitet worden. Seine 


1) Diogen. L. VII. 178. 


” 
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moralijhe Kraft war e8, die die Kühnheit jeines Strebens 
rechtfertigte. 

Leonidas ftarb. Wie brannte Kleomened, nun Spartas 
König, vor Begier das große längjt durchdachte Werk zu be— 
ginnen; er vermochte e8 über fich, fie noch Jahre lang zurüd- 
zuzwingen; behutfam, allmählig, mit größter Umficht bereitete 
er die Ausführung vor. Er mußte erfennen, daß jchon nicht 
mehr auf dem Wege, den Agis verjucht hatte, Sparta zu retten 
fei; Agis hatte umſonſt auf die nachhaltige Theilnahme der 
Maffe, die er erlöjt und von Neuem erhoben, gerechnet; gleich- 
gültig Hatte fie ihn jtürzen jehen. Sollte das Ziel erreicht 
werden, jo mußte die Macht der Ephoren gebrochen werden, in 
der die Oligarchie jtetS von Neuem eine Stüße fand. Ver— 
mochte er Sparta zu regeneriren, jo war es wie in alter Zeit 
berufen an der Spite des Griechentfums zu jtehen, und jtarf 
genug es gegen jede fremde Macht zu vertreten. Die innere 
Wiederherftellung Spartas, die Vereinigung des Griechenthums 
unter fpartanifcher Hegemonie, das waren die großen Zielpunkte, 
nad denen Kleomenes ſtrebte. Sie zu erreidhen, mußte er fich 
eine perjönliche Stellung innerhalb Spartas, wie jie das König- 
tum ihm nicht mehr gewährte, zu erwerben ſuchen. Mochte 
er aud auf die Hingebung der Armen und Entrechteten rechnen 
fönnen, fie gewährten nicht das, was er bedurfte; er mußte ſich 
gegen die factiiche Gewalt der Dligardie eine Macht bilden, 
die an jeine Perjon, an jeinen Willen gefejfelt war; eine 
Militärmaht mußte die Grundlage jeiner Reform werden, wie 
ja die urjprüngliche Gründung und Verfaſſung des dorifchen 
Staates feine andere gewejen war. Und die oligardiichen Ge- 
walten, die vorhanden waren, mußten jelbjt ihm die Befugniß 
zu deren Bildung zuweiſen; er mußte fie biß zu dem Augen» 
blik, wo er derfelben gewiß war, über jeine Pläne zu täufchen 
wiffen. So begann Kleomenes behutfam, fchrittweife den Staat 
in Bermwidelungen zu führen, die zu dauernden Kämpfen 
nöthigten. 

Der nächte Gegner fonnte nur die achaiiſche Eidgenojjen- 
ſchaft jein; gar jehr mit Recht hatte der Megalopolite Lydiades 
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als Strateg den Angriff gegen Sparta gefordert; er ahnte, 
welhe Zufunft ſich dort entwicelte. Aber er drang gegen Arat 
niht durch; Arat 309 e8 vor, den Abfall der kaum gewonnenen 
Mantineier zu den Aitolern, die Aufnahme der Tegeaten und 
Orchomenier in deren Bund ruhig gejchehen zu laſſen; es ift 
unbegreiffih, daß ihm die Anordnungen im füdlichen Theſſalien 
nicht die Augen öffneten; er mochte fi) die Umwandlung, die 
in der Stimmung des jenfeitigen Bundes und in den dortigen 
Bartheiverhältniffen vor fich ging, nicht eingeftehen, mochte die 
Aitoler mit jenem großen Zugeftändniß in Arkadien von Neuem 
und völlig verpflichtet zu haben glauben. Wenn irgend etwas, 
fo mußte die Schwädhe und Beforglichfeit, die Arats Politik 
gerade jett am ſtärkſten zeigte, die Parthei, die für ihn im aito— 
fifchen Bunde ſprach, ſchwächen; warum hatte Arat nicht Athen 
in den Bund genommen, warum nit fih auf Theben ger 
worfen, während die Aitoler fich in Theifalien feitjetten? warım 
nicht Zegea und Orchomenos zum Beitritt gezwungen? und 
dag er den Abfall Mantineias zu Gunften der Aitoler gefchehen 
ließ, konnte unmöglich) anders als zur Minderung feiner jchon 
erfchütterten Achtung wirken. So war es möglidh, daß der 
Plan entftand, den Polybios mit Uebergehung jener Mittelglieder 
auf das Schroffſte hervorhebt. Er jagt: „die Aitoler jahen, 
wie Antigonos Makedonien ſchnell gefichert hatte ?); fie fetten 
ald gewiß voraus, daß Makedonien den Achaiern die Wegnahme 
von Afrokorinth nicht vergefjen habe; fie hHofften durch eine 
Verbindung mit Antigonos und Kleomenes die Achaier leicht 
bewältigen und dann eine Theilung des Achaiergebietes vors 
nehmen zu fünnen“. Man darf mit Beftimmtheit annehmen, 
daß Antigonos dieß Project al8 wenigftens für den Augenblid 
unausführbar zurückwies; nicht ſowohl wegen der farifchen Er» 
pedition, al® vielmehr, um fich nicht die Hände zu binden und 
der ſchon erkennbaren Verwickelung in der Peloponnes, die ihm 
ganz andere Vortheile gewähren follte, vorzugreifen. Spartas 


1) Polyb. II. 45. 3; aus diefer Stelle wie aus dem weiteren Berlauf 
fieht man, daß diefer aitolifche Plan dem Jahr 228 angehört. 
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niſcher Seite, To jtellt e8 Polybios dar, wurden eben jetzt die 
drei arkadiſchen Städte plöglih und gewaltſamer Weiſe ge- 
nommen, ohne daß die ſonſt bei fleinjtem Anlaß zur Rache be: 
teiten Aitoler auch nur einen Einjpruc dagegen erhoben hätten; 
vielmehr erfannten fie diefe Bejignahme fürmlich an, zufrieden, 
Sparta zum Kampf gegen die Achaier defto geftärfter zu jehen. 
Dean wird annehmen dürfen, daß diefe Befigergreifumg nicht 
ohne vorhergehende Verftändigung mit den Städten felbit ge 
ſchah; den Aitolern mußte fie, wenn jie fie aud) nachher bilfigten, 
unerwartet gefommen jein; Polybios Hätte das Entgegengeſetzte 
nicht unterlajfen anzudeuten. Durch fie war plöglid da8 Spar- 
tanergebiet tief in den achaitfchen Bereich hinein vorgefchoben; 
die Eidgenoſſenſchaft mußte inne werden, daß fie auf das Ge— 
fährlichite bedroht fei. In einer Berathung der Bundeshäupter 
wurde dieß anerfannt und befchloffen, zwar feinen Krieg zu be 
ginnen, aber doch dem Umfichgreifen der Spartaner entgegen zu 
treten 9). 

Auf der Gränze Yafoniens und des Gebietes von Megalo— 
polis, am Fuß des Gebirges, die Straße beherrjchend, die beide 
Landichaften verbindet, liegt das Städtchen Belmina, um deijen 
Bei lange ſchon Streit gewejen zwiſchen den Spartanern und 
Megalopofiten ?). Die Ephoren — es mußte leicht fein fie zu 
überzeugen, daß jener Berathung von Aigion irgend eine Be 
mwegung gegen die drei arkadiſchen Städte folgen werde, und 
dag es nothwendig ſei ſich vor Ausbruch der Feindjeligfeiten 
des Punktes, der den Weg nad Lakonien beherriche, zu ver 
jihern — gaben dem König Kleomenes Befehl den Plag zu 
nehmen, der in früheren Zeiten jtets und unzweifelhaft zu La— 


1) Polyb. II. 46. 

2) Ueber die Schreibung des Namens ſ. Schömann zu Plut. Cleom. 4. 
Die Lage hat Leafe in dem Mauerwerk auf der Fläche des jetzt XxcaAuoc 
genannten Berges zu finden geglaubt. Curtius (Pelop. II, p. 293 u. 
337) läßt fie unbeftimmt. Nach Pausan. VIII. 35. 4 hatten nicht ein- 
mal die thebanifchen Siege den Arkadern diefen Platz zugeführt; aber zur 
Zeit Philipps, des Sohnes des Amyntas, hatte ein ſchiedsrichterlicher 
Spruch der Achaier ihn den Megalopoliten zugewieſen, Liv. XXXVIIL 34. 
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fonien gehört habe. Und Kleomenes nahm den Plat, befeitigte 
das Athenaion neben der Stadt. Dieß gefchah im Anfang des 
Jahres 227, ehe noch Arats eilfte Strategie zu Ende war !). 
Arat ſchwieg zu jener Befeſtigung; er Hatte heimliche Verbindung 
in Tegea und Orchomenos angeknüpft; bei mächtlicher Weile 
nahte er der einen und andern Stadt, um fie aus den Händen 
ber Berräther entgegenzunehmen; aber fie verloren den Muth, 
unverrichteter Sache zog der Strateg ab; er meinte, es werde 
unbemerkt geblieben fein; al8 Kleomenes Erklärung über den nächt- 
fihen Auszug der Achaier forderte, erwiederte Arat, fein Marſch 
jet gen Belmina gewefen, um die Befeftigung zu hindern, eine 
Erklärung, deren Zweidentigfeit Kleomenes Gegenfrage: „wozu 
dann die Sturmleitern und Faden?“ Hinlänglich aufdeckte. Arat 
ihien den Krieg vermeiden zu wollen, und die Ephoren, zu— 
frieden jenen Gränzplag gewonnen zu haben, gaben dem Könige, 
der mit dreihundert Mann und wenigen Reitern im Arfadifchen 
lagerte, Befehl zur Rückkehr. Kaum war er hinweg, fo nahm 
Arat Kaphyai am Weſtende des Sumpfes von Orchomenos. 
Da jandten die Ephoren den Kleomenes von Neuem aus; er 
nahm Methydrion, das ſüdwärts an Kaphyai gränzt, er machte 
einen Einfall in das argolifche Gebiet; der Scheinfriede war 
nicht länger zu erhalten 2). 

Die neue Strategenwahl Hatte den ehemaligen Tyrannen 
von Argos, Ariftomachos, an die Spitze des Bundes gebracht; 
auf die Kunde von Kleomenes Angriff, fo jcheint es, wurde 
nad den üblichen Vorberathungen ein Bundesrath der Gemeinde 
der Achaier berufen, der Krieg gegen Sparta bejchlojfen ?). Arat 
befand jih in Athen, Ariſtomachos lud ihn ein zurücdzufehren, 





1) Plut. Cleom. 4, aus dem fid) auch diefe Zeitbeftimmung ergiebt. 

2) Plut. 1. c. Polyb. II. 46 übergeht diefe Zwiſchenfälle. 

3) Daß diefer Beichluß erft hier erfolgt, erhellt auß dem Umftande, 
daß die Ephoren nad) der Occupation des Athenaions den König zurück— 
tiefen poßovuevos To» moAeuov , Plut. Polybios freilich läßt der Be— 
feftigung des Athenaions fogleich diefe Berfammlung folgen; er jcheint nod) 
Arat als Anveger der Kriegserklärung bezeichnen zu mollen; feine Par« 
theilichkeit für Arat, gegen Ariſtomachos ift Hier vollformmen far. 
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um den Einfall nach Lakonien, der ſofort erfolgen ſollte, mit— 
zumachen; Arat bemühte ſich auf alle Weiſe abzumahnen; da es 
nicht gelang, kam er zurück, mit ins Feld zu ziehen; 20,000 
Mann Fußvolk und 1000 Reiter ſtark rückten die Achaier gen 
Pallantion nahe der lakoniſchen, näher der Tegeatengränze. 
Nur 5000 Mann ſtark eilte Kleomenes dorthin; er und ſein 
Heer brannte vor Begier, ſich mit der feindlichen Uebermacht 
zu meſſen. Solchem Feinde gegenüber glaubte Arat, es nicht 
zu einer Schlacht kommen laſſen zu dürfen; er veranlaßte den 
Befehl zum Rückzug; unter den Achaiern äußerte ſich laut der 
Unwille; Kleomenes hatte ohne Kampf mehr als geſiegt *). 

Ueber das, was bis zur nächſten Strategenwahl vor ji 
ging, find wir ohne Nachricht; aber bewegt genug mag die 
Stimmung in der Eidgenofjenfhaft gewejen fein; e8 waren 
herrliche Elemente in derjelben, aber folche Leitung mußte den 
Bund demoralifiren; und in der Verfaſſung defjelben war Die 
Möglichkeit nicht, daR fi die Stimmung, die vor Allem in den 
größeren Städten vollflommen unzweidentig fein mußte, gegen 
Arat wirkſam erheben fonnte. Lydiades Elagte ihn an, aber 
vergebens; und in der neuen Strategenwahl im Frühling 226 
erlag der edle Megalopolite den Wahlumtrieben Arats; Arat 
wurde erwählt 2). 

Gleich darauf finden wir Arat mit dem Acdhaierheere von 
einem Zuge gegen Elis zurüdfehren. Die Aitoler haben ihren 
alten Verbündeten feinen Beiftand geleiftet; war es nur ein 
Raubzug, den Arat gemadht? oder verſuchte er auch die Elier 
zum Eintritt in den Bund zu nöthigen? Kleomenes eilte den 
Gefährdeten zu Hülfe; er traf die ſchon zurückkehrenden Achaier 
am Fuß des Lykaion auf dem Gebiet von Megalopolis; mit 
geringer Mühe jagte er da8 Heer auseinander; Viele wurden 
getödtet, gefangen; Arat, hieß es, fei gefallen 3). Er Hatte ſich 
geflüchtet, die Nacht hindurch irrte er weiter; dann ſammelten 





1) Plut. Arat. 35; Cleom. 4. 
2) Plut. Arat. 35. 
3) Plut. Arat. 36; Cleom. 5; Polyb. II. 51. 3. 
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fi) die Flüchtlinge um ihn, und er eilte mit denjelben einen 
Handftreich gegen Mantineia auszuführen, der völlig gelang und 
Griechenland in Erftaunen feste. Allerdings nicht geplündert 
wurde die Stadt: fie wurde von Neuem in die Eidgenoſſenſchaft 
aufgenommen; aber der Aufnahme voraus ging eine innere 
Umformung bedeutender Art; die Metoifen der Stadt wurden 
zu Bürgern gemadt; erjt fo gewann man hier eine eidgenöffijche 
Parthei ; eine Bejagung von Achaiern und Söldnern wurde in 
die wiedergewonnene Stadt gelegt, fie völlig zu fichern !). 

Die Oligarchie von Sparta hatte bereitS im vorigen Jahre 
durch die Heimberufung des Kleomenes gezeigt, daß fie gegen 
ihn auf ihrer Hut war; hatte fie je den Sohn des Leonidas 
fih und ihren Intereſſen ergeben glauben fünnen? Sein ganzes 
äußeres Leben, das den ſtärkſten Gegenjag gegen ihren Prunf 
bildete, fein Verhältnig zu Sphairos, zu der Jugend, die jic) 
mit ihm der alt-jpartanijchen Weife hingab, konnte faum noch 
al8 bedeutungslofe Enthufiajterei gelten. Um ihn bildete ſich 
ihon eine ihm völlig ergebene Militärmacht von Einheimijchen 
und Söldnern; auf ihn mußten fich die Hoffnungen der Unter: 
drückten wenden; und die Zeit des Agis lag nahe genug, um 
die DVerarmten, Entrechteten, Verfchuldeten, um Perioifen und 
Heloten an die Möglichkeit einer plöglichen Verwandlung aller 
Derhältnifje denken zu laſſen; je glänzender Kleomenes, ſchon 
der Mann des Volkes, kämpfte, deſto bedrohlicher wurde dieje 
Bewegung in der Maſſe, die er mit jo feiter und ruhiger Kraft 
beherrſchte. Die Dligarchie konnte ihm nicht trauen. Warum 
entledigte fie fich feiner nicht? er war nicht zu entbehren; wer 
jollte den Krieg gegen die Achaier führen? wenn man aud) 
Söldnerfchaaren in Maſſe gegen fie warb, von der Menge da= 
heim war dann das Aeußerſte zu fürdten; ohne Kleomenes 


1) Polyb. II. 57. 2: Era Terdgro vor Antigono® Zug nad) ber 
Peloponnes, der im Epätjommer Ol. 139. 2 (223) ftattfand, wonach denn 
der Fall Mantineias noch in Ol. 138. 2, d. h. vor den hohen Sommer 
226 gehört. — Polybios rühmt die Milde gegen die eroberte Stadt, aber er 
verichweigt die Einrichtung des neuen Bürgerthums,. 

Droyjen, Hellenismus. TIL 2. 6 
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. wurde Sparta die Beute der eidgenöffiichen Demokratie. Die 
Politik der Oligarchie mußte fein, ihn zu benugen, aber ihn 
ftetS zu hemmen. Der Fall von Mantineia gab den gelegeniten 
Anlaß; man nannte den Verluſt größer als er war; die 
Ephoren, jo ſcheint es, ſchloſſen Waffenjtillftand mit den 
Achaiern ), riefen Kleomenes heim. Es war eben der junge 
Eurydamidas, Agis Sohn, gejtorben; e8 hieß, vergiftet von den 
Ephoren; ein unfinniges Gerücht hat Kleomenes als Anftifter 
bezeichnet 2). Er lud des Agis Bruder Arhidamos, der landes- 
flüchtig in Meffenien lebte, ein, Heimzufommen und das ihm 
gebührende Königthum zu übernehmen; Phylarch, der begeijterte 
Verehrer des Königs, bezeichnet al8 Grund, daß Kleomenes in 
dem verfafjungsmäßig geordneten Königthume der Gewalt der 
Ephoren deſto entjchiedener gegenübertreten zu können gehofft 
habe, wenn es wahr ift, was Polybios berichtet, daß erjt in 
Folge eines föürmlichen Vertrages Arhidamos des Königs Ein- 
ladung annahm ?), jo darf man daraus entnehmen, wie Kleo— 
menes Stellung noch feinesweged unzweidentig war. Die Rück— 
fehr des Archidamos war für die Dligarchie, die feinen Bruder 
ermordet, ihn felbft zu fliehen gezwungen Hatte *), im hohen 
Maaß bedenflih, fie hatte Grund, feine Rache zu fürchten; 


1) Nad) dem &v onovdeis bei Paus. VIII. 27. 10. Doc kann ich 
nicht Täugnen, daß mir auch diefe Angabe, wie Alles, was in Beziehung 
auf Kleomenes bei Paufanias vorfommt, zweideutig erfcheint; er hat den 
Arat oder einen noch Ärgeren Gegner des Kleomenes zu feiner Quelle ge 
habt. 

2) Dieje Füge hat Paus. II. 9. 1 woher auch immer; felbft Polybios, 
dev ſonſt trenlih Alles, was gegen Kleomenes ſpricht, notirt, ſchweigt 
hiervon. 

3) Plut. Cleom. 5 fagt, daß nad) Phylarch @xovrosg roü Kisousvovs 
der Mord begangen fei, nad) Andern mit feiner Zuftimmung. Polybios 
glaubte offenbar den Angaben des Arat und der achaitichen Tradition 
(V. 37. 1); er giebt an, nicht vor Leonidas gleich beim Morde des Agis 
(Plut. Cleom. 1), fondern deisag Tov KAsouevnv ſei Archidamos nad) 
Meſſenien geflüchtet, was genugjam den Standpunkt feiner weiteren An— 
gaben bezeichnet (vgl. Polyb. VII. 1. 3). 

9) Plut. Cleom. 1. 
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faum in die Stadt zurückgefchrt, ward er ermordet. Kleomenes 
hat nad Phylarchs Zeugniß feinen Theil an dem Morde, nad) 
Polybios Annahme hat er ſelbſt ihn veranlaßt, nach Anderen 
hat er Archidamos auf den Rath der Freunde Preis ger 
geben 1). Es ift nicht mehr möglich, das Richtige mit Beitimmt- 
heit zu erkennen; allerdings die Zurücberufung wirft einen zwei— 
deutigen Schein auf ihn, und unter feinen Gegnern, bejonders 
in der Eidgenojjenfchaft, wird man fich diefes Argumentes gegen 
den König gern bemächtigt haben. Nur daß er, wenn er jeiner 
(08 jein wollte, nicht diefer Häglichen Lift bedurft hätte; ja aud) 
wenn er den Mord durch die Dligarchen wollte ausführen 
laifen, Hätte er ſie eben jo leicht veranlaffen fünnen nad 
Meffenien ihre Meuchelmörder zu fenden. Aber es ift Kar, 
daß Archidamos Mord an fih für Kleomenes in feiner Hin— 
fiht wünfchenswerth war; er konnte ihm nicht gefährlicd) werden, 
jo lange es noch den Kampf gegen die Dligarchen galt, ja er 
founte feiner thätigften Mitwirkung gegen fie gewiß jein. Biel» 
leiht glaubte er jich ſchon einflußreich genug, dejjen gutes Recht 
durchzufegen; feine Zurücdberufung war der erſte offenbare. Schritt, 
den er gegen die Dligarchie wagte. Aber noch war jie im 
Befig der Gewalt; wenn fie diefe gegen jenen zu wenden be— 
ihlojjfen, fo hatte Kleomenes nur Ein Mittel, ihn zu retten, die 
Revolution; aber hatte er Ausficht fie durchzuführen? follte er 
die Maſſe der Bevölkerung aufrufen, die in mannigfacher Ab— 
hängigfeit gegen die Reichen, ihre Brod- und Schulöherren, jtand ? 
jollte er unter den Augen der Ephoren, deren Wink genügte, 
denjelben Mord an ihm zu wiederholen, eine Bewegung verans 
lajien, deren Rejultat im beiten Falle unberehenbare Verwirrung 
bringen und gerade das ftören mußte, was er als jein Ziel er- 
fannt hatte? So gewiß er diefem Ziele zu Liebe, wenn er es 
für nothiwendig erfannt hätte, den Ardidamos mit faltem Blute 
ſelbſt durchſtoßen haben würde, fo wenig fonnte er es, um ihn 
zu retten oder zu rächen, dahingeben. Seine Zeit war nod) 





1) Plut. Cleom. 5; Polyb. V. 37. 1. Polybios glaubt offenbar den 
Angaben, ‚die Arat in feinen Denkwürdigkeiten niedergeichrieben hatte. 
6* 
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nicht gefommen; die Dligarchen forderten jenen Mord; aud 
dieß ſchwerſte Opfer brachte er, auch den Schein verrätherifcher 
Verträge nahm er über fi; er ertrug es, ein Genoſſe der 
frevelfrehen Dligarihen zu jcheinen. Sie wieder mochten jid) 
feiner völlig zu verfichern glauben, wenn jie ihm, da die könig— 
liche Linie des Proflidenhaufes nun verödet war, ein alleiniges 
Königthum Tiefen. Er konnte e8 nur benugen wollen, den ent- 
fcheidenden Schritt zu zeitigen; durch jenen Mord, durch ſolche 
Zugeftändniffe hatten fie ihre innere Schwäche offenbar werden 
lafjen; e8 gelang mit Beftechungen fie weiter zu theilen. Kleo— 
menes Mutter SKratejikleia, die Vertraute jeiner Pläne, benuste 
ihren perfönlichen Einfluß und ihre Neichthümer, die Beſorg— 
lichen zu beruhigen, die Schwanfenden zu gewinnen; auf des 
Sohnes Wunſch vermählte fie fi einem durch fein Anfehen 
und fein Vermögen bejonders einflußreichen Spartiaten, Megi- 
ftonus, z0g ihn völlig zu den Intereſſen ihres Sohnes hinüber. 
Endlich gelang es, die Ephoren durch reichlich gefpendetes Geld 
zu bewegen, daß fie dem Kleomenes die Fortjegung des Krieges 
befahlen; dieß war etwa im Sommer 226. 

Der König wandte fich gegen das Gebiet von Megalopolis; 
Leuftra ), ein früher fpartanifher Ort, zwei Stunden im 
Süden der Stadt, wurde genommen. Indeß war der Strateg 
Arat mit dem Achaierheere herbeigeeilt, Megalopolis zu hüten; 
Kleomenes rückte gegen ihn an, bis auf wenige Stadien im 
Süden der Stadt; er ſchien ein entjcheidendes Zufammentreffen 
zu juchen. Arat wünſchte e& zu vermeiden, er hatte nicht mehr 
eine drei» oder viermal größere Truppenmajje gegen den Feind 
zu führen, er fürchtete die unmiderftehlihe Gewalt des toll: 
fühnen Spartaners; vergebens forderten die Megalopoliten eine 
Schlacht. Die Achater brannten vor Begier ihre Waffenehre zu 
retten, ein Ausfall der leichten Truppen glüdte vollkommen; 
fie warfen die gegen fie gejtellten Schaaren des Feindes, ver: 
folgten fie bis an deſſen Lager; ein allgemeiner Angriff der 
Achaier Hätte alle Ausficht auf Erfolg gehabt. Es rückte die 


‚1) Ueber Leuftra Thucyd. V. 54; Xenoph. Hell. V. 5. 24. 
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Phalanx vor, aber ehe die feindliche Linie erreicht war, ließ Arat 
vor einer Tiefe Halt machen; er hatte ja num eine fejte Po— 
ſition; Lydiades war außer fich; jein Bitten, jein Zürnen war 
umſonſt, jo entjchloß er jich, auf eigene Gefahr den fchon halb 
gewonnenen Sieg zu erringen. Schnell jammelte er die Rei— 
terei um fich; nach furzer begeijterter Anrede jtürzte er fih an 
ihrer Spige auf den rechten Flügel des Feindes, drängte ihn 
weit und weiter zurüd; die Heftigfeit der Verfolgung ri ihn 
hin, ein Weingelände mit Mauern, ein Gräberplaß daneben gab 
dem Feind Gelegenheit, die jo behinderte und zertheilte Reiter— 
macht hart und härter zu bedrängen; Kleomenes fandte feine 
Zarentiner, feine Kreter ?); e8 war ein ſchwerer Kampf und 
Arat ftand ruhig im feiner fichern Poſition. Endlich ftürzte 
Lydiades auf den Tod verwundet, feine Neiter wandten ſich; 
mit lautem Jubel drangen die Feinde nad), die Fliehenden ver- 
wirrten auch die Linien des Fußvolks, bald war die Unordnung 
allgemein, die Niederlage vollfommen. Diele Todte deckten das 
traurige Schlachtfeld bis an die Thore der Stadt; fie hatte ihren 
beten Mann verloren; und Kleomenes ehrte ihn und fich, in- 
dem er Lydiades Leiche zu fich bringen, ihn mit dem Purpur 
und dem Franz gefhmüct in feierlihem Trauerzuge an die 
Thore feiner Vaterſtadt geleiten ließ 2). 

Diefe Niederlage, diefer Tod riß endlich die Eidgenojjen- 
ihaft aus ihrer Bethörung; die Erbitterung gegen Aratos war 
laut, allgemein: er habe Lydiades abjichtlic) Preis gegeben, fein 
Neid ſei Schuld, daß man jchimpflich bewältigt worden, wo 
man des Sieges gewiß geweien. Man hörte auf feinen Be- 
fehl nicht weiter, man zwang ihn mit heimzuziehen; in Aigion 
ward eine Bundesverfammlung gehalten, beſchloſſen, ihm die Geld» 
mittel zur weitern Fortjegung des Krieges zu entziehen, Was 
blieb ihm nad) ſolchen Vorgängen übrig als das Bundesfiegel abzu— 


1) Die Namen dienen zur Bezeichnung von Waffengattungen, ohne 
daß die Tarentiner darum aus Tarent, die Kreter aus Kreta jein mußten. 

2) Plut. Cleom. 6. Das Gefeht wird auch nad) dem nahgelegenen 
Laodikia genannt. 
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geben, die Strategie niederzulegen ? allerdings er wollte e8 auch; 
dann überlegte er weiter, dann fand er es beſſer Strateg zu 
bleiben 9): ein Entfchluß, der nicht möglich war, wenn nicht in 
dem Bunde eine große und verfafjungsmäßig überwiegende Par: 
thei beitand, welche der allgemeinen Stimmung Troß zu bieten 
ihm möglich) machte oder ihn aufforderte. Welche innere Zer- 
jpaltung mußte da in der Eidgenofjenjchaft um fich greifen; fie 
war in dieſer fchwierigiten Zeit, wo e8 des treueften Zufammen: 
haltens bedurft Hätte, in jich gelähmt; die klägliche Unzuläng— 
lichkeit ihrer DVerfaffung mußte auf das Bitterfte empfunden 
werden; fie gewährte feinen Schuß, Fein gleiches Necht mehr, 
ihre Achtung war dahin. Sie follte noch tiefer finfen, noch 
ſchmerzlicher gefährdet, endlich jo gut wie verrathen werden durch 
Aratos 2). 

Mie anders Sparta. Allerdings war dort ein nicht minder 
ftarfer Gegenfag der PBartheien oder des Intereſſes, — der Maſſe 
Berarmter, Entrechteter, Befitlofer gegenüber die Dligarcdhie, in 
deren Hand die Gerufia, das Ephorat, eine Macdtvollfommen- 
heit war, von der das Königthum jelbjt vollfommen abhing. 
Aber Kleomenes Hatte es, entjchlojjen, es aus den oligarchifchen 
Feſſeln zu Löfen, des Heeres gewiß kühn genug, das ſchon Ber 
gonnene ftarf und völlig hindurchzuführen. Nach dem Siege 
vor Meegalopolis ging er daran; mit Megiftonus befprach er es, 








1) Plut. Arat. 37. Es iſt zu beflagen, daß gerade hier nicht genauere 
Nachrichten vorliegen. Wie fam jener Beichluß gegen Arat zu Stande? 
wohl jchwerlih auf verfafjungsmäßigem Wege (Bundes Uno Twrv 
Ayaudv dnepyousvov noös opyiv nxoAovdnoer avrois &is Alyıov); 
es jcheint, daß hier endlich einmal die demokratiſche Maſſe durchriß und, ohne 
auf die Ladung der Archonten oder auf die Vorberathung der Gerufia zu 
warten, eimen Beſchluß über die Geldbewilligung ertemporifirte (un dıdovas 
xojuere auto unde wiodopopovs tofpewv, aa vr nogeksıv &i- 
deoıro nolcueiv. 

2) Diefe Vorgänge gehören in die zwölfte Strategie des Aratos, die 
mit dem Mai 225 endete. Daß für das mächfte Jahr Hyperbatas gewählt 
wurde, bezeichnet, jo jcheint es, keinesweges einen Sieg der Oppofition. 
Plut. Cleom. 14: &orgarnysı ur yao ‘Yneoßards töre, roü d’ ’Apurov 
10 nüv nv xgarog Ev Tois Ayauois. 
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dag man das Ephorat aufheben, eine Giütervertheilung vor- 
nehmen, Sparta in fih neu begründend die Hegemonie über 
Hellas wieder gewinnen müſſe; zwei oder drei Freunde wurden 
in da8 Geheimniß gezogen 9). Freilich erkennen wir in den Ueber- 
lieferungen nicht mehr, was ihn gerade diefen Zeitpunkt zu wählen 
beftimmte. Am wenigften war es Nücficht auf gemwiffe poli- 
tiſche Verbindungen, die von Kleomenes nicht gefucht und felbft 
erft NRejultat der weiteren Berwicelungen wurden. Vielleicht 
entichieden die inneren Verhältniſſe. Oder follte die Dligardjie 
ohne allen Verdacht, ohne Vorkehrung zu treffen, die offenbare 
Umwandlung der öffentlichen Stimmung mit angefehen haben ? 
mußte nicht jeder neue Sieg des Kleomenes den Argwohn wider 
ihn fteigern? konnten die Beſtechungen, welche der Eine und der 
Andere genommen hatte, ihn mehr als für den Augenblick bes 
ruhigen? Doch die Ueberlieferung verläßt uns hier gänzlich; fie 
berichtet Unmefentliches, zum Theil Schiefes. Nach altem Braud) 
habe einer der Ephoren im Heiligthum der Pafiphae gefchlafen, 
im Zraume gejehen, wie von den fünf Ephorenftühlen vier ums 
geftürzt feien, eine Stimme gehört, e8 werde fo für Sparta 
beffer fein; er habe es dem Könige berichtet, der, in der Be— 
jorgniß, fein Plan fei verrathen, man ftelle ihn auf die Probe, 
weiter geforscht, fi) von des Mannes Unbefangenheit überzeugt 
habe. Sofort fei er von Neuem ind Feld gezogen, habe be- 
fonders diejenigen, von welchen er vermuthet habe, daß fie fei- 
nem Plan entgegen fein würden, mit dazu gezogen, habe den 
Achaiern Heraia an der elifhen, dann Ajea an der argivischen 
Gränze entriffen, dann wieder in das Hefährdete Orchomenos 
Vorräthe gefchafft, dann Mantineia umlagert, kurz mit Kreuz. 
und Querzügen die Spartaner völlig ermüdet, und auf ihr 
Bitten, ihnen endlich Raſt zu gönnen, ihnen in Arfadien zu 
bleiben erlaubt, um ſich mit den Soldtruppen zu dem entjcei- 
denden Unternehmen zu wenden 2). Die Seltfamfeit diefer Dar- 


1) Plut. Cleom. 7. 

2) Plut. Cleom. 7. Statt des faljhen Namens Akoaiev wird wohl 
nicht AAdav an der argolifchen Gränze, fondern Aocav im Often von 
Megalopolis zu nehmen fein. 
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jtellung liegt auf der Hand; und fo begeiftert der Schriftſteller, 
aus dem fie unzweifelhaft jtammt, für Kleomenes ift, jo ver- 
läugnet ſich doch auch hier nicht feine Unfähigkeit, die wejent- 
lihen Zufammenhänge hervorzuheben, oder feine Manier, fie mit 
oberflächlichen und anfchaulichen Motiven der Vorſtellung näher 
zu rücden. Das von Orchomenos Gefagte wird eine Andeu- 
tung des Wefentlichen enthalten. Arat und fein Anhang mußten 
Alles daran fegen, die Schmach von Megalopolis irgend wie 
wieder gut zu machen. Dem Strategen war ein Ueberfall gegen 
eine Spartanerjchaar in der Nähe von Orchomenos geglüdt; 
wie es fcheint, aus Arats Berichten ift die Angabe, daß da 
dreihundert Feinde getödtet, Megiftonus gefangen wurde 1); auf 
ernftliche Gefährdung für Orchomenos deutet jene Verſorgung 
mit Lebensmitteln; mit jenem Gefecht mochte die ſpartaniſche 
Dedung der Landfchaft vernichtet, wenigjtend in die Stadt zu— 
rücgedrängt fein, und Mantineia in der Achaier Gewalt fperrte 
die unmittelbare Verbindung mit derjelben; die Wegnahme eid- 
genöffiicher Städte fonnte dazu dienen jollen, Arat von Orcho— 
menos abzuziehen. Die Entfernung des Königs aber und die 
Gefangenschaft des Megiftonus muß in der Oligarchie von 
Sparta bedenklihe Entjchlüffe gezeitigt haben, zu deren Aus— 
führung die Ephoren ihre Amtsgewalt zu brauchen bejtimmt ges 
wejen fein werden. Nur fo ijt die Gewaltthat, zu der Kleo— 
menes fchritt, erflärbar. 

Mit den Söldnern hatte er ſich von dem übrigen Heere ge— 
trennt; er marjchirte auf Sparta. Der Stadt nahe jandte er 
den Eurykleidas voraus an die im Syfjition vereinten Ephoren, 
ihnen Meittheilungen vom Heere zu überbringen. Therykion, 
PhHoibis und zwei Mothafen (Helotenjöhne), die mit dem Könige 
erzogen waren, folgten mit einer kleinen Schaar Truppen. Dann 
brachen fie in das Spyjjition, ftürzten fich auf die Ephoren, 
jtredten fie zu Boden; nur einer, der wie todt niederlag, vaffte 
ih) dann auf, flüchtete fich in den Tempel der Furcht; von 


1) Plut. Arat. 38. Jedenfalls ift Megiftonus gleich) nachher wieder in 
Sparta mit thätig. 
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denen, die den Ephoren zu Hilfe geeilt waren, fanden etwa 
zehn den Tod, andere, die fliehend die Stadt verließen, wurden 
nicht gehindert. So verging die Nacht ; am anderen Tage berief 
Kleomenes, nachdem er achtzig Männer der Dligarchie geächtet 
und die Stühle der Ephoren bis auf einen, den er, der König, 
jelbjt einnehmen wollte, gejtürzt hatte, eine Volksverſammlung, 
fi) über das Gefchehene zu rechtfertigen, die Ujurpation der 
Ephoren nachzuweiſen, eine neue Gütertheilung, Tilgung der 
Schulden, neue Anordnung des Bürgerthums anzufündigen !). 
So war der entjcheidende Schritt gejchehen. Polybios, der, 
obichon als Achaier dem Kleomenes abgeneigt, feinen hohen 
föniglichen Eigenfchaften die höchſte Anerkennung nicht verjagen 
fann, bezeichnet ihn al3 einen Tyrannen 2). Und in der That, 
in vollfommen gewaltherriicher Art war es, daß er dieſe Um— 
wälzung begann und durchführte; er fonnte nicht anders. Agis 
hatte geglaubt durd) das Ephorat die Reform Sparta bes 
wirfen zu fünnen, und es war jein Untergang. Kleomenes 
jtürzte es mit feiner Militärmacht, zerjprengte die Dligardjie, 
erneute eine Machtvollkommenheit des Königthums, die ihm für 
alt und ächt jpartanisch gelten mochte und welche doch nur die 
Prineipien des Königthums, wie fie die neue Zeit entwickelt 
hatte, freilich in reinfter und edeljter Geſtalt zur Darjtellung 
brachte. Es ijt im hohen Grade bedeutiam, daß der Stoifer 
Sphairos bezeichnet wird als ihm in feinen Bemühungen zur 
Seite jtehend. Das einfeitige Vorherrſchen der Staateidee, 
welche alle anderen Beziehungen des Lebens abjorbirte, war von 
früh her allerdings das Eigenthümliche des Spartiatenftaates; 
die monarchiſchen Entwicelungen ſeit Philipp und Alerander 
hatten diejelbe dee, welche in den Theorien ftarf und ftärfer 
hervorgehoben wurde, freilich in mannigfaltigen Trübungen, zu 
verwirklichen gefucht; in Sparta trat fie num mit dem Namen 
einer Wiederherjtellung des alten guten Rechtes, von einer unge— 
wöhnlichen Perfönlichkeit getragen, in völligjter, man möchte jagen 


1) Plut. Cleom. 7. 8. 10. 
2) Polyb. IX. 23. 3; II. 47. 3; IV. 81. 14. 
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kryſtalliniſcher Reinheit hervor; im rationeller Weife wurde 
der Staat neu gemacht, alles Particulare, das fih im Ver— 
lauf der Zeiten an demjelben angefett hatte und das fchon durd) 
Agis Reformverſuch erfchüttert war, abgethan, eine Form ge— 
Ichaffen, welche jene Idee und nur fie ausfprechen follte, — nur 
daß die Füllung jener Form, die Bildung, das Yutereffe, die 
Berechtigung des neuen Bürgerthums, eine völlig neue war. 
Denn diefe Anfiht wird man aus der fläglichen Dürftig- 
feit der Ueberlieferungen von Kleomenes Berfaffung entnehmen 
dürfen. Es find insbefondere zwei Momente, die als charak- 
teriftiich hervortreten und diefe allgemeine Anficht empfehlen. 
Kleomenes Tieß einen der Ephorenjtühle, um ihn felbjt einzu- 
nehmen; er nahm damit für das Königthum die gefammte 
Mactvollfommenheit in Anſpruch, welche diefe Behörde gehabt 
hatte: das Recht zu Strafen, wen fie wollten, wie ein alter 
Schriftfteller jagt, die volle Gewalt über alle Beamtete, die 
Enticheidung über Krieg und Frieden, die executive Gewalt im 
ausgedehntejten Maaße !). Sodann, heißt e8, hob er die Ge 
walt der Gerufia auf und berief ftatt deren Patronomen ?); 
man hat diefe Angabe bezweifelt; Kleomenes, der ja überall die 
Herjtellung der alten Verfaſſung bezweckt habe, werde jenes ädht 
jpartanifche Ynftitut nicht aufgegeben haben; aber in der fol- 
genden Zeit _find Patronomen in Sparta und auf Kleomenes 


1) Plut. Cleom. 10. 

2) Paus. Il. 9.1; cf. Boeckh, C. I., p. 605. Aulett hat Schömann 
ſich gegen die Richtigkeit dieſer Augabe erklärt; aber das allgemeine Mistrauen 
gegen Paufanias kann hier um fo weniger entjcheiden, da jene ganze Stelle 
weniger der Vorwurf der Unkenntniß als dev Partheilichfeit trifft, und die 
Angaben aus alter, aber jehr im eidgenöfftschen Sinn darftelleuder Quelle ge- 
flofjen zu fein jcheinen. Das Schweigen des Polybios kann nichts beweiſen; 
er ſchweigt auch vonder Aufhebung der Ephoren ; oder richtiger jeine Ausdrüde: 
To nargiov noAfrevua xarahvoas xai tiv Evvouov Baoıdlelev Eis TUgav- 
vid« uereorioas, erlauben jehr wohl die Deutung, daß er mehr als nur 
die Ephoren aufhob. — Uebrigens wird man die innere Analogie diejer Maaß— 
vegel mit der von uns angedeuteten Abficht des Lydiades, das Inſtitut der 
Damiurgen aufzuheben, anerkennen. Es ift ein Princip, das erft in Rom 
völlig durchgefämpft werden follte. 
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führt eine ausdrüdliche Angabe ihre Begründung zurüd; ihre 
Befugniß iſt nicht zu ermitteln, aber aus der Bezeichnung, daß 
fie dem Namen nad in die Stelle der zerbrodyenen Macht der 
Geruſia eingefett feien, ergiebt fi), daß ihre Befugniß eine une 
gleich mindere war; e& jcheint, daß er jede Zwifchenftufe zwijchen 
Königthum und Volk Hinwegzuthun fuchte, und es ift wohl 
denkbar, daß auch dieß der Auffaffung der altipartanifchen Ver— 
faffung, wie man fie damals haben mochte, nachgemodelt war; 
denn Sparta war urjprünglich ein Heerfönigthum, wie es die 
neue Zeit in fo vielen merfwiirdigen Gründungen wieder dar— 
geftellt Hatte; ein Beirath der Aelteften, gleihfam ein Kriegs— 
rath um das Königthum, mochte confequent erjcheinen, aber eine 
Machtvollkommenheit war ihm nicht zuzugeitehen ; die Souve— 
rainetät mußte in der Vereinigung des Königthums mit der 
zu den Waffen verpflichteten Gemeinde dargeftellt erfcheinen, und 
auh da trat eine alt=hellenifche Form, die ſich in Makedonien 
und den mafedonifchen Gründungen dem Wefentlichen nach wieder- 
holte, hervor. 

Die weiteren Angaben, die vorliegen, find höchſt ungenügend. 
Daß eine Schuldtilgung in irgend einer Form vorgenommen 
wurde, iſt klar. Das gefammte Beſitzthum wurde von Neuem 
geteilt; auch für die Geächteten wurden Looſe bejtimmt; wenn 
die neue Anordnung gejichert fei, jollte ihnen die Heimkehr frei— 
ftehen; e8 wird nicht gejagt, ob umd im welcher Ausdehnung 
für die Perioifen geforgt wurde. Dani ergänzte Kleomenes 
das Bürgertfum aus den Perioiken, jo daß das Spartiatenheer 
fortan aus 4000 Hopfiten beftand !), und diefe bewaffnete er 
nad mafedonifcher Weife mit der langen Sariſſa jtatt des bis— 
herigen Speered. Damit wid) der lette Net der alten ſpar— 
tanischen Mora dem „Gewalthaufen der Phalanx“. Es jcheint 
faum zweifelhaft, daß der neuen Gründung des Bürgerthums 


1) Macrob. Sat. I, 11. 34 hat die Angabe, daß Kleomenes, da nn 
1500 waffenfähige Spartaner übrig gewejen feien, durch Freilafjung von 
Sklaven 9000 Mann Krieger gewonnen habe; es wird dieß nicht hieher, 
fondern mit der Freifaufung bei Plut. Cleom. 23 znfammengehören. 
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eine neue und zwar topographifche Eintheilung des Volkes zur 
Seite ging; in fünf Kreife war nad diejer Zeit Lakonien ge— 
theilt; an Stelle der alt= jpartanifhen drei Stämme wurde 
die Localtheilung des Landes die Grundlage aller politiichen 
Beziehungen 1). Ueberall, fieht man, umgiebt fi dieß König- 
thum mit Formen, welche demofratifcher Art find, nur daß 
diefe Demokratie nicht die der alten Zeit, fondern eine völlig 
andere, rationalijtiiche ijt. — Mit Sphairos Hülfe wurde dann 
befonders für die Zucht der Yugend nad alter Weiſe gejorgt, 
die gemeinfamen Webungen und Mahlzeiten hergejtellt. Endlich, 
um den Namen der Alleinherrjchaft nicht verlegend erjcheinen 
zu lajjen, heißt e8, habe Kleomenes jeinen Bruder Eukleidas 
als zweiten König berufen; entweder eine Inconſequenz aus 
Rückſicht auf die einmal vorhandene Gewohnheit oder eine äußer— 
fiche Anbequemung an die alt-fpartaniiche Weije, oder eine Be— 
zeichnung mehr von der bejonderen und gleichſam abftracten Auf: 
faffung des Königthums. Es gehört mit zu der Charakteriftif 
dejjelben, daß Kleomenes, weit entfernt von glänzender Re— 
präjentation und der gejuchten Feierlichfeit der Majeftät, wie 
fie in den helleniftifchen Reichen gepflegt wurde, ohne Kabinet 
und Hof in ſoldatiſcher Einfachheit gleihjam nur des Föniglichen 
Amtes Verwalter erjchien 2). In gewöhnlichem Kleide empfing 
er Jeden, frei in feinem Benehmen, offen im feiner Unter— 
haltung; wenn er Fremde oder Gejandte bei ſich fah, jo wurde 
der gewöhnlichen Spartanermahlzeit ein wenig Beſſeres hinzu— 
gefügt: man müſſe gegen Fremde nicht zu ſehr lakoniſiren ?); 
Polybios jelbjt jagt, er jei der Liebensmwürdigite und ans 


1) Schömann in den Ant. iur. publ., p. 115 und Prolegg. ad Plut. 
Ag. LI. 

2) Die dem Kleomenes früher zugefchriebenen Tetradrachmen find 
neuerer Zeit auf Antigonos Dofon gedeutet; Bompois, Etude historique 
et critique des portraits attribu&s à Cleomenes III, 1870. 

3) Plut. Cleom. 11. Daß eine Angabe über Kleomenes Trunkenheit 
und Wahnfinn aus Theopomp fid) nicht auf diejen König bezieht, würde 
hier nicht anzuführen fein, wenn nicht in einem ausführlichen Werk über 
diefe Zeiten dieſer Irrthum neben vielen andern pavadirte. 
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ziehendfte Privatmann gemwejen !); die herbe Anmuth feiner 
Unterhaltung, die freie und kecke Klarheit feines Wejens war 
unmiderftehlih. Wenn je ein König, jo fchien er würdig an 
der Spitze des freien, aufgeflärten, bürgerlichen Griechenthums 
zu jtehen; und er ging daran, die nationale Cinheit zu be— 
gründen, die die Sehnſucht aller Gutgefinnten war. 

Ihm gegenüber ftand Aratos; wohl Hatte er Grund, jenen 
König und die wachſende Bewunderung des Griechenthums für 
ihn zu fürchten; wo er noch mit ihm zufammengetroffen, hatte 
er Ihimpflichfte Niederlagen erlitten, im Kampf gegen Sparta 
waren die heillofen Schwächen der Eidgenofjenfchaft offenbar 
geworden; Arat ſelbſt Hatte den bejten Theil feiner Popularität 
eingebüßt; er mußte fühlen, daß ihm auch die Unterftügung der 
Begüterten, die in ihm den Vertreter ihrer Intereſſen jahen, 
gegen die wachjende Misjtimmung der Menge nicht auf die 
Dauer ſchützen werde. Was hatte der Angriff auf Orchomenos 
im Sommer 226 gefruchtet? Während dann Kleomenes mit 
raſcher Energie die inneren Verhältniſſe Sparta® umgeſtaltete, 
ſcheint Arat in der Vorausfegung, daß Sparta, im Inneren 
vol Erjchütterung, unfähig fein werde, fi) nah Außen zu 
wenden, neue Angriffe verjucht zu haben. Ein plöglicher Ein- 
fall in das Gebiet von Megalopolis, den Kleomenes im Früh 
fing 225 machte, konnte ihm zeigen, wie Sparta nur fühner 
und fräftiger denn zuvor war; das Land wurde durchplündert; 
mit reicher Beute zogen die Spartaner zurüd, und um dem 
Feinde zu zeigen, wie wenig man ihn fürdhtete, machte Kleo— 
menes einen Tag Raft, um von den vorüberziehenden dionyſiſchen 
Künftlern aus Meffenien feinen SKriegsleuten Schaufpiele auf: 
führen zu laſſen. Und eben jett erhob fih Mantineia zum 
Abfall von der Eidgenofjenfchaft; zum Schug der neuen Bürger- 
haft dort und auf ihren Antrag war die eidgenöffifche Beſatzung 
mit 300 Achaiern und 200 Söldnern verftärft worden. Die 
Altbürger der Stadt werden es gewefen fein, welche fich und 
ihre Stadt dem Kleomenes antrugen; über Nacht fam er, mit 


1) Polyb. IX. 23. 3. 
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ihnen vereint erfchlug oder verjagte er die Achaier, jtellte die 
frühere Verfaffung wieder her, gab den Bürgern ihre alte jelbjt- 
jtändige Politie zurüd, trat dann jofort den Rückmarſch nad) 
Tegea an). Er zeigte damit, wie das neue Sparta nicht er- 
obern umd unterwerfen, jondern freie, jelbjtitändige Staaten 
unter feiner Hegemonie vereinen wolle; es war ein Princip der 
Vereinigung, das dem bumdeösjtaatlichen, die freie und unmittels 
bare Selbitjtändigfeit der Politien abjorbirenden der Eidgenojjen= 
ichaft eben jest um jo gefährlicher gegenübertrat, je ohnmäch— 
tiger fich der Schuß, den diejer Bundesjtaat gewährte, gezeigt 
hatte und je weniger der zujammenhaltende Einfluß der Be— 
güterten im den eidgenöjfiichen Angelegenheiten die Bedürfniffe, 
die Anfprüche, die laut ausgeſprochene Stimmung der Menge 
in den einzelnen Gemeinden auffommen ließ. 

Arat fonnte ſich die Schwierigkeit feiner Stellung nicht ver- 
bergen; er wird ſich nicht eingejtanden haben, daß er jelbjt und 
feine Leitung der eidgenöjjischen Angelegenheiten allein fie her— 
vorgerufen. Es waren in dem Bunde Elemente friegerijcher 
Tüchtigfeit vorhanden gewejen; er hatte fie zurüdgedrängt; er 
hatte die DBegeifterung niedergejchlagen, jo oft fie fich erheben 
wollte; er Hatte die Möglichkeiten freier politifcher Bewegung, 
die in dem Bunde lagen, zerbrödelt, den Begüterten allein Ein- 
flug gelajjen, auf die gejtüßt er, der Verfaſſung gemäß und zus 
wider, die alleinige Leitung des Bundes in feiner Hand zu be- 
halten gewußt hatte. Alles, was Kleomenes mit rajcher und 
glänzender Kühnheit jeinen Spartanern jchuf, Beſitz und Schuld- 
freiheit für die Armen, Wetteifer für eine neue und fräftige 
Drdnung im Innern, Begeifterung zum Kämpfen und Siegen, 
glänzenden Waffenruhm, alles das zu entbehren, durch Arat 
und jeine Parthei zu entbehren, fühlte die Menge in den Städten 
auf das Schmerzlichſte. Wie wenig fie und die öffentliche 
Stimme gegen jene bevormundenden Führer vermöge, hatte die 


1) Plut. Cleom. 14; Polyb. II. 58. Es jcheint, daß dev Abfall von 
Mantineia in den Sommer 225 gehört. Der Ausdruck bei Polyb. II. 47.3 
u. 48. 1 läßt vermuthen, daß Kleomenes in diefem Jahre noch manche andere 
Angriffe machte, von denen die Weberlieferung nichts weiter erhalten hat. 
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Erfolgloſigkeit der allgemeinen Entrüſtung über die Schlacht 
von Leuktra erwieſen; wie mußte es erbittern, daß Arat, ſtatt 
nach jener beſchimpfenden Erklärung von Aigion abzutreten, in 
der Strategie geblieben war, daß er nicht einmal Megalopolis 
zu ſchützen vermochte, daß Mantineia verloren ging; eine Laſt, 
eine Schande mußte dieſe Eidgenoſſenſchaft ſcheinen, die von den 
Städten Geldbeiträge und Kriegsleiſtungen forderte, ohne Schutz 
zu gewähren oder dem armen Bürger aufzuhelfen, — die zweimal 
im Jahre auf drei Tage die Gemeinde berief, um in aller 
Eile bereits vorberathene Fragen und nur ſolche zur Entſchei— 
dung vorzulegen oder Wahlen anſtellen zu laſſen, und in den 
einen oder andern den Ausſchlag in die Hände der Begüterten 
legte, — die auch in die Communalangelegenheiten der einzelnen 
Gemeinden ſouverain eingriff und befahl und forderte, was nicht 
die Gemeinde, ſondern der unerreichbare Bundesrath, die entſchei— 
dende Stimme der Begüterten im Bunde bewilligt hatte. Wahr— 
lich, den Gemeinden mochte die Ausſicht, in freier Weiſe ſich 
unter der glänzenden und ſchützenden Hegemonie des bewunderten 
Kleomenes zu vereinen, mit jedem Siege deſſelben im Innern 
und nach Außen lockender werden. Wie, wenn der Make— 
done dieſe Zeit benutzte, das alte, gräßliche Regiment der Stadt— 
tyrannen und der Beſatzungen zurückkehren zu laſſen? je bitterer 
man in immer neuen Verluſten und Niederlagen der eigenen 
wachſenden Ohnmacht inne werden mußte, deſto näher lag jene 
furchtbare Möglichkeit; wohin ſollte man ſich wenden, auf wen 
hoffen? Kleomenes, und nur er mit ſeinen ſiegesſtolzen Spar— 
tanern fonnte die Freiheit ſchützen, ja eigentlich erſt fie ſchaffen. 

Noch ein anderes Moment wirkte, in jener Stimmung der 
Menge eingehüllt; nur zögernd wage ich es zu bezeichnen; aber 
8 fehlt nirgend, wo die fociale Bildung den Punkt erreicht, 
nad) dem Bruch des Herfommens und der Autorität, nad) der 
Anerkenntniß vernunftrechtlicher Principien Allen Antheil an 
ihren allgemeinen Gütern zuzuſprechen, ohme doc die Mittel, 
diefe Anfprüche zu befriedigen, gewähren zu können. Armuth 
war längſt in der Welt, war überall; aber nur in den helle- 
niſchen Verfaffungen und ihrer Anerfenntniß dev Freiheit fonnte 
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fie als PBauperismus an das Licht treten. Schon bei Agis 
Schuldtilgung hatte er da8 Haupt emporgeredt; Kleomenes 
Schuldtilgung und Gütertheilung erwecte num aller Orten gleiches 
Verlangen, Bewegungen tief unten in der grolfenden Waffe, 
der die eidgenöffische Freiheit fo wenig gerecht geworden war !). 

Arat mußte fehen, daß er im Innern nicht minder al8 von 
Außen bedroht war, dag eben die Erhebung, welche Sparta 
plöglic fo jtarf machte, die Bewegungen in den Städten her- 
vorrief. Es gab für ihn nur zwei Möglichkeiten, entweder mit 
dem Spartaner Frieden zu fchließen, oder den Kampf mit ihm 
fortjegend fremde Hülfe zu ſuchen. Aber Kleomenes hätte den 
Frieden nimmermehr gewährt ohne Anerkenntnig feiner Hege— 
monie, vielleicht nicht ohme bedeutende Verminderung der eid- 
genöffiichen Verbindung, ohne Abtrennung von Korinth, von 
Megalopolis; und welche Veränderungen im Bunde jelbjt hätten 
der Berührung mit Sparta folgen müfjen! Arat hatte jchon, 
da er mit Agis bei Korinth zufammengeftanden, erfennen fünnen, 
welches Gift diefer nahe Verkehr mit dem neu = fpartanifchen 
Weſen in fih trug; alle die ausjchweifenden Ideen, die Arat 
fein 2ebelang befämpft, um deren Willen er die philofophifchen 
Freunde von Meegalopolis über Seite gefchoben und den En- 
thufiaften Lydiades niedergehalten hatte, fie famen dann in aufs 


1) Es ift bei dem Mangel an Nachrichten nicht möglich, gerade an 
diefem Punkt die bezeichnete Erfcheinung genauer zu verfolgen. Wie ver 
wandt ihr die Zeit der Grachen in Nom ift, bedarf Feiner Anführung; 
und nicht ohne Bedeutung ift e8, daß des edlen Stoifers Bloffius Name 
jo eng mit den Beftrebungen des Tiberius verflochten if. — Polyb. 
XXXVIL. 4. 5 ſpricht in ſehr bedeutjamen politiichen Zufammenhäugen 
von dem nrAndos EpyaorızWv zal Bavavowv dvgounwr. Un der Hand 
des Gemwerbfleißes haben im ©riechenland wie überall die demokratischen, 
progreifiven Elemente im Staate den Sieg über den Aderbau, über die 
ariftofratifchen, conjerbativen Elemente davongetragen; und doc ift ihr 
Gleichgewicht die Bedingung nicht bloß der wirthichaftlihen, fondern auch 
in der Stufe nationaler Entwidelung, wie fie die alten Griechenftaaten in 
dev helleniftifchen Zeit, Nom in der grackhifchen Zeit erreicht hat, der po— 
Mtiich nachhaltigen Blüthe. Wie mahnt ſchon Ariftophanes, auf das Land 
zurüdzugehen. Die Analogie der modernen Verhältniſſe ergiebt fich von 
ſelbſt. 
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regendfter Gejtalt in feine Eidgenofjenihaft; dann war Güter: 
theilung und Schuldtilgung das erjte Geſchrei, dann hatte die 
billige Weberlegenheit der Begüterten ihr Ende, ja fie mußten 
wohl gar fürchten, etwas von ihrem Beſitz oder ihren Anleihen 
einzubüßen, dann war die ganze ruhige Bürgerlichfeit und wohl- 
normirte Geſetzlichkeit unrettbar verloren; dann war jener König, 
der jtolz darauf war, mit dem armen Dann an Entbehrungen 
und mit dem ungebildeten Kriegsfnecht in Ertragung der Stras 
pazen zu wetteifern, der die Jugend für die rohe Spartaner- 
tugend vergangener Zeiten begeifterte, und das Recht der Reichen 
daheim mit Füßen getreten hatte, er war dann die Sonne, zu 
der ſich Alles wandte, und das Beifpiel, dem man nacjzueifern 
tradhtete, er, der den leeren Theorien der Ideologen und Stoifer 
das glückliche Behagen eines gebildeten und genußreichen Gejell- 
fhaftszuftandes hinzuopfern bereit war, um nichts als feiner 
Herrſchſucht zu fröhnen. So mochte Arat denken; aber feine 
Gedanken befchönigten nur die geheimeren Empfindungen, die 
ihn peinigten; alſo nach zwanzig Jahren einer, wie er über- 
zeugt fein mochte, ruhmvollen Leitung der Eidgenofjenfchaft ſollte 
er dem Größeren weichen, dem faum zum Manne Gereiften, 
dem, deſſen Weberlegenheit an Willenskraft, Kriegskunft, ſtaats— 
männiſchem Talent er jo bitter empfand, der jeine politischen 
Finten mit ſtolzer Fauft durchhieb, und feine Ameiſenwege mit 
der Sohle zertrat, der ihn, den alten Meifter diplomatifcher 
Kunſt, Hegte und jagte und verwirrte, und endlich wie einen 
Schulfnaben dem Mitleid oder dem Unwillen jeiner fonft fo 
loyalen und geduldigen Eidgenofjen Preis gab? Gar wohl be- 
greiflih ift e8, daß Arat fih von Erregungen bejtimmen 
ließ, die der Bruft des Staatsmannes ewig fremd bleiben 
müſſen; die Eidgenofjenichaft jah er für fein Werf an, und 
er nahm feinen Anftand, jie feinen perfönlichiten Misftimmungen 
zum Opfer zu bringen. 

Er war entjchloffen, den Krieg gegen Kleomenes hindurch-⸗ 
zuführen; aber wo Hülfe finden? Wohl zahlte noch immer 
der ägpptifche König fein Jahrgeld, aber Antigonos kariſche 
Deeupation band ihm einigermaaßen die Hände; fein Intereſſe 

Dropjen, Hellenismus. II. 2. 7 
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fonnte am wenigjten fein, daß Arat und Sparta kämpften; je— 
denfalls forderte die ägyptiſche Politik nicht jofort Begünſti— 
gung der Eidgenofjen, jondern nur Unterftügung einer den 
Mafedonen feindlihen Macht, und jchon waren die Achaier zu 
ohnmächtig, um dazu noch dem ägyptiſchen Intereſſe zu ge— 
nügen. In Griechenland gab es feine Macht, ihnen Hülfe zu 
leiften, außer den Aitolern; aber hatten fie nicht dem Kleomenes 
die drei arfadifchen Städte abgetreten ? hatten jie nicht eine fürm- 
liche Theilung des eidgenöjfischen Gebietes in Makedonien wie 
in Sparta beantragt? Allerdings waren fie feitdem, jo jchien 
es, ohne unmittelbare Theilnahme an dem, was in der Peloponnes 
vorging; wenn Kleomenes auch ihren Freunden von Elis hülf— 
reich war, jo mußte doc zu erfennen jein, daß er es nicht war, 
um den Aitolern gefällig zu fein; Arat konnte nicht überjehen, 
daß die Aitoler in dem Maaße gegen Kleomenes zurüchaltender 
wurden, als fich feine Macht mehrte, ja feine Begünftigung der 
Eleier mußte fie eher entfremden als nähern. Aber was half 
das ihm? gewann er wirklich die Aitoler zum Beiſtand, jo war 
darauf zu rechnen, daß ſich Makedonien jofort für Sparta er- 
flären, fi) mit aller Gewalt auf das aitolifhe Theffalien und 
die Thermopplen werfen werde; dann waren die Aitoler ganz 
mit dem mafedonifchen Kriege bejchäftigt und die Achaier erla- 
gen den Spartanern !). Es gab nur Ein Bündniß, welches 
das gewährte, was Arat wünjchte; freilich er mußte erwarten, 
daß es nicht ohme bedeutende Opfer zu gewinnen fein, daß es 


1) Es ift auffallend, daß Polybios durchgehends in dieſen Verhand— 
lungen die Aitoler als mit Kleomenes im Einverftändniß aufführt, während 
fie factifch an feinem Punkte eingreifen. Arat wird es in feinen Denk— 
würdigfeiten jo dargeftellt haben. Sie waren jeit der Occupation der drei 
arfadifchen Städte voll Mistrauen gegen Sparta, aber fo lange ſich Anti 
gonos nicht entichied, Tag ihre Politit völlig gebunden; und als er fi 
entjchied, war er plöglich in dem Maaße überlegen, daß fie nicht wagen 
konnten, ſich gegen ihn zu erheben, aber eben fo wenig für ihn mit eintreten 
mochten. Es find diefe politischen Beziehungen fo Har, daß man dreift der 
Autorität des Polybios, der hier im vollften Maaße partheiiſch ift, ent 
gegentreten darf. 
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die Eidgenojjen überrajchen, den Hof von Alerandrien beleidi- 
gen, ihn ſelbſt harter Beurtheilung ausjegen, die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Eidgenoffenjchaft gefährden, ja fie leicht zer- 
bröceln werde; aber e8 gewährte, was für Arat das Wichtigite 
war, die Sicherheit, den ftolzen Spartaner zu Boden ge- 
treten zu ſehen. Und jo juchte Arat ein Bündniß mit — 
Makedonien! 

Es giebt plötliche Gefahren oder Verwidelungen, die auch 
einen ehrenhaften Mann verwirren und zu übereiltem Entjchluß 
verleiten fünnen; der Hochverrath, den Arat jet allerdings mit 
gewohnter diplomatifcher Vorſicht einzuleiten begann, war nicht 
das Rejultat einer plöglichen, betäubenden, überftürzenden Lavine 
von Gefahren; er jah deutlich voraus, was für Uebel er zu 
ſchaffen im Begriff ftand; mit falter Bejonnenheit faßte er den 
Entſchluß, der die Eidgenofjenichaft Preis gab, das fchon freie 
Griechenland in die Hände des Feindes überantwortete, ihn 
jelbft, den Begründer der eidgenöffiichen Freiheit, zum Diener 
des mafedonijchen HerrentHums machte. 

Mit dem Herbit des Yahres 225, ald die Berfajjungs- 
veränderung in Sparta bereits durchgejegt war und Kleomenes 
mit doppelter Energie den Krieg weiter geführt hatte, begann 
Arat die Unterhandlungen anzufnüpfen. Es gefchah durch Me— 
galopolis. Seit Philipps und Aleranders Zeit Hatte Megalo- 
polis in mannigfacher Verbindung mit Makedonien gejtanden; 
auch durd den Eintritt in die Eidgenofjenjchaft waren nicht alle 
Beziehungen dorthin aufgehoben; die Männer, welche fie ver- 
traten, mochten in dem Maaße wieder Einfluß gewinnen, als unter 
den immer neuen Angriffen der angränzenden Spartaner, gegen 
welche die Eidgenofjenichaft ſchon feinen Schug mehr gewährte, 
das achaiiſche Yntereffe matter wurde; der Gedanke, fich hülfe- 
bittend an Makedonien zu wenden, lag nahe. Arat hatte in der 
Stadt zwei väterliche Gaftfreunde, Nikophanes und Kerfidas, 
letterer vielleicht jenes Kerfidas Nachkomme, der vor Hundert 
Jahren, dem mafedonifchen Intereſſe treu ergeben, die Ber- 
faffung der Stadt geordnet hatte; mit dieſen beiden berieth 


er in aller Stille und bejtimmte fie, in ihrer Gemeinde den 
7* 
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Antrag zu machen, daß Megalopolis bei der Eidgenofjen- 
Schaft um die Befugniß nachſuche, ſich Hülfe bittend an Mate: 
donien zu wenden. Die Stadt nahm den Antrag an, fandte 
beide Männer an die Eidgenofjenfhaft mit dem Auftrag, im 
Fall der Genehmigung fofort nad) Makedonien zu gehen. Aller: 
dings war mit ſolchen befonderen Verhandlungen einer einzel: 
nen Gemeinde das Weſen der Eidgenofjenihaft und ihrer Ber: 
fajjung gefährdet, aber Arat empfahl ja das Zugeftändniß; die 
Gejandtihaft wurde geitatte. Sie hatte die geheimen In— 
ftructionen Arats mit fi; dem gemäß legte fie dem Könige dar !), 
„wie die Verbindung des Kleomenes und der Aitoler nicht bloß 
für die Achaier gefährlich jei; beide vereint feien zu ftarf, als 
daß die Eidgenofjenfchaft widerjtehen könne; ſei fie einmal ver- 
nichtet, jo werde die Raubgier der Aitoler bald aud nad 
andern Seiten hin ausgreifen, Kleomenes aber jtrebe nad) der 
Hegemonie des Griehenthums, und nur auf Koften Make— 
doniens fünne er fie erreichen; der König möge erfennen, daß 
er bald nur die Wahl haben werde, entweder mit den Achaiern 
und Boiotern vereint Kleomenes in der Peloponnes zu bemälti- 
gen, oder in Thefjalien gegen die Aitoler und Kleomenes, denen 
dann auch die Boioter, die Achaier zu folgen gezwungen jein 
würden, einen zweifelhaften Kampf zu erwarten; noch feien die 
Aitoler — denn die ihnen von den Achaiern im demetrifchen 
Kriege gewährte Hülfe fei noch zu friſch in der Erinnerung, 
als daß fie nicht wenigftens den Schein der Dankbarkeit be- 
wahren müßten — nicht offenbar feindlid aufgetreten; die Eid- 
genojjenfchaft Hoffe noch, den Spartanern allein gegenüber, ſich 
felbjt helfen zu können; aber wenn fie e8 nicht vermöge, wenn 
dann die Aitoler offen Hervorträten, dann ſei e8 Zeit, daß fid 
Makedonien der Gefährdeten annehme; Antigonos werde an der 
vollfommenen Redlichkeit der eidgenöffiichen Politik nicht 
zweifeln, Arat jelbjt werde, wenn die Verhältniffe fich zu dem 
Punkte hin entwicelt hätten, die nöthigen Garantien für Make— 
donien ermitteln und antragen, jo wie er auch wünſche mit 


1) Polyb. II. 48. 49. 
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feinen Cröffnungen den Zeitpunkt bezeichnen zu dürfen, mo 
mafedonifche Hülfe Noth thue“. 

Diefe Eröffnungen zeigten, wie richtig die makedoniſche Po— 
itif gerechnet hatte; es nahten die Verwickelungen, auf welche 
ihre Combinationen gegründet waren. Mochte in den Inſtrue— 
tionen, die Arat gegeben, die ſtarke Beforgniß vor den Aitolern 
mehr als eine diplomatifche Phrafe fein, Antigonos überjah die 
Berhältniffe viel zu Kar, als dag er fih über das wejentliche 
Moment in Arats Annäherung hätte täufchen können; je jorg- 
fältiger er den Schein jelbjtjüchtiger Bereitwilligfeit mied, deſto 
fiherer war der Erfolg. Er antwortete den Gefandten auf die 
zuvorkommendſte Weife, gab ihnen an Megalopolis die fchrift- 
liche Antwort mit, daß er zu Hülfeleiftung bereit jei, wenn es 
auch der Eidgenofjenfchaft genehm fei. Der Bericht der Ges 
fandten erwecte in Megalopolis die größte Freude und neue 
Zuverſicht; fie emtjchloffen fich, bei der eidgenöffiichen Verſamm— 
fung auf jofortige Berufung der Mafedonen anzutragen. Arat 
erhielt außerdem geheime Mittheilungen, die ihn überzeugten, 
daß der König feineswegs ihm perjünlich abgeneigt ſei; und er - 
freute fic) über feine wohlgelungene Diplomatif um jo mehr, 
da der Eifer, mit weldhem die Megalopoliten das makedoniſche 
Bündniß ergriffen, demnächſt ihn vor der Unannehmlichkeit 
ſicherte, dafjelbe beantragen und fchlieglich verantworten zu 
müffen. Denn allerdings wurde nun von den Megalopoliten 
bei dem Bundesrath, unter Vorzeigung jenes wohlwollenden 
Schreibens und Erhebung der edlen Gefinnung des Königs der 
Antrag gemacht, ihn um fofortigen Aufbruch nad) der Peloponnes zu 
bitten. Es war eine Sache, die nad) der Vorberathung im Bundes- 
rath der eidgenöffifchen Gemeinde vorgelegt werden mußte. Die 
Megalopoliten erklärten, die Menge fei dem Antrage geneigt; 
Arat ſprach fich beifällig über diefen Beweis verftändiger Ein- 
fiht der Menge aus, rühmte den guten Willen des Königs, 
ermahnte, zuerft mit aller Anftrengung zu verfudhen, ob man 
die Städte und das Land nicht mit eigenen Kräften vertheidigen 
fünne, wenn aber das nicht gelänge, die fo edelmüthig ange- 
botene Hilfe anzunehmen, Arats Vorſchlag wurde der Ge— 
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meinde vorgelegt; fie bejchloß demgemäß vorläufig dem Antrag 
der Meegalopoliten nicht Folge zu leiften, fondern den bevor- 
ftehenden Krieg mit eigener Kraft zu führen ?). 

Allerdings war mit diefen Verhandlungen die politifche Stel- 
lung der Eidgenoſſenſchaft nicht allein, ſondern zugleich der übri- 
gen griechifchen und mit Griechenland in Beziehung ftehenden 
Mächte weſentlich modificirt. Seit e8 eine mafedonifche Politik 
gegeben, Hatte fie ftets eine Dppofition in Griechenland ſich ge- 
genüber gehabt, in der fich die moralifchen Kräfte des Griechen- 
thums gegen die materiellen des Reiches zufammenfanden , oder 
richtiger, die, jo weit fie fie zu vereinen verftand, erfolgreich war. 
Hätte fich die delphifche Amphiktyonie zu einer nationalen Ver— 
fafjung auszubilden vermodt, jo würde Philipp nicht bei Chai— 
roneia gefämpft haben; aber fo dürftig war dieß einzige Ana— 
logon einer verfafjungsmäßigen Nationaleinigung, dag Philipp 
felbft die neue Form eines Bundes in Korinth verjucht Hatte, 
die Nation oder die nächiten Kreife derjelben zu einigen. Diefer 
Bund zerfiel, der Kampf gegen Makedonien erneute fih. Die 
. Xitoler wurden die erften Vorkämpfer; wie wenig verftanden 
fie ihre Aufgabe; fie bemächtigten fich der Amphiftyonie, aber 
fie verdrängten aus derfelben die Repräfentanten der übrigen 
Stämme; das Griechenthum jchredte vor ihrer Herrſchſucht, 
ihrer Gewaltſamkeit und Rohheit nicht minder zurück als vor 
der Königsgewalt. So konnten ſich jchnell und entjchieden 
die Achaier erheben, an die Spitge der bewegeuden Gedanfen zu 
treten. Die aitolifche Politit ſchwankte feitdem unſicher tappend 
her und Hin; aber die achaiische Verfaffung gab jenen Gedanfen 
feine Stätte; fie verlor oder richtiger fie fand nicht ihr Princip; 
nicht aus der Stärke, fondern aus den Schwächen des Griechen: 
thums begann fie eine Einheit zu bauen. Da erhob ji) Sparta, 





1) Polyb. II. 50. Der Antrag der Megalopoliten geht erft an das 
xowov PBovAsvrngior, dann fpricht Arat zum 74n498056. Es wird wohl 
eine außerordentliche Berjammmlung berufen worden fein. Wenn dev Bericht 
des Polybios überall völlig getreu ift, fo wird man die ©eneigtheit der 
„Menge“ nad dem zu beurteilen haben, was früher über die Abftimmungen 
der eidgenöjfiichen Gemeinde mitgetheilt ift. 
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überholte in raſchem Emporjteigen die Eidgenoſſenſchaft; ſchon 
ftand e8 an der Spige einer neuen, energifcheren Oppofition, 
freilich in entjchieden monarchiſcher Weife geftaltet, aber eben 
jegt mit allen Mitteln ausgerüftet, eine „aufrichtige* National: 
einheit zu begründen. Aber jtatt fich ihr anzufchliegen, wandte 
fihh die Eidgenofjenfchaft in völligfter Verblendung an Make— 
donien. Wie mehrte fich damit der Machtbereid) Makedoniens; 
erinnern wir ung, daß Antigonos die feit mehr als einem Jahr» 
zehent jo gut wie aufgegebene afiatifche Politif mit bedeutendem 
Erfolg wieder aufgenommen hatte; es war für Aegypten von 
höchſter Wichtigkeit, der hellenifchen Oppofition allen Vorſchub 
zu leiften; durch jene Annäherung an Makedonien hatte Arat 
die alte Berbindung mit Alerandrien compromittirt; fofort 
trat der Lagide in Verbindung mit Kleomenes, trieb ihn zur 
Fortſetzung des Kampfes an, unterftügte ihn mit Subjfidien. 
Kleomenes jelbjt war voll Eifers den Kampf fortzufegen ; 
er mußte wiffen, daß er es feineswegs mit der vollen Kraft 
der Eidgenoffenschaft zu thun haben werde; er rechnete mit 
Recht auf die Stimmung der Meuge in den meiften Städten ; 
dag Arat nicht den Makedonen rief, fo lange er noch bei leid- 
lichem Einfluß war, gab die ficherften Ausjichten auf Erfolg. 
Kleomenes wandte fich mit einem plöglichen Einfall auf das 
alt-achaiifche Gebiet gen Pharai; wenn er dort, wie er hoffte, 
Arat aus dem Felde fchlug, jo mußte die moraliihe Wir- 
fung defto ſtärker fein, je mehr hier in den alten Orten 
Arats Parthei ihren rechten Anhalt hatte. Arat war zwar nicht 
Strateg, fondern Hyperbatas, aber die Leitung des Bundes 
(ag ganz im feiner Hand. Mit dem Gefammtaufgebot der Eid» 
genojjenichaft war er gen Dymai gezogen, vielleicht nicht ohne 
Rückſicht auf die Aitoler, deren gleichzeitigen Angriff er ent 
weder fürchtete oder zu fürchten fcheinen wollte. Kleomenes 
eilte kühn dorthin, lagerte fich zwifchen der feindlihen Stadt 
und der Stellung der Achaier, griff fie an, fiegte voll: 
fommen. Das war die Schlacht beim Hefatombaion, etwa im 
Frühjahr 224 ?). Der Verluſt der Achaier an Gefangenen 


1) Plut. Cleom. 14; Arat. 39; Polyb. II. 51.3. Die chronologifche 
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und Zodten war jehr bedeutend. Kleomenes hätte, wenn er 
weiter dringen wollte, faum noch bedeutenden Widerftand ge— 
funden; er zog vor, ſich zurück nach Arfadien zu wenden; er 
- begnügte ſich, die eidgenöſſiſche Beſatzung aus Lafion zu treiber 
und die Stadt den Eleiern zurückzugeben !). Seine Abfiht war, 
die in den Gemeinden jchon vorhandene Bewegung fich weiter 
entwideln und zur entgegenfommenden Aeußerung werden zu 
laſſen. 

Die Berichte über das, was achaiiſcher Seits nach jener un— 
glücklichen Schlacht geſchah, ſind nicht hinreichend klar. Man 
wird annehmen müſſen, daß ſich vielleicht noch ſtärker als nach 
der Schlacht von Ladokia der Unwille der Menge gegen Arat 
äußerte. Die Zeit der Strategenwahl war nahe; er erklärte, 
dag er nicht gewählt jein wolle; nicht al8 ob er gefürchtet hätte 
durchzufallen; die die Wahl machten, waren ja eben die Begü- 
terten, und deren war er gewiß; fie baten ihm, fich nicht zu wei— 
gern, aber vergebens ?). Auch nicht die Misjtimmung der 
Menge ichredte ihn zurück; Schon jonft in nicht minder fchlim- 
men Zeiten hatte er ihr Trotz geboten. Ihn beftimmte die 
unerwartete Schwierigfeit der makedoniſchen Berhandlungen. 
Er Hatte gleich nad) der Schlaht am Hekatombaion feiner Sohn 
Aratos an Antigonos geſchickt ?), die im vorigen Herbjt ange— 
fnüpften Verhandlungen wegen Hülfefendung zum Abjchluß zu 
führen, e8 hatten fih da die ernftlichiten Schwierigkeiten er- 
hoben; der König forderte, daß ihm Afroforinth als Stügpunft 
für den Krieg in der Peloponnes gegeben werde, aber es fchien 


Angabe ift nur ungefähr richtig; aus Plut. Cleom. 15 darf man fchließen, 
daß fie von der Zeit der Strategenwahl nit durch einen Winter ge= 
trennt war. 

1) Plut. Cleom. 14, wo freilid) der Name der Ortes Langon heißt. 

.2) Polyb. IV. 6. 8; e8 murde Zimorenos gewählt (Frühling 224), 
einer von den Auhängern des Aratos (Polyb. IV. 82. 8). 

3) Polyb. II. 51. 4 jagt, die Niederlage hätte die Achaier gezwungen 
xarapeuyev öuodvuadov Eni rov Avyrlyovov. Ich glaube nicht, daß 
diefe Einftimmigfeit die offictelle der eidgenöffiichen Gemeinde ift, wohl aber 
die des Bundesvathes. 
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vollfommen unmöglid, die Korinther wider ihren Willen der 
Gewalt der Mafedonen zu überantworten; die Unterhandlungen 
wurden einjtweilen aufgehoben, um zuvor andere Unterpfänder 
für Makedonien ausfindig zu machen. Durch das Mislingen 
der Unterhandlungen in diefem Augenblid war Arat außer 
Stand gegen Kleomenes irgend etwas zu leiften, und er 309 es 
vor, die DVerantwortlichfeit der Strategie einem Anderen, dem 
Timoxenos, zu überlajjen. 

Unter ſolchen Berhältniffen mußte die dem Arat gegenüber- 
jtehende Parthet Raum gewinnen. Nach jener Niederlage wa— 
ren, gewiß auf Arats Anlaß, der Zeit zu den mafedonijchen 
Verhandlungen zu gewinnen fuchen mußte, an SKleomenes Ge- 
fandte gefchiet worden; deſſen Forderungen waren hart, wie 
fie e8 fein mußten, wenn eine mafedonifche Dazwijchenkunft zu 
befürchten jtand; aber nun war Arat und feine Parthei ohne 
Ausfiht auf Hülfe; jene erfolglojen Unterhandlungen waren für 
fie eine neue empfindlichere Niederlage; Kleomenes hatte ihn 
nicht mehr zu fürdten. Er jandte die Botjchaft: er fordere 
jet weiter nichts, als dag die Achaier ihm die Hegemonie über- 
trügen; von den früher aufgejtellten Grundlagen des Friedens 
folle nicht mehr die Rede fein; vielmehr werde er jofort, wenn 
feine Forderung genehmigt werde, die Kriegsgefangenen aus— 
liefern, die den Acdhaiern genommenen Pläge zurückgeben. Es 
war natürlich, daß diefe Eröffnungen den größten Jubel ver— 
breiteten; vergebens widerſprach Arat, er vermochte den Bes 
ihluß der Annahme nicht zu hindern. Man lud den hochherzi« 
gen König gen Lerna, wohin die eidgenöffifche Gemeinde anges 
fagt war, dort ihm feierlich die Hegemonie zu übertragen; und 
er fandte jchon im Voraus die Vornehmſten der Kriegsgefan— 
genen heim, um feiner Seits ein Zeichen volljten Vertrauens zu 
geben. Er war daran, das Entjcheidende zu gewinnen; mit 
froher Haft eilte er gen Lerna; ein unglüdlicher Trunk, ein 
Blutjturz darauf warf ihn nieder; er mußte nad) Sparta zu— 
rückgebracht werden ?). 


1) Plut. Cleom. 15. 
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Endlich genas der König; eine neue Verſammlung wurde 
nach Argos angejagt, die Uebertragung der Hegemonie vorzu- 
nehmen; Kleomenes fam über Tegea heran. Arat Hatte indeh 
feine Zeit benutzt; ſchon durfte er entjchiedener aufzutreten wa— 
gen !). Er ſchickte dem Könige, der bereits in Lerna angefom- 
men war, entgegen: Kleomenes möge, da er ja zu Freumden und 
Bundesgenofjen fomme, feine Truppen zurüclaffen und allein 
nad Argos hinein fommen; wenn er es wünſche, fünnten ihm 
dreihundert Geißeln für feine perfönliche Sicherheit geftellt wer: 
den; wenn er aber mit feinen Truppen erjcheinen werde, müfje 
er beim fyllarabifchen Gymnafion vor der Stadt Halt machen 
und folle dort mit ihm verhandelt werden. Kleomenes war auf 
da8 Aeußerſte erzürnt; ein bitterer Briefwechſel mit Arat 
führte zu nichts; Kleomenes feste in einem Sendfchreiben an 
die Eidgenoſſenſchaft das unmwürdige, Treu und Glauben verletende 
Benehmen Arats mit rücfichtslofefter Yndignation auseinander. 
Dann brad) er von Lerna auf, jandte einen Herold, den Achaiern 
von Neuem Krieg anzufündigen, nad Aigion, wie Arat in 
"feinen Denkwürdigfeiten angab, nicht nad) Argos, wo man fo- 
fort Beichlüffe zu Vertheidigung hätte fajfen fünnen 2). 

Die erneute Kriegserflärung brachte die Gährung in der 
Eidgenofjenfchaft zum Ausbruch. Wenn ihre Verfaffung jo 
ſchnöden Misbrauch perfönlichen Einfluffes möglich machte, wie 
ihn Arat fich erlaubt Hatte, wer mochte ihr da länger ange 


1) Arats Benehmen ſelbſt zeigt, daß der Stand der Uuterhandlungen 
mit Makedonien fid) weſentlich -geändert hatte. Wohl mochte Antigonos, 
was in der Peloponnes geſchah, mit Bejorguiß jehen. Arat hätte den König 
Antigonos müſſen fürchten Taffen, daß auch er fi der Sadje des Kleomenes 
anjchliegen werde. Es war nicht politiiche Redlichkeit — wann hätte Arat 
ihr je ein Opfer gebracht? —, fondern die völlig blinde Leidenfchaftlichkeit 
gegen Kleomenes, daß Arat diejen Moment vorübergehen Tief. Er muf 
eben jetzt die enticheidenden Zugeftändniffe zu machen fich bereit erflärt 
haben. Und Feinesweges enthält der Ausdrud des Plutarch: zdn dıumuodo- 
ynucvov rov ueylorwv, zu viel. Gewiß begann Antigonos in Theffalien 
feine Truppen zufammenzuziehen, als Arat jene „jchnöde Abfertigung“ an 
Kleomenes fandte. 

2) Plut. Cleom. 17. Berfehrt ift die Angabe über die 300 Begleiter 
in Plut. Arat. 39. 
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hören. Ausdrücklich bezeugt wird, daß auch die Vornehmen 
fi großentheil® von ihm wandten; es war nicht bloß die 
ſchändliche Misachtung gefaßter Beichlüffe und ſchon eingegan- 
gener Verträge, die ihm zur Laft fiel; der laut fih aus— 
fprechenden öffentlichen Meinung für Kleomenes hatte er Hohn 
geiprochen, und waren jchon feine früheren Verhandlungen mit 
Antigonos im höchiten Maaße zweideutig, fo erfchien er jekt, 
indem er den Friedensabjchluß, der die Peloponnes gegen jede 
mafedonifhe Einmifchung ſicher zu ftellen ſchien, eigenwillig zer- 
ſtört Hatte, als offenbarer Verräther. Die Gemeinden, wird 
gejagt, wären bejonders empört gewefen, weil ihnen die Ausficht 
auf Schuldtilgung und Gütertheilung entriffen fei; auf eine 
Berbefjerung der eidgenöffifchen Verfaſſung hätten fie mit Ge— 
wißheit rechnen können, jobald mit der fpartanifchen Hege— 
monie der Einfluß Arats und der Parthei der DBegüterten ge— 
brochen gewejen wäre. Jetzt waren fie ohne Hoffnung, — zum 
Abfall bereit; es bedurfte nur des Herannahens der Spartaner, 
und eine Stadt nah der andern fiel von dem unfeligen 
Bunde ab’). 

Gleich in den erften Tagen diefer wachienden Gährung warf 
fi) Kleomenes auf Sifyon; nur mit Mühe gelang es den 
Freunden Arats, die Uebergabe, der Stadt zu hindern. Dann 
eilte er nach Pellene; die Bürger erhoben ſich für ihn, trieben 
mit ihm vereint den Strategen fammt der Bejagung von hin: 
nen. Eben fo fam Pheneos, Pentelion, Kaphyai in feine Ges 
walt 2). Schon waren die öftlichen Gebiete der Eidgenojjen- 
haft durd) jene Dceupationen ganz von den weftlichen getrennt; 
man fürchtete den Abfall Korinths, Sikyons; man jandte aus 
Argos Reiter und Söldner dahin, um die Städte in Gehorſam 
zu halten. Argos, fo fcheint e8, blieb der Sammelplag derer, 
die e8 mit Arat hielten; es mochte um fo nothwendiger fein, 
bier ftarf bei einander zu bleiben, da Ariſtomachos, einmal 
Strateg, dann fichtlich zurückgefegt, in der Stadt, deren Tyrann 





— 


1) Plut. Cleom. 17; Arat. 39. 
2) Plut. 1. c.; Polyb. I. 52. 1. 
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er geweſen, gefährli war. Es fam die Zeit der Nemeen; 
man fah fich genöthigt, fie nad) Argos zu verlegen; man Hatte 
die treuen Reiter und Söldner fortjenden müſſen. Ariſto— 
machos machte dem Kleomenes heimliche Mittheilungen. Während 
der Feſtfeier kam der König heran, bejegte über Nacht die 
Felshöhen der Aspis über dem Theater; mehr bedurfte es 
nicht, Niemand griff zu den Waffen; die Stadt nahm willig 
eine fpartanifche Beſatzung. Jede Art politifcher Verfolgung ver- 
mied Kleomenes; nur ftellte Argos zwanzig Geißeln, trat als 
freie Bolitie in die Bundesgenofjenihaft und Hegemonie Spar- 
ta8 !): eine Erwerbung, die nicht bloß politifh im höchſten 
Maake wichtig war, fondern zugleich, indem fie an Pyrrhos, 
der hier vergeblich fümpfend den Tod gefunden Hatte, und an 
die früheren vergeblichen Verſuche Spartas erinnerte, erfennen 
fieß, welche Macht eben dieß ſpartaniſche Königthum befaß, ins 
dem es die lebendigen Ideen der Zeit zu vertreten verjtand 2). 
Nach dem Fall von Argos öffnete Phlius, Kleonai freudig die 
Thore. In Korinth, in Sikyon, überall war diefelbe Stimmung; 
von den alten zehn Achaierjtädten war Pellene, die bedeutendite, 
ſchon abgefallen; e8 war ein volllommen rettungslojer Zu- 
jtand. 

Arat hatte fi nach Sikyon begeben, den fürmlichen Abfall 
feiner DVaterftadt zu hindern; aus eigener Machtvollkommenheit 
legte er fich dictatorifche Gewalt bei 3), ließ diejenigen, welche 
mit Kleomenes in Verbindung zu ftehen in Verdacht waren, 
ergreifen, Hinrichten. Dann eilte er nad) Korinth, dort in der 
jelben Weiſe die Lafonijirenden aufzujpüren und zu trafen; aber 
er imponirte hier jchon nicht mehr, die Menge der reichen 


1) Plut. Cleom. 17. Die Feier der Nemeen fällt nad) dem oben 
S. 37 Bemerkten in Ol. 189. 1, etwa Februar 323. 

2) Ausdrücklich hebt Plutarch diefe Momente hervor. 

3) So glaube id) das EFovalay dvunevdvvov Außwv, bei Plut. Arat 40 
verftehen zu müfjen; das um fo mehr, da Polybios den Arat bei dem Ab» 
fall von Korinth, dev vor der Strategenwahl im Mai 223 ftattfand, als 
Strategen ausdrücklich bezeichnet (II. 52. 3), während die fegitime Strategie 
noch bei Timorenos mar. 
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Handelsftadt war in ftärfiter Gährung. Nun kam die Nach: 
richt, daß Kleonai, Phlius jih den Spartanern angefchlofien; 
das Volk jtrömte beim HeiligtHum des Apollon zufammen, dem 
Buleuterion zu, fhrie nad) Arat; es war die Abficht deutlich, 
fi) jeiner Perfon zu bemäcdtigen. Er konnte nicht mehr wagen 
zu fliehen; er fam, das Pferd am Zügel, fie durch den Schein 
vollfommenfter Zuverficht zu bejchwichtigen; und wie fie ihn 
mit Gefchrei und Schimpfen empfingen, von ihren Plägen auf- 
fprangen und durcheinander rannten, ſprach er mit freundlicher 
Miene und fanftem Wort: fie möchten nur ruhig figen und 
weniger lärmen und die noch draußen Stehenden auch erſt herein 
fafjen; und dann ging er ruhigen Schrittes hinaus, wie um 
fein Pferd abzugeben, und wem er draußen begegnete, den be- 
fchied er, in das Heiligthum zu gehen, wo die Verhandlungen 
fofort beginnen würden. So fam er aus den belebteften Straßen, 
in die Nähe der Akropolis, ſchwang ſich auf das Pferd, fprengte 
hinauf und, dreißig Mann von der Befagung zum Schug mit 
fid) nehmend, entfam er glüdlih nah Sikyon; die Korinther 
aber jandten eiligjt an Kleomenes, fi) und die Stadt ihm zu 
ergeben. Er hatte Recht, zu beklagen, daß fie ſich Arat hatten 
entichlüpfen Taffen; nur dann wäre alle weitere Sorge vorüber 
gewefen, Afroforinth nicht länger in der Hand der eidgenöffischen 
Bejagung geblieben. Kleomenes verfuchte wenigſtens die Burg 
zu gewinnen; nod) von Argos aus jandte er Megiftonus an 
Arat mit fehr glänzenden Anerbietungen für die Abtretung der 
Burg: er wolle ihm ftatt der ſechs Talente, die er aus 
Alerandrien bezog, zwölf Talente jährlicher Penſion zahlen. Arat 
antwortete das armjelige; „nicht er beherrjche die DVerhältniffe, 
fondern die Verhältnifje ihn“. In Sikyon fand fich eine Kleine 
Schaar achaiiſchen Volkes zufammen; fie hielten die eidgenöſſiſche 
Gemeinde, fie übertrugen dem Arat eine unumjcränfte Stra- 
‚tegie, dictatorifche Gewalt, wie er fie fih aus eigener Macht: 
vollfommenheit ſchon beigelegt Hatte; aus den ihm ergebenen 
Bürgern bildete er fid) eine Leibwache !). 


1) Plut, Arat. 41: rw Od’ Apdrw ovwvjidov eis Zixviva Tor 
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Indeß war Kleomenes von Argos aufgebrochen; auf dem 
Wege ergaben jich Zroizen, Epidauros, Hermione freiwillig ; jo 
fam er nad) Korinth. Sofort begann er, da die achaiiſche Be— 
fagung der Burg ſich weigerte zu weichen, die Einfchliegung. 
In der Stadt hatte Arat Befigungen; er befahl, fie zu jchonen, 
forderte dejjen Freunde auf, diejelben in Verwaltung zu nehmen; 
er jandte von Neuem Botichaft an Arat: er biete den Frieden 
noch einmal, wenn die Eidgenoſſenſchaft feine Hegemonie aner- 
fenne und in Afroforinth zur Hälfte jpartanifche Beſatzung eins 
gelajjen werde. Arat wies Alles zurüc; der Uebertritt Korinths 
hatte ihn der jchwerften Sorge entbunden; feine Achaier hielten 
noch die Burg, und um fie allein handelte es fich zwifchen ihm 
und Antigonos; nur ein Wort, und die mafedonifche Hilfe war 
auf dem Marſch '). 

Und doc, zögerte Arat noch mit dem Entjchluß; fühlte er 
endlih, daR Meafedoniens Hilfe anzurufen einem politifchen 
Selbjtmord gleich jei? Je länger er zögerte, deſto ohnmäch— 
tiger trat der armjelige Reſt der Eidgenojjenjchaft in das make— 
donijche Bündniß, deſto völliger war die politifche Nichtigkeit 
ihrer Zukunft. Und doch zögerte Arat nod Monate lang; 
hoffte er vielleicht, dag Akrokorinth fallen, daß er felbit jo ge 
zwungen jein werde, das ungejchehen zu laffen, womit er den 
Ihönjten Ruhm feines Lebens vernichten mußte? Fühlte er die 
innere Dual eines verhängnigvollen Irrthums, jo bejaß er die 
Seelenjtärfe nicht, ihn zu befennen. Er war eitel, aber fein 
Berräther, war auf Kleomenes eiferfüchtig, aber doch ein Helene; 
jegt mochte er mit Graufen an die Bilder feiner Yugend, an 


Ayusv ov noAkol xul yevoucvns Exxinolas NjOEIN OTERTNYOS avTo- 
xocrwo. 8 fcheint diefe Wahl die Stelle der geietslichen in Aigion haben 
vertreten zu jollen; darnach war, von diefer ertemporifirten Gemeinde ge— 
wählt, Arat Strateg des Jahres; aber eben jo beſtimmt heißt bei Polyb. II. 
53. 2 Timorenos Strateg de3 Jahres; es ift eine pafjende Vermuthung 
Schömanns, daß gleichzeitig in Aigion getagt und Timoxenos gewählt 
fein wird. 

1) Plut. Cleom. 19, wo die Angaben befjer geordnet find als in Plut. 
Arat. 40. 41. 
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die Tyrannen und Befagungen zurücdenfen, — und fein 
Beritand war in der peinlichen Alternative, zwijchen dem feden, 
ftolzen Nebenbuhler und dem mafedonifchen Herrenthum zu 
wählen. Er zögerte mit dem Entſchluß, er überließ die Ent- 
Jcheidung dem Zufall, ob Afroforinth fallen werde oder nicht; 
er juchte neue und neue Wendungen, die Möglichkeit des Falles 
offen zu halten, — und das Glück verfagte ihm die kleine Gunft, 
die Entjcheidung zu erzwingen, die er nicht die Stirn hatte aus— 
zufprehen. In Mitten der jähften Entwidelung ſtand plöß- 
Lich Alles ſtill; es war die legte Stille vor dem furchtbaren 
Vetter. 

Arat Hatte, nun unumſchränkter Strateg, dahin, dorthin feinen 
Blick gewandt, als ob es noch möglich ſei, den Mafedonen zu 
vermeiden; er bat in Aitolien um Hülfe, und wurde zurüd- 
gewiefen; in Athen, an die Befreiung durch ihn erinnernd, man 
hielt e8 mit Sparta; — er hätte jelbft in Boiotien Beijtand 
gejucht, aber Megara war, fich von der Eidgenojjenichaft los— 
fagend, dem boiotischen Bunde beigetreten !). Er hatte Kleo- 
menes Anträge zurückgewiefen; nun erjchien der König mit 
Heeresmadht vor Sifyon, verwüjtete die Gegend, belagerte die 
Stadt; drei Monate lang bedrängte er fie, und noch immer 
ſchwankte Arat, dem Makedonen Afroforint zu überantworten. 
Arat ſelbſt hat fo die Verhältniffe diefer Zeit dargeftellt ); er 
hat feine Schuld in milderem Licht erjcheinen laſſen wollen; 
aber häuft er nicht neue Vorwürfe gegen fih? Was jpartanifch 
gefinnte Städte in der Eidgenofjenjchaft geweſen waren, fie 


1) Polyb. XX. 6. 8. 


2) Die Angaben in Plut. Arat. 41. 42 find fichtlic; aus Arats Denk— 
würdigkeiten. Im Plut. Cleom. 19 fcheint dagegen Phylarch zu Grunde 
zu liegen; bei ihm ift die wefentliche Abweichung, daß Kleomenes deu Au— 
griff auf Sikyon erft nach dem Beſchluß, Antigonos hevbeizuladen, macht; 
dieß ift unmwahrfcheinlich, da dann Kleomenes nicht drei Monate Zeit zu 
verlieren hatte. Uebrigens giebt Polyb. I. 47 ausdrüdlid an, daß Arat 
über die makedoniſchen Verhandlungen fi nicht ganz offen in feinen Dent- 
wiürdigfeiten habe ausfprechen können. 


112. Antigonos erfter Feldzug. [IIL. 2. 


ftanden nun auf Kleomenes Seite; aber Stymphalos !), Mega— 
[opolis, die alten Achaierorte oder die noch herrjchende Parthei 
in ihnen, mit Ausſchluß von Pellene, hielten noch zujammen; 
wie konnte e8 der Strateg verantworten, fie feiner Unent— 
fchloffenheit zu opfern? Afroforinth war für den Bund jekt 
nichts al8 ein verlorener Pojten; es gab feinen Grund, die 
Uebergabe an Antigonos zu verzögern; längeres Säumen fonnte 
die Burg in Kleomenes Gewalt geben, und dann waren bie 
Megalopoliten und die alten Achaierftädte ohne Rettung an 
Sparta verfallen. So verjammelten fie fih zu Aigion, fie 
[uden den Strategen ein, von Sikyon dorthin zu fommen; um: 
fonft baten und befchworen ihn, fo erzählte er-in feinen Denk— 
würdigfeiten, die Bürger der umlagerten Stadt, an die Gefahr 
erinnernd, die ringsher feiner Reife drohe; Weiber und Kinder 
famen, fein Gewand zu faffen, feine Kniee zu umfchlingen, 
unter Thränen ihn feftzuhalten, als den Vater und einzigen 
Retter Aller. Er ermuthigte fie, dann riß er fich los; von 
zehn Freunden und feinem Sohne begleitet ritt er an den Strand 
hinab, beftieg dort ein Schiff, fam glüclic nad) Aigion zur 
Verfammlung. Und dort wurde der Beſchluß gefaßt, Antigonos 
Hülfe anzurufen, ihm Afroforinth zu übergeben 2). Arat hatte 
‚den Zroft, daß die Gemeinde, nicht er da8 Wort gefprochen, 
da8 Todeswort für die Hoffnungen eines freien Griechen» 
thums. 

Sofort wurden mit dieſem Beſchluß die verabredeten Geißeln 
an Antigonos geſandt; Arat fügte ſeinen Sohn hinzu; nachdem 
einmal der entſcheidende Würfel gefallen war, konnte er fein 
anderes Intereſſe haben, als fich der königlichen Gunft auf jede 
Weife zu verfihern. Man denfe fi die Spannung aller Ber- 
hältniffe, um zu begreifen, welche Erbitterung jener Beſchluß 
bei allen denen hervorrufen mußte, welche auf Seiten der Spar— 
taner ftanden; in Korinth namentlich ging die Wuth des Volkes 


1) Polyb. II. 55. 8. 
2) Plut. Arat. 42. Wahricheinfih wurde dort auch das Verhältniß 
zwiſchen den beiden Strategen Arat und Timoxenos geordnet. 
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fo weit, daß man in der Beſitzung Arats Alles zerftörte, 
das Haus felbjt wurde nad) öffentlichem Beſchluß dem Kleo⸗ 
menes geſchenkt. Kleomenes felbft Hatte bei der Nachricht von 
jener Verhandlung fogleih die Belagerung von Sikyon auf: 
gegeben, war nach Korinth zurückgeeilt, lagerte fi auf dem 
Iſthmos, Schloß ihn gegen die omeifchen Berge mit einer Reihe 
von Verichanzungen, welche vollfommen hinreichend fchienen, den 
Makedonen das Durchbredhen unmöglich zu machen. Antigonos 
ftand längſt ſchon marjchfertig in Thefjalien, als die Gejandtichaft 
der Achaier erſchien; aus den weiteren Berichten, die er er- 
hielt, glaubte er abnehmen zu dürfen, daß Kleomenes nad 
Hellas und vielleicht bi8 Theſſalien vorzudringen fuchen werde; 
wie leicht Fonnte das den Nitolern, die doch nur erjt den Süden 
Thefjaliens befaßen, Anlaß fein, die künſtliche Unthätigkeit, in 
die fie die makedoniſche Politif gebracht, aufzuheben und mit 
Kleomenes anzugreifen; überdieß mußte dem Könige Alles daran 
liegen, ſich möglichft bald Akrokorinths zu bemächtigen. So 
eilte er, da die Aitoler feinen Antrag, ihm den Marjch durd) 
ihr Gebiet, über den Othrys und durch die Thermopylen, zu 
geftatten, zurücwiefen, über Euboia nad) dem Iſthmos !); er 
führte ein Heer von 20,000 Mann Fußvolk und 1400 Reitern 
mit fih 2). Arat und die Damiurgen der Eidgenoffenfchaft 
fuhren über See nad) Pagai im megarifchen Gebiet, den König 
zu begrüßen; namentlich gegen Arat zeigte er ſich im höchften 
Maaße zuvorfommend und offen. Nachdem hier alles Weitere 
verabredet war, wurden die Feindfeligfeiten eröffnet ?). 

Das war etwa im Sommer 223. Kleomenes Stellung 
war in dem Maaße feit, die Tüchtigkeit feines Heeres und der 
Eifer der Korinther fo zuverläffig, daß er jeden Verſuch der 


1) Polyb. II. 53. 4, ber freilich die Entgegnungen der Aitoler jo ber 
zeichnet, dag man nach denfelben nicht wohl begreifen kann, wie fie nicht auf 
Arats Antrag zu Hilfe geeilt fein, oder fortan die Anftrengungen des Kleo- 
menes unterftütst haben fjollten. 

2) Plut. Arat. 43. 

3) Plut. Arat. 43. Die Zeitbeftimmung kann bis auf zwei, drei 
Monate ungenau fein; fie ift eher zu früh als zu fpät. 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 
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Mafedonen, feine Linie zu durchbrechen, zurüdzufchlagen ver— 
mochte. Die Befagung auf Akrokorinth Fonnte ihn für den 
Augenblid nicht beſorgt machen; aber freilich, da er Sikyon 
nicht genommen, da er nicht im Befig einer Seemadht war, 
fonnte dort Antigonos landen, ihn von der Flanke her fajjen; 
Akroforinth hatte dann eine furchtbare Bedeutung. Kleomenes 
Stellung in Korinth war unhaltbar; aber die Ehre und bie 
Rückſicht auf die Korinther forderte, daß er fie fo lange als 
möglich behauptete. Antigonos hatte fich jo ernftlichen Wider- 
ftandes nicht verfehen; e8 begannen ihm die Vorräthe zu mangeln. 
Ein neuer Verſuch, bei nächtlicher Weile über Lechaion vorzu— 
rüden, mislang ihm. Es ſchien unmöglid), auf dem Landwege 
über den Iſthmos vorzudringen; und fchon entjchloß fich Anti- 
gonos, feine Truppen von dem Vorgebirge Heraion aus nad) 
Sikyon überzufegen, als ſich unerwartet ein anderer höchſt ge— 
fegener Ausweg zeigte. 

In Argos Hatten die heimlichen Verbindungen mit den 
Achaiern und Aratos feinesweges aufgehört; Kleomenes hatte, be» 
fonders von Megijtonus beftimmt, bei der Einnahme der Stadt 
gegen die DBerdächtigen feine weiteren Maaßregeln getroffen, 
ſich mit zwanzig Geißeln begnügt. Und jofort hatten fie ihre 
heimlihen Umtriebe begonnen ; auch die Menge war unzu— 
frieden; fie hatte fi von Kleomenes Schuldtilgung und Güter: 
theilung erwartet, aber e8 war nicht Derartiges gejchehen; fie 
war leicht der Sache der Spartaner abwendig gemadt. Einer 
von Arats Freunden, Ariftoteles, betrieb die Sache mit gutem 
Erfolg; er fandte über See Boten an Antigonos: die Ankunft 
einiger Truppen werde genügen, die Sache in Argos zu ent- 
ſcheiden. Sofort ging Arat mit 1500 Mann über See nad) 
Epidauro®, von dort nach Argos zu eilen. Noch ehe er kam, 
war der Aufruhr gegen die Kleomeniften zum Ausbruch ge 
fommen; Ariftoteles griff an der Spite des Volkes die ſchwache 
Beſatzung der Burg an; Timoxenos war bereit von Sieyon 
mit einer Schaar Achaier herbeigeflommen, feinen Angriff zu 
unterftügen. Die Beſatzung war in der größten Gefahr; fo- 
fort wurden Boten nad) Korinth gejandt; um die zweite Nacht— 
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wache erhielt Kleomenes die Nachricht; Megijtonus mit 2000 
Mann marſchirte eiligft nad) Argos, während Kleomenes mit 
doppelter Vorſicht die Bewegungen der Mafedonen beobachtete. 
Aber bald kamen neue üblere Botfchaften von Argos: Me— 
giftonus fei in die Stadt gerüdt, im Gefecht gefallen, die Burg 
jtehe in höchſter Gefahr, fei nicht länger zu halten. Wenn Argos 
fiel, war Kleomenes abgefchnitten, im Rüden bedroht; denn 
Stymphalos, das entjchieden zu den Achaiern hielt, gränzte an 
die Gebiete von Sikyon und Argos, und der Zug de Ti- 
moreno® hatte gezeigt, daß dieje Verbindung völlig in Feindes 
Hand war; Antigonos fonnte über Sikyon oder über Epidauros 
die Linien des Iſthmos umgehen; dann ftand ihm der Weg 
nad) Sparta offen. Kleomenes mußte Korinth aufgeben. Er 
eilte mit feiner geſammten Streitmaht nach Argos; gleih vom 
Marſch aus griff er an, vereinigte fich glücklich mit der nod) 
Widerftand leiftenden Bejagung, drängte die Achaier und die 
tobende Menge aus den nächſten Straßen hinweg. Aber fchon 
rückte auch Arat heran; Antigonos war gleich nad) Kleomenes 
Abmarjc über den Iſthmos vorgerüdt, hatte ſich Afroforinth 
übergeben lajjen, eilte mit feinen Truppen nad) Argos. Schon 
jprengten einzelne feiner Reiter in die Stadt hinein, die Pha- 
langen erjchienen auf den nahen Höhen. Kleomenes erkannte 
die Unmöglichkeit fich hier zu halten. Er zog fi in befter _ 
Ordnung über Mantineia zurüd; die neugewonnenen YBundes« 
genofjen Spartas eilten, fich der mafedonifchen Uebermacht zu 
unterwerfen. So ftürzte Hinter Kleomenes Alles zujfammen, 
was er auferbaut; in Tegea erhielt er die Nachricht, daß fein 
geliebtes Weib geftorben ſei. Schlag auf Schlag traf ihn; 
alles Glück, alle Hoffnungen waren ihm in überfchnellem Wechjel 
zertrümmert. Aber jeine Spartaner blieben ihm nod) ?). 
Gleich nad) Kleomenes Abzug hatte die freie Stadt Argos 
Arat zu ihrem Strategen erwählt; Polybios jagt es, daß An- 
tigonos die DVerhältniffe der Stadt ordnete. Auf des neuen 
Strategen Antrag wurde bejchlojjen, die Güter der Tiyrannen, 


1) Plut. Cleom. 21. 22; Polyb. II. 53. 
8* 
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fo wie der VBerräther dem Könige als Gefchent der Danfbar- 
feit zu überweiſen; Ariſtomachos wurde angeblich wegen gemifjer 
Borfälle in Kenchreai gefoltert, in das Meer verjenft. Nur 
zu wahrſcheinlich iſt es, daß Arat ed war, der dem einftigen 
Strategen der Achaier diefen Tod bereitete; wenigſtens ihn 
allein traf der laute Vorwurf des gefammten Griechenthums ?). 

Schon jetzt zeigte der König rüdfichtslos die Stellung, die er 
hinfort in der Peloponnes einzunehmen gedachte: er ließ in 
Argos die umgeftürzten Statuen der Tyrannen wieder auf- 
richten, die der Achaier, welche Afroforintd genommen, um: 
ſtürzen; nur die Arats blieb ſtehen; defjen Einwände waren ver» 
gebens gemwejen. Dann z0g Antigonos dur Arfadien nad) 
Megalopolis; die Feiten, die Kleomenes im belminifchen und 
aigytifchen Gebiet errichtet hatte, wurden gebrochen, die Gebiete felbft 
den Megalopoliten zurücdzugeben. Das waren die letten Bes 
wegungen dieſes Feldzuges. Antigonos begab fich zu der Achaier- 
verjammlung nad Wigion, über das, was bereits gefchehen 
und was noch zu thun fei, den Eidgenoſſen Mittheilung zu 
machen; man Hatte nicht mehr viel zu berathen, man hatte zu 
gehorchen; daher der Beſchluß, der ihm die‘ Hegemonie des 
Bundes übertrug ?), und der andere, ohne Bewilligung des 
Antigonos feinem anderen Könige Zufchriften oder Gefandte zu 
ſchicken; aud die Verpflegung und Löhnung der mafebonifchen 
Truppen, die in Sifyon und Korinth die Winterquartiere ber 
zogen, mußte der Bund übernehmen. Die jchöne Erhebung der 
Hellenen, die vor dreißig Jahren eine neue Zeit über Griechen 
land führen zu wollen gefchienen, wie war fie zu Schanden ges 
worden; e8 ift zum Ekel, wie dieje einft freien Eidgenofjen den 


1) Polyb. II. 59. 60. Man kann nichts Dürftigeres Tefen, als Po- 
1ybio8 BVertheidigung dieſer Nichtswürbigfeit; es ift unbegreiflich, wie meit 
fi der fonft fo verftändige Hiftorifer in diefem zweiten Buche durch feine 
Pietät für Arat hat irreleiten laſſen; es entfchuldigt ihn faum, wenn er 
anführt, daß er im demfelben befonders den Denkwürdigfeiten Arats folge. 

2) Polyb. II. 54. 3 jagt: xaraoraseis nyeuwv dnavrwy Toy Ovu- 
kaywr, ein Ausdruc, der, wie fich weiterhin zeigen wird, wohl nicht un« 
genau if. 
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König ehrten, der, ftarf und klar in feinem Thun, ihnen nicht 
einmal vorjpiegelte, daß er ihre Freiheit wolle, wie fie ihm 
Korinth zum Geſchenk machten, ald wäre es das erfte beite 
Dorf, ihm Feierzüge, Feftipiele, Opfer wie einem Gott becre- 
tirten 2); und Arat war es, der fie fo leitete. 

Aber Kleomenes ftand ja noch an der Spite feiner Spar- 
taner; war denn nirgend für ihm ein Beiftand, eine Ausficht ? 

Erinnern wir uns der BVerhältniffe in Afien. Mit dem 
Jahre 225 war dort Seleufos Kallinifos, da er das einft jy- 
rifche Kleinafien dem eich wieder zu vereinen über den Tauros 
gezogen war, umgefommen, fein Heer bewältigt worden, alles 
innere Land bis zum Zauros in der Gewalt des Pergameners 
Attalos, während die Küfte des Weſtens und Südens, jo wie 
Seleufeia an der Orontesmündung unter ägyptifcher Herrichaft 
ftand. Freilich jene rafche Rüſtigkeit feiner erften Königsjahre 
beſaß Ptolemaios Euergetes nit mehr; wie hätte er, deſſen 
Flotten die Meere beherrjchten, e8 fonft mit angefehen, daß der 
Makedone das fe occupirte Karien behauptete, oder die Wirren 
in Griechenland zu dem Punkte fommen lafjen, daß fie Make— 
donien zur Entfcheidung zufielen? Man jcheint in dem Kabinet 
von Alerandreia die Achaier, Aitoler, Spartaner, Epeiroten 
ganz aus den Augen verloren zu haben; da plöglid) war Aratos, 
den man noch immer als DBertreter aller antimakedoniſchen 
Intereſſen in Griechenland ein Jahrgehalt beziehen ließ, mit dem 
mafedonifchen Könige in geheimer Unterhandlung; dieß war im 
Herbſt und Winter deffelben Jahres 225. Nun mußte man 
eiligft die verlorene Pofition in der helleniſchen Politit wieder 
zu gewinnen fuchen; man trat mit Kleomenes in Verbindung; 
man mochte mit Vergnügen feine rafchen und glänzenden Er» 
folge jehen; Mafebonien blieb ja felbft, fo ſchien e8, bei der 
Einnahme Korinths gleichgültig. Welche Erfolge hätte Kleo— 
menes zu gewinnen vermocht, wenn im Frühling 223 eine 
ägyptifche Flotte feine Bewegungen gedeckt, oder auch nur in dem 
befreundeten Häfen der Athener Station genommen hätte! Erft 


1) Plut. Arat. 45. 
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die volljtändige Umwandlung aller griehifchen Verhältniſſe, die 
dem Fall von Argos folgte, fcheint dem Lagiden die Augen ges 
öffnet zu haben; e8 war nicht bloß, daß Antigonos Afroforinth 
befegt, Korinth zum Gefchent genommen, in Argos großen 
Beſitz erworben Hatte, über die Eidgenoſſenſchaft verfügte; in 
Aigion, wie es fcheint, war ein fürmlicher Kongreß hellenifcher 
Völker gehalten, eine Bundesgenoffenichaft errichtet, welche außer 
den Achaiern die Boioter mit Megara, die Epeiroten, Akar— 
naner, Phokier, Thejjaler umfaßte und deren Hegemonie Anti- 
gonos Hatte !); wohl ftanden die Aitoler nicht in derjelben, aber 
fie waren fo umijtellt, in ihrer Politit jo gebunden, daß fie zu- 
frieden fein mochten, neutral bleiben zu können; wenn jeßt nicht 
Aegypten eifrigit den Spartanern beiftand, jo war in Kurzem 
die ganze Peloponnes unter mafedonifcher Gewalt; dann war 
für die ägyptifche Herrfchaft auf der thrafifchen Küfte Hohe Ge- 
fahr, dann erjt begann die kariſche Decupation ihre Wichtigkeit 
zu entwideln. 

Allerdings machte der Lagide dem Könige Kleomenes Er- 
Öffnungen und Anerbietungen, wir wiffen nicht, von welcher Art; 
er fcheint fi) dafür ausbedungen zu haben, daß Kleomenes nicht 
ohne jeine Beiftimmung Frieden fchließe 2); er forderte des Kö— 
nigs Mutter Krateſikleia und den Knaben, den ihm Agiatis ges 
boren, als Geißel. Wohl zu glauben ift der Schilderung Phy- 
larchs, daß der Spartaner fi jhämte, jo unmwürdige Anträge 
der Mutter mitzutheilen, daß er, von der Nothwendigfeit, die 
Hülfe zu nehmen, gedrängt, wiederholentlich zu ihr fam, mit 
ihr zu Sprechen, und doch immer wieder fich nicht zu ent« 
ichliegen vermochte; fie ahnte den Grund feiner Unruhe, ver» 
fuchte ihn von den Freunden zu erforichen. Endlich ſprach er, 
und die edle Mutter tadelte ihn nur, daß er jo lange gezögert. 
Dann ward Alles zur Abfahrt bereitet; fie wanderten nad 


1) Polyb. IV. 9. 4 jagt vom Jahre 220: Erı Evopxog Eueve näcıy 
N yeyevnudvn ovuuayla did Avrıyövov xard tous Kieousvizovs xai- 
goVs. 

2) Plut. Cleom. 22. 
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Zainaron hinab, das ganze Spartanerheer in Waffen geleitete 
fie; drinnen im Tempel des Pofeidon nahm Kleomenes von 
Mutter und Sohn Abjchied, die Menge follte ihre Thränen 
nicht jehen. Mit dem Knaben an der Hand eilte Krateſikleia 
dann auf das Schiff und fuhr hinweg ). 

Antigonos mußte erwarten, daß für den nächſten Feldzug 
eine bedeutende ägyptiſche Unternehmung nad) Griechenland 
beabjichtigt werde. Athen ftand dann gewiß dem Lagiden zur 
Verfügung, da die beiden Redner Eurpfleides und Mition, die 
den beftimmenden Einfluß hatten, dem reichen Könige Aegypten 
fehr gern gefällig waren 2). War Athen aud nicht als Mad 
des Nennens werth, jo boten die Häfen und die militärifche 
Lage des Landes doc einer ägyptifchen Einmifhung Vortheile 
enticheidender Art. Noch bedenklicher war dann das Verhältniß 
zu den Aitolern; dem Kleomenes hatte fie deſſen fühnes Umfich- 
greifen entfremdet; nicht minder Hatten fie die mafedonifche Ein- 
miihung mit Beforgniß gejehen; im entfcheidenden Moment 
waren fie neutral geblieben; trat nun die Zagidenmacht, mit der 
fie durch ihre Neisläufer ftets in nahem Verkehr ftanden, in 
Hellas ein, fo Hatten fie Ausficht, mit deren Beiftand die 
Hegemonie Makedonien abzuwenden, ohne Kleomenes allzujehr 
gehoben zu ſehen; und Afarnanien wie Epeiros, beide jegt unter 
der mafedonifchen Hegemonie, waren ihr ficherer Lohn. Anti— 
gonos mußte erkennen, daß, wenn jo von Attifa und Witolien 
aus Angriffe wider ihn den Kampf des kühnen Spartaner- 
königs unterftügten, er im höchſten Maaße gefährdet fei. Es 
mußten diefe Gefahren um jeden Preis abgeleitet werden; aber 
wie war es möglih? Nur fo, daß die ägyptiſche Macht, an 
irgend einem fernen Punkt bedroht, genöthigt wurde, dorthin 


— — 


1) Plut. Cleom. 22. 

2) Plut. Arat. 41; Polyb. V. 106. 6; Paus. II. 9. 5. Plutarch 
nennt dem erften Euffeidves. Es find vielleicht diefelben beiden Kephiſier, die 
C.L A. II, n°. 334 zu den Koften des chremonideifchen Krieges beifteuern. 
Weitere Erläuterungen über diefe beiden Namen und ihr Vorkommen auf 
Münzen und Infchriften giebt Grotefend im feinem fcharffinnigen Aufjag: 
„Chronologiſche Anordnung der athenischen Silbermünzen” 1872, ©. 14f. 
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bedeutende Anftrengung zu wenden; dann mußte fie ftarfe Wer- 
bungen machen, und Aitolien war ſtets einer ihrer bedeutendften 
Werbepläge; e8 war zu erwarten, daß die Aitoler in Maſſe 
dem reichlichen Sold Aegyptens und der Ausfiht auf einen 
beutereichen Krieg im Dften nachgehen würden, während daheim 
vielleicht nicht einmal ein Krieg für fie, gewiß feiner, der bedeu- 
tende Beute für den Einzelnen verjprad), zu erwarten war. 

Daß die Politit des Antigonos in fo weiten Umblick bes 
rechnet war, zeigt die Gleichzeitigfeit eine® neuen großen Krieges 
im Often, der eben da losbrach, als Antigonos felbft aus feinen 
Winterquartieren gegen Tegea marjchirte. Oder wie ſonſt wäre 
es zu erklären, daß Seleukos Soter )) erſt jest, im dritten 
Jahre feines Königthums, fi) zum Kampf erhob? Am Tauros 
ftanden die pergamenijchen Vorpojten, am Libanon, ja in Se 
leufein am Drontes ägyptiiche Bejagungen; nur aus dem Zur 
fammenhang mit der makedoniſchen Politik ift es zu erklären, 
daß er, ohne ſich um die drohende Stellung der Aegypter an 
der Drontesmündung zu kümmern, die ganze Gewalt feines 
Angriffes auf SKleinafien warf. Gelang es, die Pergamener 
auch nur über Phrygien zurüczumerfen, jo bot die makedoniſche 
Beſatzung Kariens einen Stüßpunft, jo waren die ägyptifchen 
Befigungen im Süden und Weiten Kleinafiens vom Binnen- 
lande her bedroht, jo hatte Aegypten alle Anjtrengung nöthig, 
wenn es dort nicht ganz verdrängt werden wollte; e8 mußte 
dann wohl das unmittelbare Eingreifen in Griechenland laſſen, 
und mit den bloßen Geldfendungen war Sparta auf bie 
Dauer nicht zu retten. 

Allerdings erjchöpfen diefe Betrachtungen nicht den ganzen 
Kreis mögliher Rückſichten; aber weiter zu gehen verbietet die 
Art der vorliegenden Nachrichten; Polybios, der nur einleis 
tungsweife die wichtigiten Friegerifchen Begebenheiten bis zum 
hannibalifchen Kriege refumirt, hält abſichtlich dieſe größeren 
Zufammenhänge entfernt, da er nur die Lage der einzelnen 

1) So, nicht Keraunos, ift fein officieller Name, wie die Priefterver- 


zeichniffe in der Infchrift von Seleukeia am Orontes (bei Pocock., Inser. 
ant., c. I, p. 4. 18) beweiſen. 
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Mächte für den Zeitpunft, wo feine eigentliche Aufgabe be- 
ginnt, ins Licht zu jtellen beabfichtigt.. So übergeht er auch 
die Geſchichte des Krieges, der eben jett in Kleinafien anhob, 
und begnügt fi) mit der Angabe eines hauptfächlichen Neful- 
tates. Verſuchen wir, die wenigen Nachrichten über diefen 
Krieg, bis an deffen Schwelle wir früher die fyrifchen Verhält- 
nijfe begleitet haben, hier zufammenzuftellen. 

Der König Seleufos Soter zog mit dem Anfang des Jahres 
222 mit jehr bedeutender Heeresmacht über den Tauros; feiner 
Mutter Bruder, der kühne Achaios, war mit ihm, derſelbe, 
dejjen Bater in Alerandreia gefangen war. Der Pergamener 
wurde zurücgedrängt; bereits in Phrygien ftand das jeleufi- 
difche Heer; mag e8 wahr fein, daß der junge König es nicht 
zu führen verftand, er wurde von Nikanor und dem alater 
Apaturios ermordet !). Eine Angabe läßt vermuthen, daß es 
auf Anjtiften der ihm Naheftehenden gefchah 2); jedenfalls Achaios 
war ohne Schuld, er ließ fofort die Mörder ergreifen, hin— 
rihten; er wies das Diadem zurüd, das ihm da8 Heer, defjen 
vollſte Hingebung er befaß, anbot; er führte den Krieg mit 
raſcher Entjchievenheit weiter. Es mar ein Sohn des Seleufos 
vorhanden, aber er war noch ein Knabe ®); fo riefen die Zrup- 








1) Polyb. IV. 48; Appian. Syr. 66; Hieronym. in Dan. XI; 
Euseb. Arm. I, p. 253, beide aus Porphyr. Polybios fest, von Ol. 
140. 1 ſprechend, diefen Zug über den Tauros duo uakıor« nwg Ereo 
noöreoov, aljo 01.139. 2/3, womit er die zum Kriegführen geeiguete Zeit 
des Jahres 222 bezeichnet. Nach Eufebios im Kanon hat Seleufos Keraunos 
(d.i. Soter) drei Jahre regiert, und ift fein letztes a. Abr. 1793, d. i. 224. 

2) Appian. Syr. 66: &neßovievaav ol plAoı dir Yapudzwv. 

3) Die oben angeführten Priefterverzeichniffe beweijen, daß diefer Knabe 
mit dem Namen Antiochos, wenn auch nur ephemerer Weile, König ge» 
heißen hat. Defjen Mutter kennen wir nicht. Bekanntlich giebt es An— 
tiohosmünzen mit einem findlichen Portraitlopf, die man, wenn ich nicht 
irre, nad) Seftinis Vorgang dem dritten Antiocho® beigelegt hat; doch ift 
das Bortrait für einen faft Zmwanzigjährigen entichieden zu jugendlich und 
die Münzen gehören unzweifelhaft dem Sohne Seleufos III. au. Gewagter 
ift Die Vermuthung, die ich Hier anfuitpfen will; Liv. XXXVIL 45 u. 55 
nennt einen Antipatros als fratris filius des Autiochos ILL; es ift der» 
felbe, der bereits 217 einen Theil der ſyriſchen Weiterei commandirt und 
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pen, die in Syrien zurücigeblieben waren, des Königs Bruber, 
der bisher die öftlihen Satrapien in Babylon refidirend unter 
fi) gehabt hatte, zum Thron ?). Antiochos, den man als den 
dritten Syrerkönig diefes Namens zu nennen pflegt und dem 
bald glänzende Erfolge den Beinamen des Großen erwerben 
foliten, übergab, von Seleufeia am Tigris nad) Syrien eilend, 
zweien Männern, auf deren bejondere Treue er baute, den 
Brüdern Molon und Alerandros, die Satrapien Medien und 
Perfien; Achaios war mit der Gewalt über die Länder jenfeits 
des Tauros, die er eben jett dem eich mwiedereroberte, be- 
traut ). In der That über Erwarten fchnell waren die Er— 


darauf als Gefandter nach Aegypten geht (Polyb. V. 79. 12; 82. 9; 87.1; 
adeAgpıdoös des Königs nennt er ihn). Niebuhr meinte, ev werde ein 
Scwefterfohn des Antiocho8 III. geweſen fein; aber man kann doch nidt 
fo ohne Weiteres Livins überfeitigen, aucd würde die Schwierigkeit nicht 
fehr dadurch gemindert. Die Schwierigfeit Tiegt in dem Alter des Vaters, 
der, wenn er im rechtmäßiger Ehe gezeugt if, nicht vor 245 geboren 
fein Tann, und ein Baftard war Seleukos Soter gewiß nicht, da er 
das Reich erbte. Nehmen wir nun aud an, daß Seleulos Soter jedh- 
zehn Jahre alt diefen Sohn Antipatros gezeugt habe, fo war ber 
gelbe 217 doc nicht mehr als zwölf Jahre alt, und an der GSpite der 
Reiter wie in der Gefandtichaft könnte er nicht mehr als figurirt haben. 
Will man diefen Antipatros fo bedenflicher Umftände wegen nicht für den 
Sohn des Seleufos Soter nehmen — und feltfam wäre ja auch, daf der 
rechtmäßige Thronerbe, der den Königstitel geführt, nachmals als Strateg 
deffen, der ihn verdrängt, gedient hätte —, fo bleibt nur übrig, anzunehmen, 
daß Seleufos II. vor 246 in umebenbürtiger Ehe einen Sohn gezeugt hat, 
deſſen Sohn Antipatros war. Wem dieje Erfindung eines Baftardes 
Seleukos IL. zu gewagt fcheint, der muß annehmen, daß deſſen Tegitimer 
Enkel erft Antipatros geheißen, und als König den Namen Antiochos er- 
halten habe, wie ja auch fein Bater, da er das Diadem erhielt, feinen 
Namen Alerandros mit dem des Seleufos vertaufcht hatte. — Indem Po- 
Iybios ganz diefe VBerhältniffe übergeht — und er allein fpricht mit einiger 
Ausführlichkeit über die nächſte Zeit —, fcheint feine Darftellung der Par- 
theiungen im Reiche nicht ausreichend zu fein; allerdings fagt er ausdrüdlich, 
dag Achaios das Königthum ansgefchlagen und für Antiocho8 bewahrt 
babe; aber gemwiffe andere Berhältniffe bleiben in feiner Darftellung völlig 
unklar; wir werden jpäter auf fie zurückkommen. 
1) Euseb. Hieronym. 
2) Polyb. V. 40. 7. 
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folge, die Achaios gewann; felbft die feite Burg von Sardeis 
fiel in feine Gewalt, Attalo8 wurde auf das Kleine dynaftifche 
Gebiet feiner Vorgänger zurüdgeworfen, ja in Pergamon jelbft 
eingejchloffen ). Die freien Städte in Jonien und Aiolis bis 
in die Nähe des Hellespont ſchloſſen ſich theils freimillig, 
theil8 gezwungen dem Sieger an, jelbft Smyrna vermochte ſich 
nicht zu Halten 2); nur in Ephefos und Samos behauptete ſich 
die ägyptiſche Herrſchaft. Wir wilfen nicht, was Ptolemaios 
that, der Gefahr, die dem Reſt feiner Befigungen in Kfein- 
afien drohte, entgegenzutreten. Bald feierte Antiochos in Se— 
leufeia beim Zeugma am Guphrat feine VBermählung mit Lao— 
dife, der Tochter des pontifhen Mithradates, eine Verbindung, 
die der ſyriſchen Macht eine neue bedeutende Stüge gab ®); ein 
Angriff auf das ägpptifhe Syrien wurde mit Eifer vorbe- 
reitet 9). 

- Unter folhen Verhältniffen jcheint Ptolemaios Euergetes 
feine ganze Thätigfeit dem Oſten zugewendet zu haben; wenig- 
ftens ift auch nicht eine Spur dafür zu finden, daß eine ägyp— 
tiſche Flotte an den griehifchen Küften erjchienen oder fonft 
etwas zur Erleichterung des Kleomenes unternommen worden 
wäre; die Gefahr im Oſten ſchien ja mit den fyrifchen Rü- 
ftungen gegen Koilefyrien erft recht im Anzuge zu fein. Irre 
ih nicht, jo Hat fi Antigonos in dem Feldzuge dieſes Yahres 
durch die Rückſichten auf jene öftlichen Verhältnifje bejtimmen 
laſſen; es ift auffallend, wie langjam er zu Werfe geht; er 
Scheint abfichtlih den Krieg in die Länge zu ziehen, nicht bloß, 
um die neue Abhängigkeit in der Peloponnes defto vollftändiger 
zu gründen, fondern um den Lagiden in feinen Subfidienzahlungen 
ermüden, durch die neuen Angriffe in Aften ganz in Anſpruch ges 
nommen zu fehen, um dann den völlig erjchöpften und verlajjenen 
Kleomenes zu erdrüden. 


1) Polyb. IV. 48. 10. 

2) Polyb. V. 77. 

8) Polyb. V. 43. 1. Dies geſchah im Ausgang des Jahres 221, als 
Aerandros und Molon bereits abgefallen waren. 

4) Polyb. V. 42. 9. 
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Antigonos Hatte den Feldzug von 222 früh, noch vor Früh. 
lingsanfang begonnen; er marjchirte auf Tegea, eben dahin 
waren die Truppen der Achaier beordert. Er begann fofort die 
Belagerung der Stadt; den Minirungen der Belagerer ver- 
zweifelten die Tegeaten Widerſtand leiten zu können; fie er- 
gaben fih. Antigonos feitigte den wichtigen Plag, der nament- 
lich Orchomenos und Mantineia ifolirte, durch eine makedoniſche 
Bejagung; dann rücte er an die Tafonifche Gränze. Kleomenes 
‚erwartete ihn dort; man ftand einander gegenüber, es gab kleine 
Gefechte her und Hin; Antigonos vermied ein entjcheidendes Zu- 
fammentreffen. Die Nachricht, daß die jpartanifche Beſatzung 
von Orchomenos heranziehe, fi mit Kleomenes zu vereinen, 
gab ihm Anlaß aufzubrehen; er warf fi) auf die Stadt, nahm 
fie beim erjten Sturm. Dann wandte er ſich gegen Manti- 
nein; bald wurde die Stadt zur Uebergabe gezwungen. Da 
dem Strategen Aratos und den Achaiern die furchtbare Mishand- 
fung, welche die unglüdfiche Stadt erfuhr, zum Vorwurf ge- 
macht wurde ?), fo ift e8 wahrfcheinlih, daß Antigonos, wenn 
nicht den Cidgenofjen die Strafe ihres zmweimaligen Abfalles 
überließ, jo doch, von ihren und Arats Forderungen beftimmt, 
über fie Achnliches verhing, wie einft Alexander über Theben. 
Phylarch hatte e8 mit den ftärkjten Farben gefchildert, wie die 
bebeutendften Männer der Stadt hingerichtet, die übrigen Bürger 
theil8 verkauft, theils gefejjelt nach Makedonien abgeführt wur- 
den, wie man Weiber und Kinder von ihren Männern losriß 
und in die Sflaverei trieb. Wohl verfucht es Polybios, die 
Achaier gegen folche Vorwürfe zu vertheidigen, nachzumeifen, daf 
das Entjegen, welches ganz Griechenland erfüllte, die Gerech— 
tigfeit einer exemplariſchen Bejtrafung verfannt Habe; aber daß 
viel mehr ale das Kriegsrecht gegen Mantineia geltend gemadt 
worden, fann jelbft er nicht läugnen. Nach der Vernichtung 
der Einwohnerfchaft wurde die Stadt geplündert, der Neft an 
fahrender Habe verkauft, ein Drittel des Erlöſes an die Achaier 


1) Dieß bezeugt namentlich Plut. Arat. 45; cf. Phylarch. bei Polyb 
U. 57 sqq. und Polybios eigene Bemerkungen. 
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gegeben, das Uebrige flo in die mafedonifche Kriegskaſſe. Wie 
ſcheußlich geplündert und geftohlen fein muß, erhellt daraus, daß der 
ganze Erlös, der für die verkauften Menſchen mit eingerechnet, 
nır 300 Talente betrug '). Dann ſchenkte Antigonos das Ge- 
biet an Argos, und diefer Staat befchloß, dort eine meue An—⸗ 
ſiedlung zu gründen, übertrug feinem Strategen Aratos die Ehre, 
Gründer der neuen Stadt zu fein; er nannte fie zu Ehren des 
mafedonifchen Königs Antigoneia ?). 

Polybios verfäumt es darzuftellen, was Kleomenes gegen 
die Bewegungen des Feindes zu thun verſuchte; nur ein ein. 
zelnes Factum bezeichnet er obenhin. Ob Kleomenes Verſuche 
gemacht Hat, Tegea, Mantineia zu entjegen, ob er fich zu 
ihwad fühlte, ob er dur das ägyptische Bündniß gehindert 
wurde, das Alles iſt vollfommen unklar. Nad) dem Berluft 
von Tegea mußte er, wenn es ihm irgend möglid; war, auf 
der zweiten Hauptjtraße, die aus Arkadien nad Lakonien führt, 
vorzudringen juchen. Megalopolis hatte, befonders jeit e& durch 
Antigonos wieder in Befi der Gränzpunfte war, welche die 
Wege nad) Lakonien beherrjchten, das. Spartaner Gebiet mehr- 
fach mit dreiften Ueberfällen heimgeſucht; der junge Philopoimen 
zeigte im ihmen zuerjt fein glänzendes Talent und feine Kühn 
heit 3); nirgend war der Haß gegen die Spartaner und gegen 
das Regiment des Kleomenes heftiger, al8 unter den hochgebil- 
deten und erprobten Männern diefer Stadt; und wenn aud) 
in den Kämpfen am Lyfaion und bei Ladokeia ein beträchtlicher 
Theil der waffenfähigen Bürgerfhaft umgeflommen war, fo 


1) Dieß ift die Angabe des Polyb. II. 62. 11; wenn er fagt, die Stadt 
fei fo genommen, daß nicht leicht Einer habe entichlüpfen, noch etwas ge 
ftohlen werden können, umd doch fer der Ertrag nur 300 Talente geweſen, 
jo meint er, geftohlen werden von Flüchtenden; nur auf die im Tert be- 
zeichnete Weife ift die Angabe, wenn fie iiberhaupt nicht von Arat, aus dem 
fie Polybios nahm, abfichtlich ftark verkleinert ift, erklärlich. 

2) Plut. Arat. 45; Paus. VIII. 8. 6. Wir werden die Stadt An- 
tigoneia geraume Zeit fpäter als unmittelbar eidgenöffijche Stadt wieder- 
finden 


8) Plut. Philop. 4. 
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fühlte fie fich noch immer ftarf genug, neben dem Kriege des- 
Antigonos und der anderen Cidgenofjen auf eigene Hand den 
Feind zu beunruhigen. Freilich) theilten nicht alle Megalopo— 
liten jene Stimmung; den vorfichtigeren mochte ed nicht ent- 
gehen, daß bei weiteren Erfolgen des Antigonos die Stadt die 
ftarfe und jelbjtftändige Stellung nicht werde behaupten fünnen, 
die jie bisher al8 Vormauer des Bundes gegen Xafonien ge- 
habt hatte; manche neigten ji) der Sache de8 Spartaners zu, 
traten mit ihm in heimliche Verbindung !). Kleomenes glaubte, 
daß ein Angriff unmittelbar auf die Stadt günftigen Erfolg 
verjpreche, da die zufammengejchmolzene Bürgerjchaft bei Weiten 
nicht ausreichen fonnte, die weitläuftige Ummauerung, die einen 
Umfang von fünfviertel Meilen hatte 2), zu vertheidigen. Die 
ihm Ergebenen in Megalopolis verpflichteten fih, in einer be 
ftimmten Naht, wenn fie die dritte Wache bei dem Kolaion 
hätten, ihn einzulaffen. Es war um die Zeit des Pleiaden— 
aufganges im Mai, als Kleomenes mit Sonnenuntergang aufs 
brah; er Fam bei der Kürze der Naht zu jpät; er drang 
zwar in die Stadt ein, aber bald war die Bürgerfchaft 
unter den Waffen, es begann ein überaus heftiger Kampf, 
Kleomenes mußte fih mit ſchwerem Verluſt zurückziehen ®). 

Es iſt auffallend, daß Antigonos nach diefem Vorgange 
nicht etwa eine ftarfe Bejagung nad Megalopolis fandte, fon- 
dern, nachdem er Heraia und Telphuſa genommen, bie fi 
beide bei feinem Herannahen ergaben, bereit gegen den Auguſt 
den diegjährigen Feldzug ſchloß, feine Makedonen nad Haufe 


— — — — 


1) Freilich ſagt Polyb. I. 55. 8 ausdrücklich, daß Kleomenes in 
Megalopolis und Stymphalos allein nie einen Freund, Anhänger oder Ber- 
räther habe gewinnen können. Aber IX. 18. 1 fagt er, daß dem Kleo⸗ 
mene® die Thore geöffnet worden (ol auungdrrovres avrg), und er würde 
es nicht verjchwiegen haben, wenn dieß Söldner oder Berbannte gemejen 
wären. 

2) Polyb. IX. 21. 2. 

3) Polyb. IL. 55; IX. 18. 1, wo namentlid; die Zeitbeftimmung. 
Das Kwdawv der erften Stelle beißt i in der zweiten SwAso» mit der v. J. 
Pwäcıvv. 
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marjchiren ließ, und nur die Söldner um ſich behaltend nad; 
Aigion ging, um, wie Polybios jagt, mit den Achaiern zu ver— 
handeln und zu berathen ). Es iſt nicht möglich, die Gründe 
diejes Verfahrens volljtändig nachzuweiſen, namentlich find die 
Vorgänge im Often nicht im Einzelnen genug befannt, um er— 
fennen zu lafjen, wie fie etwa einwirken mochten; aber man 
wird unmwillfürlih auf die Vermuthung geführt, daß andere 
näher liegende NRudjichten den König beftimmten. Die male 
doniſche Politif konnte ihre Herrihaft in Griechenland nicht 
anders wieder gründen und fihern, als wenn jede Concentris 
rung politifcher Kraft fich zerbrödelte; fie mußte die moralijche 
und materielle Stärke der griechiſchen Bolitien herunterbringen. 
Schon war Korinth von der Eidgenofjenfchaft abgelöft, eben fo 
das innerlichjt demoralijirte Argos, das durch die Ueberweiſung 
von Mantineia die politiiche Erjchlaffung und Ohnmacht über 
einen wichtigen Diftriet Arkadiens ausdehnte; die Cidgenofjen- 
ſchaft felbjt war bereits in völliger Abhängigkeit; Arat garan- 
tirte diejelbe, und nie hat Makedonien in Griechenland einen 
eifrigeren Förderer feiner ynterejjen gehabt. War er es oder 
Antigonos, der Megalopolis, natürlich al8 ftarf genug, ſich 
gegen den dreiften Spartaner jelbjt zu jchügen, und im Noth- 
fall nah genug, um von Aigion aus Hülfe zu erhalten, ohne 
ftarfe Dedung ließ? Derjelbe Sinn edler Unabhängigkeit und 
eigener politifcher Kraft, der, dort feit Ekdemos und Lydiades 
von Neuem erftarkt, von Philopoimen jett vertreten, in einer 
noch immer bedeutenden Stadtbevölferung lebendig, dem Make— 
donen bedenklich fein mußte, war für Arat lange jchon ein 
Aergerniß; des Erfolges gegen Kleomenes konnte man im Alls 
gemeinen gewiß zu jein glauben; wie, wenn dann die unbe= 
quemen Männer von Megalopolis Rechenſchaft von Arat 
forderten oder der mafedonifchen Oberherrlichkeit gegenüber den 


1) Polyb. II. 54. 12. Freilich ift das 7dn ovranıovrog Tod y&ı- 
uovog da etwas ungenau; denn ev war bereits in Wigion, als Kleomenes 
jeinen Angriff auf Megalopolis erneute, und der erfte Angriff war zoo 
unol nooregov , Polyb. II. 55. 5. Somit war Antigono® bereits im 
Auguft in Wigion. 
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Anhaltpunft für die Unzufriedenheit bildeten, welche nicht aus» 
bleiben konnte? Man wird es nicht gefagt haben, daß man 
Megalopolis ein wenig Preis geben wolle; aber daß es ber 
Erfolg defjen war, was man that und unterließ, tft vollfommen 
deutlich, 

Der Berluft, den Kleomenes im Mai bei Megalopolis er- 
fitten hatte, war fehr bedeutend gewejen; e8 wird erwähnt, daß 
er den Heloten gejtattet habe, fih für fünf Meinen Attifch frei 
zu faufen, und daß jo 500 Talente eingefommen ſeien. 
Es ift faft undenkbar, daß in Lafonien in diefer Zeit eine fo 
bedeutende Maſſe baares Geld und gar in den Händen der 
Heloten gewejen fein jollte; auch war der hauptjächliche Zweck 
jener Maaßregel wohl faum finanzieller Art; glaublicher ift, 
daß jene 6000 Heloten für das Heer genommen wurden; umd 
dieß jcheint der Ausdrud in jener Angabe, Kleomenes habe nod) 
2000 Mann dazu nad) mafedonifcher Art bewaffnet, zu be- 
ftätigen !). Aber wenn jene Angabe doch richtig wäre — und 
unfer Zweifel ift in der That durchaus nicht andere, als in 
einer allgemeinen Vorausfegung über die muthmaaßlichen Ver— 
hältnifje Yakoniens begründet —, jo erhielten wir für die inneren 
Zuftände Lafoniens nicht unbedeutende Erläuterungen ; wenn 
Reibeigene jo bedeutende Summen baaren Geldes befaßen, jo 
war es von doppelter Wichtigkeit, ihre bürgerliche Stellung 
mit den Mitteln, die fie befaßen, auszugleichen; wenn 6000 
unter den Leibeigenen jo wohlhabend waren, fo muß die Zahl 
der Leibeigenen überhaupt bedeutend geweſen fein; wenn fie fo 
bedeutende Zahlungen aufbradten, jo muß für fie das Auf— 
hören der Leibeigenfchaft einen verhältnigmäßigen Werth gehabt 
haben. Ich unterlaffe die Ausführung diefer Folgerungen, da 


1) Plut. Cleom. 23. Es ift wohl möglid), daß auf eben dieß bie 
ſchon früher beſprochene Notiz bei Macrob. Sat. I, 11. 34 geht, mo. 
nad Kleomenes, weil nur 1500 Cpartaner, die die Waffen tragen 
konnten, übrig geweſen (aljo nad; dem Angriff auf Megalopolis — 4000 
Hopliten waren e8 drei Jahre vorher), 9000 Heloten die Freiheit gegeben 
habe, 
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auch jo ſchon eine Beftätigung für die allgemeine Fafjung der 
Zeit und der öffentlihen Meinung, wie fie im Verlauf unferer 
Darftellung angedeutet tft, in die Augen fpringt. 

Das makedoniſche Aufgebot war bereits entlafjen und Antigonos 
mit feinen Söldnern in Aigion, als Kleomenes feinen Angriff 
auf Meegalopolis erneute. Er rückte mit feinem Heere über 
Sellaſia Hin, als ob er einen Einfall nad dem Argolifchen bes 
abſichtige. Dann wandte er fich plöglid) gen Weften, in der 
Naht war er vor Megalopolis. Mag ihm Verrath Eingang 
verjchafft oder die nachläjfige Bewachung der weitläuftigen Be— 
feftigungen das Eindringen möglich gemacht Haben ?), unges 
hindert -befette er einen Theil der Mauern, drang bis auf den 
Markt vor, ehe bedeutender Widerftand geleitet wurde. Dort 
entfpann ſich endlih, während die Maſſe mit ihren Habjelig- 
feiten flüchtete, ein heftiger Kampf, in dem ſich namentlich Phi- 
(opoimen auszeichnete; Kleomenes war in Gefahr, mit feinem 
Heere vernichtet zu werden: endlid) gelang e8 ihm, die tapferen 
Bürger zum Rückzug zu zwingen; langſam und ftetS fechtend 
zogen fie fih, von Philopoimen geführt, nah den Weftthoren 
zu; fie verließen die Stadt, fie zogen mit den vorausgeflüch- 
teten Weibern umd Kindern und dem, was von der Habe ges 
rettet war, nad) dem befreundeten Mefjenien. Nur etwa taufend 
Menſchen follen in der Stadt zurücgeblieben, von den Be— 
waffneten nur menige gefangen worden fein ?); nad) Anderer 
Angabe waren e8 zwei Drittel der bewaffneten Mannfchaft, die 


1) Dieß letztere ift Plutachs Angabe (Cleom. 23 aus Phylardh), 
jenes hat Polyb. U. 55). Polybios jagt, verbannte Meffenier hätten die 
Spartaner eingelaffen; aber jchou im Allgemeinen ift e8 nicht glaublich, 
daß aus dem mit Megalopolis befreundeten Mefjenien (Paus. VIII. 49. 3) 
die Berbannten, die es mit Kleomenes hielten, in Megalopolis Aufnahme 
gefucht haben follten; und fodann fanden wir ſchon, daß unter den Megalo- 
politen ſelbſt fi) Freunde Spartas fanden; ift Berrath geübt worden, :jo 
trifft diefe der erſte Verdacht; wahrjcheinlicher aber war die fehlechte Be— 
wahung des Plates (rors BE xui geduuwmg Tnoovusvn, Polyb.) Schuld. 

2) Plut. Cleom. 24. 
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fi) glüdlih nad) Meffenien retteten ). Jedenfalls Hatte Kleo— 
menes einen Vortheil von höchſter Wichtigkeit gewonnen; er 
verjuchte durch einen eben fo Fugen wie hHochherzigen Ent: 
ſchluß ihn völlig auszubeuten. Zwei edle Meegalopoliten, Ly— 
jandrida® und Thearidas, jollen, da fie gefangen zu ihm ge- 
führt wurden, ihn zu demfelben bejtimmt haben; er fandte fie 
jogleih nad Mefjenien an die Geflüchteten mit der Botjchaft: 
ihre Stadt jei vollfommen unverfehrt; Kleomenes fordere fie 
auf, ohne alle Gefährde zum vollfommen freien Befig von 
Stadt und Land zurüczufehren, unter der einzigen Bedingung, 
daß fie Hinfort Freunde und Bundesgenofjen Spartas feien. 

In der That mochte den Geflüchteten, die nichts anderes ala 
Plünderung, Zerftörung der Stadt, eine Vergeltung für den 
Untergang von Mantineia erwartet haben fonnten, das An— 
erbieten des Königs gar jehr annehmbar erjcheinen 2); aber 
Philopoimen widerjegte fih dem Beichluffe: Kleomenes wife 
jehr wohl, daß er die große Stadt nicht werde behaupten Können, 
darum wolle er die Bürger um jeden Preis zurüdhaben, damit 
fie ihm die Stadt ficherten; nicht auf Bedingung, fondern mit 
den Waffen in der Hand müſſe man Megalopolis wieder: 
gewinnen. So wußte er die Menge aufzuregen, daß jene 
Boten, als wären fie Verräther, Gefahr liefen, gefteinigt zu 
werden. Philopoimen Hatte Recht; Kleomenes vermochte nicht, 
die weitläuftigen Mauern mit hinreichenden Vertheidigern zu vers 
jehen; er mußte einen Angriff der Achaier erwarten; ihm blieb 
nichts übrig, als die Stadt, die einft Epameinondas gegriindet 
hatte, um Sparta in Zaum zu halten, unjchädli zu machen. 
Was irgend noch Werthoolles da war, Geräthe, Kunftwerfe, 
Waarenlager, ließ er nad Sparta fchaffen, dann die Mauern, 
die Öffentlichen Gebäude zerftören, mit der Stadt fo hart ver- 
fahren, daß e8, wie Bolybios jagt, unmöglich fchien, fie je wieder 
herzuftellen 3). Arfadien lag nun dem Spartaner offen, und 


1) Paus. VIII. 27. 10; 49. 3. 

2) Plut. Philop. 5; Phylarch. ap. Polyb. I. 61. 

3) Polyb. I. 55, 61; Paus. l. c.; Plut. Philop. 5; Cleom. 25. 
Man würde fih, wie Polyb. IX. 21 bemerft, eine unrichtige Borftellung 


222.] Megalopolis Fall. 131 


Kleomened mag raſch zur Hand gewejen jein, dort feine Parthei 
wieder zu ſammeln ?), 


madhen, wenn man bie Bevölkerung der Stadt nad) ihrem Umfang mäße, 
der zwei Stadien größer als der von Sparta bei halb fo großer Bevölfe- 
rung fei; im nächſten Feldzug erjcheinen noch 1000 Megalopoliten. Phy- 
larch hatte angegeben, daß der Ertrag der Beute 6000 Talente geweſen fei; 
mit Recht mweift ihn Polybios zurüd, wenn auch das befannte Steuerfapital 
von Attila, das er zum Vergleich heranzieht, von ihm misverftanden ift. 
Alles Werthvolle hatte man Zeit zu flüchten, und Menſchen wurden nicht 
wie in Mantineia verkauft; im Allgemeinen war der Hausrath auch noch 
in diefer Zeit dürftig. Aber Polybios fpricht nicht von der Landichaft ; 
diefe war wehrlos und wurde gewiß nad) den zurückgewieſenen Anträgen 
von Kleomenes ausgebeutet. Und Kriege zur führen war theuer genug, zu- 
mal wenn man, wie Kleomenes mußte, Söldner in bedeutender Zahl 
hielt. 

1) Das fünnte die Infchrift zu ergeben jcheinen, die Foucart in ber 
Nähe von Tegea gefunden und in den Mém. prösentes à V’Acad. des 
Inser., Ser. I, Tom. VIII, 1874, p. 93 herausgegeben hat. Sie enthält einen 
Beihluß der Arkader (Edofe 75 Povij or Apxddwv xul rois uvoloss) 
zu Ehren des Atheners Phylarchos (Edofev . . .. Pulupyov . . . ıgofevor 
zal ebspyernv eivaı ’Apzidwv nivrwv aurov zul yEvos), darauf: de- 
uioeyol DE olos noav. Folgen die Namen der Damiurgen der einzelnen 
Gemeinden des xowov: von Tegea 5, von Mainalos 3, von Lepreon 2, 
von Megalopolis 10, von Mantineia 5, von Kynuria 5, von Orcho— 
meno8 5, von Kleitor 5, von Heraia 5, von Telphufa 5. Es find die 
meiften Eantone Arkadiens, e8 fehlen nur Phigaleia im Südweften, einige 
Gemeinden im Norden, vielleicht zwei oder drei aus der gebirgigen Mitte. 
Megalopolis hörte erft auf eidgenöfftich zu fein mit der im Text erwähnten Ein- 
nahme durch Kleomenes; wenn Polyb. II. 55. 7 jagt: ovrws avrnv nuxgws 
diegdeipe, wors und’ EAnlacı undeva dıor duvaır’ av ovvomodijvau 
aciau, jo ſcheint Kleomenes die Stadt in ihre Landgemeinden aufgelöft zu 
haben. Sicher ift, daß Antigonos einige Monate vorher Tegea (Polyb. V. 
54. 8) zur Capitulation gezwungen und bejett, daß er Orchomenos, He- 
raia, Telphufa genommen (II. 54. 12), daß er Mantineia zerftört und das 
Gebiet der Stadt an Argos geſchenkt Hatte. Wenn die genannten und nod) 
andere Städte Arkadiens nad) der Inſchrift zufammengelommen find und 
als 200» einen Beſchluß gefaßt haben, fo kann dieß nad Foucarts Anſicht 
nur zwiichen dem Fall von Megalopolis und der Schlacht von Sellaſia, 
zwiſchen Hochſommer 222 und Frühling 221, gefchehen fein. Freilich müßte 
man dann vorausjegen, daß des Antigonos Abmaric nad) Aigion und die 


Heimſendung feines makedoniſchen Aufgebotes den genannten arkadiſchen 
9% 
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Bon Seiten des Antigonos und der Achaier geſchah nichts, 
Freilich als Arat in Aigion die Nachricht von der Zerftörung 
der Stadt erhalten hatte und in die Verfammlung kam, ftand 
er lange weinend, das Antlig verhüllend,; und als er dann das 
furdtbare Wort geſprochen, ftürzte die Verſammlung entjegt 
auseinander; Antigonos Tieß jofort die Söldnerhaufen fich ſam— 
meln; es fchien etwas unternommen werden zu follen; aber 
bald erfolgte der Befehl an die Söldner, in den Standquar- 
tieren zu bleiben. Antigonos felbft ging mit einer Eleinen Be- 
defung nad) Argos; die große Landichaft von Megalopolis blieb 
in de8 Spartaners Gewalt oder wenigftens feinen num geredt- 
fertigten Plünderungen offen. 

Es müffen im Herbit und Winter mannigfaltige und wid) 
tige Unterhandlungen zwiſchen den Mächten nah und fern ge- 
pflogen worden fein; in Alerandreia war einmal das Gerüdt, 


Städten möglich gemacht habe, ſich zur erheben; man müßte weiter voraus⸗ 
ſetzen, daß Kleomenes nad der Einnahme von Megalopolis, etwa auf die 
popularen Elemente vechnend, zur alten arkadifchen Unabhängigkeit und 
Selbftftändigkeit aufgerufen habe, daß feinem Ruf die immerhin ihrer Stadt 
beraubten Mantineier eben fo gern gefolgt feien, wie diejenigen Megalopoliten, 
die nicht der doctrinären Bundespolitif anhingen, kurz, man erhält, wenn 
man die Vorausfegungen entwidelt, welche zum Berftändniß diefer Infchrift 
nothwendig find, ein Stüd haftiger und radicaler Politik, die deutlicher als 
unfere jonftigen Ueberlieferungen den verwegeuen Geift des Kleomenes charal- 
terifiven würde. Uber die Grundlage der Combinationen, die Foucart mad, 
fcheint unzulänglih. Daß Lepreon, feit e8 Lydiades noch als Tyrann (d.h. 
vor 234) an Efis übergeben, über die Zeit des kleomeniſchen Krieges hinaus 
bei Elis geblieben ift, jagt Polyb. IV. 77. 9 fo gut wie ausdrücklich; und 
dieß Moment allein genügt zum Beweiſe, daf die Inſchrift vor 234 ge 
hört. Eben jo wenig denkbar ift, daß Megalopolis in der Zeit der Tyrannis 
des Ariftodemos, der vor 251 ermorbet wurde, und ber des Lydiades, der 
um 243 begann, zu dem xosw0» ber Arkader gehört haben follte; die philo- 
fophifchen Männer, die 251 Megalopolis befreiten, fürderten dann des Arat 
Plan zur Befreiung Sikyons, zur Gründung des Bundes der Adhaier; ob 
fie in analoger Weije das arkadiſche Gemeinweſen hergeftellt, wird nicht über 
liefert; wenigftens ein Beweis dagegen wäre es nicht, daß Phigaleia und 
einige andere Kantone in der Inſchrift nicht mit erſcheinen, vielleicht dem 
Bunde noch fehlten. 
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daß von den Adhaiern an Kleomenes Friedenserbietungen ge— 
fandt worden jeien, und Krateſikleia foll in der Beſorgniß, daß 
ihr Sohn aus Rückſicht auf ihre Sicherheit nicht wagen werde, 
ohne des ägyptifchen Königs Beiftimmung den Krieg zu enden, 
ihn dringend ermahnt haben, ſich durch feine andere Rückſicht 
ald die auf das Wohl und die Ehre Sparta bejtimmen zu 
loffen. Dann wieder find mafedonifche Legationen am Lagiden- 
hofe ). Weitere Beziehungen wird ein Hinblid auf die ſy— 
riihen Verhältniffe erkennen Lafjen. 

Nicht die unmittelbare Erbfolge hatte, als König Seleufos III. 
während des Feldzuges in Kleinafien ermordet worden war, feinen 
Bruder Antiohos zum Thron berufen, jondern der Ruf der- 
jenigen Truppen, welche in Syrien zurücgeblieben waren. Se— 
feufos hatte bei feinem Ausmarſch die Leitung der heimifchen 
Angelegenheiten dem Hermeias übertragen; e8 ift vielleicht von 
Bedeutung, daß diejer ein Karer war, aljo aus der Landichaft, 
die feit einigen Sahren von dem mafedonifchen Könige dem 
Aeghptern entriffen war; man wird annehmen dürfen, daß Her— 
meins jene Berufung des Antiocho8 zum Diadem insbejondere 
gefördert hatte; Polybios fchildert ihn als graufam, mistrauiſch, 
eiferfühtig auf feinen Einfluß, voller Hinterfift und Intrigue 
gegen jeden, dejjen Rivalität er irgend zu fürchten Hatte, vor . 
Allem gegen den wackeren und bei dem Heere fehr beliebten 
Epigenes, der eben jet die Truppen, melde mit Seleufos in 
Kleinafien geweſen waren, zurüdführte 2). 

Schon hatten fich die beiden Brüder Molon und Aleranz. 
dr08, die der junge König zu Satrapen von Medien und Perfien 
bejtellt Hatte, empört, wie Polybios jagt: die Jugend des neuen 
Königs verachtend, die Theilnahme des Achaios in Kleinafien 
erwartend, vor Allem von der Furcht vor der Graufamfeit und 
der Abjcheufichkeit des Hermeias bejtimmt ?). Wie konnten fie 





1) Plut. Cleom, 23. 36. wo auch von Anerbietungen des Antigonos 
geſprochen wird. 

2) Polyb. V. 41. 4. Des Seleufos Knabe, Antiochos, wird bei dem 
Auszuge des Vaters in Syrien in Hermeias Schutz geblieben fein. 

3) Polyb. V. 41. 1. 
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die Mitwirkung des Achaios erwarten? wie nahmen fie, da fie 
gleich die glänzenditen Erfolge Hatten, nicht das Diadem? es 
ift nur erflärlih, wenn der Sohn des Seleufos, der durch 
Antiochos verdrängte Thronerbe, der Vorwand ihrer Empörung 
war. Auf die Kunde von ihrem Abfall forderte der König 
Antiohos im Synedrion die Anficht feiner Räthe, wie gegen 
fie zu verfahren fei. Epigenes erklärte: man müffe fofort Ent- 
fcheidendes unternehmen ; wenn der König felbft mit Hinreichender 
Heeresmacht dort erfcheine, jo würden beide Satrapen fich ent= 
weder gleich zur Ruhe geben, oder, wenn fie zu widerftehen 
wagten, von den Unterthanen verlaffen und der gerechten Strafe 
überantwortet werden. Hermeias ſprach mit Heftigfeit da— 
gegen: lange genug habe Epigenes über feine verrätherifche Ge— 
finnung zu täufchen verjtanden; man müfje ihm Dank wiſſen, 
daß er mit diefem Nath endlich den Schleier zerriffen; denn 
was wolle er anders, als des Königs Perjon auf diefe Weife 
den Rebellen in die Hände fpielen? Solche Worte, von dem 
jo mädtigen Manne gefprochen, entjchieden die Anficht des 
Synedrion; demgemäß wurde Xenon und Theodotos Hemiolios 
mit Kriegsmacht nach dem Oſten gefandt, die Ruhe dort her- 
zuftellen 2). Hermeias fette feinen ganzen Einfluß daran, einen 
Krieg gegen Aegypten hervorzurufen; Polybios giebt al8 Grund 
an, daß er nur fo, wenn der junge König von allen Seiten 
durch Kriege bedrängt fei, habe Hoffen können, feinen Ein» 
fluß zu behaupten und der mannigfachen Verantwortlichfeit zu 
entgehen, die auf ihm laftete. Er hörte nicht auf, den König 
daran zu mahnen, daß jet der günftige Zeitpunkt fei, Koile— 
fyrien wiederzugewinnen, ja er legte dem Könige Briefe vor, 
— Bolybios hält fie für untergefhoben —, in denen Achaios 
angab, daß er von Alerandreia aus aufgefordert fei, fich der 


1) Den Beinamen des Theodotos erklärt Schweighäufer im Inder: 
forsan a corporis statura quasi statura viri cum dimidio. Die Analogie 
des Prufias, den Polyb. XXXVII. 2. 1 zwovs eyng nennt, paßt nicht. 
Sollte der Name nicht eher auf die Kaperidiffe, welde man die andert« 
baldigen nannte, gehen ? 
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Gewalt zu bemädtigen, dag ihm jede mögliche Unterjtügung 
an Geld, Truppen und Schiffen verjproden fei, wenn er 
das föniglihe Diadem annehme.. Daß Aegypten um jeden 
Preis gern den Achaios gewonnen hätte, war zu natürlich, 
al8 daß Antiochos nicht an die in jenen Briefen bezeichneten 
Thatfahen hätte glauben ſollen; fo fette Hermeias es 
durh, daß der Feldzug nach Kotlejyrien für den fommenden 
Frühling beſchloſſen wurde. Allerdings, die Empörung im 
Dften abgerechnet, waren die Verhältniffe von der Art, daß 
man fi) von einem Angriff gegen Aegypten wohl ein Re— 
fultat verfprechen fonnte. An Achaios Zreue, wie glänzende 
Anerbietungen ihm auch von Alerandrien aus gemacht würden, 
war nicht im ntfernteften Grund zu zweifeln; feinen Er- 
folgen in Sleinafien hatte man es zu danken, daß Aegypten 
dort auf der Weftfüfte außer Epheſos und Samos nichts 
mehr behauptete, daß Attalo8 auf feine Reſidenz zurückgedrängt 
war, daß die freien Städte der ſyriſchen Hoheit zurückgegeben 
waren. 

Freilich Hatten die Angelegenheiten im Oſten noch vor Ende 
des Jahres 222 eine bedenkliche Wendung genommen; Molon 
von Medien, von feinem Bruder Alerandros treulich unterjtügt, 
bald auch durch alte Verbindungen oder reichliche Gejchenfe der 
Befehlshaber in den nächjtliegenden Landſchaften gewiß, war an 
der Spite einer großen Streitmadht den von Syrien aus ges 
fandten Feldherren entgegengezogen, und fie waren vor ihm in 
die feiten Städte am Tigris zurüdgewichen, die Landichaft 
Apolloniatis Preis gebend !); Molon drang bi8 an den Tigris 
vor, ja er war daran, hinüberzugehen, Seleufeia zu belagern; 
nur die Vorficht des Zeuris, der die Fahrzeuge fortgejchafit 
hatte, rettete die Stadt; aber Molon lagerte mit feinen Heeren 
der Stadt gegenüber in Ktefiphon, dort zu überwintern; über 
den Ausgang des nächſten Feldzuges ſchien bei feiner Macht 





1) Man fieht, Theodotos und Xenon hatten auf dem großen Wege von 
Bagdad nad; Hamadan durch die befannten mediſchen Päſſe vordringen 
wollen. 
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und der kühnen Zuverſicht ſeiner Truppen kein Zweifel ſein 
zu können. 

Auf die Nachricht von dieſem Vordringen der Empörer 
wollte König Antiochos den ſchon beſchloſſenen Feldzug gegen 
Koileſyrien aufgeben, um, wie gleich im Anfang Epigenes ge— 
rathen, ſich in Perſon an den Tigris zu begeben; aber Her— 
meias verſtand ihn zu überzeugen, daß der König nur gegen 
Könige und um große Erfolge kämpfen müſſe; er ſetzte es 
durch, daß gegen die Empörer der Achaier Xenoitas an der 
Spitze neuer Truppen mit unumſchränkter Vollmacht geſandt 
wurde, während zum Feldzug nach Koileſyrien unter des Königs 
eigener Führung ſich bereits die Truppen in Apameia am Orontes 
zuſammenzogen 9). 

Polybios wird mit feiner Charakteriſtik des Hermeias voll- 
fommen Recht haben ?); aber der Vorwurf, er habe den König 
mit immer neuen Kriegen und Gefahren umgeben wollen, er: 
Icheint doc gar jehr wunderlich; jo unverftändig war Antiochos 
feinesweges, daß er das nicht hätte durchjchauen ſollen. Es 
find zwei Möglichkeiten denkbar: entweder jener Karer, von 
dem vorigen Könige mit höchfter Autorität betraut, al8 er jenen 
Zug über den Tauros machte, den wir in Zujammenhang mit 
der mafedonischen Bolitif fanden, ift den mafedonifchen In— 
terejjen völlig ergeben und drängt immer wieder auf diefen 
Angriff gegen Aegypten, der für Makedonien eben in diejfem 
Jahre, wo der entjcheidende Schlag in der Peloponnes fallen 
jollte, im höchſten Grade wichtig fein mußte, — oder er weiß 
von den mafedonifchen Verhandlungen in Alerandreia, die ſchon 
in der Mitte diefes Jahres ein unerwartete Rejultat bringen 
jollten, er fieht, daß Syrien nur eben jetzt nod) eine vielleicht nicht 
wiederkehrende Gelegenheit hat, die Länder des Libanon wieder: 
zugewinnen, daß man eilen muß, fie zu nehmen, ehe der Ab- 


1) Polyb. V. 45. 7. 

2) Man muß ficd) vergegenwärtigen, daß jene Perjonen und Berhält- 
niffe dem Polybios nicht ferner_ftanden als uns älteren die Zeiten der Frei— 
heitsfriege und des Wiener Congreffes. 
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ſchluß zwiſchen Mafedonien und Aegypten weitere Vornahmen 
unmöglid madt. Freilich Polybios — denn von Anderen 
wird alles dieß gar nicht erwähnt — geht in diefen einleitenden 
Theilen feiner Darftellung weder auf die allgemeinen politischen 
Combinationen ein, noch bietet er hinreichend vollftändiges Ma- 
terial, daß wir in den Stand gejett wären, auc hier die hoch- 
entwicelte Diplomatie jener Zeit verfolgen zu fünnen; aber da 
und dort iſt fie bereit deutlich genug hervorgetreten, um ung 
zu überzeugen, daß wir fie überall vorauszufegen und ale 
wejentlih und charafteriftiich fir die Politik diejes Zeitalterd 
zu betrachten haben. 

Mit dem Frühling 221 brachen die ſyriſchen Heere von 
Apameia auf, zogen nach Laodifeia am Libanon. Die Wüfte, 
welche ſich zwijchen diefer Stadt und dem gen Welten ans 
jtoßenden Thal Marſyas Hinzieht, jcheint die Gränze zwijchen 
dem ſyriſchen und ägyptifchen Gebiete gebildet zu haben. An— 
tiocho8 überfchritt fie, brad) ein in das Thal Marſyas, drang, 
die einzelnen Städte des Thales unterwerfend, vor bis zu der 
Stelle, wo fid) Libanon und Antilibanon, zwiſchen denen es 
fich Hinaufzieht, einander jo weit nähern, daß die beiden Feſten 
Gerrha und Brochoi den Weg völlig fperren !). Sie waren 
von ägyptiſchen Zruppen unter Befehl des Aitolers Theodotos 
bejegt; der König verfuchte, den Durchgang zu erzwingen, er 
fand hartnädigen Widerjtand; nad) nicht geringem Verluſt 309 
er jich zurüd, 

Eben jetzt famen Botjchaften aus Babylonien. Der Strateg 
Kenoitas Hatte den Epardhen von Sufiana, Diogenes, und den 
der Landichaft am perſiſchen Meerbufen an ſich gezogen; jodann 
von Weberläufern aus dem Heere Molons benachrichtigt, daß 
die dortigen Truppen unzufrieden jeien und beim erjten Angriff 
in Maſſe abfallen würden, Hatte er befchlofjen, über den Fluß 
zu gehen. Mit auserlefenen Truppen, indem er die zurückblei— 


1) Das Topographische diefer Gegend habe ich in den Städtegrün- 
dungen erörtert. B. Stark (Gaza, S. 314ff.) giebt einige Iehrreiche Nadı« 
träge dazu. 
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benden unter Zeuxis und Pythiades Befehl jtellte, bewerfitelligte 
Xenoitas etwa zwei Meilen unterhalb des feindlichen Lagers bei 
Nacht den Uebergang, Tagerte, von dem Fluß auf der einen, 
von Sumpf und Moor auf der anderen Seite gededt. Die 
Reiterhaufen, welche Molon den Uebergang zu hindern fandte, 
vermochten in dem jchwierigen Terrain fich nicht zurechtzufinden ; 
Viele verirrten im NRöhricht, verfanfen, der Reſt zog fich zu- 
rüd. Sobald e8 Tag war, rüdte Xenoitas, auf die Stimmung 
im feindlichen Heere vertrauend, vor, Molon erwartete den An— 
griff nicht, z0g fi) auf dem Wege nad) Medien zurück; fein 
Lager ward von den Königlichen genommen. Xenoita® eilte, aud) 
die übrige Neiterei aus dem jenfeitigen Lager nachkommen zu 
laſſen; er ließ die Truppen den Tag noch raften und ſich 
pflegen, um am nädjten Tage den fliehenden Feinden nachzu— 
ſetzen; das reiche Seleufein lag nah genug, um das Lager 
mit allem Nöthigen und Unnöthigen zu verforgen; und fo 
wurde denn in vecht babylonifcher Weife gezeht und gefchmauft 
bis in die Nacht Hinein. 

Indeß war Molon von feiner Sceinfluht mit einem 
rafhen Marſch zurücgefehrt; beim Anbrud des Tages über: 
fiel er das Lager, er fand faum den geringjten Widerftand; 
wer noch Zeit Hatte aufzuwachen, flüchtete, Unzählige wurden 
auf ihrer Streu ermordet; die Flucht ftürzte dem Fluß zu, 
man fuchte das jenfeitige Ufer ſchwimmend zu erreichen, bald 
war der reißende Strom mit Menjhen, Pferden, Waffen, 
Gepäck, Schwimmenden, Ertrinfenden, Leihen in wüſter Ber: 
wirrung erfüllt. Niemand Hinderte mehr Molons Uebergang; 
da8 Lager dieſſeits, aus dem Zeuris fich zurüdzuziehen für 
nöthig befunden, fiel gleichfalls in feine Hand, dann warf er 
fi) auf Seleukeia; beim erjten Anlauf fiel die mächtige Stadt. 
Damit war das Schickſal der umliegenden Landichaften ent: 
chieden, ganz Babylonien unterwarf fich, eben jo die Landſchaft 
am perfifchen Deere; dann wandte fih Molon nad Su: 
fiana, nur auf der Burg dort behauptete ſich der Strateg 
Diogenes; Molon ließ Truppen zur Einſchließung der Burg 
dort, eilte nad) Seleufeia zurück, auch ftromaufwärts die Land- 
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haften zu occupiren; die Parapotamie bi8 Europos, Meſo— 
potamien bi8 Dura mußte fich unterwerfen !). 

Die Nahrihten von diefen Erfolgen der Empörer trafen 
den König Antiodyos, nachdem er ſich bereitd von Gerrha zurück— 
gezogen; er berief das Synedrion, die Meinung feiner Großen 
zu vernehmen. Epigenes wiederholte, daß man den unfeligen 
Krieg gegen Aegypten aufgeben, fofort nad) dem Tigris auf- 
brechen müſſe; Hermeias widerſprach mit Heftigfeit und die 
Abfihten des Epigenes verdäcdhtigend; er beſchwor den König, 
Koilefyrien nicht aufzugeben, fi) durd den erften erfolglofen 
Verfuh nicht abjchreden zu laſſen. Der König bemühte fich, 
den Wortwechjel Beider zu beruhigen; er und die meiften An- 
wejenden entjchieden fich für Epigenes Anfiht. Hermeias felbit 
ſprach fofort feine Bereitwilligfeit aus, den einmal gefaßten 
Beſchluß, wenn er ihn auch beflage, mit allen feinen Kräften 
zu unterftügen. 

In Apameia wurden die Truppen zufammengezogen ; wegen 
der rücjtändigen Löhnung begannen fie unruhig zu werden; die 
Unordnungen nahmen einen höchft bedenklichen Charakter an; 
der junge König war in der äußerften Verlegenheit; da erbot 
ſich Hermeias, die ganze Zahlung an die Truppen zu leilten, 
wenn der König genehmige, daß nicht Epigenes mit ihnen aus— 
ziehe: nach dem, was vorgefallen, fei e8 unmöglih, daß er 
mit jenem zufammen thätig fei, ohne den größten Nachtheil 
des gemeinen Beten. Der König kannte die militärische Tüch— 
tigfeit de8 Epigenes, er hätte ihn um jeden Preiß gern in dem 
fchwierigen Feldzug bei fich gehabt; aber theild war es dringend 
nothwendig, jenes Anerbieten wegen der Zahlung anzunehmen, 
theils ſah fi) der König noch fo ganz in der Gewalt jenes 
Mannes, der über die Wachen, über die Beamteten, über alle 
Mittel der Adminiftration verfügte, daß er nachgeben zu müfjen 


1) Das Geographifche diefer Angaben ift ſchwierig; wenn der Text bei 
Polyb. V. 48. 16 unverdorben ift, fo fann mit der Parapotamie nur das 
Land auf dem rechten Ufer des Euphrat oder dem linken des Tigris ger 
meint fein. Weiteres im der Beilage über die Städtegründungen. 
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glaubte. Epigenes erhielt den Befehl, in Apameia zu bleiben, 
zum großen Schreden des Synedrion, das nun die Allgewalt 
des Karers völlig und für immer fejtgejtellt zu fehen glaubte. 
Die Truppen wurden zufriedengejtellt, Hermeias ſchien auf ihre 
Ergebenheit rechnen zu können; nur die Kyrrheitier, etwa 6000 
Mann, verharrten in ihrem Aufruhr, und e8 währte wohl nod) 
ein Yahr, ehe fie überwältigt wurden. Bald ließ Hermeias 
den Epigenes feine Allgewalt fühlen; er fand Mittel, unter 
feine Papiere einen vertraulichen Brief von Molon zu bringen, 
dann wurde durch den Commandirenden der Burg von Apameia, 
als Habe man Kunde von folder Verbindung, Nachforjchung 
angeftellt, jener Brief gefunden, Epigenes jofort als Hochver- 
räther hingerichtet. Der König war von der Unfchuld des 
Strategen überzeugt, aber er wagte nichts gegen den gewaltigen 
Vezir; der ganze Hof ahnte das Verbrechen, das gejchehen jei, 
aber die Furcht vor Hermeias hielt jede Aeußerung nieder. 
Unter ſolchen Berhältnijfen unternahm Antiochos den Zug gegen 
die Empörer; erft mit dem Beginn des Winterd war er über 
den Euphrat gegangen; im mygdonifchen Antiochien nahm er bie 
Winterquartiere; im nächften Frühling 220 follte der gefähr- 
liche Kampf beginnen. 

Ich bdreche Hier die Darftellung der ſyriſchen Verhältniſſe 
ab, weil mit dem glüclichen Kampf gegen Molon und Alerandros 
eine neue Phaſis derjelben beginnt. Antiochos befreit fich der 
Abhängigkeit von jenem Karer, ergreift felbjt und mit glüd- 
licher Entjchiedenheit die Zügel der Herrfchaft, und in furzer 
Zeit erhebt ſich die Seleufidenmadht zu neuer Energie, nicht 
wenig begünftigt durdy die Umwandlung am Hofe und im Reich 
der Lagiden. 

Es wird nicht möglich fein, die Bezüglichkeit der Verhält— 
nijfe in Griechenland und in Syrien in jedem Moment zu ver 
folgen; aber in dem entjcheidenden entzieht fie ſich der aufmerf- 
jamen Beobachtung nicht. 

Wir jahen, wie Antigono8 bereit8 im Auguft des vorigen 
Jahres (222) feine Milizen entlafjen Hatte. Der Untergang 
von Megalopolis Hatte gezeigt, wie völlig hülflos die Eid- 
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genoſſenſchaft ohne mafedonifchen Beiſtand war. Freilich Kleo— 
menes hatte wieder ein wenig freie Hand gewonnen; die Beute 
aus Megalopolis und der Landſchaft, mehr noch die Sub— 
ſidien und Zufuhren von Alexandreia ſetzten den Spartaner in 
den Stand, immer neue Anſtrengungen zu machen; es war 
ihm möglich, in dem Feldzug des nächſten Jahres, nach Be— 
ſetzung der verſchiedenen Päſſe Lakoniens, noch 20,000 Mann 
zur entſcheidenden Schlacht zu führen; etwa 6000 von dieſen 
waren Söldner; man wird annehmen dürfen, daß die Land— 
ſchaft Lakonien für dieſen Krieg im Ganzen etwa 14,000 Mann 
ſtellte ). Um ſolche Anſtrengungen und ihre Wirkungen zu 


1) Diefe Zahl ergiebt fi) nicht mit Sicherheit. In jener Schlacht von 
Sellafia hatte Kleomenes feine 20,000 Mann fo disponirt: 1) auf dem 
rechten Flügel, der die gefährdetfte Pofition hatte, Söldner und Spartaner, 
Söldner gegen 5000 (Polyb. IV. 59. 3); 2) auf dem Tinfen Flügel Peri- 
oifen und Bundesgenofjen — was für Bundesgmmofjen noch zu Kleomenes 
halten konnten, ift ſchwer zu jagen; höchftens von Orchomenos kann man 
es mahrjcheinlich machen, daß e8 noch nicht zu dem Gegner übergegangen 
war; auch angenommen, daß Yuyades einzelner Städte mit darunter ber 
griffen find, ihre Zahl kann nicht fehr groß geweſen jein; id; will jagen 
1000 Bundesgenoffen —; 3) das Centrum bildeten die Reiter und einige 
Schaaren Söldner; ihnen gegenüber außer feindlicher Heiterei nur 2000 
Mann Fußvolf, und gegen diefe hatte das Centrum einen Paß zu verthei« 
digen ; eine bedentende Aufftellung von Fußvolk war hier nicht nöthig; 
nehmen wir mieder 1000 Mann Söldner. Darnach würden in der Schlacht 
etwa 13,000 Eombattanten aus Lafonien gemwefen fein; außer diejen be— 
durften die Päfje gegen Arkadien, jo wie die gegen Mefjenien unzweifelhaft 
Dedung; ich will auch für diefe nur 1000 Mann aus Lakonien rechnen. — 
Nach Plut. Cleom. 11. 2 hatte Kleomenes im Jahre der Reform die Zahl 
der Spartiaten aus Perioifen auf 4000 ergänzt; nad) Cleom. 23. 1 wurden 
furz vor dem zweiten Angriff auf Megalopolis 6000 Heloten freigegeben 
und 2000 zu jenen 4000 nad; mafedonischer Art Berwaffneten noch Hinzu 
bewaffnet. Daher mag bei Plut. Cleom. 28. 3 die Angabe richtig fein, 6000 
Laledaimonier hätten bei Sellafia gefämpft (eben jene 4000 und 2000), 
offenbar die mit den 5000 Göldnern auf dem rechten Flügel. Die frei- 
gekauften 6000 mögen Berioifen geworben fein und auf dem linfen Flügel 
geftanden Haben; aber e8 mußten aufer ihnen noch fonft Perioifen mit im 
Felde fein. Ich führe die nur an, um für obige Anfäge eine Wahrjchein« 
lichkeit mehr zu gewinnen; mehr freilich ift nicht zu erreichen. 
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würdigen, muß man ſich erinnern, daß das Gebiet des da- 
maligen Lafoniens nit ganz 90 Quadratmeilen umfaßte; und 
welche Verlufte Hatte die aitoliſche Invaſion dem Lande ges 
bracht, welche Verlujte der mehrjährige Krieg, namentlich der 
erjte misglückte Verſuch gegen Megalopolis! Frankreich Hatte 
in den Revolutionsfriegen bei der erjten levee en masse une 
gefähr Yzs der Gefammtbevölferung in Waffen; für den Krieg 
von 1813 Hatte Ditpreußen bis zur Weichfel bei einer Ges 
fammtbevölferung von nahe an 900,000 Seelen 38,000 Be- 
waffnete geftellt, alfo auf nicht ganz 24 Seelen einen Bewaff- 
neten, und Gueiſenau fchreibt in einem Briefe an den Grafen 
Münſter: „das ift ungeheuer viel für eine fabriffofe, bloß 
aferbauende Provinz“. Freilich wird man dieſe Verhältniffe 
nicht ohne Weiteres auf Lafonien übertragen können; Kleo— 
menes wird von feinem Lande ungleich größere Opfer gefordert 
haben ). Bei ſolchen Anftrengungen mußte das Land jchwer 


1) Es ift leider auch an diefer Stelle nicht möglih, nur ein einiger- 
maaßen ficheres Nefultat über die Dichtigkeit der Bevölferung Lakoniens 
zu gewinnen. Im Allgemeinen wird die von Zumpt (Abhandl. dev Berl. 
Akad. 1840) geäuferte Anficht, daß bereits vor der Nömerzeit die Bevölle— 
rung in Griechenland abgenommen habe, richtig fein; aber für einzelne 
Landſchaften ift das Entgegengefetste wahrfcheinlicher, jo für Aitolien, für 
Achaia. Jedenfalls bezieht fich der Ansdrud des Polyb. II. 62, 3, daf 
die Peloponnes apdnv zarepsapro, nicht, rwie e8 Zumpt zu meinen fcheint, 
auf die Bevölkerung, jondern auf den Wohlftand. Wenn in die Scladit 
von Plataiai 5000 Spartiaten, 35,000 Heloten und gegen 10,000 Be 
rioifen zogen, fo muß man nicht vergeffen, daß damals aud; das fparta« 
nische Meſſenien Heloten ftellte, ein Umftand den Zumpt übergeht. Es ift 
wahr, daß zu Agis Zeit die Zahl der Spartiaten auf 700 gefunfen war, 
aber die Minderung der Bevölkerung ſteht gewiß nicht in gleichem Berhält- 
niß mit der eines jo eigenthümlich geftellten Adels. Ariftoteles fagt (Polit. 
I. 6.12): „während der Grund und Boden Lafoniens 1500 Weiter und 
30,000 Schwerbewaffnete nähren kann, belief fi) ihre Zahl nicht einmal 
auf 1000, weshalb denn der Staat einen einzigen Schlag nicht aus» 
zuhalten vermochte, «AA dnwAero die z7jv okıyavdownlav". Zu der Zeit, 
da Agis feine Reform begann, muß die Bevöllerung bedeutend gemefen 
fein, wenn derjelbe 4500 jpartiatifche, 15,000 perioikifche Aderloofe (für 
wafjenfähige Perioifen) einrichten konnte. Dan wird auf 15,000 Berioifen 
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leiden; durd die Aufnahme von Perioifen und Heloten in den 
Heerdienft mußten dem Aderbau unverhältnißmäßig viele Hände 
entzogen werden, und jchon jene aitolifche Invaſion hatte die 


etwa 70,000 Seelen, auf 4500 Spartiaten etwa 20,000 rechnen müffen; 
für die Beftellung der Spartiatenloofe mußten zahlreiche Heloten bleiben; 
man fonnte die Städte Lafoniens mit ihrem Gewerbe und Verkehr, die ja 
weſentlich in Händen der Perioifen waren, nicht gänzlich auflöfen wollen; 
es ift wahrjcheinlih, daß man vorherrfhend die Armen auf den neuen 
15,000 Aderloofen anzuftedeln beabfihtigte; noch zu Auguftus Zeit gab es 
24 Städte der Eleutherolafonen; den Städten insgefammt (Sparta aus— 
genommen) eine Bevölkerung von 100,000 Seelen zuzuweiſen, ift vielleicht 
nicht zu viel. Wenn die Angabe, daß von den Aitolern (242) 50,000 
Menſchen fortgeführt worden, richtig ift, und wenn nad) Polybios eben da— 
mals bejonders Perioifen fortgeführt find, fo darf man gewiß Lafonten bis 
zu diefer Zeit für bedeutend bevölkert halten. — Wie ſich zu Kleomenes 
Zeit die Bevölkerung verhielt, ift unmöglich zu fagen. In Griechenland 
(aud} in Sparta, Xenoph. Hell. VI. 4. 47) gelten bekanntlich für den 
Heerdienft die vierzig Altersflaffen; aber ein folder Anſatz der Dienftpflicht 
zwiichen 20—60 Jahren ift natürlich nur für die freie Bevölkerung; nur 
in Rüdfiht auf zahlreiche Sclaven ift foldhe Verwendung der Kräfte mög— 
fh; jener Anfag — ich entnehme als Beifpiel der ftatiftifchen Ueberſicht 
von 1840 für Schleswig-Holftein und Lauenburg, daß fi unter 848,961 
Seelen in jenen Altersflafjer 199,289 Perfonen befanden —, auf das Heer 
des Kleomenes übertragen, würde für Lalonien, etwa 2% für das durch— 
gehends höhere Alter in Griechenland abgerechnet, nicht mehr als 70,000 
Seelen der Geſammtbevölkerung Lakoniens zu Kleomenes Zeit ergeben; dieß 
ift ein völlig unmögliches Rejultat; und nähme man aud) den Berluft an 
männlicher Bevölkerung in den Heomenifchen Kriegen zu 6000 Männern 
aus Lakonien an, und redjnete für diefe noch 30,000 Seelen zur Gefammt- 
bevölferung zu, fo würde das Nefultat, wie mich dünkt, noch immer nicht 
im Gntfernteften wahrſcheinlich. Einigen Anhalt gewährt die Angabe, 
daß fich unter den Heloten 6000 freifauften, und daß unter den Leibeigenen 
jolche, die fünf Minen für die Freiheit zahlen Fonnten, doch immer nur die 
Minderzahl fein mußten. Hier wird man jenes Berhältnig der Alters- 
klaſſen anwenden dürfen: jene 6000 geben etwa 25,000 Seelen, aljo jo 
viele unter der Maſſe Leibeigener find im einem gewiffen Wohlftand; ferner 
waren in der Schlacht 6000 Spartaner, aud) fie mögen 25,000 Seelen 
repräjentiren. Die Mafje armer Perioifen, armer Leibeigenen mag das 
Dreifache von jenen beiden mindeften® betragen Haben; das gäbe nod) 
200,000 Seelen auf 90 Duadratmeilen. Aber man fieht, wie precär hier 
Ales ift. 
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Arbeitskraft des Yandes decimirt. Man wird hervorheben dürfen, 
daß unter folhen Verhältniſſen Lakonien nur durh Einfuhren 
die nöthigen Subjiftenzmittel erhalten fonnte, und eben daher 
wird nur durd) das ägyptiſche Bündniß die Fortjegung des 
Krieges, Sobald er auf die Landſchaft Lakonien zurücgedrängt 
war, möglich gewejen fein 9. 

Antigonos, der vom Sommer 222 bis in den Sommer: 
anfang 221 völlig unthätig in Argos mit feinen Söldnern lag, 
unterhandelte in Alerandreia um die Auflöfung jenes Bünd— 
niffes. Es kümmerte ihn nicht, daß Kleomenes mit dem Be— 
ginn diejes Frühlings einen plötlichen Ueberfall nad) dem Ge— 
biet von Argos madte, daß die Bürger der Stadt murrten, 
ihre bejtellten Aeder verwüjtet zu fehen, ohne daß Antigonos 
mit feinen Söldnern auch nur einen Ausfall zu machen wagte. 
Er war des Rejultates feiner Unterhandlung wohl ſchon gewiß, 
als feine und der Bundesgenojjen Truppen fih zum neuen Feld- 
zuge fammelten ?). 

Bon diefen Unterhandlungen findet ſich bet Polybios nur 
eine beiläufige Notiz; er fpricht von der übertriebenen Angabe 
Phylarchs über die Beute von Miegalopolis; und doc fage 
derfelbe, daß zehn Tage vor der entjcheidenden Schlacht an 
Kleomenes eine ägyptiſche Botſchaft gefommen fei, des In— 
haltes: daß der König ihm ferner nicht Unterftügung fenden 
werde, jondern ihn ermahne, ſich mit Antigonos zu verjtändigen; 
Kleomenes habe ſich entichloffen, eine Schladht zu wagen, bevor 
jene Kunde fi) unter der Menge verbreite, denn aus eigenen 
Mitteln fei e8 ihm unmöglich gewefen, den Krieg fortzus 
führen, feine ganze Hoffnung Habe auf der Unterftügung von 
Aegypten geruht ?). Polybios widerspricht nicht diefer Angabe des 


1) Vollkommen jachgemäß ift die Bemerkung bei Plut. Cleom. 27 
über die zonuera als veip« Twv npayudıwv, und über Antigonos und 
deffen zögernde Kriegsführung, mit der er Efendvar zul zaridAsı Tor 
Kaeouevnv yAloygws xai uohus noplLorıe Tois EEvois uIFor zal To0- 
pnv Tois noAltaıs. 

2) Polyb. II. 64; Plut. Cleom. 25. 

8) Polyb. II. 63. 
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Phylarch, ſondern der über die Beute von Megalopolis; alfo 
jene Botfchaft und damit, denke ih, das Refultat der makedo— 
nifhen Unterhandlungen fteht durch Polybios Autorität gebil— 
ligt feit. 

Aber durch welche Mittel Fonnte Antigonos dahin gelangt 
fein, das ägyptiſche Kabinet zur Aufopferung des Kleomenes 
zu veranlaffen? Wir jahen, wie im vorigen Jahre die Seleu- 
fidenmadht in Kleinafien dur Achaios auf das Glänzendſte 
hergeftellt, Aegyptens Verbündeter Attalos zurücfgedrängt, 
Aegypten felbft auf den Befis von Epheſos und Samos redu- 
eirt war; wir mußten annehmen, daß Karien, vor ſechs Jahren 
von Antigono® erobert, noch immer in mafedonifcher Gewalt 
war; mit dem neuen Frühling 221 fam die Foilefyrifche Expe- 
dition zur Ausführung, auf die Hermeias drängte; der fieg- 
reiche Achaios bedrohte vielleicht die legten Befigungen der La- 
giden in Kleinaſien, Ephejos, Lykien, Pamphylien; wie follte 
man unter folhen Gefahren von Alerandrien her die thra- 
fiihen Küften hüten zu können Hoffen, wenn Antigonos fie 
von Makedonien aus angriff.. Unter folden Berhältnifjen 
fonnten Anerbietungen des Makedonen, wenn fie Aegypten 
wefentlich erleichterten, wohl ein jo bedeutendes Zugeftändniß 
für die hHellenifchen Angelegenheiten, wie das Preisgeben des 
Kleomenes war, veranlaffen. Und nun ergiebt ſich aus fpä- 
teren BVerhältniffen, daß Karien wieder an Aegypten gefommen 
it. Es liegt nahe zu muthmaaßen, daß Antigonos es eben 
jest zurückgab, unter der Bedingung, daß Ptolemaios Euergetes 
den Spartanern feine Unterftügßung entzöge. Ob etwa bie 
Kunde von den immer drohender werdenden Erfolgen der Em» 
pörer am Tigris, welche Syrien nothwendig hindern mußten, 
Aegypten mit nachhaltiger Energie zu gefährden, oder ob die 
Borausfiht, dag Achaios über kurz oder lang feine Madt in 
Kleinafien zur Begründung einer Selbtftändigfeit führen werde, 
die ihm entjchieden zum Verbündeten Aegyptens machen mußte und 
dann die fernere Behauptung Kariens unmöglich machte, — ob 
diefe Betrachtungen Antigonos zur Hingabe Kariens beftimmten, 
oder allein die klare Einfiht, daß Makedoniens Größe auf der 

Droyfen, Hellenismus. II. 2. 10 
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völligen Herrfchaft in Griechenland zu gründen fei und dieſer 
Rückſicht jede andere nachgeſetzt werden müſſe, bleibt unklar, Nur 
das darf mit aller Zuverficht behauptet werden, daß Antigonos 
umfafjender Bli eben fo ficher die Berwicelungen im Werten 
erfannte, wie die bes Oſtens berechnete. Daß ein Kampf Roms 
mit Karthago bevorftand, konnte Niemandem entgehen; daß 
Makedonien bei der römischen Politik bereits betheiligt war, 
darüber kann kein Zweifel ſein, wenn man an Korkyra, Apol— 
lonia, Dyrrhachion, an die ganze Lage der illyriſchen Küſte 
denkt, wie ſie ſich ſeit acht Jahren geſtaltet hatte. Den Be— 
weis, daß Antigonos auch nach dieſer Seite hin den Blick 
wandte, wird man in einem Bündniß finden dürfen, das er 
eben jetzt ſchloß. Demetrios von Pharos war, wie berichtet 
worden, von den Römern mit der Dynaſtie über die meiſten 
illyriſchen Stämme betraut worden, während die Königin Teuta 
Namens ihres Stiefſohnes und Mündels Pinnes nur einen 
feinen Bereich der früheren Herrſchaft behalten hatte; Deme— 
trios Hatte gegen die Römer bereits während ihres gallifchen 
Krieges (225 — 223) eine unabhängigere Stelfung genommen; 
Antigonos ſchloß mit ihm ein Bündniß, und zum Krieg von 
221 zogen 1600 Illyrier unter Demetriog nad) der Peloponnes, 

Außer den mafedonischen Truppen und den Söldnern 
(10,000 Mann Phalanz, 3000 Beltaften, 300 Heiter, je 1000 
Agrianer und Galater, 3000 Mann Fußvolk und 300 XReiter 
Söldner) famen die Contingente der Bundesgenoffen, von den 
Achaiern 3000 Mann zu Fuß, 300 Reiter, auserlejene Truppen; 
1000 Megalopoliten, von Antigonos nad, mafedonifcher Art 
bewaffnet ?), unter Kerfidas Führung; bon den Boiotern 2000 
Mann zu Fuß, 200 Reiter; von den Epeiroten 1000 Mann 
zu Fuß und 50 Reiter; eben fo viele von ben Akarnanen; end- 
lic jene Illyrier ?). Mit diefer Streitmacht rückte Antigonos 
über Tegea den Gränzen Lakoniens zu. 


1) Polyb. IV. 69. 5. 
2) Ich habe diefe Zahlen aufgeführt, weil fie ein bezeichnendes Bild 
der Streitkräfte geben. Die Theffaler fehlen merkwürdiger Weiſe; ihre 
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Kleomenes joll bei der Nachricht von dem Anrücen der 
Feinde auf Tegea noch einen kühnen Zug nad) Argos ge 
macht, ſich verwüftend bis an die Mauern der Stadt gewagt 
haben, dann über Phlius auf das Kaftell Dligyrton [osgegangen 
jein, die feindliche Bejagung daraus vertrieben haben, endlich 
an Orchomenos vorüber nad Lakonien zurückgefehrt fein. Es 
ijt möglich, daß er durch diefe fühnen Märjche den Zuzug der 
Achaier zu hindern verſuchte; aber gewiß ift, daß das Wagniß 
ohne weiteren Erfolg war, wenn es ja jo furz vor dem Ein— 
fall der Mafedonen gemacht worden ift. Nun eilte er in bie hei- 
mijchen Päfje, den Feind zu erwarten. Während er die übrigen 
Zugänge zu Lakonien mit Wall und Graben, Verhauen, Hin- 
reihenden Bejagungen jicherte, concentrirte er feine Hauptmacht, 
gegen 20,000 Mann, in den Päffen von Sellafia. 

Die Wege von Tegea und der Thyreatis nad) Sparta ver» 
einen fi in der Nähe des Dinos an einer Stelle, wo die 
Berge auf der Wejtjeite dieſes Bergwaſſers ein wenig zurüd- 
weichen; es bildet ich Hier auf dem rechten Ufer des Dinos 
eine fleine Ebene von etwa 1000 Schritt Breite und etwas 
größerer Länge, an deren jüdlicher Seite ein Bad) Gorgylos 
zum Dinos Hinabfließt. Beherrſcht wird dieß Heine Thal im 
Weiten durch den Euas, dejjen Anjteigung vom Gorgylos hinauf 
wenigftens für Pferde unzugänglih ift, und im Oſten durch 
eine breite vom Oinos raſch auffteigende Berghöhe, die fich faft 
eine halbe Stunde an dem Waſſer hinaufzieht, fich da zum Olym⸗ 
p08 zu gipfeln; im Süden der Ebene erhebt fich der ſüdwärts 
jtreihende Bergrüden, auf deffen Höhe, eine halbe Stunde vom 
Gorgylos entfernt, die Feſte Sellafia liegt. Zwifchen dem Euas 


Ritterfchaft wird zur Dedung Makedoniens mit dem Reſt des makedoniſchen 
Heeres verwandt worden fein. Bolybios jagt, die Gefammtzahl jet gegen 
28,000 Mann Fußvolk und 1200 Weiter gewejen; vielleicht ift das Eon- 
tingent von Phofis im Verzeichniß ausgelaffen; es würde dann etwa 400 
Mann betragen haben. Nach Paus. IV. 29. 3 wären auch Meffenier in 
diefem Heere geweſen; er hat die faljche Anficht, daß bereits in dieſer Zeit 
Meffenien in der Eidgenoffenihaft war. Die betreffenden Anerbietungen 
derjelben, die Polyb. IV. 6. 8 erwähnt, werden exft nad) der Schlacht von 
Sellaſia gemadt fein. 
10* 
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und Olympos, an ber rechten Seite de8 Dinos, durch die 
Breite jenes Fleinen Thales, den flachen Gorgylos durchſetzend, 
führt die vereinte Straße nad) Sparta und zwar zunächit, wenn 
fie den Gorgylos überjchritten, an der Dftjeite des Bergrückens 
von Sellafia im weiten Bogen dem Dinos folgend, während 
ein näherer, jchwierigerer Weg zwiſchen diefem Bergrüden und 
dem Euas langjam anjteigt, bis er das Joch der Höhe, das er 
zu überfteigen hat, erreicht und unter den höheren Felſen von 
Sellafia im Weften vorüber zum Eurotas binabführt ?). 

In diefer Stellung befhloß Kleomenes, den Angriff zu er: 
warten. Die Berioifen und Bundesgenoffen ?) ließ er unter 
Befehl feines Bruders Eukleidas den Euas bejegen, er jelbit 
nahm, mit den Spartanern und Söldnern den rechten Flügel 
bildend, den Olympos ein; beide Stellungen wurden mit Wall 
und Graben gededt; unten in der Ebene zu beiden Seiten des 
Weges ftellte er die Reiter mit dem leichtbewaffneten Theil 
der Söldner auf. ALS Antigonos anrücte, fand er die Stel- 
fung des Feindes fo überaus ftarf und drohend, daß er nicht 
jofort zum Angriff zu jchreiten wagte. Er lagerte ſich gegen- 
über, gedeckt durch den Gorgylos; er beobachtete einige Tage 
die Feinde, machte fi mit feinen eigenen Streitfräften, unter 
denen faſt die Hälfte bundesgenöſſiſche Truppen, näher befannt. 
Nirgend Tieß der Feind irgend eine Blöße, eine Unachtjamteit 
im Dienft erfennen. Antigonos entfchloß fich endlich zum An« 
griff. Es konnte natürlich nicht jeine Abjicht fein, das Cen— 


1) Das Terrain ift duch Roß (Reifen und Neiferouten durch Griechen- 
fand I, S. 181) aufgeflärt worden. Der Weg am Dinos hinab ift die 
alte Strafe, der über das Joch der Höhe die jetst übliche. Nach Angabe 
eines guten Beobachters, der 1876 im April diefe Gegend beſucht hat, ift 
diejer kürzere Weg, der bei der Kopanosbrüde den Eurotas eine Stunde 
früher ald die bequemere Straße erreicht, in feinem Hinabfteigen zum Eu- 
rotas fteil, und fo jhmal, daß faum ein Fußgänger neben einem Reiter 
vorüber kann. Die Unterfuchungen über das Strategifche der Schlacht bei 
FHolard, Guichard u. f. w. find unbraudbar, da fie das Weſentliche, nicht 
bloß aus Mangel an richtiger Terrainkenntniß, überjehen haben. 

2) Wer diefe Bundesgenofjen der Spartaner, f. o. 


221.] Die Schlacht bei Sellafta. 149 


trum der feindlichen Linie zu durchbrechen, da e8 von den beiden 
Bergen aus auf das Stärffte gededt war; er mußte vielmehr 
den einen oder den andern zu foreiren juchen und zu dem Ende 
die gefammte feindliche Stellung zugleich bedrohen. Er ftellte auf 
feinen rechten Flügel, dem Euas gegenüber, die Peltaften und 
Illyrier in alternirenden Haufen, jodann die Afarnanen und 
Epeiroten, und hinter diefer Angriffsmaſſe als Reſerve 2000 
Achaier; gegen das feindliche Centrum murde die gejammte 
Reiterei nebjt 1000 Achaiern und den eben jo vielen Megalo— 
politen aufgejtellt; die Hauptmaffe endlih, 15,000 Mann Ma— 
fedonen, Söldner, leichte Truppen, führte der König felbjt gegen 
den Olympos, dejjen Abjenkungen zum Dinos Raum zum An— 
griff boten ?). 

Schon in der Naht vor dem Schlachttage war auf dem 
rechten mafedonifchen Flügel der Gorgylos und der Fuß des 
Euas von den Illyriern befegt worden. Sie jo wie die Rei— 
terei im Centrum follten am nächſten Morgen die Signale zum 
Angriff von Antigonos, alfo von der Seite de8 Olympos her, 
erwarten. Sobald das Zeichen für die Illyrier und den ge— 
jammten rechten Flügel gegeben war, begannen jie bergan zu 
jteigen; Eufleidas blieb auf der Höhe; aber die Leichtbewaffneten 
im Gentrum eilten, jobald fie die Angreifenden jo weit von dem 
eidgenöffischen Reſerven fich entfernen fahen, fich ihnen in die 
Flanke und den Rüden zu werfen; eine Bewegung von der 
Höhe des Euas hinab würde hier das Gefecht entfchieden haben. 
Noch war das Zeichen zum Angriff für das mafedonifche Cen— 
trum nicht gegeben; aber Philopoimen erfannte, daß der Augen- 
bfif dringend jei; er forderte die Befehlshaber auf, vorzu— 
gehen; da fie fich weigerten, warf er fich auf eigene Gefahr 
an der Spite der eidgemöffifchen Reiter auf das durch jenes 
Vorbrechen nad) links gejchwächte Centrum der Spartaner. 
Das Gefecht, das ſich hier entfpann, zwang die leichten Truppen, 
vom Euas zurüd in ihre Stellung zu eilen. Die Illyrier und 

1) Daß bei Polyb. II. 66. 6 Keiizas ftatt ’Hneiowras fteht, hat 


Schorn nachgewiejen. Polybios giebt nicht an, wo die Boioter ihre Stel- 
lung erhalten; fie fonnten wohl als Reſerve in dev Mitte disponirt fein. 
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Peltaften, im Rüden frei, konnten weiter dringen; Cufleidas 
erwartete fie auf der Höhe, damit jie, dort geworfen, die ganze 
Höhe de8 Berges hinab ohne Schuß, deſto völliger vernichtet 
würden. Aber jobald fie die Höhe gewonnen Hatten, drängte 
ihr erfter ungeftümer Angriff ihn ſelbſt zurüd; er verlor mit 
feinen Verfchanzungen die beherrjchende Stellung, er jelbft wurde 
von ihr aus ftärfer und jtärfer gedrängt, bald völlig geworfen, 
die Abhänge Hinab getrieben; der linke Flügel der Spartaner 
war vernichtet, Eufleidas felbit fand den Tod. Noch währte 
das heftige Gefecht in der Mitte der Schlacht, namentlich Phi- 
lopoimen und die eidgenöffiichen Reiter fämpften mit der höchiten 
Anftrengung. Am Olympos waren bisher nur die leichten 
Truppen und Söldner, von beiden Seiten gegen 5000 Mann, 
im einleitenden Gefecht; fie kämpften im Angeficht der beiden 
Könige mit der höchſten Anftrengung; fobald Kleomenes ah, 
daß jein Bruder vom Euas geworfen war, daß fein Centrum 
nur noch mit Mühe widerftand, daß er ſelbſt Gefahr laufe, in 
feiner Stellung umgangen und von allen Seiten zugleich ange- 
griffen zu werden, bejchloß er, Alles auf einen Wurf mwagend, 
den Feind anzugreifen. Er öffnet feine Verfchanzungen, läßt 
jeine Schwerbewaffneten in Linie aufrüden; die Signale rufen 
die leichten Truppen aus dem Gefecht zurück; die Abfenkung 
de8 Dlympos ijt zum Kampf der Phalangen frei. Unter 
lautem Kriegsruf beginnt nun ihr mächtiges Andrängen her 
und hin; bald weichen die Mafedonen vor den fühnen Stürmen 
der Spartaner, bald diefe vor der gewaltigen Maſſe der feind- 
lihen Doppelphalane. Endlich formirt Antigonos das entjcheis 
dende Vorgehen; die ganze Mafje der Schwerbewaffneten, in ein 
dichtgefchaartes Viered zufammengedrängt, etwa 300 Mann in 
der Front, die Sariffen der fünf erften Glieder vorjtarrend, 
die der folgenden auf die Schultern der Vordermänner gelehnt, 
dringt mit der ganzen Wucht von 10,000 Menschen im Sturm: 
Schritt vorgehend auf die feindliche Linie; fie vermag den furcht- 
baren Stoß nicht auszuhalten, fie ift auseinandergefprengt, die 
Schlacht verloren ?). 


i) Polyb. II. 65—70; Plut. Cleom. 28; Philopoem. 6. 
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So Polybios Bericht; Phylarch hatte angegeben, daß der 
Euas umgangen, durch Verrätherei genommen ſei; es bedarf 
ſolcher Erklärungen der Niederlage auf dem Euas nicht. Die 
Poſition dort war die ungleich ſtärkere, und der Feind hätte ſie 
nimmermehr zu forciren vermocht, wenn ſich Eukleides nicht zu 
ängſtlich an der allgemeinen Beſtimmung, die Defenſive nicht 
zu verlaſſen, gehalten hätte. Die Vereinigung der größeren 
Streitmittel unter Kleomenes eigenem Befehl zeigt, daß er den 
Olympos für die ſchwierigere Poſition hielt; dort mußte der 
entſcheidende Angriff erwartet werden, um ſo mehr, als der 
Feind da ſeine Hauptſtärken concentrirte. Die Verſchanzungen, 
die Kleomenes vor ſeiner Linie aufgeworfen, mußten alle Aus— 
ſicht auf glücklichen Widerſtand gewähren; und wenn er nicht 
gelang, ſo blieb ihm, wenn ſein Bruder den Euas hielt, noch 
immer der Rückzug auf das Joch, das der Weg von der Ebene 
herauf zu überſteigen hatte; dort, auf dem linken Flügel den 
Euas, mit dem rechten auf Sellaſia geſtützt, hätte er dem 
Feind noch einmal in nicht minder ſtarker Poſition Trotz zu 
bieten vermocht. Eben darum griff Antigonos jenen Berg zu— 
erſt an; hätte er dort nicht Erfolg gehabt, ſo würde er un— 
fehlbar gegen Kleomenes ſelbſt nicht weiter zu kämpfen gewagt, 
jondern ſich vielleicht ganz aus dieſen fchwierigen Defileen zurück— 
gezogen, andere Wege, den Feind anzugreifen oder zu ermüden, 
gefunden Haben. Aber ſobald Eufleidas gefchlagen war — und 
der kühne Angriff des Philopoimen allein machte es möglih —, 
war Alles verloren. Mean hat es getadelt, daß Kleomenes 
nad) dem Fall feines Bruders fih nicht in der Defenfive ge— 
halten, fich nicht zurückgezogen habe; das Eine wie Andere 
war nicht mehr möglich; der Weg nad) Sparta war in Feindes 
Hand; er Hatte nicht mehr wohin ſich zurücziehen. ben 
jo wenig konnte er den Feind ſich auf feine Verfchanzungen 
auflaufen laffen; er war in Gefahr, umzingelt zu werden; 
jollte er jid) hier auf der Feljenplatte einjchließen laſſen, wo er 
weder hinreichenden Unterhalt, nod) die Ausficht auf Erſatz hatte? 
ihm bfieb nichts übrig, als das tollfühne Wagniß, fid) auf die 
Uebermacht des Feindes zu ftürzen; nur ein unerwartet glück— 
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(icher Erfolg hier hätte e8 ihm möglich gemacht, den fiegenden 
rechten Flügel des Feindes abzufchneiden und jo noch den Sieg 
zu ertrogen. Und doc) hätte er aud) da nur für den Moment 
einen Gewinn gehabt; es waren die legten und äußerſten Ans 
jtrengungen, die Lafonien gemacht hatte, während dem Feinde 
fich) immer neue Hülfsquellen an Truppen und Geld öffneten. 
Antigonos würde im fchlimmften Fall fi) nad) Tegea zurück— 
gezogen, und im furzer Frift mit neuen Truppen den Krieg 
gegen die zufammenfchmelzenden Weite des Spartanerheeres er- 
neut haben ?). 

Der Erfolg der Schlacht zeigte die völlige Erjchöpfung 
Spartas. Uebertrieben ift e8 unzweifelhaft, daß von 6000 
Spartanern nur 200, von dem ganzen Heere nur 4000 Mann 
entfommen feien ?); es ift möglih, daß in Sparta nad) der 
Niederlage die fejte und zu weiteren Anftrengungen bereitwillige 
Stimmung war, die Phylarch mit Begeifterung gefchildert Hat ?); 
aber Kleomenes, der, von wenigen eitern begleitet, fliehend 
nad) Sparta fam, ermahnte die Bürger, ſich dem Antigonos 
ohne Weiteres zu unterwerfen; ohne Speife oder Trank zu 
nehmen, ohne wiederzufigen, nachdem er eine Weile, an eine 
Säule gelehnt, fi) geruht und gefammelt, eilte er mit wenigen 





1) Die Zeit der Schlaht von Sellafia wird genau durd die Angabe 
bezeichnet, daß Antigonos nad) feiner ziemlich jchnellen Nüdkehr aus Sparta 
in Argos der Feier dev nemeiſchen Spiele beiwohnte, weldye natürlich nur 
die jommerlichen fein können. Wenn vier Jahre fpäter König Philipp die 
erfte Nachricht von der Schladht am trafimenischen See (IX. Kal. Jul, 
d. i. etwa Ende April 217 v. Chr., Ol. 140. 3) bei eben diefen Spielen 
erhielt, jo fallen diefe Sommernemeen gewiß nit, wie K. F. Hermann 
wollte, in den dritten, und fpäteftens im den zweiten, oder wahrjcheinlicher 
in den erften Monat eines vierten Olympiadenjahres. Hienach aljo gehört 
die Schladht von Sellafia in den Sommer, wo Ol. 139. 3 endete und 4 
anfing, und da Antigonos den Feldzug diefes Jahres Tod HeEgovs 
Eriorauevov begaun, fo fällt die Schlacht etwa in den Juli 221, etwa 
zwei Monate nachdem Arat feine vierzehnte Strategie geendet, Timorenos 
feine dritte Strategie angetreten hatte. Die ägyptiſche Chronologie wird 
uns dieß Datum des Weiteren beftätigen. 

2) Plut. Cleom. 28; Justin. XXVIII. 4, beide fihtlid) aus Phylarch. 

3) Justin. XXVIII. 4. 
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Freunden nad dem Gytheion, wo die Schiffe zur Flucht ſchon 
fange bereit lagen. Dean fieht, daß Kleomenes ſich feiner ver» 
zweifelten Lage völlig bewußt war; in dem Augenblid, wo 
eine griechifche Parthei die Makedonen in die Peloponnes ge— 
rufen, wo nicht mehr die Vertretung der griechifchen Freiheit 
feine Bafis war, mußte er fi auf die ägyptifchen Subſidien 
ftügen; und als Aegypten ihn Preis gab, blieb ihm nur nod) 
übrig, feine und Spartas Ehre bis auf den legten Punkt zu 
vertreten. Selbſt Polybios hat nicht unterlafjen, darauf Hin- 
zumweifen, daß wenige Tage nad der Schlaht dem Antigonos 
die Botfchaft von einem Einfall der Illyrier nad) Makedonien 
gefommen jei, daß Kleomenes nur diefe wenigen Tage die Schladht 
zu verzögern oder in Lakonien zu bleiben gehabt hätte, und fein 
Königthum wäre gerettet, Alles anders geworden !). Dieje An- 
ficht ift im hohen Grade dürftig; Kleomenes war feinesweges bloß 
taktiſch und jtrategifch, er war politifch völlig überwunden. Dan 
fann nach der großen Sicherheit und Umficht, die der makedoniſche 
König überalf bewährt Hat, mit völliger Zuverficht behaupten, 
daß er ji durch jenen Einfall der Illyrier nicht würde haben 
bewegen laſſen, die völlige Entjcheidung der griechifchen Verhält— 
niffe, deren er, jelbjt nach einem entgegengejegten Ausgang ber 
Schlacht, gewiß geblieben wäre, aufzugeben; es wäre unfinnig 
gewejen, wenn er jich von einem illyriſchen Einfall, der höchſtens 
arge Verwüſtung über einige Landſchaften Makedoniens bringen 
fonnte, Hätte wollen abhalten laſſen, das große und für die po- 
litiſche Stellung Mafedoniens dauernd entjcheidende Reſultat 
langer Bemühungen zu vollenden. 

Antigonos zog nad der Schlacht nad) Sparta; beim erjten 
Anlauf fiel die Stadt. Es ift gewiß, daß er fie mit Mäßigung 
und Vorſicht behandelte; feine Plünderung, feine Zerftörung 
oder Gewaltſamkeit erfolgte: er habe mit Kleomenes, nicht mit 
Sparta Krieg geführt, e8 werde ihm zu eben fo großem Ruhm 
gereichen, allein Sparta gerettet, wie allein e8 erobert zu haben, 


— — — 





1) Polyb. II. 70 und aus ihm Plutarch, der ſonſt dieſe Art von 
zÜyn nicht eben in feinem Glaubensbefenntniß hat. 
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er dverjchone den Boden des Landes und die Häufer der Stadt, 
da Menjchen, denen er feine Schonung bewähren könne, nidt 
mehr übrig feien 9); das mögen Wendungen der damaligen diplo- 
matifchen Sprache gewejen fein. Das Wefentliche war, daß er 
die ſpartaniſche Verfaſſung herftellte oder, wie es auch ausgedrückt 
wird, daß er Sparta befreite). Es kann damit nur die Auf— 
hebung der militärischen Herrfchaft, die Kleomenes gegründet 
hatte, die Wiedereinführung der Oligarchie, wie jie vor den Res 
formen des Kleomenes beftanden, gemeint fein. Bor Allem 
fehrten jene verwiefenen achtzig Männer der Dligarchie zurüd, 
und mit ihnen der Anspruch, den früheren Befigitand herzuſtellen, 
wozu der ungehenere Berluft an Menſchen, den die Stadt er: 
litten, allerdings Gelegenheit geben fonnte. Daß das Ephorat 
bergeftellt wurde, ift gewiß, wahrjcheinlid auch die Gerufia ®); 
die Patronomen, jo wie die topographifchen Eintheilungen der 
Landſchaft mochten belaffen werden. Das Königthum war durd 
die Flucht und, wie man vorausfegen darf, nachträgliche Ver— 
dammung des Kleomenes und den Tod ſeines Bruders und 
Mitkönigs erledigt; e8 wurde nicht wiederbejegt, vielleicht auf 
ausdrüclichen Befehl des Königs; denn Sparta trat in die all- 
gemeine helleniſche Symmadhie %), die Makedonien vor zwei 
Sahren begründet hatte, und Antigonos fette den Boioter 
Brachylles als makedoniſchen Epiftates in der Stadt ein ?). 
Wahrlich man fieht, daß es die wiederhergeftellte Oligarchie in 
Sparta fein fonnte, die den König Antigonos feierlichjt als Be— 
freier und Retter Spartas pries ©). 

Nach dreitägigem Aufenthalt in Sparta — er erhielt hier 
die Runde von der illyrifhen Invaſion — fehrte Antigonos 
nah Tegea zurüd; aud hier ftellte er die alte Verfaſſung 


1) Justin. XXVII. 4. 

2) Polyb. II. 70. 1; IX. 29. 8; 36 und andere Spätere. 
3) Polyb. IV. 35. 5. 

4) Polyb. IV. 9. 6. 

5) Polyb. XX. 5. 12. 

6) Polyb. IX. 36. 5. 
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wieder her, z0g jeine Bejagung zurück. Das zerftörte Mega- 
lopolis jollte wiedererbaut werden; der König bejtelite den hoch— 
geachteten Beripatetifer Prytanis, die Gefege der Stadt neu 
zu ordnen 9; bald follte fich zeigen, wie man auf Schwierig- 
keiten ftieß, in Zerwürfniß geriet), vor Allem über die von 
Prytanis gemachte Legislation und die Theilung des Grund» 
eigenthums; es ift bezeichnend, daß Philopoimen, dem der König 
den Sieg von Sellafia zu verdanken befannte, dejjen Aufforde— 
rung, nad) Makedonien mitzugehen, ausfhlug und in feinen 
Hoffnungen über die hellenifche Freiheit enttäufcht, nad) Kreta 
ging ?). Drchomenos, das von Antigonos erobert worden war, 
wurde nicht hergeftellt, fondern bfieb in mafedonifcher Gewalt ?), 
jo wie Mantineia oder, wie e8 jet hieß, Antigoneia, im Beſitz 
bon Argos belafjen wurde; Taurion %) wurde vom Könige zur 
Handhabung der makedoniſchen Intereſſen zurückgelaſſen. In 
Argos feierte Antigonos die nemeiſchen Spiele; die ausſchwei— 
fendften Ehren- und Dankbezeugungen wurden ihm hier von 
der Eidgenofjenschaft wie von den einzelnen Städten zu Theil; 
alle menſchliche und göttliche Ehre wetteiferte man ihm zu 
erzeigen. 

Dann ging der König in Eilmärfchen nad; Dlafedonien; er 
fandte feinen Neffen Bhilippos nach der Peloponnes, damit er, der 
künftige Thronerbe, ſich mit den dortigen Bundesgenofjen befannt 
made; er wies ihn befonders an Aratos. Dann ging er jelbit, 
die Feinde von den Gränzen zu treiben; er fand die Yliyrier 
noch im Lande °); jchon frank, griff er fie an, jchlug fie voll- 
fommen. Es war feine letzte That. Die Anftrengungen der 


1) Polyb. V. 98. 8; Hegesand. ap. Athen. XI. p. 477; cf. Mei- 
necke de Euphorione, p. 7, wo jedoch mehrere, namentlich chronologijche 
Fehler. 

2) Plut. Philop. 7. 

3) Polyb. IV. 6. 5. 

4) Polyb. IV. 6. 4: zov ni rWv &v Ilekonovviioo Bacıkıxav rgay- 
ucrwv un’ Ayrıyövov xarakektıuutvor. 

5) Matürlich nicht die Illyrier des Demetrios von Pharos; ob ſchon 
bier römischer Einfluß? 
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Schlacht, das laute Rufen und Befehlen während des Ge— 
fechtes brachte ihm einen Blutfturz; nicht lange nad) dem Siege 
ftarb er ?). 


Bis zu diefem Zeitpunkt, dem Ausgang des Jahres 221, 
habe ich die mafedonifch = griechische Geſchichte und die des helle 
niftiichen Staatenſyſtems überhaupt verfolgen wollen, und nur 
in Beziehung auf Kleomenes werde id) ein wenig vorgreifen. 
Es bleibt nur noch übrig, die allgemeine Lage der Verhältniſſe 
in eben diejer Zeit zu bezeichnen. 

Beginnen wir mit Makedonien und Griechenland. Des 
Königs Glück alerandrifire, Hatte ihm ein Schmeichler in Sparta 
gejagt. Allerdings Hatte Antigonos, der Verjprecher, wie man 
ihn nannte 2), eine Stellung gegen und in Griechenland ge- 
wonnen, wie fie ſeit Alerander fein König Makedoniens, und 
ſelbſt diefer nicht gehabt Hatte. Wir glaubten zu erfennen, wie 
nad den furchtbaren Wirren der Diadochenzeit, den Invaſionen 
ber Kelten, den Groberungen des Pyrrhos Makedonien durch 
Antigonos Gonatas gleihjam von Neuem gegründet, zu einer 
Monarchie im Sinne der helleniftifchen Zeit gemadjt war. Die 
Erinnerungen einer großen Vergangenheit, die Ausdehnung und 
Weltitellung des Landes beriefen Makedonien dazu, eine Groß» 
macht im Bereich des helleniftifchen Stantenjyftems zu fein; 
nur in dem Maaße, als es über Griechenland mächtig war, 


1) Der Tod des Antigonos fällt in den Schluß des Jahres oder in 
den Anfang des folgenden, 220. Denn Philipp, der im Winter 179/8 
ftarb, hatte 42 Jahre regiert (Eufeb.); er verlor die Schlaht von Kynos- 
fephalai, und mit ihr den Beſitz Theſſaliens (Herbft 197), nachdem er 23 
Sahre und 9 Monate König geweſen (Eujeb.). 

2) Etym. M. v. Jwowv ... did TO giulorıuov xal die To noAld 
didova xal yapilsode. Die Chronographen (Euseb.ed. Sch. I, p. 237, 
28; p. 288, 26; p. 241, 20; p. 242, 20) nennen ihn Soüexos, Phus- 
kus, ein mir unbekanntes Wort; vielleicht ift Svoxw» gemeint, obſchon 
Plut. Coriol. 11 diejen Namen nur für Ptolemaios Euergete8 II. fennt, 
und Dofon für Antigonos anführt. 
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fonnte e8 ſolche Machtitellung behaupten. Bisher war fie fort 
und fort durch die Einmifchungen der Lagiden behindert worden ; 
jede Oppofition gegen Makedonien hatte in Alerandreia Rück— 
halt gefunden. Jetzt begann fich dem weiter fchauenden Blick 
eine neue, drohendere Gefahr zu enthüllen; ſchon Hatte fih Nom 
diefjeit8 des adriatiichen Meeeres feitgefett, befaß jchon die Ans 
griffspunfte an der Küfte von Iſſa bis Korfyra; in der Uns 
vermeidlichkeit eines Begegniſſes mit der römischen Politik Tag 
für die mafedonifche Herrichaft die dringende Mahnung, alle in 
ihrem Bereich Tiegenden Machtmittel möglichſt ftarf an ſich zu 
fnüpfen, die Oppofition, in welcher Form immer fie ſich dar- 
ftellen mochte, zur Ruhe zu zwingen. Nur in einer möglichſt 
vollftändigen Einigung des bdiefjeitigen Griechenthums und mit 
demjelben war die Möglichkeit jener herandrohenden Gefahr zu 
begegnen 9). 

Aber wie dieß zerfplitterte Griechenthum einigen? Gelang 
e8, jo war e8 auf Grund der Schwäche, und fo weit fie reichte; 
und es nahte die Zeit, wo ſtarke und ſtark geeinte Kräfte allein 
hätten retten fünnen. Es wäre für Griechenland ein Glück ges 
wejen, wenn Philipp und Alerander e8 völlig zu einem Staate 
mit Makedonien zu verjchmelzen vermocht hätten. Freilich De- 
mofthenes nannte Philipp und feine Makedonen Barbaren, ähn- 
fi) wie in den fleinen deutjchen Staaten wohl Friedrich des 
Großen Bolt noch undeutſch genannt wird, weil der größte 
Theil feiner Völker vor Yahrhunderten ihre wendifche Sprade 
und Sitte hingegeben für die deutfche, die doch feitdent feinen 
treueren Vorkämpfer gehabt hat. Wie das zerriffene Deutjch« 
land zwifchen Franfreih und Rußland, jo ftand zu Antigonos 
Zeit das zerriffene Griechenthum zwifchen Aegypten und Nom; 
und Antigonos ahnte diejelbe drohende Gefahr, vor der unfer 
Baterland fi ohne Schug und Halt fühlt, fo lange es nicht 


1) Die folgenden Seiten haben die Faſſung, in der fie 1843 gefchrieben 
worden, behalten. Die politifchen Analogien, die fie zur Erläuterung heran 
ziehen, mögen, mie fie den Anfchauungen jener beffommenen Zeit angehören, 
fo zu deren Erinnerung ftehen bleiben. 
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aus einer nur „völferrechtlichen“ Einigung zu einer wahrhaften 
nationalen gelangt. Die unbefchreiblich reichen Früchte, die von 
diefer Zerriffenheit dem geiftigen Leben Griechenlands wie Deutſch⸗ 
lands geworden find, mögen freilich al8 eine Entjchädigung für 
die politifchen Folgen derjelben gelten; nur daß wir uns nod 
der Hoffnung getröjten, in ihnen einen ungzerftörbaren Halt 
gegen diefe, einen Hort der doch gemeinfamen idealen Güter 
unferes Volksthums zu haben; — aud Griechenland Hatte einen 
gleichen Hort, an Kleinodien der Kunft und Wiffenfchaft über- 
reich, mit gerechtem Stolz gehegt, mit finnigem Fleiß gepflegt ; 
und er rettete nicht. Man jehe nur, was dann ward; 'Rom, 
das jhon das griechifche Italien und Sicilien verfchlungen, 
gleihjam die Dftjeeprovinzen de8 Griechenthums, bald zertrat 
es aud) den alten Kriegeruhm Meafedoniens und die Ohnmacht 
ungeeinter Freiheit, jchleppte in rohen Triumphzügen die Plün- 
derungen der hellenifchen Städte zum Tiberſtrom, putzte fich 
auf mit ihren Tempelſäulen und Götterftatuen, übertünchte ſich 
mit eben jener Bildung, der edelften Errungenfchaft des edelften 
Bolfes, deſſen beiten Männern Hinfort der neideswerthe Beruf 
blieb, al8 Freigelafjene, als Ynformatoren, Bibliothefare, Gejell- 
ichafter in den Häufern der ftolzen Optimaten zu diener, um 
mit äfthetifchen und literariichen Unterhaltungen ihnen die fatte 
Muße nad) den Stantsgefhäften zu würzen, oder den Alten 
wie den (Jungen etwas modijche Converſationswiſſenſchaft ench- 
klopädiſch beizubringen. 

Antigonos gewann allerdings durch den kleomeniſchen Krieg 
eine Vereinigung des Griechenthums, fo weit fie den Umftänden 
nad) gewonnen werden konnte. Schon Philipp und Alexander 
hatten einen „griechifchen Bund“ zu begründen gefucht, der ihnen 
für die Zeit des Krieges in Aſien die Ruhe daheim garantiren 
ſollte. Es Hatte ſeitdem das geiftige Leben Griechenlands weſent⸗ 
lihe Ummwandlungen erfahren, Berfafjungsideen der verſchie— 
denjten Art Hatten das öffentliche Anterefje in neue Spannung 
gebracht; zu den Reſten alter hiftorifcher Zuftände waren bie 
Gedanken, wie fie die Wiſſenſchaft gefunden Hatte und empfahl, 
die Principien neuer Geftaltungen getreten; und in demſelben 
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Maafe, als die factiichen Zuftände, die materiellen Grundlagen, 
Glaube, Sitte und Herfommen auf der einen, jene allgemeinen 
Principien und Beitrebungen auf der andern Seite ihres in- 
commenfurablen Verhältniffes inne wurden, ward die Nothwen- 
digfeit gefühlt, neue ftaatliche und rechtliche Grundlagen zu con— 
ſtituiren. Dieß hohe Intereſſe der Verfaffungsfrage ift das 
merfwürdigfte Document für den Geift des GriechentHums in 
diejer Zeit; nur dag da, wo die Verfaffung, nicht mehr der leben— 
dige Ausdruck. deifen, was ift, außfpricht, was fein follte, wo fie 
nicht al8 das Rejultat des unmittelbaren Gefammtlebens, fondern 
als Poſtulat für dejfen Weiterführung erfcheint, Keine ftaatliche 
Form mehr alle Anfprüche und Intereſſen befriedigt, Feine zu einer 
abjchliegenden und beruhigenden Zuftändlichfeit führt, ſondern 
jede in ihrem nur vermittelnden Verhalten, gleichjam in der 
Diagonale der Kräfte wirfend, ſich je länger dejto mehr von 
ihrem Ausgangspunft und damit von den Quellen ihrer Energie, 
den Impulſen ihrer Wirkſamkeit entfernt. Dann entjtehen jene 
wüſten Dscillationen in dem öffentlichen Leben, welche ohne eine 
ftarfe Bertretung nationaler Cinheitlichfeit nah Außen ben 
höchften Gefahren den Zugang Öffnen; dann erheben ſich die 
materiellen ntereffen und die vorwärtsdrängenden Gedanken in 
mwetteifernder Unabweisbarkeit, bald in theilweifer Einigung, bald 
wider einander fämpfend, tet darauf gewandt, das Bejtehende 
in feine fünftlih vereinten Elemente zu zerfegen, und nur im 
dem einen oder andern Aeußerſten jcheint noch die Möglichkeit 
einer energiichen Erneuerung übrig zu fein; gelingt fie nicht, fo 
mwuchert noch eine Weile da8 Sonderinterefje und die Theorie 
über den ſchon abjterbenden Stamm hin, um den fie fich ranfen 
offen, bi® fie dann mit dem abgemorfjchten zugleich bei dem 
erften Anftoß zu Boden jtürzen und verfommen. 

Es wird fich in diefen allgemeinen Zügen das Bild des 
Griechenthums diefer und der nächſten Zeit erkennen laſſen; fo 
hatte Athen im chremonideifchen Kriege feine letzte Anftrengung 
gemacht ; jo war jchon lange Boiotien, Thejjalien verkommen, 
und die Epeiroten endeten eine furze und glänzende Gefchichte 
mit einer Befreiung, der die Kraft zu weiteren Bildungen ges 
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brach. Wie” vielverheigend hatte die Eidgenofjenschaft der Achaier 
begonnen; aber troß der ernsten, begeifterten Beftrebungen freifin- 
niger Männer nicht über die erften Formen hinaus entwickelt, verlor 
fie eine Stadt nad) der andern an jenen Kleomenes, der eine 
Machtbildung, man möchte fagen, in den doctrinären Begriffen 
der Zeit mit den Formen einer bewunderten Vergangenheit zu 
begründen verjuchte; und wieder er verlor Alles, indem er nur 
die Hegemonie Spartas, nicht die Verfaffung, die er dort ge- 
Schaffen, durchzufegen fuchte, den Beiſtand derjenigen Kräfte, die 
er daheim fo erfolgreich zu weden verftanden, von ſich weifend. 
Man mußte wohl empfinden, daß ein Trieb zu Gefammt- 
bildungen vorhanden war; die Stärfe der Achaier war in ber 
Vereinigung der Bolitien zu gleichem Recht gewejen, die Schwäche 
Spartas war, daß es die alte Borftellung der Hegemonie in 
die neuen Bewegungen übertragen wollte. So gründete Anti- 
gonos die neue Form eines Staatenbundes, der fih mit dem 
gleichen Rechte wie der unſeres Vaterlandes einen Bundesitaat 
nennen, und auch von ſich jagen mochte, „jein Zwed fei Erhal- 
tung der inneren und äußeren Sicherheit und der Unabhängig: 
feit und Umnverleßlichfeit der einzelnen Staaten“. Es ward ein 
Bundesfriede errichtet, ein Friedenszuftand gegründet, der die 
Peloponnefier namentlich mit Freude und Bewunderung für den 
großmüthigen König erfüllte, man glaubte einer glücklichen Zu— 
funft entgegenzugehen, man dankte die Truppen ab, that die 
Waffen über Seite, wandte allen Fleiß auf Verkehr und Ge— 
werbe und Feldbau; man wollte nun den dauernden Frieden mit 
vollen Zügen genießen. Antigonos fchneller Tod und die neuen Ver⸗ 
widelungen nach demjelben haben die Form, die er beabfichtigte, 
nicht zur völligen Ausbildung fommen lafjen, aber das Bundes- 
princip, das er begründet hatte, erfennt man in dem, was dann 
geihah; es unterfchied fid) von dem ehemaligen Synedrion in 
Korinth vornehmlich dadurd, daß nicht ein Bund mit und 
unter Makedonien gejchloffen, Makedonien zur Hegemonie be- 
ftimmt wurde, fondern Makedonien felbft als Bundesjtaat und 
mit formell gleichem Recht wie die Heinen und Heinften Gebiete 
in biefen Verein fouverainer Staaten trat; Thefjalien wird als 
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eigene® Bundesglied aufgeführt, eben jo Sparta, wennjchon 
dort der mafedonische König, hier ein mafedonifcher Epiftates 
gebiete; ferner die Eidgenofjenfchaft der Achaier, der Bund der 
Epeiroten, der Afarnanen, der DBoiotier, der Phokier; ſchon 
bittet auch Mefjenien um Aufnahme; es wird nicht überliefert, 
aber es verfteht fi) von jelbjt, dag auch Argos mit dem ehe— 
maligen Mantineia, auch Tegea, Epidauros, die Eleineren Orte, 
die nicht mehr zu den Achaiern gehörten, in den Bund traten, 
vieleicht in ihren Verpflichtungen zur gemeinfamen VBertheidigung 
durch Makedonien vertreten, das durch den Befig von Afroforinth 
und Orchomenos jtark genug in ihrer Nähe betheiligt war. Nur 
Athen, die Aitoler und von ihnen bejtimmt die Eleier fehlten 
noch: Athen faum mehr der Rückſicht werth, die Aitoler jetzt 
noch durch Antigonos kluge Politik gezügelt; es ift ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß er ſelbſt bereits den Plan, auch fie mit Güte 
oder Gewalt heranzuziehen, einleitete, einen Plan, den dann fein 
Nachfolger mit nicht völligem Glück weiter verfolgt hat. Darum 
ward der Bundesgenofjenkrieg gekämpft, und in derjelben Zeit, 
da der junge Sieger der trafimenischen Schlacht Rom nah und 
näher umfpannte, ward jener Krieg mit einem Gejammtfrieden 
zwijchen den Bundesitaaten und den Aitolern geendet, defjen aus- 
gefprochene Abjicht war, zum großen Kampf gegen Rom geeint 
zu fein ?). 

Wenden wir und zu Aegypten. Ich will nicht den Ber: 
lauf der ägyptifchen Politik jeit dem Anfang des zweiten La- 
giden recapituliven; unter dem dritten gewann fie ihren Höhe: 
punkt; Polybios bezeugt, wie die Könige, des völlig geordneten 
und blühenden Nillandes gewiß, die auswärtige Politik mit 
dem umfichtigften Eifer handhabten; Herren von Kypros und 
Koilefyrien — er konnte Hinzufügen: im Befig der Orontes— 
mündung — bedrohten jie Syrien von der Land- und Seefeite; 
fie dominirten über die Dynaften Kleinafiens umd über die 
Inſeln, indem fie die bedeutenditen Städte, Yandichaften, Häfen 


1) Mar vergleiche die treffliche Hede des Aitolers Agelaos bei Polyb. 
V. 104. 
Droyfen, Hellenisimus. II. 2. 11 
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von Pamphylien bis zum Hellespont und Lyfimacheia in ihrer 
Gewalt Hatten; fie beobachteten Thrafien und Makedonien durd 
ihren Befit von Lyſimacheia, Ainos, Maroneia, anderen Städten 
der thrafifchen Küſten; fie Hatten auf diefe Weile „ihre Hände 
weit hinausgeſtreckt“; mie „weit vorgejchobene Außenmwerfe * 
waren diefe Herrjchaften ). Aber e8 zeigt fich zugleich, daf 
mit diefer Ausdehnung ihrer immittelbaren Herrjchaft Die 
Schwierigkeit, fie zu jchüten, fich mehrte. Polybios unterläßt 
zu bemerfen, wie jhon in dem Testen Jahrzehent des Ptole— 
maio8 Euergetes die Lagidenmacht das Misverhältnig ihrer 
Ausdehnung und ihrer natürlichen Grundlage zu büßen begann. 
Um den Geleufiden in Schad zu halten, mußte fie die 
Macht des Pergameners fördern, es gefchehen laffen, daß er 
die Griechenftädte vom Kayjtros bis zum Hellespont an ſich 
309; fie hatte nicht Hindern fönnen, daß fi Antigonos Kariens 
bemächtigte; mit den Siegen des Achaios fiel die ganze Weſtküſte 
Kleinafiens mit Ausnahme von Epheſos wieder in die Gewalt 
der Seleufiden, und, wie wir nachzumweifen verſucht, erfaufte 
Ptolemaios, ſchon in Koilefyrien von den Geleufiden ange- 
griffen, um den Preis feines letzten Einfluffes in Griechen- 
land den Befig von Karien, ohne welden auch Lykien und 
Pamphylien nicht weiter hätten behauptet werden können. 

Es liegt flar vor, daß nur eine tete und großartige An 
fpannumg der Land- und Seemacht Aegyptens im Stande ge- 
weſen fein wiirde, jene jchwierige und excentriihe Herrfchaft zu 
behaupten, und daß Ptolemaios Euergetes je länger dejto mehr 
die eine wie die andere verfallen ließ, um fie durch diploma- 
tiſche Mittel zu erfegen, welche doc, erjt durch jene Nachdruck 
gewinnen fonnten. Man möchte die Erfchlaffung, welche die 
äghptiſche Macht mehr und mehr überſchlich, in dem Charakter 
de8 Königs ſelbſt begründet finden; denn nirgend war fo wie 
in Aegypten durch Ptolemaios Soter und Philadelphos das 
Reich mit der Perfon de8 Monarchen identificirt worden. 
Eben in der Zeit des FHleomenifchen Krieges gewannen die 


1) Polyb. V. 34. 
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beiden Rivalen Aegyptens, Mafedonien und Syrien, neuen Auf- 
ſchwung, und fie gewannen ihn auf Koften Aegypten; wenn 
der alternde König nicht völlig bethört war, mußte er erfennen, 
daß e8 hohe Zeit ſei, fich aufzuraffen und jenen aufjtrebenden 
entgegenzutreten. 

Daß es geſchah, zeigen die Vorgänge in Alerandreia nad) 
der Schlacht von Sellafia. Kleomenes war nad) derjelben nad 
Aegypten gefommen, wohl völlig überwältigt, aber in feinem 
ftarfen Sinn nur auf das Eine gewandt, wie er den Kampf 
gegen Antigonos von Neuem beginnen fünne. Der erjte Em- 
pfang Seitens des ägyptiſchen Könige war nicht viel mehr als 
gleichgültig; dann aber imponirte ihm die Hoheit, die Wil- 
(ensftärfe, die fühne Umficht des Spartaners: er zeichnete ihn 
und feine Gefährten auf jede Weife aus, er ging auf feine 
Pläne ein; mit ftarfer Rüftung follte Kleomenes nach Griechen» 
land zurückiehren, gegen Antigonos zu fämpfen. Es iſt feine 
Frage, daß der Hof von Alerandreia mit Achaios in Unterhand- 
fung getreten war; wenn e8 gelang, ihn zu gewinnen, wie war 
dann Syrien von Neuem auf der empfindlichjten Seite gefährdet ; 
ihon war Antiochos Angriff auf Koilefyrien misglüdt, am 
Zigris breitete id) die Empörung Molons aus, nod) war Se— 
leufeia, die Drontesmündung in ägpptifcher Gewalt; wahrlid) 
Ptolemaios konnte fich mit der Hoffnung jchmeicheln, einen nicht 
minder glänzenden Krieg zu beginnen, als jener feiner jungen 
Jahre geweſen war, da er ſich aus den Armen feiner Fühnen 
Berenike riß, nah Affyrien zu ziehen. 

Da ftarb er noch vor dem Herbft defjelben Jahres !); das 


1) Es giebt über die Zeit diefes Todes differirende Anfichten; der 
Kanon der Könige rechnet das Jahr 103 aer. Phil. (beginnend 18 Oct. 
222), aljo das erſte des Ptolemaios Philopator, d. h. im Laufe des Jahres 
103 ift er zum Thron gefommen, Allerdings ift dieß in dem letzten 
Biertel dieſes Jahres gefchehen, denn die Schlacht von Sellafia fällt in den 
Juli 221, und wenigftens zwei Monate müfjen nod nad) derjelben ver- 
laufen fein, ehe der dritte Ptolemaios ftarb. Jedenfalls liegt Ptolemaios III. 
Tod in dem fogenannten erften Jahre des Philopator, und zwar zwiſchen 
Auguft und October 221. 

11* 
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Königthum ging über auf feinen älteren Sohn Ptolemaios, 
der fich Philopator nannte, Wenn er von Anfang her die Zu- 
neigung der Söldner für feinen Bruder Magas, die Ent- 
Ichloffenheit feiner Mutter Berenike fürchtete, jo mag man ans 
nehmen, daß fchon feine Jugend in jener geijtreich zügellofen 
Füderlichkeit verbradht war, wie fie nirgend mehr als in Aleran- 
drien blühte. Daß es nicht die ftumpffinnige Brutalität der 
Wollujt war, die er liebte, fieht man aus manchen Einzeln- 
heiten; er dichtete eine Tragödie Adonis, und Agathofles, der 
jpäter mit feiner Schwejter, der Pompadour jenes Hofes, den 
größten Einfluß gewann, fchrieb einen Kommentar zu dem Ger 
dicht ); im feiner belletriftifchen LXiebhaberei ftiftete er den glän- 
zenden Tempel Homers, geſchmückt mit den Statuen der Stüdte, 
die fi rühmten, feine Heimath zu fein ?); er fuchte den Stoifer 
Kleanthes am feinen Hof zu ziehen, und Sphairos, den jener 
fandte, fand die gütigfte Aufnahme ?); als Stoifer mußte er 
jagen, daß der Weife König fei; aljo fei es nicht Ptolemaios, 
ward ihm entgegnet; und er darauf: weil er ein folcher, fei 
er König). Man erfennt den Kreis von Intereſſen, in denen 
fi) der König bewegte; es galt, das Leben in allen Scalen des 
Genufjes, des geiftigen wie des materiellften, durchzufoften, und 
die Gelage der Luftigen (Geloiaften) find nur ein einzelner Zug 
aus der überjchwenglid Tururirenden Weife des Königs umd 
jeiner Refidenz )). Was follte er fih um den Ernft und die 
Langeweile der Gejchäfte kümmern? er überließ fie feinen 
guten Freunden Sofibios und Agathofles, und fie forgten, daß 
des jungen Königs Luft nicht geftört werde. Sie fürchteten 
die Mutter; fie, die dem Gemahl jene Teichtfinnige Unter: 
zeichnung des Todesurtheils verwiejen Hatte, ſah unmöglich 


1) Schol. Ravenn. Arist. Thesmoph. 1059. 

2) Aelian. V. H. XIII. 21. 

3) Diog. Laert. VII. 185. 

4) Diog. Laert. VII. 177. 

5) Ptolemaeus Agesarchi f. bei Athen. VI, p. 246; cf. Etym. M. 
v. Td@Akos. 
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gleihgültig das wüſte Leben de8 Sohnes und die wachjende 
Gewalt feiner Vertrauten; auf die Neigung der Söldner für 
ihren zweiten Sohn baute fie einen Plan. Sofibios fah die 
Gefahr, die ihm drohte; fie mußte überfeitigt werden; aber 
Magas war ja der Truppen gewiß. So wandte fi) Sofibios 
an Kleomenes; er verſprach ihm die glänzendfte Ausrüftung zur 
Heimkehr, wenn er ihm feinen Beiftand leiften wolle. Kleomenes 
weigerte fich deſſen; aber fo lange Magas Lebe, ſprach Sofibiog, 
fei man der Söldner nit gewiß; Kleomenes verbürgte fich für 
fie: es feien 3000 Peloponneſier da und 1000 Kreter, auf 
jeden Ball feien die zu feinem Willen. So ſchien Kleomenes 
doch ein Rückhalt; e8 ward Magas, es ward Berenife er- 
mordet; auch des Königs Oheim Lyſimachos fand den Tod durd) 
Sojibios 9). | 

Nun Fam die Nahriht von Antigonos Tod, von neuen Be- 
wegungen in Griechenland; ein König, faum dem Knabenalter 
entwachfen, Hatte das Negiment Makedoniens; von Sparta aus 
(uden dringende Mahnungen den Kleomenes zur Heimkehr. Alle 
Hoffnungen erwachten in Kleomenes mit neuer Stärke, er dachte 
nur an die Heimath; als beim Mahle ſchöne Gedichte vecitirt 
wurden und man mach jeinem Urtheil fragte, ſagte er, man 
möge die Anderen fragen, feine Gedanken feien in Sparta 2). 
Er verjuchte es, den König, die Hofherren für feinen Plan zu 
gewinnen; er zeigte, wie günftig der Zeitpunkt ſei, Großes zu 
gewinnen; er bat, man möge ihn jet ausrüften, dann: man 
möge ihm gejtatten, mit feiner Dienerjchaft wenigjtens heimzu- 
eilen. Was kümmerte fi) der König darum? er überließ es 
Soſibios zu entjcheiden. Und der beſprach die Sache im Sy— 
nedrion:s der Tod des Antigonos, hieß es, habe alle Gefahr in 
Griechenland befeitigt, es fei jegt am wenigften nöthig, großen 
Aufwand zu Nüftungen zu machen; ja es fei gefährlich, einem 
jo fühnen und bemunderten Mann Vorſchub zu einer Unter: 
nehmung zu leiften, deren Ausgang fein anderer fein werde, ale 





1) Polyb. V. 34. 1; 36. 1; XV. 25. 
2) Plut. de sol. anim., c. 3. 
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daß in ihm für Aegypten eine neue gefährlichere Rivalität in 
Griechenland, al8 die mafedonifche je geweſen, entjtehen werde, 
eine um fo gefährlichere, da Kleomenes nur zu tiefe Blicke in 
die Verhältniffe des Hofes und des Reiches gethan Habe; an— 
derer Seits ihm eben nur zu entlaffen, fei darum noch bedenf- 
licher, da feine gewilfen Erfolge ihm die Gelegenheit bieten 
würden, ſich für eine fo zurücjegende Behandlung zu rächen; 
ihn wider Willen zurüczuhalten fei der einzig mögliche Aus- 
weg. Dagegen erhoben ſich Alle ohne Weiteres: wie werde 
man den Löwen in der Hürde behalten? Sofibios felbft er- 
innerte an jene Neuerung des Kleomenes über fein Verhältniß 
zu den Söldnern; es gebe feine andere Sicherheit, al8 den ge- 
fährlihen Mann, ehe er entlomme, feftzunehmen und als Ge: 
fangenen zu behandeln. 

Eine unvorfichtige Aeuferung des Kleomened gab den Bor- 
wand. Ein Mefjenier, Nilagoras, kam nad Alerandrien, Kleo- 
menes kannte ihn von früher Her; Nikagoras Hatte die Ber: 
handlungen wegen Archidamos Rückkehr nad Sparta geführt, 
er war zugegen gewejen, als jener ermordet worden; er hielt 
fich) überzeugt, daß Kleomenes der Anftifter jenes Mordes ge- 
wejen fei '). Kleomenes ging mit Panteus und Hippota® am 
Hafen, als eben Nikagoras landete. Er begrüßte ihn, fragte, 
was er bringe; „Roſſe“, fagte der Mefjenier, „zum Berfauf“. 
„Knaben und Lautenfchlägerinnen hätteft du bringen ſollen“, ants 
wortet Kleomenes, „denn nur um dergleichen kümmert fich der 
jegige König." Nikagoras lachte dazu; in den nächjten Tagen 
verhandelte er mit Sofibios, wurde mit ihm befannter, fagte 
ihm die Worte des Spartaners. Da ward er mit Gefchenfen 
und Gnaden überhäuft, mit Vertrauen gechrt; es ward der 
Plan gefchmiedet, daß er abreifend ein Schreiben an ihn zurück— 
laffen folle, des SYuhaltes, dag Kleomenes, wenn ihm nicht eine 
Ausrüftung zur Heimkehr, wie er fie verlange, gewährt werde, 


1) Polyb. V. 37. Abweichend davon Plut. Cleom. 35 (aus Phy- 
larch), nad) dem Kleomenes an Nilagoras eine Schuld nicht zu zahlen im 
Stande war. 
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einen Aufruhr zu veranlaffen beabfichtige. Diefe Denunciation 
legte Sofibios dem Könige und dem Synedrion vor; jie über: 
zeugten ſich, daß Vorſichtsmaaßregeln nöthig feien; man bejchloß, 
Kleomenes in Haft zu nehmen; man beftimmte ihm einen Pa— 
laft, der mit Hinreichenden Wachen verfehen wurde, zum fer- 
neren Aufenthalt. Der Löwe fühlte, dag er im Käfig ſei; num 
war alle Hoffnung dahin; für fie auch noch den legten Verſuch 
zu wagen, den Ruhm eines würdigen Lebens nicht mit ägyp- 
tiiher Schmad) zu befleden, entſchloß fich Kleomenes zu einem 
tolffühnen Wagniß. 

Der König war nad Kanobos gegangen. Man verbreitete 
im Palaft die Nachricht, daß an einem der nächften Tage der 
Befehl zur Aufpebung der Haft erfolgen werde; e8 pflegte dann 
dem Staatögefangenen aus: der Hofhaltung ein Gaftmahl und 
Gefchenfe zugeftellt zu werden. Die Spartaner, die mit Kleo— 
menes gefommen waren, forgten für diefe Zufendungen, die die 
Wachen hinlänglich beruhigten; man theilte ihnen reichlich Wein 
und Speifen mit. Dann, als fie trunfen waren, um die Mit- 
tagszeit, brad) Kleomenes mit feinen Freunden — e8 waren ihrer 
dreizehn — mit Dolchen bewaffnet hervor. Der Erjte, der ſich 
ihnen entgegenftellt, Ptolemaios Chryjermos Sohn, wird nieder- 
geftoßen; auf der Straße fommt ihnen der Befehlshaber der 
Stadt, Ptolemaios auf feinem Wagen, von Dienern und 
Lanzenträgern umgeben, entgegen; die Begleiter werden ausein— 
andergejagt, Ptolemaios , vom Wagen geriffen, über Seite ge- 
ſchafft. Mit dem Ruf: „Freiheit!“ durchziehen die ſpartaniſchen 
Männer die Stadt; die Menfchen ftaunen, Niemand fchließt ſich 
den Tollkühnen an. Sie wenden fid) nad) der Akropolis, fie 
wollen dort die Gefängniffe erbrechen, aber die Thore find ſchon 
hinlänglicy verwahrt, der Angriff wird zurückgewieſen. Was 
nun? fich zu retten ijt nicht mehr möglich; follen jpartanifche 
Männer den Tod von der Hand des Büttels erwarten? fie 
befchliegen, von eigener Hand zu fterben; nur den jugendlichen 
Panteus bittet der König, zuletzt zu fterben; fein brechendes Auge 
ſoll noch einmal den Liebling ſehen. So führt jeder ruhig und 
ficher den Dolch gegen das eigene Herz; dann geht Panteus, 
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den Freunden den letzten Liebesdienft zu leijten, prüft, mit dem 
Dolch ritend, ob jeder todt; noch einmal zuckt Kleomenes unter 
dem Dolch de8 Treuen, dann ift er verſchieden; Panteus küßt 
feines Königs Leiche, durchbohrt fich neben ihr. Der König 
Ptolemaios und feine Räthe erfahren, was gejchehen; Kleo- 
menes Mutter und Rinder find noch da, an ihnen Rache 
zu üben; es erfolgt der Befehl, fie und die Frauen jener 
Spartaner hinzurichten. Unter ihnen ift Panteus ſchöne Wittwe, 
vermählt erft kurz vor der umfeligen Schlacht; dann Hatten 
ihre eltern fie, da fie um jeden Preis ihres Mannes Flucht 
teilen wollte, mit Gewalt daheimgehalten, bi8 er hinweg war; 
aber in der Nacht war jie geflohen, nad) dem Zainaron ge= 
eilt, mit dem nächſten Schiff nad; Alerandreia gefegelt. Nun 
geht fie mit der greifen Kratefifleia Hand in Hand den Weg zum 
Tode. Nur eins hat Kleomenes Mutter gebeten, fie vor den 
Kindern zu tödten; die Henfer verfagen ihr die legte Bitte; 
fie fieht der Kinder Tod, dann trifft fie, dann die anderen 
Frauen der Todesftreich, Panteus Wittwe ift die letzte; fie ſchürzt 
fih, bejtellt die Leichen der Kinder, der Frauen, dann ordnet 
fie ihr Gewand, dann empfängt fie feften Blickes den Streid) 
de8 Büttels !). 

Es bedarf nichts weiter, um das ägyptiſche Regiment, wie 
es Ptolemaios Philopator begann, zu bezeichnen. In den 
Händen der Feigheit, VBerruchtheit und Ohnmacht war nun das 
Neih, das die drei erften Lagiden mit größter Vorſicht ge- 
gründet, mit umfichtigjter Klugheit weitergeführt hatten, war 
es eben jegt, wo Makedonien jtärfer als je über Hellas wal- 
tete, wo Syrien in dem dritten Antiochos einen Fürften ge- 
wonnen hatte, der, jung, kühn und glüdlih, die Machtfülle 
feiner Vorfahren wiederzuerwerben begann, wo der neue Kampf 
zwifchen Rarthago und Rom, der beginnende zwifchen Rom und 
Makedonien dem Hofe von Alerandreia eine Rolle von unbe: 


1) Polyb. V. 37 sqq.; Plut. Cleom fin. aus Phylard. Der Tod 
des Kleomenes gehört in den Ausgang von 220, oder den Anfang von 219. 
Polyb. IV. 35. 9, 37. 1. 


921.] Die Macht der Seleufiden. 169 


rechenbarer Wichtigkeit zugewiefen hätte, wenn nicht Maitreſſen 
und Favoriten, Kabalen und Scurfereien dort da8 Ruder ge- 
führt hätten. Bald follte fi) zeigen, welche Wirkungen nad) 
Innen dieß degenerirende Regiment Hatte. 

Schon früher ift angedeutet, wie die Seleukidenmacht nad) 
den unbefchreiblichen Drangjalen der drei legten Yahrzehnte ſich 
jest rafch und keck wieder erhob. Freilich diefe vielen grie- 
chiſchen Politien innerhalb des Reiches, alte wie neugegründete, 
hießen nicht jene ftarfe Concentration der Gewalt, jene wider- 
ſtandslos bis tief hinab dringende Energie des höchſten Macht- 
gebote8 zu, wie fie die drei erjten Lagiden zu fo großen Er— 
folgen zu handhaben verjtanden Hatten; aber dafür bewahrten 
diefe Politien einen felbitftändigen Sinn und eine eigene Lebens— 
fähigkeit, die fich zu erhalten vermochte, wenn auch die Höhen 
des Neiches wanften und ftürzten, die eime bereite Hilfe ge— 
währten, wenn ſich das Reich von Neuem zu erheben begann. 
Freilich das Seleufidenreich hatte jeit dem Tode des Gründers 
Verluft auf Verluſt erlitten, während fi) Aegypten auf die 
glänzendfte Weile mehrte; aber diefe Mehrungen Ichwächten das 
Reich, das doch nur in Aegypten feiner eigenen Weife gewiß 
war, während das fyrifche zum Theil durch eben jene Berlufte, 
man darf jagen, gefräftigt wurde. Denn ed war nur eben 
eine momentane Gunst der Verhältniffe, die eine Vereinigung 
aller Länder vom Hellespont bis zum Indus möglich machen 
fonnte; erſt wenn das Reich auf einen gewifjen Kern von 
Gebieten, wie ihn die natürlichen Verhältniffe der Länder deutlich 
vorzeichneten, zurücgeführt war, Fonnte e8 eine jtarfe und in 
ji) einige Macht zu entwicdeln beginnen. Ich Habe nicht ſchon 
jegt die negative Seite an diefer wiederhergeftellten Seleufiden- 
macht unter dem dritten Antiochos hervorzuheben ; die Gejchichte 
hat nicht lange gefäumt, fie mit allen ihren Confequenzen geltend 
zu machen. In dem Augenblick, wo wir unfere Darjtellung 
abbrechen, ift durch Achaios die Macht des Königthums in 
Kleinafien vertreten, und der jugendliche König ſelbſt auf dem 
Wege, mit dem Kampf gegen Molon die beherrſchenden Ges 
birgslandfchaften jenfeit8 des Tigris und bis zum Indus 
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dem Reich von Neuem zu fihern; ein Fürft von großen Ent- 
würfen und fühner Energie, fie hinauszuführen. Nach glän- 
zenden Erfolgen im Often erlahmte feine Kraft an den Ber- 
wicelungen im Weiten. 

Schon das Auftreten des Pergameners Attalo8 bezeichnete 
uns eine bedeutende Wendung in der Entwidelung des helle: 
niftifchen Staatenfyftems, diefelbe, welche jenfeitS de8 Meeres 
Kleomenes erfolglos verfuchte, welche Rhodos in demſelben 
Maaße dreifter verfolgte, als die ägnptifche Meerherrfchaft er: 
Ichlaffte. Die beftimmende Ueberlegenheit der drei großen Staa- 
ten, welche faſt funfzig Jahre hindurch allein der Politik ihre 
Geſtalt gegeben, beginnt eben jet, wo für Mafedonien und den 
hellenifchen Staatenbund eine neue gefahrvollere Rivalität im 
Anzuge ift, in Aſien einer felbitftändigen Politif der Staaten 
zweiten Ranges Raum zu geben; in Afien jchliegt fi) an Rhodos 
und Pergamon bald eine Reihe politifcher Verhältniffe an, die 
mehr und mehr, um die Großmächte unbefümmert, ihre eigenen, 
oft eigenwilligen Wege gehen; gleich in dem nächften Yahren 
it Bithynien, Rhodos und Byzanz, ift Sinope und der 
pontische König in felbftftändiger Action, und die Attaler finden 
den Weg zur Freundfchaft mit Rom. 

Sodann ein Zweites. Die altheimifchen Dynaftien Klein⸗ 
aftens Hätten möglicher Weiſe ihren Nationalitäten treu bleiben, 
Widerſtand gegen die neue Bildungsweife leiften können; aber 
man erkennt es in jedem Zuge, wie fie mehr und mehr von 
derjelben ergriffen, hellenifirt werden. Bis Armenien hinauf 
fünnen wir die ficheren Spuren davon verfolgen; nur das König— 
thum von Atropatene bleibt, fo ſcheint e8, im ftrenger Son— 
derung davon. Wie glänzend find die Städte, die diefe Könige 
gründen; micht die Attaler allein wetteifern mit den Lagiden, 
Kunft und Wiffenfchaft zu fördern; jchon beginnen fich dieje 
Fürften Kleinaſiens felbft in literarifher Thätigkeit zu gefallen 
und ihr Diadem mit dem beneideteren Ruhme wiſſenſchaftlicher 
Auszeichnung zu ſchmücken. 

Es muß fpäteren Darftellungen vorbehalten bleiben, die 
Literatur und Wifjenfchaft diefer Zeit in ihrem Zufammenhange 
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zu verfolgen; aber e8 ift nothiwendig, fchon hier auf diefe Sphäre 
von Entwicelungen Hinzumweifen; da die ungemein fragmenta- 
riihe Ueberlieferung der ftaatlichen Gefchichte, wie fie und vor- 
fiegt, weit entfernt, ein volles und anſchauliches Bild zu ge: 
währen, vielleicht die Vorjtellung erwecken könnte, als habe in 
jo unabläffig wüftem Hader alles andere Mögen und Können 
ſpurlos untergehen müffen. Und doch wie großartig, umfafjend, 
an neuen, für immer bedeutenden Refultaten reich ift die wiſſen— 
ihaftliche Thätigkeit diefer Zeit, wie rafc und tief eindringend 
deren Beziehung zu den Anfichten und Ueberzeugungen der Mit- 
(ebenden, in mannigfahfter Abfpiegelung erkennbar bis in die 
Altäglichkeit des gefelligen Verkehrs und die Denkweiſe der 
Menge hinab; ja man wird behaupten dürfen, daß die geiftigen 
Jutereſſen überhaupt nie zuvor fo weit verbreitet, jo lebendig, 
von jo perfönlih und allgemein bedeutfamem Inhalt geweſen 
ind; fie find ein Gemeingut der gefammten helleniftifchen Welt 
geworden; fie fcheinen nur um fo lebendiger zu werden, je 
bunter das Kämpfen her und Hin, je unruhiger und wechſelvoller 
die Politik und ihre Nefultate werden. Vergeſſe man in der 
Geſammtanſchauung diefer Zeit über die dunffen Bilder von 
Öruderkriegen, Städtezerftörungen , blutiger Gewaltherrichaft, 
höfiſcher Verworfenheit nicht die lichteren Seiten, — den Glanz 
unzähliger aufblühender Städte, die fröhliche Pracht mannig- 
faltigjter Fünftlerifcher Productionen, die taufend neuen Genüffe, 
mit denen fich das Leben ſchmückt und bereichert, unter ihnen 
aud jene edleren, die der wachſende, belebende Umſatz einer 
eben jo geſchmackvollen wie vielfeitigen Literatur zu befriedigen 
ſucht. Und alles dieß in den weiten Gebieten, die der Helle- 
nismus umfaßt, verbreitet und fie verbindend. Mean denfe fich 
jene Schaaren dionyfifher Künftler und ihr fröhlich wandernd 
Leben, jene Fefte und Wettfpiele der alten und neuen Griechen- 
ſtädte bis im den fernen Often Hin, zu denen fi aus aller 
derne her die feftlichen Theoren zur gemeinfamen eier ver- 
einen. Bis zu den Gründungen am Indus und Jaxartes Hat 
man Verwandte, findet man Landsleute; der Kaufherr fucht 
am Serenthurm die Waaren für den Markt von Puteoli und 
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Maffilia, und der kühne Aitoler verfuht am Ganges und in 

Meroe fein Glück. Die Männer der Wiffenfchaft durchforſchen 
die Fernen, die Vergangenheiten, die Wunder der Natur; zum 
erften Male erjchliegen fich der befonnenen Forſchung die Yahr- 
taufende rückwärts, der Wandel der Sterne, die Spraden 
und Literaturen immer neuer Völker, die das ftolze Griechen- 
thum fonft als Barbaren misachtet, deren alte Monumente es 
unverftanden angeftaunt hat; in den feiten Lichtern des ge- 
ftirnten Himmels findet die Wifjenfchaft zum erjten Male das 
Maaß für die Erde, deren Fernen fie num mißt, deren große 
Formen fie ordnend überfchaut; die unvordenklichen Erinnerungen 
der Babylonier, der Aegypter, der Indier verfucht fie ver- 
bindend zu ordnen und ausgleichend zu neuen Nefultaten aus- 
zubeuten. Alle diefe vereinzelten, theils verfiegten, theils im 
wüfter Uferlofigkeit hinfchleichenden Ströme der Völkerbildungen, 
in dem großen Beden der helleniftiichen Bildung und Wiffen- 
fchaft werden fie nun vereint und für alle Zeiten dem Ge: 
dächtniß bewahrt ?). 

Man wird in diefen glänzenden Zügen das trübe und öde 
Bild nicht wiedererfennen, da8 man ſich von der Heffeniftifchen 
Zeit zu machen gewohnt ift; nur glaube man ein derartiges 
Borurtheil nicht berechtigt, jich der Prüfung zu entziehen, und 
in der Erfenntniß feines Urjprunges wird man die Unficherheit 
feiner Begründung erkennen. 

Mit Recht ftaunt man die künſtleriſche Herrlichkeit des alten 
Griechenthums an; aber der äfthetifche und gar pädagogiſche 
Standpunft Hat die Alterthumswiffenichaft von ihrem hiſto— 
riihen Boden gedrängt; man Hat fi gewöhnt, jene claffifche 
Zeit, ftatt fie fih im ihren Wirflichkeiten zu vergegenmwärtigen, 

1) Ich kann mir nicht verfagen, hier Plinius Worte anzuführen (Hist. 
Nat. 1.46 $117): quo magis miror orbe discordi et in regna, hoc est in 
membra, diviso tot viris curae fuisse tam ardua inventu ..... ut 
hodie quaedam in suo quisque tractu ex eorum commentariis, qui 
nunquam eo accessere, verius noscat quam indigenarum scientia... 
non erant maiora praemia, in multos dispersa fortunae magnitudine; 
et ista plures sine praemio alio quam posteros iuvandi eruerunt etc. 
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nur in der Sonnenhelle ihrer idealften Anfchauungen zu jehen; 
dem Adel jophoffeiicher Helden, der Schönheit vollendetfter 
Götterbilder entlehnt man den Typus für jene Menjchen, von 
denen man fi) das alte Griechenland bevölkert denkt; auf dieje 
„Blüthezeit des Menfchengejchlechtes“ überträgt man alles Edeljte 
und Scönfte, verfchwendet man alle Prädicate wahrer und 
faljcher Bewunderung; dem Zweifel, dem nüchternen Hinfchauen 
wehrt man als einer PBrofanation, tritt man entgegen mit einer 
Art moralifher Entrüftung; man will ſich nicht darin ftören 
laſſen, zu ſchwärmen für die lieblichen Gaufeleien der eigenen 
Phantafie; und man überficht, daß man jo aud nicht einmal 
dag erfaßt, worin jene Zeit ihr eigenftes Weſen hat, worin fie 
bewundernswürdig und eine ftetS neue Erquidung für den Be— 
trachtenden, die edeljte Pädagogik für jedes neu heranwachjende 
Geſchlecht iftz; die gefunde Fülle und Straffheit aller Gejtal- 
tungen, die fede Friſche und Nähe aller Beziehungen, die dreifte 
Urfprünglichkeit und Zuverfiht in allem Wollen und Können. 
So utopifh und unhiftorifh in der Betrachtung des alten 
Griechenthums, — höchſtens ein Pflanzenleben mag e8 heißen, was 
man von dejjen mächtig ringender und thatenreicher Entwice- 
lung anerfennt, indem man es als „organijch“ preift, — ver- 
mag man den Zufammenhang dejjelben mit dem Hellenismus 
in feiner Weife zu begreifen; wenn die Blume attiſcher Schönheit 
verblüht ift, fann ja, jo meint man, nichts mehr als Ver— 
welfen und Entartung, nichts als die Zeit einer öden, efelhaften 
Fäulniß folgen, dumpfe, troftlofe Jahrhunderte, als deren ein- 
ziger Adel die ſchmerzlich ſorgſame Pflege aller Erinnerungen 
jener großen Vorzeit gilt. Da freilich ift e8 der Mühe nicht 
werth, weiter als bis zu dem Ausgang der „claſſiſchen“ Zeit 
zu forſchen; faum einen Bli der Theilnahme hat man für die 
unpoetijchen, nüchternen, gelehrten Zeiten, die dann folgen; was 
joll man fid) mühen, auch ihre Weife, ihre Berechtigung und 
Leiftung zu erkennen? 

Es kann die Abfiht nicht fein, die Zeit des Hellenismus 
mit Zierden übertünchen zu wollen, die ihr nicht zufommen; im 
Entfernteften nicht ift fie dazu angethan, eine Vorliebe zu er- 
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wecken, die der Betrachtung einen tieferen und willfommeneren 
Impuls zu dem des Hiftorifchen Intereſſes Hinzufügte, aber 
die Lieblofigfeit, der häßliche Schatten jener Partheilichfeit , Hat 
nur zu jehr das Gedächtniß jener Zeit, die Erbin jo großer 
Vermächtniſſe, Trägerin größerer Aufgaben war, verdunkelt. 
Erft wenn man ihre Stärken weiß, vermag man ihrer Schwächen 
inne‘ zu werden; man muß die ganze Bedeutung jener erkennen, 
um gegen dieje gerecht zu fein. 

Bor Allem fie hat nicht mehr jenes gediegene, jenes natur- 
fräftig erwachfene oder die naturwüchfigen Stoffe unmittelbar 
befeelende Leben früherer Jahrhunderte. Was fie davon nod 
zeigt, ift nur ein noch nicht zerjeßter Reſt, aber nicht mehr in 
lebendigen organifchen Zufammenhang mit der übrigen Gegen- 
wart, ift überholt durch andere, neue Geſtaltungen, denen ji 
alle Anerfenntniß der Mitwelt und die ftrebende Förderung der 
Beten zumendet. 

In den alten Religionen, der griechiſchen, wie denen der 
hellenifirten Völker, ift nicht mehr die ftille, finnige Lebens- 
gemeinfchaft mit der Gottheit; wo fie nicht ganz zerfallen und 
fi) verflüchtigen, ſchrumpfen fie zufammen zu Lehre und äußerem 
Geſetz, oder verkümmern in todtem Dienft oder dunklen Künſten. 
Aber fchon vegen fich die Keime eines neuen tieferen Verlangens 
und aus der wirren Trübung bunt gemijchter Einflüffe beginnt 
fich ein innigeres Leben des juchenden Gemüthes allgemach zu 
Hären. Man fühlt e8, wie eine durchaus andere Bafis des 
religiöfen Lebens zu gewinnen die Aufgabe ift; nicht umfonft 
drängt ſich die gefammte philojophiiche Thätigkeit oder richtiger 
die Gefammtheit jener höheren Intereſſen, welche der alte pofi- 
tive Glaube nicht mehr zu befriedigen vermag, mit fteigender 
Energie auf das ethijche Gebiet, und das Bild des Weifen, das 
ethiſche Ideal, darzuftellen, wird der lebendige Mittelpunkt des 
weiteren Strebens. 

Wir fahen im Früheren, wie diefelbe Tendenz individueller, 
perfünlichfter Entwidelung, die in fi aufzunehmen der unend- 
lihe Vorzug der Hellenen gegen die Barbaren war, die helle- 
niſche Politie von Innen heraus zu zerftören begann. ine 
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funfzigjährige Aevolution hat die Welt durchzogen; wie durch— 
riffen und verwandelt find nun alle ftaatlihen Berhältniffe. 
Wohin irgend die griehifhe Eroberung gedrungen und drüber 
hinaus, ift das Alte in jäher Zertrümmerung oder nad) lang» 
jamer Berwitterung geftürzt; aus den Fragmenten, oft in müfter 
Eile, find dürftig gegründete, unfeſt gefugte Neubauten aufge- 
thürmt, zum Theil fchon wieder halb in Trümmern, oder, ehe 
fertig, zerfallend, nirgends mehr aus dem ureigenen Weſen der 
Völker geftaltet, und wo es doch durchzudringen fcheint, ift es 
fi felbft nicht mehr ähnlich. Wir ſahen, welche jeltfamen 
neuen Geſtaltungen Griechenland jo verjuchte; jo wenig fie dem 
entfprachen, was man erftrebte, jo beftimmt zeigten fie den ver- 
wandelten Geift der Zeit, aus dem fie hervorgingen. Am 
ftärfften und bewußteften freilich war dort der Ausdrud einer 
neuen Zeit, aber von Andern anders gedeutet und ausgeſprochen, 
Ihien fie in wachſendem Zerwürfnig auch den Reſt gefunder 
Urjprünglichkeit, der fi) in den trägeren Schichten der Geſell— 
haft noch gerettet hatte, Hinwegzuzehren. Nur in monar- 
chiſchen Meafjenbildungen mochte man hoffen, die Möglichkeit 
kräftiger ftaatlicher Gejtaltung zu finden; und je tiefer unter 
der geiftigen Weberlegenheit der neuen Herrjchaft die bewältigten 
Völker ftanden, deſto dreifter und fcheinbar ficherer gründete fich 
unumſchränkte Hegierungsgewalt und freied Schalten mit den 
materiellen Kräften der Unterthänigen. Aber auch nur jcheinbar ; 
eben unter ſolchen Einflüffen entwicelten fic) unerwartet an ent- 
legenen Punkten oder in ſtaatlich umbetheiligten Beziehungen 
Reactionen, die aud jene Mafjenbildungen bald anzubrödeln 
oder von Innen heraus zu zerfegen begannen. 

Es wird eine tiefere Bedeutung haben, wenn fi) in dem 
Formellen dieſes Verlaufes gewifje Analogien mit dem zeigen, 
was in dem Bereich der chriftlichen Welt fpät, aber dann in 
raſchem Fortfchreiten und endlich in unferem Jahrhundert in 
voller Schärfe hervortritt. Auch die Gegenwart ift aus dem 
feſten Beftande urfprünglicher, naturgemäßer Verhältniffe völlig 
hinmeggedrängt, von den umfonft angepriefenen „hiftorifchen 
Grundlagen“ provocirt fie auf das Vernunftrecht als das ebeljte 
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und lebenskräftigfte Reſultat Hiftorifcher Entwidelung; über den 
verworrenen oder gewaltjam gehaltenen Wirklichfeiten breitet fich 
ein weites Net von Theorien und Idealen, die doch nirgend 
die Kraft haben, ſich in dauernder, alldurchdringender Geftal- 
tung zu verwirklichen oder das Tiefe und Tiefere drunten zu 
faffen und emporzuheben; — im religiöjfen Leben vorherrjchend 
diefelbe Kühle oder Aeußerlichkeit, dafjelbe Ueberwiegen der Lehre 
und im beiten Fall des äußeren Dienftes, nur daß den In— 
begriff tiefjter fittlicher und intellectueller Yntereffen in pofitivem 
Ausdrud eben doch unjer Glaube umfaßt, und wir uns, fo 
lange jene Intereſſen nicht aufhören das geiftige Leben zu be— 
wegen, nach aller Entfremdung und Verirrung doch immer wieder 
zu demjelben zurückgewiefen jehen, ja, wenn nur im Irren und 
Suden redlih, für ihn jelbft neue und neue Bereiche finden 
und erwerben; — in der Philofophie, nachdem fie in ähnlicher 
Weiſe den nur Hiftorifchen Glauben, die nur empirische Wirklich— 
feit mit großartigfter Energie überwältigt hat, diejelbe Forde— 
rung der bewußten jubjectiven Betheiligung, und num endlich diefelbe 
Wendung zu einer ethiichen Geftaltung, in der allein jener Dua- 
(ismus, an dem fie fich jelber frank fühlt, überwunden werde, nur 
dag eben die Religion jelbft, in der fie ihre Lebenswurzeln hat, 
diefe Verfühnung in unmittelbarfter Gewißheit hat und weiß; — 
im Staatlichen diejelbe wirre, beängftigende Unruhe, die Con— 
tinuität aller nationalen Rechtsbildungen eben jo völlig durd) 
riffen, die Haren Erpftalliniichen Formen eines autonomen Wer: 
dens eben fo zertrümmert und vermitternd, ftatt deren eben jo 
Geftaltungen zufälliger Siegesgewalt, willführlid wohlmeinender 
Berftändigungen, Bevormundung da, wo das Gefühl der Mün- 
digkeit fi) laut und lauter ausſpricht, theoretiſche, doctrinäre 
Verſuche, unfähig, die vorhandenen Anſprüche und Bedürfniſſe 
zu befriedigen, gegen ſo irrationale Staaten- und Rechtsbildungen 
dann Auflehnung confeſſioneller, ſtändiſcher, nationaler Oppo— 
ſitionen, — Erſcheinungen, die denen der helleniſtiſchen Zeit 
mannigfach ähneln, nur daß es in unſerer Zeit die, ſo zu ſagen, 
privatrechtlichen, aus dem überwiegend ſocialen Leben des Mittel: 
alters überdauernden Trümmer ſtändiſcher, corporativer, terri— 
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torialer Verhältniſſe find, gegen welche fich die rationellen Ten- 
denzen der neuen Zeit zur Verwirklichung der reinen Staatsidee, 
zur definitiven Feſtſtellung des Verhältniſſes zwifchen Volk, 
Staat und Kirche drängend erheben, während eben der Staat 
in jeiner unmittelbarjten Urfprünglichkeit, der patriarchalifche, 
die Theofratie, die im fich ungegliederte PBolitie, dem Hellenismus 
vorauslagen, und ihre Trümmer fein Erbe find. 

Eben das iſt fein Weſen. Mit ihm zum erjten Mal er- 
füllen und durchdringen die Welt gemachte Zuftände, Formen, 
die Berftandeswillführ Thuf, Tendenzen, mehr von dem, was 
geſucht wird, als von dem, was gegeben iſt, beftimmt. Es ift 
eine Zeit der Abjichtlichfeit, de8 Bewußtſeins, der Wiſſenſchaft, 
des verjchwundenen Jugendhauches der Poeſie, des zerftörten 
hiftorifchen Rechtes. Das iſt die ungeheuere Revolution, die 
feit Alexander und Ariftoteles der griechifche Geiſt über die 
Melt verbreitet hat. Die Zeit des Naturjtaates ift dem Princip 
nad überwunden, wie in der Geſchichte des Erdförpers Aehn— 
liches gejchehen; die erjte granitene Schaale der Menfchheit in 
ihren jtarr gewaltigen Formen tjt zerſetzt und zerbrödelt, e8 be= 
ginnt fih ein Boden zu weiterer, reicherer Lebensentwicelung 
zu bilden. Eine völlig neue Weife de8 Dajeins, man könnte 
fagen, ein neuer Aggregatzuftand der Menſchheit ift errungen ; 
e8 gilt, demjelben einen dauernden Ausdrud, eine fichernde Ge— 
jtalt zu erringen, ihn tief und tiefer alle Lebensfreife durch— 
dringen zu machen. 

Und eben hier drängt fic) noch ein Kreis von Verhältniſſen 
der Betradhtung auf, den wir mit dem Namen der materiellen 
Intereſſen zufammenzufaffen pflegen. Nicht als hätten fie zuvor 
in der Welt gefehlt, aber jett erft — Jo jcheint e8 — werden 
fie eine Macht und ein Hauptgefichtspunft adminiftrativer Kunft. 
Man jehe nur, mit wie umfajjender Gonfequenz das Kabinet 
von Alexrandrien die mercantile Bedeutung des rothen Meeres 
geltend zu machen und auszubeuten weiß, wie eine Canalverbin- 
dung vom kaſpiſchen zum ſchwarzen Meer projectirt wird, um 
der zweiten großen Straße des Weltverfehrs ihre Bedeutung 
neben der durch das rothe Meer zu jichern; wie Antiochos III. 

Droyſen, Helleniemus. III 2. 12 
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mit feinem glänzenden Kriegszuge bis Arahofien und Karma— 
nien vor Allem den indifhen Handel nad dem perfifchen Meere 
zu ziehen, mit feinen Kriegen gegen Aegypten den Waarenzug 
aus Arabien, befonders den des Weihrauchs und der Spezereien, 
der bis dahin über Petra nah Alerandrien gegangen ijt !), 
feinen ſyriſchen Küften zuzumenden ſucht. Mean jehe nur, wie 
fich die Bodencultur zu einer Art rationeller Yandwirthichaft 
erhebt, wie Könige, fo Hierön von Syrafus, der dritte Attalos, 
Bücher darüber fchreiben, welche noch lange unter den bejten 
Büchern des Faches aufgeführt werden 2); wie die Seleufiden 
indiihe Gewächſe in Arabien, die Lagiden farmanijche, Helle: 
nische in Aegypten heimisch zu machen ſuchen 9). Bis zu welder 
Vollkommenheit fich die technifchen Fertigkeiten, die Maſchinenkunſt 
erhoben, dafür genügt es, an das Wunderichiff Hierons, an 
Ardimedes und feine Vertheidigung von Syrafus zu erinnern. 
Statt alles Weiteren darf hier ein einzelnes Factum um fo mehr 
aufgeführt werden, da es zugleich in den Verlauf der politijchen 
Geſchichte eingreift. 

Rhodos war duch ein Erdbeben Heimgefucht %), das den 
berühmten Koloß niederwarf, die Häufer der Stadt, die Mauern, 
die Schiffslager zerftörte. Die eigenthümliche Stellung, welche 
Rhodos als Freiftaat, als Stapelplag für den Handel zwifchen 





1) Agatharch. de mari rubro, c. 102, von den Sabaiern und Ger— 
rhaiern ſprechend: Exrerauıevuevav nav ro ninrov eis dienpopäs Aöyor 
dno tig Aolag zur tig Evewang‘ ovros noAvyovao» tod IroAsuuiov 
Zvolav nenoNzEoV, oUTos 5 Powixwvr gı8lsoyig zarsaxevaruaı 
Avosteisis Sunogias zei uigıe ade, Start (Gaza, S. 392) hat ſcharf- 
finnig die im Text angedentete Politik des Antiochos dargelegt. 

2) Varro de re rust. I. 1; Columella I. 1; Plin. H. N, XVIII. 3, 

3) Plin. H. N. XVI. 32, $ 136; XII. 17, $ 76; Etym. M. v. 
KaAvuvog; Steph. Byz. v. c. interpp. 

4) Die Chronologie diefes Factums ift nicht hinreichend zu conftatiren. 
Eujebios im Kanon erwähnt das Erdbeben in Ol. 139 (225—222;, Oro— 
fins (IV. 13) jetst das Erdbeben in das Jahr der Eonfuln C. Flaminius 
und P. Furius (223). Die häufigen Hindeutungen auf dieß Factum, die 
namentlich in den Sibyllinen nicht ohne Bedeutſamkeit find, zufammenzu- 
ftellen, hat am diejer Stelle fein Inteveffe. 
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Weften und Often hatte, und die großartige Theilnahme, die 
fih von allen Seiten her zu betheiligen wetteiferte, fordert zu 
einer VBergleihung mit den ähnlichen Schickſalen Liffabons 1755, 
und des größten Emporiums Deutfchlands in neueſter Zeit auf, 
und erhält durch fie erjt ihr volles Licht. Die Nhodier, jagt Poly- 
bios, wußten das Unglüc, welches fie betroffen, auf die eindring- 
lichſte Weife darzuftellen, und ihre Legationen zeigten ſowohl in dem 
amtlichen Eröffnungen wie in Privatzirkeln die ernite Haltung 
und die Würde der Trauer, wie fie Vertretern eines jolchen 
Staates bei jolhem Unglück ziemte. Nur um fo größer wurde 
der Eifer, zu helfen, und Fürften wie Städte glaubten mehr 
jelbit zu Dank verpflichtet zu fein, als ihn für fich in Anſpruch 
nehmen zu können. Polybios führt wenigjtens von den bedeu- 
tendjten Fürften die Zufendungen an Rhodos auf; es find in 
der That erjtaunenswürdige Spenden. Der König Hieron von 
Syrafus jandte theil® gleich, theil8 wenig fpäter 100 Talente 
Silber 9), außerdem funfzig Katapulten; zugleich erließ er ihnen 


1) Polyb. V. 88 giebt die verichiedenen Geldjpenden überhaupt nur 
nah Talenten an, wodurd fi) wohl die Annahme von veip. ſieiliſchen, 
ägyptifchen u. j. w. Talenten von felbft verbietet. eine Angaben nahm er 
wohl aus Veröffentlichungen des rhodiſchen Staates; fie mochten etwa in einer 
Steinfchrift zum ewigen Gedächtniß aufgeftellt fein; es ift dann glaublich, 
daß die Behörde die verichiedenen Gaben auf den Geldfuß, der in Rhodos 
gültig war, vedueirt hatte. Damm wäre die Summe Hierons etwa 120,000 
Thaler, und die 13 Talente, eis oypwvıor für die 450 Mann, die der 
Aegypter zum Bauen ſchickt, ergäbe für den Mann 39 Thaler. Lehrreich 
it es, daß von den 100 Talenten Hierons 10 zu Opfern, 10 zur Unter 
ftügung von Privaten, 5 zu Del in den Gymnaſien, 70 zum Mauerbau, 
wie es fcheint, beftimmt, 5 verarbeitetes Silber find. Diod. XXVI, p. 102 
folgt, wie es ſcheint, einer anderen oberflächliceren Angabe: &is oixodounv 
tod relyovs S' rdhavre, wofür das Zeichen für 90 zu fchreiben. Webrigens 
muß man beachten, daß die Angabe nach heutigem Gelde nur den Metall- 
inhalt bezeichnet; den Werth betreffend mag bemerkt werden, daß Polybios, 
um die Fruchtbarkeit Oberitaliens zu bezeichnen, angiebt, daß dort ein fici- 
liſcher Medimnos Weizen bisweilen nur 4 Obolen, wohl attifches Gelb, 
alſo 7/s Thaler preußifch koſtet; Lufitanien rühmt er als fruchtbar und 
wohlfeil, der Medimnos Weizen koſte dort 9 Obolen alerandrinifch, d. i. 
etwa 74 Obolen attiſch. 

12* 
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für den Handel nach feinen Häfen den Einfuhrzoll ); endlich, 
al8 habe er zu danfen, ließ er auf dem Deigma des rhodijchen 
Hafens ein Monument errichten, den Demos von Rhodos dar- 
jtellend, wie er von dem ſyrakuſiſchen gekränzt wird. Ptole— 
maios bot unbejdjreiblich glänzende Gaben, 300 Talente Silber, 
100,000 Artaben Getreide, Bauholz zu ſechs Penteren und zehn 
Trieren, dann außer einer Menge anderer Materialien ?) 3000 
Talente Kupfer zur Herftellung des Koloſſes, 100 Baufeute, 
350 Handlanger und 13 Talente zu ihrem Unterhalt für ein Jahr. 
Das Meifte wurde ſogleich übermaht, von dem baaren Gelde 
fofort das erfte Drittel gezahlt. Dann Antigonos von Make— 
donien: 10,000 Stüd Pfähle (zu Pfahlrojten) von 24 und 
mehr Fuß Länge ?), 5000 Dedbalfen von 10 Fuß, 3000 Ta— 
(ente Eifen, 1000 Talente Peh, 1000 Maaß Theer 9 fandte 
er; außerdem 100 Zalente Silber; feine Gemahlin Chryſeis 
fügte 100,000 Maaß Getreide, 3000 Talente Blei Hinzu. Der 
Syrerfönig (e8 war noch Seleufos Kallinifos) gewährte vor 
Allem freie Einfuhr in alle Häfen feines Reiches, fchenkte zehn 
ausgerüftete Penteren, 200,000 Maaß Getreide, 10,000 Elfen 
Holz, je 1000 Talente Harz und Seilhaar. Aehnlich diefen die 
Könige Prufias, Mithradates, die Dynaſten Lyſanias, Olym— 
pichos, Yimnaios °); die Städte, fügt Polybios Hinzu, die nicht 
minder wie die Fürjten zur Unterftügung von Rhodos nad) ihrem 


1) Diodor beichräuft die Atelie auf die Getreideeinfuhr nach Syralus; 
er hat nicht Glaubwürdigkeit genug, um darauf Weiteres zu bauen. 

2) Behauene Tannenbalken 40,000 Ellen, geprägtes Kupfer 1000 
Talente (feltfam, Sceidemünze zu ſchenken), Werg 3000 Talente, Segeltuch 
3000 Stüd; zu den Opfern und Wettfämpfen 12,000 Artaben Getreide, 
zur Proviantirung von zehn Trieren 20,000 Artaben. 

3) So verftehe ich Eis ogpnzioxwv Aöyov. Ueber die Zahlen fiche die 
Note bei Schweighäufer. 

4) nirens dwis uergnras. Es ift befammt, daß namentlich die pix 
liquida aus Makedonien geihätt war; ſ. überhaupt Plin. XVI. 11 ır. 12, 
und die Eitate der Erklärer aus Theophraftos. 

5) Die drei Dynaften (of xur& 17V Aolav Ovres duvdore) find fonft 
nicht genannt; zu den vielen Ufurpatoren im fernen Oſten werden fie nicht 
gehören; Feiner der Namen fommt auf Münzen vor. Kaum ein anderes 
Local als Kleinafien und Arabien ift für fie denkbar. Daß unter den dreien 
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Dermögen leifteten, möchte nicht leicht jemand aufzuzählen im 
Stande fein. Es ift zu bedanern, daß er nicht wenigstens einige 
mit ihren Reiftungen aufgeführt hat; es würde zu den Lehrreichften 
Bergleichungen Anlaß geben. Aber auch fo ſchon ijt Ma— 
terial genug zu mehreren Folgerungen da, welche die ftaats- 
wirthichaftlichen und völferrechtlichen Verhältniſſe jener Zeit be— 
leuchten umd namentlich gegen das zweite Bud) der jogenannten 
ariftotelifchen Defonomif mit feiner Blumenleſe ftaatswirth- 
Ihaftliher Monftrofitäten ein Gegenftück bilden, unzweideutig 
genug, um uns zu überzeugen, daß auch in diefer Beziehung 
dieß erſte Jahrhundert des Hellenismus weit entfernt war, jo 
roh zu jein, als man vorauszujfegen pflegt. Vor Allem wird 
man anerfennen müſſen, daß ſich eine hohe Stufe politifcher 
Humanität darin ausfpricht, wenn die verjchiedenen Könige ohne 
Rückſicht auf gegenfeitige VBerfeindung oder Nivalität und ohne 
irgend eine Art jelbjtfüchtiger Benugung des fremden Unglüces 
zufammenmwirfen zur Herjtellung eines Staates, deſſen Politik 
jtetS die einer energifchen Neutralität war; denn bei Weiten 
die meijten unter Polybios Angaben find Hülfen für den rho— 
diihen Staat und die öffentlichen Inſtitute. Und dieß ift ein 
zweiter beachtenswerther Umftand. Hamburgs Schidjal!) er— 
wecte überwiegende Theilnahme für das Ginzelnunglüd, dem 
Staate überließ man es, durch Anleihen für feine Einbußen zu 
forgen; aud) das Altertum kennt Staatsanleihen und Staats— 
ſchuld, aber es fehlt ihm die Entwickelung eines Creditſyſtems, 
kraft defjen der Schuldſchein des Staates mit dem Metallwerth 
des üblichften Tauſchmittels und deſſen Productivität hätte con— 
curriren können. Beachtenswerth ift ferner der Umftand, daß 
Aegypten zwar die bei Weitem reichften Gaben ſchickt, aber 





einer Dynaft in Kibyra gewefen, ift nad) Strabo XIII, p. 631 ſehr wohl 
benfbar. 

1) Die Bemerkung bezieht fid) auf den großen Brand, dev Hamburg 
am 5.—8. Mai 1842 zur Hälfte in Ajche legte; der Wetteifer der Städte und 
Staaten nah und fern, der ſchwer getroffenen Stadt in ihrem Unglüd zu 
helfen, war, als die Worte des Textes gefchrieben wurden, noch aller Welt 
in friiher Erinnerung. 
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nicht wie Hieron und Seleufos die zollfreie Einfuhr gewährt, 
und gerade diefe mußte in der eigenthümlichen mercantilen 
Stellung von Rhodos von der ausgedehntejten Wirkung fein. 
Dann aber endlich, was veranlaßte die Fürften und Städte zu 
jo überreichen Hilfen? Der König des kleinen jyrafufanifchen 
Gebietes hat außer der Zollfreiheit und den funfzig Geſchützen 
ein Gejchent an Silber gemacht, das die reichjte Gabe eines 
Könige an Hamburg reihlid um die Hälfte überjteigt; und 
der Ausdrucd des Polybios von der unzähligen Menge der bei- 
jteuernden Städte darf wohl jo ausgedeutet werden, daß keines— 
weges diefe Art der Beihülfe geringfügig war, etwa in dem 
Maaße geringfügiger, als fie in den Hamburger Beiträgen be- 
deutender erjcheint. Woher aljo diejer Eifer zu unterjtügen ? 
man wird doc nicht meinen dürfen, daß das heidnifche Alter: 
thum und gar diefe Zeit mehr Nächjtenliebe befaß ale die 
Gegenwart; und waren die Verlufte von Rhodos, wie wahr- 
Icheinli), ungleich größer, jo kann dieß ja auch nur in dem 
Maaße größere Anftrengung zu helfen hervorgerufen Haben, als 
außer dem Bedürfnig des Wohlthuns bei Königen und Städten 
Deweggründe, dem Nothitande der Rhodier abzuhelfen, vor— 
handen waren. Man wird nicht irren, wenn man dieſe Bes 
weggründe namentlicd) in der mercantilen Bedeutung von Rhodos 
jucht; fie war zugleich der Hauptinhalt der politifchen Wichtig: 
keit der Inſel. ch wage es auszufprehen, daß in den Ge 
ichenfen der Könige, wie fie Polybios anführt, wenigftens ein 
ungefährer Maaßſtab für die mercantile Wichtigkeit von Rhodos 
gegeben ijt; wie bei dem Unglück Hamburgs wird man die 
Möglichkeit einer allgemeinen Erjchütterung aller Handelsver: 
hältniffe zu fürchten gehabt und alle Anftrengungen machen zu 
müffen geglaubt haben, dem vorzubeugen. Wenn diejfer Ges 
ſichtspunkt richtig, ja wenn er es auch mur zum Theil ift, fo 
ergiebt fich ein überrafchendes Reſultat für die Ausdehnung der 
Mercantilintereffen im diefer Zeit. Mag immerhin Rhodos ein 
Hauptpunkt des damaligen Weltverfehrs geweſen fein, wenn 
von allen Seiten ſolche Anftrengungen zur Erhaltung dieſes 
einen Platzes gemacht wurden, fo Liegt darin gewiß ein Bin 
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reichender Beweis, daß feine mercantile Thätigfeit nicht aus— 
liegend oder niederdrüdend, jondern fördernd, ja eine Yebens- 
bedingung für diejenigen Gebiete war, von denen aus fo reiche 
Unterftügungen flojfen; die Blüthe von Rhodos bemeifet die 
gleichzeitige Blüthe des mittelländifchen Verkehrs überhaupt. 
Und dieſe ſteht durd; anderweitige Notizen nicht minder feit. 
Um von Karthago nicht näher zu sprechen, das im Stande . 
war fih von den umgeheueren Verluſten des eriten vömifchen 
Krieges in zwei Bahrzehnten völlig zu erholen, Maffilia, 
Alerandreia, Smyrna, Byzanz, Herafleia, Sinope waren 
Mittelpunfte eines Verkehrs, der feine Lebensadern bis zu den 
arabiichen Küſten, dem reichen Indien, ja, wie es Münzfunde 
zu bewähren jcheinen, bis an die Küften des Bernſteinmeeres 
hin ausdehnte, 

Diefe BVBorjtellungen alle wird man fic) "gegenwärtig Halten 
müfjfen, um von dem erjten Jahrhundert des Hellenismus ein 
richtiges Bild, und für feine weltgefchichtlihe Stellung den 
rechten Gefichtspunft zu gewinnen. In folchen Reſultaten be- 
währt fich die hohe Bedeutfamfeit jener weltumfajfenden Ein» 
heit, die jeit Aleranders Eroberung und durch den Geijt grie- 
chiſcher Bildung ſich zu entwiceln begonnen hat, und die, weit 
hinaus über die jporadiiche Blüthe alter Eulturvölfer wie über 
die todte Uniformität glei) erniedrigter Nationen unter per- 
ſiſchem Joch, vor Allem in dem fosmopolitifchen Charakter der 
griechischen Bildung, die die ftolze Scheidung von Griedyen und 
Barbaren von der Hand zu weiſen gelernt hat, ihre Energie 
weiß. Wie anmaßlich auch der Name der Mafedonen an den 
Höfen der Könige auftreten, wie bald entartet die Königeherr- 
schaft jeldft die alten Geleife morgenländifcher Despotie wieder: 
finden, wie für das Gemüth öde und der wüſten Unruhe rein egoijti= 
cher Intereſſen, rein endlicher Gewalten verfallen das Leben 
der Maſſe und der Einzelnen erjcheinen mag, — die große Er- 
rungenschaft der Gefchichte ift dem Menfchengefchlecht nicht mehr 
zu entreißen, und alle Entartung, Bedrüdung und Zertrümmes 
rung dient nur, fie deſto jtärfer zu entwideln, dejto fejter zu 
bewahren. 
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Hierüber zum Schluß noch ein Wort; die Verhältnijje des 
Hellenismus im fernen Oſten mögen zur Anfnüpfung dienen. 

Jenſeits der kaſpiſchen Pforten hat fich bereits eine Reihe 
neuer Bildungen begründet, in denen der dortige Hellenismus 
jchneller, aber auch oberflächlicher jeine Stadien durchlaufen zu 
wollen jcheint. Der Hellenismus ijt ja eben die Vermiſchung 
des Helleniſch-Makedoniſchen mit dem localen, dem ethnijchen 
Leben anderer und anderer Bereiche. Dann jcheint es zu gelten, 
welcher von beiden Factoren das bejtimmende Uebergewicht ges 
winnen joll; aber in eben diefem Ringen erzeugt ji) das völlig 
Neue, das auch da ſich Herausjtellt, wo nicht einmal die Bil- 
dungsformen, die das Griechenthum erarbeitet hat, ſich durch— 
zujegen vermögen. 

Bielleicht die Arfafiden in Parthien, gewiß die Satrapen 
vom Jaxartes bis zum indischen Meere, die ſich zu jelbit- 
ftändiger Fürftengewalt erhoben, fie mit ihrer Macht waren 
Tremdlinge in den Bereichen ihrer Herrihaft, Yremdlinge der 
Mafje der Bevölkerung gegenüber, über welche fie herrichten. 
Aber während die Satrapen ſich überwiegend auf die griechifchen 
Elemente innerhalb ihrer Gebiete ftügen und fie begünftigen 
mußten, Hatten die Partherfönige, wenn fie ſich auch Phil: 
hellenen nannten und fich jelbjt in gemwijjen Formen dem Helles 
niftifchen anfchlojfen, doc eine nähere Verwandtichaft zu dem 
Einheimiſchen, und fpätere Darjtellungen werden zu zeigen 
haben, wie fie bald darin ihre rechte Bedeutung finden, das 
Einheimische gegen jenes Fremde zu vertreten. Ja man darf 
jagen, die Parther jelbjt jind nur die erjte Welle jener tura- 
nijchen Ueberfluthungen, welche im Verlauf der nächjten zwei 
Kahrhunderte die Geſammtheit helleniſtiſcher Bildungen zwijchen 
dem Jaxartes, dem Ganges und dem indifchen Meere über: 
deefen werden, Weberfluthungen, in denen noch geraume Zeit die 
Sceiter und Trümmer der helleniftifchen Zeit auf der Ober: 
fläche treiben. 

Denn das iſt hier wie überall in den Ausgängen des ger 
Ihichtlichen AltertHums das merkwürdige Verhältniß, daß nicht 
etwa die alt urjprüngliche Heimathlichfeit den Sieg über das 
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Fremde gewinnt. Die Parjenfürften in Atropatene vermögen 
nichts gegen die vordringende Parthermacht, und nicht die großen 
Könige am Ganges fiegen über die helleniftifchen Fürften an 
beiden Ufern des Indus. Soweit der Pulsſchlag der alten 
Geſchichte fühlbar ift, haben die Bevölkerungen die alte natur- 
geborene, die ethniſche Kraft ihres Volksthums verloren, haben 
fih zu einer wie auch immer denaturalifirten Bildungsſphäre 
zerjegt, die, unfähig dem mächtigen Anſturz noch unges 
ſchwächter Staaten, Volker, Horden zu widerftehen, befiegt dann 
doch wieder die Sieger überjchleicht und überwindet mit eben 
jener nicht mehr äußeren Gewalt, die das Reſultat ihrer zer: 
jegten ethnifchen Kraft und felbit von zerfegender Kraft ift. 

In den Religionen concentrivt fi) am augenfälligften ber 
Umſchwung der verwandelten Welt. Aus der alten Brahmanen- 
lehre entwickelt, erhebt fich der Buddhismus, um, aus feiner 
Heimath nad) langem Kampf unter furdhtbarjter Verfolgung 
vertrieben, “den Djten der Welt mit jeinen jtillen Siegen zu 
durchziehen. Aus der alten Lehre des Zoroaſter erhebt fich ein 
völlig veformirtes, von neuen Gedanken durchwehtes Parſen— 
thum, den Gejammtbereich der iranischen Veſte jpät noch einmal 
mit dem reinen Feuer zu ſchmücken und in geflärter Yäuterung 
und ſpeculativer Vertiefung endlid) das Königthum der Saffaniden, 
„der Drmuzdverehrer“, zu gründen. Die mathematijche Selbjt- 
täuſchung der Chaldäerfunft, die trüben Miyfterien des Sarapis und 
der Iſis durchdringen fid) mit der. entnüchternden Abklärung des 
Euemerismus zu jener ſchillernden Giftluft der Bildung, die 
das fieggewaltige, in gejunder Kraftfülle ftrogende Nom mit 
jteigender Begier einfaugt; bis dann zulett aus der alten Je— 
hovahlchre unter dem jähen Gonfliet mit den helleniftischen 
Mächten die meſſianiſchen Ideen ſich in immer lauterer, 
dringenderer Mächtigfeit emporarbeiten, das Erſcheinen des 
Retter, die Menfchwerdung des „Wortes“, da8 Gott felbft 
ift, erharrend, — eine Hoffnung, wie fie, jchon nicht mehr 
der Lehre des all=einigen Gottes getreu, mit Deutungen helle 
niftifch infieirter Eregefe aus den Büchern des Geſetzes bejtätigt 
wird. 
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Und hier zum erſten Male iſt es, daß wir die Jehovah— 
lehre in Beziehung auf die helleniſtiſche Entwickelung zu nennen 
haben; hier iſt der Punkt, wo ſie mit der ganzen Energie ihrer 
Bedeutung in den Zuſammenhang der geſchichtlichen Entwicke— 
lung eintritt. Seit unvordenklicher Vorzeit ſteht ſie auf kleinen 
Raum beſchränkt, einſam da in Mitten der Religionen heid— 
niſcher Völker, ſie allein in der centralen Mächtigkeit ihres 
Gottesbewußtſeins gegenüber der peripheriſchen Fülle und Un— 
ruhe jener, deren Blicke die Welt umfangen hielten. Sie hat 
das unmittelbar und als Ausgangspunkt, was jenen als Re— 
ſultat ihrer Entwickelung und eben darum ſo völlig anders auf— 
zugehen beginnt, — während ſie ſelbſt das entbehrt oder als 
Abfall und Entartung und doch vergebens verdammt, worin 
jene ihre Kraft und Berechtigung hatten. Nun endlich tritt 
dieſer letzte und tiefſte Gegenſatz der alten Geſchichte Stirn an 
Stirn wider einander; es beginnt die letzte, die entſcheidende 
Arbeit des ſich erfüllenden Alterthums; es vollendet ſich, „ale 
die Zeit erfüllet war“, in der Ericheinung des menſchgewordenen 
Gottes, in der Lehre des neuen Bundes, in dem jener lette 
und tieffte Gegenfag überwunden fein, in dem Juden und Heiden, 
die Völfer aller Welt, in ihrer ethnifchen Kraft gebrochen und 
auf den Zod erjchöpft, endlich, wie die Propheten verheißen, 
die Weifen geahnt, die Sibylien, der Völfer Mund, laut und 
lauter gerufen, Troft und Ruhe und für die verlorene Heimath 
hienieden eine höhere, geiftige, die in dem Reiche Gottes finden 
jollten. 


Beilnge 1. 


Die Htädtegründungen Alexanders und 
feiner Nachfolger. 


Der folgende Aufſatz, der ſchon der erften Ausgabe 
der Geſchichte des Hellenismus beigegeben war, Hätte gar ſehr 
einer neuen Durdarbeitung bedurft. Ich würde denſelben, da 
ich nicht die Muße fand, mic in die dag einft perfifche Aſien 
betreffende geographiiche Literatur der Teßten dreißig Jahre zu 
vertiefen, nicht von Neuem haben drucken laffen, wenn mir nicht, 
aud von Seiten meines Herrn Verlegers, per ausdrücklich⸗ 
Wunſch ausgeſprochen wäre, ihn, wenn auch unverändert, der 
neuen Ausgabe beizufügen. H. Kiepert hat die große Güte ge- 
habt, ihn vor dem neuen Abdruck zu lefen und eine Reihe von 
Bemerkungen und Berbefferungen beizufügen, die er mir geftattet 
hat aufzunehmen; fie find mit feiner Chiffre bezeichnet. 


Die Städtegründungen Aleranders 
und feiner Nachfolger. 


Von früh Her hat das rührige Griechenvolf Kolonien nad) 
Dit und Welt ausgefandt; teils find es Auswanderungen, die 
die Noth oder politifches Zerwürfniß daheim geboten, theils find 
es Ausjendungen im Intereſſe des Handels; vielleicht ſchon in 
den kühnen Gründungsverfuchen des Dorieus, gewiß ſeit der 
Herrjchaft Athens beginnen bei den Gründungen politisch - ftra- 
tegiſche Abfichten maaßgebend zu werden. Zum erjten Male in 
großartiger Ausdehnung erjcheint ſolche Tendenz bei den Coloni— 
fationen, die der erjte Dionyfios an den Küften des adriatijchen 
Meeres unternimmt; und Philiftos, der Geſchichtſchreiber des 
merkwürdigen Negenten, des erften, möchte man jagen, im mo- 
dernen Sinne, war felbft in einer diefer Kolonien, in Adria, 
Strateg (Diod. XVI. 11. 3; Plut. Dio 35). Dem Beifpiel 
des Dionyfios folgte Philipp von Makedonien, Zvrog Zmıixul- 
ooıs Tonoıg #rlous aSoNöyovg norsig (Diod. XVI. 71); vor 
Allem Philippoi am Pangaion, die autonome Bergwerfsftadt, 
dann Philippopolis am Hebros, Bine oder Binaria, die als 
Moıyonorıs, Kabyle noös Ta&w, die al8 Tlovnoonorıg (Theop. 
fr, 122) bezeichnet wird, diefe an einem Fluß, in dem Tafel 
die Heutige Tundſcha (noog Torvlo) zu erkennen glaubte; ob 
Philipp auch die Städte Ageffos, Mafteira, Drongilon, Pijteira, 
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Epimajtos, die theils Theopomp, theils Demofthenes (de Chers. 44) 
unter feinen Eroberungen nennt, colonifirt hat, muß dahingejtelft 
bleiben; ficher ift, dag der junge Alexander in der Zeit, da 
fein Vater gegen Byzanz zu Felde lag, eine Stadt feines Namens 
in dem Lande der bewältigten Maider (Plut. Alex. 9) gründete: 
tous uv PBaoßapovg Zanr)aos, ovunixtovg dd xuroızioag 
AhsSavdoonokıy nooonyogevos. Es ift die dritte Aleran- 
dreia in dem Verzeichniß bei Steph. Byz. 

Zur Charafteriftif der Zeit Aleranders und der Diadochen 
gehört die bedeutende Literatur theoretiicher Schriften „über das 
Königthum“, an Alexander ſelbſt, an Antigonos, Kafjandros, 
Ptolemaios u. ſ. w. gerichtet, einen reichen und doch nicht 
volljtändigen Katalog hat Ebert, Diss. Sic. I, p. 65 500. 
Man geht mit voller Reflerion daran, rationell zu regieren 
und zu verwalten. Beſonders lehrreich iſt in diefer Beziehung 
das Verhältniß des Demetrios von Phaleron, der die Ver— 
fafjung Athens in ſolchem Sinne zu normiren verjucht Hatte, 
zu dem erſten Lagiden: ro Auorel nuoyveı ta negl Puoıkelag 
‚al nysuovlag Bıßkla zraoFaı zul avayıwwoxeıy (Plut. Apophth. 
reg.), zul &v Alyinto vouoFeoiag no&e (Aelian. V.H. II, 17; 
cf. Diog. L. V. 78). 

Man denkt ſich den König Alexander wohl als einen wüjten, 
von umerjättlicher Yändergier weit und weiter getriebenen Aben- 
teurer; blinde Leidenjchaftlichkeit habe fein Thun, nur Launen 
oder die Eindrücke des Momentes feine Manfregeln bejtimmt. 
Anders zeigt er jich bei näherer Betrachtung; mit vollem Be— 
wußtjein, mit folgewichtiger Sicherheit arbeitet er darauf Bin, 
eine Verſchmelzung des Helleniſch-Makedoniſchen mit dem Morgen: 
(ande Hervorzubringen. Nicht blog in Tracht und Sitte nähert 
er ſich und. jein Hoflager der afiatifchen Weiſe; zugleich mit 
jeinen Feldherren und vielen feiner Krieger feiert er die Hoch— 
zeit in Suſa; afiatiihe Knaben hat er zum mafedonischen Heer- 
dienjt erziehen lafjen und nimmt er auf in das Heer; vor 
Allem verwendet er für feinen Zmwed das Syitem der Coloni- 
fation in großartiger Ausführung. 

Dder wäre er auch da momentanen Eingebungen der Will: 
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führ gefolgt? Mean wird fich jeines großen Lehrers Einfluß 
auf ihn wohl nachhaltiger vorjtellen dürfen. Ariſtoteles fchrieb 
ihm nicht bloß das Buch zeoi Auoısias, nudeiwv autor, Onwg 
dei Buoveieıv (j. den fogenannten Ammonius Vit. Arist. bei 
Weſtermann, Biogr. p. 401. 3; Arist. fr. ed. Rose no. 78); 
8 gab von ihm aud eine Schrift: Ardiurdoog 7 uno anor- 
zıov, Hesych. n°. 22 (uno unolzwv Diog. L. V. 22) !); 
beide begreift die lehrreiche Notiz des Ammonios: 7 oo 2ow- 
m$es uno Altkarögov tov Muxedövog reol Te Buoılelac 
zul onwg dei Tag unoıxlag nowiodu yeyoagnaev (bei Rose, 
Arist. fr. XIV, p. 1489). 

Wenn jich Alexander durch Harpalos neben den Schriften 
der drei Zragifer die Geſchichte des Philiftos nach Aften nach— 
ienden ließ, jo war es wohl nicht das Wohlgefallen an der 
jervilen Weiſe (2960 Te xoAuxızov zei wuxoohoyor), die dieſem 
init dem Dionyfios befreundeten Staatsmann vorgeworfen 
wird. Es war fein neuer Gedanke Aleranders, durch Colonien 
die militärische Occupation der unterworfenen Länder zu volle 
enden; aber die Art jeiner Gründungen zeigt, daß ihn keinesweges 
militärische Gefichtspunfte allein bejtimmten. Wehr oder we— 
niger in feinem Geift haben die Diadochen und Epigonen fein 
Werk fortgeführt, und der Erfolg ift im den meijten Xands 
haften die dauernde Begründung des Hellenismus geweſen. 
Selbjt die barbarifchen Deccupationen der Parther, der Safen 
haben ihm nicht jofort zu vertilgen vermocdt; die Arjafiden 
nennen fich auf ihren Münzen bis in die fpätejte Zeit Phil- 
hellenen ; den König Vonones verachteten die Parther, weil er 
der parthifchen Weiſe fich entfremdet Hatte, weil jeine Um— 
gebung aus Griechen bejtand (Tacit. Ann. II. 2); und nod) 
Seneca jagt: quid sibi volunt in mediis barbarorum regio- 
nibus Graecae urbes? quid inter Indos Persasque Mace- 
donicus sermo? (Consol. ad Helv. 6.) Und — um von 





1) Die Unächtheit diefer Schrift jcheint mir von Roſe (Arist. pseudepi- 
graphus, p. 95) nicht erwieſen, noch weniger, daß fr. 81 aus dieſer 
Schrift, und darum unächt fei. 
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dem König Milinda von Sagala und feinen Yonafahäuptlingen 
nicht zu fprechen — im Naghumwanca, der dem Kalidaſa zuge— 
Ichrieben wird, fommt der König Raghus auf jeinem großen 
Zuge durch das Land der Yavanas, „deren Weiber trunfen jind 
und die rüjtig zu Pferde find und bärtigen Hauptes“. Die 
Barbaren jelbit, die nad Indien eingedrungen, Haben, noch 
länger denn ein Jahrhundert, wie e8 jcheint, auf ihren Münzen 
griehifche Buchjitaben und Worte. In der That, es war eine 
Weltjprache, in der die Apojtel predigten. 


Ich will im Folgenden verjudhen, die morgenländifchen 
Gründungen Aleranders und feiner Nachfolger zufammenzuftellen. 
Unzweifelhaft ijt die Zahl ſolcher Städte größer gewejen, ale fie 
ſich aus den meiſt nur beiläufigen Angaben in den alten Schrift— 
jtellern jett ergiebt; namentlicd) der fogenannte Stephanos von 
Byzanz, der in feiner urfprüngfichen Geftalt ein viel reicheres 
Material gewährt haben wird, liegt ja nur in jehr ungleichartigem, 
zum Theil Tücenhaften Auszuge vor. Ich muß Hinzufügen, 
daß ich feinesweges Anſpruch auf Voljtändigfeit machen fanı, 
ih habe nicht die gefammte Literatur entlegener Schriften, in 
denen möglicher Weife eine Notiz ſtecken kann, durdhgearbeitet; 
die Kirchenfchriftiteller, die Bollandiſten und andere Heiligen- 
gefhichten, die juriftische Literatur, den größten Theil der By— 
zantiner habe ich nur oberflächlich durchblättern können, die Me— 
dieiner, die Yerifographen und Ccholiajten dürften noch eine 
Nachlefe gejtatten. Doch aud) jo wird die folgende Zujammens 
jtellung ergiebiger fein, al8 die bisher etwa verfuchten. Die 
Arbeit von Hegewiſch ift trefflih in den allgemeinen Geſichts— 
punkten, welche fie auffaßt, aber im Material dürftig. Die 
Histoire des colonies grecques von Raoul Rochette iſt nir- 
gends ſchwächer al8 in dem vierten Theile, der eben die Coloni- 
jation diefer Kategorie umfaßt. Andere Arbeiten fann ich über: 
gehen. In den [etten drei Jahrzehnten ift gelegentlich) manches 
Einzelne ergänzt und berichtigt, nicht die ganze Aufgabe neu be— 
handelt worden. 
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Das folgende Verzeihniß will nichts als die Grundlage zu 
einem catalogue raisonne der hellenijtischen Colonien fein. Ich 
habe Alles, was hieher Gehöriges im Welten der Syrte und in 
den europäijchen Yändern aufzuführen wäre, bei Seite gelafjen, da 
ed meine Aufgabe nicht unmittelbar berührt. Ich übergehe die- 
jenigen Orte, deren Name nur eine Uebertragung ins Griechiſche 
it, wie deren in Aegypten jchon bei Herodot vorfommen; ic) 
führe vor Allem diejenigen an, deren makedoniſch-griechiſche Be— 
gründung ausdrücklich bezeugt ift, oder an ihrer Benennung 
nad fürjtlihen Perſonen, nad) Localen der Heimath erfannt 
wird. Einige andere werden nad) mehr oder weniger ficherer 
Vermuthung hinzugefügt werden dürfen, freilich auf die Gefahr, 
daß nicht wenig Zweifelhaftes mit unterlaufe. Um deſſen nicht 
noch mehr zuzufügen, habe ih Städte, deren Münzen griechiſche 
Inſchriften und Darjtellungen, deren Trümmer griehifche Archi— 
tefturen zeigen, nicht darum jchon mit aufgenommen; es würde 
jih die Zahl der anzuführenden Städte in den Ländern diejjeits 
des Tigris außerordentlich vergrößert haben. Endlich) werde ih 
nicht oder nur ausnahmeweife über die Mitte des erjten vor— 
hriftlihen Jahrhunderts Hinabgehen, fo daß alſo die Grün— 
dungen römischer Feldherren und Cäſaren, die Gründungen der 
jüdiſchen Fürften, objchon jie in gewifjem Betracht noch immer 
in den Zujammenhang des von Alerander begründeten Syitems 
gehören, hier nicht zur Sprade kommen. 


Die Gründungen Alexanders. 


„Alerander“, fagte der angebliche Plutarch in dem eriten 
Auffag über deſſen Glück (II, c. 5), „gründete über fiebzig 
Städte unter den barbarischen Völkern und befäete Afien mit 
helleniſchen Städten.“ Man hat dieje Angabe für jehr über- 
trieben halten wollen; die folgende Aufzählung wird fie hinläng- 
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lich empfehlen. Als fich die Kunde verbreitete, daß Alexander 
bei der Deallerftadt in Indien gefallen fei, brachen 3000 an- 
gefiedelte Hellenen aus Baktrien und der Sogdiana zur Heim- 
fehr auf (Diod. XVII. 99, und in den Motiven fehr abweichend 
Curt. IX. 17), und beim Tode Aleranders zogen „die in den 
jogenannten oberen Satrapien angefiedelten Hellenen“, 20,000 
Mann zu Fuß und 3000 Reiter, zu den bezeichneten Lärm: 
plägen, um in die Heimath zu marſchiren (Diod. XVIIL 7); 
in Medien, wie es jcheint, wurden fie übermannt; e8 wird nicht 
angeführt, wie weit diefer Aufruhr verbreitet war; es ijt mög» 
ih, daß er die arianischen und oxianiſchen Länder umfaßte; 
‚und doc finden wir jpäter gerade in diefen Ländern das Helle- 
niftiiche bedeutend genug vepräjentirt. 

Immerhin mögen nicht alle Städte, die nach Alerander ge- 
nannt find, von ihm jelber gegründet fein. Appian (Syr. 57) 
giebt an, dab Seleufos einige feiner Gründungen zu Ehren 
Aleranders benannte, und man wird fchwerlich viel auf die 
Meinung des Malalas (p. 204 ed. Bonn.) geben dürfen, daf 
Städte nur nad lebenden Perfonen ihren Namen erhielten. 
Wir werden wenigftens ein beftimmtes Beifpiel fennen Iernen, 
dag ein Fürſt zu Ehren feines Dberherrn Alerander ein Aleran- 
drien gründete. Auch das ſoll nicht geläugnet werden, daß ſich 
einige Städte in jpäterer Kaijerzeit ohne Grund Aleranders als 
ihres Gründers berühmt haben mögen. Endlich bringen Die 
Sahrhunderte des verfommenden Alterthums einen Katalog von 
zwölf Aleranderjtädten, in dem Wahres mit Falſchem wunder: 
fih gemifcht erjcheint. Aber immer noch bleibt die nachweis- 
fihe Zahl der Gründungen Aleranders viel bedeutender, ale 
St. Croix und Grote zugeben wollten. 

Folgen wir dem Zuge Aleranders durd Afien; leider ge 
währt Arrian für unfere Frage nur wenig, nur foviel als ſich 
ihm aus dem Zweck feiner Darftellung ergab. 

Bor der Schlaht am Granifos hatte Alerander Slion, da— 
mals ein Dorf mit einem jchmudlojen Tempel der Athena, be— 
jucht, dort das Opfer gefeiert, über welches Difaiard), wie es 
jheint, mehr publiciſtiſch als gelehrt fchrieb. Nach der Ber: 
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nihtung der Perſermacht befahl er den Tempel zu fchmüden, 
erhob das Dorf zur Stadt, befahl feinen Befehlshabern in 
jenen Gegenden, fie auszubauen, erflärte fie autonom und 
ftenerfrei. Nach Aleranders Tod förderte bejonders Lyſimachos 
die Stadt, baute ihr Tempel, gab ihr eine Mauer von vierzig 
Stadien Umfang, überfiedelte in diejelbe einige verfommene Städte 
der Umgegend. So im Wejentlihen Strabo (XIII, p. 593). 
Diet Ilion, das von den Lydern eine Stunde weit von der 
alten Troerſtadt gegründet war, nennt der Redner Lykurgos une 
bewohnt, während bei Xenoph. Hell. III. 1. 16 Jlion unter 
den Alorides nörsıg genannt wird und vierzig Jahre darauf 
„Stepfis, Kebren und Ilion“ dem attiichen Feldherrn Chari- 
demos ihre Thore öffnen fonnten (Demosth. Aristocr. $ 154; 
Polyaen. III. 14; Plut. Sert. 1); ich vermeife auf die ſchöne 
Karte, die Forhhammer feinen Observations on the topo- 
sraphy of Troy (im Geogr. Journ. 1842) beigegeben hat. 
Es ift dieß neue Ilion dafjelbe, welches von der Zeit diefer 
Herjtellung an eine nicht unbedeutende Rolle jpielt und ſchon 
durch die jogenannte figeifche Inſchrift (C. I. Gr. Il, n®. 3595 
aus dem Jahre 277 etwa) einen nicht verächtlichen Beweis von 
feinem frühen Aufblühen gemährt. 

In der Nähe ijt Alerandreia Troas. Antigonos hatte die 
Stadt aus umliegenden Orten jynoififirt und fie Antigoneia 
genannt; Yyjimachos aber, mad) dem Siege von Ipſos Herr 
diefer Gegend, „hielt es für eine Pflicht der Pietät, dag Aleran- 
ders Nachfolger erſt Städte nach ihm, dann nach fich nenneten“, 
Strabo 1. c. Lag das neue Ilion im Binnenlande, jo hatte 
diefe troische Alerandreia mit ihrer Yage ſüdwärts von der 
Beſchika-Bai den großen Vorzug des Seeverfehrs, und es ift 
befannt, welche Rolle die Eski Stambul in jpäteren Zeiten 
gejpielt hat. Daß die Stadt zeitweife Antigoneia geheißen, daß 
auch die Bevölkerung von Kebren in diejelbe überjiedelt worden, 
beruht nur auf Angaben von Schriftjtellern; denn die Münze 
mit dem Widderfopf von Kebren und der Umjdrift ANTI..., 
die don Borrell (Num. Chr. VI, p. 190) al® Avrıyordwv 
gedeutet wurde, hat nad) einigen Exemplaren, die Imhoof— 
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Blumer aus dem Haager Cabinet publicirt hat, vielmehr 
ANTIOXERN. Und jo wird man mit Imhoof (in v. Sallets 
Num. Zeit. III, S. 306) annehmen dürfen, daß etwa nad) dem 
Ausgang des Lyſimachos die Kebrenier wieder in ihre alte Stadt 
zurüctgefehrt find und fie zum Danf AntiocheiaeKebren genannt 
haben. Denn auf jener Münze mit ANTI... hat die Schau- 
feite den lorbeergefränzten Apollofopf mit XE. Ich habe dieje 
Alerandreia Troas hier anticipirt, weil fie in den ſpäteren Ka- 
talogen (Chron. Paschale, Alexander de proeliis etc.) jtets 
unter den zwölf von Alerander erbauten Städten und in dem 
Berzeihnig bei Steph. Byz. an zweiter Stelle aufgeführt wird. 
Uebrigens gab es im diefen Gegenden längjt ein Alerandreia 
nach dem unverwerflichen Zeugniß des Timoſthenes (bei Steph. 
Byz.); e8 war der Ort (roͤnoc) am Yda, wo Paris Alexander 
fein Urtheil gefällt haben jollte. 

Daß Nikaia zum Theil hierher gehört, wird fich fpäter ergeben. 

Alerander zog nah jener Schlacht über Sardeis nad) 
Epheſos. Ob auf diefem Wege To rov Artkardoov nuvdo- 
»eiov lag, das Appian (Mithr. 20) erwähnt, muß unentjchieden 
bleiben. Auch den Tempel des olympischen Zeus auf der Afro- 
polis von Sardeis erwähne ich nur wegen gewifjer Analogien, 
die fich jpäter finden werden. Auch in Priene weihte Alexander 
einen Tempel (Corp. Inser. Gr. I, n°. 2904), in Epheſos 
wollte er ed, wenn der Erzählung des Epheſers Artemidoros 
(Strabo XIV, p. 641) zu glauben if. Daß in Magnefia am 
Sipylos von Alerander Soldaten angefiedelt worden, fcheint fid 
aus einer Stelle in dem Vertrag zwifchen Magnefia und Smyrna 
(C. I. Gr. II, n®. 3137) zu ergeben. 

Wichtiger ift, daß aud die Erbauung des neuen Smyrna 
dem Alerander zugefchrieben wird; ſchon Plin. V. 20 um 
Aristid. Palinod. I, p. 431 ed. Dind. beftätigen diefe An- 
gabe. Paufanias (VII. 5. 2) erzählt die Sage, wie Alerander 
beim Tempel der Nemeſis (moog Neudoewv iepov) ſchlafend im 
Traume die Göttin gefehen habe, die ihn zum Bau der Stadt 
am Berge Pagos aufgefordert habe; und Münzen der Stadt 
unter M. Aurel u. f. w. ftellen diefe Sage dar. Seltſam find 
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die Gründe, mit denen Raoul NRocette, S. 121 die Tradition 
zu entfräften meint; unter andern: sa marche fut trop ra- 
pide pour qu'il ait pu interrompre le cours par des 
travaux de ce genre. Alexander ijt eben jo wenig nad Ky— 
zifos, nach Klazomenai gefommen und hat doch an beiden Orten 
große Bauten aufführen lajjen (Paus. VII. 3.5; Strabo XIV, 
p. 644). WUehnliches würde von Haliartos in Boiotien zu jagen 
fein, wenn die Angabe im Etym. M. v. zuverläjjig wäre; frei- 
ih nad) der für die Bauten feiner und der folgenden Zeit 
harakteriftifchen Regelmäßigkeit, welche die Trümmer. nod) zeigen, 
icheint jie e8 zu fein. Gegen die Sage von Smyrna fpridt 
zunächſt die ausdrückliche Angabe Strabos (XIV, p. 646), der 
den Bau auf Lyſimachos und Antigonos zurüdführt; und dann 
wird Alerander wohl jenen Traum eben jo wenig gehabt haben, 
wie er auf dem Wege von Sardeis nad Ephejos zu dem Ne— 
meſistempel gefommen ijt. 

Nach der Eroberung von Halifarnajjos zog Alerander durch 
Lykien, Pamphylien, Pifidien, Phrygien nach Gordieion. Auf 
diefem Wege finden wir zwei Städte, die ſich auf ihn beziehen. 
Eine dritte, Sagalajjos, die unter ihren Münztypen auch den 
ftehenden Alerander und dejjen Namen hat, jcheint fic) feiner 
weiteren Beziehung zu ihm rühmen zu fünnen, als der, von 
dm erobert zu fein, wenigftens finde ich feine weiter in den 
UÜeberlieferungen. Anders Apollonia in Phrygien (jet Olu— 
burlu); die Stadt ift etwa vier Meilen öſtlich von Kelainai, 
wohin Alerander feinen Weg nahm; man darf aljo zweifeln, 
ob er das militärisch jehr interefjante Local jener Stadt jelbit 
ſah. Aber jedenfalls trägt jie einen nicht altheimischen Namen ; 
auf Münzen findet fich ausdrüdlih 4AEZANAPOC. KTICT. 
AIIOAA2NIAT., und daß diefe nicht etwa dem Apollonia 
in Rarien, wie Raoul Rochette und noch Mionnet (Suppl. VI, 
P. 469) annahmen, gehört, ergiebt jich teils aus der OMONOIA 
mit den Pergaiern auf eben jener autonomen Münze und aus 
der mit den Lyſiadiern, Pyfiern (Eckhel IH, p. 578), theils 
aus den von Arundell (Discoveries I, p. 243) mitgetheilten 
zwei Injchriften von Oluburlu, in denen 7 Bovir xal 6 dnuog 
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ATIIOAAQ®NIAT2EN AYKIRBN OPAIK2EN KOARNDN 
vorfommt (O. J. Gr. III, n®. 3696. 3970; II, n®. 1114), wie e8 
denn auch Münzen giebt mit der Umſchrift AITOAA2NIATRN 
AYK. OPA. (nad) Borrel bei Arundell II, p. 246). Ob 
die Apolloniamünzen mit dem Flußgott und der Beildrift 
IIT1IO®OPAC dieſem Apollonia angehören (Mionnet III, 
p. 332; Sestini, Class. gen. ed. II, p. 95), muß nod uns 
entjchieden bleiben. Aber nach jo bejtimmter Bezeichnung Alexan— 
der8 al8 Begründer in Verbindung mit der Anjiedelung von 
Thrafern und Lyfiern darf man wohl Apollonia für Alerander 
in Anjpruc nehmen, mag er von Kelainai aus, wo er zehn 
Tage vermeilte, die Umgegend bejucht haben, wovon freilich die 
alten Berichte nichts erwähnen, oder mag Antigonos der Ein» 
äugige, den er al8 Satrapen in dieſer Landſchaft zurückließ, die 
Gründung der Stadt beantragt haben ?). 

Wenigitens erwähnen will ich, daß die Stadt Amo- 
rion, etwa auf der Hälfte des Weges von Kelainai nad An- 
fyra in Galatien, auf einer Auguftusmünze die Umſchrift 
AAEZANAPOE AMOPIAN2N hat (Mionnet, Suppl. VII, 
p. 501). 

Stephanos von Byzanz nennt unter feinen achtzehn Ale: 
zanderftädten die zehnte moos zo Aarzum trg Kootas, iv 7 
Adwvıv Tv &yov ITousırdrovs Agyeodiryv. Niemand jonjt 
weiß von diefer farifchen Gründung. Raoul Rochette bezieht 
hieher die in den jpäteren Katalogen der zwölf Alerandrien ges 
nannte zu» zoos Aonav (j. u.); mag darin immerhin der Fluß 
Harpaſos ſtecken, der freilich fait zehn Meilen öjtlih vom Latmos 
in den Maiandros fließt. Vielleicht empfiehlt jich folgende Com: 
bination. Unter den Münzen von Alinda in Karien ift eine 
des Garacalla und der Plautilla, deren Nücjeite neben dem 


1) Stephanos jagt: Apollonia in Phrygien, das früher Margion, — 
in Pifidien, das früher Mordiaion geheifen habe. Eins von beiden ift für 
uns verichollen; das im Text beiprochene Apollonia liegt im pifidiichen Phry- 
gien; e8 muß umnentichteden bleiben, ob es früher Margion oder Mordiaion 
geheißen. 
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auch ſonſt auf Münzen der Stadt vorfonmenden Apollon eine 
Venus pudica zeigt: mit der einen Hand tegenda tegit (dieje 
Worte Sejtinis überjegt Mionnet [Suppl. VI, p. 445]: touchant 
de la main dr. son v&tement), mit der Linfen hält fie ihr 
Gewand über einem Beden. Die Münze, welche Mionnet nad) 
Seſtini bejchrieben hat, iſt das knobelsdorfiſche Eremplar (in 
dem Berliner Cabinet), jo viel befannt, ein Unieum; von der 
Umfchrift des Reverſes find noch die Buchſtaben .. IN. EQV 
vorhanden. Eben diejer Ort Alinda war e8, in den fich die 
Königin Ada, von ihrem Bruder der farifchen Herrichaft be- 
raubt, zurücdgezogen hatte, bis Alerander fam; da ging fie ihm 
entgegen, übergab ihm ihre jehr feite Stadt, adoptirte ihn; nad) 
dem Ball von Halifarnajjos erhielt fie die Herrichaft über Ka— 
rien (Arrian. I. 23). Da Alles für die Zuverläffigfeit des 
Ratalogs bei Steph. jpricht (j. u.), jo wird man, feine Angabe 
zu vetten, etwa Folgendes Hypothefiren fünnen: in jener Aphro= 
dite dev Münze, welche genau mit der der fmidiichen überein- 
ftimmt, erkennt man die des Prariteles; es iſt diejelbe, die 
Steph. als der Stadt Alerandrien am Yatmos zugehörig nennt; 
Alinda liegt am Latmos, Alinda hat jene Aphrodite; Ada wird 
— zu Ehren Alexanders — ihre Stadt umgenannt, erweitert 
haben; freilich jo, dag der Name wie bei mancher anderen 
Stadt bald außer Gebrauch gefommen ift. — Die Sade jcheint 
treffender, als ſie iſt; Jul. Friedländer, dem ich obige numis— 
matijche Notiz aus der Berliner Sammlung danfe, hält dafür, 
daß diefe Münze von Alinda eine OMONOLA mit Knidos ges 
weſen fein dürfte; freilich findet ji) davon ſonſt feine Spur. 
aber eben fo wenig ift von der Aphrodite fonft eine Beziehung 
in den Münzen der Stadt. — Die Lage von Alinda bejchreibt 
Fellows (Lycia, p. 62). 

Alerander z0g im Sommer und Herbſt 333 über den 
Tauros nach Rilifien, um in der paßreichen Gegend von Iſſos 
den erjten Sieg über die perfifche Geſammtmacht zu erfämpfen. 
Arrian erwähnt auch hier nichts von der Begründung einer 
Stadt; auch Curt. III. 12 jpridt nur von der Errichtung der 
drei Altäre, die aud) Cicero (Ep. ad fam. XV. 4) erwähnt. 
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Raoul Rocette freilih jagt, dar Alerander gleich nad der 
Schlacht eine Stadt baute, der er feinen Namen gab; aber die 
Angabe ift wie jo viele in der Gejchichte der griechijchen An— 
fiedelungen aus der Luft gegriffen. Dennoch hat zuverläffig 
der König ſelbſt dieß Alerandrien bei Iſſos bauen laffen, rrv 
T Ahskavdoov nölıv tw Maxedorı xrıodeouv, jagt Stymnos 
in feinem geographiichen Gedicht an König Nikomedes (fragm. 
n°, 187); aber da Arrian in jeiner Gejchichte des Zuges Ale: 
rander® die Gründung nicht erwähnt, jo mag jie jpäter von 
Babylon, Medien, Indien aus befohlen worden jein. Stephanos 
nennt fie als die achte Adefardosıa Kılızlas, Malalas (p. 297 
ed. Bonn.) Arsiavdosıa 7, wıxoa, wie ſich au in den Unter- 
Ichriften des erjten Concil8 in Nifaia ein Hesychius Alexan- 
driae minoris findet; auf ihren Münzen unterjcheidet fie ſich 
mit dem Beiſatz KAT IXON. Nad) Herodian III. 4 lag 
fie als deiyun xeivng tig vieng auf der Höhe Zul Tov Aogpov 
und bewahrte eine ehere Statue deſſen, nad dem fie genannt 
war. Merfwürdig ift, daß in dem Itin. Hieros., p. 580 ed. 
Wess. dieje Stadt Alexandria scabiosa genannt wird; der— 
jelbe Name tet in dem corrumpirten eis Adskavdosıur rrv 
Koußvoov des Malalas, ©. 397. Unter den verfchiedenen 
Erklärungen und Verbejjerungen des Beinamens erwähne id) 
die des Voſſius, welcher scabrosa jchreiben will, was durd 
Alexandria montuosa des Balerius (j. u.) betätigt zu werden 
ſcheint. 

Schwierig iſt die Beſtimmung von Nikopolis. Stephanos 
v. 'Iooog jagt, daß Alexander nad) dem Siege Iſſos jo um— 
genannt habe; dieß mag e8 rechtfertigen, daß wir die Stadt hier 
aufführen. Aber unzweifelhaft hat Stephanos mit jener den- 
tificirung Unrecht. Ausdrüdlid jagt Strabo (XIV, p. 676), 
dag an dem iffischen Bufen die Städte Rhoſſos, Myriandros, 
Alerandreia, Nifopolis, Mopſueſtia (von Süden nach Norden) 
liegen, fchon früher hat er Iſſos genannt. Mannert findet 
nad) Ptolemaios und dem Itin. Ant., daß Nifopolis tiefer land» 
einwärts gelegen; aber wenigitens im Itin. Ant. führen die 
Zahlen bis in die Nähe des Meeres, und bei Dalalas (S. 297) 
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zerftören die Parther von Antiochien nad Kilifien vordringend 
Alerandreia, Rhojjos, Anazarbos, Aigai, Nifopolis. Dennoch 
wird Ptolemaios Angabe, der die Stadt unter den ueooyeloıs 
nennt, richtig jein, da die Münzen die Umfchrift haben NIKO- 
NOAITR2N CEAEYKIAOC, während die Küfte entjchieden 
nicht zur Seleufis gehört. „Im Binnenlande, öſtlich von der 
Kette des Amanos, aljo eigentlich im oberen Syrien, am öfte 
fihen Ausgang der Auavızal ira, ift die alte Stadt, die 
noch jett Nebul genannt wird, von Profefjor Hauffnecht 1865 
wiedergefunden. Die Ziffern der Itin. Ant. beweifen nichts, 
da die Straße über Nifopolis nicht weiter geführt ift.“ H. Kie- 
pert. Er erläutert feine Bemerkung mit einer ffizzirten Karte, 
in der Nikopolis an dem nach dem lacus Antiochenus ab» 
fließenden Karaſu liegt, und fügt Hinzu: „Nifopolis lag alfo 
an der Stelle, wo Dareios Yager vor dem Aufbruch zur iffischen 
Schlacht geweſen war.”] 

Im ſyriſchen Lande it Alerander zweimal gewejen: einmal 
fat ein volles Jahr nad) dem Siege von Iſſos, als er felbft 
Phoinikien durchzog, Tyros und Gaza eroberte und, wie es 
jheint, Jeruſalem beſuchte; — einen Theil des Heeres 
hatte Parmenion den Drontes hinauf nah Damaskos geführt. 
Der zweite Aufenthalt Aleranders in Syrien war, al® er im 
Frühling 331 von Aegypten her zum Euphrat 309; er ging 
über Tyros (Arrian. III. 6. 1), dann wohl die gewöhnliche 
Straße zum Drontes hinüber, an diefem hinab etwa bis 
da, wo jpäter Apameia jtand, von dort ojtwärts nad Thap— 
ſakos. 

Höchſt vereinzelt ſind die Notizen über das, was Alexander 
zur dauernden Occupation dieſes wichtigen Landes gethan; 
durch die großen Gründungen der Seleukiden iſt es verdunkelt 
worden. 

Jedenfalls errichtete Alexander am Fuße des Silpions, der 
jpäter innerhalb Antiochiens lag, den Altar des bottiaiischen 
Zeus, und, wie es jcheint, den Ort Emathia. Libanios (Ant., 
p. 297 ed. Reisk.) fagt: «oyul too xuromouov Zeus Bor- 
twwiog iÖgVFES uno Ahskuvdgov 7 Te üxgu rn dxelvov na- 
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zoidos Außovou tovvoua xui Hucyia AnYeioa (cf. Malal., 
p. 302), Gründungen, die Malalas (p. 200 ed. B) dem 
Seleukos zufchreibt, während er, wie auch Libanios, den 
Namen der Quelle Olympias auf Alerander zurücführt, Malal., 
p. 234: ns Odvunıadog nnyns ing xtiodelong uno Akkur- 
Ögov xrr. Weiteres bei C. O. Müller (de Antiq. Ant., 
p. 22). 

Auh Tyros und Gaza dürfen gewijfer Maaßen als Grün 
dungen Aleranders erwähnt werden. Beide Städte hatte Alexander 
mit Gewalt genommen; in Tyros waren 8000 Männer ums 
gefommen, bei 30,000 Tyrier und Fremde wurden al8 Sklaven 
verkauft. Alexander gab der Stadt neue Bevölkerung, wie es 
Yuftins unklare Darftellung vermuthen läßt (XVII. 3), Phoi— 
nifer der anderen Städte und früher verwiejene Tyrier (in- 
noxiis et ingenuis incolis insulae adtributis, ut genus 
urbis ex integro conderetur), In den nädjten zwanzig 
Fahren erjcheint Tyros ftets als ein Hauptwaffenplag der Ma— 
fedonen an diefer Küjte; dort deponirt Perdiffas feine Kajfen, 
ein mafedonifcher Phrurard) hat den Befehl in der meuen 
Stadt (Diod. XVIII. 37). — Aehnlich Gaza; nachdem die 
Stadt erobert, die Bevölkerung theils getödtet, theils in die 
Sflaverei verfauft war, fiedelte der König hier neue Einwohner 
an; IV now ovvowloas dx Twv negiolswv Lyonto ou 
goovolw 25 Tov nöhszuov, Arrian. II. 27. Als zörg 
Eiimvis bezeichnet fie Joseph. Bell. Jud. II. 6. 3; die 
hellenifche Stadtverfafjung, namentlich den Rat) von 500 oder 
mehr Buleuten, erfennt man bei Joseph. Ant. XII. 13. 3. 

Auffallend iſt die Notiz über Geraja jenjeit des Jordan, 
welche Geſenius in der Ueberjicht der Gefchichte der Stadt (zu 
Burdhard I, ©. 535) überfehen hat. Berkel zu Steph. Byz. 
II, p. 269 theilt aus dem Commentar des Jamblichos zur Arith- 
metit des Nikomachos folgende Stelle mit: "Eorı de neol Bo- 
orguv zul Aoußlav" Tkouoa Ö2 Alyeraı ano Tov ToVg Gvoroa- 
TeVOUVTES TO ANSavdow yloovrag zul ur Övvn9evrag nols- 
neiv &xei Tv olamoıw nomoaoda, Verworrener ijt die Ans 
gabe im Etym. M. v. T'eouonvos‘ AkfSavdoos nö rupa- 
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lußov Tovs dv rhızla nüvras #reivag unehvoe ToUG yeoovrag’ 
ot dE ovvelfövres xrilovoı nöhıv" zul Außovres yuvuizag 
Zncudonolnoav. Wie wunderlich aud) die Geſchichten klingen, 
den Namen Aleranders bin ich geneigt fejtzuhalten. Alerander 
dürfte ſelbſt wohl über den Jordan gefommen fein, wenigjtens 
in den Baljamgärten von Jericho (Joseph. Bell. Jud. I. 6. 6; 
cf. Robinson II, p. 539) war er nad) Plin. XH. 25, $ 117; 
Strabo XVI, p. 763. Der Aufjtand der Samariter, der in fo 
mannigfachen Abänderungen bei jpäteren Autoren erzählt wird, 
it nah Curtius (IV. 8) ein Hiftorifches Factum; immerhin 
mag er ſich jenjeit8 des Jordan verbreitet und Anlaß zu den 
mit jener Gründung in Verbindung ftehenden Maafregeln ge— 
geben haben. 

Mit demjelben Ereigniß fteht eine zweite Gründung in Zus 
jammenhang, die man anzunehmen nicht bedenklich fein wird, 
Synfelfos (p. 496 ed. Bonn.) berichtet: 77» Suutosav mokır 
&wv ArtSavdoog Maxedövas Ev avın xarumıoe. Etwas aus« 
führlicher der arm. Eujeb. II, p. 116 ed. Sch.: Andromachum 
regionum illarum procuratorem constituit, quem incolae 
urbis Samaritarum interfecere, quos Alexander ab Egipto 
reversus punivit, capta urbe Macedonas ut ibi habi- 
tarent collocavit. Wenn Stephanos jagt: Iauapaan ... 7 
uerovoucoseoa Neunorıs, jo ſpricht ſich darin diejelbe Ver— 
wirrung zwijhen Samaria und dem jamaritiihen Sichem aus, 
die jo Häufig beobachtet iſt; denn über die Identität von 
Sihem und Neapolis kann fein Zweifel jein (Damasc. apud 
Phot. bibl.: zig &» IIuruorivn Neas nöoktwg ngös dgeı xu- 
twıoutvns to Aogyaoiio xuhovuevo), oder genauer, nah bei 
Sihem lag der Flecken Mabortha, wo Neapolis begründet 
wurde, Plin. V. 13; Joseph. Bell. Jud. IV. 8. 1. Eckhel 
meinte, daß die „neue Stadt“, deren Münzen feit Titus vor— 
handen jind und ſtets fie als Flavia Neapolis bezeichnen, jeit 
der Zerjtörung Jeruſalems entjtanden ſei, womit fich freilich 
verträgt, daß fie Plinius ſchon nennt, denn er jagt: Hieroso- 
lyma fuere. Aber jedenfalls find jene ausdrücklichen Angaben 
nicht zu übergehen, und man jieht nicht, warum Robinſon in 
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feiner gründlichen Unterfuchung über die Geſchichte von Nea— 
polis auf fie feine Nücjicht genommen hat. Gewiß von Wich— 
tigfeit ift, daR Joſephos IV. 8. 1 berichtet: Vespaſian jei 
marjhirt dia 775 Suuageiridog zul naga ırv Neunohır xu- 
Aovulvnv, MaßooIa de uno twv dnıywolwv. Er nennt Sichem 
häufig genug, aber eben weil er Neapolis-Mabortha als davon 
unterjchteden weiß, Hat er nicht Neapolis zu nennen, wenn er 
von Sichem ſpricht. Für die Richtigkeit jener Angaben der 
Chronographen — und Stephanos bejtätigt fie ja im Wejent- 
lichen — ſpricht ihre chronologifche Genauigkeit; fie felgen die 
Erbauung gleich nach der von Alerandrien in Aegypten, denn 
eben aus Aegypten fommend fand Alerander den Aufitand der 
Samariter zu ftrafen: vivum Andromachum cremaverant... 
advenienti sunt traditi tanti sceleris auetores; Andromacho 
deinde Memnona substituit, afleetis supplicio qui prae- 
torem interemerant, jagt Curtius; von der Gründung fchweigt 
er, wie gewöhnlich. Sichem als eigene Ortſchaft (deiwuru 6 
ronog tv noouoreloıg Neus nöhsws, Euseb. Onom.; ef. s. v. 
Aovla, Teg&ßıw$og) ſcheint nur bis zu der Zerftörung durch 
Hyrfanos beftanden zu haben. Daß Zuxao in Joh. Ev. 4, 5 
nicht identifch mit Sichem oder ein Wortipiel de8 Evangeliften 
ift, wie. Hengftenberg (Authentie des Pent. I. 25) glaubte, 
Scheint fiher, wenn man erwägt, daß der Ort feit Hyrkanos 
aus der Gefchichte verfchwindet. [H. Kiepert bemerkt dagegen: 
„Sichar ift fogar noch jet vorhanden, nämlich der Name: Ain 
Askar, nahe öftlih von Nabulus."] — Merkwürdig ift, daß 
der Kanon des armeniſchen Eufebios II, p. 118 ed. Sch. hat: 
Demetrius..... Samaritanorum urbem a Perdicca con- 
structam (s. incolis frequentatam) totam cepit; entweder 
ein Irrthum, oder eine Andeutung von neuen Gewaltſamkeiten 
der Samaritaner, die eine nohmalige Gründung der Stadt 
nothwendig machten. 

Noch werden zwei Städte im paläjtinifchen Syrien auf 
Alerander zurücdzuführen jein, wennjchon die betreffende Angabe 
bei Steph. v. Jiov jeltjam genug iſt. Sie lautet: Hiov, 
xolng Ivolog, xrious AreSavöoov, 7 ui Ira. Daß dieß 
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nicht richtig ift, erweiſet ji) aus der völlig feititehenden Ver— 
Schiedenheit von Dion und Bella in der Peraia. Der Cod. 
Pal. hat xrioun Arskavdoov zul TIEr.a, woraus Berkelius 
entnahm, daß Dion zwei Stifter gehabt habe. Eher mag es 
heißen: xrioua Arskavdoov, und etwa ald Randbemerfung eines 
in der Geographie des heiligen Landes Bewanderten: zul r 
II)a. Stephanos giebt v. IT... xolımg Ivoiag 7 Bovrıs 
Aeyoulvn, was ſich wohl nur auf dieß transjordanifche, nicht 
auf das am Drontes beziehen fann. Es war wie das mafe- 
donifche aquis dives, Plin. V. 18. Daß es diejelben Münz— 
typen wie jene® gehabt, jagt Edel (D. N. I. 1, p. 74). Zur 
Drientirung der noch immer ftreitigen Qage wird Polyb. V. 70 
zu benußgen fein; vielleicht ift das jetige el Budsche der alte 
Drt, vgl. Korb in Jahns Jahrb. IX. 1, ©. 100 ff. 

Unbedenklich führe ich) Hier das Alerandrofchene des Itin. 
Hieros. an, freilich) weiß ich nichts Näheres beizubringen, als 
was bereits Mannert hat. — Daß noch heute an der Brunnen- 
jtätte am Fuße des Paſſes von Ras-el-abiad zwei Meilen 
füdlih von Tyros der Name Scanderuna und die Erinnerung 
haftet, Alerander habe dort während der Belagerung von Tyros 
einen feiten Plag angelegt, will ich wenigjtens erwähnt haben; 
in der Gejchichte der Kreuzzüge ift der Ort unter dem Namen 
Scandalion und al8 Name des Seigneurs, der die Burg inne 
hatte, mehrfach erwähnt (ſ. Prug, Aus Phönicien, ©. 230). 

Auffallend erfcheint mir die Notiz im Aelius Lampridius, 
Leben des Alexander Severus, c. 5: in templo dicato apud 
Arcenam urbem Alexandro Magno natus. Die Xage des 
Drtes auf der Höhe im Süden des Eleutheros ijt bemerfens- 
werth genug, und Aleranders Weg von Marathos nad) Byblos 
mußte ganz in die Nähe jener wichtigen Pofition führen, die in 
der jpäteren Kaiferzeit ald Caesarea ad Libanum befannt ift. 
Der fo jpät dort vorkommende Tempel Aleranders darf wohl 
als Beweis gelten, daß die Stadt dem Könige in bejonderer 
Weiſe verpflichtet war. Joſephos nennt die Stadt Arte mehr- 
mals, doc ohne daß fich für die vorliegende Frage etwas er— 
gäbe; aud) Plin. V. 18; Ptolem. etc. 
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Deutliher find die Angaben über Apameia in der Nähe 
des Orontes. Libanios (Antioch., p. 297) giebt an, daß Hier 
auch von Alexander ein Altar des bottiatischen Zeus gegriindet 
worden ſei. Strabo jagt (XVI, p. 752), Apameia ſei Bella 
genannt worden und Tr nowrwvy Muxedovwv dia To Torc 
n)tlotovg TWv Muxedovwv dvraudu olxrocı TWr OTOUTEVO- 
ıevov. Wir werden jpäter auf diefen Punkt zurüdfommen ; 
unzweifelhaft aber jind auc bier von Alerander auf feinem Zuge 
zum Guphrat die Anfänge zu einer Gründung gemadt, und 
wieder ijt die Wahl des Plages bemerfenswerth, denn Hier 
freuzen ſich noch jegt, wie auf der Peutingerfchen Tafel, die 
großen Straßen, bejonders führt aus dem jüdlichen Syrien die 
nächte Straße von hier aus zum Euphrat. Alexander ſelbſt 
wird diefen von der Natur vorgezeichneten Weg nad) Thapſakos 
eingeichlagen haben. 

Che wir ihm dorthin folgen, haben wir jeinen Zug nad 
Aegypten 332/1 nachzuholen. Ich übergehe die castra Ale- 
xandri, die Curtius IV. 7. 2 als regio bezeichnet. Alexander 
fand in Nanfratis und vielleicht einigen anderen Orten (cf. 
Hecataeus, fragm. 286) griedijche Anfiedelungen vor. Die 
Wichtigkeit der Küfte konnte ihm nicht entgehen. Dort hat 
er feine glänzendjte Gründung gemadt. An der Stelle, wo 
ein alter ägpptifcher Flecken Rakotis zwiſchen dem „See der 
Wache" (Mareotis) und dem Meere lag, gegenüber der 
„Inſel der Wache“ Pharos bezeichnete er die Stelle zu der 
neuen Stadt Alerandreia. Mean hat e8 mir verargt, wenn 
ich geltend machte, daß Alexander bei diefer Gründung bei 
MWeitem mehr als nur militärische Gefichtspunfte im Auge 
gehabt, daß er namentlich für den Verkehr feines neuen 
Reiches einen Mittelpunkt zu gründen gedacht habe. Aber hat 
er nicht eben die einzige Stelle der ägyptiſchen Küfte, die ein 
erträgliches Hafenbajjin werden fonnte, ausgewählt ? Lag ihm 
nur daran, Aegypten zu behaupten, jo hätte er bejjer gethan, bei 
Memphis oder an der Spaltung des Delta feine Stadt anzu: 
legen, während Alerandreia, jo zu jagen, mehr neben als in 
Argppten Liegt. Aber er wählte gerade dieſe Lage &v owrdfouw 
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zii 175 Olng yys, wie Dio Chrys. XXXIL, p. 670 ed. R. 
fehr bezeichnend jagt. Ueberdieß finden wir ausdrüdlich er- 
wähnt, daß Alerander feinem ägyptiſchen Satrapen Kleomenes 
befahl oixiouı mol moos To Digw xul Zunögıov To ngOTEgov 
ör Zni tot Kurwßov dvraide nomouı, |Aristot.] Oecon. II. 33. 
Ich Habe mid hier nicht auf die Topographie der Stadt einzu- 
lafjen ; über die ftädtifche Berfaffung wilfen wir wenig. Defter 
erwähnt werden die fünf Regionen der Stadt (f. Zeitfchrift für 
Alterthumswiſſenſchaft 1839, ©. 873). Die Bevölkerung bes 
jtand in der Zeit, da Polybios die Stadt befuchte (Polyb. 
XXXIV, 14), aus drei Theilen: 70 re Alyintiov zul dnıywW- 
010» gUAov, TO oFopogixöv, 10 rüv Altkundgkwv ylvog' 
zul yap & wıyades, "Elnves öuws ürkzader Toav zul dudu- 
yrwro Tov xo0wou twr Eiirvwv EIovs. Nur dieje letzteren 
waren es, auf welche jich die Eintheilung in Phylen und Demen 
bezog. Von der jüdifhen Bevölkerung der Stadt fpreche ich 
hier abſichtlich nicht. 

Noch finden wir in jenen Gegenden für zwei Drte die An— 
gabe, daß Alerander jie gegründet. Von Paraitonion (oder, 
wie Andere die Stadt nennen, Ammonia, Strabo XVII, 
2.799; Steph. Byz. v.) fagt Hieronymus in der Leberjegung 
des Eufebios (p. 115 ed. Sch.): Alexander Hyrcanos et 
Mardos capit revertensque in Ammone condidit Paraeto- 
nium. Im armenifchen Eufebios (II, p. 114 ed. Sch.) findet 
fi) verdorben dafjelbe (adscendensque in Samonum Ponion 
condidit (v. 1. sammonem ponionem). Man würde an der 
falſchen Chronologie feinen Anftoß nehmen, wenn fich anderswo 
als im Aleranderroman (Pseudo -Call. 1. 31) eine Bejtä- 
tigung fände, dag Alexander diefe Stadt gegründet habe; den 
Anlaß zu diefer Sage gab die autofchediaftiiche Deutung des 
Namens, als habe Alerander zu dem Schüßen, der nad dem 
vorüberlaufenden Hirſch fehlichoß, gejagt: naparovov vor yEyover. 
Beachtenswerth ift diefe Stelle des Eufebios, weil fie erfennen 
(äßt, daß auch der Aleranderroman zu der hronographijchen Ueber- 
lieferung Material geliefert hat, wie ja aud der Beovußoag 
noruuog des Georg. Sync., p. 497. 3 den Tißıooßoau (V. 1. 
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Tıß&ovaßov oder rov Beooau (des Pseudo-Call. III. 13. 12) 
wiedergiebt. — Unverfänglicher ſcheint es, wenn Ptolemaioe 
IV, 5 in der Oaſe de8 Ammon einen Ort 7 Alslurdgov 
naosußorn anfegt. — Vereinzelt ift die Angabe des Eustath. 
ad Dionys. Per. v. 213 über Kyrene: örı zwi aurn zadu- 
oe9elong ns twv Ileoowv Puoıkeias uno AhksSardgov avexr- 
tion. Das könnte immerhin, wenn auch Alerander nie nad 
Kyrene gekommen iſt, richtig fein, nur müßte man fich unter 
dem avextiodn nicht zu viel vorjtellen. 

Nach der Deccupirung Aegyptend zog Alerander durch Sy— 
rien an den Euphrat; bei Thapfafos überjchritt er diefen 
Strom; über Nifibis, wie es jcheint, ging er zum Tigris, auf 
der Ebene von Gaugamela ſchlug er. den Perſerkönig zum 
zweiten Mal. 

Wir werden fpäter finden, wie reich diefe ganze Gegend 
mit helleniſtiſchen Anfiedelungen verjehen worden. Alerander 
machte den Anfang dazu. Ausdrüdlich wird in den parthifchen 
Stationen des Iſidoros Nixngöogıuov, nöhıs Eiimvis, ariouu 
ArsSavdoov Baoıdkos genannt; daffelbe jagt Plinius VI. 26, 
$ 119; in vieinia Euphratis.... quod Alexander iussit condi 
propter loci opportunitatem. Natürlich fann Appian, der 
die Gründung auf Seleufos I. zurüdführt, gegen jene beiden 
Autoritäten nicht auffommen (Syr. 57). Auch Strabo XVI, 
p. 747, aud) Dio Cassius XL. c. 13 nennen diefe Stadt. 
Wenn Stephanos von Byzanz auf die Autorität des Uranios, 
den er felbft irgendwo als «&wnıorog arg nennt, angiebt: 
Nıixngögiov* oürwg n Kwvorortiva r neoi "Edeooov nö, 
jo folgt daraus wohl, daß es noch ein zweites Nifephorion gab, 
das zwiſchen Amida und Nifibis lag; j. Theophanes Chron,, 
p. 223 ed. Bonn. Es mag ſchon hier bemerft werden, da 
Mannert V. 2, ©. 287 meint, jenes Nifephorion „an der Mün- 
dung des Fluffes Bileha“ habe in fpäterer Zeit den Namen 
Kallinifon erhalten; es wird fid) weiter unten Gelegenheit 
- finden, diefe Anficht zu prüfen. 
| Ich übergehe mehrere Orte, die nicht ausdrüclic auf Ale: 
rander zurückgeführt werden, ſo Edeſſa, das ſchon von dem 
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erjten Seleufos Antiocheia umgenannt worden. Dod muß ich 
Rarrhai hervorheben; ausdrücklich werden die Bewohner von 
Karrhai in dem Feldzug des Craſſus Muxedovwv anoızoı ge: 
namnt (Dio Cass. XXXVII. 5) und ſchon im Jahr 312 finden 
wir diefe Anfiedelung erwähnt (rwv iv Kagouıs zarwıoulvwv 
Muxsdövwv, Diod. Sic. XIX. 91). Die Karrhener waren daher 
in ihrem guten Recht, wenn fie fi auf Münzen aus Cara— 
calfa8 Zeit COL. MET. ANTONINIANA AVR. ALEX. 
nennen, mag immerhin der Anlaß gemwefen fein, daß Garacalla 
ein leidenjchaftlicher DVerehrer Aleranders war; ich verweife in 
Beziehung darauf an Edhel (D. N. I. 3, p. 508). — Mit 
Beftimmtheit wird noch eine Stadt Mefopotamiens auf Alerander 
zurückgeführt, freilich erjt von fpäten Autoritäten; dieß ift Daras, 
‚gegen fünf Stunden nordwejtlid von Nifibis, in fpäterer Zeit 
Anaftafinpolis. Malalas, der Aooas jchreibt, jagt (p. 399 
ed. Bonn.): ro de auto xwolov din Tovro &xırdn HAopus 
uno Artküvdgov tod Maxedövog, dıorı Tov PBaoıkda Ileoowv 
txei ovvelaßero. Wehnliches hat Etym.M. v., Chronic. Pa- 
schale, p. 608 ed. Bonn., Euagrius III. 37, Procop. de 
bell. Pers. I. 10, p. 49; cf. Alemannus ad Procop. II, 
p. 411 ed. Bonn. Die Sade jcheint apofryph zu fein. 
Eine der merkwürdigſten Weberlieferungen iſt die von einer 
Stadt Aleranders auf dem Schladtfelde von Gaugamela. 
Raoul Rocette hat diefelbe nad) Plinius angeführt (VI. 16, 
8 41 ed. Detl.): ... Adiabene, Assyriorum initium, cuius 
pars est Arbelitis, ubi Darium Alexander debellavit, 
proxime Syriae; totam eam Macedones Mygdoniam cogno- 
minaverunt a similitudine. Oppida Alexandria etc. Der 
genannte Gelehrte findet zur WBeftätigung diefer Angabe feine 
weitere Notiz als die von einem Alerandreia in Babylonien im 
Chron. pasch., die gar nicht hierher gehört. Dagegen findet 
fi) bei Theophanes, p. 410 ed. Bonn.: & ronw Akstw- 
Öolvns ovouatorevw gerade in diefer Gegend; und noch genauer 
Theophylactus V, p. 219 ed..Bonn.: » Aldwdgdvors, 
rw xaAovulvo ywplo ..... mw ÖE nooonyoolaw ‘6 KW00g 
Dropfen, Hellenismus, II. 2. 14 
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ano Tüv nodsewv To Maxedövog Aktkardoov xurtexinoW- 
ouro' 6 tod Dıiklnnov yag txeioe yevousvog üue tn Muxe- 
dovıxn Övraueı 77 Te Eimvinn ovunayla 2ovuröorarov xu- 
TEOXaNVaTo gooVgıov ToUg Te dv wuro Pupßagovs Öudkeoer. 
So ungenau und unanfchaulid die Märjche des Kaiſers Mau— 
ritins bei Theophanes gejchildert find, man erfennt doc mit 
ziemlicher Sicherheit, daß dieſes Alerandriana eben Arbela oder 
ganz in der Nähe von Arbela ift, das ja eben auf einem 
breiten und oben flachen Hügel in Mitten einer weiten Ebene 
fiegt. Man hat gefunden, daß der Hügel von Arbela aus 
Maſſen von Ziegelftein befteht,; ähnlich ift der Hügel von 
Kerkuk, wie ſich denn überhaupt deren in jener Gegend bis 
Mardin Hin mehrere finden (Southgate Narrative of a 
tour etc., nad einer Notiz im Ausland 1841, ©. 1167). 
Rawlinſon in dem Aufſatz on the site of the Atropatenian 
Ecbatana führt aus dem Manufeript eines Freundes an, dag 
der Hügel, auf dem das ort von Arbela gebaut ift, nach der 
Erzählung der Eingebornen von Alerander dem Großen aufge 
jhüttet worden ſei; nach anderen einheimifchen Erzählungen, die 
Kid IL, S. 18 anführt, wäre Arbela von Dareios erbaut. 
Freilich Strabo XVI, p. 738 weiß, daß der Gründer von 
Arbela Aoßrros 6 Aguovers (cf. [Plut.] de fluv. 23) ge 
wejen, gewiß einer von jenen Athenern, welche mit Medeia nad) 
Medien gingen; Schol. ad. Lycophr. 1443. &8 mag hier an das 
Epig.1?, S. 36 Bemerfte erinnert werden, daß dergleichen aſſimi— 
lirende Mythologie fih allmählich über das ganze heilenifirte 
Afien ausgedehnt zu haben ſcheint; wir finden im diefer Gegend 
von Arbela außer jenem Athener aud) noch des Triptolemos 
Sohn Gordys, von dem die nächftliegende Landſchaft Gordyene 
genannt worden fei (Steph, Byz. v. Strabo XVI. 747. 750), 
und Seneca (Cons. ad Helv. cap. 6) jagt: Atheniensium 
in Asia turba est. 

Begleiten wir Aleranders Weg weiter. Von Arbela ging 
er über das Gebirge, das er nach dem eben errungenen Siege 
(Strabo XVI, p. 737) Nifatorion nannte, auf der großen 
Straße nad) Babylon; von dort über Suſa nad) Berfepolis. 
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Wir werden in diefen Gegenden fpäter noch mehrere griechische 
Gründungen finden, von denen eine und die andere wohl hieher 
gehören dürfte. Erft auf dem weiteren Wege der Verfolgung 
in Medien (denn Hamdullah Kaswini's Angabe, daß Iskander 
Ispahan gebaut habe, ift ohme alle weitere Beftätigung) finden 
wir wieder Gründungen Aleranders. Polybios jagt (X. 27) 
von Medien: nemoxeitu dd mörsoıw Eiimvioı xura TV 
vgrynow ırv Adtkavdgov Qulaxrs Evexev TÜV OvyargoUrtwv 
urn Puoßaowv, mırv 'Exßaravwv. Man darf auf diefe 
Aeußerung um fo mehr Nachdruck legen, da uns nur ein Paar 
hellenifche Drte in der Nähe der kaspiſchen Päſſe befannt find, 
während nad) Polybios das ganze weite Medien folche neue An— 
fiedelungen erhalten Haben muß. 

Nur eine Stadt finden wir bier ausdrüdlich auf Alexander 
zurüdgeführt. Plinius (VI. 16, $ 48) fagt in einer nicht befon- 
ders Elar darjtellenden Aufzählung von Völkern in der Nähe des 
faspifchen Meeres: Gaeli, quos Graeci Cadusios adpella- 
vere, Matiani. Oppidum Heraclea ab Alexandro conditum, 
quod deinde subversum ac restitutum Antiochus Achaida 
adpellavit. Auch Solinus erwähnt fie, dem Plinius folgend, 
als „in Caspiis sita“ (c. 48) und Ammian (XXI. 6. 39), 
auch Hier dem Ptolemaios folgend, nennt fie unter den Städten 
dieffeitS der faspifchen Pforten: inter quas opibus et magni- 
tudine moenium conspicuae sunt Heraclia et Arsacia etc. 
Am oberflächlichften wäre die Angabe des Stephanos v. Hod- 
a" uerabv Ixuhlag zur Ivdırrs, wenn anders diejelbe über: 
haupt Hieher zu ziehen ift. Endlid finden wir nad) Ptolemaios 
Gradbeitimmungen diefe Stadt in die aud) von Strabo erwähnte 
Landſchaft Sigriane gelegt, aber näher an Efbatana als an die 
faspifchen Päſſe. Strabo (XI, p. 525) jagt: die größte Aus» 
dehnung fei von dem Zagros-Pafje durd) Sigriane nad) den 
faspifchen Päſſen 4100 Stadien. Es ijt nicht möglich, zu einer 
Haren Vorjtellung über die Lage der Stadt zu fommen; man 
würde fie gern auf Anlaß der plinianifchen Bezeichnung in der 
Nähe des hohen Gebirges, im Nordweiten Mediens fuchen; 
aber Strabo (XI, p. 514) fügt der Beſchreibung Parthyenes 
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bei, e8 erftrede fich bis zu den Faspifchen Pforten nnd Rhagai, 
övra tig Mnöclug nooreoov' Forı dE zul Anausıa xal r moog 
Püysıs xal avrn Poysa, wofür nad einer brieflihen Mit- 
theilung Kramers die Handfchriften feine wefentliche Verbeſſe— 
rung geben; doch Hält er für wahrfcheinlih, dag die urſprüng— 
liche Lesart etwa war: zul Anausa xai n nmoög Payuıs 
Hovzıtıa zul auto "Payaı; bei Meinecke Tautet die Stelle: 
zul Anansın aa Hovzhem, Höhug mei Tag “Payas. Dit 
Stadt dürfte im Südwefteh von Rhagai gelegen haben (f. u. 
Arjakia). Freilich ftimmt diefe Vermuthung bei Weitem nicht 
mit den Anfichten neuerer Forſcher überein; ich will nur die 
von Menn (Meletem. hist. specimen dupl., p. 93) er 
wähnen, der aus der Stelle des Plinius allein entnehmen zu 
fünnen glaubt, daß dieß Herafleta in der Gegend von Merw zu 
ſuchen jet. 

Die nächſte ausdrücliche Angabe einer Gründung Aleran- 
ders finden wir bei Plin. VI. 25, $ 113, in der Beſchrei— 
bung des Partherreiches): ulteriores Parthi Nomades appel- 
lantur. citra deserta ab occasu urbes eorum quas dixi- 
mus, Issatis et Calliope, ab oriente aestivo Pyropum, 
ab hiberno Maria, in medio Hecatompylos, Arsace, 
regio Nisiaea Parthyenes nobilis, ubi Alexandropolis 
a conditore. So verworren bie Bejchreibung ift, man fieht, 
daß in Plinius Vorlage die regio Nisiaea mit Alerandropolis 
jufammen genannt war. Ich habe in der erjten Ausgabe. der 
Gefchichte Aleranders, S. 281 angeführt, daß dieß Nisiaea nicht 
mit dem jegigen Nifchabur identiftcirt werden fünne, da nad) 
den Angaben der Deorgenländer — jest namentlich nad) Istachri 
überfeßt von Mordtmann, ©. 121 — angegeben wird, daß 
Scheher Nessa (Stadt Nefja) am Saume der Wüſte Kivac, 
nicht weit von Abiverd und Seraf8 und ſechs Stationen von 
Niihapur entfernt liege und früher Aber Scheher geheißen 
habe. Auch Strabo XI, p. 511 nennt dieß Nyoale, indem 
er von Einfällen der Horden der Wüfte fpricht: nv dreSiorres 
naxguig 6dois xarkrosgov Trv Te Yoxuvlav xal trv Nnoalar 
xal ra rwr Ilaposvalov nedıw, er fagt p. 509, daß von 
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Einigen Nefaia noch zu Hyrkanien gerechnet werde, und gleich 
darauf, daß der Ochos durd Nejaia fließe, um fich dann ing 
faspijche Meer zu ergießen. Wenig entiprechen dem die Anz 
gaben in den Stathmen des Yfidoros von Charar; er nennt von 
den kaspiſchen Päſſen Choarene mit 19 Stathmen, Komijene 
mit 58, Hyrfanien mit 60, Ajtabene mit 60, dvreuder Ilog- 
$unvr oyowvo x£, v n Suv)wn Ilag$avrioa 7 nölıg uno- 
oyoivor g'' tvdu Baoıkızal rayal' "Eidmveg dt Niowiar eyovor’ 
elta Tadag nöhıs unboyowoı g" era Sıgwx mökıg anoogowoı ı* 
zwuaı de ovrn Eyes ndrv ws, ns zeit Sogoi. Man 
hat wohl mit Recht aus dem Suviwn ein avAw» gemadjt, wie 
Hfidor bei den kaspiſchen Päſſen jagt: vreoßurrwv rag Kuoniag 
rurus 2oriv wihwv zul 7 Xonoyvr, vielleicht dürfte man eben 
jo hier jchreiben oxowor x2° 2oriv aviıwr xal Ilapsavric 
r nölıs; es würde etwa „Parthiſch Nifa“ bezeichnen, alfo im 
Gegenjaß gegen ein anderes Nifa, das man vielleicht in dem 
alten aus Vendidad frag. 1. 26 befannten fünften Segensort 
Nicä, zwiſchen Möura und Bäkhdhi, bezeichnet finden fünnte, 
Treilih das Weitere bei Isidor. Char. madt Schwierigfeiten, 
die ich nicht zu löſen weiß; ift er mit Parthyene jo weit 
füdoftwärts gefommen, wie der Name Iıowx (jegt Serachs) 
vermuthen läßt, ift er damit — in der Quftlinie gerechnet — 
auf 35 Meilen, d.h. etwa 50—60 Scoinen von Alerandreia« 
Herat, jo begreift man feinen weiteren Weg über die Mar- 
giana und das dortige Antiocheia nach Herat nit. Und es 
hilft wenig, daß in der Peutingerfhen Zafel ungefähr der 
gleihe Weg von Rhagai nah „Antiochia“ erfennbar wird; 
doh hat die Tafel auf demjelben, wie es fcheint, eine Be— 
jtätigung für die Alerandropolis des Plinius, indem er über 
„Asbana“ (Aſtabene Iſidors) und „Alerandria” nad) „Antiochia * 
führt. | 

Wie immer Yfidors Weg über Margiana zu erflären jein 
mag, es kann fein Zweifel fein, daß er mit jener Avyrıoye 
r xohovuevn avvdoos in der Margiana feine andere Stadt 
meint, alg die befannte Merw Shahidichan. Aus BPlinius ers 
giebt jih, daß auch fie den Alten für cine Gründung Alexan— 
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ders galt; er jagt VI. 18, 8 46: sequitur regio Mar- 
giane aprieitatis inclutae» sola in eo tractu vitifera, 
undique inclusa montibus amoenis ambitu stadiorum MD, 
difffeilis aditu propter harenosas solitudines per CXX p. 
et ipsa contra Parthiae tractum sita; in qua Alexander 
Alexandriam condiderat, qua diruta a barbaris Antiochus 
Seleuci fillus eodem loco restituit Syrianam interfluente 
Margo, qui corrivatur in Zothale (?). is maluerat illam 
Antiochiam adpellari... In hanc Orodes Romanos Cras- 
siana clade captos dedwit. Es giebt am Murgh—-ab 
(Margus) noch jett zwei Städte de Namens Merw, die eine 
Merw⸗rud, oberhalb, wo der Fluß die Gebirge verläßt, die 
andere gegen dreißig Meilen weiter nordwärts, che der Fluß 
fih in Sand und Sümpfe verliert, Merw Shahidſchan, eine 
Daje in der weiten Ebene. Guthe in feinem Aufjag Zur Ge- 
ihichte und Geographie des Landes Margiana (1856, ©. 28) 
hat namentlich über diefe eingehend gehandelt; er hat jehr richtig 
nachgewiejen, daß Plinius, der ohne alle Frage von Merw— 
Shahidjchan fprechen will, Dinge hineinmifche, die zu Mermwerud 
gehören; er erwähnt, daß ftatt des Syriam oder Syrianam 
de8 Textes bei Solinus, der ja den Plinius vor fich gehabt 
hat, Seleuciam fteht (fo aud in Mommfens Ausgabe); und 
Guthe meint, daß das Seleucia von Alexander gegründet und 
das heutige Merw-rud ſei. Bemerkenswerth ift, dag Iſtachri, 
p. 116 ausdrüdlih von Merw-Shahidſchan fprechend jagt: 
die Stadt fei ſehr alt und ihre Citadelle jei von Tamurath, jo 
wie die Stadt vom Dhu’l-farnein erbaut; er bemerft: es feien 
da vier Sanäle mit fließendem Waſſer — was mit dem cor- 
rivare des Plinius ſich wohl vereinigen läßt. Die Oaſe Merw, 
die in der Inſchrift von Bifitun II. 9, dahyäus, ein Diftrift, 
eine Provinz genannt wird, wie Kampada, Nicaia in Mes 
dien und andere in anderen Satrapien, gehört nad) Insc. Bis. 
I. 13 fihtlih zu Bälhtra. In wie hohem Maaße blühend 
fie war, fieht man aus der Schilderung Strabos XI, p. 516: 
Zonulus dE negieyeru TO nedlov" Iavuaoag ÖE TrV eugpviav 
“ Iwrro Avrioyog Teiyeı negiißa)e zUrAov Eyovrı Kıllov xal 
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nevraxooiwv otadiwv, nuhıy ÖE Exrıoev Avtioyeıav‘ evaune)og 
de zaı aöınnyr u. ſ. w. Gewiß hat Alexander auf dem Hin— 
marſch nach Baftrien die Dafe von Merw nicht berührt; er 
wandte jih, nachdem er von Sufia (Tus bei Meſched, im 
Lande der Areier) nah Oſten marjchirt war, auf die Nachricht 
des Abfalles der Areier, plötzlich füdwärts nad) Artafoana (wohl 
am Areios, unterhalb Herat), den Aufftand in Areia zu unter- 
drüden. Auch von Baftrien aus ift er ficher nicht nad) diefem 
Merw gefommen. Aber nichts hindert, daß er Truppen vom 
Dro8 aus dahin gefandt und die Anlage einer Stadt feines 
Namens in der reihen, als Pafjageland wichtigen Dafe befohlen 
habe. 

Er würde auf feinem Wege nad Baftra nad) dem oberen 
Merw (Mermwsrud) gefommen fein, wenn nicht der Aufftand der 
Areier ihn genöthigt hätte, füdwärts zu gehen. Dort gründete 
er ein Alerandreia. Weder Arrian, noch Gurtius, no Diodor 
erwähnen diefe Gründung; aber ausdrüclich jagt Plinius (VL 17, 
$ 61): Alexandriam Arion, quam urbem is rex condidit, 
und VI. 23, $ 93: Arius, qui praefluit Alexandriam ab 
Alexandro conditam, patet stadia XXX, und in der Be— 
zeichnung der Straße von den kaspiſchen Päffen nad Indien 
ift fie immer ein Hauptpunft (Plin. 1. c.; Strabo XI, p. 514. 
516; XV, p. 732); ja Ammian (XXI. 6. 69) fagt: Ale- 
xandria, unde naviganti ad Caspium mare quingenta 
stadia numerantur et mille. Alfo jedenfalls lag dieß Ale- 
randreia in dem Thal, das der Heratfluß bis zu feiner Mün— 
dung in den Tedjen bildet, der freilich jet nicht mehr den Fluß 
von Merw erreicht, um vereint als Ochos wie im Alterthum 
in den Oxos oder unmittelbar ins faspifche Meer zu ftrömen, 
Sondern beide enden verfumpfend in der Wüſte. Jenes Thal 
des Heratflujjes iſt e8, das Strabo bezeichnet, wenn er jagt, 
Areia fei 2000 Stadien lang, 300 breit. Leider find die 
Wegemaaße bei Strabo und Plinius nicht genau genug, um 
nach ihnen die Lage Alerandreias näher zu betimmen. Der 
Grund, warum ich (Geh. Alex. S. 284, und II? ©. 9) 
Herat für identiſch mit dieſer Hellenifhen Stadt nannte, war 
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nicht. bloß die Tradition der Morgenläuder, jondern noch viel 
mehr die wichtige Pofition jener Stadt; hier ift die leichte und 
nächſte Ueberfteigung der Umrandung der inneren Landſchaften 
Arianas; fodann die Angabe bei Strabo (XVI, p. 723), daß 
von Alerandreia aus der eine Weg gerade durch die Gebirge nad) 
Drtospana (in Kabuliftan) führt, der andere jich füdwärts nach 
dem Lande der Drangianer wendet, und eben in Herat jcheiden 
fich beide große Straßen. 

Diefen zweiten Weg nahm Alexander. Im Drangianer- 
lande war e8, wo er der Verſchwörung gegen fein Leben, die 
Philotas angejtiftet zu haben jchien, zuvorfam. Stephanos hat 
die Notiz: Doada, nörıs dv Aoayyaıs, nv IhEardgog Ilgo- 
psuolav uerwvöuaoer, wg Xugus dv Exro xoorıxwv. Er 
nannte aljo die Stadt mit demjelben Namen, wie die Klazo— 
menier jenes Feſt, mit dem fie den Kymaiern zuvorgefommen 
waren (Diod. XV. 18). Als Gründung Aleranders (nicht 
bloß als veränderten Namen) kennt auch der fog. Plutarch den Ort 
(de Alex. fort. c. 5): orx üv eiyev "ANeSardgsıev Alyunrog ... 
ovde IloopIaolay Zoydiovol. Man wird vielleicht diefe Stadt 
Doada für identifh Halten dürfen mit Iſidors rodıs weylorn 
Dow in der Arapwv xwoa rrs Agelag und mit der Dapaları 
des Ptolemaios; dag es wohl nicht das heutige Farrah und der 
Fluß Pharnacotis bei Plin. VI. 23, $ 93, der heutige Farrah— 
rud, der fich im den Zarehſee ergießt, fein dürfte, ift Geſch. 
Aller. I?, ©. 10 bemerft. Die Entfernung von Aleran- 
dreia Areion nad) Prophthafia giebt Plinius nad) den Bema— 
tiften Alerander8 auf CXIX mill. an, Strabo (XI, p. 514) 
nach Eratoſthenes 1600 Stadien, nah Anderen 1500, d.h. 40 
und 374 Meilen; die Entfernung von Yarrah nad) Herat ift 
nad Kinneir (Routes, p. 434) 117 engl. Meilen, dod) ift 
die Entfernung einer Station nicht mit angegeben, jo daß die 
wirkliche Entfernung 140—150 engl. Meilen fen fönnte. Ges 
naueres giebt die freilich nicht jehr ſorgſam in Galcutta ges 
zeichnete Karte (wiederholt in Berghaus Annalen 1842, Ya 
nuar) zu Capitain Edw. Conolly's Reiſe durch Seiftan; da ift 
die gerade Entfernung zwiſchen 30 und 32 geogr. Meilen, mit 
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Zurehnung der Wegefrümmungen alfo wird man den Weg auf 
36 bi8 37 Meilen jchägen können. 

Für die nächjtweiteren Gegenden bi8 zum PBaropamijos find 
wir im wicht geringer Verlegenheit. Wir finden nämlidy bei 
Stephanos v. Arskavdosıa folgende Angaben: dvoxudexarn dv 
Aouywroıg ... nevrexuudexarn naoa Tois Aguywrog, OLo- 
oovo® 7 Ivdıry. Der Auszug aus dem Yfidoros läßt Hinter 
der Landichaft Anabon (in welcher Prophthafia) Drangiana, 
danı Iuxuornvr, Iuxwv Sxvdwv, 7 zul Ilupaırarnvr, folgen; 
in diefer Landſchaft hat er ... za Iıyar nor‘ rd Puol- 
hun Nexwv' zul nmolov Ahtiardgeıan nöhıg zul nmolor 
Arztavdgonohıs rörıs. Danı fährt er fort: Zvrevder Aoa- 
ywoia .. taiıyw dt ot Haosoı "lwdırıv Aevarv xurodoı . 
era ArsSuvdgonokıs, untoönorıs Agaxwolag‘ Korı dE Eiinig 
zul nagaddei wurrv norauosg Aguywrös, jo Weit reiche die 
Gränze Barthiend. Es ift freilich das Leichtefte, zu jagen, daß 
beide Epitomatoren Verwirrung gemacht haben; Mannert, Raoul 
Rochette und Andere find diejer Anficht; aber fo dürftig auch 
unfer Iſidor ift, er zeigt fich, jo weit wir ihn irgend controls 
firen können, durchaus probehaltig, nur durch die Kürze des Aus— 
zuges oft unflar; vielleicht ſteckt in jener Stelle ein Zehler, 
worauf das doppelte ui zAnolov führen fönnte, aber zwei 
Aeranderftädte bleiben doch, wie fie Stephanos hat; denn die 
Saferlandfchaft ijt erjt vielleicht feit dem erften Jahrhundert 
vor Chriſtus von Arachofien abgezweigt, die älteren Quellen 
und die aus ihnen ſchöpfen (jo Plinius, Strabo u. ſ. w.) rechnen 
die Safaftene mit zu Arachofien 1). Yc Halte für nothwendig, 
die ungemein fjchwierige Unterfuhung über die Hierländifchen 


1) Ich möchte nicht mit Laffen (Eric; und Gruber, Enchkl., Paryetä) 
dafür halten, daß die Paraitafenen und Paryeten identiich find; wenigſtens 
it Ghazna (Ghisni) gewiß nicht das Ganzaca, das Ptolemaios nördlicher 
und öftlicher als Kabul anfett, und bis zu den Bergen von Ghazna (eben 
den Paryeten) dehnte fich Iſidors Paraitafene oder Safaftene nicht aus, da 
Kandahar, wie der Tert zeigen wird, die leßte Stadt in der öftlichften der 
parthiichen Provinzen, die er eben aufzählt, ift. 
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Gründungen und deren geographijche Yage hier ausführlich auf- 
zunehmen. Man wird von Iſidoros ausgehen müffen. Er rechnet 
vom Ausgang aus dem eigentlihen Areia bis zur Gränze des 
Partherreiches gegen Indien im Ganzen 175 Scoinen, d. h. uns 
gefähr 133 geogr. Meilen, eine Entfernung, die nad) verhältnig- 
mäßigem Abzug für die Ummege mit der Entfernung von Herat 
über Farrah über Kandahar nach Ghisni (120 geogr. Meilen in 
geraden Abftänden nach den neueren Karten) Hinlänglich ftimmt, 
um zu beweifen, daß die von Iſidor verzeichnete Neihenfolge der 
Landſchaften in der That dem großen indischen Wege im Ganzen 
folgt und namentlich nicht etwa Safaftene der eine, Arachoſien 
der andere Ausgangspunkt feines Weges war. Iſt dieß richtig, 
fo ergiebt fih, daß die Landichaft Avapwv zwea ns Aoslag 
mit ihren 55 Schoinen (42 geogr. Meilen) über Farrah hinaus 
etwa 6 Meilen reicht, die, da der Weg von hier aus oſtwärts 
ging, etwa bi8 Siabe führt; dann durchjegt der Weg von 
Drangiana eine Strede von 21 Schoinen (16 Meilen) bis 
Scorab etwa; dann beginnt das Gebiet von Safaftene, das 
mit feinen 63 Scoinen (etwa 48 Meilen) etwas über Kelat 
i Gildſchi Hinausreicht; denn der Weg folgte gewiß dem frucht- 
bareren Tarnafthal, nicht dem weftlicheren Urghundab. In diefer 
Safaftene Tag aljo Alerandreia und Alerandropolis. Dann 
folgte Aradofien mit 36 Schoinen (27 Meilen), worin als 
die fette Stadt Alerandropolis am Arachotos. Aber was für 
ein Fluß ift der Arachotos? ift e8, wie Jacquet (Journal Asiat. 
1837, Oct., p. 373) annimmt, der Arghandab, der fich unter: 
halb Kandahar mit dem öftlicheren Tarnak vereint? Nicht bloß 
die Entfernungen bei Iſidoros verbieten dieß, jondern noch viel 
mehr die Bejchreibung des Arachotosfluſſes bei Ptolemaios, der 
ihn in einen See münden läßt, welden er mit vollfommenjter 
Klarheit vom arifchen See unterjcheidet. Der See Aradjotos 
ift fein anderer als der Abiftadeh, in den unter anderen 
Wäffern der Fluß von Ghisni mündet (f. Baber, Mem,, 
p. 158 sqq.). Bevor ich weiter gehe, muß ich die Ent» 
fernungen befprechen, die Alexanders Bematiften (bei Plin. VI. 17, 
$ 61, freilich mit der Bemerfung: in quibusdam exemplaribus 
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diversi numeri reperiuntur), und nad ihnen Eratoſthenes 
(bei Strabo XI, p. 514) angeben: 


Bon Alerandreia Areion bei Plinius bei Strabo 
nah Prophthafia 199 m.p. 1500 (1600) Stab. 
nad) Arachotoi 565 „ » 4120 Stad. 


nah Ortojpana (Kabul) 175, „ 2000 „ 
Entweder Hat diefer Weg von Prophthafia nad) Arachotos eine 
fehr bedeutende jüdliche Ausbiegung (dem Lauf des Etymandros 
folgend), fo dag dann die Page von Aradotoi 50 geogr. Meilen 
von Kabul auf Kelat i Gildſchi fällt — oder e8 lag Aradotoi 
bedeutend öjtlicher, etwa wo im Afghanenfriege auf der Marſch— 
route der Bombayer Colonne von Kabul nad Kelat (bei Zimmer: 
mann, ©. 35) der Ort Speenwarree verzeichnet ift mit der 
Bemerkung: Ruinen einer Stadt (mound) an einem Flufje in 
einem angebauten Thal (diefer Fluß heißt Argefän und fließt 
weitlich zum Tarnak). Eine Entfcheidung giebt hier wohl Pto— 
lemaios, der Arachotos (mie er die Stadt nennt) füdlicher und 
freilich zu viel öjtlicher anſetzt als Alexandreia (Alexandro— 
polis). — Ich glaube, wir gewinnen allmählich einiges Licht. 
Kandahar, verfichert Court, ift auf antiken Trümmern gebaut; 
auch die morgenländiiche Tradition jagt mit Bejtimmtheit, daß 
die Stadt von Alerander erbaut iſt; ‚aber fie fann nicht die 
arachoſiſche Alerandropolis des Yfidoros fein, ſie ijt entweder 
Alerandreia oder Alerandropolis in Safaftene; beide lagen nicht 
fern von einander; es wäre wohl denfbar, daß die zweite von 
ihnen nad Girishf am Hindmend gehört, wo A. Conolly war; 
wenigftens die Pofition diefer Stadt ijt bedeutend genug; oder 
beifer Hier in Girishf wird die Sakas-Reſidenz, die Iſidor ans 
führt, zu fuchen fein; nach diefer nennt er Alerandreia (Kandahar), 
dann Alerandropolis, das etwa Kelat i Gildſchi fein mag; denn 
er nennt die Städte in der Reihenfolge, wie fie auf feinem 
Wege folgen. [H. Kiepert bemerkt gegen diefe Ausführung: 
„Safajtana (Seistän) reicht ficher nicht fo weit oftwärts. “] 
In Arachofien jodann folgt nad) drei morag mit barbarifchen 
Namen Demetriad, und endlih am Arachotos (dem Fluß von 
Ghisni) Alerandropolis, deſſen Ydentität mit Alerandreia in 


220 Die Gründungen Aleranders. 


Arachofien bei Ptolemaios (völlig verjchieden von der Stadt 
Arahotoi) man daraus erfennt, daß Ptolemaios dieß Aleran- 
dreia ebenfo an den Arachotos legt, wie Iſidor fein Alexan— 
dropolis. Dieß war alſo in Iſidors Zeit die öſtlichſte Stadt 
des Partherreiches auf der großen indischen Straße; wenigſtens 
ungefähr wird Ghisni die alte Pofition bezeichnen. — Stepha= 
nos hat (Nr. 15) ein Alerandreia neben Arachoſien und an 
Indien angränzend, ein anderes (Nr. 12) in Arachoſien; entweder 
feßteres ift Kandahar und erjteres das arachoſiſche Alerandros 
polis des Iſidor — oder Stephanos nennt mit Nr. 12 dieß 
(etere, und Nr. 15 ift ein noch ganz neues Alerandreia, etwa 
beim Eingang zu den Bolanpäfjen hinab, die ja Krateros durch— 
309; jo wahrjcheinlich dieje Anfiht am ſich ift, durch Feine Art 
von Ueberlieferung wird fie bejtätigt. Wenigftens ergiebt ſich aus 
den Ueberlieferungen, wie jorgfam Alerander jene Gebirgsland- 
Schaft, an welcher die große Straße entlang führt, umjftellt. — 
Uebrigens jagt Curtius VII. 3. 9: Arachosiis praetor datus 
Menon, IV millibus peditum et DC equitibus in prae- 
sidium relictis; e8 erhellt nicht, war Ghisni-Alerandreia oder 
Randahar-Alerandreia der Plat, wo fie jtationirt wurden. 

Im vollen Winter ging Alexander in das Land der Paro- 
pamifaden. Dort finden wir eine befonders intereffante Grüns 
dung. Arrian jagt III, 28. 4: noög Tov Kurxaoov Fyev, lva 
xoi nohıv txrıoe xol Wvonaoer AktSavdgsıar, und IV. 22. 5: 
1000x0101xloag ÖE zul ahkovg TWv negıolxwv TE xal 0001 TWy 
orguriwrov unöuayoı Noav 25 Trv AltSavdgsıavr Nıxavoga 
uEv . .. Tıv now arırv xooueiv indhevoe. Nach Diod. 
XVII. 83 gründete er die Stadt xura ırv eloßoAnv Try gk- 
oovowr eig rw Mndıxyv; Curtius (VII. 3. 23) fagt: con- 
dendae in radicibus montis urbi sedes electa est. Es ift 
natürlih, daß die Lage dieſer Alerandreia am Kaufajos zu 
finden ein ganz bejonderes Intereſſe Hat; nicht bloß iſt fie 
für die Märjche Aleranders ein Hauptpunft, fondern fie fcheint 
geraume Zeit ein rechter Mittelpunkt des helleniftifchen Lebens 
in jenen Gegenden geblieben zu fein; fie wird es fein, die im 
Mahawanjo um das Yahr 157 v. Chr. unter dem Namen 
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Alafjada als Hauptftadt der Jona, d. i. Jaonen oder Griechen, 
erwähnt ijt (Mahawanſo I, ©. 171; vgl. Benfey, Indien, in 
Erſch und Gruber, ©. 44). — Schon in der erften Ausgabe 
der Geſchichte Aleranders habe ich dieß Alexandria sub ipso 
Caucaso ungefähr der Stelle zugewiefen, die jegt wohl allge— 
mein als die richtige anerfannt iſt. Ritter (ſ. Aſien V, 
S. 271ff.) und nach ihm Menn (Mel. hist., p. 27 sqgq.) 
fanden in Bamiyan die Lage diejed Alexandreia. Daß über: 
haupt die Mafedonen Alexanders dorthin gekommen find, ift 
aus der Prometheusfage, die fie an die Höhlen von Bamiyan 
anfnüpften (j. befonder8 Arrian. V. 3 und Strabo XV, p. 
688), Flair; aber ausdrücklich ſagt Diodor: zrv noAıw Farıoe 
xura nv Eoßoltv .... . zura dE ufoov tov Kavxaoov dorı 
neroa@ #rı., und Al. Burnes Reife fo wie zahlreiche andere 
ſeitdem zeigen, daß Bamiyan nicht mehr in der Thalebene 
liegt. Adtapfa oder Darapfa (Soewa untoonorıs bei Ptol.), 
da8 Mlerander nah Strabo XV, p. 725 von Alerandreia 
aus in 15 Zagen erreichte, Halte ih mit Menn für Ans 
derab; aber daß Alerander von Bamiyan nad) Anderab mar: 
ſchirt wäre, ift nad) dem Terrain jener Gegenden unmöglid). 
Ein dritter Grund gegen Bamiyan ift, daß nach Plin. VI. 17 
Alerander8 DBematiften den Weg von Ortojpana (Kabul) nad) 
Alerandrien auf 50 M., von dort nad) dem Kophen und der 
Stadt Peufolaiti8 auf 227 M. u. f. w. beftimmten; es ſcheint 
fomit Mlerandreia auf dem großen Wege nad) Indien gelegen 
zu haben. Maſſon Hat die Lage Alerandreias in der Nähe des 
an Alterthümern fo reihen Beghram gefucht (As. J. 1836, 
p. 6); das ijt eben da, „wo ſich Pandſchir und Gharband die 
legten Höhen durchbrechend vereinigen“. Das Genauere über 
diefe Frage findet man jegt bei Cunnigham, The ancient 
Geography of India (1871) I, p. 21sqg. 

Bon diefer Stelle führt der Tul-Paß nad) Anderab; „es 
ijt der bejte, aber aud, der längfte, daher der Name Tul (d. h. 
der lange)“, jo Sultan Baber S. 153; Alexander brauchte 
15 Zage auf etwa 20 Meilen gerade Direction; auf dem Rück— 
wege, „diejelben Berge überjteigend auf anderen, kürzeren Wegen“ 
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(Strabo XV, p. 697), braudte er zum Uebergang des Ge- 
birges (Umeoßarwv Tov Kavzaoov dv Öera rulooıs, Arrian. IV. 
22. 4) nicht von Baktra, jondern vom Anfang des Gebirgs— 
landes aus zehn Tage, wie ich glaube, auf der NMangisyuli-Straße 
bei Baber a. a. ©. 

Höchſt merkwürdig iſt die Notiz bei Diod. XVII. 83: ö 
02 AMEavdoog zul alkag nöhıg Extıoev, Huloag 6d0v aneyovoag 
tig Ahtkavdgelas, zarwaıoe dE &lg artas TÜV utv Baofupwr 
intaxıoyıklovs, zul TWv woFopoowv Todg Bovkoukvovs. Auch 
diefe Angabe von mehreren Gründungen in derfelben Gegend 
hat man für eine Berfehrtheit Diodors gehalten, und deshalb 
wohl die Lesart einer parifer Handſchrift Ar» oA vorziehen 
wollen. Aber eine Notiz aus Plin. VI. 23, $ 92, verbietet jeden 
Zweifel: Cartana oppidum sub Caucaso, quod postea Te- 
tragonis dictum; haec regio est ex adverso Bactrianorum, 
deinde cuius oppidum Alexandria a conditore dietum... 
ad Caucasum Cadrusi, oppidum ab Alexandro conditum. 
Endlich gehört wohl hHieher die Angabe bei Stephanos: Aſte— 
rufia jei ein Berg auf der Südfeite Kretas, nad) dem aud) eine 
indifche Stadt am Kaufafos Aiterufia genannt werde, indem 
eine fretiiche Colonie dorthin gefandt ſei, — eine Angabe, die, 
woher fie auch ſtammen mag, fich bei Euftathios zur Ilias LI, 
p. 332 wörtlich wiederholt findet ). — Wir fehen, füglich 
hätte der jogenannte Plutarch (de Alex. fort. 1. 5), wo er 





1) Natürlich wird jedem bei diejem Namen jener Euemeros rov nd- 
Acı Hayyaiov 6 nAdous Zive, yEowv alakov und feine adıza Bıßlia 
der heiligen Geichichte, wie Kallimad)os (fragm. 86 Bentl.) fie nennt, ein- 
fallen; auf feiner Inſel Panchaia, die aud) Fretifche Bevölkerung Hatte, gab 
es eine Stadt Afterufia, Diod. V. 44. Dennoch wage ich nicht, die Notiz 
des Stephanos eine Eutftellung des Euemeros zu nennen; Stephanos hat 
überall jonft feine Angaben aus dev Geographie der Heiligen Inſel, und es 
dürfte ſchwer zu begreifen fein, wie die Verwechſelung des Kaufafos mit 
der Inſel und ihrem Olympos habe entjtehen können. Dagegen wäre 
immerhin denkbar, daß Euemeros aus der Begründung jener Fretifchen Co- 
lonie durch Alerander Anlaß genommen hätte, den Namen für feine heilige 
Iufel zu vindieiven; Afterufia auf Pandaia läßt er dur Ammon zerftört, 
ihre Einwohner verjagt werden. 


im Oxoslande. 223 


fagt, daß ohne Alerander Aegypten Feine Alerandreia, Mejopo- 
tamien feine Seleufeia, Indien feine Bukephaleia hätte, fort: 
fahrend ftatt oude morıv 'Erluda Kuvxaoog negıoızovouv elyer 
den Plural fegen können. 

Es ijt befannt, eine wie bedeutende Rolle die „Hellenen in 
Baktrien“ nod zwei Yahrhunderte ſpielen; Aleranders Thätig— 
feit ift hier ganz bejonders durchgreifend gemwejen. Eine Vor— 
ftelung von der Bedeutung diejer Colonifation giebt das früher 
Angeführte, daß 323 nah Diod. XVII. 7 (aljo nad Hiero- 
nymos): ol 2v Tui avw xuhovulvarg ourgonelug KUTOLXIO- 
Hövres "Eiryves ſich auf den Weg machen, mehr als 20,000 
Mann zu Fuß und 3000 Heiter, fämmtlih frühere Soldaten. 
Justin. XII. 5 jagt: in Baftrien und Sogdiana habe Ale- 
rander zwölf Städte gegründet distributis his, quoscunque 
seditiosos in exereitu habuit; Strabo dagegen (XII, p. 517) 
giebt die Zahl auf acht an. Auch diefe find wir nicht mehr 
im Stande alle nachzumweifen. Nicht Hieher gehören die ſechs 
Städte bei der Stabt Marginia (v. 1. Margania), die Curt. 
VI. 10.15 erwähnt; Denn (S. 95) wollte ftatt Marginiam bei 
Gurtins Margianam leſen, eben jene oben erwähnte Dafe von 
Alerandreia Margiana, während Guthes Anſicht ijt, daß aus der 
v. 1. Margania vielmehr Maracanda zu entnehmen ſei. Ge- 
wiß ift, daß Zupiuone 7 zu Barton nit, wie Menn meint, 
in den großartigen Ruinen von Beikend zu juchen ift; dieß ift 
vielmehr Tribaktra des Ptolemaios; Zariaspa dagegen liegt an 
der Süpdfeite de8 Dros, nad) Ptolemaios an der Mündung 
eines Flüßchens, und daß wenigftens Arrian Baktra und Za— 
riaspa als zwei verfchiedene Städte anfieht, ergiebt der mili- 
tärifche Zufammenhang feiner Darftellung; aus demfelben läßt 
ſich, glaube ich, ſchließen, daß fein Zariaspa etwa nad) dem 
heutigen Andkoi zu ſetzen ift. 

Schon im erſten Feldzuge in dieſen Gegenden hatte Alexander 
die Stadt am Jaxartes, Alexandria in ultimis Sogdianorum 
finibus, Plin. VI. 16, $ 49, etwa das heutige Chodjend, gegründet; 
ovvoıxioug Twv Te Eikrvwv wioFopogwr zul dorıg Tür 7000- 
oıxovvrwv Buoßapwv LHEhovirg uerloye TrS ovvorloewg zul 
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tıvag za TWv dx Tov oroutontdov Muxedorwv 6001 anouazoı 
non Yoav, Arrian. IV. 4. 1. Verkehrt ift e8, daß Appian. 
Syr. 57 fie von Seleukos gegründet nennt. Nach der Winter> 
raft in Zariaspa fandte Alexander Hephaiftion mit einem Theil 
des Heeres aus rag dv rn Soydınvn möksıg avvorzilev, Arrian. 
IV. 16. 3; da erfcheint denn freilich die Angabe von acht oder 
auch zwölf Städten nicht zu groß. Außer der Alexandria 
eschata nennt Ptolemaios im Sogdianerlande noch ausdrüdlid 
eine Alexandria Oxiana, aber er hat nicht mehr Nautaca, 
d. h. entweder das heutige Keſch ſ. Scheri Sebz oder, mie 
wohl mwahrfcheinlicher, Karſchi (Nakſchab). 

Endlich bleibt uns im Norden des Kaukaſos noch ein Alles 
randreia x«r« Baxroa, wie es Stephanos nennt. Die ältere 
Zefung bei Plin. VI. 23: Bactrianorum deinde regio, cujus 
oppidum Alexandria a conditore dietum ſchien die Angabe 
des Stephanos zu bejtätigen; jetst lautet die Stelle bei Detl. VI, 
8 92, die von der Tetragonis im Süden des Kaufafos handelt: 
haec regio est ex adverso Bactrianorum, deinde (d. h. rad 
Tetragonis oftwärts) cujus oppidum Alexandria a conditore 
dietum. Ob man trogdem Stephanos Angabe aufredht er: 
halten, ob man muthmaaßen darf, daß dieß Aornos (NRain-Gat 
füdwärts von Kunduz) gewefen fei, Laffe ich dahingefteltt. 

Nach diefen Angaben aus guter Zeit mag noc eine fpäte 
folgen, über die ich bisher vergeblich mich aufzuklären bemüht 
habe. Theophylaktos nämlich erzählt (VII. 9, p. 287 ed. 
Bonn.) bei Erwähnung der Skythen (Twv IxvIwv Twv oo 
to Kuvxaow TWv Te moog Bodoav Tergauuevov) von zwei 
Städten Taugaft und Chubdan, die Alexander gegründet habe, 
als er die Baktrianer und Sogdianer unterworfen und zwölf 
Myriaden Barbaren verbrannt Hatte (zurapidas; cf. Dind. 
epit. XVII: xui xurdogasev avrwv mielovg Twv dwdexu 
uvoradwv); von Taugaſt wird gefagt, es liege 1500 omuei« 
von den Türken entfernt, liege den Indern angränzend, werde 
von einem zahlreichen und fehr tapferen Wolfe bewohnt; nahe 
dabei ein anderes tapferes, durch tägliche Uebungen in den Gym— 
naften geftähltes Volt Mukri; ein anderes, nicht eben entferntes 
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Bolf Heißt Ogor am Fluffe Til, den die Türfen den fchwarzen 
(M&ova) nennen; der Fürſt in Zaugaft wird Taiſan, d. i. 
Sohn Gottes, genannt; jo reich das Volk durch mannigfachen 
Handel ijt, tragen doch die Männer fein Gold. Die Stadt 
liegt an einem Strome, der zwei Völker trennt, welche ſich nad) 
der Farbe ihrer Kleidung die rothen und die jchwarzen nennen. 
Nicht weit von diefer Stadt (ano omuelwr OAywv) liegt Chub— 
dan, aud) von Alexander gegründet, von zwei Flüſſen umgeben, 
die mit Cypreſſen überfchattet find; die Bewohner diefer Stadt 
haben viele Clephanten, treiben Handel mit den Indern, und 
diefe nördlichen Inder follen von weißer Farbe fein; es ift 
reiche Seidencultur dajelbft. So die Hauptpunfte in der merf- 
würdigen Bejchreibung des Theophylaftos; fie weifet auf jene tur- 
feftanifchen Gegenden hin, welche nad) den Berichten des drei» 
zehnten Jahrhunderts wie der Gegenwart voller Aleranderjagen 
find (vgl. Ritter, Afien V, S. 821 ff.). Ich erlaube mir, hier 
die lehrreichen Erläuterungen, welde mir Herr Scott (1842) 
mitzutheilen die Güte gehabt hat, folgen zu laſſen: 

1) „Von dem Chaghan, der in der bezeichneten Stelle des 
Theophylaft eine Nolle jpielt, find in dem Hoan-jü-ki !) nur 
jeine Verhältniffe zu China erzählt, und gelegentlich feine Unter» 
werfung des Hoei-ki oder Uiguren (f. weiter unten).“ 

2) „Tavysor, wohin ein Theil der vom Chaghan befiegten 
Abaren (?) geflohen fein fol, war nad) dem Buche Menasirul- 
ul-awalim des Aaſchik (j. die Auszüge aus demfelben in Ham— 
mer: Purgjtall8 Beilagen zu jeiner Gejchichte der goldnen Horde, 
S. 418) ein türfiches Reid) und Volk in Transoriana. Aaſchik 
und das Djihännumä fchreiben Taghasghas, was jchon im 
Munde der Türken leicht in Tanasghas und Tanghas über» 
gehen konnte. Das z am Ende ijt jedenfalls ein fehlerhafter 
Zuſatz. Obiges türfifches Werk giebt Tanghas eine Ausdehnung 


1) „Einem alten geographifchen und mit Beziehung auf die nicht 
Hinefiichen Völker Afiens auch hiftorifchen Werke, defjen Berfaffer im zehnten 
Jahrhundert u. 3. lebte; ſ. mein Verzeichniß der chinefifchen u. ſ. w. Bücher 
der berl. Bibliothel, S. 9 ff.” 

Dropyfen, Hellenismus. III. 2. 15 
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von zwanzig Zagereifen, ohme jeine Gränzen näher zu bejtimmen. 
Es ift vermuthlid im Gebiete des heutigen Jerkend zu fuchen, 
wo die Chinefen noch jetzt eine Diftrictitadt To-gu-sse-k’an 
anführen (ſ. das Si-jü-wen-kian-d [B. 2. fol. 21]°)). 
Wenn aber To-gu-sse-k'an eine chineſiſche Schreibung für das 
türfifche tokus-chän (die neun Herbergen), iſt, fo findet fein 
Zufammenbang mit obigem Namen ftatt.“ 

3) „Movxoi. Dieſem Namen entjpricht genau das Mü-kü- 
lü der Chinefen (denen befanntlih R fehlt). Nach dem Hoan- 
jü-ki (Bud) 193) war Mü-kü-lü Familienname des Fürften 
de8 Reiches Jen-Jen, das fih um den Steppenjee. Lop, und 
im Süden der Wohnfite die Uiguren ausdehnte.“ 

4) „Oywo. Das Bolf der Ugur oder Uigur im N. und 
NO. der Jen-jen, am Himmelögebirge. Nach dem Hoan-jü-ki 
(3. 199) alliirten fi die Hui-kü (Uiguren) im erften der 
Jahre Tsching-kuan (627) mit den Sie-jen-to, und rebellirten 
gegen den Chaghan, deſſen Weiterei ihnen aber am Himmels- 
gebirge (T’ian-schan, Tangri-oola) eine furdtbare Niederlage 
beibrachte. Eine Menge der Beſiegten wurde gefangen, die 
übrigen zahlten wieder Tribut. — Ein Fluß Til wird von den 
Chinefen nicht erwähnt, wohl aber fommen die Namen Ti-li 
und Tie-li zu verfchiedenen Malen vor; im Hoan-jü-ki 
(3. 153) ift bemerft, da8 Land Ji-tschen (der öftliche, am 
früheften von China oceupirte Theil des Uigurenlandes) Habe 
bereits unter der Kaiferdynaftie Han Tis-Ii geheigen 2). Tie-lı 
iſt auch (B. 198) der Name eines eigenen türfifchen Volkes 
in Kyptſchak, und endlich) wird von den Kao-tsch’e, einem 
gleichfalls türfifhen Volke, dejfen Vorfahren die Hiun-nu 
(B. 194) waren, gejagt, ihr urfprünglicher Name ſei Tı-I. — 
Schwarzes Wafjer (Kara-su) heißen jett noch zwei Flüffe im 
Weiten und Oſten des Wigurenlandes.“ 

5) „Kory. Diefer Name jcheint mir aus Kü-li-ka’n 


1) „Ueber das Si-jü-wen-kian-lo ſ. mein Verzeichniß zc., S. 12.” 
2) „Tie-li oder Ti-li ift die möglichft genane chinefiihe Schreibung 
fir Til.“ 
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entjtanden; jo nennt dag Hoan-jü-ki (B. 200) ein Volk, dag 
nördfih von den Hui-kü und von der Wüſte Schamo ein rauhes 
Land mit langen Nächten (nördlihe Mongolei) bewohnt, und 
im 21. der Jahre Tsching-kuan (647 u. 3.) die erjte Ge- 
jandtichaft nad) China gejchidt habe. Bon einer Berührung 
diejes vermuthlich mongolischen Bolfes mit dem Chaghan der 
Tu-kin ijt nichts gejagt.“ 

„Zu Beziehung auf Ta-hia (Baftriana) jagt das Hoan- 
jü-ki (3. 184), dieſes Yand habe urſprünglich feinen großen 
Fürjten und feine bedeutende Stadt gehabt. Die jchwachen und 
feigen, aber im Handel wohlerfahrenen Bewohner wurden zuerjt 
von den einwandernden Juö-tschi (Jue-ti) unterjocht, die fich 
am nördlichen Ufer des Oxus eine Refidenz bauten,“ 

„Der General Tschang - kian wurde im Jahre 126 v. Chr. 
zu den Jue-tschi geſchickt . Damals war diejfes Volk in 
Baktriana ſchon eingewohnt. Da die Chineſen erjt durd jenen 
Feldherrn mit den Ländern im fernen Weften befannt gemacht 
wurden, jo ift nicht wohl anzunehmen, daß fie von einer nod) 
früheren Juvaſion Baktrianas, als der durch die Jue-tschi, 
erfahren Haben jollten. Bor der großen Auswanderung des 
letzteren Volkes ift auch feiner einzigen Wanderung hodjafiatifcher 
Bölfer nad) Weiten gedacht; und Alles, was China bis auf die 
der Han (inclus.) von Norden her erjchüttert hat, find directe 
Unternehmungen der Hiun-nu (Hiong-nu) gewejen.“ 

P. S. „Daß die älteften Fürften der Oywo Ovao (?) und 
Xeovvvyı oder Aovvrı geheißen haben jollten, ijt den Chinefen 
zwar unbefannt; wohl aber jagen jie ausdrüdlich, daB die Spradhe 
der Ugor mit der Sprade der Hiong-nu fehr nahe ver- 
wandt geweſen jei, was ihre Abfunft von den Hiong-nu 
ſehr wahrfcheinlih madht. Die Notiz ift alfo in jedem Falle 
intereffant und würde jchon allein dazu berechtigen, die Oyweo 
für identifh mit den Uigur zu Halten. Auch kommt bejonders 
Cheunni (Xeovvrı) der chineſiſchen Schreibung Chiun-nu jehr 


1) „Es follte fie zu einem Bündnifſe mit China gegen die Hiong-nu 
bewegen.“ 
15* 


228 Die Gründungen Aleranders 


nahe; denn Letzteres ift die genauere Darjtellung des Namens, 
Hiong-nu aber ein Galembourg, welcher nichtswürdige Sklaven 
bedeutet.“ 

So weit Herr Schott. „ES ift beachtenswerth, dag ſchon 
Theophylaftos, der Zeitgenofje de8 Kaiſers Heraflius, jene 
Aleranderftädte in fo fernen Gegenden, wohin Alerander 
jelbjt nie gefommen ift, nennt; es zeigt ſich, daß nicht erit 
der Islam die Aleranderjagen dorthin gebracht hat, es jind 
ältere Zufammenhänge, die ſich aufthun; es ift möglich, daR 
die nad) zwei Jahrhunderten in Baktrien und Indien be 
wältigten Hellenen theilweife dorthin ihre Zuflucht genommen 
haben. 

Wir haben nun Alerander auf feiner indiſchen Heerfahrt zu 
begleiten; die mehrfadyen Unterjuchungen, die über diejelbe in 
den legten Jahrzehnten von Ritter (Afien IV. 1, ©. 449 ff.), 
Court (Journ. of the Asiat. soc. of Bengal 1836, July. 
p. 390), Xhirlwall (History of Grece VID), Benfey (in 
Erjh und Gruber, Artifel Yudien), bis zu Lafjens In— 
diſcher AltertHumsfunde (ed. 2) und General Cunninghams 
Arbeiten veröffentlicht find, erleichtern die Localifirung der bes 
treffenden alten Ortſchaften bedeutend. 

Alerander fehrte aus Baktrien und Alerandreia am Kau— 
fajos zurüd; die Stadt bevölferte er nod weiter mit Leuten 
aus der Umgegend und mit fampfunfähigen Soldaten (Arrian. 
IV. 22). Bon dort ging er nad Nifaia und opferte der Athena, 
darauf fam er an den Kophenfluß (Arrian. 1. c.). Die Stadt 
Nikaia nennt aud) das Itiner. Alex. 104; ich meine, fie wird 
zu jener Reihe von Kolonien gehören, die nach Diodors oben mit 
getheilter Angabe Alerander eine Tagereiſe weit von einander 
gründete, und zu welchen wir außer Alerandreia auch Tetrago— 
nis und Cadrufi des Plinius rechnen mußten; denn mit demfelben 
Recht, wie gemeint worden ift, daß Nifaia nur der umgeänderte 
Name einer vorhandenen Stadt ift, darf man muthmaaßen, dag in 
diejer gewiß ſchon vorhandenen Stadt eine griehifche Anfiedelung 
gelafjen, und mit diefer die Stadt neu genannt wurde; weder 
das Eine noch das Andere wird ausdrüdlich angegeben. Daß 
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diefe Schon vorhandene Stadt nicht Kabul war, wie ich früher 
vermuthet, ergiebt ſich nicht allein aus dem Umſtande, daß 
der Fluß Kophen offenbar derjelbe ift, an dem Kabul Liegt, 
jondern noch mehr aus der Lage, die wir für Alerandreia 
gefunden Haben; Nifaia mag in der Nähe des Gharband vor 
feiner Cinmündung in den Fluß von Kabul gelegen Haben, 
vieleicht da, wo Edriſi die Stadt Karuan al8 einen Hafen, 
aus dem man nah Indien fährt, und beträchtlichen Markt be- 
zeichnet. 

So wie bisher zähle ich auch hier nicht die feiten Pläße 
auf, in denen Alexander bloß eine Beſatzung zurücließ, objchon 
jolhe Bejagungen gerade in dem Lande bis zum Indus (der 
Satrapie Yndien) zahlreih und gewiß zu demjelben Zweck, den 
die Städtegründungen hatten, förderlich waren. Die griechifchen 
Namen Drobatis, Aornos, Embolima, welde die Gejhichte 
Aeranders erwähnt, werden wohl nicht viel zu bedeuten haben; 
mehr vielleicht das von Ptolemaios erwähnte Nayapa 7 xul 
Aovvoororıs, wenn Lafjen (zur Gejchichte u. f. w., ©. 139) 
Recht hat, daß es im Süden des Kabul lag, aljo nicht mit 
Nyſa identiih war. Die lateinische Ueberſetzung des Ptole— 
maio8 hat Dionysiopolis, eine Form, die auf einen ganz anderen 
Urjprung, auf einen Dionyfios, der möglicher Weife unter den 
zahlreichen helleniſtiſchen Fürften jener Gegenden geweſen fein 
fönnte, zurüdführen würde; aber bei Stephanos wird auch diefe 
indifche Stadt unter Arovvoov rörıs aufgeführt. Diefe 1843 
geäußerte Vermuthung Hat ſich bald darauf bejtätigt durch die 
Auffindung von Münzen des Königs Dionyfios Soter, von denen 
zuerst Laſſen (Zeitichr. für die Kunde des Morgenlandes IV. 2) 
Nachricht gab. 

Die erften rein indiſchen Gründungen Aleranders finden 
wir am Hydaspes: da, wo er die Schlacht gegen Poros ge- 
fümpft, und da, von wo er über den Strom zu gehen auszog 
(DI ooundFeis dntonoe, Arrian. V. 19. 4; 29. 5), grün- 
dete er Nifaia und Bukephala. Häufig genug wird namentlich 
Bovx&paru, Bovxspartın, r Bovrlgarog Arskavdgen genannt. 
Mannert hat aus Ptolemaios Gradangaben entnehmen zu fünnen 
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geglaubt, daß er Bukephala unter die Vereinigung des Hyarotes 
und Afefines, an die Stelle des heutigen Multan legen könne; 
er fügt Hinzu, daß eben da Plinius und der fogenannte Arrian 
des Periplus die Stadt anfege. Aber die beiden letzten ent- 
halten nichts Derartiges, und bei Ptolemaios ift die Zahl der 
Breite vielleicht corrumpirt. Es lagen nad) Arrian., Strabo 
XV, p. 698, Steph. Byz. v. Boos Keyural, nad) Curt. 
IX. 1. 6 und Diod. XVII. 89 Nifaia und Bukephala an 
beiden Seiten des Fluſſes; e8 mag dann Nifaia auf dem 
Siegesfelde angelegt worden fein. Auch die genaueren Er- 
forfchungen Cunninghams haben an jenen Stellen feine Refte 
entdeckt, die die Stelle der Städte erfennen ließen. 

Eine zweite Stadt Alerandreia wurde am Afefines er 
baut und mit Einheimifchen und den Invaliden des Söldner: 
heeres bevölkert. -Wuzirabad wird ungefähr die Localität be- 
zeichnen, 

Bejonders merkwürdig find die Städteanlagen, welche Ale: 
rander bei feiner Stromfahrt zum Meere hinab madte. Zur 
nächſt an der Stelle, wo fid) die ganze Strommaffe des Pandſch— 
nad mit dem Indus vereint, an dem füdlichiten Punkt feiner 
Satrapie Indien ließ er eine Stadt mit Schiffswerften bauen, 
Aniouc ueyaımv Te FosoIm zul Zuger 85 üvdownorg, 
(Arrian. VI.15.2). In diefem Alerandreia am Indus über: 
gab er die Satrapie an Philippos und lief ihm alle Thraker 
ded Heeres und von dem Fußvolk fo viel, al8 zur Bewachung 
des Landes nöthig Tchien. 

Weiter ftromab wurde das fogdifche Alerandreia gegründet, 
eben fo wieder mit Schiffswerften verfehen (Arrian. VI. 16.4; 
Curt. IX. 8. 8). Die Stadt jcheint etwa in der Mitte zwifchen 
der Pandichnadmündung und der Stadt Bakkar gelegen zu haben. 
da, wo die Straße nad den Bholanpäffen beginnt. Es ift die 
ſechszehnte Alerandreia bei Steph. Byz., objhon dort der Zu— 
fat napa Tleoonauoadus fteht. Da Stephanos Alerandreia 
am Kaufafos nicht nennt, jo ilt vielleicht an diefer Stelle deren 
Name ausgefallen, und fo der der Paropamifaden in verfehrten 
Zujammenhang gerathen. 
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Weiter jtromab lag das Land des Muſikanos; in defien 
Hauptjtadt, die in den Trümmern von Alor (Arore) wiederzu— 
erfennen fein wird, baute Alexander eine Akropolis und legte 
eine Bejagung dorthin, „weil der Pla ihm geeignet jchien, die 
Völker ringsumher in Gehorjam zu erhalten“, und als ſich der 
Fürſt empört hatte, wurden auch in anderen Städten feines 
Landes Afropolen errichtet und Bejagungen zurückgelaſſen (Arrian. 
VI. 15. 7; 17. 1). 

Auf den Namen des Königs Moeris bei Curt. IX. 8. 28 
hat Laſſen eine Kombination entwidelt, aus der fich die vier- 
zehnte Aleranderftadt des Steph. Byz. zaga Zwowrois, "brdw 
EIvaı erklären würde, die mit der gleich zu erwähnenden Anlage 
in Pattala zujammenfiele. 

Nach dem ganzen flar vorliegenden Plan Aleranders, den 
Indus dem Weltverfehr zu öffnen, mußte die Mündungsland- 
ichaft des Stromes für ihn von befonderer Wichtigkeit fein. 
Umfangreicd) genug ift freifih Curtius Ausdrud: et urbes 
plerasque (nicht portusque, wie emendirt worden) condidit 
(IX. 10. 2); aber nur höchſt dürftige Notizen find darüber 
erhalten. Arrian. VI. 18. 1; 20. 1 berichtet, daß der König in 
Battala, wo fi) das Indusdelta jpaltet, eine Akropolis bauen, 
Schiffswerften anlegen, in der wüften Landſchaft umher Brunnen 
graben ließ; daß er dann durch die beiden großen Mündungs— 
ftröme gefahren ſei und bei dem öftlichen (der jehr breiten, aber 
jest fat vertrodneten Kori-Mündung) an einem See, den er 
durchſtrömt, einen Hafen und Schiffswerfte angelegt, auch eine 
Beſatzung dorthin gelegt habe. Die ift der von Plinius (VI. 
23) genannte Ort Xylenopolis (bei Detl., $ 96 Xylinepolis), 
ab Alexandro conditum, unde ceperunt exordium (Near- 
chus et Onesicritus). 

Ueber jene ganze Landſchaft ift eben fo zuverläffig wie lehr- 
reich die Notiz in dem fogenannten Periplus des Arrian, der 
dem erften Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung angehört: „hinter 
dem Hafen Barbarife (einer der Indusmündungen) ift ein 
reiches Land, von Sfythen bewohnt, mit der Hauptjtadt 
Minnagara* (d. i. das heutige Tatta; ſ. Nitter, Afien IV, 
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©. 475); „noch jet erhält fi) hier da8 Andenken an Aleran- 
ders Züge durch alte Tempel, Weberbleibjel befeftigter Lager und 
große gegrabene Brunnen“. Daß die Anlagen Aleranders dort 
feineswege8 ohne nachdauernde Bedeutung waren, fieht man aus 
Agatharchides (de mar. rubr., p. 66 ed. Huds.), der von den 
glücklichen AJnfeln an der Küfte der Sabaier in Arabien be- 
richtet, daß dort Stationen (Zumogızai oyldını) der Nachbar— 
völfer feien, die meiften von dort, 00 xureorroato nap& Tv 
"Ivdoy notauov 6 AktEavdoog vororayuov, andere von Kar—⸗ 
manien und Perfien und den näheren Völkern !). — Für eben 
diefe Gegend giebt Justin. XII. 10. 6 noch einen dritten Namen: 
Oceano libamenta dedit (Alexander) . . .. ostio fluminis 
Indi invehitur; ibi in monumenta rerum a se gestarum 
urbem Barcen condidit arasque statuit etc. Es ijt gewiß 
irrig, diefen Namen an den des Meerbuſens Buoaxn anzu— 
fnüpfen, der viel zu weit öjtlih lag. Die neueren Ausgaben 
geben et arcem, womit ſich die Frage erledigt. 

Sp weit die Gründungen in Indien, die wir in der Reihen- 
folge des hiftorifchen Verlaufs unterzubringen vermögen. Ob 
die nach Alexander Hund genannte Stadt Perita® in Indien 
gelegen, ja ob fie überhaupt exiftirt hat, muß wohl zweifelhaft 
bleiben; Plut. vit. Alex. 61 hat feine bejjere Autorität für 
diefe Angabe als Sotion, der diefe Notiz von dem Lesbier Po- 
tamon gehört zu haben angab; eine Anführung, die, wie e8 
icheint, einiges Bedenken erregen darf wegen Pollux V, $ 41: 
zul anodtavovrı auto nökıw gnoi Osonounog AdEardgov Enor- 
xiocı, Theop. fr. 334 bei C. Müller. 

Wichtiger ift e8, die Reihe der Alerandrien, welche Stephanos 
nach Indien verlegt, zu durchmuftern. Er hat drei: die fünfte 
dv 17 Rmuavn, zara vrv boden, die jehfte mar odıers, die 


— — 





1) Diod. IIJ. 47. 9 hat ſeine Angabe natürlich aus Agatharchides; er 
jagt: &s ralrag (vnoovs eUdaluovas) Eunogoı navrayodEeV xarankeoven, 
udkuora d’ &x Moravag, iv AdEEavdgos wrıce apa rov ’Ivdöry nora- 
uov, vevoraduov Eysıv BovAdusvos TNg naQE Tov WxEavov nagekiov. 
Die Stadt kaun nur Pattala fein. 
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vierzehnte zuge Sworavois, ’Irdızo Eve. Für das opianifche 
Alerandreia gewährt eine andere Angabe des Stephanog Einiges: 
Rai £$vos Ivdızov. Exruraioc Aocia' dv Ö avroic olxeov- 
ow arIownoı nug& tov ’Ivdöov notauov Ania, iv dE Teiyoc 
Buoıhriov‘ ulyoı Tovrov "Ania, ano de Tovrwr eonuln uf- 
zoıs Idav. Alfo in dem Theil des Landes am Indus wohnen 
die Opier, wo gegenüber die große Wüfte, das heißt wohl im 
Süden des Pandjab; vielleicht ift e8 die Stadt am Indus, 
welche die Südgränze der Satrapie des Philippos fein follte. 
Den Namen rupa Iwogwvois zu erklären, hat Laſſen die 
Ihon angeführte Combination entwicelt. Ueber die fechjite 
Alerandreia des Stephanos ift nad) dejjen dürftiger Angabe feine 
Vermuthung zu wagen möglich. 

Gegen den Herbit des Jahres 325 verlieh Alexander In— 
dien; geraume Zeit jpäter folgte Nearchos mit der Flotte. Gleich 
in der nächſten Nacbarjchaft Indiens finden wir ein Paar 
Gründungen erwähnt. Durch Hephaiftion ließ der König, nachdem 
er den Arbis oder Arabis (Purally) überfchritten und die Arbiten 
und Dreiten, die ſich dort zu widerſetzen verfuchten, aus dem 
Felde gefchlagen Hatte, an der Stelle des größten Dorfes der 
Dreiten, Rhambakia genannt, eine Stadt Alerandreia bauen, 
ort: UV ro öl ovvomıoFeion usyarln zul evdaulumv 
yev&o$aı (Arrian. VI. 21. 5; Steph. Byz. v. 'Roizaı). Dann 
marjchierte Alexander weiter wg Zul ra üoım rwr te Iudowowv 
za Rosıtov, wo die Dreiten und Gadrofier vereint ihn ovv- 
terayudvor 0 Tov otevov erwarteten, wg eiofovres tig nu- 
oodov AddEuvdoor, fie entflohen wie er anrücte; dort, fagt Ar- 
rian, habe Alexander den Leonnatos an der Spike der Truppen 
dv "Rooıs zurüdgelaffen, ihm die ſämmtlichen Agrianer, einige 
von den Schützen und Reitern, noch weiteres Fußvolk und 
Reiterei don den Söldnern beigegeben, ihm aufgetragen, die 
Stadt aus der Umgegend zu bevölfern (Trv nolıw ovvoıziker). 
Es fragt fih, ob jene von Hephaiftion gegründete Stadt eben 
diefelbe ift, wie die dem Leonnatos überwieſene. In diefem Falle 
würde dv Roos nicht eine Stadt ra Row (ein indischer Name, 
der in der Gegend des Kophen wiederfehrt), jondern das Land 
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bezeichnen (Arrian. VI. 28. 5 77» Rowv re zu I udowolwr 
ya»), während doch als zu einander gehörend &r "Roos und 
Noeiraı neben einander fteht (Arrian. VII. 5. 5). Die Sadıe 
wird fich aufklären laffen aus Arrian. Ind. 23. Nearchos fommt 
830 Stadien weitlih von der Mündung des Fluſſes Arbis 
oder Arabis an eine Stelle Kofala, wo er feine Schiffsleute 
ans Land gehen und das Lager umwallen läßt; hier war auf 
Aleranders Befehl Getreide in Bereitſchaft, die befchädigten 
Schiffe wurden ausgebefjert, die fahrläffigen Leute an Leonnatos 
übergeben und andere von Leonnatos Leuten dafür auf die Schiffe 
genommen. Sn der Nähe von Kofala hatte Leonnatos über Die 
Barbaren gefiegt. Unfern alfo wird wohl die Stadt, die 
Leonnatos angelegt nnd gegen den Angriff der Barbaren ver- 
theidigt, gelegen haben. Bei der Küjtenfahrt der Flotte find die 
Stadienangaben des Nearchos in der Negel und auf diejfem Theil 
der Fahrt gegen die gerade Entfernung um a zu groß, jo dak 
die directe Entfernung von der Arabismündung bis Kofala auf 
622 Stadien anzunehmen fein wird. Was fi) aus den neueren 
Erforfchungen, namentlich denen von Goldfmid auf Anlaß der 
Anlegung der Telegraphenftationen über diefe Gegend ergiebt, 
ift in der neuen Ausgabe der Gefchichte Aleranders angeführt. 
Rhambakia, wo Hephaiftion eine Stadt anzulegen Befehl er: 
halten, lag eine kurze Strede weftlih vom. Arbisfluß, einen 
oder mehrere Märjche weiter erjt die Grenzpäffe zwifchen den 
Dreiten und Gedroftern, die Alexander hinter ſich hatte, als er 
den Leonnatos 2r’Qooıs zurücließ; und dort im Welten der Bälle 
Liegt jenes Rofala, wo Nearchos mit Leonnatos verfehrte. So haben 
wir mit ziemlicher Sicherheit hier zwei Städte. Die nicht ehr 
genauen Angaben bei Curtius IX. 10.8 und Diod. XVII. 104 
jheinen fi) auf die zweite Alerandreia zu beziehen; Curtius 
fagt: deducti sunt in eam Arachosü, was richtig fein fann, 
da im Heere Aleranders bereits auch Aradjofier waren (Arrian. 
V. 11. 3); nad) Diodor lag dieß Alerandreia (er nennt den 
Namen) am Meere; freilich ftimmt zu feinem Aula uv evow@» 
“*%vorov nicht, was Arrian. Ind. 23 von der Rhede von Ko- 
fala jagt. 
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Noch eine dritte Gründung finden wir in diejer Gegend. 
Plinius jagt (VI. 23), er wolle angeben, was Onefifritos über 
diefe Fahrt berichte; ſodann nach einigen Zwifchenfägen, die 
wir, jo jonderbar fie find, übergehen können: primum Xy- 
lenopolis ab Alexandro condita (unde coeperunt exor- 
dium), iuxta quod flumen aut ubi fuerit, non satis ex- 
planatur. Haec tamen digna memoratu produntur ab 
iis; oppidum (bei Detlefsen $ 97 produntur; Arbis op- 
pidum) a Nearcho conditum in navigatione ea. Flumen 
Nabrum (Detl.: navigatione et flumen Arbim) navium 
capax... Alexandria condita a Leonnato iussu Alexandri 
in finibus gentis. Daß diejer Fluß der Arbis ift, verjteht 
fi); jenes oppidum ift wohl die Gründung an dem Alerander- 
hafen, von der Arrian. Ind. 21 jpridt, der portus Mace- 
donum bei Plin. VI. 25 ($ 110 ed. Detl.), der Hinzufügt: 
et arae Alexandri in promontorio, das ift auf dem Berge 
Eiros bei Arrian, dem heutigen Cap Monz; doch hat E. Müller 
(Geogr. Min. I, p. 335) in dem Eiros den Berg bei Karatchi 
noch im Dften von Cap Monz wiederzuerfennen geglaubt. Fitr 
die Lesart Arbis oppidum könnte wohl zu ſprechen jcheinen, 
daß Ptolemaios (VI. 21) in Gedrofien ausdrüdlich eine Aoßıs 
zörıs nennt, und wir würden damit gar eine vierte Gründung 
in diefem-Lleinen Gebiete haben °). 

Bekannt ift Alexanders Zug durch die furcdtbare Wirte 
Gedrofiens; dann fam er in das Land Karmanien. Plin. VI. 
23 (8 107) berichtet (aus Nearchos, der kurz vorher angeführt 
ift, Scheint auch dieß noch zu fein): oppida Carmaniae Zetis 





1) Hieher wird auch wohl die Notiz bei Stephanos gehören: Opplra* 
E9vog ’Ivdızov, ds ‘AnoAlödwgos devrigw neol "Akstavdopsius. Daß 
diefe Notiz fi) auf das zweite Buch dev Periegefis des Apollodoros bezieht, 
nicht auf eine Schrift reoi "AAefavdpslas, von der fonft feine Spur, wird 
doch wohl angenommen werden müfjen, wie denn Steph. Byz. v. Reires 
zwei Jamben über die Oriten eben daher haben wird; er jagt: zei "AnoA- 
Mödwoos devreow. Stephanos viertes Alerandreia, ölıs Neauprov, in 
"Xoırov zu verändern, was Weftermann in den Tert aufgenommen, jcheint 
unbedenflic). 
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(v. 1. Zethis) et Alexandria. Wenigftens Alerandreia gehört 
hieher, wie e8 denn auch von Ptolemaios und Ammian. 
Marcell. XXIII. 6. 49 genannt wird. Aber die Lage der 
Stadt ift in feiner Weife zu bejtimmen. Ob der Name Zetis 
ein hellenifcher, ob bezüglich auf das befannte Aufſuchen, bei 
dem jich endlich Alexander und Nearchos wiederfanden, wage ic) 
nicht zu entjcheiden. Died Wiederfinden gefhah in der Nähe 
des Einganges zum perfiichen Meerbujen, wie der Name Har- 
mozia, mit dem Arrian (Ind. 33) diefe Gegend bezeichnet, be— 
ftätigt, eine Gegend, deren Bedeutung für den Seeverfehr 
Alerander gewiß nicht unbeachtet Tieß. 

Wir nahen uns dem Lebensende Aleranderd. Gerade in 
dem letzten Jahre waren es die großartigiten Pläne, die ihn 
bejchäftigten; und immer jtehen neue Colonifationen dabei in 
der erjten Reihe. 

Arrian erzählt (VII. 19. 5), Alerander habe aus Phoi— 
nifien (und Kypros, Strabo XVI, p. 741) zu Lande nad) 
Thapfafos und von da den Euphrat hinab nad) Babylon gegen 
50 Schiffe von verfchiedener Größe fommen, deren andere aus 
den Cypreſſen Babylons bauen, bei Babylon einen Hafen für 
taufend große Schiffe graben, daneben Sciffswerften errichten 
laſſen; Matrofen und was fonjt zur Bedienung der Schiffe ge- 
hört, auch Purpurfifcher jeien theils aus Phoinikien und der 
übrigen Seefüfte gefommen, theil8 habe der König den Klazo— 
menier Mikkalos nach Phoinifien und Syrien gefandt, deren 
noch mehr zu holen; „er hatte nämlich im Sinne, die Küften 
am perfiichen Meerbufen und die dortigen Inſeln zu bevöflfern, 
weil er der Anficht war, es werde dieſes Land nicht minder 
blühend als Phoinifien werden“; etwas jpäter: „die Ausrüftung 
der Flotte aber galt den Arabern . . . er hatte erfahren, daß 
an ihrer Küfte viele Inſeln, viele Häfen feien, welche nicht bloß 
für die Schiffe Anferpläge,, jondern auch Städte zur Anfiede- 
lung (voruoIrvar) darböten * (vgl. Ariftobul bei Strabo XVI, 
p. 741). Mehrere Schiffe wurden zur Entdefung, zur Um 
IHiffung Arabien ausgejandt, von denen das des Hieron wenig: 
jtens über den Meerbufen Hinausgefommen: ijt. 
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Wie viel von diefen Plänen verwirflidt iſt? Außer drei 
Gründungen finden wir nur ein Paar griechiiche Namen hier. 
Aber diefe Gründungen ſelbſt bezeichnen den großartigen Blick 
Aleranders. Gewiß follte das große Babylon der Mittelpunkt 
des Berfehrs bleiben, der Hier erjchlojfen wurde. Einige 
Meilen jüdwärts von Babylon, an dem See Rumyah, mit 
dem der große Cuphratcanal Pallafopas, der ſich bis in das 
Meer Hinabzog, in Verbindung jteht, gründete er eine Stadt 
und jiedelte da von den griechiichen Söldnern an, jo viele ihrer 
theils ſich freimilig auboten, theils® durch Alter und Wunden 
dienjtunfähig waren (Arrian. VII. 21. 7). Nad den unzus 
verläffigen Städtefatalogen jpäterer Zeit gab es ein Aleran- 
dreia in Babylonien; jo mag diefe Stadt Alerandreia ges 
heißen haben. Die beiden anderen Gründungen bezeichnet Plin. 
VI. 27 ($ 138): Charax oppidum Persici sinus inti- 
mum ... habitatur in valle manu facta inter confluentes 
dextra Tigrim, laeva Eulaeum, II mill. pass. laxitate; 
conditum est primum ab Alexandro Magno, colonis ex 
urbe regia Durine, quae tum interiit, deductis, militum 
inutilibus ibi relictis, Alexandriam appellari iusserat pa- 
gumque Pellaeum a patria sua, quem proprie Macedonum 
fecerat. Die Bezeichnung der Yage Alerandreias ijt genau 
. genug, um das heutige Mahammerah zu erfennen; bis dahin 
reichte zu Aleranders Zeit das Meer hinauf, während jet die 
Marſch fait fünf Meilen weiter jüdwärts vorliegt. Man muß 
den heutigen armjeligen Zuftand jener einſt überreichen Land» 
Schaften vergeſſen; an Fruchtbarkeit und Gelegenheit zum Handel 
fonnten fie mit dem Nildelta wetteifern; auch im Tigris ließ 
Alerander die Flußdämme, welche bisher die Fahrt gehemmt 
hatten, brechen. — Ob weitere Anfiedelungen an den Küften 
des perjiichen Meeerbufens erfolgt find? Jedenfalls befahl 
Alexander der einen der entdecten Inſeln, die voll allerlei 
Holz war und ein Heiligtfum der Artemis hatte, den Namen 
Ikaros zu geben (Arrian. VII. 20. 6 und Strabo XVI, p. 766; 
Plin. VI. 28 insulam Icharam, Detlefsen $ 147 giebt in- 
sulam Barum; aud) Ptol. VI. 7 Ichara); aud) eine Yufel 
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Ithaka fennt Stephanos hier. Dann finden wir eine dritte 
Inſel zu erwähnen; Plin. VI. 25 nennt in eben diefem Meere 
contra Persidem insulae Philos (Psilos bei Detl. $ 111) 
Casandra, Aratia (Arachia, Detl.) cum monte praealto 
Neptuno sacro; Ptol. VI. 4 bezeichnet diejelbe AAeEuvdoov 
r xal Aouxia, und wohl, wie fo oft, aus ihm Ammian. 
Marc. XXIIH. 6. 42; aud) Marcianus Heracl., p. 19 ed. 
Huds. (1. 24 ed. Müller) nennt die Inſel Areavdoov vroog, 
aus feinen Entfernungen iſt nicht zu erfehen, welche der jetzt 
befannten Inſeln er meint, gewiß aber nicht die Fleine Inſel 
Karraf, die C. Müller dafür nimmt. Auch die "Ayulorov vroo: 
rs Adıußprs, die Stephanos anführt, werden hier erwähnt 
werden dürfen; uatürlich liegen fie nicht im Meerbuſen, jondern 
jind Strominjeln. 

Man muß fich erinnern, dag Alerander in eben diefer Zeit, 
wo er jo umfafjende Pläne für den Süden, für das perfifche 
Meer und Arabien entwarf, den Herafleides in Begleitung von 
Schiffszimmerlenten nah Hyrkanien fandte, mit dem Befehl, in 
den hyrkaniſchen Bergen Holz zu fällen und Schiffe zu bauen 
nach griechifcher Art, „denn er hatte Luſt, auch von diefem Meere 
auszufundfchaften, mit welchem anderen e8 etwa in Verbindung 
ſtände.“ 

Von der Rückkehr nach Suſa im Anfang 324 bis zu ſeinem 
Tode ſehen wir Alexander nach allen Richtungen hin die überall 
ſchon vorbereitete Verſchmelzung des helleniſchen und morgen— 
ländiſchen Weſens mit raſchen Schritten fördern. Zunächſt jene 
merkwürdige Hochzeitsfeier in Suſa, dann die Aufnahme der 
30,000 jungen, nach makedoniſcher Weiſe ausgebildeten und ge— 
rüſteten Aſiaten aus den neuerbauten Städten und den übrigen 
eroberten Ländern (Arrian. VII. 6. 1), die Aufnahme morgen- 
ländifher Magnaten in die Edelfchaaren u. ſ. w.; ſelbſt das 
ift durchaus wahrjcheinlih, was nad) dem Tode des Könige 
aus dejjen Papieren dem Heere mitgetheilt wurde, dag Alerander 
unter anderen Plänen beabfichtigt habe morsw» ovroxeouovg xal 
oWwusrwv ueraywyag & ng Actag Es ırv Bvownnv zul zaru 
tovvuvziov 4 rs Evewnng ds Trv Aodlav, Onws Tag we- 
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viorus Nneigovg Taig kruyaulaıs zul Taig olxeımoeoıw eg xowrv 
ouovouuv zul Ovyyerınnv gıhlav xzaraorron, Diod. XVII. 4. 
Hatte er doch jchon mit dem Bisherigen den Anfang zu diefer 
ungeheueren Umgeſtaltung gemacht. 

Höchſt merkwürdig iſt die Angabe bei Arrian (Ind. 40), 
no er von den Mardiern (in den Gebirgen von Perfis), den 
Ugiern, den Koſſaiern jpricht: Alexander habe alle diefe Völfer 
imterjoht, indem er in Winterzeit über fie herfiel, wo fie ihr 
Land für unzugänglid achteten; auch Städte habe er bei ihnen 
angelegt, damit jie ihr Nomadenleben aufgeben und dafür Ader- 
bauer nnd Landleute werden, und im Beſitz von etwas, für 
das fie zu fürchten hätten, nicht mehr ſich unter einander 
Schaden zufügen jollten. Darin bejteht der Charakter der Bar: 
baren, xara xwuag zju wohnen, wie Dio Chrysost. XLVI, 
p. 225 ed. R. jagt. Auch den Ychthyophagen auf der Küjte 
Gedrofiens verbot Alerander von Fischen zu leben, Plin. VI. 23 
($ 93); jo jonderbar es Klingt, es iſt doch richtig. Won jenen 
Anfiedelungen wird die der Koſſaier auch von Diod. XV. 111 
bezeugt; zroAsıg, uSohoyovg dv Tais Övoxwoius habe er ge— 
gründet. Freilich die Gelehrten haben auch diefe Angaben in 
Zweifel gezogen; dag uns feine Stadt jener Gegenden nament- 
lich bezeichnet wird, fan Niemanden verwundern, der die Ge- 
italt der uns vorliegenden Heberlieferungen beachtet. Wer würde 
zum Beifpiel in Sittafe (nicht der von Xenoph. Anab. II. 4 
genannten, jondern einer etwas öjtlicher Tiegenden) erwarten, 
was Plin. VI. 27 von ihr jagt: Graecorum ab ortu. Aber 
dieß tjt micht die einzige Griechenjtadt mit barbarifchem Namen 
in diefer Gegend; Iſidoros in den parthifchen Stathmen nennt 
nicht bloß Artemita eine morıs EAdmvis, fondern eben fo Chala 
(beide bei Tacitus Ann. VI. 41 in anderem Sinn Parthica 
oppida); der Name Apollonia in eben diefer Gegend zeigt fi) 
ofort als griechiſch; es kann nur zweifelhaft fein, ob wir diefe 
Öründungen auf Alexander oder auf die Seleufiden zu ver 
weiſen haben, eine Frage, die für den allgemeinen Zweck unferer 
Unterfuhung feinen Unterfchied macht. Ueber die Lage von 
Artemita haben wir drei Angaben; Strabo, der fie XVI, p. 744 
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org WEröroyog nennt, entfernt fie von Seleufeia 500 Sta- 
dien, Iſidor von eben da 15 Scoinen, die Peutingerfche Tafel 
rechnet von Ktefiphon nad) Artemita 71 m.p., alſo eine geogr. 
Meile weiter als bis Seleufeta. Dazu wiſſen wir aus Iſidor, 
daß durd) die Stadt, die zu feiner Zeit gewöhnlich mit dem ein- 
heimischen Namen Xursoup genannt wurde, der Fluß Silla, 
d. h. Diala, fließt. Unmöglich fann nad) diefem die merf- 
würdige Auinenmaffe von Esfi Bagdad, die Ritter, Afien VI, 
©. 501, nad) Rich und Keppel befchreibt und welche in directem 
Abſtande fait 20 geogr. Meilen von den Reften von Seleufeia 
entfernt ijt, Artemita fein. Eher fünnte man fie in dem Ruinen» 
hügel, der Liffa heißt (ſ. Rich IL, S. 249 ff.), finden wollen; 
er liegt zwei Stunden Hinter Bafuba, wo man jegt die Diala 
pafjirt; er ijt alfo in geradem Abjtande fait 11 Meilen von 
Seleufeia entfernt; man paffirt dort das Bett eines alten Ca— 
nales, an dejfen Seite diefer Schutthügel Liegt, ganz überjtreut 
mit Bacjteinfchutt, in dem Rich auch Marmorfragmente jah. 
Etwas anders Keppels Beſchreibung (I, p. 270); 7 engl. 
Meilen nordöftlih von Bakuba jah er einen Schutthügel, eben 
jenen, aber Hud Mufir hörte er ihm nennen, quadratiſch, nad) 
den Weltgegenden orientirt, von Baditein; er jchien ihm 
wie eine Vorjtadt jener Ruinen, die eine engl. Meile weiter 
liegen und große Regelmäßigfeit zeigen; Reihen länglicher Schutt: 
hügel ziehen von N. nah) S. und werden von anderen von O. 
nah W. quer durchſetzt; man fann die Anordnung ehemaliger 
Straßen nicht verfennen, und, fügen wir Hinzu, die griechijchen 
Städte jener Zeit haben eben dieje regelmäßige Bauart. Am 
Weftende erhebt ſich ein höherer Schutthügel (die Akropolis); 
davor breitet fich ein breiter Orasplan aus; in einiger Ent 
fernung freisrunde Baftionen, in der Ummaurung noch die 
Spuren alter Thore (diefe Conjtructionen weifen auf nad 
griechifche Zeit). Nach Regenjchauern werden hier oft Münzen 
von Gold, Silber und Kupfer gefunden; Keppels Begleiter 
jelbjt fand einige zwanzig Kupfermünzen der Safjanidenzeit. 
[H. Kiepert bemerkt zu diefer Stelle in Betreff der Bejchrei- 
bung Keppels: „Darauf paßt die Lage an der Diala auch nidt. 
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Andere Ruinen diht am Fluſſe find dort neuerlich von Gzernif 
und ones gefunden worden; welche von den zahlreichen Ruinen: 
ftätten Artemita angehört, iſt ohne nähere Localunterfuchung 
nicht zu entfcheiden.“ ] 

Unzweifelhaft ift die Lage von Naila oder Köwvaur, wie 
fie Diod. XVII. 110, Halus, wie jie Tacitus nennt, in dem 
heutigen Holwan mit vielen Ruinen aus der Sajjanidenzeit; 
eine Identität, die auch die tab. Peut. mit den Wegemaaßen 
nah Albania bejtätigt. Alexander fand hier Boioter aus der 
Zeit des Xerxes angefiedelt, die noch hellenische Sprache und 
Sitte bewahrt hatten. — Noch darf id) erwähnen, daß Raw— 
finfon zwei Meilen füdwärts von Chala bei Deira die Ruinen 
einer großen Stadt Jah, deren Baujtyl, ungleich befjer als der 
der rohen Safjanidenbauten, ihn auf die VBermuthung brachte, 
ob dieß nicht etwa eine von den Mafedonen angelegte Alexander: 
jtadt gewejen fein dürfte zur Dedung der großen Straße gegen 
die Kofjater; ganz ähnliche Ruinen jah er in eben jo wichtiger 
Pofition bei Ghilan, fünf Meilen füdlicher. 

Endlich bleibt noch Apollonia; die Straße, die Iſidoros be- 
fhreibt, führte im Süden der Diala, und er nennt Apollonia 
nicht, weil es nicht auf dieſer Straße lag; aber die Landjchaft 
heißt ihm Apolloniatis, und Ptolemaios, Ammianus Marc. 
noch (XXIII. 6. 23) nennt die Stadt. Ihre ungefähre Lage 
it aus Polyb. V. 52 zu entnehmen; Antiochos will dem Em— 
pörer Molon den Weg von Seleufeia nad) Medien abjchneiden 
und namentlic 77» rouyeiur trg Ano)Awvıcridog zuvor occupiren; 
deshalb geht er von Dura (das heutige Imam Dur, faſt zwei 
Meilen füdwärts von Tekrit) am Tigris (Amm. Marc. XXV. 
6. 9) in acht Tagen über das fogenannte Oreifon und machte 
Halt in Apollonia; alfo lag diefer Ort auf dem nächjten 
Wege nach Chala; zu einer näheren Beſtimmung vermag ic) 
mit den Hülfsmitteln, die mir zu Gebote jtehen, nicht zu ges 
langen. 

Noch einen Punkt in diefer Landihaft muß ich bezeichnen. 
Aerander z0g von Opis über Kelonai dur die nyſäiſchen 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 16 
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Felder nad) Efbatana. Und eben während des Aufenthaltes im 
jenen Feldern fam ein alter Zwift des Eumenes mit Hephaiftion, 
dem Liebling Aleranders, zum Ausbruch; ein reiches Geſchenk, 
das diefer erhalten hatte, erzürnte jenen; mit Mühe fühnte fie 
der König einigermaaßen aus (Plut. Eum. 2; Arrian. VI. 
12. 6). Und nun finden wir bei Ptolem. VI. 2 nad) den von 
ihm gegebenen Gradbeftimmungen auf eben diefem Wege, aber 
wejtlih von den Zagrospforten einen Ort Ooovon, im Cod. 
Pal. E?oovn genannt; fein rechter Name mag Ouovon ober 
Ioovön gewefen fein. Wie Alerander, als er der Verſchwörung 
des Philota8 zuvorgefommen, einen Ort Prophthafia nannte, 
jo fönnte ihm diefe Ausföhnung der beiden bedeutenden Männer 
wichtig genug erjchienen fein, zur Grinnerung an diefelbe eine 
Stadt zu benennen. 

Nach allen bisher beſprochenen Gründungen bleiben uns 
noch einige zu erwähnen, die nicht recht unterzubringen find. 
Der Katalog der achtzehn Alerandrien beit Stephanos von By— 
zanz ift oft verdächtigt worden; wir haben bereits die meiften 
feiner Angaben beftätigt gefunden; nur wegen der kariſchen 
Stadt am Latmos (Nr. 10) mußten wir eine gewagte Ber: 
muthung machen; die drei indifhen (Nr. 5. 6. 14) Fonnten 
wir nicht genau mit den fonfther befannten Gründungen com— 
biniven; bei Nr. 17: &v 17 Zoydiavn nag& Ilegonauoadaus, 
glaubten wir einen Fehler im Text annehmen zu müſſen. Noch 
bleibt eine Verwechſelung und zwei unbefannte Städte. Die 
Berwechfelung ift Nr. 13: Zuxconvij (jo Salmafius für 
die vulg. Muxaorvn), 79 nagugger norauos ’Ia&aprns, ver: 
gliden mit Nr. 18: Zui roü Tuvaidog avrod xrloua, ag dv 
zo rolrw TTroAsuaiog anopalverar. Wenigftens ift eine zweite 
Gründung am Tanais-Yarartes außer der Alexandria eschata 
unbefannt und unwahrſcheinlich. 

Die zwei unbekannten Städte find Nr. 9 > Know und 
Nr. 16 xara rov Miuvau xohnov. Aber gerade dieß Eyprifche 
Alerandreia beweift, wie gute Quellen der Epitomator vor ſich 
gehabt hat; die Gefchichte des Mittelalters, fo wie alte italtenijche 
Karten fennen gar wohl die Alerandreia auf der Weſtſpitze 
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der Inſel !), das in den fpäter zu befprechenden Katalogen 
regelmäßig eine Stelle hat, ſonſt von allen alten Autoren über- 
gangen wird; natürlich Hatte Alerander jelbjt diefe Stadt nicht 
gegründet, was auch gar nicht die Meinung des Stephanos ift, 
wohl aber finden wir den Fürften Pafikrates von Soloi, auf deffen 
Gebiet diefe Aleranderftadt lag, in Verbindung mit Alerander 
(Plut. Alex. 29), und fein Sohn Nikokles begleitete den König auf 
feinem Zuge; in Indien wird er unter den Trierarchen der großen 
Flotte genannt (Arrian. Ind. 18). Jedenfalls dürfen wir für 
diefe kypriſche Stadt uns auf die farifche Alerandreia berufen, 
die in ähnlicher Weife von der Königin Ada begründet 
iheint. — Und nachdem fich jo der Katalog des Stephanos bis 
auf jenen einen Fehler, wenn es einer ift, betätigt Hat, glaube 
ih, daß es auch mit Alerandreia am Meerbujen Melas jeine 
Richtigkeit Haben wird, wennſchon wir dafjelbe nicht weiter unter- 
zubringen wiſſen; war die Stadt vielleicht an jenem Mielasbufen, 
der die thrakiſche Cherſones von Norden bejpült, gelegen? 

Noch bleiben ung zwei Reihen von Weberlieferungen zu be- 
ſprechen, über welche ich, da fie im jeder Weife unficher find, 
nur in der Kürze ſprechen will. 

Zunächſt finden wir bei den Drientalen eine nicht geringe 
Zahl von Ueberlieferungen, welche auf Alexander zurückweiſen. 
[Mit Recht bemerkt H. Kiepert: „ich würde fie doch lieber 
Fabeln nennen, da neben Iskander-Dhul-Karnein ſich eben jo 
oft Suleimän und Balkyz, die jogenannte Königin von Saba, 
finden, gerade wie im Altertfum Semiramis."] So gilt es 
in der orientalifchen Sage dafür, daß Alexander Bitlis am 
See von Ban in Armenien erbaut und nad) feinem Sklaven 
genannt habe, Zeltplag Iskanders heiße noc der Platz ſeines 
Lagers (Hammer in den Wiener Jahrbüchern 1821, XIV, p. 23, 
angeführt von Nitter VI. 2, ©. 1004). In dem Almojaref 
heißt e8 (mad einer Notiz, die ich Dr. Lebrecht in Berlin 
verdanfe), daß der Name Alerandreia jechszehn Städten gegeben 


1) So die isole piu famose del mondo des Thomas Porcacchi, Ve— 
medig 1576, auf der Karte S. 145 und in dem folgenden Text. 
16 * 
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fei. Zum Theil heißen noch bis auf den heutigen Tag Orte 
nad jeinem Namen Iskanderieh oder ähnlich. Manche der: 
jelben dürften allerdings auf richtige Traditionen zurücdzugehen 
fcheinen; jo der Ort Iskandriah, deſſen Trümmer Mignan, 
Rich und Andere auf dem Wege von Bagdad nad) Babylon 
bejucht haben. Aber bei Weitem die meijten jolher Namen und 
Sagen werden in muhamedanijcher Zeit entjtanden fein; jo der 
Name Iskander Köl für den von Fedtjchenfo entdedten Alpen: 
jee im Hochgebirge öftlid) von Samarfand, jo der Name Sefun- 
deriah nah im Süden von Tabris, neben einem bedeutenden 
Defilee, das der Sied Abad bildet, in der Nähe eine berühmte 
Grotte voll giftiger Exhalationen, wo nach der Sage der Ein- 
wohner Iskander jeine Schäße verwahrt hat (j. Monteith im 
Geogr. Journal 1833, p. 3 und früher ſchon Ouseley Travels 
tom. II, p. 459). Derartige Sagen find über das ganze 
vordere Ajien verbreitet; aber merkwürdig ift, wie ſie fih um 
den Parapamijos nah Badakſchan, nad dem Himalaya hinauf 
häufen. ch hebe hervor, daß Mloorcroft (travels in the 
Himalayan provinces I. 62) bei dem Hinaufwege nach Leh in 
der Nähe von Mundi einen Plag fand, den die Einwohner 
Sfander Chat, Aleranders Pak, nannten; in dejjen Nähe waren 
Nefte eines Lagers zu erkennen, doc fchien ihm nichts auf 
griechiſchen Urſprung zu weifen. Hätte Moorcroft dieje Er- 
zählung in der Nähe jenes anderen Mundi gehört, das am Be- 
ralifluß, dem rechten Nebenfluß des Hydaspes, in einem der 
vielen Päſſe gen Kaſchmir hinauf Liegt, jo möd)te Alexander 
auf feinem Zuge gegen die laufen bis zu Ddiefer Stelle ge- 
fommen jein; aber am Hyphaſis ift er nimmermehr jo weit 
bergaufwärts gefommen. 

Bon Iskardo am oberen Indus nordoftwärts von Kafchmir 
iſt in neuerer Zeit oft die Rede gewejen, bejonders ſeit Vigne 
(im Journ. of the Asiat. soc. 1835, Nov.) berichtet hat, er 
habe dort eine Rennbahn gefehen, deren Einrichtung ganz mit 
dem jogenannten Circus des Caracala in Rom übereinftimme, 
und e8 jei die Sage, Alerander fei auf einem Feldzug nad) 
Khata (Cathaei) hieher gefommen, habe einen Weg durch das 
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Gebirg bahnen laffen, und in einer Feſte, die er errichtet und 
nach jenem Namen genannt, die Kranfen, Alten und Genefen- 
den feines Heeres mit allem entbehrlichen Gepäd zurücgelaffen. 
Aber die Erfundigungen, die Moorcroſt brieflich eingezogen 
(II, p. 262), haben von diefen Merfwürdigfeiten eben nichts 
betätigt. [„Sfardo iſt nach Strachey ein rein tibetanifcher Name 
und Hat nichts mit Iskander zu thun.“ H. Kiepert.] Immer 
bleibt e8 intereffant, daß fich ähnliche Ueberlieferungen in dem 
ganzen Gebirgsland von Kabul bis Iskardo mehrfad) vorfinden, 
und mehrere Fürjtengejchlechter ſich ausdrüdtih auf Iskander 
zurüdführen;; j. die Anmerk. bei Ritter (Ajien V, S. 821—825). 
Daß in diefen Gegenden die Erinnerung an Alexander nicht 
erft durch den Islam hergeſtellt, jondern älter, vielleicht nie 
untergegangen ift, dürfte ji aus der oben aus Theophylaftos 
mitgetheilten Angabe über Taugaſt und Chubdan ergeben. — 
Ich wage nidht, mich weiter auf morgenländifche Ueberlieferungen 
einzulajfen, da ich nicht im Stande bin, fie in ſolcher Voll» 
ftändigfeit zu geben und im Einzelnen zu unterfuchen, wie es 
geichehen müßte, wenn die Arbeit nicht vergebens jein jollte. 

Die zweite Reihe von fachlich fait werthlojen Ueberliefe— 
rungen iſt die, welche ſich Fajt durch alle Romane von Alerander 
fortjegt, aber jchon in den Byzantiner Chronographen ihren An— 
fang nimmt. Ich habe über diefe fabelhafte Literatur Einiges 
in der Geſchichte des Hellenismus II, S. 711—726 zus 
jammengejtellt; feitdem tjt von Berger de Xivrey in den No- 
tices et extraits XIII, p. 162 eine Abhandlung über eben 
diefe Sachen mit Beifügung einiger Auszüge aus dem ſoge— 
nannten Kallifthenes, und diefer Kalliſthenes felbft in C. Müllers 
Fr. script. de rebus Alex, erjchienen. Spuren von der Be: 
nutzung des Romanes (wenn auch nicht mothwendig in feiner 
jegt vorliegenden Gejtalt) finden ſich bis zum vierten Jahr— 
hundert hinauf, und der innere Zufammenhang deſſelben jcheint 
auf die fette Zeit der Lagiden, oder die erite der Cäſaren hin— 
zuweilen. 

Die Kataloge von Mleranderftädten, welche aus jenem Ro— 
man herjtammen, find höchjt verworren; mur hie und da 
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ſchimmert eine richtige Notiz hindurch. Ich habe von diejen 
Katalogen bereits in der Geſchichte des Hellenismus I*, 
©. 722 eine Zufammenftellung verfudt. Es kann hier nicht 
darauf ankommen, wie dieſes Verzeichniß bei Ekkehard, Vincenz 
von Beauvais, in dem Alexander de proeliis und den fonftigen 
abendländifchen Bearbeitungen de8 NRomanes erjcheint; aber 
ſchon die älteften Formen des Kataloge in den Auszügen des 
Kallifthenes bei C. Müller III. 35. Note (aus dem Cod. C), 
und früher in den Anmerkungen zu Steph. Byz. ed. Berkel, 
p. 237), bei Jul. Valer. II. 98, und in dem Chronicon 
paschale (p. 321 ed. Bonn.) weichen merfwürdig genug von 
einander ab. Und in dem Cod. A, der angiebt äxrıoe nörsıc 
ıy' arıvig ueygı ToV vov xuroıxovvror xal elomvevovra, Werden 
nah Müller nur 9 Namen angeführt. Mit Verweifung auf die 
an der angeführten Stelle mitgetheilte Tabelle werde ich hier 
auf das Verzeichniß des Kallifthenes die beiden anderen zu redu« 
eiren verſuchen. 


Kalliſthenes. Jul. Val. Chronic. Pasch. 


1. Alstdvdgeıev Tv | 7.apud Aegyptum 2. nv ng05 Alyunııov. 
xar' Alyuntov 

2.1nv Ev Dong od- .. ee. | Bd, Tv noös " Aonav, 
cav (in den Noten | | 
Berkels zum Steph. 
Byz. tiv noög '0g- 
nrüs) 

3.1v eis Kodriorov rn nn. . |12.70v Kaoor. 
(AA. xgarıorov Ber.) 

4. Ev Zxvdie rä| A.in Seythia . . . | 5.707 xai Zxvdiav Ev 


yü (mv Zxuplav Alyaloıs. 
Ber.) 

b.riv Ent Konnidos .. 77. tiy negi Kungidos 
notauoü noTa«uod, 

6. nv End Towados | 11.apud Troadam 8.71» Eni Towadog. 


7.znv &v BuaßvAonı | 5.Babylonis. . . . | 9.» Eni BaßvAovos. 
(entBaßvAovogBer.) 

8.Tıv e&is Ilsoolav nen. | Arnv En) Ilkoocs. 
(tiv noös Ilegoag 
Cod. A. rmiv Ent 
Ileofas Ber.) 


9.1177 Ent Kepalov| 1.quae condita est a DR 
Innwv (rm dm nomine Bucephali 


Bovzegalo innw equi. 
bei Müller. | 
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Kalliſthenes. | Jul. Val. ' Chronic. Pasch. 


10. éni ro Mo-| 3.apud Porum. 6. nv Eni Iwow. 
oov (nl Ilwowv | 
Ber.) nl rw Iw- 
ow bei Müller. 
11.77» &ni Tiygudos | 10. apud Tigridem flu- 
notauod, |. Ber 
12.779 End Meooey-| 6.apud Messagetas |10.rıjv &ni Meoaoya- 
yıora (Eni Meody- y&s. 
yvora xakovusrnv 
Ber.) 
2. montuosa 3.1n7v Kaßiwoar. 
8.apud Origala 
9. apud Granicum 
12.apud Sanctum. 
l.rı» nuga Ilevro- 
nokıy , NEÖTEROV 
Xerroüv xakovuf- 
vnv, M&upeos oV- 
oay &unogıorv, 


Auch in diefem Gemirr find noch Spuren des Richtigen. 
Zu erkennen find unter den Namen bei Pſeudo-Kalliſthenes noch fol- 
gende: 1. Alerandreia in Aegypten (7 weyarn, wie fie wohl ge- 
nannt wird); 2. Alerandreia Troas; 9. die Bukephalosſtadt 
am Hydaspes; 7. die Stadt in der Nähe von Babylon. So- 
dann wird die Kaplwon des Chronifon, die ich als identifch- 
mit der montuosa annehme, wohl die Alexandria scabiosa 
im Itin. Ant. in der Nähe von Iſſos fein. — Einige andere 
Bezeichnungen bei Kallifthenes find möglicher Weije richtig, aber 
nicht genau zu erfennen; jo Nr. 5 fann die Eyprifche Stadt bei 
Stephanos, Nr. 11 vielleicht Alerandreia Charar fein; auch 
Nr. 4 u. 12 können richtig fein, die Stadt am Jaxartes jene, 
eine am Rand der baftrifch-fogdianifchen Wüſte diefe bezeichnend. 
Die Nr. 2 in r7v noög Aonaca zu emendiren und für iden- 
th mit der kariſchen Stadt des Stephanos zu halten, hat 
Raoul Rochette, wie ic) glaube, ungehörig vorgefchlagen. 
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Oben wurde aus [Plut.] de fort. Alex. angeführt: Ale- 
rander habe über fiebzig Städte unter den Barbaren gegründet. 
In dem Bisherigen find Ortjchaften genug als Gründungen 
Aleranders oder feiner Generale nacgewiejen, daß man in 
Plutarchs Angabe wohl nicht bloße Uebertreibung zu jehen bes 
rechtigt iſt. 

Wir übergingen faft immer diejenigen Orte, im welchen 
Alerander nur eben Bejagung zurücgelajfen Hat; nur Tyros 
und Gaza glaubte ich nennen zu müſſen, da beide Städte nad) 
ihrer Eroberung durch Alexander neue Bevölkerung erhielten. 
Aber in gewiſſem Sinne dürften auch folche bloße Garnifonen 
hier mitgezählt werden, in jo fern fie ja ebenfall® die Verbrei— 
tung des Hellenismus, der Völfermifchung zu fördern dienen 
mußten. So finden wir den König von Alerandreia aus die 
gefangenen Empörer von Chiod Zur Yulaxij axgıßei nad dem 
ſüdlichſten Poſten Aegyptens, nad) Elephantine jenden (Arrian. 
IH. 2. 7). Leider find von ſolchen Ausjendungen, die natürs 
fi) oft vorfommen mußten, nur wenige und zufällige Spuren 
vorhanden; To jendete Alexander Menon mit einigen Truppen 
nad) dem inneren Armenien zu jenen Goldbergwerfen in der 
Landjchaft Spipiritis (Strabo XI, p. 529), die auch nod 
Procop (de bell. Pers. I. 15) in der Landſchaft Berfarmenia 
fennt. [„Das ijt Sper der armenijchen Autoren, das Heutige 
Thal von Ispir am Dschoroch (Akampsis der Alten); auch die 
Spuren der alten Bergwerfe hat Hamilton 1837 dort wieder: 
gefunden.“ H. Kiepert.] Und wenn Parmenion Befehl erhielt, 
von Efbatana aus neol 77» zwoa» tr» Kudovoiwv Mavvew d 
“Yoxartav (Arrian. II. 19. 7), wenn Krateros Rückmarſch aus 
Indien nad) Karmanien über die Dafe von Yezd führt, jo wurden 
folge durchzogene Yandichaften gewiß nicht minder als die, durd) 
welche Alexander ſelbſt gefommen war, durd einige Bejatungen 
oceupirt. Unter diefe Claſſe bin ic) geneigt den Ort Virta am 
Tigris zu jegen, wenn anderd Ammianus Marcellinus (XX. 
7. 17) mit jeiner Sage vom Alerander jo viel Gewicht haben 
- fann: munimentum valde vetustum, ut aedificatum a Mace- 
done credatur Alexandro, in extremo quidem Mesopo- 
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tamiae situm. Es liegt der Ort nad Ammians Beichreibung 
oberhalb Bezabde und ijt daher nicht das Birtha am unteren 
Zigris bei Ptolemaios, eher da8 von Procop. de aedif. II. 4, 
p. 223 ed Bonn. genannte Birthum. Die Inſel Cinaedo- 
polis, probrosis ibi relietis a rege Alexandro (im der 
Nähe von Halifarnaffos) mag nur genannt werden, Plin. V. 31, 
8 134. 

Wir haben oben angeführt, dag man in Aleranders nach— 
gelajjenen Papieren unter anderen Plänen projectirt fand zo- 
hEWv Ovvorxıouovg zul OWucrov ueraywyag dx ırs Aolag s 
trv Evan xl Tovvarriov. Mit beiden, jahen wir, hatte 
er ſchon begonnen; bei mehreren feiner neuen Städte erfennen 
wir noch das Zujammenbauen aus zeritreuten Ortichaften und 
Anjiedelungen von Griechen und Barbaren. In diefer Bes 
ziehung ift eine Notiz bei Joseph. Ant. Jud. XI. 8. 6 hödjt 
lehrreih: „er nahm den Statthalter von Samaria mit feinen 
8000 Soldaten mit nach Aegypten; dort wolle er ihnen Land 
(xA700v5 yrs) geben; was er dann auch demmächit in der The- 
bais that, indem er ihnen die Bewachung der Landſchaft (poov- 
oeiv Trv yrwv) auftrug.* Dieje Angabe — und an ihrer 
Richtigkeit zu zweifeln ift fein Grund vorhanden — jcheint auf 
eine Art von Anfiedelungen, die zwijchen den eigentlichen Städten 
und den bloßen Bejagungen in der Mitte jteht, hinzuweiſen; 
e8 find, jo zu jagen, Militaircolonien, die wenigftens in der 
Lagidenzeit im ägyptiſchen Heere als xurorxoı eben jo von den 
!yywoıoı wie don den nugeudnuoövres unter den Truppen 
unterjchieden werden. — Bielleiht ftammen einige ähnliche 
Ueberfiedelungen, die wir fpäter erwähnen werden, ebenfalls von 
Alerander. 

Es würde erfprießlich fein, hier zum Schluß noch einmal 
die Gejammtheit der Gründungen Alexander zu überjchauen 
und zu verjuchen, ob jich in ihnen vielleicht ein Zufammenhang, 
ein Syſtem entdeden läßt, das denn allerdings zur Beurtheilung 
der Intentionen des Königs einen wichtigen Beitrag Tiefern 
könnte. Aber unfere Kenntniß ift in der That zu lüdenhaft, 
als dag wir uns ein bedeutendes Reſultat verjprechen dürften. 
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Sedenfalls weijen einige Andeutungen bei den alten Autoren, 
die im Verlauf der Darftellung mitgetheilt find, auf derartigen 
Zufammenhang hin. Man wird behaupten dürfen, daß Ale: 
zander weder die militäriihe Decupation, noch die Förderung 
des Welthandels !), noch die Gefittung oder Hellenifirung der 
Völker ausschließlich im Auge gehabt hat; fondern an jedem 
Punkte jcheinen alle diefe Motive mehr oder weniger in gleichem 
Maaße mitgewirkt zu haben. 

Am dürftigften, jo ſcheint es, ift Kleinafien bedacht; frei— 
lich find dort die Küſten ringsumher Schon mit alten helleniſchen 
Eolonien bedecdt, und der Verkehr mit dem Innern mag jchon 
fange dorthin Anfänge griechijcher Bildung gebracht haben, die 
fortan bei der veränderten Gejtalt der politischen Verhältniſſe 
in diefem Lande der Straßen von Hellas nad Ajien fich bald 
entwicdeln mußten. 

Im ſyriſchen Lande finden wir vor Allem den Webergang 
von Rilifien nad) Syrien, jene iſſiſche Bucht, deren Wich— 
tigkeit fchon Xenophons befannte Angabe bezeichnet, zu einer 
doppelten Gründung benußt, an der Küjte die neue DBefiedelung 
von Tyros und Gaza. Nächſtdem erhält das Yordanland, den 
fchweifenden Völkern der arabiſch-ſyriſchen Wüfte zunächſt, ein 
Paar Städte, während ein Paar andere am Drontes mehr die 
vorläufige Bezeichnung zu einer fpäteren ausgedehnteren Umge— 
ftaltung zu fein fcheinen. 

In Aegypten mag immerhin Alerandreia nicht die einzige 
Gründung gewefen fein; aber fie wirde genügen, um das reiche 
Nilland dem Weltverfehr zu öffnen, um das Griedifche, das 
Schon in Naufratis, Karifon, Niki 2), in der Nachbarſchaft der 
Kyrenaifa Anknüpfungspunkte fand, weiter vordringen zu laffen; 
fie mußte der Mittelpunft des Handels von Arabien und 


1) Arrian. VI. 22. 4 führt ausdrüdlich au, daß phoinikiſche Kaufleute 
auf dem Rückwege aus Indien dem Heere folgten. 

2) Daß ich dieß Mæcov hier mit aufzähle, ift darum möglich, weil 
Steph. Byz. feine Notiz aus Ariftagoras hat, von dem er v. T'vwauxonodıs 
jagt, daß er wenig jünger als Plato geweien; cf. Strabo XVII, p. 79. 
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Aethiopien mit den Küften des Mittelmeeres zu werden ver- 
ſprechen. 

Im Lande des Euphrat und Tigris erkennen wir eine 
Gründung da, wo die große Oſtſtraße den Euphrat überſchreitet, 
eine zweite auf dieſem Wege in Meſopotamien, eine dritte, wo 
eben derſelbe ſich ſpaltet, um theils nach Medien hinauf, theils 
nach Babylon hinab zu führen. Eine Doppelgründung an der 
Mündung des Tigris konnte als Emporium der überreichen 
babylonischen und ſuſianiſchen Landfchaften, als Mittelpunft des 
Handel8 von Indien mit Syrien, Kleinafien, Europa, mit der 
äghptiſchen Stadt zu wetteifern verheißen, während Alerandreia 
bei Babylon das Euphratland eben fo fehr gegen die Araber 
deden, wie den Berfehr mit ihnen an ſich ziehen fonnte; wie 
bedeutend ift in fpäterer Zeit Kufa in eben diefer Pofition ge- 
worden. 

Das Tiefland des Tigris wird von einem breiten Gebirgs- 
gürtel begleitet, hinter dem fi) das hohe Land Medien erhebt, 
wie eine Akropolis gleihjam an der Spite der vor ihm hinab» 
liegenden iranischen Binnenlandfchaften. Den Weg dorthin und 
jene Akropolis jelbit zu fichern, zwingt Alexander die kecken 
Berguölfer zur ftädtifcheh Anfiedelung, und von Alerandreia bei 
Arbela fcheint fi eine Kette von neuen Städten am Fuß des 
Gebirges entlang und in das Gebirge hinauf gezogen zu haben; 
Medien ſelbſt wird, wie Polybios fagt, mit hellenifchen Städten 
ringe bedeckt, von denen wir wenigftens eine auf der großen 
Dftftraße zu den faspifchen Päſſen erfennen Eonnten. 

Jenſeits diefer Päffe, wenn die Heerftraße zur Tiefe des 
faspifchen Strandes hinabgefommen, folgt fie dem Nordrande 
des iranischen Landes, um da, wo der Areios denfelben durch— 
bricht, fich theilend, an den beiden Seiten des Paropamifos, nad) 
Nordoften zum Oxos und Jaxartes, nad) Südoften gen Indien 
Hin weiterzuführen. Auf der erften Hälfte diefes Weges, am 
Saume der Wüfte, die mit ihren turanifchen Horden ftets die 
Euftur des iranischen Landes gefährdet hat, erhebt ſich die Stadt, 
in der fpäter, wenn nicht der Sig, fo doch die Gräber der 
parthifchen Könige waren. 
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Der Baropamijos ſelbſt, ein breites, jchwieriges Gebirgs- 
land, fann in den Kreis der Hellenifirung nicht Hineingezogen 
werden; aber rings umjäumt wird er mit griechifchen Stäbdten, 
die zugleich die Straßen des Verkehrs fichern, und Herat, Kau— 
dahar, Ghisni u. j. w. beweifen noch Heute, wie ficher Alexander 
die wichtigiten Punkte ausgewählt hat, während Prophthafta 
die Verbindung nach dem Südweſten zum farmanifchen Aleran- 
dreia hin deckt; es find die Knotenpunfte in dem großen Netz 
der natürlichen Verkehrsſtraßen, die Iran durchziehen, und damit 
zugleich die militärifch wichtigften Punkte. 

Am dichtejten drängen jich die Gründungen da, wo es gilt, 
die Straße, die aus Indien in das enge Hocthal des Kabul 
heraufführt, aufzunehmen und nad) Süden um den Baropamifos, 
nad) Norden über die Scheitel des Kaufafos zum Dros hinab 
zu deden. 

Drei Tiefländer mit ihren Doppelftrömen lagern fich unter 
der hohen Burg Irans; auf fie bejonderd wendet Alerander 
allen Fleiß der Colonifation, das Land in der Mitte nur fo 
weit umgejtaltend, als nöthig ift, um die Verbindung jener drei 
zu fihern. Das Land des Euphrat und ZTigris ift durch feine 
größere Nähe an Europa der Colonifatlon zugänglicher; doppelte 
Sorge wendet der König dem Lande des Oxos und Jaxartes, 
des Indus und Hyarotes zu. 

Nur ein Paar Hauptpunfte erkennen wir in Baftrien und 
Sogdiana; Alerandreia in der Dafe von Merw und die Stadt 
an der Wendung des Yarartes find die beiden Gränzpoften 
gegen die Turanier im Weſten, gegen die Skythen im Norden; 
von der bedeutenden Zahl jonftiger Gründungen in diefen Land- 
haften wiſſen wir kaum noch eine oder zwei zu localifiren; 
namentlich iſt nicht Ear, ob und wie das Land gegen das hohe 
turfeftanifche Gebirge im Oſten, von woher ſpäter die gefähr- 
lichften Feinde des jogdianiichen Hellenismus famen, gededt 
worden. DBemerfenswerth erjcheint e8, daß Alerander feinen 
Verſuch machte, den Oxos zu befahren und die Handelsjtrafe, 
die zwei Jahrzehnte nad) ihm (Strabo XI, p. 509) ſchon oder 
noch in aller Wichtigkeit erfcheint, durch eine Anlage an ber 
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Meeresmündung des Stromes zu fihern. Er behielt ſich vor, 
fpäter von Hellas aus nad) dem Pontos, nad) Kolchis vorzu— 
dringen; ohne jene Dccupationen, ohne eine Flotte im faspijchen 
Meere, die noch kurz vor feinem Tode gerüftet wurde, märe 
eine Colonie an der faspiihen Mündung des Dros, durch die 
turanifhe Wüfte von Baftrien und Sogdiana getrennt, ein 
verlorener Poſten geweſen. 

Die reichſte Zukunft mochte die Eroberung des weſtlichen 
Indiens verheißen; die neuen Städte am Akeſines, Hydaepes, 
Indus bildeten eine Emporienreihe, deren Bedeutſamkeit zahl: 
reiche Anfiedelungen im Mündungsgebiet de8 mächtigen Stromes 
und der mächjtliegenden Hafenfüjte zu fichern bejtimmt waren. 
Nearhos muß mit der Flotte den Seeweg vom Indus zur 
Zigrismündung entdeden. Dann wird von diefer aus eine Um: 
ſchiffung Arabiens verſucht; gleichzeitig muß Herafleides eine 
faspiiche Flotte ausrüjten, auch dieß Meer zu erforfchen; und 
ion werden die Vorbereitungen getroffen, aud die mittel- 
ländiſchen Küften Afrikas zu durchziehen; es gilt wie die Tief: 
fänder um das hohe Jran, ebenfo die Uferlandichaften um das 
Baſſin des Mittelmeeres für den Hellenismus zu erobert, da— 
mit die beiden Länderſyſteme, im denen fich der Kreis des Lebens 
der alten Welt abjchließt, zu umfaffen. Da ftirbt der König. 

Dan jagt: fein Meich zerfiel jofort. Aber die Begrün— 
dung des Griechenthums unter den Barbaren hat das Zerfallen 
des Reiches überdauert. Mean jagt: der Zuftand des Perjer- 
reiches machte jein Unternehmen leicht. Aber eben daß er diejen 
jo deutlich erfaßte, daß er e8 nicht bloß zu ftürzen, fondern aus 
feinen Trümmern eine neue Geftaltung des Völferlebens zu be- 
gründen verftand, daß er die unendliche Regſamkeit des Griechen- 
ihums, die es in feinen engen Verhältniſſen daheim nur jelbft 
zu zerftören diente, richtig zu würdigen, es auf eine Thätigkeit, 
in der e8 feine bildende, anorganifirende, durchgährende Energie 
entwiceln konnte, zu leiten verftand, daß er mit fühnem Vertrauen 
diefe vorgefchobenen Poften, diefe ſporadiſchen Gründungen, dieje 
Heinen energisch puljirenden Mittelpuntte hellenifchen Lebens in die 
ungeheuren Räume des Barbarenthums auszufäen wagte, vor— 
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fichtig, mit fiherem Blick wählend, feines Zweckes, feiner Mittel, 
jeines Erfolges gleich gewiß, — eben das ift feine gejchichtliche 
Bedeutung. Man mag über feinen Charakter, feine Moral ur- 
teilen wie man will, im diefem feinem Werfe zeigt er fi 
gleich groß in der Kühnheit feines Gedanfens wie in der Energie 
jeines Willens, als ein Rieſe menjchlicher Begabung. 


Gründungen der Nachfolger. 


Ich werde im Folgenden die weiteren Gründungen in Aſien 
und Afrika aufzählen, nicht die von jedem einzelnen Fürſten 
veranlaßten zufammenftellen, da für die Mehrzahl der neuen 
Städte der Name des Gründers nicht feftiteht. Ich ziehe es 
vor, die neuen Städte länderweife aufzuführen, wennjchon die 
Zufammenftellung der vielen gleihnamigen Städte nicht geringe 
Bortheile geboten haben würde. Die Gründungen in Curopa 
find nach dem Zweck diefer Zufammenftellung übergangen. 

Che ich auf die einzelnen Länder eingehe, will ich die merk— 
würdige Angabe Appians (Syr. 57) über die Gründungen des 
eriten Seleufos mittheilen, eine Angabe, die, wenn aud im 
Einzelnen nicht ohme Ungenauigkeiten, doch ein großartiges Bild 
der über das ganze Afien ausgedehnten Thätigfeit jenes Könige 
giebt; er jagt: „Städte gründete Seleufos auf der ganzen Länge 
feines Reiches 16 Antiochien nad) feinem Vater, 5 Laodikeien 
nach feiner Mutter, 9 Seleufeien nad) feinem eigenen Namen, 
nad feinen Gemahlinnen 3 Apameien und 1 Stratonifeia. 
Andere Städte nannte er entweder nad) griechifchen oder male 
donifchen Städten, oder nad Thaten von fid oder zu Ehren 
Aleranders. Daher finden ſich denn in Syrien und den oberen 
Rändern der Barbaren viele Namen hellenifher oder makedo— 
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niſcher Städte: Beroia, Edeſſa, Perinthos, Maroneia, Kalli— 
polis, Achaia, Pella, Oropos, Amphipolis, Arethuſa, Aſtakos 
Tegea, Chalkis, Lariſſa, Heraia, Apollonia; in Parthien: So— 
teira, Kalliope, Charis, Hekatompylos, Achaia; in Indien: 
Alexandropolis; in Skythien Alexandreſchata; und nach Se— 
leukos eigenen Siegen iſt Nifephorion in Meſopotamien und 
Nifopolis in Armenien nahe bei Kappadofien genannt.“ Es 
fiegen diefe Städte über ganz Aſien zerjtreut, überall werden wir 
auf diefen Katalog zurüczuverweifen haben !). 


Kleinafien. 

In allen Zeiten ift Kleinafien für die Ethnographie eins 
der interejfantejten, aber auch jchwierigiten Yänder; es durch— 
kreuzen fich dort die Völker von Djten und Weften her, und 
die gelehrte Forſchung muß verzweifeln, die verjchiedenen Ele— 
mente der Bevölkerung, welche die Halbinfel vom Anfang ihrer 
Geſchichte an zeigt, mit Sicherheit zu ſcheiden. Seit Alerander 
dem Großen beginnt da8 Griechenthum die jchon durch une 
jählige Colonieftädte an den Küſten vorbereitete Hellenifirung 
Ihnell zu vollenden, und Hundert Jahre ſpäter jcheint grie- 
chiſche Sprache und Bildung überall gefiegt zu Haben, oder 
doch, wie bei den Galatern (cf. Hieronym. proll. ad ep. ad 
Gall. I. 11) neben der nationalen zu herrſchen; die Münzen 
der Städte Kleinafiens, ſowohl die autonomen wie die Kaiſer— 
münzen, find griehiich, und in der Zeit des Philoftratos ſprach 
jelbft Kappadokien, wenn auch fchleht, griechiſch (Vit. Apoll. 
1.7 vit. Soph. I. 13). Im Vergleich zu diefer vollfommenen 
Umgejtaltung wird die Zahl neuer Gründungen, die wir anzu— 
führen haben, in feinem Verhältniß ftehen. Wir beginnen vom 
thrafiihen Bosporos. 


1) Bon geringerer Bedeutung ift der Katalog bei Hieronymos (in ber 
Üeberjegung des Euseb. II, p. 117 ed. Sch. zu Ol. 119). Syncell, 
p. 520 ed. Bonn.; Cedren. I, p. 292 ed. Bonn.; er nennt Antiocheia, 
Laodifein, Seleufein, Apameia, Edefja, Beroia, Pella. Ich Habe nicht 
nöthig feine Fortpflanzung bis zum Iſidoros Hispalenfis, ja bis in bie 
mittelalterlichen Seribenten hinab zu verfolgen. 
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1) Das Gebiet, das wir hier zuerft zu befprechen Haben, ift die 
bithyniſche Herrfchaft, mit mannigfach wechſelnden Gränzen; die 
Könige des Landes find zwar aus ungriehifchem Stamme, aber 
jo ganz gehen fie in die neue Weife ein, daß Malalas (p. 221 
ed. Bonn.) fie geradezu al8 Mafedonen bezeichnet. Wir finden 
hier zunädjt die Stadt Nikomedeia. Nach dem Chron. pasch., 
p. 328 ed. Bonn., nad) Euseb. Arm. II, p. 120 ed. Sch. 
wurde fie a. Abr. 1755 a. Chr. 264 erbaut !), in dem 
innerften Winfel des Meerbujens von Aftafos. Ajtafos war von 
Lyſimachos wahrjcheinlic in den legten Jahren feiner Herrichaft 
zerftört worden; die Ajtafener waren es, die Nifomedes, der 
rechte Begründer des bithynifchen Neiches, zur Bevölkerung der 
neuen Stadt berief; fie wurde gegenüber von den Trümmern 
von Ajtafos erbaut ?). Ein ähnliches Dmen, wie bei der Bes 
gründung von Antiocheia (Malal., p. 202 ed. Bonn.) und 
Alerandreia (Jul. Val. I. 30) erzählt wird, ſoll auch für dieje 
Stadt die Stelle bezeichnet haben, und die Münzen von Nifo- 
medien zeigen wie die jener Städte den Adler, der zum Opfer 
herbeifliegt, um das Haupt de8 Opferthiere8 zu der von den 
Göttern beftimmten Stätte zu tragen (Liban. Or. VI). Der 
jelbe Libanios befchreibt die Herrlichkeit der Stadt: nur vier 
Städten ftehe fie an Größe, an Schönheit feiner nah. Mag 
fie aud) einen Theil ihres Glanzes erjt der Kaiferzeit danten, 
da8 Beite ftammt ihr doch aus den Zeiten des Gründers. 
Ueber das Grab der Königin j. Tzetzes, Chil. III. 960. 

Im Innern dieſes weitlichen Bithyniens, an der Djtipige 
des askaniſchen Sees, hatte Antigonos ſchon eine Stadt Anti: 
goneia gegründet, die fpäter Lyſimachos nach feiner Gemahlin, 
der Tochter des Antipatros, Nifaia nannte (Gejch. der Diad. II, 
©. 196). Schon in früheren Zeiten lag hier ein Ort 24yxwon 


1) Fehlerhaft ift die Angabe bei Cedrenus I, p. 292 ed. Bonn. 

2) So nad; Memnon bei Phot.: awrızoı "Aordxov. Wenu Paus. 
V. 12 und 'Trebellius Pollio vit. Gallien. 4 angeben, daß Aftalos nur 
umgenannt worden, jo ift das unrichtig. Paus. V. 12. 5 nennt Aftafos 


die Gründung des Zipoites, „eines Thrafers, wenn man ans dem Namen 
ihließen darf“, 
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(Steph. Byz. v. Nixcuu) ober Helifore (nad) einem alten Scho— 
fion bet Holstenius zum Steph. 1. c. und in Hudson, Geogr. 
min. IV, p. 40), und die Angabe des Plinius, dag Nikaia 
früher Olbia geheigen (V. 32, 8 148), wird durch Steph. 
Byz. v. 08a glaublich; auch diefe ältere Ortichaft wird in 
die neue Stadt aufgegangen jein. Auch die Zurüdführung des 
Namen auf die Nymphe Nikaia umd ihr Verhältniß mit dem 
aus Indien heimfehrenden Dionyjos (bei Memnon. 41 und 
Nonnus XVI am Ende) iſt aus dem Umftande erflärlich, daß 
die Nikaier den Gott als oonurwo verehren (Dio Chrys. 
XXXIX, p. 158 ed. R.), den fo wie den Herafles die 
Mimzen der Stadt ald KTICTHC bezeihnen. Aber auch den 
Alerander nennen fie, wenn auch nicht als Gründer, AAE- 
EANAPON NIKAIEIZ (Mionnet, Suppl. 5, p. 107, 
n®. 579—581), und Dion Chryjoftomos jagt p. 155: ywr 
004 hayodev Ahhıv ovvehdovrwv gabııv zul Ohlyıw, 
ara Eiirvov Te Toy nowrwv zul Muxedoror. Bei Steph. 
v. Boricıov finden wir: moAlıs Dovylas, Eyovoa Aluvnv Ar- 
tauv Aeyouevnv, To&povoav ahas, womit zu verbinden ift, daß 
derjelbe v. Nixum eben diefe Stadt Borriulwv &noıxog nennt; 
die Identität wird durch die Angabe über den Salzgehalt des 
asfanijchen oder attaiiſchen Sees bejtätigt; cf. Aristot. de mir. 
ausc. 53, p. 834a. 31; Plin. XXXI. 10, $ 110, unter den 
Neneren v. Hammer, Reife nah Bruſſa, ©. 123. Alfo Nie 
fata hatte, bevor jie Antigoneia hieß, den mafedonifchen Namen 
Bottieion, war eine Niederlaffung der mafedonifchen Bottiaier, 
die fi) den älteren hellenischen Bewohnern von Olbia, den noch 
älteren Phrygern oder Bebryfern des pofidonischen Anfore an— 
ſchloſſen. Wunderlic und noch nicht ganz aufzuflären ift die 
Angabe Memnons, es jei der Name der Stadt von der 
Nymphe Nikaia: Zoyor dE yeyove Nixalwv av uera Adt- 
Eavdgov Ev Ovorgarevoivrwy, uera dt Tov dxelvov Fava- 
T0v zara Lrrnow narpidog Tavınv xTIodvrWv zul Ovvorxı- 
oaudrwv. Am wenigften ift mit Raoul Rochette (S. 221) 
daran zu denfen, daß Nifaier aus Boiotien dieje Begleiter 
Aleranders gewejen jeien; Memnon giebt weiterhin ausdrücklich 
Droyſen, Hellenismus. III. 2. 17 
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an, dag fie von den Phofiern, ihren Nachbarn, ausgetrieben und 
von diejen ihre Stadt zerjtört worden je. Man jieht mit 
Sicherheit, daß es die lokriſche Nikaia ift, deren Zerjtörung im 
den heiligen Krieg gehört, und welche dann von Philipp beſetzt 
wurde; es ijt ganz denkbar, was von Suidas (v. Nixua) ats 
gegeben wird, daß hier fortan Bottiaier angefiedelt waren. Die 
ehemaligen Nifaier und mit ihnen Bottiaier mögen dann immer: 
hin jene bithynische Stadt zuerjt begründet haben, etwa jo, daß 
zuerjt die Mafedonen dort zurückblieben, jpäter fich Die ehe 
maligen Nifaier Hinzufiedelten. — Jedenfalls iſt dieſe neue 
Stadt recht eigentlih nad) der Weiſe der helleniftifchen Zeit, 
auch in ihrer äußeren Gejtalt, wie fie Strabo XII. p. 564 
befchreibt: fie ift im WVierecf gebaut, rechtwinfelig von Straßen 
durchjchnitten, jo daß man von einem Stein in der Mitte des 
Gymnafiums die vier Thore der Stadt jieht. 

Die nächſte Stadt, die ich anzuführen habe, iſt Prufias 
am Meere (IIPOE © AAAZZHI auf den Münzen). Um das 
Jahr 203 hatte Prufias J. der Sohn des Ziaelas, mit Hülfe 
Philipps von Makedonien Kios erobert und zerjtört; dann baute 
er die Stadt von Neuem und nannte jie nach jeinem Namen; 
jo Strabo XI, p. 563; Steph. B. v.; Polyb. XV. 21 etc. 

Südlich von diefer Stadt liegt das noch jegt berühmte 
Bruffa, einft Prufa am Olhympos (IIPOYEA auf Autonomen 
Münzen). Ueber ihren Urjprung giebt e8 zwei merkwürdig ab» 
weichende Traditionen; während Plinius (V. 43) angiebt, daß 
Hannibal fie gegründet (aljo vor 185), und Tzetzes (Chiliad. 
III. 964) den König Prufias nennt, für den Hannibal fie 
gegründet, bringt Strabo (XII, p. 564) die wunderlicdye Notiz: 
xtiou@ IIgovolov rov nooüg Kooioov noAsuroavrog, und Ste 
phanos: Tod Küvpov moAsurouvros. Noch in neuerer Zeit, 
nachdem von äfteren Gelehrten diefer Widerfpruch öfter be 
jprochen worden, hat Clinton (Fast. Hell. III, p. 411) aus 
Strabo und Stephanos einem älteren Bithynierfürjten Prufias 
aus Kyros und Kroifos Zeit, von dem jonjt niemand etwas 
weiß und der am wenigjten fein Gebiet jo weit nad) Weiten 
ausgedehnt Haben fonnte, die Gründung der Stadt zugemiejen. 
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Die bedeutendjte Stüte für feine Anjicht hat auch er über: 
jehen; bereits in den indischen Gefchichten des Ktefias heißt 
8 (cap. 10): ouolws zul dv Altvn zul Ilgoron dunverwg 
arayeraı ug. Aber nicht in Ktefias, fondern in Photios 
Ercerpten ftehen diefe Worte, ja nocd mehr, ſie find nur in 
dem Münchner Coder; und aud die Conjtruction zeigt, daß fie 
niht in den Zufammenhang des Excerptes gehören. Aljo diefe 
Stüse für Strabos Angabe füllt. — Sejtini (Lettere num. 
cont. VII, p. 62, no. 3) theilt eine Kaifermünze auch in Ab- 
bildung mit — und an ihrer Aechtheit iſt fein Grund zu zwei— 
feln —, die auf der einen Seite den Kaiſer Commodus nennt, 
auf der anderen Seite den mit dem Diadem geſchmückten Kopf 
des Gründers zeigt mit der Umſchrift: IIPOYCAEIC. TON. 
KTICTHN. IIPOYCIAN, und der Kopf gleicht nicht den 
ſonſtigen Bildern vom Prufias; aber freilich ift die Zeichnung 
io ichleht, daß man eben jo wenig das befannte Gejicht des 
Commodus zu erfennen vermag. Dion Chryjoftomos wird 
wohl über jeine Vaterjtadt das Nichtige gewußt haben, und der 
jagt in feiner Danfrede Or. XLIV, p. 198 ed. R.: ov ue- 
yloın Tov nihewv 0r0u OVdE n).EoTov yoovov olxovudvn, Wie 
er wohl nicht jagen fonnte, wenn die Stadt jchon über 600 
Yahre gejtanden Hatte, wohl aber, wenn fie etwa 250 Jahre 
alt war, jünger als die meijten glänzenden Städte der helle 
niftiichen Zeit. Die jeltfjame Angabe bei Strabo ijt nad) dem 
alten wohl nur als fehlerhafter Text anzufehen; nicht ungefchiekt 
it Großfurds Ergänzung mit Benugung der Andeutung, die 
Stephanos giebt: xrioua Iloovoiov 7, ws Evıol gaocı, Kooloov 
tav noog Kvgov nolsuroavrog. 

Ungefähr in diejelbe Zeit gehört auc, der Anfang der Stadt 
Apamein. König Philipp von Makedonien hat mit Kios zu 
gleich das etwas weſtlichere Myrlea zerftört und das Land 
feinem Schwager Pruſias gefchenkt; diefer gründete an der 
Stelle der zerftörten eine neue Stadt, die er nad) feiner Ge— 
mahlin nannte; jo Strabo XI, p. 563. Dagegen berichtet 
Stephanos v. Aruusın, daß die Stadt von Nikomedes Epi« 
phanes gegründet ſei; diefer begann feine Herrichaft um 150. 

17* 
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Schon daß Hermippos, der Schüler des Kallimachos, bereits 
die Stadt erwähnt, ift ein Zeugniß gegen dieje fpätere Grün- 
dung; es Heißt überdieß ausdrücklich im Etym. M. v. Ana- 
usa" 77 aßov Öoga nagk Pilnnov toi Anuntelov 0 
Zyü.ag (sc. 6 Zuarıa Ilgovoias) uerwvöuaoev Anausıar ano 
ıng &avror yuvamog Anauog‘ “Eguunnog dv To negl Twr dv 
nodele Aauyarıov My. Alſo das vollgültige Zeugniß eines 
höchſt gelehrten Zeitgenofjen. Was mögliher Weile an jener 
anderen Angabe Richtiges fein fönnte, hat Menn (Melet., p. 139) 
ausgeführt. 

Bon demjelben Prufias ift die Stadt Prufiag am Hypios 
begründet (auf ihren Münzen Iloovowis und IIpovordwr noog 
“Yrio); id übergehe die nicht jeltenen Berwechjelungen diejer 
Prufias mit den beiden anderen ähnlich genannten Städten; 
diefe trat an die Stelle von Kieros, über die mehrfach Kampf 
zwiſchen den bithynifchen Fürften und den SHerafleoten war 
(Memnon. c. 27). Daß übrigens die ältere Stadt, obſchon 
binnenländifh (da8 heutige Uskub bezeichnet die Stelle), eine 
helfenifche Anfiedelung war, ift nad dem gleihen Namen einer 
theſſaliſchen Stadt, die durch Leafes Unterfuchungen ein be 
ſonderes Intereſſe gewonnen hat, wahrſcheinlich. 

Schon bei Nikaia iſt eine frühere Gründung des Antigonos 
Monophthalmos zu erwähnen geweſen; er ſchützte Aſtakos und 
Kalchedon gegen die Angriffe der bithyniſchen Dynaſten. Noch 
an anderen Punkten in der Propontis finden wir ſeinen Namen. 
Stephanos erwähnt eine Stadt Antigoneia Besvriag moog u 
Asorv.lo, berjelbe ein Antigoneia gooVow» Trs Kulwnvic 
anyov ng noooson&gov Falacons (?) ws oradtovg v’, beide 
Orte, fo viel ich finde, font nicht erwähnt. Sodann wird unter 
den demonefiichen Inſeln füdöjtlih von Kalchedon eine von 
den Griechen noch jest Antigona genannt; fie führt vielleicht 
auf denfelben Antigonos zurüd, obſchon ich in den Alten feine 
Notiz über diefen Namen gefunden habe. Wohl aber erwähnen 
Plin. V. 32, $ 151 und die Peutingerfche Tafel eine Inſel 
Antiocheia in ungefähr derfelben Gegend. 

Bevor ich den Bereich der bithynifchen Landfchaft verlaffe, 
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muß ich noch einige Gründungen anführen, deren Lage nicht 
näher zu bejtimmen ift. Aus Arrian führt Stephanos ein Em- 
porium Nifomedeion an; nidht einmal weldher Nifomedes der 
Gründer ift, läßt ſich bei der Art von Arrians Bithyniaka, 
aus deren fünften Buch diefe Notiz iſt, entnehmen. Aelter, 
ihon aus der Diadochenzeit, ift die Gründung von Zipoition, 
wie der Name jelbft lehrt; nach dem Siege über Antiochos 
(280), jagt Memnon c.20, habe Zipoites die Stadt gegründet 
ino rw Avneow dgeı. Mannert findet es wahrſcheinlich, daß 
dieß diefelbe Stadt jei, melde Bithynion und Klaudiopolis ges 
nannt werde, eine Vermuthung, die gar feine Begründung hat. 
Die Stadt erwähnt auch Steph. v. — Die bithynijche Epi- 
phaneia ift nur aus dem Stephanos befannt; man darf ans 
nehmen, daß Nifomedes Epiphanes fie gründete. — Endlich 
glaube ich die in der tab. Peut. zwei Stationen im Oſten 
vor Nifomedien erwähnte Demetriu hier anführen zu dürfen. 

2) Ich fchliefe fogleich die neuen Gründungen im pon— 
tifchen Reiche mit Einſchluß Paphlagoniens an. Die Küfte war 
ſeit lange ſchon mit zahlreichen und zum Theil höchſt bedeu- 
tenden Griechenjtädten bededt, deren mehrere, wie Herafleia, 
Einope, Trapezunt, noch geraume Zeit ihre Unabhängigkeit und 
ihr Gebiet gegen die benachbarten Fürjten behaupteten. 

Aus der Diadochenzeit gab e8 an der paphlagonifchen Küjte 
nur eine Gründung, Amaftris, über welche Gefchichte der 
Diad. II?, S. 237 gefprochen ift, die elegans et ornata civitas 
des jüngeren Plinius noch jpät ein „rechtes Auge der Welt“ 
genannt, wohin die Skythen von jenfeits des Pontos und die 
Völfer im Süden Woreo 25 x0wör Tı ovvrofyovreg dunogıov 
Handel trieben (j. die bei Wesseling ad Ant. It., p. 696 an- 
geführte Stelle aus Nicetas Orat. in Hyac. XVII). Merk— 
würdig genug ift, daß dieje neue Stadt zu bevölfern Tios und 
Sejamos, Kromna !) und Kytoros Bürger hergaben (Strabo 


1) Fehlerhaft nennt Steph. Byz. Kromna als den alten Namen von 
Amaftris, und eben jo Genesius III, p. 59 ed. Bonn.; richtiger ift, was 
Plin. VI. 2 fagt, Amaftris jei früher Sejamos gewejen, denn Sejamos 
wurde die Akropolis der neuen Stadt (Strabo). 
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XII, p. 544), Städte, von denen die erjte und legte gegen 
9 Meilen auseinander liegen; es bezeichnet zugleich, wie weit 
gen Diten ſich das Gebiet des herafleotiichen Fürſtenthums er- 
ſtreckte. Es zerfiel dieß Gebiet, al8 Eigengut der thrafijchen 
Arfinoe gehörig, bei den Wirren, die dem Tode des Lyſimachos 
folgten; während Heraflein die thrafiihe Beſatzung vertrieb, 
hielt Amajtris der Tianer Eumenes, wie e8 ung ſchien, der 
Neffe und Nachfolger des Philetairos in Pergamon, und, wie 
diefer, von Lyſimachos eingefegt; Cumenes überließ dann um 
263 Amaftris an den pontijchen König, obſchon Herafleia alle 
Bemühungen machte, dieß Gebiet wieder an ſich zu bringen, 
Nur Tios hatte ſich ſchon zuvor aus der Verbindung der vier 
Städte gelöjt; ſchon 280 überließ Nifomedes von Bithy— 
nien den Herakleoten den Beſitz von Tios wieder, 277 wird 
die Stadt in dem Vertrage diejes Fürften mit den Galatern 
ald eine von denen erwähnt, die fie zu jchonen Hätten. Hera- 
fleia behielt die Stadt, bis fie ihr im erften jyrifchen Kriege, 
wie wir vermutheten, zwijchen 266—262 von den Lagiden ent- 
riffen und mit dem Namen Berenifai bezeichnet wurde (Steph. 
Byz. v. Beoevixoı), ein Name, der mit der ägyptifchen Occu— 
pation aufgehört haben wird. Wenn fpäter die Stadt im Beſitz 
der bithyniſchen Fürften ift, jo mag man geneigt fein, Grün 
dungen von ihnen im zwei griehifch genannten Städten des da- 
hinterliegenden Binnenlandes zu ſuchen. Timaia zunächſt, von 
Ptolemaios genannt und durch eine autonome Münze befannt 
mit der Umſchrift TIMATERN (Mionnet, Suppl. V, p. 256); 
e8 wird der Name in feinem unmittelbaren Zufammenhang Stehen 
mit Timonion (goovgıov IIaupiayovias, Steph.; Plin. V. 32, 
$ 147), wonach in bithynifcher Zeit die Landſchaft Timonitis ge 
nannt war. Sodann Krateia, aud) erjt von Ptolemaios und zwar 
aud mit dem neuen Namen Wlaviopoli8 genannt; es ift auf 
fallend, daß die zahlreihen Münzen der Stadt die Bezeichnung 
KPHTIERN führen, während nad) Ptolemaios ſowohl das 
Itin. Ant., p. 200 als aud Hieroffes, p. 695 (bei Wess.) 
und Constant. Pyrph. de Them. I. 6 Kratia haben; ich glaube, 
es ijt derjelbe Ort, auf den fid Steph. Byz. v. Koroo«a be 
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zieht, wenn er jagt: nölıg Ilupiuyovias, 77 Mmorvrg wer 
Tooiay xrıoe, Zulhag de elhev 6 Nixowrdovs vios; ih muß 
anführen, daß bei Stephanos Koroo« in der alphabetijchen 
Ordnung vor. Koroov jteht, jo dak Stephanos Korou ge: 
fchrieben haben dürfte. Weſſeling, p. 695, führt eine Stelle 
aus Galen. zei Tooy. Övrau. I, p. 312 an, wo unter den 
fälteren Städten Bithyniens Nixum zu Iloovoo zu Kouooov 
genannt wird, und vermuthet, dag da derfelbe Name zum 
Grunde liege. 

Im pontiſchen Yande jind der neuen Anfiedelungen fehr 
wenige; erjt König Pharnafes fcheint eine dergleichen verjucht 
zu haben in der Gründung von Pharnafeia in der Nähe von 
Kerajos. Dann auf den großen Mithradat werden zwei Eupa- 
toria zurüdgeführt, die eine jeine Kejidenz in oder neben Amijos 
(App. Mithrid. 78), die andere an der Vereinigung des Iris 
und Lykos (Strabo XII, p. 556); ich will hier ſogleich be- 
merfen, daß von demjelben Mithradat das Herakleia auf der 
thrafijchen Cherjfones den Namen Gupatoria erhalten Hat 
(Strabo VII, p. 312). Endlidy gründete Polemon die Stadt 
Polemonion. Ich fpreche von diefen Gründungen Hier nicht 
ausführlicher, weil jie dem DBerlauf der jpäteren Geſchichte 
des Hellenismus angehören. — Endlih ijt hier eine Stadt 
Laodifeia zu erwähnen. Edhel nämlich (II, p. 354) führt 
zwei Münzen einer jo genannten Stadt an, die typos habeant 
uni Ponto proprios, und erwähnt zugleih, daß nad) Pellerin 
in einem türkiſchen Manufeript ein Ort Ladif zwifchen Os— 
mandſchyk und Amafia genannt werde; auf dem Wege von 
Samjun nah Amajia, 14 Stunden von erjterem Ort, paj- 
firte ihn Moltke (Briefe über Zuftände und Begebenheiten in 
der Türkei, S. 203), von den bedeutenden Bergen zwifchen 
Ladif und Amajia herab zeigte ſich die fehr jchöne Lage der 
eriteren. Der Name ſelbſt würde darauf führen, daß die Stadt 
erſt nad) dem Jahre 246 gegründet ift; doch gehört fie wahr 
jcheinlich eher dem jechiten als dem vierten Mithradat zu. 

3) Im Gebiet der pontifchen Fürften waren die Küften 
mit griechischen Kolonien bejett und es fonnte von dorther 
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immerhin eine bedeutende Einwirkung auf die Bildung der eth— 
niſchen Bevölkerung jtattfinden; innerhalb der Fappadofifchen 
Herrichaft war nichts Derartiges vorhanden und man wird 
gewiß ihre Charafteriftit darin zu erkennen haben, daß hier in 
offenbar geringerem Grade die Hellenifirung bezwedt wurde; erjt 
mit dem edlen Ariarathes V. (Philopator), der feit 162 re 
gierte und jelbjt völlig in griechischer Weije gebildet war (Diod. 
XXXI. 18. 7), hat das Helleniftiiche mehr Eingang dort ge 
funden, wie Diodor ausdrüclicd) bezeugt. Wolgende griechiiche 
Namen finden fich hier. Zunächſt ein Ariaratheia, von Ptol. 
und dem Itin. Ant., p. 181 erwähnt, als auf dem Wege von 
Sebajteia nad) dem fappadofijchen Komana, aljo ſüdöſtlich vom 
Argaios belegen (cf. p. 212. 213), von Stephanos bezeichnet: 
nölıs nAmolov Kunnodoxius ano Agınoa$ov Kunnudoxiug 
Baoı.svoavrog, yaußgov "Ivrıoyov, eine Notiz, die Clinton. II, 
p. 433 auf Ariarathes IV. deuten zu können glaubt; wenn 
nachzumeifen wäre, daß Laodife, die Gemahlin des oben er: 
wähnten Ariarathes PhHilopator, eine ſyriſche Prinzefjin, die 
Tochter Antiochos IV. Epiphanes war, jo würde am füglichjten 
auf jenen die Begründung zurüdzuführen jein. — Diejer Aria- 
rathed, wie fein Sohn Ariarathes V. Philopator führt den 
Beinamen Euſebes; auf beide oder je einen von beiden wird 
die Gründung zweier Städte zuvrüczuführen fein, die nach jenem 
Beinamen genannt wurden. Tyana erhielt den Namen Evoe- 
Bau 7 noos ro Taiow (Strabo XII, p. 537), nölıg "Eiimwig 
&v 10 Kunnadorwv Eve (Philostr. Vit. Apoll. I. 4); in den 
zahlreichen Münzen der Stadt, aud) autonomen, fommt freilich 
der Name Eujebeia nicht mehr vor, aber noch der Beifag: 
noos rw Tavow —. Eine zweite Gujebeia ijt die Evoe- 
Bein 7 noös To Apyalo genannte (Strabo XII, p. 538), in 
zahfreihen autonomen Münzen mit dem Namen und dem 
Bilde des Berges erkennbar, diejelbe, die Später ala Cäſarea 
befannt it. Man wird wohl nicht glauben dürfen, daß be 
reits der alte fappadofische Fleden Mazaka die Gejete des Cha- 
rondas angenommen und einen erwählten Nomoden (cf, Aristot. 
Probl. XIX. 28) als Z&nyrers Twr vouwv, wie es Strabo 
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bezeichnet, gehabt habe; ich deufe, die meubegründete und als 
ovornua nokırızov geordnete Stadt wird das charondiiche Geſetz 
angenommen haben, etwa wie im Mittelalter lübiſches Recht von 
zahlreichen Städten aufgenommen wurde; dag dieje Euſebeia eine 
griehiiche Stadt wurde, ijt daraus gewiß, daß nad) Strabo XI, 
p. 532 Xigranes die Bevölferung von ZTigranoferta dx dw- 
dexu Lonuwdeoov vn uvrov nolewv "Eilmvidwv ar$owWnovg 
ovrayaywv bildete, und XI, p. 539 gerade Mazafa hervor: 
gehoben wird als die Stadt, aus der der größte Theil der 
neuen Bevölferung gebildet wurde, 

Später, wie der Name jelbjt lehrt, ift Archelais, von dem 
legten fappadofifchen Könige begründet; jpäter colonia Claudi 
Caesaris Archelais, quam Halys praeterfluit, wie Plin. 
VL 3 Hinzufügt; nad dem Itin. Ant., p. 144 Liegt fie auf 
dem Wege von Anfyra nah Tyana. [In Betreff des quam 
Halys praefluit bemerkt 9. Kiepert: „Das ift der Fehler der 
iglehten Karten oder Nachrichten, denen Plinins folgt. Einen 
Sidarm des Halys giebt es nicht. Archelais ift ficher das 
alte Garjaura, jetzt Akſerai.““ Eine andere Gründung des— 
jelben Archelaos in Kilifien werden wir jpäter zu nennen 
haben. 

Ich übergehe die Grimdungen der Römer am Pontos wie 
in Kappadofien. Nehmen wir als die Gränzen des fappado- 
fihen Bereiches im Süden und Wejten den Euphrat und 
Zauros (wie denn noch Strabo XII, p. 533 jeit dem Aria- 
vathes, der den Namen eined Königs annahm, Kataonien und 
Kappadofien vereint nennt), fo finden wir in diejem Bereich) 
eine Landſchaft Seleufis (Konnudoriu r Serevnig Aeyoukvn). 
Wahrſcheinlich iſt das öſtliche Kappadokien, dem Euphrat zu, 
das Land um Meraſch, mit dieſem Namen bezeichnet und 
wenigſtens eine Zeit Lang im ſeleukidiſchen Beſitz geweſen. — 
Hier würde ic) dann eine neue Gründung juchen zu müffen 
glauben, von der ich nur einmal Erwähnung finde. Plin. V. 30 
jgt $ 127: ex Asia interiisse gentes tradit..... Isi- 
dorus Arieneos et Capreatas, ubi sit Apamia condita a 
Seleuco rege, inter Cilicam, Cappadociam, Cataoniam, 
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Armeniam, et quoniam ferocissimas gentes domuisset, 
initio Dameam vocatam. Was fünnen das für ferocissimae 
gentes fein? die Capreatae gewiß nicht; Plinius hat vielleicht 
irrig jenes initio beigefchrieben. Unter diefer Annahme läßt 
fi folgende Hypothefe bilden: als ferocissimae gentes fünnen 
feine anderen mit jo vielem echt bezeichnet werden als bie 
Salater, die Antiochos Soter mit jenem vielgepriefenen Siege, 
der Gejchichte der Epigonen I?, ©. 260 erwähnt ift, bewäl— 
tigte. Aus der Schlahtjchilderung Lukians geht wenigſtens jo 
viel hervor, daß der König nicht mit völliger Rüftung gegen fie 
auszog, fondern mit einem kleinen Heer Leichtbewaffneter eilte 
er ihnen entgegen, offenbar, weil fie mit iiberraichender Schnelle 
gegen jein Gebiet anrüdten. Man kann annehmen, daß fie 
über Kataonien daherftürmten; die fchwierigen und wohlver- 
wahrten Päſſe des Tauros mögen ihnen den Weg nah Kilikien 
gejperrt haben, fie wandten ſich dann oftwärts, nach dem feleu- 
kidiſchen Kappadofien, und dort fiegte der König über fie. 

4) Bon bejonderem Intereſſe iſt die Landſchaft Phrygien, 
mit der ſowohl Pyfaonien, wie die Epifteto® im Norden und 
das pifidiiche Phrygien im Süden zugleich bejprochen werden 
mag. 

Phrygien ift als das Centralland Kleinafiens von den großen 
Verkehrsſtraßen durdhichnitten; zum großen Theil können wir 
an ihnen entlang die neuen Anjiedelungen verfolgen. Beginnen 
wir mit der nordweſtlichen, welche von Kilifien nach Nikaia und 
Nifomedien führt. Aus Kilifien fommend vereinen fich zwei 
Straßen, die eine über Yaranda und Derbe, die andere öftlichere 
von Archelais her in Ikonion, einer unzweifelhaft alten Stadt, 
deren Stadtmythen aber bekanntlich) auf jo eigenthümliche Weife 
helfenifirt find, daß fie hier wenigftens genannt werden mußte, 
Die nädhftnördliche entjchieden griehifhe Stadt iſt Laopdifeia, 
die fchon Strabo XIV, p. 663 mit dem Beinamen zuruxe- 
xavudvn unterſcheidet; von welchem der Seleufiden oder der 
Fürſten Kleinafiend jie gegründet worden, wird nicht angeführt. 
Am Fuß des Gebirges, das die Südweftjeite einer weiten Frucht 
baren Seeniederung begleitet, geht die Straße über das ſchon von 
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Kenophon erwähnte Tyriaion nad) Philomelion, eine Stadt, deren 
Name nicht minder als ihre autonomen Münzen auf griechijche 
Gründung zu führen jcheinen; feit Cicero (Ep. ad fam. III. 8; 
XV. 4) wird fie erwähnt. Gegen den Nordausgang diefer Nie- 
derung zweigt fid) eine Straße nordweſtlich ab, während die Nord» 
ftrage zunächſt nach Polybotos führt. Der nächſte Punkt auf jener 
it Synnada. Cine Inſchrift aus der Zeit der Conſtantine, die 
CHoify in Thifout-Kajjaba, fünf Stunden im Süden von Afium 
Kara Hijfar gefunden hat (Perrot, Revue Archeol., 1876, 
p. 159), die den Namen der Stadt (n Auunoa tüv Ivvadlwr 
untoonolıs) nennt, hat jegt Sicherheit über die Lage von Syn— 
nada gegeben. Intereſſant wird die Anlage jchon durch die 
Angabe des Steph. v., e8 jei Afamas nach den troifchen Zeiten 
hieher gefommen, habe den Herri des Landes bei Belagerung 
dieſes Platzes unterftügt zul xriow nor" ovvasooioarıa de 
nol.oVS olshroous twv ano Trg EAruÖos Muxedovaw zorc 
ırv Aolav, To uev noWrov wurıjv ano TFG Ovvaywyrg zul 
ovvoıxr0swg Ivyvaia n000WyogevITva, era de TaUTa na- 
oepdugulvws und TWv nImoıywWowv Sivvada An IFvan. 
Aus welcher Quelle auch Stephanos feine confufe Notiz haben 
mag, ſolche Bezeihnung von Mafevonen aus der troijchen 
Zeit fonnte da unmöglich vorfommen; es jcheint hinter dem 
xtiocı now eine Lücke zu fein; erft der helleniſtiſchen Zeit 
fann jener Synoifismos angehören. Und num zeigen die Münzen, 
jowohl autonome wie imperatorijche, wiederholentlicd) die Bezeid)- 
nung SYNNAAERN IQN2N, ZYNNAAERN ARPIERN, 
oder auch beide Bezeichnungen vereinigt, endlich nennen impera— 
torifche Münzen einen ZEYF TLANAJHMOFE SYNNAJERN. 
Es ijt, wenn man die Notiz des Stephanos Hinzunehmen darf 
eine Anfiedelung von Meafedonen, Jonern, Dorern; der Zeus 
Pandemo8 mag fie alle vereint haben. Zieht man die Yage 
des Plage in Betracht — fie beherriht den Eingang von 
der nordphrugiichen, nach Galatien hin ziemlich offenen Ebene 
und det die Wege nad Lydien, Karien, Pijidien —, jo mag 
es wohl al8 wahrjcheinlich gelten dürfen, daß diefer Punkt zum 
Shut gegen die Incurſionen der Galater von den Seleufiden 
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gemeinjam mit den ioniſchen umd dorifchen Städten der Küſte 
angelegt oder richtiger — denn jchon 302 wird Synnada als 
ein wichtiger Plag erwähnt, Cpig. II, ©. 201. — ver- 
jtärft und neu bejegt worden. Cine furze Strede nördlich von 
Synnada, zwei Meilen von den Mamorbrüchen entfernt, glaubt 
Terier in Ruinen und Feljengräbern die Yage von Dofimeion 
entdeft zu haben. Der Name wird wohl auf Dofimos zurück— 
zuführen jein, der im Jahr 302 Synnada an Lyfimachos 
übergab zul Twv oxvowuurwv Evın TWv Fyorrwv Ta Buoıkız 
zoruora (Diod. XX. 107); und fo erfcheint denn auch auf 
den Münzen der Name Foxıuos und das Bild defjelben. Es 
iſt auffallend, daß Strabo XII, p. 572 und nad) ihm Steph. v. 
Sivvodo Joxtusıa zwun anjegen, während Steph. v. Joxi- 
zeıov unzweifelhaft richtiger den Plag zörıg nennt; richtiger, 
da es autonome Münzen von Dofimeia, Münzen mit BOYAH, 
ja, wie ich aus der Auführung bei Mannert aus Sestini, Geogr. 
numism., p. 37 entnehme, aud mit Bezeichnung des Archon 
giebt. In Kaifermünzen vom Ende des zweiten Jahrhunderts 
erfcheint die Bezeichnung ZOKIMERN MAKEIONLN; das 
bei Synnada Bemerfte wird dieje Beifügung erläutern. — Dem: 
nächſt folgt ein Ort Lyſias (Plin. V. 29), von dem aud 
Münzen vorhanden, von gleihem Namen mit zwei jyrifchen 
Städten. — Im meiteren Verlauf der Straße, wo Metro 
polis, Prymmejjos, Dorylaton, vermag ic) nicht helleniftifche 
Anfiedelung nachzuweiſen. 

Bon der ſoeben bejchriebenen Straße zweigt ich, che fie 
Syunada erreicht, der jegige Weg ab, welcher fich bald dreifach 
theilt, zum Thal des Maiandros, des Hermos und nad Prufa 
Hin; an der Stelle der Scheidung liegt Afium Kara Hiſſar, 
„das durd natürliche Feitigfeit und viele antife Reſte als alter 
Platz von Wichtigkeit bezeichnet wird“ (Kiepert bei Franz, Fünf 
Inſchriften, S. 36); man hat mannigfadhe Hypotheſen über den 
alten Namen diefer Stadt; am meijten empfiehlt fich die von 
Kiepert, der an diefer Stelle Steftorion findet. Dieſer Platz 
würde hier feine Erwähnung finden, wenn nicht PBaujanias 
(X. 27. 1) Folgendes über Koroibos, den Sohn des Mygdon, 
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hätte: Tovrov urnua Tu dmıparks dv 60015 nenointar Dovywv 
ds rextoorvov (wofür mit Necht emendirt ift Srexroorvwr), 
zul an avrov momtais Moydovus Ovoua Zi Tois Doväl 
tigeoFaı zuFornzev. Jedenfalls der mygdoniſche Name 
fommt den Phrygiern zu wegen der befannten Mygdonen an 
der Propontis; es iſt freilich nur eine leiſe Spur in der erjten 
Hälfte jener Angabe von einer Anftedelung mygdoniſcher Mafe- 
donen hier im Inneren Phrygiens, aber ich mochte fie micht 
übergehen. 

Feſteren Boden haben wir bei der ſüdweſtlich im Maiandros— 
thal belegenen Stadt Beltai, die allerdings ſchon in der Ana— 
bafi8 vorfommt; aber auf den autonomen Münzen jtceht ITEATHN. 
MAKEAON. Am Maiandros und feinen Zuflüffen hinab, fo- 
weit jie in Phrygien liegen, finden ſich folgende helleniſtiſche 
Städte. Zunächſt unter Peltai folgt Eumeneia; Stephanos 
fagt: mölıg Dovyiag Arıdhov zurlouvrog ano Evulvovs Tov 
Diaddiyov. Dieje etwas veritellte Angabe wird bejtätigt durch 
Eutrop. IV. 2 und Eusebius Chron.: Eumenes. frater regis 
Attali, qui. Eumeniam in Phrygia condidit, clarus ha- 
betur. Daß Plin. V. 29, 8 108 in der Bejchreibung des inneren 
Rariens mit den Worten: „est Eumenia Ciudro flumini 
adposita, Glaucus amnis“, dieje Stadt meint, würde man, 
wennfchon die zumächit bezeichneten Locale viel weiter weitlich 
liegen, jchwerlich bezweifeln, wenn nicht Stephanos ausdrücklich 
neben dem phrygifchen ein kariſches Eumeneia erwähnte, dejjen 
Lage freilich vollfommen unbekannt iſt. Welcher von beiden die 
autonomen Münzen mit dem Flußgott und T1AYKOF fo wie 
die mit EYMENERN AXAIBN angehören, muß nod un: 
entjchieden bleiben, — Innerhalb des kariſchen Gebietes Tiegt 
weiter jtromab in der Nähe des Maiandros, wie e8 die Münzen 
der Stadt lehren, Dionyjopolis, xrioun Arrarov zul Evue- 
vovs Eouvov evpovrwv Arovioov negi tovg tönovg (Steph.); 
es wird derfelbe Attalos Philadelphos und defjen Bruder fein, 
die bei Eumeneia zu erwähnen waren. — Die lette Stadt 
innerhalb diejes Bereiches endlich ift Laodikeia (noos Avxw), 
adpellata primum Diospolis, dein Rhoas, Plin. V. 29, 
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$ 105 (Laudieium pylicum, tab. Peut.), eine der bedeu- 
tendjten und reichſten Städte Kleinafiens. Uns geht hier nur 
ihr hellenijtiicher Urjprung an. Es giebt darüber zwei An— 
gaben; Steph. v. Auodizeıw jagt: korı dE xal Erlgu Avdiag, 
Avtıögov xrioua ToV nudog TiG Itgurovieng‘ 7 Yag yv- 
yarzı aurov ovoua Aoodtan; 88 folgt dann das Frog urwuuu 
dr “Eouov, in Folge defjen der König die Stadt gegründet hat. 
Alfo Antiochos IL. iſt der Gründer, der mit dem ägyptiſchen 
Trieden etwa um 250 Laodifeia verjtieß. Cine ganz andere 
Angabe hat Steph. v. Ayriogemu: Ayrıoyo yag rw Ieheuxov 
toeis yuvuixes dnkoryouv ovao, xrlouı ok dv Kuagla Exaorn 
)Lyovoa’ 0 dE ivarlaßer Trv unteoan zul Tnv yvvalza zul 
try ade)pryv arileı Toeig mohsıg” ano ev rg aderprg Auo- 
Ölung Auodixewr, ano de rg yvvamog Nvong Nvour, ano 
dE Trs umroöog Avrioyldog Avrıöyaar. Man wird diefe Ans 
gabe in dem Maaße für unbrauchbar halten dürfen, als fie den 
ſonſt befannten Nachrichten über die Familie der Seleufiden 
widerjpricht; denn daß die perfiiche Apama die Mutter des 
erjten, Stratonife die Mutter des zweiten Antiochos war, tft 
unzweifelhaft. Die Angabe des Eustath. ad Dionys. Per., 
p. 915: Arrioyog Exrıoe naig Avrıoyov ToV Trg Stgurovtzrs, 
xonouod doFEvrog Ev Oveigoıg TH yuvaızi KUTOD 1000 ToVTo, 
wird wohl eben jenen Antiochos II. meinen und nur in der 
Bezeichnung Tod rrg Iroar. fehlerhaft fein. 

Ich will hier die neuen Gründungen in Phrygien im Süden 
der bezeichneten Maiandroslinie mit Einfluß des pifidifchen 
Phrygiens folgen lajjen. Ich übergehe Orte wie Hierapolis 
und Koloſſai, da fie, wie entjchieden aud) hellenifirt, doch nicht 
auf eine bejtimmte Gründung zurüdzuführen find. Wermuthen 
fönnte man dergleichen bei Themifonion; der Name weiſet zu 
bejtimmt hin auf jenen Themifon den Kyprier, der mit feinem 
Bruder am Hofe Antiochos des Gottes jo einflußreih war und 
als dejjen Herafles ſich verehren Tieß; es ijt im Verlauf der 
geſchichtlichen Darftellung wenigftens die Möglichkeit, gewiſſe 
Antiohosmünzen mit den Diosfuren, mit dem SHerafles auf 
diefe Berhältniffe zu beziehen, angedeutet worden; leider Habe 
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ich themiſoniſche Münzen nicht vor mir, aber c8 fommen auf 
denjelben die Diosfuren oder auch Herafles zwiichen Hermes 
und Kajtor vor. Die Gejhichte von dem Galaterüberfalf (bei 
Paus. X. 32. 3) wird chronologiſch nichts gegen die Annahme, 
dag die Gründung nach dem Kyprier Themiſon genannt jei, 
beweijen, da jener Ueberfall eben jowohl den Zeiten des Ans 
tiochos Hierar als denen der erjten Invaſion der Galater zuge- 
hören kann. — Dejtlic die nächfte ficher helleniſtiſche Stadt ift 
Apameia Kibotos, nächſt Ephejos die bedeutendjte Handelsftadt 
Kleinafiens zu Strabos Zeit, der ihren Urſprung neben Re- 
lainai jo bezeichnet; XII, p. 376: &vreüder Ö’ wuorroug Tovc 
argownovg 6 Iwrrg Avtiogog es Trv viv Andusuv rc 
untoog Enwvuuoy Tr» möhır antdeıkev Anauas, 7 $vyarno 
uev nv Aoraßalov, Öedoulrn Ö Zriyyare noög yauov Ne- 
ev» tw Nizarogı. Arrian (VII. 4. 6) nennt diejelbe Apama, 
freilich als Tochter des Spitamenes. Der Beiname, der wenig- 
jtens bei Plinius (V. 29) jchon erfcheint, iſt am Ende doch 
von der Arche, die auf Kaifermünzen des dritten Jahrhunderts 
mit der Aufichrift NQE und der Taube mit dem Delzweig 
vorfommt, entlehnt; die Sage wird von Kelainai herüber- 
genommen, dorthin aber aus Babylon gefommen und erjt 
jpäter auf diefe Weife mit der jüdifchen Tradition combinirt 
jein. — Ob die nördlih und öftlih von Apameia nad) Stef- 
torion und Philomelion Hin belegenen Orte Cuphorbion, Me— 
tropolis, Chelidoniai hieher gehören, muß unentjchieden bleiben. 
Dejto gewijjer gehört außer dem ſchon unter Aleranders Grüns 
dungen bejprochenen Apollonia hieher die Stadt Antiocheia (r 
noog Tlodia bei Strabo XII, p. 377); erſt durch Arundells 
Entdeckungen ift das Local der Trümmer bekannt geworden, 
Strabo jagt: rauryv wxıouv Miäyvntes oi noog Maidrdgw. 
Daß die neue Stadt eine alte heimische Anfiedelung in ſich 
aufnahm, zeigt durd) die ieowaordyn ts Mnvog Aozalov (jo Strabo 
p.577ed. Mei. Dagegen p. 557 Aoxalov) nr Fog Eyovou te0o- 
dovlwr xal ieowv ywoiwv aud) Eustath. orat. de Alpheo, p. 30 
ed. Taf. hat einige Notizen. Man wird fchwerlicd, die Magneten 
für die Begründer diejes Dienjtes Halten dürfen; fie find jicher 
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nicht die uriprünglichen Anfiedler jener Stadt, ſondern wahridein- 
lich haben fie eben damals fich dort niedergelaffen, als der Stadt 
der neue Name Antiocheia gegeben wurde. Leider findet fi 
feine Angabe darüber, welcher von den Seleufiden die. Stadt 
begründet hat; GCombinationen mit den im Lauf unferer ge= 
ſchichtlichen Darftellung bezeichneten Schickſalen Magnejias er- 
geben ſich Teicht, ohme dag jich irgend etwas zu ihrer weiteren 
Begründung fagen Liege. — Ob die nahe dabei gen Süden be- 
fegenen Orte Neapolis und Limnopolis, die die Kiepertiche Karte 
anjegt, Hieher zu ziehen, findet jich feine Spur. — Aber jen- 
feit8 des Sees, den man von Antiocheia aus überblickt, Tiegt 
Selenfeia, 7 oudnoa (sic) bei Hierofles, S. 673 oder auch rc 
IIordias bei Stephanos, Ptolemaios und den Spüteren, die 
Wefjeling zur genannten Stelle des Hierofles citirt, ohne Bei— 
namen in ihren Münzen. Bei Egerdir am See glaubte Arumdell 
ihre Auinen zu erfennen; G. Hirjchfeld hat 1875 die wirklichen 
Ruinen weitlih vom See im Binnenlande mit dem Namen Selef 
feitgeftelit. Die Stadt ijt gewiß nicht von dem erjten Seleufos 
gegründet worden, von dem überhaupt diefjeit8 des Tauros gar 
feine Gründungen nachweislich fein dürften. 

So meit das phrygifche Gebiet im Süden des Maiandros; 
im Bereich feiner nördlichen Zuflüffe ift Feine helleniftifche Grün- 
dung nachzumeijen; wenigitens fir Afmoneia, Eufarpeia, die man 
bieher zu ziehen geneigt fein fönnte, liegen feine Beweiſe vor. 
Aber man muß fi erinnern, daß e8 immer nur zufällig it, 
wenn wir bei Orten, die nicht der fürjtlihe Urſprung ihrer 
Namen verräth, eine Notiz darüber erhalten, ob fie heifeniftifche 
Anfiedelung find. Von Blaundos. hart an der Iydifchen. Gränze 
bezeugen e8 die Münzen mit ihrem BAAYNI. MAKELON.; 
von Kadoi unfern der Quellen des Hermos, wo er aus dem 
Didymosgebirge heraustritt, würden wir, da auch nicht die zahl« 
reihen Münzen der Stadt eine Notiz darüber bieten, es nicht 
ahnen, wenn nicht Plin. V. 30, $ 111 die Macedones Ca- 
dieni erwähnte. Und jo will ich die Stadt Aizanoi, deren präch— 
tige Ruinen die Entdecker überraſcht haben, nicht übergehen, ob» 
ſchon ich mic) für fie nur auf die Notiz des Paufanias (X. 32. 5) 


in Phrygien. 273 


berufen fan: Douyes oi Zni moto Tlevadidu, ra dE avwder 
3 Aoradlus za Alavwr 25 Tavımv ügızöusvor TI ywowv 
deimvcovow x. — Eine phrygiiche Stadt noch fcheint dem 
Namen nad in diefen Bereich zu gehören, Diofleia, bei Hieros 
kles, S. 668, erwähnt, Soxerlu fehlerhaft bei Ptolemaios. 

Zum Schluß will ich) noch zwei Namen anführen, die mög» 
licher Weije hieher gehören Tönnten. Steph. v. Krfdu« hat 
unter andern: Zorı zul Kißeru Dovylas zul Kußerov iepor. 
Hiemit zu verbinden wird eine Notiz Lukians fein (Jud. voc. 7): 
Znednuovv nort Kupßdw' To ÖE korı noklyvıov ou and, 
anoızov, ws Inkyeı hoyos, Asmvelov. Es ſcheint derfelbe Ort 
zu jei, den Liv. XXXVIII. 18 Cuballum Gallograeciae ca- 
stellum nennt. Aber was foll man zu der attifchen Colonie 
in Kybelon jagen? Und was gar zu dem, was Stephanos 
über Afamantion angiebt: org Ts meyalns Dovylas, Axı- 
uuvrog xrioua To Onolwg, © ovuuaynoavrı ngog ToVg Io- 
Aduovg Tov Tonov Ötöwxe;, vielleicht, daß in dem Kuauavrıor, 
einem der (jehr corrumpirten) fieben Namen von Städten, die 
Kyros dem Kyzifener Pytharchos nad) Agathoffes bei Athen. I, 
p. 30 gejchenft hat, eben unjer Afamantion ftedt, das fonft 
nirgend weiter vorzufommen jcheint. 

5) Der bequemeren Zufammenftellung wegen verbinde id) mit 
Lhdien, wohin ich jetzt übergehe, zugleich da8 pergamenifche und 
troifhe Gebiet. 

Ich beginne mit dem nordöſtlichſten Punkt. Plinius (V. 30, 
$ 123) jtellt in Troas neben einander die Miletopolitae, Poe- 
maneni Macedones Aschilacae (v.1. Asculacae), Polichnaei, 
Pionitae. Dan fann das Macedones auf beide Namen, zwifchen 
denen es fteht, beziehen, doch ijt die Verbindung mit dem fol« 
genden die leichtere. Der Ort Poimanenos (Aristid. or. sac. 
IV, vol. 1, p. 502 ed. Dind., während Stephanos Poima- 
ninon hat; andere Abweichungen ſ. bei Weffeling zum Hierofles, 
©. 662; die Münzen haben ITOIMANHN2N) liegt nad) der 
peut. Taf., wo Phemenium jteht, auf dem Wege von Kyzikos 
nad) Pergamon. Das Aschilacae ijt unzweifelhaft eine jchlechte 
Lesart, jo gut wie Asculacae; es fcheint derfelbe Ort gemeint 
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zu fein, der bei Hierofles (S. 662) in der Form Ixelevre 
erſcheint; es fteht dort nach Blaudos (d. i. Blaundos in der Nähe 
der Mafeftosquellen, ſ. Kiepert bei Franz, S. 32) und vor 
Molis (Miletopolis nach Wefjeling) und Germai (zwifchen dem 
Mafejtos und dem See von Apollonia, wenn e8 Hiera Germe 
ift; ein andere8 Germe freilich liegt nahe bei Bergamon, Corp. 
Inser., n®, 3563); e8 jcheint Hieroffes, nahdem er mit Kyzi— 
fo8, der Metropole diefer Eparcie, beginnend an der Küſte 
herum, dann die füdlichjten Städte der Eparchie im Innern des 
Landes bis zur Süd-Oſtſpitze in Blaundos genannt hat, wieder 
am Meere zur beginnen. Iſt dieß richtig, jo bezeichnet jein 
Sfelenta den Ort Sfylafe; und die Lesart Asculacae bei 
Plinius ift nicht weit von dem Nichtigen entfernt. Aber fpridht 
Plinius nit von Troas, und liegt nicht Sfylafe an der Pro» 
pontis? Auch Miletopolis, das er unmittelbar daneben nennt, 
tiegt, wenigitens das ift gewiß, ſchon völlig in der myſiſchen 
Ebene. Ich würde diefe Kombination für völlig ficher Halten, 
wenn nicht Plinius (V. 32) Scylace ausdrücklich erwähnte; 
doc auch, dieß ift fein gänzliches Hindernig, da fi) die Sade 
durch eine andere Betrachtung zu betätigen jcheint. Skhlake 
nämlich wird jchon von Herodot. I. 57 als eine alte Stadt 
der Pelasger, die ouvorzo: der Athener gewefen feien, bezeichnet; 
man weiß, wie e8 mit diefer herodoteilhen Combination fteht; 
fiher ift aus ihm nur zu entnehmen, daß Pelasger in Sfylafe 
waren. Und num finden wir in eben jenem Bereich den Namen 
der Landſchaft Mygdonis (Strabo XII, p. 576; Steph. v.) 
und damit einen hinreichenden Grund dafür, daß die Skylafiten 
ſich Mafedonen nennen. Hienach jcheidet denn die Bezeichnung 
der ſkylakitiſchen Makedonen aus dem Kreife helleniftifcher An- 
fiedelungen aus; fie find eben fo uralte Bewohner jener Gegen, 
wie die Cilices Mandagandeni, welche Plinius gleich darauf 
(V. 30) nennt. 

An der Küfte zunächit von Pergamos findet fich, freilich 
nur bei Plinius (V, 30, 8 121) genannt, ein Ort Lyſi— 
macheia zwifchen den ebenfalls als verſchollen angeführten Kane 
und Atarnea (sic) angejeßt. Eben jo nur bei Plinius erwähnt ift 
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Attaleia ($ 121): Myriana ... et intus Aegaeae Attila... 
in ora autem... Detleffjen giebt dafür: Myrina... Aegaeae, 
Itale ohne Variante, Cine zweite pergamenifche Ortſchaft ift 
Hella; Stephanos jagt über fie: zwolor Aolas, Artakov 
Buoıdwg Zunögıov" TTorvßıog ı5’. Ich finde fie ſonſt nirgend 
erwähnt; es ift nicht einmal die Lage am Meere mit Sicher- 
heit anzufprehen; denn es ijt befannt, daß dort Elaia der 
Haupthafen der pergamenifchen Könige war. Stephanos er= 
wähnt ein Hellenopolis, morıs Bı$vrlag era Tov avomıouov 
Bı$arßrs. Daß dieß nicht die in der jpäteren Zeit häufig ge- 
nannte Helenopolis ift, die Konjtantin der Große zu Ehren 
feiner Mutter jo nannte (j. die zahlreihen Anführungen bei 
Wesseling. ad Hierocl., p. 691), ergiebt ſich daraus, daß 
nach Malal., p. 323 ed. Bonn. der alte einheimifche Ort Suga 
hieß, — aljo nit Bithalbe. Ueber eben dafjelbe ältere Helle 
nopoli8 hat nun das Etym. M. v. "Eiinvönoiıs aus dem 
Apollodor folgende Notiz: Arrudog dx rwv "Eiinvidwv noAswv 
oixrtogaug ovvayayıv Earıos nökıv zul Wrvöuaoev avırv "Eiir- 
vorolw. Ich bin geneigt, obgleich Stephanos die Artikel Hella 
und Hellenopolis trennt, dennoch beide Orte für identifch zu 
nehmen; den artynijchen See nannte der zweite Attalos jeiner 
Mutter zu Ehren Apollonias (Suid. v.); jein Vater, Apollo— 
nias Gemahl, Attalos J. war e8, der im Jahre 205 gegen 
Prufias von Bithynien bei Boosfephalai fämpfte (Steph. B. v.), 
wie e8 aus dem Zujammenhang der DVerhältniffe ſich ergiebt, 
mit glüdlihem Erfolg; damals wird das pergamenifche Gebiet 
bis an den Rhyndakos ausgedehnt worden fein; ich vermuthe, 
dag Hella, von Polybios im Buch XVI, d. h. drei oder vier 
Jahre nad) jenem Kriege erwähnt, mit Hellenopolis identisch, 
und der Hafen der Pergamener an der Propontis ift, ein Be— 
fig, der ihnen im höchſten Maaße wichtig fein mußte. 

Bon den pergamenifchen Fürften find im Bereich Lydiens 
noch zwei Städte mit Sicherheit nachzuweiſen; die eine, Atta— 
leia, moöregov Aygosıga 7 Aldosıga zurovuevn, liegt am Her- 
mos, da, wo er in die Ebene von Sardeis eintritt, die andere 
Philadelpheia, in dem Südeingange zu derfelben Ebene, unfern 

18* 
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des Kogamos, der fi in den Hermos nahe bei Sardeis er- 
gießt; von der letteren wifjen wir beftimmt, daß fie Arzurov 
xtioua rTov Diradeipov iſt. Für Betrachtung der zahlreichen 
Trümmer dürfte (ehrreidh fein: Joh. Lyd., p. 45 ed. Bonn. 
arv iv Avdia Diradiipeuv Alyunrıcı dnokoav; man fonnte 
in jener von Erdbeben jo oft heimgejuchten Gegend (Tacit. 
Ann. II. 47) wohl die ſchwere ägyptifche Bauweiſe verjuden; 
dınrehovoı np00EXovreSs TOIg na ING yig xul MEXITEXTo- 
voßvreg noög avrnv, jagt Strabo XII, p. 579. Bon ber 
reichen Pracht der Stadt giebt Joh. Lyd., p. 75 ein Zeugnik 
(wxgag Asrwag ?xuhovv), von ihren Trümmern E. Gurtius 
in den Abhandlungen der Berl. Akad. 1873. — Die Zärt- 
lichkeit der Könige Eumenes II. und Attalos II. für ihre Mutter 
Apollonis aus Kyzikos ift befannt; die Stadt Apollonis Znw- 
yvuög 2orı trg Kulınvrs Anolıwvidos, Strabo XI, p. 625. 
Die Lage ift nach Arundell (Sev. Church., p. 191) aus der 
Inſchrift, die er bei dem Dorfe Bullana am Hyllos fand, zu 
erfennen. — Endlich will ih noh an den uerosuouös von 
Gergitha nad den Kaikosquellen durd Attalos erinnern (Strabo 
XIH, p. 616). 

An der lydiſchen Küfte find bejonders zwei alte Orte, die 
hier Erwähnung verdienen. Smyrna war ſeit der Zerftörung 
dur die Lyder an vierhundert Jahre nur xwundc» bewohnt 
worden; erjt Antigonos und Lyſimachos gründeten die neue 
Stadt, die fortan jchnell zu ungemeiner Blüthe fam (Strabo 
XIV, p. 646)!). Die Smyrnaier müſſen in jenen vier 
Jahrhunderten aufgehört haben, zum tonischen Bunde zu ges 
hören, da erft jpäter ihre Stadt regis Attali et Arsinoes 
beneficio inter Ionas est recepta, Vitruv. IV. 1. — 
Daß Ephejos von Lyfimahos neu gegründet worden und den 
Namen Arfinve erhalten Habe, ift Schon fonft befprochen worden 








1) Perrot in der Rev. Arch. 1876, p. 41, theilt eine Inſchrift mit, 
welche eine Dispofition über die Vertheidigung ber Stadt (rods &v rü 
avpody (sc.)reriydeı) enthält vom „Thurm der guten Hoffnung“ bis 
zu dem Thurm des Ernteiegens (züs ederngies). 
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(cf. Strabo XIV, p. 640); von einer vielleicht hieher gehörigen 
Münze wird jpäter die Rede fein. 

Im Innern Lydiens finden wir Thyateira, xaroxia Ma- 
»edövwv, jagt Strabo XII, p. 625; nur nicht in der Weife, 
wie es Stephanos erzählt: uno Nerevxov tor Nıxaropog Avor- 
uoyw noAsuodvrog xal üxovoarros, ürı Fuyurno aurw yEyore, 
trv nohıv dnaleoe Wyareıyae. Als Seleufos in diefen Gegenden 
zu gebieten hatte, jeit der Schlacht von Korupedion, war er ein 
hochbetagter Greis. — Daß in der Nähe, noch mehr den Bergen 
zu, die das Hermosthal von der myſiſchen Landſchaft trennen, 
die Stadt Nakraſa hieher gehört, erfennt man aus einer In— 
ſchrift aus Hadrians Zeit (Corp. Inser. n®. 3522), die mit 
den Worten ſchließt: 7 Muxedovwv Nuxouosrwv Bovin xui ö 
Öruos. — Bon der meuen Anfiedelung Magnefias auf der 
Süpjeite des Hermosthales ift früher geſprochen. — Nach 
Strabo ift Thyateira von Einigen als die legte Stadt der Myſer 
bezeichnet. Man fünnte geneigt fein, die Mysomacedones bei 
Plin. V. 29, $ 120, mit Thyateira und Nafraja zu identifi— 
ciren, und allerdings könnte die Angabe bei Ptolemaios dafür zu 
Sprechen ſcheinen; aber Thyateira nennt Plinius (V. 30, $ 121) 
al8 zum pergamenifchen Gonvent gehörig, während die Myſo— 
mafedonen zum ephefiichen zählen. Ihre Site genauer zu bes 
ftimmen, ift mir nicht gelungen; aber Leafe hat auf feiner 
Karte ein Nikaia in Mitten der kilbianiſchen Ebene (offenbar 
nach den Münzen mit NEIKAERN TR2N EN KILABIAN2), 
vielleicht das Nifopolis des Hierofles (S. 660), und die Cil- 
biani inferiores et superiores gehören nad Plin. V. 29, 
8 120 zum ephefiichen Convent; e8 wäre möglich, daß ſich 
diefer Ort mit jenen Namen combiniren ließe. — Endlich hie= 
ber gehört Plinius Ausdrud: Macedones Hyrcani cognomi- 
nati; auch Münzen haben MAKEA. YPKANRN, Eckhel I, 3, 
p. 105. Man könnte geneigt fein, ihre Spige in dem fpäteren 
Hierofaifareia (Caesarea bei Plin.) zu juchen, da dort nach— 
weislich ein Magerdienft war (Paus. V. 27; cf. Taecit. Ann. 
IH. 62: Persicam apud se Dianam, delubrum Cyro rege 
dicatum; daher JTIEPSIKH auf den Münzen der Stadt); 
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aber Tacit. Ann. II. 47 und Andere unterjcheiden beide; nad) 
Plinius gehörten jene Öyrfaner zum Convent von Smyrna, 
diefes Hierofaifareia zu dem von Ephejos. Aus der Lesart 
Mosteni aut (v. et) Macedones Hyrcani bei Tacit. Ann. 
II. 47, könnte man dieje beiden zu identificiren geneigt jein, 
das um jo mehr, da die Bewegungen des ſyriſchen und rö- 
mifchen Heere8 vor der Schlacht von Magneſia gerade dieje 
Localität als die des hyrkaniſchen Gefildes zu bezeichnen fcheinen ; 
aber es giebt hyrfanifche wie moftenifche Münzen, letztere oben- 
ein mit der Bezeihnung AYSQN MOZITHN2N; daR «8 
eine "Yoxuvwv nörıg gab, lehrt außer den Münzen unzweifelhaft 
die füdlid) von Smyrna gefundene Inſchrift bei Arundell (Sev. 
Church., p. 13); aber troß Letronnes Gegenbemerfungen (Journ. 
des Sav. 1829) ijt doch die von Leake geäußerte Anficht richtig, 
daß hier diefe Hyrkanenftadt unmöglich zu juchen ift. Jeden: 
fall8 finden wir eine Analogie zu diefer Verbindung in der 
Bevölkerung oder Bejagung von Magneſia, wie die Inſchrift 
von Smyrna, C. I. Gr. II, n®. 3137, fie fennen lehrt. — Die 
Macedones Asculacae bei Plin. V. 30, $ 123 find jchon er- 
wähnt worden. 

Es jcheint mir [ehrreich, daß Eratojthenes ſchon im fünften 
Bud jeiner Galatifa (da8 dreiumddreißigfte wird citirt, und 
Eratofthenes ſelbſt ftarb 194) das "Yoxarıov nediov Trg Av- 
Ölos erwähnte; die Galater müfjen in einem ihrer früheften 
Züge in Kleinafien auch das untere Hermosthal gefährdet haben. 
Und nun erinnere ih an das früher (Epig. I?, S. 260) Gejagte. 
Jene Galater, welche zuerft im bithynifchen Dienft in Kleinafien 
erjchienen, abzuwehren, mochte man fid) mit mafedonifchen An 
fiedelungen an den wichtigſten Pofitionen zu fchügen fuchen. 
Wir fanden in den nördlichen Päſſen Lydiens Nafrafa und 
Thyateira, bei den didymenifchen Päffen üunfern der Hermos- 
quellen Kadoi, dann an der lydiſchen Gränze gegen Phrygien 
Blaudos, zum Schuß des fayjtrifchen Thales die Myfomakfedonen, 
zum Schuß des oberen Maiandrosthales die peltenifchen Makedonen, 
zum Schuß der Paroreia die Adaier, Dorer, Mafedonen von 
Synnada. Ich habe nur die auffallendften Punkte recapitulirt. 
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6) Dann Karin. Man wird e8 hervorheben dürfen, daß 
ſich im Indischen Bereich fein einziger jeleufidifcher Name findet, 
während Karien deren eine bedeutende Zahl hat. Der Zuſammen— 
hang unferer geichichtlihen Darftellung fann dem Fragenden 
die Antwort theilweife erjegen; doch muß ich bemerfen, daß 
wenigstens Laodikeia am Lyfos auch als lydiſche Stadt ange— 
führt wird. 

Schon oben ift die verfehrte Sage über die Gründung der 
drei kariſchen Städte Nyſa, Antiocheia und Laodifeia angeführt 
worden. Stephanos madt da, mo er diejelbe berichtet, noch 
einen zweiten Fehler, indem er jagt: vdexurn (Avriöyeıe) Ka- 
olag, Frıg zul Ilv$öonors Exarero. Denn unter Pythopo— 
lis — er leitet den Namen von jenem reichen Pythes aus Xerxes 
Zeit ab — führt er an, daß der jpätere Name der Stadt Niyja 
oder, wie er da jchreibt, Niffa gemwejen fei, und eben jo unter 
Athymbra: morıg Kugiug noog Muwvögw ...rrıs uera Tadra 
Nvoow 2hrIn. Athymbra iſt vielleicht in den Synoifismos 
der neuen Stadt aufgenommen, oder wie Majtaura (Corp. 
Inser. n°, 2943) zu dejjen Gebiet gehörig, oder, was wohl 
am richtigften, Strabos Ausdrud XIV, p. 648 und p. 650: 
iorı 0’ oneo Ölnohıs, bezeichnet eben jene Gedoppeltheit; 
ef. Etym. M. v. Axaoa. — Daß mehr al8 ein Antiocheia in 
Karien war, ift nicht zu bezweifeln. Am berühmteften ift An— 
tioheia am Maiandros, von deffen Ruinen Fellows Lycia, 
p. 27, unter Anderen berichtet, an der Einmündung des Mio: 
ſynos, ubi fuere Seminethos et Cranaos oppida, wie Plin. 
V.29 bemerkt; die Brücke, welche eine Münze bei Eckhell. 2, 
p. 575, und bei Mionnet Suppl. VI, p. 454, darftellt, ift 
diefelbe, auf welche fi) Phlegon (Mir. 6) bezieht. — Eine 
zweite Antiocheia lernen wir aus Stephanos fennen: AAusar- 
da... n note Avtiöyeıa. Eckhel I. 2, p. 572, ſchiebt dem 
Stephanos einen Irrthum unter, wenn er fagt, derjelbe lege 
dieß Alabanda an den Maiandros; eben jo wenig fann die 
Erklärung jener völlig gleihen Münzen, die bald_ANTIOXERN, 
bad 4A1ABANAIERN bezeichnet find, genügen, die Eckhel an— 
nimmt. Unter den Tetradrachmen Aleranders von der VI. Claſſe 
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finden fic) mehrere mit dem Beizeichen des Pegajos, das diejer 
Stadt gehört. Die politiichen Vorgänge machen es begreiflid, 
wenn der alte Name Alabanda früh den neuen verdrängt hat; 
und Polybios ſchon mennt die Stadt immer mit dem alten 
Namen; auf einer Münze der Dtacilia taucht dann noch ein- 
mal die Bezeichuun AAABANIERN AAKEAAIMO- 
NI2N auf, die in der Angabe Strabos (XIV, p. 650) ihre 
Erflärung findet; man darf fi wundern, fie nicht auch auf 
denen von Nyſa zu finden. — Endlich jagt Plin. V. 29: 
Tralles, quae et Euanthia et Seleucia et Antiochia dicta; 
auch Stephanos hat 7 mooregov Asyoudvn Avdeıa dia © 
norl& üvdn Exei nepvxevau ; wenn er fortfährt: zxadeiro zul 
’Eovuva, jo wird das wohl aus Strabos uxouv Eyovrog 2ovu- 
ynv zu erklären, wenn nicht entitanden jein. Es iſt auf 
fallend, daß Strabo, der dod (XIV, p. 648) Näheres über 
die Bevölkerung der Stadt angiebt, von jenen helleniftischen 
Elementen nichts jagt. Die regia Attali domus bei Plin. 
XXXV. 14 und Vitruv. II. 8 fann nicht viel beweifen; fie 
gehört übrigens dem erjten Attalos gewiß nicht an; erjt feit dem 
Congreß von Apameia bejagen die Pergamener Tralleis (Polyb. 
XX. 27. 10). Daß die Stadt, wie vor Alerander, jo wieder 
in der Kaijerzeit, Tralleis geheißen , zeigen ihre Inſchriften 
C. I. Gr. II, n®. 2919, 2923 sqq. — Eben diefer Zeit der 
Attalier gehört die Stadt Eumeneia in Karien an, die Stephanos 
und nur er erwähnt; fie muß nördlih vom Maiandros gelegen 
haben, da nad) eben jenem Kongreß das Land ſüdwärts den 
Rhodiern zufiel. — Eine Gründung noch aus der Zeit der 
Diadochen iſt Pleiftarhia (Hrıs zul nooregov aui doregor "Hou- 
x).20 @vouaosn, Steph.), wenn anders der Name auf den 
Bruder des makedoniſchen SKafjandros zurüdzuführen iſt; ich 
denfe doch, man wird fo 7 Asyouevn Akzyarı Aaruog zu vers 
jtehen haben, wie jie Stephanos bezeichnet zum Unterfchiede von 
einer anderen Herakfleia, die er bloß Kupias bezeichnet, — wenn 
wicht jene Stelle des Stephanos corrupt ift; denn die andere 
Herakleia Heißt zum Unterſchiede von jener umgfeich berühmteren 
am latmifchen Meere ArAaxn, und die urjprüngliche Lesart im 
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Stephanos ift 7 Aey. Aludxıog ueoöyeog; C. 1, no. 2761 ift 
diefe Sache ausführlid behandelt. — Ob die von Plin. V. 29, 
erwähnten Lysias oppidum et Orthosia, legteres durd) zahl« 
reihe Münzen befannt, hieher gehören, muß unentſchieden 
bleiben. — Deito jicherer it man bei Stratonikeia: xaroxia 
Muxsdövwv nennt fie Strabo XIV, p. 660, woraus bei Ste— 
phanos zöorlıs Muxedoriusg geworden ijt (nicht Marias, wie 
man verbefjert hat); er fügt Hinzu: dena de uno Itouro- 
viens Trs Avrıöyov yvvoıog, alſo vom erjten Antiochos ift 
fie gegründet. Daß die Stadt ehedem Chryjaoris (dann Ydrias) 
geheißen, ift unter Andern von Paufanias bezeugt (V. 21. 10), 
oder richtiger die Chrylaorier blieben, wie Inſchriften bezeugen, 
neben den Stratonifeiern; gegen Böckhs Erklärung (Corp. 
Inser. II, p. 473), daß Stratonifeia nur der neue Name 
von Ydriad und dieß gleihjam ein meuer Anbau von dem 
alten Chryjaoris geweſen, daß der Geſammtname für diefe 
neue Stadt umd die alte Chrylaoris eben Chryjaoris geblieben 
jei, gegen dieſe Anficht wird jid) hauptſächlich der Umftand 
geltend machen lajjen, daß von Chryfaoris feine Münzen exi— 
jtiren, von Stratonifeia dagegen zahlreiche, ſowohl auto- 
nome wie faiferlihe. Strabo giebt eine hinreichende und 
flare Darlegung des Verhältniſſes. — Ob die „große Stadt“ 
Aphrodifias hieher zu ziehen iſt, darüber liegen feine No— 
ten vor. 

7) Auch in vykien, Pifidien und Pamphylien, die ich zu— 
fammenfaffe, fehlen nicht ganz die helleniſtiſchen Anſiedlungen 
oder Namen, Länger ald an irgend einer andern fleinafiatifchen 
Küfte Scheint ſich im Lykien die heimische Sprache neben der 
hellenijtiichen Weltjprache gehalten zu haben. Es hielt ſich die 
Bundesverfaſſung der Iykischen Städte, jo jcheint es, unter der 
ägyptiſchen Herrjchaft. An einem Punkt Scheint diefe ein näheres 
Eingreifen verfucht zu haben. Strabo XIV, p. 666 jagt von 
Patara: Trorsunios 6 Diudelpog Lruorevaoas Agowonv 
naheoe nv dv Avxia, Znengurnoe 8 To 25 upyis bvoua. 
Don einem zweiten Aoowon, molıs Avxrov wird jpäter zu 
Iprechen fein. — Bon feleufidifhen Beziehungen findet ſich hier 
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nichts, wenn nicht die Antiodhosinfel gegenüber von Sidyma (?) 
Plin. V. 31, 8 131. 

Die nächſte nachweislich neue Stadt an der Küfte finden 
wir in Attaleia an der pamphyliichen Küfte; Stephanos jagt: 
oi de ınv Kılızlag Kopvxov ovrw gaol Adyeodaı . . . ano 
Artehov Diladd.pov xriouvrog avınv; das pamphylifche Ko— 
rykos ift befannt genug, aber der ganze Sat bis ano ſcheint 
ein verfehrtes Einſchiebſel. — Dann ojtwärts, Hundert Stadien 
von der Mündung des Eurymedon, giebt der Stadiasmos (Gail 
Geogr. min. II, p. 475) eine Stadt Seleufeia an; fie wird 
jonft nicht erwähnt; über die Xocalität kann ih auf Leake 
(S. 195) verweifen. — Darauf erwähnt der Stadiasmos 
(Strabo XIV, p. 667) ein Btolemais, unmittelbar an der 
Gränze Pamphyliens gegen Kilifien; Beaufort in feiner Bes 
ſchreibung der Küfte (S. 166) bezeichnet die Stelle der alten 
Stadt mit großer Wahrfcheinlichkeit. 

Im Inneren dieſer Landfchaften findet fich, auffallend genug, 
feine ficher nachweisliche Gründung, man müßte denn Dion 
bei Stephanos und Menedemion (Ptolemaios und Hierofles, 
©. 681 gegen Steph. v.), beide in Pamphylien, dafür an« 
nehmen dürfen; die Gründe ergeben ſich aus den gefchichtlichen 
Verhältniſſen jener tapferen Bergvölker. Ich will nicht unter: 
laſſen anzuführen, daß, da bereits Polybios (V. 76) die Ver— 
wandtichaft der Selgier und Lafedaimonier anführt, man die 
Bezeichnung auf den Münzen einiger Städte diefer Gegend 
eben dahin gedeutet hat; jo heißt 8: AAKEAAIM. ZAIA- 
AAZZERN, ſo ferner AMBAAIERN AAKEAIAIMN. 
EAEY®O., ja auf einer fibyratifchen autonomen Münze, die 
Mionnet (Suppl., tom. VII, pl. XII, n°. 3) hat, ohne fie im 
Katalog oder in der Befchreibung der Tafeln zu erwähnen, fteht 
zwijchen den Füßen des vorfprengenden Pferdes: AKEAAIL. 
KIBYPAT2N. Eckhel meinte, daß dieß nur die OMONOIA 
bezeichne, wie denn diefe Bezeichnung auf der einzigen felgijchen 
Münze, wo die Rafedaimonier genannt werden, ausdrücklich dabei 
jteht ; er führte befonders an, daß die Umfdrift 2AKEIAIMAN 
ZATAAA2ZOF dieß ausdrücdlich fordere. Dieß ift richtig, 
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ohne das Andere zu erweifen; ja jolche Vereinbarung ſelbſt macht 
e8 nur wahrjcheinlicher, daß die Sagalaffier fi) den Spar— 
tanern verwandt geglaubt haben. 

8) Noch bleibt von den Rändern Kleinafiens Kilifien zu bes 
trachten. Ich Habe nicht auf die älteren helleniſchen Gründungen 
in diefer Landſchaft einzugehen, falls man fie nad) den ein— 
zelnen Localjagen, die fie als ſolche bezeichnen, dafür halten 
will. Seit Aleranders Eroberung mußte die Landſchaft durch 
ihre vermittelnde Lage eine neue Wichtigkeit erlangen; je mehr 
die Lagiden ihre Weberlegenheit zur See entwidelten, deſto 
wichtiger wurde es den GSeleufiden, ſich Kilikiens möglichft 
zu verfihern, um der fteten Verbindung mit Sleinafien ge— 
wiß zu bleiben. Und fo finden wir denn auch eine ſehr be» 
deutende Zahl neuer Gründungen in diefer Landſchaft; doch 
ließ auch die zweimalige Dccupation der Lagiden ihre Spuren 
zurüd. 

Beginnen wir an der Weftgränze. Die erjte Stadt dort 
ift ein Antiocheia, das Stephanos in feinem Verzeihnis aus— 
gelaffen. Man erfennt die Stadt am ficherjten aus der Ans 
gabe des Theophanes (Chronogr., p. 214 ed. Bonn.): Aoy- 
yivöos tig ... ırv Ayrıiögsiav FG "Ioavolag oixwv eni Tivog 
"g0vG xeubvnv Üyykov xura Tmv weonußgwrv Trg xwoag 
Iarurrav xri. Das ift der Koayos, nerga nepixonuvog no0$ 
$a)arın, wie ihn Strabo XIV, p. 669 beſchreibt und Beau: 
forts Darftellung, S. 193, genau wiedererfennen läßt; es ift 
ein Irrthum Mannerts, die Antiocheia am Kragos, wie es 
Ptolemaios nennt, mit dem in Yamotis für identiſch gehalten zu 
haben, da Ptolemaios die Stadt Yamos, die Landſchaft Lamotis 
um einige Grade öftlicher anfegt. — Jenſeits des anemurifchen 
Vorgebirges folgt dann Arfinoe, von Strabo XIV, p. 670, von 
Stephanos u. ſ. w. erwähnt, unbedenklich eine Gründung des 
zweiten Ptolemaios. Nacd) den politifchen Berhältniffen zu urs 
theilen, muß ihm auch die nächftfolgende Stadt Berenife zuges 
jchrieben werden (Steph. v.), deren Lage man aus den Ans 
gaben des Stadiasmos, 8 173 erfennt, wo eis xoAnov Beorixnv 
angeführt wird. — Eine Meile landeinwärts am Kalyfadnog, 
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der bis dahin jchiffbar ift, Liegt Seleukeia (noog ro Kurvxadve 
auf zahlreichen Münzen); nad Stephanos heißt fie rouxei«' 
wvöuuoe dt avıny Zelevxog 6 Nixarwg, fügt er aus Alerander 
Bolyhiitor Hinzu; cf. v. "Yoia; als opus Seleuci regis nennt 
die Stadt au Ammian. Marc. XIV. 8. 2 und Const. 
Porph. de them. I. 13. Wie bedeutend die Stadt war, fieht 
man fchon aus Strabo XIV, p. 670; er nennt fie mov & 
ovvwanulrmv xal mov agyeorwoov tod Kılızlov zul Tlaupv- 
Kov toonov. Die zahlreichen Zeugniffe fpätererer Zeit über- 
gehe ih. Zum Gebiet der Stadt gehört Tempel und Orakel 
des farpedonifchen Apoll, Zosim. I. 57; cf. Diod. XXXI, 
10. 2. und die Citate Wefjelings zu diefer Stelle. — 
Gleich öjtlih von dem berühmten forpfifchen Berge folgt 
Elaiufja auf einer Inſel dicht an der Küfte, 7v ovv 
xıoev Aoytlaog xal xureoxevaoaro Buolksıov, Strabo XIV, 
p. 671; cf. Steph. v. Der nächſte Punkt, den wir zu er- 
wähnen haben, ift Tarſos, Antioheia von Antiochos Epi- 
phanes genannt (Steph. v. Avrıögeo, T&p00s). — Aus 
Münzen iſt e8, wenn nicht gewiß, doch ſehr wahrſcheinlich, 
daß auch Adana den Namen Antiocheia erhalten hat (ANT. 
T2N HPOZ TR2I ZAPA2T, fo Schon auf einer Münze des 
Antiochos Eptphanes, Eckhel I. 3, p. 46). — Sodam nenut 
Stephanos ein Antiocheia Kıdızlas Zni rov Ilvoauov, ein Ort, 
den eben fo der Beriplus nennt. — Am öftlichften unter den 
feleufidiichen Gründungen Kilifiens endlich ift Epiphaneia anzu— 
führen, wahrjcheinlich nad dem Beinamen des vierten Antiochos 
genannt, an der Stelle des früheren Diniandos (Plin. V. 27, 
8 93); aud) von Appian. Mithr. 69, von Amm. Marc. XXI. 
2. 4 und Anderen erwähnt. 

Außer diefen Orten von nachweisliher Tage bleiben einige 
ungewiffe zu erwähnen. Zunächſt ein Philadelpheia (vgl. Leake, 
p. 117), erwähnt von Ptolemaios, Hieroflee, S. 710, wo 
Weſſelings Note nachzuſehen iſt. — Sodann finden ſich Münzen 
bon einer Antiodhein am Meere (ANTIOXERN THE MA- 
PAAIOY), die Mionnet (Suppl. VII, p. 195) unter Kifikien 
aufführt, wie ich glaube, mit Recht; von den bisher genannten 
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Antiohien Tiegt nur das am Kragos dem Meere nah genug, um 
nogalıog genannt werden zu fönnen; und doc fcheint bei der 
bezeichneten Localität des Kragos diefe Annahme nicht wahr- 
ſcheinlich. — Edhel hat eine Münze publicirt, welche die Um— 
ihrift führt: ANTIOXERN T2N IPO... AKAI;, er 
findet Typus, Fabrik und Art der Inſchrift durchaus Eilififch; 
Seftinis Ergänzung roog Koaxw jtatt Kodyo hat er zurüd- 
gewiefen. — Endlicd lernen wir aus Stephanos noch eine An— 
tiocheia kennen, "Toavelus 7 Aauwris Aeyoulvn. Da nad) 
Stephanos oder vielmehr der bejjeren Autorität des Alexander 
Bolyhiftor bei ihm (v. Aauos) die Gegend am Fluffe Yamos 
den Namen Lamufia führt, jo kann natürlich diefe lamotifche 
Stadt niht mit der am Kragos identisch fein. Ptolemaios 
fügrt einen Ort Lamos auf, und Strabo fagt: 6 Auuog no- 
Tauog xal xwun Ouwvuuog. Man würde geneigt fein, in 
diefem Küftenort das Antiocheia zu ſuchen, wenn nicht Hiero— 
kles, S. 709 beide Drte neben einander aufführte. Die Dar- 
ftellung bei Const. Porphyr. de them. I. 14 (p. 38, tom. III 
ed. Bonn.) ift in der Xeihenfolge der Orte offenbar verwirrt, 
jo daß man nicht jagen kann, welche von diejen Städten die 
Arriogeıa 7 yuxoa ift, die er nennt; am wahrfcheinfichiten 
dürfte er die Stadt am Kragos meinen. 

AS durchaus nicht unterzubringen füge ich Hier ein Stra— 
tonifeia bei, das Strabo bei Gelegenheit des kariſchen (XIV, 
p. 660) anführt: Zarı de xal ad Ire. r noog rw Tavow 
xulovulvn, mollyvıor ng00xE vo To og&ı (aus Strabo hat 
feine Notiz Steph. v.); nirgends fonft ift eine Spur von diejer 
Stadt, die freilich eben fo gut am Tauros in Kommagene oder 
Kataonien wie in Kilifien Liegen konnte, 

Nachträglich für die Städte Kleinafiens mag noch von drei 
Sehlern berichtet werden. Der des Plin. V. 32, $ 147, der 
Attalenses in Galatien nennt, ift Schon berichtigt worden; er wird 
jetzt Actalenses gelefen. Derjelbe führt in derjelben Stelle 
Seleucenses in Galatien auf; er meint die Seleukeia Sidera 
im pifidifchen Phrygien. Endlih führt Steph. v. Ayröxem 
außer der Farifchen Stadt eine Avdias auf mit dem Bemerfen: 
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&xın$n ano Avrıögov rov Enıyavovs; aber nichts ift gewiſſer, 
als daß diefer Antiochos in Lydien nichts mehr zu fchaffen hatte; 
oder ſollte er irgend eine freie Stadt dort zur Dankbarkeit ver: 
pflidtet und fie ji nah ihm genannt haben, etwa jo wie in 
Aitolien eine Arfinoe zu Ehren von Ptolemaios II. Gemahlin 
genannt worden ijt? 


Die forifhen Länder. 

In Kleinafien fand der Hellenismus in der Menge alter 
griechiſcher Gründungen an den Küften umher den bequemften 
Anfang, aud) in das Innere der Halbinjel vorzudringen; Handels» 
verbindungen, Kriegszüge, Söldnerei hatten jchon vor Alerander 
den Einfluß des Griechenthums dorthin zu verbreiten begonnen; 
ohne die ftörende Invaſion der Galater wäre die Halbinjel 
vielleicht früher ganz hHellenifirt worden; in der Zeit der Cä— 
faren jedenfalls vollendete ſich die Hellenifirung Kleinafiens in 
dem Maaße, daß die barbariichen Sprachen entweder ganz 
dahinjtarben oder fi) nur da und dort auf dem flachen Lande, 
in den unteren Schichten der Bevölkerung erhielten. 

Nicht ganz fo glänzend ift das Reſultat in dem fyrifchen 
Landichaften, ich meine den ganzen Bereich) von Ländern, den 
die Gebirge Armenien im Norden, der Euphrat im Oſten, die 
freien Araber der Wüften im Süden umſchließen. In diefen 
Ländern fand der Hellenismus feine oder jo gut wie feine Vor» 
läufer; erjt mit Alexander begannen hier griehijch-mafedonifche 
Anfiedelungen; dann aber folgten fie jchnelf in ungemeiner Zahf 
und überwältigten wenigſtens in gewijjen Bereichen das Hei— 
mijhe völlig. Sehr bezeichnend jagt Ammian. Marc. XIV. 
8. 5 von -dem Gebiet zwiſchen Guphrat und Nil: quam 
plagam Seleucus Nicator occupatam auxit magnum in 
modum, cum post Alexandri Macedonis obitum succes- 
sorio iure teneret regna Persidis, efficaciae impetrabilis 
rex, ut indieat cognomentum. Abusus enim multitudine 
hominum, quam tranquillis in rebus diutius rexit, ex 
agrestibus habitaculis urbes construxit, multis opibus 
firmas et viribus: quarum ad praesens pleraeque licet 
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Graecis nominibus adpellentur, quae iisdem ad arbitrium 
imposita sunt conditoris, primogenia tamen nomina non 
amittunt, quae iis Assyria lingua institutores veteres in- 
diderunt. 

Es würde am pajjenditen fein, für die folgende Aufzählung 
neuer Städte die alte politifche Eintheilung zum Grunde zu 
legen; doch weder feinen wir fie felbjt volljtändig, noch jind 
die Gränzen der einzelnen Bereiche genau genug gejondert, daß 
wir die jedesmal zugehörigen Orte mit Sicherheit bejtimmen 
fönnten. Poſeidonios (bei Strabo XVI, p. 747) giebt an, daß 
Seleufis und Koilefyrien jede in vier Satrapien getheilt war; 
er Scheint Hinzuzufügen, daß Kommagene und die Parapotamie 
je eine bildeten. Doc treten daneben ſchon früh die landjchaft- 
lichen Bezeihnungen auf, welche im Ptolemaios die Grundlage 
der Aufzählung bilden. Ach will verjuchen, diefe jedesmal mit 
zu benutzen. 

1) Das obere Syrien (7 avw Zvois) mag ung da8 felen- 
fidiiche Gebiet zwifhen Euphrat und Tauros bis Koilejyrien 
hin bezeichnen, aljo außer der Seleufis auch Kommagene und 
die Parapotamie. 

Zunächſt finden wir mit Kilifien gränzend die pierijche 
Landſchaft, die ſich ſüdwärts über den Drontes bis an das 
Rafiosgebirge erjtredt zu haben fcheint. Daß diefe Bezeihnung 
nicht erjt jpäter üblic) geworden, fondern fchon unter den jeleu- 
fidiichen Königen galt, bemweifet die Seleufeia in der Nähe der 
Drontesmündung, welche ſich ſchon auf Münzen des vierten An— 
tioho8 SEAEYKERN EN ITIEPIAI nennt. Die Stadt ift 
eine Gründung des erjten Seleufos (Strabo XIV, p. 749. 751); 
auch hier der Adler, der vom Opfer raubend fih an dem Orte 
der neuen Gründung niederläßt (Malalas, p. 199 ed. Bonn). 
Daß früher ſchon ein Ort hier war, bezeichnet Strabo jo gut 
wie Malalas (Tr; nulmäg nolews dv tw Zunoolw ırs Aeyo- 
uevns ITreoias); denn nit erſt Conftantin baute den Hafen 
der Stadt, wie Theophan. Chron., p. 57 ed. Bonn. an— 
giebt, Schon Polybios V. 60 bezeichnet ihn; derjelbe bejchreibt 
die ungemein feite Lage der Stadt bei Gelegenheit der Wieder- 
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eroberung 219; Antiochos III. verfprah den Freien in der 
Stadt Sicherheit, e8 waren gegen 6000; dann, nachdem er fie 
in Befig genommen, führte er auch die Verbannten zurüd, 
Trv TE nokıreluv avrois andöwxe al tag ovolac, Polyb. V. 
61. 1. — Stephanos nennt eine Herafleia TLeoios; obſchon 
fonjt völlig unbefannt, wird die Stadt dod; nicht zu bezweifeln 
fein. Derjelbe hat eine Antiocheia TTuegias, 7v "Aoudor oi Ir- 
9:0: #uLovor, die ſonſt nirgend erwähnt wird; aber der phoini« 
fifhe Name fpriht für die Nichtigfeit der Angabe; jo gut 
Myriandros eine phoinififche Anfiedelung war, werden fich die 
Punier der für den Handel wichtigen Mündung des Drontes 
bemächtigt haben; ein anderes Arad giebt es noch in der Nähe 
des todten Meeres. — Nhojjos hier mit anzuführen, könnten 
die Statiten, die Harpalos dort errichten lieg (Athen. XI, 
p. 585. 595), und die autonomen Münzen der Stadt ver: 
anlafjen, doch fehlt ein ausdrücliches Zeugnig. — Woher e8 
gefommen, daß bei Ptolemaios der Name der Seleufis auf die 
Ebene nördlih von Antiochien beſchränkt erjcheint, weiß id) nicht; 
er nennt in derfelben auch Gephyra, wahrſcheinlich die bedeu- 
tenden Ruinen, die auf der Ditjeite des Sees von Antiocheia 
bei der Mündung eines Flüßchens (wahricheinfich des Dino: 
paras der Alten) liegen. 

Hier ſchließt ſich zwiichen den amanifchen Gebirgen und 
dem Euphrat nördlich die Landfchaft Kyrrheitife an, die nad) 
der Stadt Kyrrhos genannt ift, wie in der mafedonifchen Hei 
math eine Stadt dieſes Namens war; ich habe von der ſy— 
riſchen Kyrıhos wicht eben Weiteres, als was ſchon Mannert 
hat, anzuführen, denn Gennadius Cat. vir. ill. v. Theodoret, 
der hier Bifhof war, und Epiphan. Haeres. 13, c. 26 er- 
geben nichts Näheres; nur die Angabe des Steph.: vs axoo- 
zolıs Tivöogos, will id bemerken; fie ift, wie man aus den 
Entfernungen der tab. Peut. jicht, fehlerhaft und aus Strabos 
Ausdrud: Tlivdagog wxoönolıs ig Kuvdororierg entitanden 
(Strabo XVI, p. 751). — In diefer Landichaft lag Beroia, 
nad) den bei Wesseling ad Itin. Ant., p. 193 und bei Man- 
nert, p. 399 ed. U. angeführten Stellen der Kirchenfchrift- 
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fteller und Byzantiner identiich mit Kurdr, Haleppo; Appian 
in der Eingangs mitgetheilten Stelle nennt fie unter den Grüne 
dungen des erjten Seleukos. Nicht weit davon entfernt jcheint 
die Stadt Herafleia, die dreizehnte des Namens bei Stephanos, 
gelegen zu haben, die Strabo neben Beroia als noAlyvın, die 
einft der Tyrann Dionyfios, Herakleons Sohn, beherrfcht habe 
und von der 20 Stadien entfernt das Heiligthum der kyrrhe— 
ftiichen Athena jei, anführt; auch Ptolemaios nennt fie. — Ob 
das etwa vier Meilen öjtlih von Beroia auf dem Wege nad) 
Hierapolis gelegene Batnai, wie das jenjeits des Euphrat be— 
(egene Macedonum manu condita war, weiß ih nicht. Julian. 
Epp. 27 nennt den Namen der Stadt barbarifch, wie er wohl 
aud) iſt. 

Nicht minder eine alte einheimifhe Stadt war Bambyfe, 
jpäter Hierapolis (Steph. Byz. v. Ievunolıg ....y Zvoiag 
7) xal Teoonolıg dia Tod 0; auf den Münzen IEPOIIOAI- 
TA2N), Sereixov Ovoudoavrog Todöro wvrrv, Aelian. H. 
An. XII. 2. So abfidtlih verdreht die Darjtellung des 
Zufian (de dea Syr.) ift, die Geſchichte de8 Kombabos 
mit der Stratonife (yuraızog Tod Aocovolwv Pucıldws), die 
doc) feine andere ift, al8 die Tochter des ‘Demetrios, Gemahlin 
des Seleufos I. und Antiochos I. (&rı To noorlow avdgi ovror- 
#£ovoo, €. 19), beweiſet, daß dieſe Hellenifirung des heiligen 
Drtes noch unter Seleufos gemacht wurde. Strabos wunder- 
licher Irrthum (p. 748) ift fchon von Andern notirt worden. 
Ich verfage e8 mir von diefer antiquarifch anziehenden Stadt 
weiter zu ſprechen. — Von hier nordwärtd am Cuphrat lag 
Europos; es ijt dajjelbe Europos, welches Plinius V. 24, 
8 86 nennt, Yuftinian wiederherftellte (Procop. de aed. II. 9), 
daffelbe, von dem Joſua Stilite® (aus der Bibl. Or., tom. I, 
P. 282 citirt von Wesseling ad Hieroel., p. 713) jagt: 
castrum Europus, quod in provincia Mabugensi (Hiera- 
polis) ad occidentem Euphratis est positum. Nufians An— 
gabe: ano» de avırv ’Eöeoonioı (Quom. hist. conser. 
24. 28), wird man an fich nicht weiter unmahrfcheinlich finden; 
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Das Local wird doch wohl Jerabes bei Pococke II, p. 240 
(deutfche Ueberfegung) fein, der dort Trümmer in Menge jah; 
es ift der Webergang auf dem nächſten Wege von Hierapolis 
in Syrien nad Batnai in Mefopotamien (duufarrwv yap rn 
ödös, Strabo XVI, p. 748), der Weg, den Procop. bell. Pers. 
II. 20 genau genug fchreibt. Stephanos führt im diefer Gegend 
ein Nifatoris an, milıs Svolas noos rw Evewnw, xrioua 
Serevxov Tov Nixarogos; will man rathen, jo mag man es 
in die Gegend des in den dreißiger Jahren berühmt gewordenen 
Nifib verlegen, oder lieber noch nad) dem Sternſchloß Kala’at-en 
Nedſchin, da die beherrjchende Lage defjelben, die in den Zeiten 
der Kreuzzüge jo große Bedeutung gewann, wohl auch von dem 
friegsfundigen Seleukos erfannt fein wird. — Mit mehr Wahr- 
jcheinlichfeit wird das Nifopolis, das Hierocl. p. 713 nennt, 
hieher zu ziehen fein. — Sider iſt da8 Local von Zeugma; 
es ift der Punkt, wo der Euphrat aus jteilen Bergwänden her: 
vortritt, um fortan bis zu feiner Mündung in der Ebene zu 
bleiben, der Punft, wo die Dampfidhifffahrt, die Europa und 
Indien in Verbindung gejetst hätte, ihren Anfang nehmen jollte; 
gegenüber liegt Biredſchik, wo fi die große Oſtſtraße von 
Diabefir und Orfa zum Euphrat hinabjenft (ſ. Moltfe, Briefe 
über Zuftände und Begebenheiten in der Türkei, ©. 227). Es 
ift eine der wichtigjten militärischen Pofitionen am Euphrat; 
fie trägt ihren Namen von der Brüde, die weder Bakchos 
(Paus. X. 29. 3) nod Alexander (Dio Cass. XL. 17; Steph. 
B. v.; Plin. XXXIV. 15, $ 150), fondern der erfte Seleufos 
zufammt der Stadt gegründet hatte (Plin. V. 24, $ 86); 
Zeugma Pellaeum nennt e8 Lucan. Phars. VIII. 237. 
Zweifelhaft ift, ob e8 eine zweite Schiffbrüde (Zeöyua) bei Samo- 
fata, und dem gegenüber auf mejopotamifcher Seite eine Seleu- 
feia gab; Strabo XVI. p. 749 fagt es poſitiv mit dem Be 
merken, daß Pompejus diefen als gooVgı» rrg Meoonoraulas 
gegründeten Pla zur Kommagene gejchlagen habe ; und man glaubt, 
daß dieß die Seleufein fei, in der nah Polyb. V. 43 Ans 
tiochos III. ſich aufgehalten habe, als ihm feine kappadokiſche 
Draut zugeführt worden jei (mepi Zeheizear Tv dal Tov 
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Levyuaros); ſ. u. — Endlid bleibt und noch im Inneren 
der Kyrrheſtike ein Punkt zu erwähnen, Meleagro8 Schanze 
(Me).eaygov yagas) in der Ebene nordwärts von Antiochien; fie 
wird nur von Strabo XVI, p. 751 und auf der Tab. Peut. 
genannt. 

Am bequemften jchließen wir hier Kommagene an. Leider 
fehlt e8 uns an einem ausdrüdlichen Zeugniß, das uns berech— 
tigte, Samojata, Lukians BVaterftadt, und den Sit ded media- 
tifirten Königthums der Seleufiden mit Sicherheit als Hellenifirte 
Stadt anzuführen; aber man wird es vorausjegen dürfen. 
Sechs Stunden von da liegt unmittelbar am Südfuß des Tauros 
jegt eine Stadt Adiaman oder, wie die Kurden jagen, Hafin- 
manna, in Mitten von Weinfeldern und Obftgärten, in ihr die 
Trümmer einer Afropolis; nördlid) davon überfteigt man mit 
großer Mühe den Tauros (Amanos); jo Moltfe in den Briefen, 
S. 296. Es iſt nicht unwahricheinlih, daß dieß Local eine 
alte Stadt bezeichnet; mag es Antiocheia am Tauros gewefen 
fein (Zmi rw Tevow dv Kounayyvn, Steph.), das auch Ptole: 
maios erwähnt, in fait derjelben Breite wie Samofata, weder 
in den Sytinerarien noch im Hierofles wird die Stadt erwähnt. 
[„Antioheia kann faum anders als nad) Maraſch gelegt werden.“ 
H. Kiepert.] Die von Seftini (Class. gen., p. 134 ed. II) 
angeführte Münze mit ANTIOXERN THC E. TAY ſoll 
zweifelhaft fein; eine andere Antiocheia ift die, welche fich auf 
Münzen nennt ANTIOXERN IIPOC EYOPATHN, und die 
Plin. V. 24, $ 86 am Guphrat gegenüber der Kommagene 
anführt. Aber weder diefe noch die daneben von Plinius an— 
geführte Epiphanein am Euphrat wird fonft genannt. — Ob 
Dolihe (jet Doluf in der Nähe von Aintab) Hieher gehört, 
lajje ic) unentfchieden. Gewiß aber darf ic) das Chaonia, das 
Ptolemaios in Kommagene anführt, hieher rechnen, das von der 
tab. Peut. als Channunia, von dem It. Ant., p. 194, ale 
Hanunea auf der Hälfte des Weges von Kyırhos nad Doliche 
angejet wird. [Beide Namen, Doliche und Chaonia, hält 
9. Kiepert für gräcifirte jemitifche Namen.] 

Ich will mit Ptolemaios die Aufzählung der Städte in der 
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Kaſſiotis mit der herrlichiten aller fyrifchen Städte, mit An—⸗ 
tiocheia am Orontes beginnen. Die Pradıt ihrer Gebäude, ihr 
Reichthum an Kunjtwerfen, ihr Handel, ihr Luxus, die hohe 
Bildung in ihr machte fie in den Fahrhunderten der mafedo- 
nifchen wie der römischen Herrichaft der ägyptifchen Alerandreia 
ebenbürtig. Indem ih auf O. Müllers befannten Aufjat 
vermweife, begnüge ich) mich mit der Weberficht ihrer Anfänge. 
Schon oben ift erwähnt worden, was Alerander bier jtiftete. 
Dann hatte Antigonos ganz in der Nähe, ein wenig ftromab: 
wärts, feine Antigoneia begründet (Diad. II?, ©. 99); die 
Erwähnung bei Dio Cass. XL. 29 madt es unzweifelhaft, 
daß diefe Stadt feinesweges, wie D. Müller zu bereitwillig 
glaubt, zerjtört wurde, um ihre Einwohner, ihre Baumaterialien 
in Antiocheia nätgficher zu machen; das Zeugniß des Libanios 
CAuybrciuv avırv Tgpavıoav . . . To de nAmEwua devgo 
uer£ornoav, Antiochic., p. 349) ift eben das eines ftarf auf» 
tragenden Rhetors, und gegen die Angabe des Dio ſchwindet 
Malalas Autorität mit ihrem xuraoro&ya rw Avrteyoreu; 
Diodor endlih macht XX. 48 die Sadhe gar confus, indem er 
Antigoneia durch Seleufos zerftört (xzuFeAövrog avrrv), un 
die Einwohner nad) dem von jenem gegründeten, von dieſem 
genannten Selenfeia überfiedelt werden läßt. Malalas erzählt 
diefe Dinge ausführlih gemug (p. 201 ed. Bonn.); unter 
Anderm giebt er an, daß die Zahl der von Antigoneia über» 
fiedelten 5300 Bürger, Makedonen und Athener, geweſen jei. 
Der Name der größeren neuen Stadt Ayrıöyea r ni AJagrn 
ward von Seleufos nad) dem feines Vaters (Strab.), nicht 
nah) dem des Sohnes (Malal.) gewählt; die morgenläudijche 
Tradition erzählt, Antiochos habe die Stadt gegrümdet nach einem 
Spruch, der e8 ihm geboten, um feiner Schlaflofigfeit ein Ende 
zu madhen. In Beziehung auf das Weitere verweife ich auf 
D. Müller. Eben da find weitere Mittheilungen über das 
herrliche Daphne, das Verſailles von Antiocheia, und über das 
zwifchen Daphne und der Stadt belegene Herafleia (p. 44). 
In Beziehung auf Platanos wird DO. Müller mit Recht der 
Angabe des Procop (de aedif. V. 5) gefolgt fein, der es eine 
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Vorſtadt auf dem Wege nad Kilifien Hin nennt. Weffeling 
(It. Ant., p. 147. 582) verwechfelt diefe Vorſtadt mit der in 
den TYtinerarien auf dem Wege von Antiochien nach Laodikeia 
angeführten Stadt Platanos, die Pococke II, p. 284 an ben 
Ahornbäumen wiederzuerfennen geglaubt hat. — Bon hier 
führt die Straße über Cathela (nad) Weſſeling «9° 9) nad) 
Zaodifeia (TAN TIPOF OAAAZZAN auf den Münzen); fie 
ift die vierte zu den Schweitern Seleufeia, Antiocheia und Apa— 
meia am Orontes (AIEADR2N AHML2N der Münzen, 
Eckhel III, p. 66); nad) Malalas, p. 203, war an diejer 
trefflichen Hafenftelle ein früherer Ort Mazabda (nad Steph. 
Byz. Ramitha); die Griehen nannten diefen nach demfelben 
früher 7 Aeven axır. Nach Strabo XVI, p. 750, und Ste- 
phanos hat fie der erjte Seleufos nad) feiner Mutter benannt; 
gewiß fehlerhaft ift die Angabe des Malalas, daß es nad) feiner 
Zochter war; beide jo wie eine dritte Meinung, daß der Name 
nad Seleufos Schweſter fei, hat Eustath. ad Dionys. 919, 
Ueber den Dienft der brauronifchen Artemis, deren Bild Se— 
leufos aus Suſa hieher jandte, ſ. die Inſchrift bei Eckhel III, 
p. 317; C. I. Gr. III, n®. 4470. 4471; cf. Paus. III. 17; 
Lamprid. vit. Heliog., c. 7. — An jener Straße zwijchen 
Laodikeia und Antiocheia liegt das kaſſiſche Gebirge, nad) 
dem die Landjchaft genannt ift, mit manchen Heiligthüumern, 
die ich übergehe. An der Weſtſeite dejjelben, dem Meere zu, 
findet fich zunächft nördlich; von Laodikeia ein Herafleia (Strabo 
XVI, p. 752), dejjen Hafendämme Pocode wieder aufgefunden 
hat; es ift die im Stad. Mar. Mag. 142 beim Vorgebirge Po« 
lias erwähnte. Das nächſt nördlich gelegene Pofeideion bei 
Steph. v., Strabo 1. c. und Plin. V. 20, $ 79 wird feine 
neue Stadt jein; jchon Herod. IH. 91 nennt fie. — Plinius 
nennt bier nad) einander Laodicea libera, Diospolis, Heraclea, 
Charadrus, Posidium; ich möchte nicht glauben, daß er Dios— 
polis und Charadros aus Verwechſelung hier aufzählt, zu dem 
ZEYZ KAZIOZ würde fid) ein Diospolis gar wohl fdiden, 
und warum joll nicht Hier jo gut wie in Kilifien (Hecataeus 
fr. 251; Stad. Mar. Mag. 199) ein Charadros gewejen fein ? 
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Bei Ptolemaios hat die Krfjiotis eine übergroße Ausbeh- 
nung, felbjt Epiphaneia am Drontes rechnet er noch zu der— 
ſelben. Ich will die Provinzeintheilung verlaffen, und die 
weiteren Städte an der Küſte, dann die am mittleren Drontes, 
endlich die zwifchen beiden belegenen aufführen. 

An der Küfte füdlih von Laodifeia finden wir zunächſt ein 
Leukas; Steph. v. Buraveaı* nölıs Dowlens (deifen Gränze 
in belleniftifcher Zeit aber füdlicher ift), # vu» Asvxas. Doch 
fcheint der neue Name feinen Beſtand gewonnen zu haben; 
nirgend fonft erfcheint er. — Als bedeutender Punkt jodann er: 
jcheint Orthofia, der wichtigen Freiftadt Arados auf dem Feſt— 
lande ſüdwärts gegenüber; zwar wird die helleniftifche Begrün— 
dung diefer Stadt nirgend, fo viel ich weiß, ausdrüdlich an- 
gegeben, aber ſchon in den Kriegen des zweiten Antiochos er: 
jcheint fie al8 eine Gränzfeftung der feleufidiichen Macht. Hier 
beginnt ſich die bisher ſchmale Küſtenebene Tandeinwärts zu er- 
mweitern, in der der Eleutheros zum Meere hinabfließt; es 
ift die Ebene Mafra des Strabo XVI, p. 754, von der 
füdwärts die phoinififhe Küfte beginnt, beherrfht vom Li— 
banon. 

Am DOrontes hinauf finden wir von Antigoneia bis Apas 
meia feine helleniftiiche Stadt mit Sicherheit nachzuweiſen. Zu 
Apameia hatte fhon Alexander, wie oben bemerkt worden, die 
erften Anfänge gegründet; mag Malalas Angabe (p. 203), da 
bier früher ein Drt Pharnafe gejtanden, richtig fein oder nicht, 
jedenfalls ift das Local von der Art, daR man alte Anjiedlungen 
dort vermuthen fann. Es iſt befannt, daß hier in der weiten 
fruchtreihen Ebene, die der Drontgs im weiten Bogen umzieht, 
(daher XeB60vn7005) der eigentliche Waffenplag der Seleufiden 
war; cf. Strabo XVI, p. 752, der zugleich bezeugt, daß die 
Stadt nad) Seleufos perfiiher Gemahlin (nicht nad der Tochter, 
wie Malalas angiebt) benannt war. Ihre Lage bei dem jeßigen 
Kelat el Medik ift wohl unzweifelhaft. Ich habe hier nur nod) 
anzuführen, daß fih die Stadt auf einigen Münzen AIIA- 
ME2N TR2N IIPOC TR AZIR bezeichnet; jo auch Sozomen. 
VI. 15: Anausiag is noog rw Al norauo. [Gegen meine 
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frühere Vermuthung, daß der Name Arios nicht den Drontes, 
fondern ein Nebenflüßchen, an dem Apameia liege, bezeichne, äußert 
H. Kiepert: „Ich habe immer A805 für Gräcifirung des ara- 
biſchen el-"Asi, wie der Orontes jett heißt, gehalten, in der 
Borausfegung, daß der arabiihe Name ſich an alten fyrifchen 
Sprachgebrauch anichliegt*.] — Ganz in der Nähe liegt Lariſſa, 
79 Zigwı Silapa xurovov, Steph., das heutige Seidfehar bei 
Burdhardt I, S. 245 und 514 (überjfegt v. Gejenius), der 
in den vielen und bedeutenden Ruinen auch eine griehifche In— 
fhrift fand, in der da8 THC AOMNOY TYNAIKOC an 
den verwandten Namen des Domninos erinnert, der nad) Sui— 
da8 uno Auodızelus zui Auoloonç war. — Eben hier Lyjias 
Uno ng Murng xeuubon TIg no0g Anousia, Strabo XVI, 
p. 560. Nicht weit jtromauf davon liegt Epiphaneia, das alt» 
berühmte Hamath, über deren Identität außer einigen Stellen 
des heiligen Hieronymos (bejonderd Quaest. Hebr. in Genes,, 
tom. II, p. 516, und zu Jesaias 10) eine Stelle des Joſephos 
Ichrreih ift: Auados Audonv xurwanoer ... . . Mauxe- 
döves de wvırv Enıyarsuv up £vog TWv ünoyovwv (SC. 
!mıyöovwy) Znwvöuooer. Es ift hienach wahrjcheinlih, daß 
der vierte Antiodyo8 ihr den Namen gab. „In der Mitte der 
Stadt ift ein vierediger Erdwall, auf weldhem fonjt das Gajtelf 
ftand“, jagt Burdhardt I, S. 249, wie fid) deren überall in 
den Städten, die Feine natürliche Akropolis boten, befinden; 
ſ. Moltkes Briefe über Zuftände und Begebenheiten in der 
Türkei, S. 227; vgl. Burdhardst I, S. 253. Ai Bey 
(S. 494 der Ueberfegung), der die amphitheatralifche Lage der 
Stadt zu beiden Seiten des Fluffes bejchreibt, erwähnt eben 
diefen „ziemlich hohen Berg“ auf dem Linken Ufer. — Zunädjt 
füdlich bei Epiphaneia jpringt ein bedeutender Kreideberg zwei 
bi8 drei Stunden weit oſtwärts gegen den Dronted vor, umd 
zwingt ihn zu einer öftlichen Ausbiegung, die am Südfuß des 
Berges bei Arethufa beginnt, Alt Bey (S. 493) befchreibt 
die Pracht der Trümmer bei dem Dorfe Rajtan. — Aus den 
natürlichen Verhältniffen der Landjchaft möchte man vermuthen, 
daß fich die Seleufis nicht weiter, wenigſtens nicht über die 
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alte Stadt Emeja hinaus füdlich verbreitete; hier mußten die 
vier Landichaften des hohlen Syriens beginnen. 

Noch bleibt das Gebiet zwifchen dem Drontes und dem 
Meere zu betrachten. Ein bedeutendes Gebirge jtreicht hier, jo 
jcheint e8, im Süden von Antiohien anfegend, im Ganzen jüd- 
wärts nad) Morgen, auf feiner Rechten das Thal des Drontes, 
zur Linken jener Weg von Antiocheia nach Laodikeia, der früher 
bezeichnet ift; ungefähr in der Breite von Arados hat es jid 
oftwärts gewandt, und fendet jeine Vorſprünge bis ein Paar 
Stunden ojtwärts von Emefa vor. Aus diejem Knie des Ge- 
birges fließt nad) Apameia, alſo in der concaven Seite hinab 
ein Fluß, den Plin. V. 23 Marſyas nennt, während nach der 
Küfte zu, ungefähr aus derfelben Gegend her, der Kleutheros 
in die Ebene Mafra jtrömt. Zwiſchen den beiderfeitigen Quell 
gegenden ijt e8, wo das Gebirge von Apameia und Epiphaneia 
her zur Küfte Hin überftiegen wird; namentlich Burckhardt hat 
den Weg forgfältig bejchrieben. Hier jind eine Menge von 
Rajtellen, von denen eins und das andere in hellemiftifche Zeit 
hinaufreihen ‚mag. Beſonders eine Pofition hebt hier Burd- 
hardt hervor, el Hoffn, eine gothifche Burg mit dem Löwen 
des Grafen von Touloufe über dem Thore, mit dem St. Georgs- 
flojter in der Nähe: „es beherrjcht jenes Kajtell die Verbindung 
zwifchen den öftlichen Ebenen und der Meeresfüfte; in feiner 
Nahbarichaft endet der Libanon und die Berge des nördlichen 
Syriens nehmen ihren Anfang“ (I, ©. 267). Ich glaube, 
hier wird das von Plin. V. 23 angeführte Chalfis ad Belum 
cognominata zu juchen fein, das von einem anderen am Liba- 
non deutlich unterjchieden ijt (j. u.). Sch würde dieſer ent- 
jcheidenden Pofition gern die Seleufeia zugewiejen Haben, die 
Stephanos und Hierofles (S. 712) FerevxoßnAos nennt, und 
weldhe auch Plin. V. 23 als ad Belum anführt, wenn nicht 
Ptolemaios dieje Stadt Serevxeın noog BrAw gerade weſtlich 
bon Apameia um einen halben Grad entfernte, und auch bei 
Theophanes (Chron., p. 533 ed. Bonn.) diefer Ort in das 
Gebiet von Apameia verlegt würde, das wohl ſchwerlich über 
die Höhe jenes Gebirges hinüberreihte (zul waroav &c 
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mv Anausıav ywouv dv zwun Ixevoxoßöiw, V. 1. Serevxo- 
Porw); mag die Selenfeia das von YBurdhardt I, ©. 255 
bejchriebene Mezyef oder die an mächtigen Trümmern reiche 
Pofition von Deir Zofeib, die er nicht befuchte (S. 260), ge> 
wejen jein. — Ob Seleufos bei Stephanos (Ielevxog mölıg 
negi N dv Svolu Anousla 0001205 heyoulvn) von der eben 
genannten verjchieden ijt, wage ich nicht zu entjcheiden; am we— 
nigjten würde gegen die Verſchiedenheit die Nähe zweier Faft 
gleichgenannter Städte ſprechen. — Endlid) habe ich noch ver- 
muthungsweife zwei Städte hier beizufügen, Megara und Apol- 
fonia. Beide nennt Strabo XVI, p. 752 bei Gelegenheit der 
AInfurrection des Demetrios Tryphon: Auploong xal Kuooın- 
vo» (fur; vorher Koowrwv) zul Meyapwv xul " Anollwrlag 
xai aAAwv TOIWvTWv, ai ovverllovv Es TrV Andusıav anaoaı. 
[„Da udyaoa ſelbſt als griechiiches Wort nur Transſeription 
des jemitiichen Maghara ‚Höhle‘ ift, jo beweiſt der Name 
nichts.“ H. Kiepert.] Auch Stephanos führt Apollonta Iv- 
plus xara Anauew an. Es iſt natürlich völlig unmöglich, 
auch nur eine Vermuthung über dieſe Orte aufzujtellen; aber 
ich erinnere daran, daß uns zwifchen Antigoneia und Apameia 
in dem Thale des Drontes auf einer Strede von zehn Meilen 
fein helleniftiiher Ort genannt wird, und doch wird man faum 
zweifeln, daß die Seleufiden 3. B. eine jo bedeutende Localität 
wie jet noch Schogr ift, „eine jehr ftarfe Feſtung, welche in 
Berbindung mit dem nur einen Pfeiljchuß entfernten Banas den 
Drontes deckte“ (Abulfeda bei Burdhardt I, S. 512), zu einer 
Gründung werden auserjehen haben; aber auf der Straße van 
Antiocheia nad) Emeja (Itin. Ant., p. 187) findet fich fein 
griechiicher Name, und das Thelminiſſos oder Chelminifjos bei 
Ptolemaios müßte ſeltſam corrumpirt jein, wenn es jollte hieher 
gezogen werden können, 

Bis zur Unfenntlichfeit entjtellt durch den Untergang aller 
Cultur iſt die Landichaft zwifchen dem Orontes und Euphrat, 
die Parapotumie beider Ströme und zwiſchen ihr Chalfidife ; 
ein Bli auf die jchöne Karte von Berghaus zeigt die Menge 
von Trümmerjtädten in diefer Wüſte. Wenigſtens zwei Städte 
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können wir hier mit Sicherheit anführen. Chalfis, nad der 
die Landfchaft genannt, ift von alten und neuen Schriftftellern 
bald mit der gleichnamigen Stadt am Belos (Plin.), bald mit 
der am Libanon (Mionnet) verwechſelt; die Lage ift nad) den 
Stinerarien mit hinreihender Gewißheit bejtimmt; die Straße 
der Tab. Peut. führt von Antiocheia mit einem Umweg von 
drei Meilen über Chalfis nach Beroia (Aleppo); dad H_AIO- 
CEIPOC auf den Münzen wird nicht den Fluß bezeichnen, wie 
e8 nad) der Münze bei Mionnet (Suppl. VIII, p. 117, n°. 11) 
ſcheinen kann: OA. XAAKIIERN. EII.. . OCEIPOCI; 
die Münze wird ungenau gelejen fein. — Südöſtlich von Chalkis 
fest Ptolemaios Maroneia, und eine feleufidifhe Gründung 
diefes Namens fennt auch Appian in dem früher mitgeteilten 
Verzeihnig. — Eben da wird Oropos genannt; man wiirde 
diefe Stadt in die Nähe des Euphrat verlegen müſſen nad) 
Steph. v.: Zorı xal rolrn dv Zvola xrıodeioa uno Nıxaropog, 
rel 76 6 Ilorviorwg dv ij negl Ivolag gmolv oürw' Eevo- 
gwv dv vol Gvanıergr 001 Tov OgWr rrepl Ayplnokr xeto Fa 
"2ownov, nv mgöregoy Teauooov xuNtioFuı Und TWv xTIour- 
Twy' Tavenv ⸗ Epaoav uno Selevxov ToV Nudr oooc —2 
xrıioFeouv 'Rownov xareiodaı . . .; zuvor hat er gejagt, daß 
Seleufos aus dem mafedonifchen Oropos gebürtig fei, was dod 
zuverfäffiger ift al8 Malalas Angabe (S. 203), der ihn aus 
Pella gebürtig nennt. In Beziehung auf die Lage diefes Dro- 
pos aber fann man bedenflid) werden durd die TeAarıcoor 
xwun» unfern von Beroia bei Theodoret., c. 26, und ben 
Telmisum vicum bei Sozomen. H. e. VI. 34 (bei Wesse- 
ling ad Itin. Ant., p. 195), die beide doch wohl mit dem 
Temmeliso des Itin. Ant. auf dem Wege von Apameia nad 
Chalkis, ToAuldeoon bei Ptolemaios identiih find. Es läßt 
fi) hier durchaus nichts entſcheiden. — Bon den jyrijchen 
Städten am redten Ufer des Euphrat wird bejjer unten zu 
fprechen fein. 

2) Die Landfhaft Koilefyrien war der ftete Zanfapfel 
zwifchen den Seleufiden und Lagiden; daher finden ſich von bei« 
den Gründungen in derjelben. 
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Zunädft das hohle Syrien im engeren Sinne, das die 
Thäler zwifchen Libanon und Anttlibanon umfaßt, vor allen das 
Mariyasthal und den avAmr Auorkızog. Zuerſt erwähne ich 
Loadikeia am Libanon; das Itin. Ant. p. 198 und 199 hat 
zwei Straßen zwifchen Heliopolis und Emeja, und in beiden 
liegt Laudicia 64 mill. von Heliopoli8 und 18 mill. von 
Emeſa; dieß bringt die Lage der Stadt oberhalb des Sees 
Kades. Sodann ift die Bezeichnung der Münzen 7AOATI- 
KEIQN NPOF AIBAN? oder TQN EN T2 AIBAN? 
ein Zeugnig dafür, daß die Stadt außerhalb des Mariyas 
gegen den Libanon zu lag, dejjen Vorberge biß gegen den See 
Kades reihen. Endlich zeigt der Zug des dritten Antiochos 
(Polyb. V. 45. 8) von Apameia und Laodikeia, ap 75 noy- 
OdEvog Trv ögurv zal dı).Iwv Tr Vv Eomuov dvlßa)v elg Tov ai- 
Ava Tov n0000yopevöusvov Magovar, — die zeigt, daß Laodi— 
feia außerhalb der Mündung des Marfyasthales lag, oder genauer 
Gyr avrov Auodixeın 7 noög Aıßavo (Strabo XVI, p. 755); 
eben jene Erweiterung de8 Marfjyasthales ift zugleich der Ans 
fang der Wüfte. — Ein zweiter Ort, den ih, wenn aud nur 
zweifelnd, hier mit aufführe, ift Chalfie. Man hat bieher 
Chalfis am Belos immer für dafjelbe gehalten, deſſen Joſephos 
mehrmals erwähnt, ohne zu beadjten, daß er es ausdrücklich 
r und ro Aßaro Xarxis nennt (bell. Jud. VIII. 9. 1). 
Hiezu fommt ein Zweites: Pompejus fam von Apameia, 308 
über Heliopolis und Chalfis, dann über da8 Gebirge, das Koile— 
fyrien theilt (den Marjyas vom Aulon Bafilifos), nad) Pella ?), 
von da nach Damasfos (Joseph. Ant. XIV. 3. 2), ein Weg, 
auf dem er unmöglich zum Belos fommen fonnte. Strabo 
endlich fagt von Ptolemaios, dem Sohne des Mennaios, daß 
er Chalfis inne gehabt, das den Marjyas und das Bergland 
der Sturaier beherrjche, ja Chalkis, jagt er, ſei woreo uxgo- 
zolıs tor Meaoovov, Bezeichnungen, die eine ganz andere Pos 
fition, al8 irgend eine am Belos fein konnte, bezeichnen. Ver— 
dient irgend ein Punkt die Bezeihnung als Akropolis des Mar- 


1) Soll wohl Abella, was Joſephus für Abila jett, fein. 
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iyasthales, jo ift e8 Zaleh (j. Burdhardt I, ©. 42); ob bie 
Stadt von helleniftiicher Gründung, ift zweifelhaft, wenn anders 
ich mit Recht auf fie Stephanos Notiz: örıs Ev Ivola xuı- 
oF:ioa Uno Movıxov tov Agußos beziehe. — Völlig unbekannt 
ift das Apollonia in Koilejyrien, das Stephanos deutlich von 
dem bei Apameia unterjcheidet. 

Ich will an diefer Stelle die in einer Anmerkung des legten 
Kapitels hieher verwiefene Belprehung des Pafjes von Gerrha 
und Brodoi, den Polybios (V. 61 u. 46) und nur der er 
wähnt, folgen laſſen. Polybios jagt: „Der Marjyas Liegt zwie 
fchen Libanon und Antilibanon und wird von ihnen immer mehr 
verengt; dazu fommt, daß an der Stelle, wo er am engften 
ift, der Raum noch durch Sümpfe und Teiche verengt wird, 
in denen der uvoewwxös zalauos wählt. Diefen Engpaß be 
herrſcht auf der einen Seite Gerrha, auf der anderen Brodoi, 
zwifchen ihnen ift ein ſchmaler Weg (ndeodos); Antiochos fand 
ihn (ra mega Tv Alurnv oreva) verſchanzt, und fuchte ihn 
vergeblich zu foreiren.“ Einige Yahre darauf wiederholt An- 
tiocho8 feinen Angriff auf Koilefyrien; er kommt wieder das 
Marfyasthal hinauf, er lagert eg! ra oreva ra xura Töoa 
noös 77 uerafv xeıuevn AMurn. Gewiffe Vorfälle nöthigen 
ihn, möglichſt bald nad) der Küfte, namentlich nach Ptolemais, 
zu eilen; er läßt die Schwerbewaffneten zurücd mit dem Be 
fehl, Brochoi zu belagern, zo xelusvov Emi Trg Aluyng al Tr5 
nagödov xwogiov. Aber der Feind war auf die Kunde von 
Antiochos Anrücden von Ptolemais Hinweggeeilt, ihm z& orer 
1a rıegd Bnovròy zu verlegen; doch Antiochos gewinnt fie umd 
fommt zur Küfte hinab. Hieraus ergiebt fich zunächft, daß die 
Päſſe von Berytos dem Marfche des Antiochos vorwärts, alfo 
füdöftliher Tagen al8 die von Brodoi, fodann, daß die Päſſe 
von Brochoi nicht den Marſyas ſelbſt fperren, indem ja eben 
zu den füdlicheren Päfjen, die (in der Nähe von Zaleh) gen 
Weiten nad) Beirut hinabführen, marjchirt werden mußte. Alſo 
waren die Päſſe von Brochoi eine feitwärts führende Paſſage; 
nördlih von Zaleh ift der Marfyas nirgend fo eng, wie es 
nad Polybios Worten ſcheinen fünnte, noch viel weniger von 
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Sumpf und Röhricht erfüllt. Polybios hat eine nicht völlig 
rihtige WVorftellung von diefem Zerrain, das er nicht ſelbſt 
befucht Hat. Uns muß der See führen, den er bezeichnet. 
Nicht leicht dürfte fih ein anderer hier finden, al® der von 
Yimun, welder nordweitwärtd von Heliopolis, dad am Fuß 
des Antilibanon Tiegt, etwa vier Stunden entfernt in den 
Vorhöhen des Libanon Liegt und defjen unter Anderen Seneca 
Quaest. III. 25 erwähnt; andere Stellen hat Mannert, ©. 321; 
der See gehörte zum Aphroditendienft de8 Tempels in Aphaka, 
da8 Burdhardt drei Stunden weftlic entfernt beſuchte (S. 70). 
„Bon Afka“, fährt er fort, „führt der Weg ein fteiles Wady 
hinauf, eine halbe Stunde davon ift Ain Bahr, dreiviertel 
Stunden jenfeit eine jehr ebene Landſchaft, noch an der weit» 
lichen Seite de8 Berggipfels. Diefer Strich heißt Wadn el 
Bordſch, von einem Kleinen verfallenen Thurm; er ift drei bie 
vier Stunden lang und zwei Stunden breit.“ Nad eines Kun— 
digen Belehrung ift in diefem Namen nicht jenes Brochoi 
wiederzuerfennen, fondern, was auch Burdhardt andeutet, das 
Wady nad dem voyos genannt. — Diefer Paß von „Schild 
und Schlinge“ unterjcheidet fid) von einem andern, welchen 
Strabo mit folgenden Worten bezeichnet: zwr rov Ooovrov 
nnyov, ai nımolov rov re Außavov zul tod Ilupadeloov xui 
zov Alyuntlov reiyovsg nepl Toy "Anaulov yiv eoı. Der 
Libanon hier ift ficher der durd feine Cedern berühmte Gipfel 
om Nordende jenes Wady el Bordſch; Paradeijos ıft vielleicht 
das ſchon im Amos 1, 5 genannte „Eden, das den Scepter 
hält“, alfo als Fürjtenfig vorfommt; als „einen der anmuthigften 
Derter in der Welt in Anfehung der Lage und Ausficht, des 
Wafjers und des fchönen Landbaues* bezeichnet e8 Pococke II, 
P. 152; dort hielten die Feldherren nah dem Tode des 
Perdiftas ihren Congreß, während das Heer in dem nahen 
Marſyas am Drontes Tagerte; es liegt dieß Eden eine Stunde 
nordwärts von jener Gedernhöhe des Libanon, von der etwa 
drei Stunden entfernt die oberjten Quellen des Drontes find. 
Don ihnen hinauf den nächſten Weg vom Marjyas gerade 
weitlih von Tripolis wird der Paß geführt haben, den die 
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ägyptifche Mauer zu decken bejtimmt war. Eine andere Anfidt 
über diefe Päjje Hat Start Gaza, S. 375 entwidelt. 

Was Strabo den auiwv Baorıxog nennt, ift nicht flar, er 
müßte denn das Thal des Chryjorrhoag meinen. Am Ausgang 
dejjelben ijt dann das herrliche Damasfos, das ich Hier anführe, 
weil St. Hieronymus in Jes. 28 die Worte Hat: donec 
sub Macedonibus et Ptolemaeis rursum instauraretur; 
und die eigenthümlichen Stadtmythen fcheinen die Hellenifirung 
der Stadt völlig zu bejtätigen. — Plinius fagt (V. 23, 8 81): 
Coele . . . habet Laodicenos, qui ad Libanum vocantur, 
Leucadios, Larissaeos ; jeine Aufzählungen in diefem Kapitel 
find leider geographiih jo durcheinandergewühlt, daß fein 
Sinn herauszubringen iſt; aber e8 giebt autonome Münzen der 
Stadt Leufas, auf denen XPYCOPOAC fteht (Eckhel IH, 
p. 337); die Vermuthung Belley’s, daß dieß Leukas identiſch 
mit Abila des Lyjanias (zu unterfcheiden von ABA rs Iexu- 
nörswg; |. Burkhardt I, ©. 537), ſcheint mir nicht wahrſchein— 
lich, da Abila gewiß eine der tetrarchiae barbaris nominibus 
XVII war, die Plinius nicht weiter namentlich anführt. 

Das Land weiter im Süden zwilchen dem Jordan und der 
arabifhen Wüſte enthält wieder griehiiche Gründungen in be» 
deutender Zahl.” Bon Dion, Geraja, Bella ift früher ge 
ſprochen. Zur Defapolis gehört neben jenen Städten Hippos, 
das, von wem auch gegründet, als mölız Eiinvig mit Gadara 
genannt wird Joseph.Bell. Jud. II. 6. 3; die ArYic 3 "doovpioig 
vamoudva Todagoıs des Meleager (ep. 126 ed. Manso) it 
eine charafteriftijche Bezeichnung für den Hellenismus in der 
Defapolis. Uebrigens war Hippos an der Siüpdojtjeite des 
Sees von Tiberias gelegen (Burdhardt, ©. 437), Gadara 
jüdlih von Hieromar, noch durch bedeutende Ruinen erkennbar; 
Stephanos bemerkt: Zorı xul Tadugu zum Mauxsdovias. Auf: 
falfender tft, daß derjelbe für jeres Gadara der Defapolis hin: 
zufügt: Ars zul "Avriöyeın zur Iehevreıa. Vielleicht liegt hier 
eine doppelte Verwechſelung vor; jedenfalls iſt Gadara nicht 
identifch mit dem vierten Antiochein in Stephanos Ratalog 
(uerafv xoAng Svplug zul Agußias, Zeruoauudog) — oder 
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wenigftens nicht mit dem Antiocheia, von welhem Münzen der 
Antonine u. f. w. vorhanden find mit der Umſchrift ANTIO. 
T2. TIP. III. (ad Hippum nad) Eckhel III, p. 347); 
denn aus derfelben Zeit giebt e8 Münzen von Gadara. — Ya 
noch ein Antiocheia hat hier, vielleicht momentaner Weife, be- 
ftanden, ich meine da8, von welchem Münzen des vierten Ans 
tioho® vorhanden find mit der Umſchrift: ANTIOXERN 
T2N EIH KAAIPPOHI, womit eine Pofition an der Ka— 
lirrhoe, die fid) von Oſten her ins todte Meer ergieft, gemeint 
zu fein fcheint; dieß Antiocheia nad) der unficheren Spur bei 
Plin. V. 24, $ 86 auf Edeſſa in Mefopotamien zu”beziehen, 
iheint durchaus unräthlich ; überdieß nennt Stephanos jein 
achtes Antiocheia 7 Zr Kurıdpöng Aus, ein verfehrter Aus: 
druck‘, der vollftändig heißen müßte: Zul Karıdoong zul "Aopal- 
tirıdog Kun‘), — Die ’Avriogov gYügayE bei Joseph. 
Bell. Jud. I. 4. 8 will ich wenigftens erwähnt haben. — Auch 
ein Seleufeia ift in diefer Gegend vorhanden, es Tag nad 
Joseph, Bell. Jud. IV. 1 am famadponitifchen See; Joſephos 
nennt es häufig, einmal als xwun (wit. 37). — Ob das Ly—⸗ 
fias, da8 Strabo XVI, p. 763 in der Umgegend der Yordans 
mündung erwähnt, nicht vielmehr das fonft befannte Livias 
(Joseph. Ant. XIV. 1.4) ift, laſſe ich dahingeftellt. — Viel— 
leicht würde der Name der Defapolis für jene zehn Städte der 
Peraia ſelbſt als Garantie für deren Hellenifirung gelten können, 
doch ift für Boftra, Kanatha fein ausdrüdliches Zeugnig vor— 


1) Nach Hieronymos (in Jes. 13, vol. V, p. 108) wurde Zebefia nad) 
Auntiocheia geführt, quae tunc vocabatur Rablatha; dieß Riblath des 
A. T. liegt im Lande Chamat, welches unterſchieden ift von Chamath „der 
großen Stadt” (Amos 6, 2) am Drontes, dem fpäteren Epiphaneia; das 
ungleich häufiger genannte Chamat, wozu Riblah gehört, Tiegt im nord» 
öftfichen Gebiet der zwölf Stämme, in Naphthali, am meiften nad) Da- 
mastos hin. Alfo auch da, wo Nebufadnezar lagerte, als er dem gefangenen 
Zedekia blendete, ein Antiochein? Nein, fondern Hieronymos, wie andere 
alte Ausleger, verftand irrig unter Riblah Antiocheia am Drontes, wie denn 
auch die Bulgata Num. 84, 11 nod) hat descenderunt in Rebla contra 
fontem Daphnen. 
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handen; für Ainos (Tab. Peut.) müßte der helleniihe Name 
als Zeugniß gelten [,„kann ja einfach Ain, Quelle, fein“, 9. Kie— 
pert]. — Sobald fich Ptolemaios Philadelphos in Bejig diefer 
Landſchaft gejegt, fügte er den früheren neue Gründungen Hinzu. 
Bor allen bekannt ift Philadelpheia, Zuupurns nöls, r no0- 
te00v "Auuova (Rabbatı Ammon), &r’ Aorüprr, era Diiu- 
Ödr.peıw. ano IIror.zuaiov tod Diradd.gov (Steph.); ſchon bei 
Polybios (V. 71) erfcheint fie mit dem einheimijchen Namen. — 
Eine lagidiihe Stadt ift ferner Philotera, Steph.; ®ir.oreoiu 
bei Polyb. V. 70. 4 ftatt DAwr£or, unmittelbar neben dem 
See, aus dem der Jordan in die Ebene von Sfythopolis ein- 
tritt, befegen,; Antiochos fam von Sidon und zog über Philo— 
tera nad) Skythopolis; aljo lag die Stadt. an der Weftjeite 
des Sees von Tiberias; fie hat ihren Namen nadı Bhiladelphos 
Schweſter. — Auc eine. Berenife findet ſich Hier: Zorı xui 
m negi Svoluv, rv IlE)av xarodoı; es muß unentfchieden 
bleiben, ob dieß das Pella der Peraia ift, welches wir unter 
den Gründungen Aleranders nannten, oder ob vielleicht ein gräs 
cifirtes "ABA. — Befondere Schwierigkeit macht ein Artikel 
des Stephanos, in dem zwei Arfinoe genannt werden: roirn 
mörlıg Ivplus tv Avlaı' 7 neglueroog avrng oradın Oxte- 
zoylııa (})* Teragen rs xollng Dvolas. Letzteres wird nie 
mand zu localifiren wagen wollen; jenes kann wohl nur in dem 
avıwv Buoıırog oberhalb von Damasfos gefucht werden umd 
muß bedeutenden Umfang gehabt haben, da Stephanos überall 
ihn anzuführen Gelegenheit nimmt; eine Spur diejer Stadt ift 
fonft nirgend zu finden. 

Ueber die neuen Städte im eigentlichen Palaiftina will id 
nicht ſprechen, da fie, wie es jcheint, alle der Zeit der Hasmo— 
naier angehören und bei Gelegenheit ihrer Geſchichte eine 
Stelle finden würden. Aber an der Kite des Meittelmceres 
bleiben uns nod einige Punkte anzuführen. Von Gaza ift 
ſchon früher gejproden worden. Azotos, die alte Phikifterftadt, 
heißt wenigftens bei Epiphan. Vit. Joh. ed. Par., tom.Il. 
p. 146 rörlıg Eirvov. Apollonia zur "Iorınv kann fid 
nicht verläugnen (Steph. v. Plin. V. 12). Ueber Anthedon 


in Palaiftina. 305 


finde ih außer dem hellenifchen Namen fein Zeugniß. Stra- 
tonospyrgos ijt fpäter unter dem Namen Cäſarea bedeutender 
geworden; über den Urjprung hat die Vorrede der Novelle 
CHI: Sroarwv idgvoaro nowrog, 05 2E Erludos avaorag 
yEyovev avıng olxıorrs. [„Diefes Straton erklärt Movers 
gerade nah dem Namen, worin der der Aſtarte ftede, für 
einen ächten Phoiniker“, H. Kiepert.] Nad der Zujammen- 
ftellung bei Joseph. Ant. XIV. 4. 4 und Bell. Jud. I. 7. 7 
gehört auch Arethufa an diefe Küfte, wenigftens in die Weſt— 
gegend Balaijtinas. — Endlich die bedeutendfte Feſtung für 
Behauptung der Küfte Ptolemais, wahrfcheinfih von dem zweiten 
Lagiden bei der wohl jchon vorhandenen Fefte Afe (Harpocr. v.) 
oder vielmehr Akko (Buch der Richter 1, 31) gegründet; als 
bedeutender Waffenplag wird fie zuerjt in dem Kriege An— 
ttoho8 IH. neben Tyros genannt (Polyb. V. 62). Erwähnt 
zu werden verdient noch, daß e8 Münzen giebt mit ber Bezeich— 
nung: ANTIOXERN TQ2N EN (auch EII. bei Mionnet, 
Suppl. VII, p. 30) IITOAEMAIAI; es giebt deren von 
Antiohos IV. und Antiohos VII. Eckhel erklärt fich (III, 
p. 305) dafür, daß dieß nicht eine eigene Civität bezeichne, 
jondern die in Ptolemais etwa anfälfigen Bürger von An— 
tiocheia hätten als Corporation diefee Münzen geprägt. Aber 
die Beifpiele aus Ynfchriften wie etwa or &v Iudwrı Kırraig 
und Aehnliches beweifen noch nicht das Münzrecht folcher Gilden 
oder Hanjen in einer fremden Politie, und ein entjcheidendes 
numismatifches Beifpiel dafür fehlt durchaus, denn die Münzen 
Antiochos IV. mit der Umſchrift: ANTIOXERN TAN IIPOZ 
AJAODNHI, die Eckhel beſonders geltend macht, find eben nichts 
als Münzen der Stadt Antiocheia; cf. O. Müller, Antioch., 
p. 42. 62. 

Zum Schluß habe ich nod zwei völlig dunkle Drte zu be» 
ſprechen. Stephanos nennt eine Stadt Hellas: Forı au aA 
möhıg Eikag xoldng Zvoias; niemand fonft, jo viel mir be- 
fannt, weiß von ihr; und man ift auf die Vermuthung ger 
fommen, daß fie durch irgend einen Irrthum entjtanden ift, 
wie wenn etwa Gadara nad) dem oben mitgetheilten Verſe des 
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Meleager als Atthis genannt würde. — Eine zweite Stadt ijt 
Demetrias; Eckhel hat mit aller Zuverjicht, die numismatiſche 
Anzeichen gewähren fünnen, gewilfe Münzen mit der Bezeich— 
nung JHMHTPIERN THE IEPAZ dem jyrifchen Lande 
vindieiren zu fönnen geglaubt; Mionnet trennt fie gar im zwei 
Kategorien, von denen er die eine nad) Demetriad in Phoi- 
nifien, die andere nad Koilefyrien verlegen will. Daß eine 
Stadt diejed Namens in dem Theil Syriens, den eine Zeit 
fang der Antigonide Demetrios bejaß, begründet fein mag, ift 
denfbar. 


Die Länder am Enphrat und Tigris. 

Ich will in diefem Abjchnitt das gejammte Stromgebiet 
jener beiden Flüſſe zufammenfajjen, jo meit nicht bereits im 
Früheren von der Weftjeite des Euphrat die Rede gemejen ift. 

1) Für Mefopotamien läßt Plinius Ausdruf VI. 26: 
Mesopotamia tota vicatim dispersa .. . Macedones eam 
in urbes congregavere propter ubertatem soli eine viel 
ftärfere Hellenifirung erwarten, al® wir im Einzelnen nachzu— 
weifen im Stande find; namentlidy die nördlicheren Landjchaften 
müffen eine bedeutende Zahl neuer Anfiedelungen erhalten haben; 
Anthemufia und Mygdonia nennen die Mafedonen fie mit hei- 
mathlichen Namen. | 

Beginnen wir an dem Punkt, wo im der Geleufidenzeit 
die große Oſtſtraße über den Euphrat führte. Dem Zeugma 
(ob.S. 290) gegenüber liegt Apameia, Seleucus idem utriusque 
conditor, Plin. V. 24, und Seleukeia, pooug:o» rs Meoo- 
rorauiug, Strabo XVI, p. 749, n Ent roc̃ Zevyuarog, 
Polyb. V. 43. 1; cf. Corp. Inser., n®. 2548: Selevxeis 
tüv nods rw Evgoarn. Beide Städte müffen am Cuphrat 
und nah bei einander gelegen haben. Plin. VI. 26, $ 119 
fagt: dieta est in Zeugmate Apamea, ex qua orientem 
petentes exeipit oppidum apprime (codd. at prima oder 
Caphraena, Detl. Caphrena) munitum, quondam stadiorum 
LXX amplitudine et satraparum regia adpellatum, quo 
tributa conferebantur, nunc in arcem redactum. Oben 
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(S.290) ijt angeführt, daß dieß Apameia die in den „Briefen 
über Zuftände ꝛc.“, S. 227 bejchriebene uneinnehmbare Feite 
von Biredſchik ift, Kalai Beda genannt. Da ferner Yfidoros 
von Apameia jüdwärts rechnet, ohne Seleufeia zu nennen, jo 
wird Seleufeia nördliher, nad) Plinius, der den Namen Se- 
feufeia ausläßt oder das jonjt unbedeutende Caphrena dafür 
giebt, auf der Nordojtitraße, aber noch am Euphrat gelegen 
haben. In diefem Apameia würde man das von Stephanos 
erwähnte erfennen: Zorı zul Trg Ilsopouies, 'Eötoons roos 
@grrovs, wenn nicht die Bezeichnung „nordwärts von Edeſſa“ 
dabeiftünde.. Seine Bezeichnung rrg ITeooulssg muß corrums 
pirt jein; z7g IItouiuc dafür zu jchreiben, läßt fich durch nichts 
unterjtügen; Ptolemaios beginnt jeine Bejchreibung Meſopo— 
tamiens mit IToooıxz am Euphrat, das er unter gleichem Me— 
ridian mit Zeugma in Kyrrheſtike, aber um einen halben Grad 
nördlicher anſetzt; 10 ITooowrs würd: ich bei Stephanos 
ihreiben, wäre die Veränderung nicht zu gewaltfam. Noch 
eines Punktes muß ih in diefem Zufammenhang erwähnen. 
Cernik (Ergänzungsheft zu Petermanns Mittheilungen, Nr. 45, 
©. 26) hat von Biredjif (Apamea) aus den Drt Balchis beſucht, 
der etwa eine Meile oberhalb Biredjifs jteil am Euphrat Liegt, ein 
mächtiger Tumulus, um den her freilic nirgends mehr Spuren 
einer größeren Stadtanlage zu finden find; oben auf dem Ruinen 
hügel felbit fanden fi in Menge antife, namentlic) römijche 
Reite, u. a. noch leidlich erhaltene Mofaikdarjtellungen rö— 
mijcher Provinzen „Britannica, Helvetia, Macedonia, Rätia 
u. ſ. w., aud größere Landſchaften auf Platten von oft fünf 
Meter Länge. Ob irgend eine Spur helleniftiicher Anlagen, 
erhelft aus Cerniks Angaben nicht. [H. Kiepert bemerkt hierzu: 
„dieſes Balkyz — fo zu ſchreiben, es iſt der mythiſche Name 
der Königin von Saba, der an fo vielen Zrümmerjtätten 
haftet — Hat ſchon Moltke, es Tiegt aber auf dem Wejtufer 
des Euphrat.“] 

Gehen wir zunächſt den Euphrat hinab; wir folgen am 
beiten der Straße, welche in den parthifchen Stathmen des 
Iſidoros verzeichnet ift. Er beginnt von Apameia; die zweite 
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Station von dort, acht Schoinen entfernt, nennt er yaoa& Ildov 
(Xuouxo oldov, Cod. A.; Xupuxooidov, Cod. B.), uno de 
Eiirvwv Avgeuovowsg nöorıs. Diefelbe Anthemufias bezeichnet 
Taeit. Ann. VI. 41: Nicephorium et Anthemusiada cete- 
rasque urbes, quae Macedonibus sitae Graeca vocabula 
usurpant; bei Strabo XVI, p. 748 ift die Landſchaft Anthe- 
mufia genannt; der Aborrhas fliege durd fie. Iſt diefe Ans 
gabe richtig, jo erjtrecdkt fich deren Bereih am Euphrat ziemlich 
weit hinab. Ptolemaios nennt noch die Yandjchaft; dag zu jeiner 
Zeit aud) die Stadt noch vorhanden war, beweifen ihre Münzen 
aus weit fpäterer Zeit, deren Aechtheit mit Mannert zu be- 
zweifeln nicht der geringjte Grund vorhanden ift. — Hiernädjit 
drei Schoinen weiter nennt Iſidor Kogala 7) &v Bararn (Cod.B. 
Birayn) oyvowua. Ob Koraia ein helleniſtiſcher Name ift, 
bleibe dahingeftellt. Aber Batnai (Steph.) oder Batne nennt 
Amm. M. XIV. 3. 3 ausdrüdlid municipium in Anthe- 
musia conditum Macedonum manu priscorum, ab Euphrate 
flumine brevi spatio disparatur, refertum mercatoribus 
opulentis; er bejchreibt die große Mefje, die dort jährlich im 
Herbjte gehalten wird, zu der die Waaren der Inder und 
Seren fommen; cf. XXIII. 2. 7; Itin. Ant., p. 191. 192; 
Procop. de aedif. II. 7. — Auf dem weiteren Wege nennt 
Iſidor Alagma öyvowun, oraFuog Paoıkızög, wenigftens ein 
griechifcher Name. — Sodann Ichnai, morıg "Eiinvic, Mau- 
xedövwv xtious, an dem Fluß Bileha, nad) der befannten 
mafedonifchen Stadt; ſ. unter Andern Lycophr. 129 c. interpp. 
Craſſus erlitt bei Ichnai, reiyog odrw xuAovuevov, eine Nieder 
lage (Dio Cass. XL. 12). — Bon dort der nächte Ort ift das 
Ihon früher bejprochene Nifephorion am Euphrat, das jedenfalls 
ganz in der Nähe der Bilehamündung gelegen war. — Dann 
entfernt fich Iſidors Straße wieder vom Euphrat, fett über 
den Aburas (Aborrhas) oberhalb feiner Einmündung in den 
Euphrat, berührt diefen erft zehn Schoinen füdlicher wieder bei 
Dura, Nixavogog mol, xrioua Moxedovwr, uno d8 "Eiirvwr 
Evownog xareiru. Unter dem Namen Dura erfceint der 
Plag in der Expedition des Kaifers Julian, Ammian nennt ihn 
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desertum oppidum (XXIH. 5. 2). Zoſimos III. 14 jagt: 
Aovga, iyvos ulv ws &0u note nöhs Tv geoovou, Tore de 
Fonuos. Schwierig ift zu entjcheiden, was Polybios V. 48 
meint, wenn er berichtet, dev empörte Satrap von Perjis habe 
Seleufeia am Tigris genommen, dann weiter um fich gegriffen 
xai nv uev Ilaoanoraulav ulyoı norwg Evownov xarloxe, 
nv ÖE Meoonoruulev Ewg Jovowv. Jedenfalls gab es am 
Tigris ebenfall® ein Dura, aber auf dem linken Ufer, aljo 
nicht in Mejopotamien, Polyb. V. 52. 2; Ammian. Marc, 
XXV. 6. 9; ſomit wird Polybios dieß Dura am Cuphrat 
meinen, das wirffih in Mejopotamien lag; da Yfidor Dura 
und Guropos am Euphrat identificirt, jo kann Polybios mit 
der Parapotamie, obſchon das rechte Euphratufer jo bezeichnet 
vorfommt, nicht dieß gemeint haben, fondern es muß ein Eu- 
ropos am ZTigris und zwar an deſſen Oftufer gegeben haben, 
wovon freilich fonft feine Spur vorhanden ift; — oder ijt ber 
Text des Polybios fehlerhaft? Die zweite Stelle des Polybios, 
nach der Dura am Tigris von dem Empörer belagert wird, 
ſcheint allerdings dafür zu fprechen, daß gemeint ift: die Para= 
potamie (am Tigris) bis Dura und Mefopotamien bis Eu— 
ropos. — Auf dem weiteren Wege führt Iſidoros die Orte 
Kzannejopolis, Aeipolis, endlih am Kanal Naarmalcha Nea— 
polis auf, freilich ohne fie als griechijche Gründungen zu be 
zeichnen. 

Anger diefen Städten finden fih am Euphrat nod em 
Paar andere. Zunächſt Amphipolis; Plin. V. 24 jagt: Tha- 
psacus quondam, nunc Amphipolis. Dagegen Steph. Byz.: 
Auginokus: Forı zal nolıg Svolag noüg Tw Eigoirn, xrioue 
Sereixov" xaheiraı 2 Uno rwv Ivowv Tovgusda. Es ſcheint 
doch Stephanos mit feiner genauen Angabe mehr Glauben zu 
verdienen, um fo mehr, da der alte jeit Kenophon und Theo— 
pomp berühmte Name Thapjafos, nicht Amphipolis es ift, mit 
dem Gratofthenes den Ort, von dem jeine Maakangaben aus— 
gehen, bezeichnet. — Sodann erwähnt Stephanos ein Ainos 
xora Obayarov za Tov Evgpoaryw. — Kallinikon ift ſchon 
früher bei Gründung von Nifephorion dur Alerander, da 
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beide Mannert für identifch gehalten, erwähnt worden. Diele 
Identität gründet Mannert darauf, daß die Lage beider Orte 
zufammentrifft und daß mit Plinius der Name Nifephorion 
verſchwinde und ſeit Julians Zug nur SKallinifon genannt 
werde; auch fei der Name beider ziemlich gleichbedeutend; und 
fo fönne denn die Angabe, daß die Stadt Kallinifon von dem 
zweiten Seleufo8 gegründet worden, nicht richtig fein und man 
fünne wenigftens für die Zeit der Namensänderung die Notiz 
des Libanios (Ep. ad Aristaenet. 1) annehmen, daß die Stadt 
diefen Namen von dem Sophijten Kallinifo8, der Hier getödtet 
worden, erhalten habe. Diefe Argumentation ift im hohen 
Grade bedenklih. Das Nihtvorfommen eine® Namens in den 
dürftigen Ueberlieferungen hat ſtets eine fehr geringe Beweis— 
kraft; und wenigftens eine Münze der Stadt unter Gallien, in 
deſſen Zeit jener Sophift gelebt haben fol, wird bei Mionnet 
(Suppl. VIII, p. 415) angeführt; mögen immerhin beide Städte 
in ziemlicher Nähe bei einander gejtanden haben, weder unjere 
Kenntnig von den alten Reſten am Euphrat, noch die Angaben 
über die Lage des einen und anderen Ortes find ausreichend, 
fie genau zu beftimmen. Daß Nifephorion an der Mündung 
des Bilecha lag, wie Mannert angiebt, wird von feinem Autor 
gejagt; der Ort Sura, melden, wie Mannert jagt, Ptolemaios 
Nikephorion gegenüber an das jyrifche Ufer des Euphrat ftellt, 
und welchen Profop (Pers. I. 18) in der nämlichen Lage gegen 
Kallinikon fennt, Tiegt nad) Ptolemaios um mehrere Meilen 
-weftlicher und ſüdlicher als Nifephorion, während nach Profop 
Kallinikon ungleid;) näher an Sura lag; denn in der Ber- 
folgung der Perſer durd) Belifar bradyen die Römer von Sura, 
wo fie übernachtet hatten, auf und trafen den Feind gegenüber 
von Kallinifon, als er eben weiterzuziehen aufbrach; höchſtens 
einen Marſch, aljo etwa drei Meilen, lagen beide Orte von 
einander. Die übrigen Angaben bei Profop (de aedif. II. 7; 
de bell. Pers. II. 21), fo wie Theophylact. III, p. 152 ed. 
Bonn. geben feinen weiteren Aufſchluß. Ammian. M. XXIII. 
3. 6 fagt: Davanam venit, unde ortus Belias fluvius fun- 
ditur in Euphratem ... postridie ventum est ad Galli- 
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nicum, munimentum robustum et commercandi opportu- 
nitate gratissimum; cf. Zosimus III. 13. Einige andere 
Citate find in den Noten zu Itiner. Ant., p. 191 ed. Wess. 
Es ift möglich, daß Kalliniton da lag, wo Cerniks Karte He- 
rugba und die Ruinen eines Caſtells anfegt, und Nifephorion 
weiter jtromab bei Kaffe, wo Ruinen mannigfacher Art. In 
Beziehung auf den Namen ift freilich Libanios Notiz fonder- 
bar; aber gegen ihn (und feine Autorität in hiſtoriſchen Dingen 
ift eben nicht groß) jteht da8 Chronic. Paschale, p. 330 ed. 
Bonn., welches die Gründung ausdrücklich auf Seleufos II. 
zurüdführt; in der Geſchichte dejjelben iſt näher über fie ge— 
gejprochen worden. 

In der Nähe von Nifephorion lag nad) Stephanos von Byzanz 
Zenodotion, das in der Grpedition des Crajjus genannt wird 
(Plut. Crass. 17; Dio Cass. XL. 13). Daß die Gegend 
hier überhaupt von helleniſchen Anfiedelungen voll war, voller 
wahrjcheinlih, als unjere Aufzählung von Namen zu ergeben 
Scheint, zeigt wohl des Dio Ausdrud: rayv de zul 6 Kowooog 
(der jchnell bis Ichnai vorgedrungen war und bald bei Karrai 
bejiegt wurde) z« Te goovgın zul tag möktıs tag Eiinvidag 
udhıora Tüg Te alas al To Nixypogıov Wvouuoutvor 71000- 
E01 OUT. 

Zwiſchen Euphrat und Tigris find nur zwei Städte aud) 
im Local unzweifelhaft, Edejja und Nijibis, beide freilich zu 
allen Zeiten Städte von größter Wichtigkeit. Edeſſa ift das 
jeßige Urfa, in dem der ältere Name Urha — 09007 erhalten ift. 
Moltke in den „Briefen über Zujtände und Begebenheiten in 
der Türfei“, ©. 343 copirte von dem Gemäuer eine Stunde 
von der Stadt, welches die Araber Nimrods Schloß nennen 
(St. Hieronym. in Genes., c. 10: regnavit Nimrod in 
Arath i. e. in Edessa) eine Inſchrift, deren Schluß rov 
Mevvov yvyn iſt; in einer drunter ftehenden Zeile dann uns 
entzifferte, wahrfcheinlich fyriihe Zeichen. Daß das Hellenijche 
in Edeſſa nicht völlig fiegte, ift fiher; eine Notiz aus Georg 
von Malafia (bei Bayer, Hist. Osrh., p. 5) bejagt, dag von 
den drei fprifchen Dialekten der reinfte und elegantefte. in Edeſſa 
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geiprochen wurde; cf. Quatremere im Journ. Asiat. 1835, 
p. 214 sqq. Daß der altheimishe Ort von den Makedonen 
wegen des Waſſerreichthums nach dem heimijchen Edejja um— 
genannt worden, bezeugen viele Autoren; cf. Joh. Mal., p. 418 
ed. Bonn.; Theophanes Chron., p. 263 ed. Bonn. und die 
anderen Citate bei Mannert, Bayer und Weffeling (ad Itin. 
Ant., p. 185). Daß diejelbe Stadt auch den Namen Ans 
tiocheia geführt Hat, wird ausdrüclich bezeugt. Malalas jagt: 
der erite Seleufos habe fie Avruöyau 7 wLoßaoßaoos ges 
nannt, und als fie ihre erfte Ueberſchwemmung gelitten, Habe 
er fie Edeſſa umgenannt. Doch iſt dagegen Plin. V. 24: 
Edessam, quae quondam Antiochia dicebatur, Calirrhoen 
a fonte nominatam; alſo Edeſſa Kalirrhoe war nad) Plinius 
der Name der Stadt, und zwar der jpätere, keinesweges aber, 
wie man angenommen hat, Antiocheia an der Kalirrhoe; früher 
(S. 303) ift von den Münzen gejprochen, die mit dem Kopf 
und Namen des vierten Antiochos, die Bezeichnung haben 
ANTIOXE2N T2N EI KAAIPPOHT, die id noch viel 
weniger al8 die der Antiochier bei Ptolemais für das annehmen 
fann, wofür fie Eckhel (III, p. 306) erklären will. Jene Um— 
nennung aus Antiocheia in Edeſſa jcheint in hohem Grade be 
denflih; man fünnte vermuthen, daß Edefja bereit8 von Ale 
rander gegründet worden, daß etwa in ihrer nächſten Nähe die 
wiEoßspßaoog don Seleufos hinzugebaut, diefe aber allmählich 
in jene aufgenommen, die Doppeljitadt in dem gemeinjamen 
Namen Edeſſa zujammengefaßt it. — Die zweite Stadt ijt 
Nifibis (Nafibis bei Steph. Byz., NECIBI auf Münzen) unter 
dem Namen des mygdoniſchen Antiocheia; mit diefem erfcheint 
fie bei Polybios (V. 51), fo wie auf den Münzen des vierten 
Antioho8e ANTIOXERN T2N I. MYTIONIA. Die 
Identität beider Namen bezeugt überdieg Joseph. Ant. XX. 
3. 3; Plut. Lucull. 25; Strabo XVI, p. 747; Theophy- 
lactus III, p. 123. 134 ed. Bonn., aud) Lucian. Quom. 
hist. conser, 15 nennt die Stadt. Nach Plutarch jollen Nach— 
fommen vom ächten Gejchleht der Spartiaten dort wohnen 
(de sera num. vind. 21). 
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Leider iſt Plinius in der Beſchreibung Meſopotamiens höchſt 
ungenau; doch hat er cin Paar Namen aufbewahrt, die ohne 
ihn verichollen wären. Er jagt VI. 30 (S 117): item in 
Arabum gente, qui Orroei (der Tigris trennt fie von Adia— 
bene, Plin. VI. 27, $ 129) vocantur et Mandani, Antio- 
chiam, quae a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita 
Arabis vocatur [„mwomit er doc wohl nur wieder Nifibis 
meint, nur aus einer anderen Quelle entlehnt*, H. Kiepert] .... 
$ 118 mox in campestribus oppida Diospege, Polytelia, 
Stratonicea, Anthemus; bis auf den legten Ort alle unbe: 
fannt. Eben jo unbefannt ijt das Apollonia, weldes Ste— 
phanos in Mejopotamien anführt. 

2) Ich will hiernächſt die Gebiete zufammenfaffen, welche 
Ptolemaios mit den Namen Babylonien und Sufiana nennt. 

Mit dem ſchon früher erwähnten Neapolis in der Gegend, 
wo aus dem Euphrat in den jchon nahen Tigris der Kanal 
Naarmalda hinüberführt, beginnt das Gebiet Babyloniens. Die 
erjte helleniftifche Stadt, der wir weiter begegnen, ift Seleufeia 
(au) auf Münzen SEAEYKERN IIPOF TITPEI), eine 
der größten und merfwürdigiten Städte des Hellenisinus, die 
wohl einmal einer monographiichen Behandlung würdig wäre. 
Ich beichränfe mich hier auf Weniges, Die Grimdung dur) 
den eriten Seleufos bezeugt Strabo XVI, p. 738 und Appian. 
Syr. 58 u. 4. Die Stadt war länge in auferordentlicher 
Blüte; und in der That hatte jie für den Handel eine uns 
gleich befjere Lage als früher Babylon und jpäter Bagdad, 
indem der Verkehr des Euphrat fi in ihre mit dem von 
der See herauf auf dem Tigris vereinigte. Plinius VI. 26 
fagt: plebis ei urbanae DC millia; noch bei ihrem Fall 
zählte jie nah Drofius mehrere Hunderttaufend Einwohner. 
Sie erhielt fi auch nah der Seleufidenzeit als Freiſtaat 
und in helleniftifcher Weife (neque in barbarum corrupta, 
sed conditoris Seleuci retinens, Tacit. Ann. VI. 42). 
3ojimos (III. 23) hat die Nachricht, daß die Stadt früher 
den Namen Zwyson gehabt habe; doch ift es möglich, daß 
darin jih Xowyr (wie e8 Arrian bei Stephanos und ſchon 
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Hellanikos nennt) oder Koche, wie es gewöhnlich heißt, verbirgt; 
wie das XNıoxuosieixov im Leben der heiligen Sira (Bollan- 
dist. 18. Mai) zu verjtehen, weiß ich nicht. — Daß das un- 
fern am anderen Ufer des Tigris liegende Ktefiphon nicht erſt 
von Vardanes, wie Ammian. M. XIV. 23 ſagt, gegründet war, 
zeigt die Erwähnung des Drtes bei Polybios (V. 45), umd 
nicht bloß Procop. de bell. Pers. II. 28 nennt fie von den 
Makedonen gegründet, jondern fchon Joseph. Ant. XVIII. 9. 9 
als nörıs "Eiinvic. 

Blinius ift (VI. 27) in jeiner Beſchreibung des unteren 
Tigris wieder unbejchreiblih verworren; doch ift fo viel aus 
ihm flar, daß es am Tigris zwei Städte des Namens Apameia 
gab, fo bald man mur weiß (mas aus den Actis Sanct. mart. 
orient. ed. Assemani, p. 83 und ben dortigen Angaben über 
die Biſchöfe Elar hervorgeht), daß es zwei Landichaften Mejene 
gab, die eine am Tigris bei Seleufein und die andere ber 
fanntere (Pherat-Maisan) da, wo fih Euphrat und Tigris 
vereinigt haben. Plinius jagt $ 129: der Tigris Justratis 
montibus Gordyaeorum circa Apamiam Mesenes oppidum 
eitra Seleuciam Babyloniam CXXV m. p. divisus in al- 
‚veos duos altero meridiem ac Seleuciam petit, Mesenen 
perfundens altero etc. Alſo dieß Apameia Tag oberhalb von 
‚Seleufeia, während das Apameia, welches Ptolemaios anführt, 
um 13 Grad füdliher und um a Grad öftlicher ala Seleufeia 
Liegt; Ptolemaios fügt Hinzu: „up 7% Arausıov) r on 
Baoıhelov morauov noög Tor Tiyow ovußolr, eyyvs ulon 
(ser. Meoryn) xwoa, und diefer fönigliche Fluß ift Fein anderer 
als die heutige Einmündung des Euphrat in den Zigris. Dort 
aljo, bei dem heutigen Kornah lag dies zweite Apameia, und 
auf dieſes beziehe ich die zweite Anführung deg Plinius, $ 132: 
item Apameae, cui nomen Antiochus matris suae impo- 
suit, Tigris circumfunditur; haec dividitur Archoo. Ste- 
phanos jagt: Zorı zu am dv N Meomwwov yn To Tiyorzi 
negueyoulvn, & 4 oxilera 6 Tiyons NTOTaRUuög, 
zr dedın uolpe negikoyera notaudg Das, u de 7 dor- 
org Tiyens Ouwvuuog zo weyaho. Nach der Bezeichnung 
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des Sellas (Diala) wird hier das nördlichere Apameia gemeint 
fein. Dagegen dürfte im Etym. M. Aoovola ... Ews Ana- 
usias xai Fr xcrw ra. wohl wahrfcheinlicher die ſüdliche 
Apameia gemeint fein. Eben diefe wird die Amm. Marc. 
XXIII. 6. 23 (eminet), fo wie bei Eutychius, tom. I, 
p. 367. 375 genannte fein. Das ſchon früher erwähnte Ale- 
randreia an der Zigrismündung muß hier noch einmal genannt 
werden, da die Stadt, von den Waffern zerjtört, dur Ans 
tioho®, wenn man dem Plinius VI. 27 glauben darf, den’ 
quintus regum, unter dem Namen Antiocheia hergeftellt wurde; 
doch erjt zum dritten Mal als Charar von PBafines (Spafines), 
dem Sohn des Sogdanofos, eines Häuptlings der benachbarten 
Araber, hergeftellt, den Juba fälfchlich einen Satrapen des 
Antiochos nenne, habe die Stadt Dauer gewonnen. YSILAO- 
ZINAZ lautet der Name nad) der Tetradrachme diejes Fürften, 
die nad) der des baktriſchen Euthydemos gearbeitet ijt, dem be— 
rühmten Unicum der Sammlung Profefh, jet im Berliner 
Münzcabinet. Des Weiteren erläutert die Geſchichte des chara— 
fenifchen Königthums Waddington in den Melanges numism. II, 
p. 77 sqq.. 

Für alle anderen hellenijtiichen Namen in Sufiana und am 
Tigris ift die Lage nicht näher nachzumweifen. Da nennt Ste- 
phanos ein Diadohupolis or rotem Krnoywrros. Sodann 
hat Plinius ($ 132) in der Landfhaft Sittafene: oppidum 
eius Sittace Graecorum ab ortu, et Sabdata, ab occasu 
autem Antiochia inter duo flumina Tigrim et Torna- 
dotum; [egteren Namen wird man unzweifelhaft in dem Tooẽ 
nortuuög de8 Theophanes Chron., p. 492 ed. Bonn. wieder- 
erkennen, und aus dem Zuge des Herafleios, den der Chrono» 
graph bejchreibt, ift ziemlich) Kar, daß der Torna der Fluß 
Ddoine bei Tavernier, Adhem bei Lynch (Journ. of the roy. 
geogr. soc. 1839, p. 472) der Physkos Xenophons iſt, der 
von Kerfuf herabfließt. Lynch fand an feiner Mündung Ruinen, 
die er für die von Opis hielt; es ift möglih, daß Antiocheia 
an Opis Stelle trat. [„Die Ruinen von Opis find von Felix 
Jones genauer nachgewiefen in Tell Mandjur auf der Weit» 
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feite des jetzigen Tigrislaufes. Selections from the Records 
of the Bombay Government, new series, n®. XLIII, Bom- 
bay 1857, p. 272.” H. RKiepert.] — Auch ein Laodifeia wird 
hier genannt werden dürfen nad) Plin. VI. 26, 8 117, der zus 
fammenitelft Seleucia, Laodicea, Artemita. Nur ein Ort 
ift vielleicht genauer zu bejtimmen, Seleufeia am Hedyphon 
(Strabo XVI, p. 744; ef. Plin. VI. 27); wenigjtens Rawlinjon 
hat die Stadt in Manji am Abhange des Gebirges, nicht weit 
von der Miindung des Zardfluffes in den Jerahi wiederzus 
erfennen geglaubt. Ich finde den Ort als Beth-Seleucia in 
Act. sanct. mart. or. I, p. 99 erwähnt; und eben da lernt 
man noch einen anderen Namen fennen, der gewiß in dieſe Reihe 
von Städten gehört: episcopus Beth-Seleuciae .. . . obüt 
in mansione, quam Nicatora dicunt .... . interfectus est 
Hadiabi (Adiabenae) praeside; cf. ibid., p. 227: episcopus 
Beth Nictoris (sic). 

3) In Beziehung auf die Landichaft im Weiten des Tigris 
bis zu den höheren Gebirgen hinauf ift früher ſchon Einiges 
bemerft worden; Artemita, Apollonia, Chala, vielleicht Iſonde 
durften wir anführen. Die militärifche und mercantile Wichtig— 
feit des Tigris zwingt zu der Vermuthung, dag an diefem Fluß 
und in den fruchtreichen Vorbergen zahlreiche helleniſtiſche An- 
fiedelungen vorhanden waren ; vielleicht daß das eben von Plinius 
angeführte Laodikeia Hier zu juchen ift; ein Akra mag hieher 
gehören nach der Notiz bei Steph. v.: dexarn Zori xul near 
rov Tiyontos Axga, nad) dem 16. Buch des Arrian (natürlich 
Parthifa). [„Akra kann eben jo gut ein femitischer Name fein“, 
H. Kiepert.] — In der Nähe von Arbela (nad) Strabo XV], 
p. 738 und Steph.) ift ein Demetrias, das d'Anville ohne 
allen Grund nad Kerkuf verlegt; aus dem Cabinet Stewarts 
zu Bombay ijt eine autonome Münze der Stadt befannt ge 
worden (Mionnet, Suppl. VIII, p. 388) mit der Umſchrift 
... MHTPEI2N TAN MPOF T2I TITPEI, wodurd 
fich freilich auch noch feine definitive Beftimmung gewinnen läßt. 

4) Armenien mag hier anhangsweife erwähnt werben. 
Denn wenn auch von Artarata, da8 Hannibal gegründet haben 
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ſoll (Strabo XI, p. 529), feinesmweges gejagt wird, daß es helfe- 
niftifche Bevölkerung erhalten habe, von Tigranoferta ift es be- 
fannt, daß Tigranes e8 gründete &x dwder« konuwdsaowv vun 
autor norswv Eilmvidov avsowWnous ovvayayuv. Ferner 
findet fi) im Stephanos ein Epiphaneia angeführt zura Tiygır' 
nIm ÖdE xoi Agreoixeoru, 6 2orır Agxeolov xrioua (im lat. 
Text des Ptolemaios ijt Artasigarta), wobei wenigftens daran 
erinnert werden fann, daß Antiohos Epiphanes namentlid) einen 
glänzenden Feldzug nah Armenien machte und in demjelben 
den Fürſten Artarias jelbft in feine Gewalt befam. — Ya aud) 
ein Nikaia finden wir in Armenien, freilich) nur auf der Peu— 
tingerfchen Tafel mit der unerflärlihen Bezeichnung Nicaea 
Nialia ; wenigſtens eine Bermuthung mag gewagt werden. Die 
Straße, die bei Nikaia in der Richtung auf Efbatana endet, 
fommt von dem befannten Artarata (am oberen Arares) und 
überfteigt ein Gebirge bei dem Ort Catispi, eben jo, wie eine 
von Weiten kommende Straße das Gebirge bei Catispi über- 
fteigt; die Tafel zeigt zwei Straßen von Catispi ſüdwärts, 
aber fie Haben 75 Meilen weit diefelben Stationen, danır 
trennen fie fi und die weftliche Straße geht nad) Tigranoferta, 
während die andere mit der Richtung nad Efbatana mit Nifaia 
endet. Natürlich bemweift diefe Richtung auf Cfbatana nichts; 
mehr, daß auf der Tab. Peut. dicht über Nicea der Name Al- 
bania ſteht; aber ich enthalte mich jeder weiteren Folgerung. — 
Auf eben diefer öjtlichen Abzweigung zeigt die Peutingeriche Tafel 
ein Filadelfia, da8 man wohl unbedenklih in Philadelpheta 
wird umjchreiben dürfen; ic laſſe dahingeftelft fein, ob dieſe 
Gründung auf Demetrios II. Philadelpho8 oder irgend einen 
anderen Fürften mit jolhem Beinamen zurüdzuführen ift. — 
Ueber uralte Anfiedelungen von Thrakern und Winianen in 
Armenien ſ. Strabo XI, p. 508 und 531. — Wenn Appian 
(Syr. 57) unter den Gründungen des erften Seleukos auch 
Nifopolis dv Agueria A ayyorarw uwlıora Kunnadoxiag 
nennt, jo wird dieß wohl irrig, und dieß Nifopolis die befannte 
Gründung des Pompejus am Lykos fein (App. Mithr. 105 
und Andere). 
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Das iraniſche Hochland nebſt Indien und Kaktrien. 

Die iranischen Länder, fahen wir, hatten von Alexander 
befonders in der Richtung der großen Straße von Weſten nad) 
Diten Colonien erhalten. Die Fortführung feines Werkes wurde 
den erjten drei Seleufiden jhon durch die Verwidelungen im 
Welten mannigfach geftört; feit der Begründung des Parther- 
reiches und dem Abfall öftlicher Satrapen mußte das Land jen- 
ſeits der kaspiſchen Päſſe und der fcheidenden Wüfte in Innern 
Irans fo gut wie völlig Preis gegeben werden; man mußte 
fi begnügen, Medien und Perſis zu behaupten, und faft ein 
Jahrhundert hindurd gelang ed. Es jcheint, daß menigftens 
noch der vierte Antiohos (Epiphanes) in der alten erprobten 
Weiſe dur Städtegründungen den gefährdeten Befig jener hohen 
Landichaften zu fichern juchte. 

1) Zn Perfis Hatte Alexander vielleicht feine Hellenijtifche 
Stadt angelegt; jeleufidiiche Gründungen fcheinen, wenigſtens 
zwei, ziemlich ficher zu ftehen. Die eine ijt Laodifeia, die freis 
(ih nur Plin. VI. 26, $ 115 und ſcheinbar in Medien 
erwähnt: jn extremis finibus (gen Karmanien) Laodiceam 
ab Antiocho conditam; welcher Antiochos gemeint ift, ift 
nicht zu errathen; daß die Stadt doch richtiger nach Perfis ge— 
hört, erhellt aus der daneben erwähnten Persepolis caput 
regni derutum ab Alexandro. Sodann Stafis, nörıg Ikko- 
oux Int nerong ueyahns, Tv eiyev Avvloyos 6 Neheuxov, wie 
Stephanos jagt; die angeblihen Münzen von Stafis find längſt 
aus der Numismatif verfhmwunden. — Bielleiht darf man dem 
Namen nah) auch Methone für eine griehifche Stadt halten, 
die Stephanos als in Perjis belegen anführt. 

2) Ueber Medien ift bereits oben die fehrreiche Aeußerung 
de8 Polybios mitgetheilt, wie Medien von helleniſchen Städten 
rings umbaut jei (Polyb. X. 27); zArv "Exßuarerwv fügt er 
hinzu, Plinius dagegen fagt (VI. 14): Ecbatana, caput Me- 
diae, Seleucus rex condidit. Daß zur Löſung der Schwierig- 
feit nicht die Herbeiziehung jenes nördlicheren Ekbatana in der 
Nähe des Urmenjees dienen kann, verjteht ſich von felbft. 
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Stephanos hat (v. Aydarava) die Angabe: daß die Stadt aud) 
Epiphaneia genannt gewejen fei; jedenfalls ift nad 2Maff. 9, 2 
unzweifelhaft, daß der vierte Antiochos Epiphanes vor feinem 
Zuge gegen Elymais in Efbatana war; und bei der wachjenden 
Gefahr, welche das Vordringen der Parther ſchuf, konnte Ef 
batana wohl mit einer treuen Colonie verjehen, und fomit zur 
Dedung der gefährdeten mediichen Landfchaften bejtimmt wer— 
den. — Das Antiocheia des Chosroes, jo genannt wegen der 
dafelbit angefiedelten Antiohener vom Drontes, will ich wer 
nigftens genannt haben; j. Procop. apud Phot., p. 25b. 15; 
Theophylact. V, p. 216 ed. Bonn. 

Polybios jagt: Medien rreozeira möreow "Eimviow ; 
wir fennen nur noch ein Paar Orte, welde gegen die kas— 
pifchen Bälle hin Tiegen. Bon Achais ijt bereits früher ge- 
ſprochen; der Name fcheint bald wieder von dem früheren, den 
die Anjiedelung vor ihrer Zerjtörung hatte, von Herafleia ver- 
drängt zu fein, wenn nicht etwa die wiederhergeftellte Herafleia 
nur den unterjcheidenden Beinamen von Acdaios erhielt; freilich 
heißt bei Appian (Syr. 57) diefe „in Parthyene“ gegründete 
Stadt Achaia; doch da die, von der wir fprechen, nicht im 
eigentlichen Parthyene lag, jo fünnte mit jo ungenauer Bezeich— 
nung eben jo gut eine jpäter zu nennende in Areia gemeint 
jein, wie Appian Soteira in Areia ebenfall® unter den in 
Parthyene gegründeten Städten nennt. Jedenfalls bei Strabo, 
Ptolemaios, Ammian fommt nur der Name Herakleia vor. — 
Bon Rhagai oder Rhaga haben wir das ausdrüdliche Zeugniß 
des Strabo (XI, p. 524): zo rou Nixarogog xriouu, € }xei- 
vos utv Evownör wvouaoe, IlaoIoı de Aooaxiav, mit der 
näheren Bezeihnung, daß die Stadt etwa 500 Stadien füdlicher 
als die faspifchen Pforten lag, nach dem Artemitener Apollo- 
doros, Davon wiederholt denn Steph. v. “Paya Einiges. Dod) 
ſcheint es bedenklich, die Ydentität der drei Namen anzunehmen ; 
Europos und Arjafia werden ausdrücklich unterſchieden bei Plin. 
VI. 25; Ptol. VI. 2 (wo Rhagai fehlt, wenn es nicht etwa 
in Papa corrumpirt ift); Ammian. M. XXI. 6. 39. — 
Daß in Medien aud) ein Laodikeia belegen, berichtet Strabo XI, 
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p. 525, und nad) ihm Steph. und Eustath. ad Dionys. v. 
918. — Wenigſtens anführen will ih, daß die Peutingerfche 
Tafel unter den Stationen zwiſchen Cfbatana und Europos 
auch ein Hefatonpolis nennt, wobei an eine Verwechfelung mit 
dem befannten Hefatompylon zu denfen nicht wohl möglid. — 
Endlih am Eingang der kaspiſchen Päſſe jcheint Charar gelegen 
zu haben; bei Ptolemaios wenigitens Tiegt e8 nad den Grad» 
angaben ganz dicht Füdöftlih am denfelben; außer ihm erwähnt 
e8 Ammian. M. XXIII. 6. 43 und Iſidoros mit dem Bemerfen, 
daß Phraates zuerft dort die Mardier angefiedelt habe; bei ihm 
aber liegt der Ort vor dem Wefteingang dev Päfje, und man 
mag ihn demnad etwa in den Ruinen nahe bei Aiwani Kei 
wiederjuchen. — Noch ale medifche Stadt führt Strabo XI, 
P. 514 und 524 Apameia an, welche Iſidor in der gleid) oſt— 
wärts der faspiichen Päſſe liegenden Landſchaft Choarene an— 
giebt; Raphane cognominata bezeichnet fie Plin. VI. 14; 
cf. Ammian. M. XXIII. 6. 43; Eustath. ad Dionys. 918. 

3) Die parthifchen Landſchaften — ich meine das eigentliche 
Parthien, Hyrkanien und Areia — haben wenigjtens ein Paar 
Anfiedelungen aus der Zeit nad Alexander. Daß bier das 
Griechiſche mit der parthiichen Herrfchaft keinesweges hinftarb, 
zeigt unter Andern Polybios in der Erzählung vom Feldzug 
des dritten Antiohos (X. 31. 11): als die Barbaren fich über 
das Gebirge zurück nad Syrinx (T75 "Yoxavias wonvei PBaoi- 
Azıov) gezogen hatten und ſich da länger zu halten verzweifelten, 
ermordeten fie die Hellenen in der Stadt, raubten deren befte 
Habe und flüchteten weiter. Leider ift damit das Bruchſtück des 
Polybios zu Ende; aber aus demfelben Buche citirt Stephanos 
den Namen der Stadt Kalliope (nölıs IlapIvaiov), die auch 
hieher gehört, da fie Appian (Syr. 57) ausdrüdlich unter Se 
leukos I. Gründungen nennt. Auch Plinius (VI. 15) erwähnt fie 
als opposita quondam Medis; wäre er ein genauerer Schrift: 
fteller, jo müßte man an das atropatenifche KönigtHum denfen. Ob 
auch Pherai (IlapIvalw» bei Steph. v.) eine Hellenijtiiche Grin 
dung, ob aud) Myfia (bei Ptol. VI.5, Moesia bei Ammian. Marc. 
XXI. 6. 43), mag dahingeftellt bleiben. — Das berühmte 
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Hefatompylos heißt bei Curt. VII. 2 urbs condita a Graecis, 
und Appian (Syr. 57) führt ihre Gründung ausdrücklich auf den 
ersten Seleukos zurüd. — Völlig vereinzelt jcheint die Angabe 
des Stephanos von einem Eumeneia in Hyrkanien zu jein; könnte 
die Anlage — denn an der Richtigkeit der Notiz zu zweifeln 
ift doc fein Grund — vielleiht nach dem Kardianer Eumenes 
genannt jein? jo unwahrfcheinlich dieg an fich ift, e8 Liegen An— 
fnüpfungspunfte zu irgend einer anderen Vermuthung nicht vor. 
Appian führt unter den Städten Parthyenes auch Soteira, 
Charis und Adata auf. Achaia nannten wir jchon vorher bei 
Gelegenheit von Herafleia Achais; es jchten wahrſcheinlich, daß 
Appian damit eine andere Stadt Habe bezeichnen wollen, die 
nämlich, welde Strabo (XI, p. 516) in Areia aufführt; 
Aorixusva zur Arsküvdosıa zol Ayala Enwvvuoı TWv xrı- 
oarrov. Alſo von Adhaios war auch diefe Stadt gegründet, 
gewiß dem Vater jener Laodife, die mit dem zweiten Antiochos 
vermählt war; es fann zweifelhaft fein, ob diefer jchon zu Se- 
leukos Zeit die Gründung machte, und Appian ijt nicht Autorität 
genug, um aus feiner Angabe jo viel abzuleiten. In der Stelle 
Strabos giebt Meinekes Text Apraxanmva; nad) Plinius 
(VI. 23, $ 93) ift in Areia oppidum Artacoana, Arius 
amnis, qui praefluit Alexandriam ab Alexandro conditam; 
patet oppidum stad. XXX, multoque pulchrius sicut anti- 
quius Artacabene iterum ab Antiocho munitum stad. L. 
Dieß ift unzweifelhaft derjelbe Name mit Aoruxavar nüökıg 
bei Iſidor und mit Apraxoava in dem Zuge Aleranders. — 
Daß Soteira des Appian hier in Areia belegen, lehrt aus- 
drücklich Ptolemaios (VI. 17) und Ammian (XXII. 6. 69), 
und dem Namen nad) wird man vermuthen dürfen, daß nicht 
Seleufos, fondern Antiochos Soter die Gründung gemacht hat; 
die chronologifche Beitimmung, die vielleicht in diefem Namen 
liegt, übergehe ih. — Ueber Charis fehlt eine weitere Notiz. 
4) Zn den turanifchen Gebieten finden wir zunächſt noch 
zwei feleufidiiche Gründungen. Die eine ift Antiocheia am 
Margos, von dem erjten Antiochos gegründet, von der oben bei 


Gelegenheit de8 margianifchen Alerandreia bereitd die Rede 
Dropjen, Hellenismus. II. 2. 21 
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war. — Daß Merandrefchata nicht von Seleufo8 gegründet 
worden, wie Appian angiebt, iſt oben berührt worden; aber 
jeine und feines Sohnes TFeldherren waren am Jaxartes und 
drüber hinaus thätig; möglich, daß Alerandrefchata von ihnen 
erneut wurde. Aber wenn Stephanos ein Antiocheia in Sky— 
thien aufführt (e8 ift das zehnte in feinem Katalog, das mar- 
gianische das zwölfte), fo ift wohl nicht zu zweifeln, daß dieſe 
Stadt in den Gegenden des Yarartes zu fuchen iſt. Die Peu— 
tingerſche Tafel läßt ihre nmordöftlichite Straße, von Rhagai 
fommend, mit den beiden Stationen Alerandreia und Antiocheia 
ausgehen; fie zeichnet neben Alerandreia zwei Altäre, und jchreibt 
hinzu: usque quo Alexander. Plinius giebt dazu die Er- 
flärung (VI. 16, $ 49): ultra Sogdiani, oppidum Panda et 
in ultimis eorum (Sogdianorum) finibus Alexandria ab 
Alexandro Magno conditum; arae ibi sunt ab Hercule et 
Libero patre constitutae, item Cyro et Semiramide atque 
Alexandro, finis omnium eorum ductus ab illa parte ter- 
rarum, includente flumine Iaxarte . . . . transcendit eum 
amnem Domonas (Demodamas), Seleuci et Antiochi regum 
dux, quem maxime sequimur in his, arasque Apollini 
Didymaeo statuit. 

Db der Name Menapia bei Ptolemaios und Ammian (Me- 
napila) als helleniftifch aufzuführen ift, weiß ich nicht. — Der 
Name Thera in Sogdiana, als norıs bei Stephanos aufgeführt, 
erinnert an die Jagd Alexanders. — Don den jpäteren griechiic- 
baftrijchen Königen ift wenigftens eine Stadt noch jegt im der 
Ueberlieferung vorhanden: Eufratideia, Tod ao&avros drrwwvuog, 
Strabo XI, p. 516; er führt fie neben Baftra und Darapja 
auf; auch Ptolemaios, auch Stephanos nennen fie; Ptolemaios 
führt fie unter den Städten auf, die nit am Oxos, jondern an 
anderen Flüffen lagen; nach feinen Gradangaben liegt fie nordweit: 
lich von Baltra, dem Oxos zu; alſo dort war Eufratides König. 

5) Begreiflich würde e8 fein, wenn ſich in Indien umd 
den Indien zugewandten Gejenfen Arianas feine jeleufidiiche An- 
fiedelung vorfände. Aber die Peutingerſche Tafel hat am ihrer 
öftlihen Mleergränze zwifchen den Mimdungen des Ganges und 
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de8 Pateris (?) eine Stadt Antiochia tharmata, für die ich 
freilich auch nicht die geringste weitere Spur zu finden vermag; 
nur wird man am menigiten nöthig haben, in der Lage zwifchen 
den Flußmündungen eine Beſtimmung zu fuchen; nad) Art der 
Tafel fünnte jelbit die Rage am Meer ohne alle Bedeutung fein, 
wie dieß 3. B. bei Bestia deselutta an der füdlichen Meer— 
linie entfchieden der Fall ift, da die Wege zeigen, daß diefer Ort 
irgendwo im Innern Irans auf dem Wege von Werjepolis 
nach dem obern Indus gelegen war. Offenbar it diefe Beftia 
diefelbe, wie Plin. VI. 23, $ 92 amnis Erymandus (Ety- 
mandros) praefluens Parabesten Arachosiorum. 

In vielfacher Beziehung intereffant ift der Name der ara- 
hofiihen Stadt Demetrias; jie führt auf den indifch-griechiichen 
König Demetrios zurüd. Uebrigens ijt die einzige Notiz über 
diefe Stadt im Iſidor, der fie vor der hellenifchen Metropolis 
Alerandropolis am Fluſſe Arachotos in der gleichnamigen Land— 
Ihaft anjegt. — In ähnlicher Weife lehrreih ift Euthydemeia, 
wie mit Necht jtatt Ev$vuldae bei Ptol. VO. 1 verbejjert 
worden ift; Ptolemaios, der allein die Stadt nennt, identiftcirt 
fie mit Sagala. — In dem reichen Verzeichniß indiſcher Städte 
bei Ptolemaios finden fi) noch einige, welche durchaus griechifche 
Namen tragen, und die daher möglicher Weife auch griechijche 
Gründungen fein fönnten. Freilich am bedenklichjten ift dieß 
auf den Küften; Namen wie Monoglojjon, Hippofura, Soji- 
furai u. ſ. w. wird man auf griechifche Gründungen zurüdzu- 
führen Bedenken tragen. Byzantion, das Ptolemaios, Stepha- 
nos und der Periplus anführen, ift nad) Laffen Gräcifirung 
aus viganta, wie mir H. Kiepert bemerft. Es wäre aller- 
dings nach Strabo XI, p. 439 möglid), daß fich jo weit ſüd— 
wärts helleniſtiſche Herrſchaft und Anfiedelung erjtredt hätte. 
Bon griechifch-Elingenden Namen im Binnenlande finde id) am 
Indus: Embolima, PBentagramma, Ariftobathra, ojtwärts von 
deinjelben Theophila ; freilich beweift der Namensklang nicht viel. 
Dielleiht gehört Antiffa hieher, da nad) Stephanos dieſelbe 
evayoapse Dilwv zul Anuodaues 6 Murorog, der Feldherr 
der beiden erjten Seleufiden in Baktrien. Endlich klingt griechiſch 
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genug Nhodon bei Steph. v.; aber der Name wird eine Er- 
findung des Dichters Diouyfios fein, der ihn im dritten Bud) 
jeiner Bafjarifa nannte (j. Steph. v. T’alos). 

Es mag an diefer Stelle noch eine Frage zu berühren ge- 
stattet jein, welche, für die Bedeutung der öjtlichen Städtegrün- 
dungen Aleranders und feiner Nachfolger von großem Intereſſe, 
neuerdings durch die Unterfuhungen v. Richthofens in dem 
erjten Theil feines Werfes über China von Neuem angeregt 
worden ift. 

Bei der Beiprehung der Gründungen Aleranders im baf- 
trifchen Lande, mamentlid der Alerandreia am “Yarartes, habe 
ih (Gef. Aler. IIz, ©. 50 u. 83) als eins der beftimmenden 
Motive die Rücjicht auf den Handel mit dem inneren Hodafien 
vermuthet; und wenn ich (Epig. II?, ©. 171) von dem foge- 
nannten fteinernen Thurm und dem Handel, in dem fich dort 
der Oſten und Weſten begegneten, geſprochen habe, jo war es 
vorzugsweiſe der jerifche, der Seidenhandel, den ih im Sinne 
hatte. Es iſt vollfommen richtig, daß es aus der Zeit vor 
Alerander feine pofitive Nachricht giebt, aus der fi mit Sicher— 
heit ergäbe, daß den Griechen, Perſern, Indern die Seide be- 
fannt gewejen wäre. Und wenn man annehmen wollte, daß 
die zuerjt von Ariſtoteles (Hist. anim. V. 19, p. 351°. 16) 
erwähnten, jogenannten foifhen Zeuge aus dem Cocon einer 
Bombyrart, die er bejchreibt, als ein Surrogat für Seide von 
der Koerin Pamphila erfunden worden jeien, jo fteht dem entgegen, 
daß bis auf Paufaniad die Erzeugungsart der ferifchen Stoffe 
unbefannt war, daß er — offenbar als eine neue Nachricht — 
mittheilt, fie würden von einer Raupe gewonnen, nicht aus den 
Baitfafern einer Pflanze (ano Twog YAoıov), wie man bisher 
geglaubt habe. Denn diefen Ausdrud braucht er, nicht den bei 
den Römern üblichen vom Abkämmen des Seidenjtoffes von den 
Blättern; denjelben Ausdrud, den die für uns ältefte Nachricht 
der Griechen über die Seide hat: Strabo XV, p. 594, wo er 
von den erjtaunlichen Wirkungen des indischen Klimas fpricht, 
erwähnt zum Schluß der Baummolle, und führt aus Nearchos 
an, wie diejelbe beuußgt werde; dann fügt er Hinzu: romür« 
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ÖE zul Ta Inoıza & Tırwv YAowv Euwoulvng Plooov. Daß 
gleich darauf mit eionxe de xaı eine Notiz über das Zuderrohr 
beigefügt wird, läßt vermuthen, daß aud die Angabe über die 
Seide aus Nearchos entnommen ijt, obſchon Arrians Auszug -aus 
Nearchos Schrift (cap. 7) wohl die Baummolle, aber nicht die 
Seide erwähnt; aber zweifelhaft bleibt, ob das rowvra de 
Strabo bedeutet, daß Nearchos die ferifchen Stoffe als ein Er- 
zeugniß Indiens anführt, oder nur meint, daß, ähnlich wie die 
indische Baumwolle, auch die Seide, die er anderswo fennen ges 
lernt hat, ein Pflanzenftoff je. War zu Nearchos und Aleran- 
ders Zeit die Seide in Indien ſchon befannt und im Gebraud), 
jo iſt faum zu zweifeln, daß ein fo fojtbarer Stoff von dort 
jeinen Weg an den Hof der Perſerkönige gefunden haben wird, 
und daß die befannte Angabe Profops, die jogenannten medifchen 
Kleider feien feidene, nicht erſt für die Zeit gemeint ift, in der er 
ſchrieb ?). 

Die nächſte chronologisch fichere Nachricht über die Seren 
würde die Strabos (XV, p. 702) von ihrer Verfaſſung 
und ihrer Langlebigkeit fein, wenn er fie bejtimmter, als 
es der Fall iſt, als aus Megafthenes entnommen bezeichnete. 
Zum dritten Mal erwähnt er (XI, p. 516) der Seren da, 
wo er, über Baktrien handelnd, von der Ausdehnung der helle— 
niftifchen Reihe im Oſten jpricht, von dem des Menandros 
in Indien und dem des Demetrios, des Sohnes jenes Euthy— 


1) Plinins (IX. 22, 8 76) hat dieangeführte Stelle des Ariftoteles überſetzt, 
aber fehlerhaft, wenn er jagt: prima eas (telas) redordiri rursusque 
texere invenit in Coo insula Pamphile; denn der Ausdrud des Arifto- 
teles: Ta Boußvzıe dvakvovoı TWv yuvramxav Tives avannvılöusvas 
zaneıra Öpalvovos bezeichnet fo deutlich mie möglich das Abhaspeln des 
Cocons. Sundeval (Die Thierarten des Ariftoteles, S. 202) bemerkt, daß 
Ariftoteles VBeichreibung der Raupe, namentlid das Eye olov xEgar« auf 
bie noch gewöhnliche Art der Naupe von Bombyx mori aus China zu 
führen jcheine. Daß e8 auch in Bengalen einheimifche Arten von Seiden- 
würmern giebt, aus deren Gejpinft man jehr dauerhafte Stoffe webt, ja daß 
ſich au in Europa, in Amerika Raupen finden, deren Gefpinfte wie Seide 
verarbeitet werden fönnen, berichtet Wilhelm Kirby (Einfeitung in die Entor 
mologie I, S. 369 ff., deutjche Ueberſ., 1823). 
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demos von Magnefia, der als Satrap, vielleiht von Sogdiana, 
begann, und dann das baftrifche Reich der Diodotiden gewann; 
Strabo fagt, daß Baltrien das Borland und die Dedung 
von ganz Ariana fei, zul dr xal ueyoı Inpwv xai Dovrür 
2Efreıwov Trv soynv. Diefe Angaben entnimmt er aus Apollo: 
doros von Artemita, deſſen Zeit freilich nur dadurch bejtimmt 
ift, daß er diefe Könige nennt und daß er von Strabo als 
Quelle benugt wird; aber zur Zeit der genannten Könige, aljo 
um 200 bis 150, erjtredte fich deren Reich bis zu den Seren, 
und daß die Gränzen des baftrijchen, nicht des indischen Reiches 
gemeint find, jcheint der Zuſammenhang der Stelle zu ergeben. 

Wenn von Alerander bi8 Cäfar feine weiteren Nachrichten 
über die Seren und die ſeriſchen Stoffe vorhanden find, fo 
fann das bei der großen Dürftigfeit und Zufälligfeit unferer 
Ueberlieferungen aus diefer Zeit nicht als Beweis dienen, daf 
der Gebrauch ferischer Stoffe und die Beziehung zu dem Volt, 
das fie lieferte, wieder aufgehört habe; und wenn fich das Reich 
des Euthydemos und feines Sohnes bis zu den Seren erjtredte, 
fo wird man auch fortgefahren haben, ihr Eoftbarftes Erzeugniß 
von ihnen zu erhandeln. 

Afrika und Arabien. 

Dean wird es entfchuldigen müffen, wenn in diefem Kapitel 
manches Nebenbeiliegende vorkommen wird. Im Großen und 
Ganzen ift der bezeichnete Bereich der der lagidifchen Colonifa- 
tionen; micht daß fie auf denjelben bejchränft gewejen wären, 
wir find bereit8 an den Küften Kleinafiens und Syriens mehr: 
fach lagidifhen Namen begegnet, und wir werden einleitender 
Weiſe noch einige derartige jenfeits des Meeres zu bejprechen 
haben; aber jpätere Betrachtungen werden ung zeigen, in welchem 
Betracht die Gründungen am rothen Meer für die bedeutenditen 
unter den lagidifchen zu halten find. Philadelpho8 und Euer: 
getes namentlich find als Städtegründer zu bezeichnen; und nicht 
ohne verbindliche Beziehung ift e8, wenn Kallimad)os (in Apoll. 
56) jagt: 

Doißog yap as noAieocı Yılndei 
xtılouvoug, 
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Worte, die an Philadelphos gerichtet und vor 247, ja vor 250 
geſchrieben find, wie fic daraus ergiebt, daß der Dichter in 
Beziehung auf feine VBaterftadt Kyrene gleich darauf von Apollon 
jagt: 
xl Wu00E Telysa Öwocıv 
nuerlgoıs Buoıevoıw' dei 0° evogxog Anokkwr. 

Wir werden wenigftens ein beitimmtes Beifpiel dafür nachweisen, 
daR noc nad) dem dritten Ptolemaios, ja noch nach 201 colonifirt 
worden; genauere Beitimmungen habe ich nicht zu finden ver- 
modt; jeleufidiihe Gründungen fonnten wir wenigjtens nod) 
von dem vierten Antiochos nachweiſen. 

Zunächſt will ic von zwei Gründungen fprechen, die eigent- 
lich nad) der Abgränzung unjerer Zufammenftellung unberüd- 
fichtigt bleiben ſollten. Arfinoe in Aitolien (Arfinoia) !) mit 
aufzuführen veranlagt mich bejonder8 der Umſtand, daß diefe 
Gründung zur Bezeihnung der politiſchen Stellung ſolcher Städte 
jehr Lehrreih ift. Nach Strabos ausdrüdlihem Zeugniß (X, 
p- 460) bat Arfinoe, des Königs Ptolemaios Philadelphos 
Gemahlin und Schweſter, diefe Stadt an der Stelle eines 
früheren Dorfes Konopa gegründet; man würde, da fich in der 
Nähe auch ein Lyſimacheia befand, vermuthen können, daß Ar— 
finoe al8 Gemahlin des Lyſimachos die nad) ihr genannte Stadt 
ftiftete, aber Strabos Ausdrud verbietet es; als Btolemaios 
Gemahlin, aljo nad) 267, hat fie die Stadt gegründet. Wenn 
irgend etwas, jo jteht dieß feit, daß der Lagide Aitolien nicht 
bejejfen hat, daß vielmehr der aitolifche Bund eine durchaus 
felbitftändige Macht war. Wenn wir früher im Allgemeinen 
bezeichnen mußten, daß die hellenijtifchen Städte, jo weit es ſich 
erkennen laffe, vorherrſchend freie Politien, gewijjer Maaßen 


1) Lange uachdem Obiges geichrieben, fam mir Dr. Stephanie Reife 
im nördlichen Griechenland zu; eine Infchrift von Lamia, die er ©. 40 
mittheilt, nennt einen Arfinoer als Strategen des aitoliihen Bundes; dieß 
wird die frühefte Erwähnung der Stadt fein, da die Infchrift, welche Lamia 
als in den aitoliichen Bund gehörig bezeichnet, aus der Zeit vor dem aito- 
fifhen Kriege fein muß. 
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Reichsjtädte waren, fo zeigt fich im diefer Arfinoe die äußerſte 
Spite diefer Richtung; in der Wichtigkeit, die Aitolien ſowohl 
für die Werbungen als für die hellenijche Politik hatte, mußte 
der Lagidenhof den Grund finden, die großen Koſten zu folder 
Gründung in fremdem Gebiet zu verwenden. 

Ein ganz ähnliches Verhältniß jcheint bei der zweiten Stadt, 
die ich Hier nennen will, bei Arjinoe in Kreta, obgemwaltet zu 
haben. Das einzige, aber vollgültige Zeugniß für diefe Stadt 
find? Münzen, die fih dur ihr Gepräge als nad Kreta ge- 
hörig erweifen; ſ. Eckhel, Num. Vet., p. 144; ob derjelbe 
auch darin recht Hat, daß dieje Stadt die von Stephanos aufge- 
führte vvarın (Aoowon) Aöxrov fei, iſt bedenklicher, aber frei- 
lich fonft ift fie noch) weniger unterzubringen, da die verfuchte 
Verbeſſerung Avxias, wenn auch jcheinbar durch das fpätere 
Zotı zul Arm Avxias in demfelben Artikel empfohlen, wenig: 
jtens dur andere Hiftorifche Notizen Feinesweges zu erhärten 
wäre, Freilich das alte Wappen von Lyktos, Adrros der 
Münzen, mit dem fie auch Xetradrahmen mit Alerandertypus 
geprägt Hat, ift der Eberfopf. 

Anders fteht e8 mit den Städten diefes Namens in Ky— 
pros, da die Inſel wirklich im Befig der Lagiden war. Wir 
finden ein Arfinoe in der Nähe von Palaipaphos erwähnt 
Strabo XIV, p. 683 als no0000u0» Eyovor: man wird die 
Stadt wohl mit Hammer an der Stelle des Fleckens Archelia 
mit den heiligen Gärten, deſſen Plinius erwähnt, ſuchen dürfen. 
Einen zweiten Punkt deſſelben Namens Arfinoe führt Strabo 
(XIV, p. 682) zwifchen Salamis und Leufolla auf, alfo wie 
"Auuaywoıs des Stadiagmos, n°. 304; näher ift das Local 
nicht zu ermitteln. Ein drittes Arſinoe findet ſich unfern der 
Nordweitipitze der Aufel, dem Vorgebirge Afamas, an der 
Bucht, die öftlih von demjelben ins Land geht. Letronne 
(Recueil, p. 184) fagt, es feien vier Arfinoen auf der Inſel 
gemwejen; und Engel (Kypros I, ©. 108) fommt zu demfelben 
Rejultat, indem er die Notiz de8 Stephanos (v. Agoıwon und 
Mögov), daß Marion fpäter in Arfinoe umgenannt worden, 
wie ih meine, faljh anmendet. Er nimmt an, daß Marion 
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da gelegen habe, wo fich noch jett der Name Marin erhalten 
hat, auf der Südfeite der Inſel, zwifchen Rittion und Amathus. 
Aber an ſich jchon Hat die Namensähnlichkeit nicht großes Ge— 
wicht, zumal da die Heilige Marina mehr al8 einem Local auf 
der Inſel den Namen gegeben; ſodann ſpricht die einzige Notiz, 
die wir über die Lage von Marion auffinden, gegen dieje Loca— 
liſirung; denn Skylax ($ 103), der die an der Küfte gelegenen 
Städte bei Salamis beginnend und dann um die Nordojtipite 
mweitergehend aufzählt, nennt Soloi, Marion, Amathus, und 
führt ausdrüdlich an, daß alle diefe Städte Häfen haben. Dar— 
nah kann jenes Marin nicht Marion fein, Marion muß auf 
der Küſtenſtrecke zwiſchen Soloi und Amathus gelegen haben. 
Da es ein eigenes Fürftentfum war, ijt es unmahrjcheinlich, 
daß jenes Arfinoe in der Nähe von Paphos in feine Stelle 
trat; für das dritte Arfinoe in der Nähe des Vorgebirges 
Akamas fennen wir den “alten Namen nicht; es iſt gewiß, daß 
eben in jener Nordweitfpige der Inſel das Fürſtenthum von 
Marion lag. 

Beginnen wir in Afrifa mit dem wejtlichen Bereich helle- 
nijtifcher Gründungen, mit Kyrene. Jahrhunderte vor der Zeit 
Aleranders war die Landſchaft gräcifirt; es wird deshalb hier 
nur folder Orte Erwähnung gejchehen dürfen, deren Namen 
unmittelbar auf Perjonen des Lagidenhaufes hinweiſen; micht 
einmal Drte wie Apis, Serapeion (im Periplus) führen mit 
übermwiegender Wahrjcheinlichkeit auf helleniſtiſche Zeit. 

Bon Weften her finden wir zuerjt Berenife, wie es der 
König Ptolemaios Euergetes I. in feinen Denfwürdigfeiten 
(Athen. II, p. 71), Strabo XVI, p. 836 u. f.w., Berenifis, 
wie es der Verfaffer de8 Stadiasmos, Lucan. Phars. IX. 524 
und Sil. Ital. II. 249 nennen; es ift die alte Hesperis. 
Letronne (Recueil I, p. 184) hatte die Anficht, daß diefe Be— 
renife von Magas ihren Namen erhalten haben müſſe. Er 
jagt: man werde wohl nicht eine Gründung des Königs Ptole- 
maios Philadelphos aufführen fünnen, die nicht den Namen 
feiner Mutter oder feiner Schweitern (Arjinoe und Philotera) 
trage; e8 habe nur vier Städte des Namens Berenife gegeben; 
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aber nad) dem Namen Aleranders, der nad) Stephanos adıt- 
zehn verjchiedenen Städten gegeben worden, gebe e8 feinen, der 
öfter wiederholt worden jei, als der der Arfinoe unter der Re- 
gierung dieſes Fürſten; „ich zähle“, jagt Letronne, „nicht wes 
niger als vierzehn Städte Arfinoe, eine in Meittelägppten, drei 
am rothen Meere, eine in Lykien (Patara), eine in SKilikien, 
vier in Kypros, zwei in Syrien, eine in Kyrenaika, eine in 
Aitolien; diefen muß man eine Philadelpheia und drei Philo- 
tera zurechnen. Die außerordentliche VBerbreitung der Namen 
Arfinoe und Philotera zeigt deutlich genug, daß Philadelphos 
feinen anderen für diejenigen Gründungen angewendet haben 
muß, die er nad) der Vermählung mit feiner Schweiter Arjinoe 
gemacht hat; woraus ſich ergiebt, daß man vor die Zeit diejer 
Bermählung die Gründung derjenigen jegen muß, die er nad 
feiner Mutter Berenife genannt hat, nämlich Berenife Pau- 
chryjos, Berenike Epidires, Berenike das alte Afiongaber und 
das troglodytijche Berenike. Dieſe fehr natürliche Induction 
betätigt fich durch eine recht auffallende Beobachtung: die näm— 
lid, daß der Name der Berenife nur an den Ufern des rothen 
Meeres vorfommt; denn Berenike in Kyrenaika muß Magas 
nad) feiner Mutter genannt haben; aber in den Gegenden, wo 
PHiladelphos ſpäter Befig hatte, zeigt fich der Name Berenike 
nicht .. . hieraus folgt, daß Philadelphos jene vier Bereniken 
am rothen Meere in den erjten Jahren feiner Herrſchaft ge- 
macht haben muß“ u. j. w. Ich glaube dem Folgendes ent- 
gegenftellen zu müſſen: 1) Es gab nicht vier Berenifen, ſon— 
dern, natürlich die in Epeiros nicht gerechnet, acht, nämlich 
außer den vier am rothen Meere die am Pontos (Tios), die 
in Rilikien, die fyrifche, die fyrenaifche, und wenigſtens jene drei 
fönnen, Tios muß von Philadelpho8 noch jo genannt jein. 
2) Daß der Name Alerandreia nicht bloß achtzehn Städten bei- 
gelegt worden, wird aus der früheren Darjtellung klar ge- 
worden fein. 3) Ungleich häufiger al8 der Name Arfinoe war 
wenigftens Antiochein. 4) Bon den Arfinsen am rothen 
Meere wird fpäter die Nede fein; die vier in Kypros werden 
fih nad) dem früher Bemerften auf drei reduciren; die Eretijche 
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hätte, wenn Letroune die numismatiſchen Gründe Edhels nicht 
verwirft, wenigftens eben jo gut aufgeführt werden müſſen, als 
die aitolifche. Epheſos endlich Hat eben nach diefer Königin 
eine Zeitlang den Namen Arfinoe geführt und durfte nicht über- 
gangen werden. 5) Warum nur eine Philadelphein? denn 
jelbjt wenn Letronne die ägyptifche Stadt diefes Namens bezweifelt 
(Steph.), fo blieb außer der im jüdlihen Syrien, die er 
(S. 183) anerkennt, wenigftens die filififche als unzweifelhaft 
hieher gehörig zu erwähnen. 6) Daß Philadelphos feinesweges 
jeit der Bermähluug feiner Schwefter Arfinoe aufhörte nad) 
dem Namen feiner Mutter zu nennen, wird durch die über 
Tios Berenikai mitgetheilten Combinationen wenigjtens jehr 
wahriheinlih. 7) Der Name Berenife ift, weit entfernt nur 
am rothen Meere vorzufommen, am Pontos, in Kilikien, in 
Syrien eben jo jicher bezeugt. 8) Durch nichts iſt zu er- 
weilen, daß die DBerenifen am rothen Meere ſämmtlich von 
Philadelpho8 gegründet find; vielmehr dürfte die Gründung der 
beiden ſüdlichen ſich wahricheinliher auf den dritten Xagiden 
zurüdführen laſſen. 9) In Confequenz feiner Hypotheſen jagt 
Yetronne: car la Berenice de la Cyrenaique, l’ancienne 
Evesperide, a dü recevoir son nom de Magas, premier 
fils de cette princesse. Der Ausdrud premier fils bleibe 
dahingejtellt, man kann ihn wenigjtens nicht beweijen ; aber wenn 
Stephanos ausdrüdlid) jagt: ern (Beperixn) Außüng 7 noörTegov 
Eonsgis' 2x9 ÖE Beoevien ano tig ITrorsunlov yvvaızog 
Begevians (d. h. nad) der Tochter des Magas), jo muß man 
die Unrichtigfeit diefer Angabe beweilen, wenn man jtatt ihrer 
eine andere geltend machen will; aber weder findet fich irgend 
die Spur einer anderen Angabe, nod) enthält jene die geringfte 
hiſtoriſche Schwierigteit, die an ihrer Nichtigkeit zweifeln ließe; 
vielmehr nennt Kallimachos in dem Epigramm auf den tapferen 
Soldaten, von dem (Geſch. der Epig. I?, ©. 404) gejprochen 
ft, die Stadt noch Hesperis, und wir fanden wahrjdeinlic, 
daß jenes Epigramm eben in die Regierung des dritten Ptole— 
maios gehört. 

Die zweite fnrenaifche Stadt, die wir anzuführen haben, ift 
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Arfinoe, früher Teucheira oder wohl richtiger Taucheira. Ste— 
phanos Hat die wunderliche Bezeichnung: roAıs TTagarroriov 
Aıßong, 7 nootepov Tor xeıga; die bisherigen Vorſchläge, diejen 
Fehler aufzuklären, genügen noch nit. Es wäre im hohen 
Maaße Iehrreih, wenn man nachzuweiſen vermöchte, nad) welder 
Arſinoe die Stadt benannt worden. ch glaube die autonomen 
Münzen, die diefer Stadt zugefchrieben werden (ſ. Mionnet, 
Deser. VI, p. 572; Suppl. IX, p. 191), nicht als Beweis— 
mittel verwenden zu dürfen, da nichts vorliegt, weshalb fie ge- 
rade dem fyrenaifchen Arfinoe zugehören müßten; vielmehr in 
der Beichreibung der dritten diefer Arfinoemünzen: T&te voilee 
de la reine Arsinoe, R. £&. FONEY2. APZI. carquois et 
arc; derriere une abeille, wird man, an der Biene befonders, 
lieber Ephejos erkennen wollen, das ja befanntlich eine Zeit- 
lang Arfinoe hieß’). Nach unferer Darftellung der Verhält— 


1) Außer der im Xert bezeichneten Münze (fie befindet fich im der 
Münchener Sammlung, dev frühere Beſitzer Konfinery legte fie nad) Arfinoe 
in Kreta) ift eine zweite vorhanden, welche denjelben Zuſammenhang indie 
cirt; e8 ift die bei Mionnet (Deser. VI, p. 572, n®. 162): wieder der ver- 
ichleierte meiblihe Kopf und auf der andern Seite außer APZI und 
... IETA.. . der rüdwärts gewandte Enieende Hirfch, wie er bald ganz, 
bald halb auf den Münzen von Epheſos exfcheint, überdieß ein Zeichen, das 
Pellerin KY, Seftint KI las, Mionnet für einen weiblichen Kopf hielt, 
Friedlaender in einer mir vor Jahren gegebenen Erläuterung für einen 
Aftragalos erkennt, den ja ephefiihe Münzen gleichfalls haben. Derſelbe 
ichreibt: „die Fabrik widerfpräde, der Pafte nach zu urtheilen, nicht der 
neuen Attribution, im Gegentheil.” Daß der Kopf auf beiden Münzen die 
Königin Arfinoe fein fol, ift wahricheinlih, und nad) der Zeichnung, die 
mir vorliegt, wenigftens für die Mindener Minze unverfennbar. Das 
... I2TA... auf der andern, ehemals pellerinfchen Münze deutete 
Seftini als Reſt von Ariftagoras, ein Name, der auf einer Minze von 
Ptolemaios in Kyrene (bei Mionnet, Deser. VI, p. 575, n®. 176) aud) 
vorfomme. Aber weder diefe Ptolemaiosmünze kann mit Sicherheit nad) 
Kyrene verlegt werden, noch ift Ariftagoras die nothwendige Ergänzung der 
erhaltenen Buchftaben; auf beffer erhaltenen Exemplaren derjelben Münze, 
die Imhoof-Blumer (Zeitihr. für Numism. II, S. 323) publicirt bat, 
lautet der Name APICTAIOY. In demjelben Aufjag hat Imhoof Münzen 
bon einer anderen Stadt Arfinoe befchrieben, deren Schaufeite den Kopf der 
Königin in ganz ähnlicher Weife mit wulftigem Diadem und Echleier zeigt; 


in Kyrene. 333 


niffe der Kyremaifa zur Zeit des Philadelphos wird man es, 
wenn nicht für unmöglih, doch nicht eben für wahrſcheinlich 
halten, daß diefer König die Stadt nad feiner Schweiter: 
Gemahlin genannt habe. Daß die ſyriſche Apama als Gemahlin 
des Magas aud; den Namen Arfinoe geführt habe, mußten wir 
(Geſch. der Epig. I?, ©. 271) zur Erklärung Juſtins zwar 
annehmen, doch jcheint es bedenklich, dem Namen dieje officielle 
Anwendung zuzugeftehen. Wohl aber fonnte der dritte Ptole- 
maios nach feiner Mutter, konnte der vierte Ptolemaios nad) 
feiner Schwejter-Gemahlin jenen Namen gewähren; jenes wird 
wahrjcheinlicher fein. 

Die dritte Helleniftifche Stadt diefes Gebietes ift Ptole- 
mais in der Nähe von Barke; in Beziehung auf das Geo- 
graphifche kann ich auf die Arbeit von Thrige (Res Cyrenens., 
p. 140) verweifen. Wer die Stadt gegründet hat, wird nicht 
angegeben; doch ift in den Zrümmern eine Inſchrift gefunden 
worden, welde die Frage zu erledigen fcheint. Letronne hat 
fie (im Journal des Savans 1828, p. 260) folgendermaaßen 
ergänzt: 

BAZLAIZEZAN APEINOHN OEA(v udargrv) 
THN IITOAEMAIOY KAI BEPENIKH> (wr 

OWrrowv) Ä 

H NMNOAI2. 

Wäre diefe Ergänzung die richtige, jo würde man, da an der 
Stelle de8 Fundes nur die Stadt Ptolemais geftanden, ge— 
gründet bei dem früheren Hafen von Barfe (Auurv 6 xuru 
Baoxnv, Seylax, $ 107), von dem die Stadt Barfe 100 Sta- 
dien landeinwärtd entfernt lag (Scylax), annehmen müffen, daß 
H MOAIZ eben Ptolemais ift, und daß fie fomit zur Zeit 
des Philadelphos und feiner Schweiter-Gemahlin ſchon beftand, 
daß fie entweder von diefem Könige oder ſchon von feinem 


das Doppelfüllhorn der Rückſeite würde die Bermuthung geftatten, daß die 
jo prägende Stadt nad) einer ägyptiſchen Königin genannt war; aber der, 
tie e8 fcheint, attiſche Fuß, mach dem fie prägte (die ftark vernußten Drachmen 
wiegen 3,75 und 3,es), genügt wohl, zu beweiſen, daß auch diefe Arfinoe 
nicht die in der Kyrenaifa war. 
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Bater oder von Magas zu Ehren feines Stiefvaters gegründet 
und jo benannt worden. Daß aber jene Ergänzung feinesweges 
die einzig mögliche ift, habe ich fchon früher (de Lagidarum 
regno, p. 49 und im Rheinifhen Mufeum III. 4, ©. 539) 
nachgewiefen, und noch jegt muß ich die Ergänzung: Baol- 
rıooav Agoıwöonv Fzüv Qıhonaroga nv Ilrolsuniov xui Beoe- 
viuns Fewv evepyer@v r nölıs für wahrſcheinlicher Halten; dann 
ift die Anfchrift aus der Zeit des vierten. Lagiden und die 
Gründung der Stadt möglicher Weife auf den dritten Ptole- 
maios zurüdzuführen, auf denfelben, von welchem wahrscheinlich 
auch Arfinoe und Berenike gegründet ift. Wenn Franz C.1.G. 
III. n®. 5184 dagegen einwendet, daß Ptolemaios IV. Philo- 
patord Gemahlin nah Yuftin XXX. 1. 7. Eurydike Heiße, jo 
hat er nicht beadjtet, daß ſchon in der rojettifhen Inſchrift 
3. 5 die Priefterin Aoowong YuAondrogog erwähnt wird (vgl. 
Pepfius, Abh. der Berliner Akad. 1853, ©. 33 de8 GSeparat- 
abdrucks.) 

Auf der Küſte bis Alexandreia hin finden wir keinen Ort, 
der durch einen fürſtlichen Namen ſich als der helleniſtiſchen 
Zeit angehörig erwieſe. Es kann freilich kein Zweifel ſein, 
daß je näher an Alexandreia, deſto häufiger griechiſche oder 
gräcifirte Anjiedelungen fein mußten (Pellaei gens fortunata 
Canopi, fagt Virg. Georg. IV.287), und mehr als eine zwun 
trägt auf der Küfte und im Deltalande rein griechifchen Namen: 
Aristeu, Eutychu, Phaedone im Itin. Ant., p. 72, Chereu 
(Xaıgov, Steph. B.), Aoydov ... ano Apy&ov tov Maxe- 
dövog, Steph., Dilwrog xwun, Strabo XVII p. 805, Iloo- 
EevovroA:s, Steph.; die oft genannten Eleufis, Nifopolis u. ſ. w., 
e3 fünnen unter dieſen auch ältere Anfiedelungen fein, mie es 
Nıxiov in der That war. igentliche Städte find in Aegypten 
verhältnißmäßig wenige gegründet worden; der Grund ijt be 
reitö in der gefchichtlichen Darftellung angegeben. 

Stephanos führt ein Philadelpheia in Aegypten auf; id 
finde nirgend jonjt eine Notiz über eine jolhe Gründung, dod 
wage ich nicht fie ohne Weiteres zu verwerfen. Vollkommen 
feſt fteht dagegen Ptolemais und Arſinode. Ptolemais war, 
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wie es eine Inſchrift beſtätigt, eine Gründung des erſten La— 
giden (TTroisuaidog, nv 2nolnoe Zwrno bei Parthey de Philis 
ins., p. 53), daher dort fein Prieftertyum (j. Lepsius 1. c., 
p. 36); die Stadt ward in der Nähe von This und Abydos 
begründet: mödıs weylorn tüv dv 17 Onßaitdı xal oVx Üurrwv 
Meugsws, Eyovoa xul FVvornu@ nokırıxov dv Tw Eiinvızo 
roonw, Strabo XVII, p. 816. Der Kallimacheier Iſtros 
hatte über fie eine eigene Schrift verfaßt, Athen. XI, p. 478 
(ſchwerlich ein Gedicht) ; im Uebrigen vermweife ic) auf die fcharf- 
finnige Darftellung von Ad. Schmidt (Die ägyptifchen Urkunden, 
©. 90). — Auch ohne eine ausdrücliche Angabe darf man, 
glaube ich, annehmen; daß Arfinoe in der Nähe des Moirisſees 
in ähnlicher Weife eine Politie bildete (die »Eor EAdnves von 
Antionoupolis find [ehrreich zu vergleichen). Daß die Stadt von 
Ptolemaios Philadelphos zu Ehren feiner Schweiter - Gemahlin 
genannt worden, bezeugt Plin. XXXVI. 9; Paus. I. 7; Steph. 
u. f. w. Strabo ſpricht mit Bewunderung von der Trefflich— 
feit der Landſchaft; fie jcheint mit befonderer Munificenz be- 
handelt zu fein; es finden jich hier noch ein Paar griechifche 
Namen, von derten ich freilich nicht zu jagen wage, ob fie 
Städte mit gräcifirender Berfafjung bezeichnen; am Eingang lag 
der Flußhafen Ptolemais (genannt in dem von Schow edirten 
Bapyrus, in Ptolem. und Tab. Peut.), im Innern der See- 
landſchaft Dionyfias, ein Ort, deffen Trümmer durchaus grie- 
chiſchen Charakter tragen, daneben Bakchis, beide von Ptolemaios 
genannt; auch einen Ort Thermai habe idy notirt, weiß jedoch) 
über ihn nichts weiter anzuführen. 

Indem ih nun zu den Gründungen an den Küften des 
rothen Meeres übergehe, muß ih im Voraus bemerken, daß 
ih die geographiſche Literatur über diefe Gegenden zu verfolgen 
außer Stande gewejen bin und mich bejcheiden muß, eine nur 
jummarifche Ueberficht zu geben. 

Dean wird unbedenklich annehmen dürfen, daß, da die 
mannichfachen Bezeichnungen der älteren Pharaonenzeit zu diejen 
Küftengebieten mit dem Sinfen der Macht Aegyptens verfommen 
und vergeffen waren, durch die Lagiden hier Alles neu entdect 
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und neu gejchaffen werden mußte. Sie hier in ihren Anlagen 
und Plänen zu verfolgen, würde vielleicht das glänzendjte Bild 
ihrer NRegierungsweisheit zu gewähren im Stande fein; fie 
chufen die Häfen für den durch Alerander erwedten indijchen 
Handel, fie mehrten ihn mit dem arabijchen und aithiopijchen, 
fie bahnten ihm eine Reihe von Straßen vom Meere zum Nit 
hinüber; fie verjtanden es, den öden Küften jelbjt einen produc- 
tiven Werth zu geben. 

Ich werde mid) nicht begnügen dürfen, nur diejenigen Städte 
hier aufzuführen, welche durd ihre fürftlihe Benamung ſich 
auszeichnen; die vielen rein griechiſchen Namen, die noch ſonſt 
hier vorfommen, mögen allerdings zum Theil eben nur Be— 
namungen fein, zum Theil aber werden jie auch Anfiedelungen, 
Factoreien, und dann gewiß überwiegend helleniftiiche bezeichnen. 
Ueber die vorliegenden Quellen will ich wenigjtens Einiges be- 
merfen. Schon Eratojthenes, der Zeitgenofje des dritten Euer: 
getes, hat ausführlich über diefe Gegenden geſprochen, und 
wenigftens aus jeiner Darjtellung Arabiens hat Strabo einen 
(ehrreihen Auszug. In viel ausgedehnterem Maaße freilich 
excerpirt derjelbe den Artemidoros, der dem Agathardides folgt. 
Diodor folgt derjelben Quelle. Allerdings rühmt Agathardides 
von ſich, daß er der Schöpfer der Geographie des Südens fei; 
aber eine genauere Betrachtung zeigt, wie weit er entfernt ift 
bon der gründlichen wiſſenſchaftlichen Weije, welche den großen 
Eratoſthenes auszeichnete, wie er in jchönrednerifcher Weife 
Seltjamfeiten und Fabeln, über die man zu feiner Zeit ſchon 
hinreichend aufgeklärt fein konnte, dem Leſer zumuthete,; jo an- 
ziehend feine Schilderungen find, fo wenig darf man im ihnen 
den Zuftand jener Gegenden und die wifjenfchaftlihe Kenntniß 
von ihnen, wie fie zu feiner Zeit war, entnehmen wollen !). 


1) Daß der Anfang der Entdedungen unter Philadelphos gemacht 
worden, fteht feit. Für das Weitere ift der Schluß aus den Excerpten des 
Agatharchides lehrreich: er Habe jeine Darftellung der Bölfer im Süden 
beendet; über die fpäter im Meere gefundenen Inſeln und die weiteren 
Völker und den Weihrauch, den das Land der Troglodyten bringe, wolle er 
jeinerjeits nicht weiter ſprechen; theils fei ex ſchon zu alt, theils geftatteten 
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Nach Strabo und Diodor hat (Pomp. Mela und) Plinius zum 
Theil ſehr von dem Früheren abweichende Darftellung; er be— 
ruft fi auf den jehr gründlichen Juba (qui videtur diligen- 
tissime persecutus haec, VI. 29, $ 170), und der Feldzug 
des Aelius Gallus fo wie der wachjende indische Verkehr konnte 
allerdings eine Menge neuer Kenntniffe in Umlauf gebracht 
haben; Leider iſt Plinius auch hier vecht gedanfenlo8 bei feiner 
enchklopädijchen Arbeit verfahren. Db er ſchon den fogenannten 
Periplus des Arrian benutzt hat, bezweifle ich; derſelbe enthält 
die ſchätzbarſten und lehrreichiten Mittheilungen. Der wachfende 


die Unruhen in Aegypten nicht eine genauere Unterfuhung (Tv vnourn- 
udrwv did Tas xar’ Alyunrov anoordiosis oÜx dxgıßn nagadıdarıwv 
oxEyır); wer aber Hinreichende fpecielle Sachkenntniß zu fammeln Gelegen- 
heit gehabt habe (6 dE xui Toig zur@ uepos nodyuaoıy Evrervynxws) 
und geſchickt jei im Schreiben und fid) Ruhm zu erwerben den Beruf fühle, 
der möge fi daran machen. Alfo zu Agatharchides Zeit wurden gemiffe 
Snfeln im Meere neu entdedt (Tv Ev TW nıeidysı vijowv ÜcTegoy TE- 
Hewonucvwv); die fieben Infeln des Zenobios meint er nicht, da er fie un— 
zweifelhaft unter dem Namen der glücdlichen Inſeln bezeichnet, und den 
Handel dort mit Perfien und der von Alerander am Indus gegründeten 
Hafenftadt kennt. Für diefe und andere Fragen kommt e8 darauf an, die 
Zeit des Agatharcdhides zu beftimmen. Ic habe in der erftien Ausgabe 
darzulegen verjucht, daß die Zeitbeftimmung, zu der Dodwell gelangt war, 
(unter Ptol. IX. 107—90) zu fpät fei, daß er in den Zeiten der Brüder 
Ptol. VI und VII gelebt und gejchrieben Habe. Zu einem andern Ergeb» 
niß ift C. Müller (Fr. Geogr. Min. I, p. 111 sqq.) gelommen; dod) hat 
mid) jeine Argumentation nicht überzeugen fönnen. Daß die Rede über 
eine aithiopiſche Erpedition, von der Bruchftüde in den Auszügen bei Photios 
ftehen (c. 21ff. bei Müller), und welche zu einem aithiopifchen Feldzuge 
veranlaßten, nicht zu dem Schluß nöthigt, Agatharchides jelbft habe fie im 
Rathe des Königs gehalten, fei unter deffen leitenden Staatsmännern ge— 
wefen, ift von Niebuhr hervorgehoben worden, und, wie ich auch jetst noch 
glaube, ſachgemäß. Die oben angeführten «rroor«oeıs konnten entweder die 
befannten of xar« rn» Tapayıv xupor unter Ptolemaios V, oder beffer 
noch die wiederholten Kämpfe zwifchen den beiden Brüdern fein (namentlich 
die Austreibung des Philometor 164). Die von Agathardjides angeführten 
Entdedungen neuer Inſeln auf die Umſchiffung Afrilas durch Eudoros von 
Kyzikos zu beziehen (nad) C. Müller 113—111), fcheint nach der befannten 
Kritik Strabos über diefe angebliche Entdedungsreife doch ſehr bedenklich. 
Droyfen, Hellenismus. III. 2. 22 


338 Gründungen der Nachfolger 


Verkehr in der Kaiſerzeit brachte immer neue Kenntniß und nur 
jo hat das arabijche Meer die trefflihe Darftellung erhalten 
fönnen, die Ptolemaios giebt. 

Wir beginnen mit der Nordjpige des rothen Meeres. Sie 
hatte ihre mercantile Bedeutung durch den Canal, den der 
zweite Ptolemaios herftellte, amnem . .. Ptolemaeum ap- 
pellavit, Plin. VI. 29, $ 167; Diod. I. 33. Die Gejchichte 
des Canald und deſſen Verhältniß zum Handel hat Yetronne 
(Recueil, p. 189 sqq.) auseinandergejegt. Ich kann nicht zu 
einem Reſultat darüber fommen, ob nicht Philadelphos den 
Canal etwas füdlicher hat münden lafjen, als e8 mit dem des 
Necho der Fall war; auf die VBermuthung führt mid) die An— 
gabe des Strabo XVI, p. 780 über die Lage von Kleopatris: 
tyv noög TH nal dıwovyı cn an Tov Neilov. Allerdings 
jagt derjelbe XVII, p. 804: in (diwovf) dn dorw dudı- 
dovowu eis rıv ’Eovdguv zul Tov Aoapıov x0Lnov al oh 
Aoowonv, nv Evıoı Kieonergidu xurovoı, — aber gleich darauf 
unterjcheidet Strabo genau beide Städte: Amolov Tg Avor- 
yong xai 7 twv Howwv Zori mölg zul n Kieonurgis &v tü 
uva Tod Agupiov x0lnov rw noög Alyuntov aul Aıubves 
xui xaromio, dıwovyss dE nAsiovg zul AMuvaı nImoıaLlovon 
rovross. Außer Kleopatris umd Arfinoe ift noch ein dritter 
griehiicher Name an der Nordjpige des Meerbuſens, den Pli- 
nius den heroonpolitifchen nem, nämlid Klysma (Kivoua 
yoovgıov, Ptol. IV, 5; Hierocles, p. 728; cf. vita Arethae 
bei Miller ad Marc. Heracl., p. 140) aufzuführen. Nach 
dem Itin. Ant., p. 170 ed. Wess. lag Klysma 68 m. p. 
von Heroonpolis entfernt, und die Peutingerſche Tafel führt 
(wenigjtens nad der Copie der Mannertſchen Edition, die mir 
vorliegt) ihre Straße von Arſinoe durch die Spige des Meer: 
bufens nad) Klysma. Lehrreich ift die Stelle Lukians im Ale: 
rander $ 44: avunkevoug 6 veurionog & Alyvnrov aygı ToV 
Krövouurog nrolov üvayoubvov EneioIn zul avrog eig "Irdiar 
nrevocı, alſo fuhr man noch von Alerandreia ganz zu Waſſer 
ing vothe Meer (wenn aud) das aranıevoag nur für die Hälfte 
der Fahrt richtig ift), und Klysma lag nah an der Mündung 
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des Canales; Ptolemaios fett es im gleiher Pänge, aber um 
einen drittel Grad Südlicher als Arfinoe, von dem wieder 
Heroonpolig zwei Drittel Grade in gerader nördlicher Ent: 
fernung liegt; daraus folgt, daß Arfinoe nicht an der Mündung 
des Ganales lag, daher Plin. VI. 29: et amnem, qui Ar- 
sinoen praefluit, Ptolemaeum appellavit, wogegen wohl 
Georg Syncell. I, p. 86 ed. Bonn. und Chron. Paschale, 
p. 55 ed. Bonn. mit dem Ausdrud: ano orouerog TovV zura 
Asowoitmw ırv "Iodwwrs, nicht aufgeführt werden können, aber 
freilich auch Diod. I. 33 legt Arfinoe ini ırs &ußorns. Kleo« 
patris lag an der Mündung des alten Ganales in dem nad) 
Aegypten Hin gewandten Winfel des arabiſchen Meerbujens 
(wenn ſich die Worte Strabos nicht auf den Gegenja gegen 
den ailanitiichen Bufen beziehen). Ich glaube Hiemit die mejent- 
lihen Notizen der alten Autoren zur Orientirung diefer Punkte 
angegeben zu Haben, verjage mir aber fie nach den heutigen 
Localen zu bezeichnen. — Daß Arfinoe von dem zweiten Pto— 
lemaios zu Ehren feiner Schweiter - Gemahlin genannt worden, 
bezeugt Artemidor bei Strabo XVI, p. 769; Plin. J. c. Der 
Name der Kleopatra fommt, jo viel befannt, erft mit der Ver- 
mählung des fünften Ptolemaios in das Haus der Lagiden. 
Wenn man von Heroonpolis rechts an der Troglodyten- 
füjte hinabfährt, jagt Artemidor nad) Agatharchides 8 80 (bei 
Strabo XVI, p. 769 und bei Diod. III. 39), jo folgt zuerjt 
Philotera, nad) der Schweiter des zweiten Ptolemaios genannt, 
eine Gründung de8 Satyros, der zur Erforfchung der Ele— 
phantenjagd und der Küfte ausgefendet war; dann eine andere 
Stadt Arfinoe, dann Duelle bitteren Waffers, in der Nähe der 
Zinnoberberge,; danı Myos Hormos oder Aphrodite8 Hormos, 
erkennbar an den drei vorliegenden Inſeln; ſodann im Innern 
der unklaren Bucht (axaIuoros) Berenife. Bon diefem Ber 
richt, den Plinius im Wefentlichen unterjtügt, objchon er nicht 
aus derjelben Duelle zu jchöpfen jcheint, ift der des Ptolemaios 
abweichend; er hat zwifchen Klysma und Myos Hormos feine 
weitere Stadt, aber zwijchen Myos Hormos und Berenife führt 


er Diwreoas Aıurv und Muxöc Aıurv auf. Gewiß hat Letronne 
92% 
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vollkommen recht, wenn er die Angabe des Artemidor für eben 
jo begründet hält wie die des Ptolemaios; e8 Hat neben der 
Stadt Philotera oder, wie Apollodor fie nannte, Philoteris 
(Steph.) im Norden von Myos Hormos an der Stelle eines 
älteren Ortes Yenum (Plin. VI. 29) einen anderen Ort Phi- 
(oteras Hafen, zwiſchen Myos Hormos und Leufos Limen (Koſ— 
ſeir) gegeben, beide nach derſelben Philotera genannt, welche 
auch der Stadt im ſüdlichſten Syrien den Namen gab. Bei 
der Anfertigung des Stemma der Lagiden in der früheren Aus— 
gabe der Geſchichte der Hellenen hatte ich jene Notiz des Strabo 
aus Artemidor, daß Philotera des Philadelphos Schweſter iſt, 
einzutragen verabſäumt; ein ſchon von Valkenaer bekannt ge— 
machtes, durch Letronne (Recueil, p. 182) verbeſſertes Scho— 
{ion zu Theocr. XVII. 123 bejtätigt die Angabe Artemidors 
mit der Autorität des Rheginers Lykos. In Beziehung auf 
jenes Arfinoe zwiſchen Philoteri® und Myoshormos ift unter 
Anderen von Mannert geltend gemacht worden, daß die Worte: 
ro adv rohr Aoowon, urfprüngli nur eine Randbemer: 
fung feien und aus der Aldina nicht in den Text hätten auf- 
genommen werden müſſen. Wenigjtens das ift richtig, daß fein 
anderer Autor diefes Arfinoe nennt, auch Stephanos nicht, ob» 
Schon die Erflärer es geglaubt Haben; doch Haben die neueren 
Editoren Strabos jo wenig wie Letronne an diefem Umftande 
Anftoß genommen. 

Letronne hat die Straßen nachgewieſen, welche die bisher 
genannten Punkte der Küſte mit dem Nilthal verbinden. Nur 
über eine derjelben, über die von Koptos nad) Berenike, haben 
wir nähere Angaben aus dem Alterthum Strabo XVII, p. 815 
giebt an: Philadelphos noWrog orgutoneöw Teusiv Akyeraı TrV 
(döv Taurnv ürvdgov 00007 HU KOTOOREVAOHL otasuovg. 
Diefe Stationen find in dem Itin. Ant., p. 172, in der Beu- 
tingerfchen Tafel mit bejonderen Namen aufgezählt, als Didyme, 
Ariftonis, Apollonis. [„Da wird wohl ebenfo Ssgevun zu er: 
gänzen fein, wie e8 an anderen Stellen direct fteht: caenon hy- 
dreuma; etwas anderes als Cifternen mit einem Wachtpoften 
darf man fich dabei nicht denken." H. Kiepert.] Berenike felbit 
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war nad) der Mutter des Philadelphos genannt (Plin.) und von 
den gleichnamigen Städten des Meerbujens mit dem Beinamen 
der troglodytijchen unterjchieden. Die Lage diefer Stadt und 
der vor ihr liegenden „unreinen“ Bucht kann nach den neueren 
Forſchungen nicht mehr zweifelhaft fein; nicht Alt-Koffeir, wie 
in der Description de VEgypte VI. 378 angenommen worden, 
jondern in der That in faft gleicher Breite mit Syene im 
Innern der „faulen“ Bucht find noch jet die Trümmer der 
Stadt. 

Bon Berenife füdwärts ift die Lage der einzelnen Orts 
haften darum fchwierig zu beftimmen, weil in Ptolemaiod 
Gradbezeichnungen ſich je weiter jüdwärts, defto mehr Unficher- 
heit zeigt. Für das Folgende ift die Karte von Berghaus 
(Arabien und das Nilland 1835) zu Grunde gelegt und Eins 
zelnes aus den Karten zu E. Müller, Geogr. Min., nadjge- 
tragen. 

Ptolemaios nennt einen halben Grad ſüdlich von DBerenife 
und über einen Grad ins Meer hinaus die Inſel des Aga- 
thon; dieß ift die Opıwdns vroog bei Agathardides, Strabo 
und Diodor, nelayia uev dıuornuarı, To dE urxog eig 0ydo- 
rrovra oradlovg nugexteivovoa, wo der Topas jo Häufig ge— 
funden wird. Das ift die Inſel Diebel Zumrud (Smaragd- 
Inſel nad) Lord Valentina in Berghaus Memoir, ©. 48). 
Ptolemaios Breitenangabe 239 40’ ſtimmt hier leidlich mit 
der auf Berghaus Karte 230 38’. ALS den nächjten unzweifel- 
haften Punkt dürfen wir Adufe nennen, in der Wirklichkeit 
(Zulla in der Annesley-Bai) 15% 14’, bei Ptolemaios 14° 
20° (in der Ueberfegung 119 40°). Zwiſchen beiden Punkten 
muß Ptolemais Theron gejucht werden; Ptolemaios giebt die 
Lage 16° 30° (in anderen Handjchriften 17° 25° oder 16° 
25’, in der Ueberjegung 16° 26°). Zu einer Entfcheidung zu 
gelangen wird nur möglich jein durch Berückſichtigung der 
Inſeln. Es giebt auf der Weſtſeite des Meerbuſens zwei 
große Inſelgruppen, die eine, ein fürmlicher Ardipel, ringe um 
die Bucht von Adule (von 15° bis 16° 40’), dann eine Fleinere 
vor Ras Ahvid und Ras Ajjiz (von 18% 10’ bis 18° 50’); 
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von dort nordwärts ijt die erfte Inſel Dſchibel Mekuar 20° 38’; 
und e8 liegen von dort bis 229 mehrere einzelne Eilande. 
Diefe Vertheilung läßt fi allerdings noch in Ptolemaios er- 
fennen; er jett die Miyronsinjel 18°, die zwei Schildfröteninfeln 
unter 180 (Ueberfegung 170 30’), die zwei Thriffitisinjeln 
170 30° (gried. Text 17%); dieß Enjemble von Inſeln wird 
jene fleinere Gruppe vor dem Ras Aſſiz fein. Sodann ein 
weiterer Umjtand: Strabo bejchreibt nach Agathardjides, dak 
bi8 0 zig Iwreigag Aıurv die Feljenküfte reiche, dann weiter 
jüdmärts ſich verändere und einen arabifchen Charakter annehme, 
Untiefen habe u. ſ. w.; diejelbe Stelle bezeichnet Ptolemaios 
Owv owrrowv hıuzv 179 30°. Nach diejer Zufammenftellung 
wird man annehmen müjjen, daß der Hafen der Netter oder 
vielmehr der „Soteren“ in der Nähe jener Inſelgruppen zu fuchen 
und wahrjcheinlich der vortreffliche Hafen von Ras Ahvid ift, 
den rings emporfteigende Berge umgeben, daß alſo Ptolemais 
Theron, welches Ptolemaios einen Grad füdliher als jenen 
Hafen jet, nicht mit Lord Balentia in dem nördlicdheren Ras 
Alfiz, in deſſen Nähe allerdings Elephanten vorfommen, zu 
juchen ift; aber eben jo wenig darf man mit Mannert das 
Local in Mirfa Mombarik fuchen wollen, das fat zwei Grade 
jüdlicher als jene fleinere Inſelgruppe Tiegt. Nach Arrians 
Periplus ift Ptolemaios ein fleines Emporium, adduevog zul 
Oxupus wöovov TIv ünodoourv &wr; nad) Strabo ließ Eu— 
medes, den Philadelphos zur Elephantenjagd gejandt hatte, eine 
Halbinjel mit Wal und Graben umziehen und begann dann 
die Ummohnenden allmählig zu begütigen. Es wird Ras 
Zurhoba (17° 30°) fein, das einzige, jedoch jehr flache Vor: 
gebirge im diefer Gegend nach Lord Valentia. Strabo jagt 
(XVI, p. 768), nad) Cratojthenes fei von Heroonpolis bis 
Ptolemais 9000, von Ptolemais bis zur Meerenge bei Deire 
4500 Stadien; ſowohl die Abftände an fi als im Verhältnif 
zu einander pajjen mit Hinreichender Genauigfeit auf die von 
und angenommene Pofition. Plinius giebt die Entfernung von 
Prolemais bis zum troglodytiſchen Berenike auf 602 m. p., 
aljo 120 gevar. Meilen an, "s aufgAbweichhungen gerechnet, 
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bleiben 100 Meilen gerade Entfernung; dieß paßt auf 2 Meilen 
genau auf die Entfernung bis Ras Qurhoba, während bis Ras 
Aſſiz 90 Meilen, bis Mirfa Mombarif 120 Meilen directer 
Abjtand ift. Sind diefe Beitimmungen annehmbar, fo ergeben 
fih) die Inſeln und Küftenpunfte zwiſchen Berenife und dem 
Hafen der Soteren (mır Ptolemaios zählt fie auf) mit ziemlicher 
Sicherheit; ich übergehe fie, da die älteren Angaben in diefem 
ganzen Küftengebiet nur die angebliche Mündung des Aftoboras 
anführen; das ift der Badus xöAmog\bei Ptolemaios (219 0’ 
der Ueberjegung, 21° 10° im Text), Barate des Yuan de 
Gajtro, der diefe Bucht eben jo für eime Strommündung 
hielt. 

Schon von Mannert iſt nachgewiefen worden, daß Strabo 
in der weiteren Beichreibung nicht ohne Verwirrung ift. Die 
ſechs Inſeln Aarouiaı gehören erkennbar zu der größeren 
Inſelgruppe, von der oben geſprochen ift; dann läßt er das 
Sußuairırov oroua folgen; ans Ptolemaios ficht man, daß der 
ganze Meeerbufen, der auf der Oſtſeite durch die große Inſel 
Dhalaf (Ooevr bei Arrian. Peripl. von 200 Stadien Länge) 
geichloffen wird, den Namen des adulitanischen führte, und das 
SuBairtızov oröue, das Ptolemaios 1% Grade nördlich von Adule 
(der innerjten Tiefe des Buſens), freilich mit zu großer Ent- 
fernung, anjegt, ift der 12 Meilen von Zulla entfernte Sund 
bei der Inſel Harrara. Das alte Saba (Safer, Ptolem.), 
„wo eine gleichnamige Clephantenjagd, org euueyeIng", hatte 
vor ſich die Inſel des Straton, das ift der herrliche Hafen 
von Mafjfaua mit der gleichnamigen Inſel in jeiner Mitte. — 
Auffallend ift, daß Strabo Adule übergeht, welches Ptolemaios 
nennt, der dagegen Strabos Berenife 7 xara Iußas ausläft; 
auch Plinius (VI. 29, $ 170) wundert fih, daß Yuba die 
Berenicen alteram, quae Panchrysos cognominata est, nidt 
nennt, aber oppidum Aduliton führt er $ 173 (wie es ſcheint 
nah Juba) al® maximum Troglodytarum emporium ar. 
Schon diefe Zujammenftellung führt auf die Vermuthung der 
Identität. Dazu aber fommt jenes befannte Monument von 
Adule, Thron und Inſchrift, wie fie Kosmas Indikopleuſtes 
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bejchreibt und copirt; man wird doch nicht glauben wollen, daß 
für Ptolemaios Euergetes an dem erjten beſten Küftenplag, in 
fremden Gebiet jene Dedication gemacht worden ift; es mußte 
diejer Punkt durch irgend etwas befonderes geeignet fein, zu ſolcher 
Auszeichnung auserjehen zu werden. Niemand giebt an, nad) 
welcher Berenife die Stadt genannt worden; der Name fann 
eben jo wohl auf die Mutter des Philadelphos als auf die 
Gemahlin des Euergetes bezogen werden. Vielleicht darf man 
daran erinnern, daß jene Siegesinjchrift nad) Angabe der großen 
Eroberungen in Afien bis jenſeits de8 Euphrat und Tigris 
fortfährt: der König habe die unendliche Beute nach Aegypten 
geihict, und Truppen durch die Canäle (de8 Euphrat und 
Tigris) ausgefandt . . . ., das Wohin fehlt, aber man fann 
vermuthen, daß fie ins perjische Meer hinab um Arabien herum 
eben nach diefen Gegenden der aithiopifchen Küfte geſchickt worden; 
e8 würde fi) dadurch erklären, warum gerade hier eine ſolche 
Inſchrift, die, wie ihr Ton von felbft ergiebt, nicht der König, 
jondern etwa der Führer jener Erpedition ftiftete. Es giebt 
aber für dieje in der Inſchrift von Adule, wie ich glaube ange— 
deutete Expedition no ein Zeugniß; Plinius (IX. 3) jagt: 
Gadara appellatur rubri maris peninsula ingens; huius 
obiectu vastus efficitur sinus, XII dierum et noctium re- 
migio enavigatus Ptolemaeo regi, quando nullius aurae 
recipit afflatum; huius loci quiete praecipua ad immo- 
bilem magnitudinem belluae adolescunt. Aus Ptolem. 
VI. 7 erkennt man die Rage diefer Halbinfel, die nad) der von 
ihm erwähnten gleichnamigen Stadt genannt ift, mit vollfoms 
menjter Deutlichkeit wieder; es ift die, welche jih im Süden 
der Bahrein-Inſeln weit hinein in den perfiichen Golf erjtredt 
und den Diftrict Bahran umfaßt; ihre Nordjpige liegt unter 
gleicher Breite mit der, welche Arabien in die Straße von 
Ormuz hineinfendet, zwiſchen beiden, die über fiebzig Meilen 
boneinanderftehen, der vastus sinus, der in einem tiefen Bogen 
bis dreißig Meilen füdlicher in das Land hineindringt, alfo an 
Größe dem atlantifchen Bufen zwiſchen Cap St. Vincent und 
Cap Blanc gleih. Und diefen Meerbufen durchfuhr ein König 
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Ptolemaios oder lieg ihn durchfahren, es kann nur der dritte, 
eben jener ſiegreiche geweſen fein; er wurde ganz durchfahren, 
alfo bi8 zur Meerenge von Ormuz; aljo bis zu diefem Punkt 
fönnen wir die Fortjegung jener Expedition, die und die legten 
erhaltenen Worte der adulitanichen Inſchrift anzudeuten fchienen, 
begleiten. Sollte man hier umgefehrt fein? jenes große Werf 
der Umſchiffung Arabiens, dem Aleranders legte fühnjte Entwürfe 
gegolten hatten, follte der König es aufgegeben haben, nachdem 
er die erjte und vielleicht jchwierigite Hälfte des Weges glücklich 
zurüdgelegt ? Wir werden jpäter an der Seefüfte Arabiens eine 
Inſel des Sarapis und die Inſeln des Zenobios zu nennen 
haben; wenn nicht Alles trügt, jo find eben dieß die weiteren 
Spuren jener Expedition, deren Gedädhtniß der verlorene Theil 
der Inſchrift von Adule oder, wie wir lieber jagen wollen, von 
Berenife der goldenen gefeiert haben wird. Mögen diefe Com: 
binationen zur Ergänzung deijen dienen, was im Verlauf der 
geihichtlichen Darjtellung über den Ausgang jenes großen Er— 
oberungszuges des dritten Ptolemaios gejagt worden ijt. 

Ich denfe, nad) diejer freilich hypothetiichen Darlegung wird 
man im Stande fein, für die Colonijation in den Südgegenden des 
rothen Meeres neue Gefichtspunfte zu gewinnen; Berenife Pan—⸗ 
chryſos war, jo jcheint es, der Mittelpunft derjelben. Ich will 
nicht weiter über die mercanttle Wichtigkeit diejes Locales, das den 
natürlichen Hafen für das geſammte Habejfinien bildet, jprechen ; 
es genügt, auf die Angaben bet Plinius VI. 29 und den Pe— 
riplus Arrians zu verweilen. Erſt wenn die Dccupationen der 
Lagiden fi über die dürftigen Troglodytenküſten hinaus zu 
diejen reichen Gejtaden ausdehnten, war an einen großartigen 
Colonialhandel, wenn man es jo nennen will, zu denfen, an 
die Gründung eines Colonialgebietes, das natürlih nicht ohne 
eine größere Anzahl von Anfiedelungen behauptet werden fonnte, 
Späterhin werden wir die eigenthümlichen Conflicte der helleniſti— 
hen und einheimischen Sprade in diefen Öegenden, wie fie ſich in 
den jpäteren Jahrhunderten zeigten, zu verfolgen Haben; für jeßt 
genügt e8, auf die griechifchen Namen hinzuweiſen, die ſich auf den 
etwa jiebzig Meilen Küſte bis zum Eingang des Meeres finden. 
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Als Fingerzeig mag dienen, daß Plinius (VI. 29, $ 169) 
fagt: sinus insulis refertus; ex iis quae Marcu (fo bie 
alten Ausgaben, Matreu bei Detl. v. 1. Maru DF. Mar 
R.)!) vocantur, aquosae, quae Eratonos (Eratanos Detl.), 
sitientes; regum ii praefecti fuere; leider ift jeine Local— 
bezeichnung jo völlig unklar, daß man gar nicht erfennen kann, 
in welche Gegend diefe Inſeln gehören; aber fie zeigen, daß bie 
Perfonennamen, deren nun mehrere vorfommen werden, wenigſtens 
möglicher Weife aus den höchſten Regionen des ägyptiſchen 
Stantsdienftes genommen find; gar wohl fünnte Sardowr 0g0g, 
welches Ptolemaios zunächſt ſüdwärts von dem Vorgebirge des 
Diogenes unter 199 O' anfegt, in ISarvoov 6g0g zu verändern, 
und auf jenen Entdeder Satyros (S. 736) zu beziehen fein. 
Die Inſel des Diodor, des Straton nannten wir ſchon; Strabo 
nennt — freilid) verworren, wie Mannert nachgewiefen — 
nach dem Hafen Elaia und Stratons-Inſel Demetrios Warte, 
Konons Altäre, in deren Nähe der Apfelhafen mit einem goor- 
oo» und mehrere Jagdplätze; jodann den Hafen des Antiphilog, 
ein Name, welden Salt (Voy., p. 181) in dem der Amphila- 
Bai wiederzuerfennen glaubte, da das Wort von jedem anderen 
Namen an der habeffinifchen Küfte völlig verjchieden fei. Ferner 
nennt Strabo den Hain des Eumenes, Hinter diefem bei der 
Stadt Daraba eine Clephantenjagd. Dann folgen Fijcheffer, 
Scildfröteneffer u. f. w., eine Robbeninſel, Sperberinjel; „aud 
ift dort eine Inſel des Philippos, der gegenüber die jogenannte 
Elephantenjagd des Pythangelos; dann Arfinoe, Stadt und 
Hafen, dann Deire; auch über diefen Drten ift Elephantenjagd“. 
Mit der Spitze von Deire verläßt man die Küfte des arabijchen 
Meerbufens, e8 beginnt der Aualites (dev Meerbufen von Aden). 
Strabo nennt hier die Jagd des Lihas, das Vorgebirge des 





1) Der Name, wenn er, wie doch anzunehmen, ein griechiicher jein ſoll, 
könnte derſelbe fein, wie der des Maoxog, oder beſſer M&pyos von Kerynia, 
der Gejch. der Epig. I2, ©. 328. 302; 12, S.49 erwähnt ift. Ein vor 
nehmer ägyptijcher Beamter der Lagidenzeit des Namens Eraton Egeirovos 
To) ovyyevoög zei... . findet fi) unter denen, die ihr ngoozUrnue auf 
der Inſel Philat gemacht haben (C. I. Gr. III, n®. 4901. 4902). 
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Pytholaos, ein Flußthal der Yie, des Neilos (wohl Neurov- 
nrolsunlov des Peripfus), Leons Warte, Phthangelos Hafen, 
ein Flußthal Daphnus, ein anderes des Apollon (jollte das 
etwa das Anollwvog nölıg dv AlYıonla 7 'Eovsoa (!) des 
Stephanos fein ?); endlih das Elephasvorgebirge (Nas el fil) 
und das Südhorn (Guardafui); „von Deire bis hier die Säulen 
und Altäre des Pytholaos, Lichas, Phthangelos, Leon, Chari- 
motros (?)“ ; fo weit, ſagt Strabo, reiche die Bejchreibung des 
Artemidor. — Als fejten Punkt wird man in diefer Beſchrei— 
bung wohl nur Deire nehmen fünnen; er liegt auf der hals— 
artig vorgejtredten Yandjpige Ras dir; der Name der Stadt 
war vielmehr Berenife nad) Plinius (VI. 29, $ 170): ter- 
tiam, quae Epidires, insignem loco, est enim sita in cer- 
vice longe procurrente, ubi fauces rubri maris IV. M. 
D. P. ab Arabia distant; Eratoſthenes bei Strabo fcheint 
dieß Berenife noch nicht zu kennen: das Vorgebirge dort heiße 
Deire, habe ein gleichnamiges Städtchen, von Fiſcheſſern be— 
wohnt, aud) jage man, es ftehe dort eine Säule des Sefoftris, 
welche in Heiligen Schriftzeichen feinen Uebergang bezeichne. Die 
Inſeln (nad) Strabo 6), welche den Eingang jperren, find den 
Alten wohl bekannt. Arfinoe entfernt Ptolemaios von Deire 
45’ weftlih, 20° ſüdlich; ob Mannert das Local richtig in 
Aſſab unter Ras Firmah ſucht, mag dahingeftellt bleiben; die 
Entfernung ſcheint faft zu groß. — Aus Ptolemaios allein er- 
fahren wir, dag dort ein Canal des Antiochos, Avrıöyov ow- 
nv, 29 30°, weſtlich von Deire; bedeutend weiter nordwärts, 
wohl zum Archipelagus von Dahalaf gehörig, nennt er Daph— 
nine, Afanthine, Mafaria u. j. w., Namen, die zum Theil 
auch Plinius Hat. — Befonders lehrreich iſt wieder der Peri- 
plus; er bejchreibt den Meerbufen von Adule mit der großen 
Inſel Dreine davor, umher die Kleinen AAaralov-Anfeln (Aliaeu 
bet Plin., $ 173); von hier 800 Stadien fei ein anderer fehr 
tiefer Bujen, an dem rechts von der Einfahrt viel Sand jei, 
in dejjen Tiefe der Opſian gefunden werde; und eben diejen 
Stein fand Salt in der Hauakil-Bai bei dem Dorf Arena (bei 
Berghaus, ©. 38). Höchſt anziehend ift die Bejchreibung des 
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Periplus von dem Könige diefer Gegend, Zosfales mit Namen, 
der unter Anderm auch yoauusrwv Eiimvızwv Zuneigos it, 
und von den Gegenjtänden des Handels, die Hier zu Markt 
kommen, Kleider aus Arfinoe, Murrhingefäße aus Diospolis, Wein 
von Laodifeia und Stalien, Seide, Stahl aus Indien u. ſ. w. 

Die Inſel des Dioskorides (Socotora), wennſchon im 
Periplus angegeben wird, daß die Einwohner Zrikevor xuai Eni- 
wırroı Aoapßwv Te xuı TIvdwv zul #rı Eiirvwv Twv rroög 
Zoyaolav ExrAeovrwv feien, und der Name ſelbſt der eines helle- 
niſchen Mannes ift, hieher zu zählen hat darum Bedenken, weil 
der Name bei Strabo noch nicht erjcheint, alfo wenigſtens zu 
Artemidors Zeit noch unbekannt war; doc kann diefe Schluß: 
folge feinesweges jtringent genannt werden; vielmehr jchien es 
uns wahrfcheinlich, dag Thon zu Agatharchides Zeit die Inſel 
entdedt war. — An der Südküſte Arabiend nennt derjelbe Pe- 
riplus die fieben Inſeln des Zenobios (jet Kuria Miuria- 
Inſeln), jo wie die 200 Stadien lange Inſel des Sarapis 
(Maſſera); dieſe jo wie wetlicher die zwei Inſeln des Agatho- 
fles führt aud) Ptolemaios an; es muß völlig umentjchieden 
bleiben, ob beide Namen einen Zujfammenhang mit den Plänen 
der Lagiden haben. Webrigens iſt fajt unzweifelhaft, daß jene 
jieben die „glücklichen Inſeln“ des Agatharchides mit dem leb— 
haften Verkehr nach Perfien, Gedrofien und dem von Alerander 
gegründeten Indushafen find, ein Beweis, daß fie wenigjtens 
nicht erjt jeit Eudoxo8 und Yambulos befannt geworden. 

Dan würde über Arabien in Beziehung auf helleniftifche 
Anfiedelungen völlig zu jchweigen haben, wenn nicht Plinius 
(VI. 28) die merkwürdige Aeußerung hätte: fuerunt et Graeca 
oppida Arethusa, Larissa, Chalcis, deleta variis bellis. 
Ich habe mid umjonjt bemüht, fonjt irgend wo eine Spur 
über dieſe Anfiedelungen zu finden. [„Plinius wird mit feiner 
gewöhnlichen Konfufion die fyrifchen Städte des Drontesthales 
gemeint haben.“ H. Kiepert.] Den Namen Leukothea aus Antig. 
Hist. mirab. 149 ed. West. wage ich nicht hinzuzufügen, da 
er in der Erzählung des Amometos vorfam, der nichts weniger 
al8 glaubwürdig zu jein ſcheint. Jene drei Namen — man 
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wird fie unmöglich) für erdichtet halten dürfen — jcheinen eher 
jeleufidiichen al8 Tagidiihen Gründungen zuzugehören. Schon 
früher ift angeführt worden, daß nach Plin. VI. 28 Numenius, 
des Antiochos Präfeet in Meejene, bei dem Naumachaeorum 
promontorium (in der Straße von Ormuz) an einem Tage 
die Flotte und Landmacht der Perfer bewältigt und an dem 
Plat, dem Zeus und Pofeidon die Doppeltrophäen errichtet 
habe. Vielleicht mögen jene drei bald untergegangenen Städte 
eben aus der Zeit dieſes Antiochos (des vierten) datiren, fie 
mögen eben an jenen öftlichen Küften Arabiens belegen geweſen 
fein. — Die Yagiden ihrer Seits haben allerdings nicht unter— 
laſſen, ihre Aufmerkſamkeit auf Arabien zu wenden; wir 
wiſſen, daß Arifton vom König Ptolemaios (doch wohl Phila- 
delpho8) ausgefandt wurde noog xaraoxonrv ırs Fws Wxeavor 
nuonxovong Agußlas, und in den Angaben aus Agatharchides 
wird Hinzugefügt, daß derjelbe dem Vorgebirge Pojeideion den 
Namen gegeben habe nad) dem Bojeidonstempel, den er dort 
gründete (Diod. III. 42); die wird Ras Mohammed, die 
Südſpitze der Halbinjel des Sinai, fein. Dann wird weiter 
gefprochen von dem Robbeneilande und von den Geeräubern, 
welche von den Lagiden zu Paaren getrieben worden (Diod. 
Strabo XVI, p. 777 ZneIgovrog orolov). Wenigſtens eine 
Gründung ift hier mit völliger Sicherheit zu nennen; Joseph. 
Ant. VII. 6. 4 jagt: Aoıwyyaßapos ou nöodow Allariis nöhtws, 
r vüy Bepevian xahtitar: freilich da8 einzige Zeugniß für diefen 
Namen, das wir haben; denn das des Pomp. Mela III. 8.7 
fann nur als ein halbes gelten, in jo fern jeine Localiſirung 
„inter Heroopoliticum et Strobilum ‘‘ auf ein anderes Local 
hinweifet, während er doch den Winfel des Meerbufens deutlich 
bezeichnet und jedenfalls fpäter erft das troglodytijche Berenike 
nennt. — Weitere helleniftifche Namen finden wir nicht an der 
arabijchen Küſte; erjt ganz dicht nördlich von der Strafe Babel- 
mandeb begegnet uns bei Ptolemaios ein Hafen des Soſippos; 
aus dem, was Agathardides berichtete, fieht man, wie thätige 
und wohlhabende Handelsvölfer an jener Küfte hinab wohnten. 
Deſto Iehrreicher ift, daß mehrere von den Küfteneilanden, die 
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Ptolemaios wie gewöhnlich zu weit von der Küfte entfernt, nad) 
griehifhen Männern heißen. Die erjte von Norden Her ift 
die Inſel des Timagenes; Agatharchides nennt wenigjtens in 
dem, was uns vorliegt, diefen Namen nicht, aber er fennt die 
Snjelgruppe, zu der fie gehört, wohl, und hebf die Yyfisinfel 
hervor, fie habe (Heißt c8 bei Diod. IH. 43) alte Trümmer; 
ev bejchreibt die wilden Strudel des Meeres, wie fie bei diejen 
Inſeln von Marabet bis Hafjani in neuejter Zeit wieder be- 
obachtet find (f. die Notizen in Berghaus Memoir, ©. 27); die 
Inſel Hafjani ift die füdlichjte im diefer Reihe von Korallen» 
flippen. Dann fügt Diodor nad) Agathardides Hinzu, daß die 
Banizomeneis an der Küfte gegenüber wohnten: ieoo» d’ ayım- 
zurov Wgvru, TıuWusvov uno navrwv Agaßwv rregerrörsoorv; 
es iſt Medinah (IaIorına des Steph.) gemeint, das von der 
Küfte der Timagenes-Inſel gegenüber etwa zwanzig Meilen 
landein liegt; hier ijt die Küfte der Stadt am nächſten, die 
natürlih in demjelben Maaße für den Verkehr wichtig fein 
mußte, als fie heilig und von allen Stämmen geehrt war. — 
Eine zweite derartige Inſel ift die des Polybios, nad) Ptoles 
maios 210 40°; aber Mannert hat nachgewiefen, daß die Grad- 
bejtimmungen hier um 30° zu füdlich find; wir werden alſo die 
Polybios-⸗Inſel etwa 22° 10° fuchen müſſen; da Liegt in der 
That im Norden des jteilen Ras el hatba die Inſel Haram; 
man wird die freilich verjchönernde Schilderung des Agathar: 
chides (Diod. II. 44) von dem Hafen von Charmuthas in 
diejem Local wiederfinden, der namentlih auch die waſſerreiche 
und fruchtbare Ynjel in dem Hafen, der Raum zu 2000 Schiffen 
habe, nicht vergißt. Von Hier iſt etwa funfzehn Meilen füd— 
ojtwärts gen Meffa, dejjen eigentliher Hafen Djidda den Alten 
in Orßaı nölıs (Ptol.), den Deben (nicht Dedeben) des Aga- 
tharchides, befannt war. — Endlid nennt Ptolemaios noch die 
Inſel des Sofrates unter 16% 40’; e8 wird wohl die Inſel 
Kotumbal jein, die nördlichjte des weit ſüdwärts fich ziehenden 
Archipels von Gusr Farjan. 
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Hiemit bin ich zum Schluſſe der beabſichtigten Ueberſicht 
gelangt. So unvollkommen ſie ſein mag, ſie bietet uns we— 
nigſtens einige Ergebniſſe für die Frage, auf die es uns ankam. 

Wir ſchloſſen die Aufzählung der Gründungen Alexanders 
mit einem kurzen Ueberblick über die allgemeine Dispoſition, die 
jich etwa noch erkennen laſſe. Iſt das Werk nad feinem Plan, 
oder wenigjtens in jeinem Geiſt fortgeführt worden ? 

Schon zwei Yahrzehnte nad) Aleranders Tode war das 
Indusland, das er mit jo zahlreichen Kolonien verjehen, auf: 
gegeben; bald loderte ſich auch der Zufammenhang der baf- 
triſchen und arianischen Landſchaften mit dem Seleufidenreiche ; 
um 250 erhob ſich in dem Berbindungslande zwijchen Oſten 
und Weiten, an den faspiichen Pforten, eine barbarijche Herr: 
ihaft, die ihn völlig durchriß; die ungeheuere Zufammenhäufung 
continentaler Gebiete, wie fie aus der herrenlojfen Erbichaft 
Aleranders an Seleufos gefallen war, reducirte fi mehr und 
mehr auf den Bereich von Ländern, die in dem Waſſerſyſtem 
des Euphrat und Tigris liegen, und die fih nur um fo dichter 
mit helleniftifchen Anfiedelungen füllten; konuten wir doch allein 
in dem oberen Shrien zwijchen Tauros, Euphrat und Libanon 
noch über vierzig neue Städte zählen. 

Den Lagiden war derjenige Theil des großen Reiches zus 
gefallen, in dem Alexander faum mehr als den erjten Anfang 
einer neuen Ordnung, faum die erjten Schritte zur Hellenifirung 
gemacht hatte; wir glaubten zu erfennen, daß auch in diefer 
Tendenz die Lagiden ſich wejentlih von der Weije der Seleu— 
kiden unterjcheiden; ſparſam mit jtädtifchen Gründungen in dem 
Kernlande ihrer Macht, wandten fie fich, während von dem Se— 
leufidenreich die öjtlihen Landfchaften ſich löſten, entdedend und 
colonifirend dem Süden zu, jchufen und fanden die Wege eines 
immer jteigenden Verkehrs, die Quellen einer immer wachjenden 
materiellen Macht eben da, wo feindliher Angriff jie nie be= 
drohen zu fünnen jchien. 

Es ijt der Mühe werth, diejen Gefichtspunft einen Augen- 
blid fejtzuhalten. Die Lagiden haben die Strafe des Welt: 
verfehrs, den die Natur felbjt vorgezeichnet, gegründet und zum 
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eriten Male mit beifpiellofem Erfolg benugt, jene Strafe, die 
wieder ihr Necht geltend machen wird, jobald die Verwilderung 
des morgenländifchen Lebens und die engherzige Diplomatie der 
abendländifchen Mächte aufhören wird in Verblendung zu wett— 
eifern !). Es war eine der größten Conceptionen Napoleons, 
mit der äghptiſchen Expedition der ftolzen Meerherrichaft Eng— 
lands Schach zu bieten; wenn fie gelang, jo Hatte Frankreich 
einen Vorjprung gegen England gewonnen, der für alle Nieder- 
lagen feit dem Tage von Lahogue entjchädigen Fonnte. Wohl 
erkannte England die Bedeutung des Nillandes; als man end- 
{ich fo weit war, das Delta zu occupiren, jtand nicht mehr die 
zähe Energie Pitts am Ruder; das geglückte Attentat auf die 
dänische Flotte konnte eine Entjhädigung für den wenig ehren- 
vollen Rüdzug aus Alerandrien jcheinen; aber man hatte den 
Brücenkopf für Indien verloren; wie wenig bedeutet dagegen 
die ſtillſchweigende Beſitznahme von Aden, des arabifchen Gibral- 
tard. Man wird mehr und mehr zu der Einficht fommen, daß 
nur durch die Befignahme Aegyptens England im Stande ift, 
den continentalen Einflüffen Rußlands in Afien die Wage zu 
halten; die Euphratjtraße ift weder in commercieller, noch gar 
in politiſcher Beziehung ein Erjag für das rothe Meer; 
wenn in dem Moment, wo der Zaar die Komödie am Boss 
porus zu endigen für gut findet, England nicht über die Land- 
enge von Suez gebietet, jo beginnt für den Dften wie für den 
Weiten die äußerfte Gefahr. Die Bedeutung jener Gegend von 
Suez ift darin begründet, daß hier zwiſchen den größten con— 
tinentalen Mafjen der Erdoberfläche die tiefften maritimen Ein: 
ichnitte find, daß das rothe Meer, der Hafen für alle Küften 
de8 indischen Dceans bis Auftralien und China Hin, bier fi 
dem mittelländijhen Baffin, dem Hafen für den Weſten der 
Erde, auf wenige Meilen nähert, Nicht in der ungeheueren 
Ausdehnung, wie nad) den transatlantiihen Entdeckungen, den 
mercantilen und nautiſchen Fortſchritten der letzten Jahrhunderte 





1) Die folgende Erörterung iſt unverändert ſo geblieben, wie ſie 1842 
geſchrieben wurde. Es ſchien nicht angemeſſen, das, was ſeitdem geſchehen 
iſt, zu berückſichtigen. 
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zu erwarten fteht, konnte im helleniftifchen Alterthum fich die 
Wichtigkeit des rothen leeres, der Nilmiündungen, der Ganal- 
verbindung zwifchen beiden geltend machen; aber trogdem mußte 
nad) dem Eroberungszuge Aleranders die Erſchließung des rothen 
Meeres durch den Hellenismus das nächſtgrößte Ereigniß für 
die Nengeftaltung der äußeren Verhältniſſe fein, mußte in ihren 
Rejultaten eben fo überrafchend und nachhaltig wirkſam fein, 
wie fechzehn Jahrhunderte jpäter die Eröffnung des Seeweges 
um das Kap, welche dem Handel der Ytaliener wie der Hanfa 
den Todesſtoß gab; nur daß ſich die Wirkungen und die Fort- 
fohritte jenes Lagidiichen Handelsfyftems unjerer Beobachtung 
faft völlig entziehen. In den angeführten Gründungen und Be- 
fignahmen wird man wenigitens die Spuren des von ihnen ver- 
folgten Planes zu erkennen geneigt fein. Allerdings ift das 
rothe Meer nichts weniger als günftig für die Schifffahrt; Un- 
tiefen, Strudel, Riffe, unfichere Rheden, ſchwer zugängliche 
Häfen find Hemmungen, die nur die Sorgfalt und Affiduität 
der Eivilifation zu überwinden vermag; aber um ein nahe lie- 
gendes Beifpiel zu wählen, bietet die Nordfee mit ihrer faft völlig 
hafenlofen jütifchen Küfte, mit ihren flachen Ufern im Süden, 
ihren durchziehenden Sandbänfen, ihren labyrinthifchen Einfahrten 
in die deutfchen Flüffe, um von dem Stader Zoll und den ver- 
geblihen Zransactionen deutjcher Flußfchifffahrts »- Commiffionen 
gar nicht zu fprechen, etwa geringere Schwierigkeiten ? 

Ich wende mic zu einer anderen Betradhtung, wenn man 
will, zu einer ftatiftiichen Phantafie; denn bei dem völligen 
Mangel an allen leitenden Angaben wird nur die Phantafie es 
verfuchen dürfen, fich die Bedingungen und Wirkungen der Ueber- 
fiedelungen , welche das Yahrhundert von der iſſiſchen Schlacht 
bi8 zum zweiten punifchen Kriege charakterifiren, zu vergegen- 
wärtigen. Wie war diefer Aufwand von Menſchen griechiſcher 
Zunge möglich? wie wirkten jo große Ueberfiedelungen, in ver- 
hältnißmäßig fo kurzer Zeit gemacht, auf die Länder, die die 
Anfiedler ergaben? wie wurde es möglih, Gründungen zu 
Ihaffen, die fo ſchnell feitwurzelten? Bedenkt man, daß in 
Indien ein Jahrzehnt nad; Alexander die griehifchen Anfiede- 

Droyſen, Hellenismus. III. 2. 23 
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ungen unter die Herrfchaft Tſchandraguptas kamen und ſich 
dennoch erhielten, ja der fpäteren Erneuung griechischer Reiche 
dort als Stüßpunfte dienen konnten, daß das Griechenthum in 
Baktrien und Ariana Herrfchend blieb, ja erobernd um fid) griff, 
obſchon das Bartherreih, ſich zwifchen den Oſten und Weiten 
drängend, den Zuzug neuer Einwanderer aus dem Weiten jo 
gut wie unmöglich machen mußte, daß felbft unter den par- 
thifchen Barbaren, in Mitten fremder Stämme die gegründeten 
Städte weiterblühten, daß die Länder am Euphrat und Tigris 
überwiegend, Syrien fo gut wie ganz gräcifirt wurde, um von 
Kleinafien gar nicht zu ſprechen, daß von Aegypten aus die 
Küfte Habeffiniens colonifirt werden fonnte, gründlich genug, 
um tief im die hriftliche Zeit das Griechifche neben dem Ein- 
heimifchen zu bewahren oder mit dem vordringenden Arabifchen 
rivalifiren zu laffen, — in der That dann muß man gejtehen, 
daß das griehifche Wefen eine Virtuofität des Colonifirens ent» 
wicelt hat, wie fie zu feiner Zeit und von feinem Volke wieder 
auch nur im Entfernteften erreicht worden ift; felbft die Römer 
colonifirten weder mit fo ficherer NRafchheit und in fo weiten 
Umfang, noch vermochten fie ausgebildeten Culturen gegenüber 
ihre Sprade mit ihrer Herrſchaft durchzufegen, während die 
Hellenifirung um fo entjchiedener Boden zu gewinnen fchien, je 
höher die Eulturftufe der Völker war, auf die fie ſich wandte. 
Auf die ethnifchen Neactionen, auf den Kampf altheimathlicher 
Sprachen gegen die helleniftiiche, wie er fich nirgend interefjanter 
als in dem fyrifchen Sprachgebiete darjtellt, wird erft fpäter 
einzugehen fein. 

Die helleniſtiſche Colonifirung ift nicht auf das erfte Jahr— 
hundert feit Alexander beſchränkt, aber fie hat innerhalb des- 
jelben ihre rafcheften Fortjchritte, ihre größte Ausdehnung. 
Man wird fich erinnern müfjen, daß feinesweges Griechenland 
und Makedonien allein die Coloniften zu alfen jenen Anfiede- 
(ungen bergab; ich fpreche hier nicht von den ethnifchen Bei— 
miſchungen; aud die Küften des Pontos, die Weſtküſte Klein- 
afiens, die Pentapolis, die Inſeln, das italifche und ficilifche 
Griechenthum gab reichliche Beifteuer. Entvölkerten fich jene 
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Bereiche, um den Süden und Oſten zu füllen? Ich darf hier 
auf die trefflichen Erörterungen in der Schrift von Hegewiſch 
verweiſen. Mag der erſte Moment jener neuen Richtungen 
mechaniſch auf die Populationsverhältniſſe daheim gewirkt haben, 
in der Natur menſchlicher Verhältniſſe liegt es, daß nicht die 
Ueberfiedelung der Grund für die wachſende Entvölkerung fein 
fonnte, die man in gemwifjen Gebieten des europätichen Griechen— 
thums beobachten zu können glaubt; Athen fett Demojthenes 
jant wie Lübeck jeit dem großartigeren Jürgen Wullenmweber ; 
die Veränderung der politifchen, mercantilen, geiftigen Schwer— 
punkte einer unendlich erweiterten Welt Tießen Griechenland ver- 
fommen und mochten fortdauernde Auswanderung motiviren; 
wenigſtens verhandelt, wie von gemwifjen deutfchen Fürften des 
vorigen Jahrhunderts die getreuen Unterthanen, wurden grie- 
chiſche Männer nicht an colonifirende Mächte. Von den alten 
Küftenftädten Kleinafiens wird man behaupten dürfen, daß ihnen 
jeit Alerander eine neue Blüthe begann. Die reichſten Werbe- 
pläge zu Auswanderungen mochten Sicilien und Italien bieten; 
es jcheint die Gleichzeitigfeit des pyrrhifchen, des erften puni— 
ihen Krieges mit den rajchen Fortjchritten der Colonifation von 
Bedeutung zu fein. Doch ich verlaffe diefe Fragen, da aud) 
niht die geringjten Vorlagen zu einer jpecielleren Betrach— 
tung vorhanden find. Nur wird man überall unendlich weitere 
und bedeutendere Beziehungen vorausfegen müffen, als in der 
jammervollen Dürftigfeit der vorhandenen Weberlieferung be- 
zeichnet erjcheinen; wer ſich nicht dazu erheben fann, in dem 
einzelnen Factum die Pyramide von Bedingungen, melde es 
gipfeln, in zufälligen Notizen das Ne von Zufammenhängen 
und Vorausfesungen, in welches fie gehören, zu erfennen, wen 
die Gejchichte nichts weiter ift als ein Mofaif von Stellen aus 
den refpectiven Autoren, dem bleibt fie ftumm, unfruchtbar, ein 
todte8 Gerippe. 

Dben ift bezeichnet worden, wie ſchnell fich diefe Colonien 
feitwurzelten, wie kräftig fie felbit in Mitten fchwierigfter Ver— 
hältniſſe überdauerten. Worin beruhte diefe ihre Lebenskraft ? 
Ich meine, diefe Frage aufzumwerfen ift nicht allein von wiſſen— 

23* 
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Schaftlihem Intereſſe, fondern für eine der großartigften Auf- 
gaben der Gegenwart um fo wichtiger, je weniger die für die- 
felben nothwendigen Mittel bisher erfannt und vorbereitet find. 
Ich Habe hier nicht die troftlofen Misgeftalten der Colonial- 
ſyſteme, in denen ſich die hriftlihen Völfer Europas jeit drei 
Jahrhunderten verfucht haben, darzuftellen; hervorgegangen aus 
dem fatholifhen Stolz der Spanier und dem unſäglich verderb- 
lichen monarchiſch-mercantilen Syitem Karls V. — jelbft bie 
englifche Weife bis zu der neuerdings aufgebrachten Lehre von 
den halbcolonialen Ländern hinab ift weit davon entfernt, eine 
Ausnahme zu machen —, haben fie den gemeinfamen Grund» 
fehler, daß die Colonien nur um des Meutterlandes willen da fein, 
demjelben unterthänig bleiben ſollen; mas kann bezeichnender fein 
al8 Lord Chathams Wort im Anfang des nordamerikaniſchen 
Krieges: „es ift fein noch fo armfeliger Bettler in den Straßen 
Londons, der nicht mit Stolz von ‚unfern amerikanischen Unter- 
thanen‘ ſpräche.“ Da gilt es denn, ſolchen Colonien jede po- 
Litifche, commercielle, industrielle Selbftjtändigfeit möglichſt vor- 
zuenthalten, von ihnen möglichſt allen Vortheil zu ziehen, auf 
ihre Förderung nicht mehr zu verwenden, als zum Beſten bes 
Habgierigen Mutterlandes förderlich iſt; das Mutterland fabri- 
cirt für fie und erhält feine Nhederei auf ihre Koften, das 
Meutterland allein verfchifft ihre Producte und macht die Preife 
zu eigenem Gewinn, an dem die Producenten möglichft wenig 
Antheil erhalten. Bon diefer Weile maht Rußland in fo fern 
eine Ausnahme, als e8 den Begriff des Mutterlandes aufgiebt 
und ſich begnügt, durch den weiten Bereich feiner Herrſchaft 
die Population zu mehren, den Anbau zu fördern und die ver- 
chiedenen Völker zu der ruffiihen Nationalität und der grie- 
chiſchen Religion zu befehren: Tendenzen, die in gewiffen Be- 
trat der Entwidelung des römischen Syftems nicht unähnlich 
find. Die helfeniftiichen Colonien jcheinen überwiegend einen 
von beiden abweichenden Charakter zu haben, wie denn der 
Gründer diefes in der That grandiofen Syſtems von der Auf- 
hebung des Unterſchiedes zwifchen Siegern und Beſiegten, von 
dem Princip wahrhafter Ausgleihung und Verſchmelzung aus- 
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ging. Es treten hier beſonders zwei Momente hervor, das 
eine analog mit dem Weſentlichen der älteren griechiſchen Grün 
dungen, das zweite durch den veränderten Charakter der Zeit 
gegeben. 

Die älteren griehifchen Eolonien waren mehr oder weniger 
ausſchließlich von einer beftimmten Mutterftadt ausgeſaudt oder 
ausgegangen; fie blieben mit derjelben in gewiſſen Beziehungen 
der Pietät, der rechtlichen und religiöfen Inſtitute u. ſ. w., fte 
waren in politifcher Beziehung felbjtftändig gegen fie, freie auto» 
nome Bolitien; od yag Zul T@ dovAo, MAh Zr TW Ogoioı 
Toig Asınoukvos eivar ?xnlunoveag, Thucyd. I. 34. In den 
neuen Gründungen hörten auch diefe lockeren Beziehungen zu 
einer Meutterftadt auf; in den meiſten war die Bürgerſchaft, 
von den nichtgriechifchen Elementen abgefehen, offenbar aus An⸗ 
ſiedlern verfchiedener griechiſcher Stämme gemifcht; weder im 
Religiöfen noch im dem ftädtifchen Cinrichtungen mochte man 
die Formen eines beftimmten Locales herübernehmen; und je 
freier, vationeller, allgemeiner man ſich verhielt, deſto leichter 
war es, ſich dem Örtlichen Bedingungen der neuen Heimath, der 
man ſich rückhaltslos hingab, ſich den Nichtgriehen, die im das 
Bürgerthum aufgenommen wurden, zu affimiliren, dejto freier 
zugleich konnte man die Sprache und Bildung des Griechen» 
thums und vor Allem den Kern des elaftifchen griechifchen 
Weſens, eben das Bürgertum in der ftädtifchen Politie, fejt- 
halten. Wir glaubten zu erkennen, daß eben dieß der Charakter 
der helfeniftifchen Gründungen war, Politien zu fein, wenn auch 
niht im der fouveränen Weife, mie fie die kleinen Stadt- 
republifen früherer Zeit behauptet oder doch in Anſpruch ges 
nommen Hatten, jo doch im communaler Selbftitändigfeit, 
gleihjam mit den Privilegien reichsjtädtifcher Freiheit, mit dem 
Recht der Waffen, dem Münzrecht, dem Gerichtebann, der 
Selbftverwaltung u. ſ. w. Alexander gewiß hat jeine Grüne 
dungen auf diefe Weife ausgeftattet ; die Lagiden ſcheinen, 
wenigftens in Aegypten, minder glänzende Privilegien gewährt 
zu haben; deſto reicher fcheint die größte Maſſe der neuen 
Städte, die im Seleufidenreich mit recht eigentlich reichsſtädtiſchen 


358 Gründungen der Nadjfolger. 


Freiheiten ausgeftattet worden zu fein; Fonnten ſich doch ein— 
zelne derjelben, jo Seleufeia am Tigris, mit dem Sinken des 
Reiches in republifanifcher Unabhängigkeit behaupten, wie denn 
überhaupt — die Städte Kleinafiens bieten mehrere Beifpiele — 
der Uebergang aus diefem gleichſam reichsftädtiichen Verhältniß 
zur völligen Selbftftändigfeit überaus leiht war. Ein fo ge- 
ordnetes und im fich jelbitftändiges Bürgertum allein war im 
Stande, den Abfichten der Gründer zu entfprechen; welche Wir- 
fungen Colonien von jtädtifcher Selbitftändigfeit zu erzielen ver— 
mögen, davon giebt die Germanifirung flavifcher Länder eine 
glänzende Reihe von Beiſpielen. 

Es ift meine Meinung nit, die ganze Eigenthümlichfeit 
der in Frage ftehenden Erjcheinungen damit erklärt zu haben; 
das Verhältniß der geiftigen Entwidelung im Griechenthum zu 
der ethnijchen ift am Ende doc das Wejentlichjte. Aber fie 
bedurfte eines Vehikels, einer feften Form, in der fie fich dar- 
ftellen und’ kraft deren fie wirken fonnte; und eben dieß, meine 
ich, leiftete das ſtädtiſche Gemeinwejen. 

Doch genug diefer Aphorismen. Mögen fie dazu dienen, 
den Lejer zu erinnern, daß in den Vorgängen der helleniftifchen 
Zeit auch nad) diefer Seite hin mehr als Nahrung für den ge- 
fchäftigen Müßiggang der Gelehrfamfeit zu fuchen if. Nicht 
etwa jo, daß fie ein höheres Intereſſe für uns durch ben 
etwaigen Nutzen erhalten foll, den fie unjerer Zeit durch ihr 
Beifpiel gewähren könnte; jondern ihre Hiftorifche Rechtfertigung 
ift e8, wenn wir nachweiſen, an welchen großen Aufgaben der 
Menſchheit, mit welchen Kräften, welchen Erfolgen fie mit- 
gearbeitet hat; wir gewinnen für fie eine unmittelbare und 
lebendige Beziehung zur Gegenwart felbft, wenn wir ihr in 
dem Geſammtverlauf der gefchihtlihen Entwidelung, in dem 
gemeinfamen gefchichtlichen Tagewerk der Menſchheit ihre Stelle 
vindiciren. 


Beilnge Il. 


Zur Ghronologie. 


1. 
Ueber die Aera von Arados. 


— — — 


An der Geſchichte der Epigonen I, S. 321 iſt über die 
Aera von Arados Einiges bemerkt, für Weiteres, was mir TH. 
Mommfen auf meine Anfrage mitzutheilen die Güte gehabt 
bat, anf dem Anhang verwiefen worden. Er jchreibt mir am 
11. Januar 1877 wie folgt: 

„In Betreff des Titels Parthicus bei Traian fand ich 
folgende Daten. Voraus bemerfe ih, daß für die ſpätere Zeit 
Traians die tribuniciihen Jahre mir als feite vom dem 10. 
December ab laufende gelten (Staatsrecht II?, 776), aljo tr. p. 
XIX = 10. Dezember 114/5 n. Ehr., XX = 10. December 
115/6 n. Chr. ift. Uebrigens ift dieſe Controverje für Sie von 
geringem Belang, da, aucd wenn man die tr. p. nad) Nervas 
im Januar erfolgten Tod berechnet, der Unterjchied höchſtens 
einen Monat beträgt. 

Ausgemacht iſt es, daß bis zum Jahre 114 einfchliehlich 
oder tr. p. XVII Zraian den Titel Parthicus nit ge— 
führt hat. Die Juſchrift C. I. L. I, 2097 fteht freilich 
entgegen und ift jicherer Yefung, aber, wie Sie auch jchon jagen, 
fie muß auf irgend einen Verſehen (wahrſcheinlich durch in— 
correcte Redatirung veranlaßt) beruhen, wie das jo oft bei Pro- 
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vinzialinfchriften begegnet; Denkmäler erjten Ranges jchliegen 
ide Möglichkeit aus den Titel bis in 114 zurückzuver— 
legen. 

Aus dem Fahre 115 haben wir folgende fichere Denkmäler, 
die den Titel Parthicus nicht zeigen: 

Opt. Aug. Ger. Dac. p. m. tr. p. XVII, imp. IX, cos. VI, 
Bogen von Ancona, incorrect bei Drelli 792, 
— — — — p.n.tr.p. XVIIO, imp. XI, cos. VI, 
Inſchrift der Metaurusbrüde, Fabretti 398, 289. 
Der lesteren analog ift die übrigens jchlecht überlieferte jpa- 
nifhe II, 1028. Jene beiden Denkmäler erjten Ranges find 
für die Titulatur ſchlechthin beweifend. 

Hieraus folgt aljo nicht bloß, daß Traian zu Anfang 115 
den Titel Parthicus nicht führte, jondern daß auch die impe- 
ratoriichen Acclamationen 10 und 11 (welche, wie Sie jehen, 
im Laufe de8 Jahres 115 eingetreten find) nicht mit Annahme 
des Titels verbunden waren. 

Borghefi (Opp. 8, 592) kannte feine ältere Infchrift mit dem 
Titel Parthicus al8 die neapolitanifche Insc. Neap. 2488: 

Opt. Aug. Ger. Dac. Parth. p. m. tr. p. XX, imp. XI, 
cos. VI. 
Seitdem ift eine in der Titulatur vollftändig gleichlautende 
afrifanifche zum Vorſchein gefommen (C. I. L. VIII, 621 
— Guerin, Voy. en Tunisie I, 408). ine ältere fenne 
auch ich nicht, namentlich Feine, die den Titel mit tr. p. X VIII 
verbände. 

Die Gränzen für die Annahme des Titels find hiernach 
früheftens Sommer 115 (damit Raum bleibe für die Imperator— 
Acclamationen X. XI), fpäteftens Ende 116. 

Hierzu kommen nun aber die alerandrinifhen Münzen. 
Hier erfcheint der Titel Parthicus unter den ägyptifchen Jahren 
1—18 nit, jondern zuerft im Jahre 19, das heißt nach der 
befannten Berechnung in dem Jahre 29. Auguft 115/6. Unter 
den Münzen dieje8 Jahres wird in dem Zoegaſchen Catalog 
nur eine einzige aufgeführt, bei der ILAP fehlt, und man könnte 
danach) glauben, daß die Annahme des Titels bald nad Auguft 
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115 erfolgt if. Indeß in dem Feuardentſchen Verzeichniß, 
dem ich in diefer Hinficht mehr trauen möchte, theilen fich die 
Münzen des Yahres 19 ziemlich gleihmäßig in folche mit und 
folhe ohne IIAP. Man wird fid aljo begnügen müſſen, 
hieraus zu entnehmen, daß die Annahme des Titels weder un« 
mittelbar nach Auguſt 115, noch unmittelbar vor Auguft 116 
ftattgefunden hat, wohl aber innerhalb diefer Gränze Liegt. 

Einen Schritt weiter führt die ägyptifche Inſchrift C. I. Gr. 
4948; fie ift datirt vom 30. Pachon des Yahres 19 Traians, 
das ift vom 24. Mai 116, und giebt dem Kaiſer den Titel 
nicht. Danach fteht alfo feit, dag er den Titel (mit Rückſicht 
auf die Zeit, die für deffen Bekanntwerden in Alerandreia er- 
forderlih war) früheftens April 116 empfing, wahrjcheinlid) 
aber auch nicht viel fpäter, da die alerandrinifhen Münzen 
ihn noch im Jahre 19 in ziemlicher Ausdehnung verwendet 
haben.“ 


2. 


Die makedonifhe Königsreihe nach Alexander bei 
Euſebios. 


— 


Erjt feit Alfred Schönes mujterhafter Ausgabe des Eufebios 
ift für die Erforfchung der chronographiſchen Weberlieferungen 
eine fihere Grundlage gewonnen. Dem Kanon, welcher 1866 
veröffentlicht wurde, folgte 1875 der Theil, welcher die Chronif 
enthält, zu einer Zeit, als die Durdarbeitung der Gefchichte 
der Epigonen, mit der der neue Drud der Gedichte des Helle, 
nismus beginnen jollte, bereit beendet war. 

Die Chronologie der Kelteneinfälle, die dort (I?, ©. 186) 
in furzer Ueberficht gegeben war, Habe ich dann für die ein- 
gehendere Darftellung in der Geſchichte der Diadochen einer 
nochmaligen Unterfuhung unterzogen, die fi im Wefentlichen 
auf die chronologifchen Weberlieferungen über die makedoniſche 
Königsreihe feit Alerander gründen mußte. Die Ergebniffe 
diefer Unterfuhung find im Folgenden zufammengeftellt. 

Eufebios hat im Kanon, um für die Zeiten vor und nad 
Chriſti Geburt ein allgemeines Net zu Haben, in das er feine 
Synchronismen einzeichnen könne, eine Zeitrechnung zu Grunde 
gelegt, deren Epoche ihm das erjte Jahr Abrahams ijt; er 
rechnet die Jahre von da an nah dem julianifchen Kalender 
feiner Zeit, vom 1. Januar bis 31. December. Sein erftes 
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Jahr a. Abr. beginnt ihm mit dem 1. Januar 2016 vor Chr. 
Er fett die erjte Feier der Dlympien 1240 a. Abr., db. h. 
777 vor Chr. Er fügt dann jedem Jahre a. Abr. und dem 
parallelen olympiadijchen Yahre die entjprechenden Jahre der 
Regierung von Königen u. ſ. w. der zur Zeit nambhafteiten 
Länder bei; er nennt jeden Regenten bei feinem Eintritt mit 
der Gejammtzahl feiner Regierungsjahre und fett dann die 
Zahlenreihe diefer Jahre den entjprechenden der a. Abr. und 
der Dlympiadenära zur Seite. Er läßt der fo combinirten 
Bezeichnung jedes einzelnen Jahres, die in dafjelbe fallenden be- 
merfenswerthen Creignifje folgen. Wenigjtens in ber arme- 
nifchen Ueberſetzung des Eufebios find dieſe Tabellen bis über 
die Zeiten Diocletians erhalten. 

Der Kanon de8 Hieronymus (Hieronymi Chronicon) ift 
eine Weberjegung oder richtiger Bearbeitung des Euſebios; er 
giebt Manches mehr, Einiges anders; durchgehend unterjcheidet 
er fic) von diefem in der Zählung der Olympiadenjahre, indem 
er das erjte Jahr der erjten Olhmpiaden auf a. Abr. 1241, 
d. h. 776 vor Ehr. ſetzt. 

Der Zwed der ſynchroniſtiſchen Zufammenftellung in dieſen 
beiden Zeittafeln giebt ihren Angaben über die Negierungsdauer 
eine große relative Zuverläffigfeit; man kann gewiß fein, die Zahlen 
vor fich zu haben, welche beide Chronographen fchreiben wollten. 
Daß ihre olympiadifchen Angaben immer um ein Jahr diffe— 
riven, läßt über die fecundäre Bedeutung, die für ihre Angaben 
die Olympiadenrechnung hat, feinen Zweifel. Durch welche 
Dermittelungen die Olympiadenrehnung, wie fie um die Zeit 
bon Chrifti Geburt bereit8 in gelehrter Weife, auch fynchro= 
niftifch mit anderen Zeitrechnungen, bearbeitet war, unter bibli- 
ſchen Gefichtspunften umgeformt und enblih nad der a. 
Abr. fchematifirt worden ift, bedarf noch weiterer Forfchung, 
zu der Yulius Opperts Auffag „Die Daten der Genefis* einen 
beachtenswerthen Beitrag giebt. 

Eufebios hat neben dem Kanon (Xoorıxov »urorog ovr- 
rasıc) da8 Chronifon (zoovoypagyia) verfaßt, das im gemifjen 
Sinne die Materialien für dies ſynchroniſtiſche Werk giebt; er 
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jagt: dv TA no6 tauıng ovrräke, oAug dxnopilwr kuavıe 
zoovwv Uvayguyüs, ovveltiaunv nuvroiss. Die Regenten- 
reihen, die im Kanon nad) ihren einzelnen Jahren zerlegt er- 
fcheinen, giebt das Chronifon in doppelter Gejtalt, einmal in 
enarrativer Form mit Beifügung mannichfacher Hiftorifcher No— 
tizen über die einzelnen Negenten, jo wie deren Regierungsdauer, 
mehrfah mit Anführung der olympiadiichen Jahre ihres An— 
fangs und Ausgangs; es find dieß Auszüge, die ſich Euſebios 
abjchnittsweife aus den Schriftjtellern, die er zu Grunde legt, 
Diodoros, Yofephos, Abydenos, Porphyrios u. ſ. w. macht; — 
fodann die zyoövor, die Tabelle der jo beiprochenen Regenten, 
der Reihe nad die einzelnen Namen mit beigefügter Angabe der 
Negierungsdauer, in der Regel nur nad) vollen Yahren. 

Indem die Chronographen die NRegierungsjahre der Könige 
als volle falendariihe Jahre rechneten, find fie genöthigt ge— 
weien, in der Regel Monate und Tage, die zu viel oder zu 
wenig waren, außer Rechnung zu laſſen. Wie fie mit diefen 
Abrundungen verfahren, ob fie die Kegierungsjahre ohne Rück— 
fiht auf das Falendarifche Jahr nach der wirklichen Zeitdauer 
der Regierungen bejtimmen, oder die falendarifchen Jahre einer 
Regierung zählen, ob fie die überfchüffigen Tage und Monate 
nad) der wirklichen Regierungsdauer oder nach dem falenda- 
riihen Jahre bemefjen, ob fie im leßteren Fall von dem dem 
Regierungsanfang nächſtvorhergehenden oder nächſtfolgenden julia- 
nifchen Neujahr ihre Zählung beginnen, wird von ihnen nicht 
angegeben und ergiebt ſich nicht ohne Weiteres aus der Natur 
der Sadıe. 

Noch ein zweiter Punkt, der für unferen Zwed wichtig. ift, 
bleibt fraglih. Euſebios Hat aus feinem Zeitgenofjen und 
Gegner Porphyrios I, p. 159—170 den enarrativen Abſchnitt 
über die ägpptifchen Könige feit Alexander, p. 229—241 den 
über die mafedonifchen jeit Alexander entnommen; ob auch der 
über die Thetaliorum reges I, p. 241—245, der über die 
Asianorum et Syrorum reges nad) Porphyrios ijt, bleibe da- 
hingeſtellt. Die jedem diejer Abjchnitte Folgende Negentenreihe 
ift dann unzweifelhaft von Eujebios jelbft zufammengejtellt ; find 
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num die da vorlommmenden olympiadijchen Bezeichnungen nad 
Eujebios Art von 777 oder nad der correcten Art von 776 
gerechnet? hat auch Porphyrios ſich unter einem olympiadischen 
Jahre das julianifhe von dem vorausliegenden 1. Januar an 
gedacht, oder gelten ihm die olympiadiichen Jahre von Sommers- 
mitte an? 

Es iſt ficher, daß Alerander 336 vor Chr., wahrſcheinlich, 
daß er im October dieſes Jahres die Regierung übernommen 
hat. Die Chronographen rechnen fein erjtes Jahr von a. Abr. 
1681, d. h. vom 1. Januar 336 vor Chr. an. 

Nicht minder fiher ift, daß Alerander 12 Jahre 8 Monate 
regiert hat, daß er aljo 323, wahrjcheinlih im Mai oder Juni 
geitorben ift. Der Kanon des Cufebios läßt die 8 Monate 
fallen und rechnet als zwölftes Yahr Aleranders a. Abr. 1692, 
d. h. 325 vor Ehr. bis zum 31. December. 

Wenn der Kanon des Hieronymus dem Alerander an der 
Stelle, mo er feine Regierung einführt, 12 Jahre 6 Monate 
zufchreibt, jo Hat er diefe 6 Monate in den jynchroniftiichen 
Aufführungen der einzelnen Jahre nicht weiter in Anſatz ge— 
bracht. Es ift zu beadten, daß er 6 Monate rechnet, eine 
Ziffer, die nicht etwa als Variante zu den befannten 8 Mo— 
naten zu denken ift, welche nad Ariftobulos Alerander über 
12 Jahre regiert hat (Arr. VII. 28. 1), fondern der Chrono- 
graph meint ſichtlich die 6 Monate des julianischen Jahres 
(decessit mense Junio fagt Yuftin XII. 16. 1), und zwar 
des Jahres 324, das er trogdem ganz dem Nachfolger Aleran- 
ders zufchreibt. 

Porphyrios giebt dem Alexander 12 volle Jahre und rechnet 
— wenigſtens nad) dem armenifhen Euſebios I, p. 159 — 
al8 das erfte feines Nachfolgers Ol. 114. 2; damit ift der 
Beweis geliefert, daß auch Porphyrios feine olympiadifchen Jahre 
nicht mit der Sommermitte, fondern mit dem nächſtvoraus- 
liegenden julianifchen Jahresanfang beginnt. 

Im Kanon bei Eufebios und Hieronymus hat Philipp Arrhis 
daios 7 Jahre, a. Abr. 1693—1699, d. h. vom 1. Januar 
324 bis 31. December 318. In dem Excerpt des Euſebios 
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aus Porphyrios Heißt e8, daß er 7 Jahre regiert und bis 
Ol. 115. 4 gelebt hat (Zreinoe yap ayoı u. ſ. w. oder nad 
der armenifchen Ueberſetzung superstes fuit usque ad u. f. w.), 
das kann nur heißen, daß er bis zu dem Beginn von Ol. 115. 4 
febte, d. h. daß Ol. 115. 3 fein letztes Jahr war. Die rid- 
tige Zeit erhellt aus Diodors (XIX. 11) Angabe, dag Philipp 
Arrhidaios 6 Jahr 4 Monate König geweſen fei. Hätte Diodor 
nad) Art der Chronographen diefe 6 Jahre 4 Monate kalendariſch 
vom 1. Januar 324 am gerechnet, jo wäre Arrhidaios Ende im 
April 318, d.h. in dem Jahr, das er als O1. 115.3 und das 
des Archippos nennt; indem er dieß Ende in dem Jahre des 
folgenden Archonten erzählt, ergiebt fih, daß er die Dauer 
feiner Regierung, wie fie an fid) und von dem wirklichen Anfang 
feines Königthums am gerechnet war, geben will. Wenn des 
Arrhidaios Regierung nad) der furzen Militärempörung beim 
Tode Aleranders etwa Mitte Juni 323 begann, fo emdete fie 
nad) Diodors Angabe etwa Mitte Detober 317. Eufebios und 
Hieronymus machen aus den 6 Jahren 4 Monaten volle fieben 
Sabre, und gleichen damit doch nod) nicht den doppelten Mis- 
ftand aus, daß fie dem Alerander 8 Monate zu wenig gegeben 
haben und volle julianifche Fahre Haben wollen; fie reichen mit 
des Philipp Arrhidaios Regierung nur bis zum Ausgang 318. 
Wenn diefer König mit feinen fieben Jahren nad) Porphyrios 
bis zu Ol. 115. 4 reichte, fo iſt das erfte von dieſen fieben 
Jahren Ol. 114. 1, objchon derjelbe Porphyrios, wie wir jo- 
eben jahen, jehr wohl weiß, daß dieß erfte Jahr in der That 
Ol. 114. 2 war; aber er muß in der mafedonifchen Reihe 
fo rechnen — daher Aoyileru dE auto &rn Ü —, da dem 
Alerander 8 Monate zu wenig angerechnet worden find. 

Für die Fragen, die uns hier zunächſt angehen, find nod 
zwei Angaben zu beſprechen; auf eine dritte wird ſpäter zurück— 
zukommen fein. 

Antigonos, der Einäugige, iſt bei Eufebios und Hieronymus 
im Kanon als König von Ajien angefegt mit 18 Jahren und 
zwar a. Abr. 1699—1716, d. h. 318 bis 301 vor Chr. Er 
fiel in der Scladt bei Ipſos, die nah Diod. 113..5 im 
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Sommer 301 geichlagen ift. Haben die Chronographen bas 
julianifche Jahr, von dem auf Antigonos nur etwa 6 Monate 
famen, ihm voll zugerechnet? In dem enarrativen Etüd Asia- 
norum reges rechnet Eujebios (I, p. 248) oder vielmehr befjen 
Duelle — Porphyrios oder wer es ſonſt ift — des Antigonos 
Zeit 18 Yahre von Ol. 115. 3 bis Ol. 119. 4. Hätte diefe 
Quelle ihre Jahre olympiadiih von Sommers Mitte an ger 
rechnet, jo würde fie Antigonos Anfang Yuli 318, fein Ende 
Juni 300 gejegt Haben; da Antigonos im Sommer 301 ge— 
fallen ift, jo muß diefe Zeitangabe jolhen Sinn haben, daß 
Antigonos Tod in fein letztes Negierungsjahr fiel, d. h. diefe 
Duelle rechnete nicht olympiadiih von der Mitte de8 Som— 
mers, fondern julianisch von dem nächjtvorhergehenden 1. Ja— 
nuar und fie jagt, daß die Jahre des Antigonos vom 1. Ja— 
nmar 318 bis zum 31. December 301 zählen. Nicht mehr 
zu erkennen ift, was diefe Quelle jo gut wie die beiden Chrono- 
graphen bejtimmt hat, das Königthum des Antigonos, der in 
der That erft nad) dem Seefiege bei Salami 306 das Diadem 
annahm, ſchon mit dem ſechſten Jahre des Philipp Arrhidaios 
(OMſcnov Exrov &rog xarayovrog Eus. I, p. 248) zu beginnen; 
nicht einmal der Seefieg, den Antigonos über die Flotte des 
Reichsverweſers bei Byzanz im Herbit 318 davontrug, bietet 
dazu einen Anhalt. 

Größere Schwierigkeiten macht die Zeit des Seleufos I. von 
Alien. Eufebios und Hieronymus geben ihm im Kanon 32 Yahre 
und zwar die Jahre a. Abr. 1705—1736, d. h. 312—281. 
Diefe Rechnung ift im Widerfprucd mit ihren mafedonifchen 
Synchronismen; denn Seleufos ift, nahdem er Lyſimachos bei 
Korupedion befiegt hat (281 um den Mai) bei feinem Ueber: 
gang nah Europa von Ptolemaios Keraunos ermordet worden, 
der jich dann in den Befis von Makedonien geſetzt, in feinem 
zweiten Jahre gegen die Galater gefämpft und den Tod ge- 
fimden hat; darauf folgt die Anarchie in Mafedonien, die über 
Jahr und Tag währt, — und deren Ende fett der Kanon des 
einen und anderen Chronographen in dafjelbe Yahr a. Abr. 
1736, d. h. 281 vor. Chr., das ihnen das letzte des Seleukos 
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ift. In dem enarrativen Stüd der Chronik rechnet der Autor, 
den Euſebios excerpirt, die Zeit des Seleufos von Ol. 117. 1 
bis 124. 4, und da derjelbe, wie wir jahen, julianijch vechnet, 
jo bedeutet das die Zeit vom 1. Januar 312 bis zum 31. Der 
cember 281. — Bemerfenswerth ijt dabei folgender Umjtand. 
Natürlich) rechnete man im Seleukidenreich Seleufos 1. erites 
Yahr von dem Beginn der nad) ihm genannten Wera, die, wie 
Eujebios in einer anderen Schrift jagt (Demonst. evang. VIII, 
p. 395, eitirt bei Ideler, Chronol. I, S. 450), beginnt Fre 
Swdexarw nera Trv Arskavdgov relevrnv. Da der wirflidye 
Anfang diejer Aera im vierten Monat von Ol. 117. 1, im Oe— 
tober 312 ijt, jo ergiebt jih, dag Eujebios an diefer Stelle 
niht nad) jeinem chronologiſchen Schema gerechnet hat; wenn 
der October 312 in das zwölfte Jahr vom Tode Aleranders 
fiel, jo war das erjte Jahr nad) demfelben entweder das julia- 
nische 323 oder das olympiadifche 114. 2, das im Sommer 
323 begann. Aber nach dem chronographiihen Schema wird 
anders gerechnet; da beginnt 1. Januar 312 Sefeufos erjtes 
Jahr, 282 iſt jein 31ſtes; im feinem 32jten, etwa im Mai 
281, jiegt er bei Korupedion und wird dann jieben Monate 
jpäter, alſo faſt am Schluß jeines 32jten Jahres, ermordet. 

Im Folgenden jollen die Zeiten der mafedonischen Könige 
vom Ende des Philipp Arrhidaios an beiprodhen werden, um, 
jo weit e8 möglich ijt, die Anjäge der Chronographen zu con— 
troliven. 

Nicht unmittelbar folgt dem Philippos III. Kajjandros ; 
Dlympias bemächtigt fich zunächit des Negimentes, ihr entrig 
es Kaſſandros; und Eujebios jagt in der Chronif nad) Por- 
phyrios, dag Kafjandros, die Zeit der Olympias mit ange: 
rechnet (addito nimirum anno, Eus. Arm., p. 213. 17), 
19 Jahre regiert Habe. Aus Diodor ergiebt fih, daß ſich 
Olympias, in Pydna eng eingejchloffen, den Winter Hindurd 
hielt (XIX. 49. 1 dia Too yewvog), daß dann rov Fupos 
aozoulvov (XIX. 50. 1) der letzte Act der Belagerung begann; 
wie lange fie nod) währte und warn Oiympias ermordet wurde, 
giebt er nicht an; es mag im April oder Mai 316, nachdem 
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A. B. 
a ——— ——— — — — — — — 
Philipp. III Arrhidaios VII. [114.2]—11 
(Diympias) | 323— 817: 
Kaſſandros XIX. 116.1—120RK&. 
316—298. 
Kaſſandros Söhne III. 6m. | 120. 4—121 
297—294, 
Philippos 1. 
Alerandros | 
Antipatros | m. 
Demetrios Poliorketes VI. 121.[4])—125 m. 
| 293—288, 
Pyrrhos I 7m. in 123. 24 m. 
J 287. 
Lyſimachos V. 6m.*) | 123. 2- 1241. 
287-282. 
Ptolemaios Keraunos | I. 5m. 1|124.4—125.fm. 
| 231-280. 
Meleagros 2m. 1. 
Antipatros 4660d. 
| 
Softhenes | OD. 
wu m. 
Anarchia Eus. Arm. | 
a Ptolemaio usque | 
ad. finem anarchiae| . . + +» 124. 4—126. 
‘| 281— 276, 
Antigonos Gonata® | XXXIV°) | 126. 1—135f 2 m. 
276—240, 
Demetrios | X. — — 
Antigonos Doſon | X. — — 
J | 
Philippos XLII. 140.[.]—150f 9 m. 
| | 178. 
Perjeus ' X. 8m. | —152. 
\ —169.- 


a) En €’ xal uiwas s’, aus dem menge quinto 
b) Euseb. Arm.: usque ad quintum mensem, ( 
c) Nad) Euseb. Arm.: XXX. 

d) Die Zahl, mw im Euseb. Arm. erhalten, ift co 
e) reAeur& de devreow Ereı ris gv" OAvunıddos, 
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fie jieben oder acht Monate das Regiment innegehabt, gefchehen 
jein. Aber die Chronographen rechnen die 19 Jahre des Kaf- 
landros vom 1. Januar 317 bis zum 31. December 299. 
Für die Erläuterung der fchwierigen Bejtimmungen vom 
Ende des Kaſſandros an wird es angemeſſen jein, zunächit das 
Material, das die Chronographen bieten, tabellarifch zufammen- 
zujtellen. Die beiliegende Tabelle giebt in den erjten drei Reihen 
nad) der Chronif des Eufebios 
A. die NRegierungsdauer der einzelnen Könige nach Por— 
phyrios, 
B. die da beigefügten olympiadiſchen Daten, 
O. die Regierungsjahre nad) der von Euſebios danach ge— 
machten Tabelle; 
in den zwei folgenden Reihen aus Euſebios Kanon 
D. die Regierungsdauer der einzelnen Könige, 
E. die Jahresangaben für dieſelben auf julianiſche Zeit 
reducirt; 
in den drei nächiten Reihen aus Hieronymus Kanon 
F. die Regierungsdauer der einzelnen Könige nad) Exc. 
lat. barb. (Eus. I, p. 221), 
G. die Regierungsdauer nad) dem Text der DBulgata, 
H. die da angeführten Jahresangaben auf julianifche Jahre 
reducitt; 
endlich in den zwei letten Reihen 
I. die Jahresdauer nad) dem enarrativen Text der Theta- 
liorum Reges, 
K. die Yahresdauer nad) der von Euſebios daraus ge— 
machten Zabelle. 


Die chronographiſchen Berechnungen der Zeiten Aleranders, 
Philipps, Kafjandros, und ihre Abweichungen von der wirf- 
lichen Zeit laffen vermuthen, daß in den weiteren Angaben der 
Chronographen ſich analoge Misftände finden. Sie nachzuweiſen 
wird dur den Umstand erjchwert, daß es wenige fichere Ans 
haltspunfte für die richtige Dattrung giebt. 

Der ficherfte Punkt it dag Ende der Regierung des Per: 
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ſeus; das Datum der Schlacht, in der er den Römern erlag, 
iſt durch die Mondfinſterniß fixirt, die am 21/22. Juli des 
julianiſchen Jahres 168 vor Chr. ſtattfand, nach Livius.. nocte 
quam pridie nonas Septembris (III. nonas Sept. ſagt 
Eutrop. IV. 7) insecuta est dies; denn der 15. römiſche 
März, mit dem das Jahr 586 a. u. anfing, iſt gleich dem ju— 
lianiſchen 4. Februar 168 (vgl. Ideler II, ©. 104). Wenn 
Porphyrios in dem enarrativen Auszug bei Eufebios dem Per: 
jeus 10 Fahre und 8 Monate. giebt, jo fieht. man, daß er dag 
eilfte Jahr, nach defjen achtem Monat die Schladht gejchlagen 
wurde, von dem julianifchen Jahresanfang an vechnet. 

Der Kanon giebt dem Perſeus nur 10 Yahre; wenn er 
deſſen letztes Jahr mit a. Abr. 1850 dem julianifchen 167 
vor Chr. (Ol. 153. 2, wie Hieronymus, Ol. 153. 3, wie Eu: 
jebios rechnet) gleichjegt, jo Hat jich beiden Chronographen die 
Regierung des Perfeus um Jahr und Tag. verjchoben. Die 
nevırxovio tola Ern des Polybios (II. 1. 9) rechnen von 
Ol. 140. 1 bis 153. 1, und beftätigen, daß Perfeus Regie— 
rung mit der olympifchen Feier im Sommer 168 endete, der 
Anfang des König Philipp kurz vor der. Feier von Ol. 140.1, 
Sommer 220 war. Auch weiß Euſebios das Wichtige jehr 
wohl, da das Exeerpt des Porphyrios, das er in feinen Ma— 
terialien I. S. 240 anführt, die Schladht bei Pydna Zmi rs 
ovß’ Odvunıdudos Tod rerügrov Frovg anfegt. Dennoch folgt 
er ihm nicht. 

Der Auszug aus Porphyrios, den Eujebios giebt, läßt der 
Schlacht bei Pydna noch 19 Yahre der Freiheit, 1 Jahr des 
Pfeudo- Philippos folgen und jagt, vom Tode Aleranders bis 
zu diefem legten Ausgang des makedoniſchen Staatsweſens fein 
43 DOlympiaden und 2 Jahre, d. h. von a. Abr. 1693, 
1. Januar (324 v. Chr.) 6i8 1867, 31. December (150 vor Ehr.), 
oder nach Eufebios Art zu rechnen Ol. 114. 2 bi8 Ol. 157. 4, nad 
Hieronymus Art Ol. 114. 1 bis Ol. 157. 3. Wenn ber 
Kanon a. Abr. 1850 als das letzte Jahr des Perſeus ſetzt 
und zu a. Abr. 1874 (bei Eufebios Ol. 158. 3, bei Hiero— 
nymus Ol. 158. 2) anführt: Macedonibus imperavit Pseudo- 
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philippus anno uno, una cum democratia annis XIX, jo 
jieht man, wie wenig das jtimmt; auch jet Hieronymus bie- 
jelbe Thatſache bei a. Abr. 1867, Ol. 157. 3 an mit den 
Worten: Romani interfecto Pseudofilippo Macedones tri- 
butarios faciunt, oder vielmehr ſchon a. Abr. 1865 Ol. 
157. 2: Pseudophilippus regnat in Macedonia anno 1. 

Kehren wir zu der aſtronomiſch firirten Zeit der Schlacht 
von Pydna zurüd; jind da die Angaben der Ehronographen im 
Kanon, wo ihre Zahlen durd die Controle des Syuchronismus 
kritiſch ficher find, mit fich felbft in Harmonie? Die folgende 
Zabelle von Antigonos Gonatas bis Perſeus giebt in der erften 
Reihe (a) die ſummariſchen Zahresangaben, die der Kanon nennt, 
wenn er einen neuen Regenten einführt; im der zweiten Reihe 
(8) die julianifchen Fahre, wie. diefe Regierungszeiten in den 
Syuchronismen der Chronographen erjcheinen, in julianischen 
Jahren ausgedrüdt; im der dritten (y) diefelben Regierungs— 
zeiten, wem man fie von dem richtigen Datum der Schlacht 
von Pydna oder vielmehr, da die Chronographen das eilfte 
Jahr des Perjeus, in das die Schladht Fällt, nicht mitrechnen, 
von dem Ende des zehnten, des legten vollen Jahres des Pers 
jeus aufwärts rechnet. 


a P Y 
Antigonos Gon. ... XXXVI 279—244 281—246 
Demetriod ...... X 243—234 245—236 
Antigonos Dof. ... XV 233—219 235—221 
Philippe ....-. XLU 218—177 220—179 
Perſeus . ...... x 176—167 178-169. 


Das verfehrte Rejultat, das die Reihe y vor Augen ftellt, 
(ehrt, daß in den Ziffern der Negierungsdauer («), wie die Chrono 
graphen jie anjegen, Fehler find, nicht Schreibfehler, ſondern 
gefliffentlich falſche Anfäge. Auch giebt Eufebios in der Königs— 
veihe der Chronik, dem vorausgeſchickten Excerpt aus Porphyrios 
folgend, dem Antigonos Dofon nicht XV, fondern XII Jahre, 
und in dem der Thet. Reg. mit dem Excerpt in Uebereins 
ftimmung nur IX. Und eben diefe Zahl IX hat Diod. XXV. 18. 
Daß Demetrios dern uövov irn König geweſen ift, bejtätigt 
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Polyb. II. 44. 2, und er jest dejjen Ende in das Yahr des 
erjten Ueberganges der Römer nad) Illyrien, d. 5. in das Yahr 
der Gonfuln Poſtumius und Fulvius 229 vor Chr. Damit ift 
zugleich das letzte Jahr des Antigonos Gonatas fidher, 240. 

Hätten die Chronographen diefem Antigonos in Makedonien 
mit Recht 36 Yahre gegeben, fo wäre dejfen Anfang 275. Sie 
find wahrscheinlich zu der fehlerhaften Ziffer durch ihre Vor— 
jtellung von der Zeit des Ptolemaios Keraunos und der Anarchie 
gefommen, über die fich ganz abweichende Anfäge im Kanon und 
in der Chronik finden; die Berichtigung ift von der Firirung 
der Zeiten des Antigonos Gonatas abhängig. 

Don drei Punkten her fann man die Hülfslinien ziehen, 
um die Zeit zu beftimmen, im der Antigonos König in Make— 
donien wurde. 

Die Chronographen beginnen ihre Weihe Asianorum et 
Syrorum reges mit dem Ende des Jahres 6 des Philipp 
Arrhidaios, dem Antigonos Monophthalmos mit 18 Jahren 
folgt, alſo 318—301; dann Demetrios Poliorfetes mit 17 
Jahren, 300—284. Sie mußten Antigonos Gonatas, der 
nad) ihnen anteguam Macedoniam obtinuisset 10 Jahre 
König geheißen hat, von 283, und in Mafedonien von 274 an 
rechnen; aber jo rechnen fie nicht. Noch verworrener wird die 
Sade durch das enarrative Excerpt bei Euseb. Arm. I, p. 247, 
das don Demetrios jagt: duos annos cum patre regnavit, 
was eher von feinem Sohne Antigonos gejagt werden fonnte, 
da Demetrios die lettten Yahre feines Lebens in Gefangenschaft 
war. Man hat als die Zeit, in der Demetrios von Seleufos 
gefangen wurde, den Frühling 285 beftimmen wollen; rechnete 
man Antigonos Negierungsjahre von da an, jo wäre 285 fein 
erstes, 276 fein zehntes Jahr, und er hätte 275 in Mafedonien 
begonnen. Gin Ergebniß, dem die fichere Angabe in der Vita 
Arati mwiderfpriht, daß Antigonos in der 125. Dlympiade 
(vom Juli 280 bis zum Yuni 276) König in Makedonien ge- 
worden ift. 

Weiter fommt man von einem zweiten Punkt aus. Die 
Chronographen geben dem Seleukos Nifator 32 Jahre (eine 
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Zahl, die aud) Appian. Syr. 63 meint, wo 42 fteht), und zwar 
rechnet ihn Euſebios und Hieronymus im Kanon von a. Abr. 
1705—1736, d. h. vom 1. Januar 312 bis 31. December 
281. Wir mwiffen anderweitig, daß er 7 Monate nad) dem 
Siege bei Korupedion ermordet worden iſt; wenn die Chrono- 
graphen dem Lyſimachos, der in diefer Schladht gefallen ift, in 
dem mafedonifchen Königsverzeihnig 5 Jahre und 5 Monate 
zujchreiben, fo fünnte man meinen, daß fie diefe 5 Monate vom 
1. Januar 281 gerechnet haben; die Schlacht fiel dann in den 
Diai oder Juni 281, und die Ermordung des Seleufos durch 
Ptolemaios Keraunos an das Ende des Jahres 281. Aber 
in dem Excerpt aus Porphyrios heißt e8 (Eus. I, p. 234) 
ausdrüclih: Ilidgos .... inr& urvas apyeı Muxedovwv, To 
ÖE 0yd6w Tovrov Avoluayog Öwndlyera, fo daß ihnen bie 
weiteren fünf Jahre des Lyſimachos bie zu dem entjprechenden 
julianifchen 31. December reidyen. 

An diefem Punkt begegnet uns die dritte chronologifche Reihe, 
die, Jo ſcheint co, ein feites Reſultat ermöglicht. 

Als fiher kann gelten, daß Pyrrhos im Frühjahr 280 nad 
Italien gegangen iſt; es gefchah auf eine zweite Einladung der 
Zarentiner, nadhdem eine erfte im Laufe des Jahres 281 er- 
folgt war; und zwar muß diefe erfte Aufforderung zu einer Zeit 
an ihn gefommen fein, in der der Krieg zwiſchen Lyſimachos 
und Seleufos noch nicht entjchieden war, ein Krieg, der ihm 
ſchwere Gefahr drohte, wenn fein Gegner Lyſimachos den Sieg 
errang. Von da bis zur zweiten Sendung verfloß Zeit genug, 
daß die Tarentiner von dem Gonful 2. Aemilius in ihrem Ge— 
biet bedrängt, in einer Schlacht gefchlagen, in fo ſchweres Ge— 
dränge gebracht werden fonnten, daß fchon die Friedensparthei die 
Wahl eines den Römern ergebenen Mannes zum unumſchränkten 
Strategen durdfegen konnte; da erfchien des Pyrrhos Geſandter 
Kineas mit der Zufage der Hülfe, bald darauf Milon mit 
3000 Epeiroten, worauf der Conſul Winterquartiere in Apulien 
nahm (Zonar. VII. 2). 

Pyrrhos wird nad) dem Siege des Seleufos bei Korupedion 
fid) zu dem Zuge nad) Italien entjchloffen haben. Aber den 
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Sieger, der Ajien jeinem Sohne Antiochos übergeben Hatte, um 
jelbjt das Regiment im feiner Heimat Makedonien zu über: 
nehmen, ermordete beim Uebergange nad) Europa Ptolemaios 
Keraunos, um über die Lande, die Lyſimachos an Seleufos ver 
(oren hatte, Makedonien und Thrakien, zu Herrichen. Diejer 
Mord geichah, wie Juſtin XVII. 2. 4 jagt, post menses 
admodum septem nah der Schlacht bei Korupedion. Es 
wird berichtet, daß Ptolemaios Keraunos jo gut wie Antiochos 
und Antigonos, der fih im Hellas behauptete, dem Pyrrhos 
wetteifernd Vorſchub zum Zuge nah Italien leijteten, daR 
namentlich Ptolemaios ihm einen Theil des makedoniſchen Heeres 
als Hülfstruppen jtellte oder verſprach, aus politiichen Gründen, 
die auf der Hand liegen. 

Wenn, wie jicher ift, Pyrrhos jchon vor dem Frühling 280 
felbjt nad) Italien ging (oudE 7 Zug Eusivev, jagt Dio Cass. 
bei Mai, S. 169), jo it Ptolemaios im Anfang 280 bereits 
König von Mafedonien gewejen; und da er unzweifelhaft nicht 
unmittelbar nach) dem Morde des. Seleufos des Erfolges auch 
in Makedonien ficher und über die Mittel des Landes zu ver: 
fügen im Stande war, jo wird der Mord wohl ein oder zwei 
Monate vor Ausgang des Jahres 281 gefchehen, die Schladht 
bei Korupedion, die zur Zeit des erjten Hülferufes der Taren- 
tiner im Frühling 281 noch nicht erfolgt war, im April oder 
Mai 281 gejchlagen fein. 

Die oben mitgetheilte Tabelle ergiebt, daß Euſebios nad) 
Porphyrios in der Chronif dem Ptolemaios 1 Yahr 5 Monate 
giebt, dag er im Kanon 2 Yahre dafür rechnet, daß Hiero- 
nymus ihn nur mit 1 Jahr anfegt. Verfahren wir mit der 
erjten Angabe des Eujebios nad) der Analogie ähnlicher An— 
gaben, jo fällt auf Ptolemaios nad) dem joeben gewonnenen 
Ergebniß das ganze Yahr 280 und von dem folgenden 279 
die erjten fünf Monate. In der weiteren Berechnung der Zeit 
bis zum Untigonos weichen beide von einander im Einzelnen, 
nit in der Summe der Yahre ab, 
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Euſebios Hieronymus 
Ptolemaios 1734 283 a. Chr. 
1735 die erften 5 Monate 1735 282 
Meleagros 2 Monate 
Antipatros 45 Tage 
Soſthenes 1736 1736 281 
1737 1737 280 


bei beiden offenbar ein willführliches Arrangement für dieje Zeit 
der Anardie; aber wie iſt Beſſeres zu finden? 

Aus Paus. X. 23. 3 wiſſen wir mit Sicherheit, daß O1. 125. 2 
Arch. Anarikrates, 279/8 die Galater ihren Zug nah Delphoi 
gemacht haben, daß fie Ol. 125. 3 Arch. Demofles, 278/7 nad) 
Afien übergegangen find. Leider giebt Paufanias nicht an, im 
weicher Hälfte des olympiadiihen Jahres diefe beiden Züge 
jtattfanden. Aus X. 19. 4 kann man mit ziemlider Sider- 
heit entnehmen, daß der Zug des Brennos nach Delphoi der 
dritte iſt, daß ihm als zweiter der dreifache vorausgeht, 
von dem ein Haufe unter demfelben Brennos auf Makedonien 
jtürzt, wo Ptolemaios in der Schlacht gegen ihn den Tod fand, 
dag fich ein erjter unter Kambaules, wohl im Jahre vorher, 
auf Thrakien gewandt hatte. Diejer erjte geihah gewiß nicht 
ihon in der Zeit, ald Seleufos nad) dem Siege bei Korupedion 
mit jeinem mächtigen Heer nad) Europa 309, jondern nad) 
deſſen Ermordung, der Wirren genug in dem ganzen Gebiet 
des Haimos folgten, wir wiffen, dag ein Sohn des Lyſimachos 
zu den Dardanern geflüchtet war, mit deren Hülfe ſich gegen 
den Ujurpator Ptolemaios zu erheben. Es ift nicht zu gewagt, 
den erjten Zug, den des Kambaules gegen die Zriballer im 
thrafiichen Donaulande, noch in das Jahr 280 zu jegen; der 
Zug des Brennos nah Makedonien, der dem Ptolemaios den 
Untergang brachte, wird nad) dem oben Bemerften dem Früh— 
(ing 279 angehören. Dann wird Brennos, nachdem er Mafe- 
donien gründlich durchheert, jenen dritten Zug nah Hellas 
unternommen Haben, der alfo in den Frühling oder Sommer 
278 gehört. 

Wenigjtens einen der jo gefundenen Anſätze betätigt Poly- 
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bios, indem er II. 20. 6 die Letzte große Schlacht der Römer gegen die 
Gallier, die am vadimonifchen See, anfegt rw Tolrw nooregor 
#reı rs Ilvbgov dinßaoews eis rıv Irahlav, nöuntw ÖE Trs 
Tarurwv ntol Ackgovs dinpFogäs. Wehlerhaft dagegen ift feine 
Angabe II. 41. 2, daß in derfelben Ol. 124 Ptolemaios Lagos 
Sohn, Lyſimachos, Seleufos, Ptolemaios Keraunos geftorben 
feien; denn diefe Olympiade endet bereits Yuli 280. Wenn 
Diemnon (14. 1) angiebt, Ptolemaios Keraunos jei nad) zwei 
Jahren arger Regierung (zul oA xal nupavoua &v Övoi 
diunousguevog Freoı) in der Schlacht gegen die Galater gefallen, 
fo hat er entweder nad) fchematijcher Ueberlieferung zweit Jahre 
des Ptolemaios gerechnet (etwa Ol. 124. 4 und 125. 1), oder 
Ptolemaios hat ungefähr zwei Jahre das mafedonifche König— 
tum gehabt, vom Herbft Ol. 124. 4 (281) bis zum Früh: 
(ing Ol. 125. 1 (279). 

Nach Ptolemaios Fall hat deffen Bruder Meleagros 2 Mo— 
nate, dann Antipatros, Kaffandros Brudersfohn, 45 Tage das 
Regiment gehabt, diefen, weil er unfähig war das Land zu 
retten, ein edler Makedone Softhenes befeitigt, der den Brennos 
aus dem Lande drängte (alfo im Herbjt 279). 

Wenn Eufebios im Kanon dem Ptolemaios 2 Jahre und 
dem Softhenes 2 Jahre giebt, ohne Meleagros und Antipatros 
zu rechnen, wenn er in der Chronik dann nody 2 Jahre Anarchie 
anführt, die er im Kanon fortläßt, wenn Hieronymus dagegen 
auf Ptolemaios 1 Yahr, auf Softhenes ein zweites und drittes 
rechnet, und ebenfall8 die Anarchie fortläßt, fo wird man mit 
dem ganzen Anjat nicht eben ein zuverläjfiges chronologijches 
Material zu haben glauben, zumal da im Thetal. Reg. Softhenes 
mit nur 1 Sahr und dann nod) 2 Jahre 2 Monate Anarchie 
angefett werden. Immerhin mag dem Tode des Softhenes 
noch eine Zeit der Anarchie gefolgt fein, gewiß hat fie nicht 
fange gewährt, da Eufebios nur 4, Hieronymus nur 3 Jahre 
vom Anfang des Ptolemaios bis zu dem des Antigonos rechnen. 

Nehmen wir des Hieronymus Negierungszahlen als die 
richtigen und rechnen wir nach ihnen auf ber gefundenen Bafis 
für Ptolemaios conventionellen Anfang weiter, fo ergiebt fi: 
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PBtolemaios Keraunos vom 1. Januar 280 bis Mai 279 


Meleagros Yuni Juli 279 
Antipatros Auguft September 279 
Softhenes bis über Ende 278 

noch einige Monate Wirren Anfang 277 
Antigonos Anfang im Lauf von 277. 


In der Vita Arati (Westermann, Biogr., p. 60) 
heißt e8 von Antigonos: upfluße Tv woyrv mepl one 
Orvurıada und die 125. Ol. reiht vom Juli 280 bis zum 
uni 276. 

ALS Antigonos den glänzenden Sieg bei Lyjimacheia über 
die Galater erfocht, waren bereits keltiſche Schaaren nad) Afien 
hinübergezogen, und deren erfter Uebergang war Ol. 125. 3, 
278/7 vor Ehr., wohl eher im Frühling 277 als im Herbft 278, 
fo daß der Sieg bei Lyſimacheia füglih noch in 277 fallen 
fann. 

So die ungefähren Ergebnifje aus dem, was die Chrono- 
graphen bieten. Ich Habe für die Keltenzeit in der Geſchichte 
der Epigonen I, ©. 187 ff. andere Anfäge gegeben, die ich, 
von anderen Prämiifen ausgehend, für wahrjcheinlich hielt; 
wenigftens in Betreff der Zeit des Ptolemaios Keraunos 
halte ich die hier aufgeftellten für begründeter und für nahezu 
ſicher. 

Es bleibt noch die Zeit von dieſem Ptolemaios rückwärts 
bis zum Anfang des Kaſſandros zu beſprechen. 

Wir durften die Niederlage und den Tod des Lyſimachos 
in den Frühling 281 ſetzen. Euſebios Chronik giebt an, daß 
Pyrrhos nach dem Siege über Demetrios Poliorketes 7 Mo— 
nate König von Makedonien geweſen, im achten Lyſimachos ihm 
gefolgt fei. Die Chronographen haben gewiß das letzte Yahr 
des Demetrios, gegen dem fich beide Könige wandten, bis zum 
31. December gerechnet, fie nehmen die 7 Monate des Pyrrhos 
als ein volles Jahr, und rechnen für Lyſimachos vom nächſten 
1. Januar an bis zu feinem Ende in der Schladht von Koru— 
pedion 5 Jahr. Diefe ihre Zahlen auf die richtigen Jahre 
übertragen, erhalten wir 
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Demetrios letztes Jahr bis Ende 288 

Pyrrhos 7 Monate vom 1. Januar bis Ende Yuli 287 

Lyfimachos 5 Jahre vom 1. Yannuar 286 bis Mai 281. 
Aus dem Ehrendecret C.I.A.II, n?. 307 darf man jchließen, daß 
die Erhebung Athens gegen Demetrios im März 288 noch nicht 
erfolgt war, und fie erfolgte unzweifelhaft auf die Nachricht 
von dem Ende der Herrichaft des Demetrios in Makedonien, 
das demnach in den Sommer oder Herbit dieſes Jahres 288 
fällt. 

Für Demetrios ſchwanken die Angaben zwijchen 5 Jahren, 
6 Zahren, 6 Jahren 6 Monaten. Wäre auf diefe letzte An- 
gabe (in Thetal. Reg.) Verlag, jo würde man die Zeit, die 
Demetrios über die 6 vollen Jahre in das Jahr 288 hinein 
König war, daraus entnehmen und fein Ende in Makedonien 
in den Yuli 288 fegen können. Uber die verkehrte Ziffer für 
Pyrrhos, die eben da gleich folgt (3 Yahre 4 Monate), madt 
auch die Angabe für Demetrios verdächtig. Auch ift am der- 
jelben Stelle der armenifche Text des enarrativen Theiles der 
Mac. Reg. fehlerhaft, der griechifche vielleicht lüdenhaft. Wenn 
al8 volle Jahre des Demetrios im Kanon des Eufebios 5, in 
dem des Hieronymus 6 genannt und gezählt werden, jo hat 
Hieronymus diefe Zahl, die er in der Chronif- des Eufebios 
fand, für die angemefjenere gehalten und danad) jeinen Syn: 
hronismus geordnet. Rechnen wir mit Eufebios 5 volle Fahre 
für Demetrios, fo beginnt fein Regiment in Makedonien mit 
dem 1. Januar 293, nehmen wir mit Hieronymns 6 volle 
Jahre, fo ijt der Anfang 1. Januar 294. 

Vielleicht ergiebt fi aus attifhen Anjchriften eine Ent- 
Scheidung. Das Pjephisma C. I. A. U. n?. 299 bezeichnet Zu 
Nixiov apxovrog voreolov ift nicht bloß durch den Archon 
suffectus bemerkenswerth — denn fo verfteht man den Aus- 
drud —, jondern mehr noch durd den Umftand, daß es im 
Elaphebolion in der vierten Prytanie decretirt worden ift, 
d. h. in diefem Jahre iſt die Prytanienfolge gewaltfam geftört 
gewejen, und zwar jo, daß man in der Mitte des attifchen 
Jahres wieder mit der erjten Prytanie zu zählen begann. Das 
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Nähere darüber giebt die Beilage zur Geſchichte der Diadochen, 
namentlich daß diefer Nikias als Archon beftellt zu fein fcheint, 
als Demetrios die Tyrannis des Lachares in Athen brady und 
die Demokratie hHerjtellte, Vorgänge, die nach diefer Inschrift 
in das Frühjahr Ol. 121. 1, d. 5. 295 vor Ehr., gefallen fein 
werden. Nad der Befreiung Athens wandte ſich Demetrios, 
da die Spartaner vom Hofe zu Alerandreia wider ihn zu einer 
Shilderhebung aufgeregt waren, nad der Peloponnes; er drang 
den Eurotas hinab nad Lakonien ein; aber jchon Hatte der La- 
gide ihm einen zweiten Feind erwedt, Pyrrhos war mit ägyp— 
tiſchen Schiffen nad) Epeiros zurüdgefehrt; die Söhne des Kaf- 
fandros, die, unter fi in Hader, Demetrios angerufen hatten, 
aber vergebens erwarteten, wandten fih an Pyrrhos. Deme- 
trios mußte beforgen, dag Pyrrhos und Lyſimachos die Ent- 
fcheidung über die Geſchicke Makedoniens, auf die er vor Allem 
gerechnet hatte, in die Hand nähmen; in fluchtähnlicher Eile 
verließ er die Peloponnes. Die weiteren Vorgänge bis zur 
Ermordung des einen, der Flucht des anderen der Söhne des 
Kafjandros find nad) der Dauer ihres VBerlaufes nicht mehr zu 
beftimmen ; aber fie machen den Eindrud, als wenn man fidh 
zwifchen ihrem Ende und der Befreiung Athens wohl eher 
faum ein Yahr, als bis zu zwei Jahren zu denken hätte. 
Nehmen wir demnady das Jahr 294 ale das erjte des 
Demetrios in Makedonien, immerhin in der Weife, daß noch 
der Januar, Februar 294 verlaufen mochte, che er König in 
Makedonien wurde, fo würde ſich die Zeit der Söhne des Kaſ— 
ſandros einfach ergeben, wenn als des Vaters letztes Jahr mit den 
Chronographen 299 anzunehmen wäre; den drei Söhnen würden 
dann die Jahre 298— 295 gehören, wie die beiden Chrono» 
graphen im Kanon ja auch 4 Fahre anjegen. Aber dagegen 
erheben fich mehrfache Bedenken; nit bloß daß Eufebios in 
der Zabelle im Chronifon ihnen 3 Jahre 6 Monate, in der 
Thetal. Reg. dem äfteften 4 Monate, den beiden anderen 
2 Zahre 6 Monate giebt; — aus den attifhen Verhältniſſen 
ſcheint ſich mit faft völliger Gewißheit zu ergeben, daß Kaſſan— 
dros noch das Yahr 298 König war. Wenn er, wie wir 
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früher jahen, im Frühjahr 316 über Diympias Herr wurde, 
jo endete, rechiet man jeine Regierung vom 1. Januar diejes 
Jahres 316, deren 19. Jahr mit dem 31. December 298. Er 
mag nod einige Monate darüber hinaus gelebt und regiert 
haben, objchon nad) hronologifcher Art feinen Söhnen die drei 
folgenden Jahre voll zugejchrieben wurden, 

Denn ich im Wejentlihen nad diefen Ergebnijfen das 
Chronologijche in der jegt vorliegenden Bearbeitung der Dia- 
dochenzeit geordnet habe, jo verjteht es fi) von ſelbſt, daß das— 
jelbe nichts weniger als den Anfpruc völliger Sicherheit maden 
kann. 

Es muß weiteren Unterſuchungen vorbehalten bleiben, feſt— 
zuſtellen, in wie weit ſich das im Obigen durchgeführte Ver— 
fahren, die ſchematiſche Ueberlieferung der Chronographen zu 
controliren, in anderen Theilen ihrer ſynchroniſtiſchen Anſätze 
anwenden und beſtätigen läßt1); es würde dabei zugleich die 
Art, wie dieſe conventionellen Ueberlieferungen entſtanden und 
literariſch weiter entwickelt ſind, zu erörtern ſein. 

Es mag mir gejtattet ſein, von dieſem Geſichtspunkt auf 
einige Anjäge, die ich in der Chronologie der erjten Seleufiden 
anmerfungsweije gegeben Habe, zurüdzufommen, um jo mehr, 


un — —— 


1) Giebt, wie ich nicht zweifle, der Nachweis, daß die Chronographen, 
auch wo ſie olympiadiſche Jahre angeben, die entſprechenden juliauiſchen 
meinen, eine allgemeine Regel, fo find einige Auſätze namentlich für die 
Chronologie der Seleufiden, die ich anmerkungsweije gegeben habe (Epig. I2, 
S. 277. 2, S. 379. 1, II2, ©. 22. 1), demgemäß zu berichtigen; nad 
den fynchroniftiichen Angaben im Kanon hat 

a. Abr. 01. a. Chr. 


Antiochos I. Soter 1787—1755. 125. 1—129. 3. 280—262. 
Antiohos II. Theos 1756—1770. 129. 4—133. 2. 261—247. 
Seleukos II. Kallın. 1771—1790. 133. 3—138. 2. 246—227. 
Seleufos III. Soter 1791—1793. 138. 3—139. 1. 226—224 


Antiochos II. Maguns 1794—1829. 139. 2—148. 1. 223—188. 
Der entiprechente enarrative Abichnitt in Eujebios Chronik, mag er aus 
Porphyrios oder woher fonft ercerpirt fein, hat mehrere fehlerhafte Anſätze, 
auf die hier nicht weiter einzugehen ift. 
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da das dort Angeführte die Schwierigkeiten der dronologijchen 
Angaben nicht erjchöpft. Der armeniſche Eujebios giebt in dem 
enarrativen Abjchnitt (I, p. 250 ed. Sch.): 

1. dem Antiocho8 I. Soter XIX Yahre Ol. 125.1. — 129.3. 

2. dem Antiochos II. Theos XIX „ 01.129.4.— 135 (!) 3. 
3. dem Seleuf.II. Kallinikos XXI „ 01.133.3. — 138.2. 


In der darauffolgenden Tabelle berechnet Eufebios für Antiochos 
Theos nur XV, und daß Ol. 135. 3 nur ein Schreibfehler 
für O1. 133. 2 it, ergiebt der Anfang des Seleufos II. Nad) 
der ſynchroniſtiſchen Zujammenjtellung im Kanon ergiebt fid) 
folgende Tabelle (die olympiadischen Anſätze nad) Hieronymus): 
a. Abr. Ol. a. Chr. 
Ant. I. XIX. 1737—1755 125.1. — 129.3. 280—262 
Ant. I. XV. 1756—1770 129.4. — 133.2. 261—247 
Se. I. XX. 1771—1790 133.3. — 138.2. 246—227, 
Ich durfte Epig. I?, S. 277. 2 nicht jagen, daß in Gemäßheit 
der olympiadifchen Angabe der Chronographen Antiochos I. im 
Winter 262/1 gejtorben jet, denn fie geben das Jahr 261 be- 
reits feinem Nachfolger, d. h. ihnen endet feine Regierungszeit 
mit dem 31. December 262. 


In der folgenden Zeittafel find die Ergebnijfe der obigen 
Unterfuhung überfihtlih zufammengeftelt. Die drei erjten 
Rubriken erläutern ſich ſelbſt. Die DOflympiadenjahre find 
zuerſt nach ihrer wirklichen Zeit, von der Sommerfonnenwende 
an, je in die Mitte der julianischen Fahre geftellt, dann ihnen zur 
Seite die Art, wie Eufebios, wie Hieronymus die olympiadischen 
Fahre zählen. Die darauf folgende Rubrik giebt die Namen 
der attifchen Archonten, jo weit fie mit einiger Sicherheit feit- 
zuftellen jind. Die mafedonifchen Könige find nad) der con= 
ventionellen Art, wie Eufebios ihre Zeiten rechnet, angeführt, 
ihnen zur Seite in der letten Rubrik die richtigeren Zeiten diejer 
Könige, wie fie in der obigen Unterfuchung gefunden jind. 
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Eine Rubrif für die Jahre ab urbe condita Hinzuzufügen, ift 
unterlaffen worden, da deren Synchronismen mit den griechiſchen 
Anfägen, fo wie die Fejtitellung der römischen Yahresanfänge und 
zum Theil auch der Eponymen in diefen Zeiten noch Schwierigkeiten 
haben, die weitere Unterfuhungen fordern würden. 
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Jene 
u - | gs | rn: = | Att. Arch. Mak. K. Euseb. 
sl ss | 9.09 | = | 
3 
337 1680 111.1 4| 
| 4 Phrynichos. | 
336: 1681 2,111. 1) | Alerander 1 Alerander 
111.1 Pythodelos. Odct. 336-Mai 923. 
335! 1682 3 2 | 2 
2 Cuainetos 
334 1683 4 3) | 3 
| 3 Kteſikles. | 
3331684 112.1 4 4 
4 Nilokrates. | 
33211685 2 112.1 5 
112,1 Nitetos. 
331| 1686 3 2 6 
2.) | Ariftophanee. 
330| 1687 | 3 7 
3 Ariftophon. 
329| 1688| 113. 1 4 8 
\ 4 Kephiſophon. 
328 1689 24181 9 
118 | Enthylritos, 
3271690 34 2 10 
| 2 | Hegemon. 
3826| 1691| 4 3 11 
3 Chremes. 
325 1692 114. 1, 4 12 
4 | Antifles. 
324| 1693 2114. 1 Philippos IIL 1 
| 114. 1 | Hegefias. 
323| 1694| | 2 2 ifippos 
2 Kephiſodoros. Fo 817. 
322| 1695 | 4 8 3 
3 Philokles. | 
321/1696 115.1 4 4 
| 4 Arhippod. | 
320) 1697 2/1165. 1 5 
115. 1 Neaichmos. 
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| Mak. K. Euseb. 
| 116. 1 
319 1698 8 8 6 
| 2| ‚ Apollodoros. 
318. 1699| | 4 3 7 
| 3 Archippos. 
317 1700 —* 1 Kaſſandros 1 | Olympias 317/6. 
| 4 Demogenes. 
316) 1701| 2 116.1, 2  Kaffandros 
116. 1 | | Demofleides. Mai 316—Frübj. 297 
315 1702 3 2 g 
2 | Praribulos. 
3141703 4 8 4 
N 8 Nilodoros. 
313 1704 117.1 4 5 
| 4 | Theophraftos. 
312! 1705 2 117.1, 6 
| 117. 1 Polemon. 
311 1706 3 2 7 
| | 2 | | Simonides. 
310 1707| . 3 8! 
3 Hieromnemon. 
309: 1708 118. 1 4 9 
| 4 | Demetrios. 
308 1709 2 118.1| 10 
| '118. 1 Charinos. 
307 1710 3 5 11 
| 2 Anarxikrates. 
306 1711 4 8 12 
| | 3 | Koroibos. 
305 1712 119. 1 4 13 
| | 4 Eurenippos. 
804 1713| 2 119.1 14 
| 119.1 Pherefles. 
308; 1714| si 2 15 | 
| ee Leoftratos. | 
302 1715 403 16 | 
| 8 | Nitotles. | 
3011716 120.11 4 17 
| 4 Kalliardhos. | 
300 1717 2 120.1 18 
120.1 | Hegemachos. 
299 ins 3 = 19 
2 | Euftemon. 
298. 1719| 4 8 Kaffdrs. Söhne 1 
| 3 Mnefidenos. \ | 
2971720 121.1 4 2 Kaſſandros Söhne 
4 Antiphates. Früuhj. 297—29. 
296 1721 2 121.1 3| 
| 121.1 Nilias (Ösrep.). | 
295 1722| 3 x 4 . 
| | 2 | Niloftratos. | 


Dropien, Hellenidmus. III. 2. 95 
























































Demetrios 
Feb. 294— Herbft28 ® 


Pyrrhos 288/7. 


Lyſimachos 
Ap. 207Mal 281 


Btolemaios 
Herbft 2831 — Mai 279 


Softhenee 
Mai 279—,... 273 


Anardie. 


Antigonos 
... 277— Frübj. 239 
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ne m me u: 
EIS lIElIE| 
5| & ke | Att. Arch. Mak. K. Eus. 
=] 5563 
T | 
29411723) | * 3 Demetrios 1 
3 (Antimadhos ?) 
993 1724 123,1 4 2 
4 Dlympiodoro3. 
292 1725 2 122.1 3 
122.1] | Philippos. 
2391/1726 3 2 4 
2 | (Glaufippos?) 
290) 1727 4 3 5 
3 ' Kallimedes. 
289 1728 123. 1 4 Pyrrhos la 
4 Therſilochos. 
288 1729 2123. 1 Lyſimachos 1| 
123. 1 | | | 
287 1730 3 2 2 
2 Diokles. 
286 1731 4 3 3 
3 Diotinos. 
2851 1732| 124. 1 4 4 
| 4 Ifaios. 
284 1738 2 124.1 5 
124. 1 Euthios. 
283 1734| | 3 2 Ptolemaios 1 
2) | (Kimon ?) | 
2821735 J 483— 2 
3 Menekles. 
281 1736 125. 1 4 Soſthenes 1 
4 Nilias (Otry.). 
280| 1737 2|125.1 2| 
| 125. 1 Gorgias. | 
2791738 3 2 Untigonos 1 
' 2 | Unarifrates. | 
278 1739 4 3 2 
s| Demobkles. 
2771740 — 1 4 3 
4 Polyeuftos. 
276 1741 2|126. 1] 4 
126. 1 
275 1742| 3 2 5 
2 \ 
274|1743 4 3 6 
3 | 
17 127.1 4 - 
27311 1744 ! 7 
272) 1745| | 27. 1] 8| 
‚127.1 | | 
2711746 | 3 2 9 
2 | Pytharatos. 
270 1747 3 10 


Makedoniſche Zeittafel. 









Att. Arch. | Mak.|K. Eus. | 


| | | 
































= es 
| 3 | | 
269, 1748) 128. 1 4 11 
2681749 | 2 128.1) 19 
‚128.1, | 
267) 1750 | 3 2 13 
2| | 
266 1751 er N 14 
| 3 | 
2651752 199. ı 4 ix 
4 
264, 1753 21129. 1 16. 
129. 1 Diognetos. 
263, 1754 3 2 17, 
’ 2 | 
262| 1755 I. 38 18 
| | 8| | 
2611756 ‚180. J 4 19 
| ä | 
260 1757| 2|130. 1 | 20 
‚180. 1 | | 
2591758 3 2 | 21 
2 
258 1759 4 3 22 
3 | 
257 1760 181.1 4 23 | 
4 | 
256 1761 2 131.1 24 
181.1 | 
255 1762 3 2 95 
| 2 | 
2541763 4 8 26 
| 3 
253 1764 138. 1 4 27. 
4 
952 1765, 218.1 28 
| 132. 1 | 
2511766 | 2 29 
a | 
| f | 
| 
249| 1768 188.1 4 31 
| 4 
248 1769 2|138. ı 39 
| 1138. 1 | 
| 2 
246 1771 83 | 34 
| 3 
245|1772 134. 1 4 | 35) 
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= a7 m = —— 
| = Re Att. Arch. Mak. K. Eus. | 
3 & & 5 5 
4 | 
244 1775| 2 134.1, 36 
| 134.1 | 
243 1774 3 2 | Demetrios. 1 
| 
242 1715 4 3 2 
| 3 | | 
241 1776 135. 1 + 3 
4 
240 1777 2 235. 1 4 
135. 1 | 
259 1778 3 2 5 Demetriot. 
2 Jun. 239 — ...229. 
338.1779 4 3 6 
| 3 
| 
237 1780 136.1 4A 7 
: 4 | | 
236 1781 2 136.1 8 
| 136. 1 | 
93511782 3 2 9 
2 
234 1783 4 3 10 
3 1 
233 1784 187. 1 4 | Antigonos. 1, 
A 
232 1785 2 337.1 | 2 
| 137.1 | 
2311786 | 3 2 3 
2 | 
330 1787 4 3 4 | 
| 3 , | 
229 1788 138.1 4 | 5, Antigonos 
4 | | |... 229 — Jun. 20. 
228. 1789, 2 185.1 6 
| 138.1 | 
227 1790 u m | 7 
2 
226 1791 | 4 3 8 
3 
| | I N 
225 1792 139. 1 ki! 9 
A | 
224) 1793 | 200 An 
| 139. 1 
223 1794 | 93 2 | 11 
| | 2 | | 
222. 1795 4 3 12 
| | 3 | | | 
2231 1796 140. 1 4 13 
4 
220 1797 | 2 140.1 er 
| ia. 14 Philippos. 4 





Juni 220 — ... ri 
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Att. Arch. | Mak. K. Eus, 








I 



































aio reos N 1 | 15. 
| 2 
| | 2. 
218 1799| | 4 3 Philippos. 1 
I 08 
217 1800 141.1 “ 2 
216. 1801: 2 141.1 5 | 
| 11.1 | | 
215 1802 FR 4 
| 8 | 
314 1803 403 5 
| | 3 N I 
213 1804 12.1 4 6 
4 
212. 1805 2142.1 7| 
| 142.1) | | 
3111806 | 3 9 | H 
2 1 
210 1807 083 | E 
3 
209 1808 143. 1 4 10 
4 
208 1809 2 183.1 11 
148. 1: | | 
207 18230 8 ® 12) 
| | 
206 1811 a 5 2 
| 8| 
2051812 144. 1 A 14 
4 
204 1813 2 144.1 15 
144.1 | 
203 1814 sı 8 ie 
N 2 
202. 1815 44 3 17 
8 | I 
2011816) 1.1) 4 18 
4 N} q 
| | 
200 1817 2 165.1 19 
199 1818 32 | 20 
198 * | al 8 | 21 
} | H 
1.1 4 | 22 
= a) | | | 
. 1821, 2 216.1 | 28 
| 
195 |, u 3 | 24, 
| 


3% Makedoniſche Zeittafel. 












































| 
194 1823 ıi 8 25 
| 3 | 
1931824 147. 4 236 
4 
192 1825 2 147.1 | 27 
| 1147. 1 | 
1911826 | ® 2 28 
N 2 1 
| | 
190 1827| 41 3 29: 
| 3 t N j 
189 1828| 148. 1 4 30 
| N 
188 1829| 2 148.1 31 
148. 1, | 
— 3 ⸗ 32 
2 
186 1831 4 3 | 38 | 
3 | ) 
185 1832 149.1 0 4 34 | 
4 | 
184 1833| 2 149.1 Ä 35 
1149. 1 | | N 
uss Ci Peg Bu Zu | 36 | 
2 | | | | 
182.1835 403 | 37 
3 | 
181 1836 1150.11 4 | 38 
| 4 | 
180) 1837 | | mn 39 | 
| 150. 1 
179 1838 8 a 40, 
2 | | 
178 1839 4 3 41 Perjens 
| 3 ... 178— Sept. 168 
177| 1840 151. 1 4 42| 
| 4 
176 18411 2 151.1 Perſeus —1 
151. 1 
175, 1842| 3 2 2 
| 2 | 
174 1843. 4 3 3 
h 3 | 
173 1844 152. 1 a 4 
| | 4 | 
1721845 2 152.1) 5) 
152. 1 | 
171 1546 | 3 2 | 6 
2 
170 1847 al .3 - 
| 3 
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“| BE: 2 — Kasse: 
81%! Re | = Att. arch. Mak. K. Eus. 
d| d fe) s || | 
3 | | 
169) 1848 1188. 1) . 8 
4; Sept. Schlacht bei 
168 1849 | alısı 9 Pydna. 
153. 1 | 
1671850 | | 8 | 10 
2 | 
wi | a Republit 
165 1862 1.1 a | 2 
4 
1641853 2,154. 1 8 
154. 1 
163) 1854 2 4 
a 
| | 
162 1855 | a s| 5 
3 | | 
161) 1856 | 1156. 1 u 6 
4 
160| 1857 2 156.1] 7 
| 155. 1 
159 1858 3 2 8 
2 
| ‘ 5 
157 1860 156. 1 \ | 10 
156 1861 2.186. 1. 11 | 
| — 
165 1862 33 2 12 
154 1863 4 3 18 
153 1864 17.1 4 14 
1521865 2/1567. 1] 15 
157. | 
151,1866 sı ® 16 
150 1867 j N 17 
1491868 18.1 4 18 
148.1869 2/158.1 19 
| 188. | 
147 1870 3 2 Piendophilippos 1 
146 1871 . 3 





Drud von Friedr. Andr. Perthes in Gotba. 


— — 





| | 
Gyaia. Arrhidaios 


Bupares dev Perſer. von Elymeia |. Tab. II. 
3. Ankerns, Amyntas 


von Alabanda. 
| 
| 
4. Arrhidaios — 
G. Kleı Alexandros. 


5. Amyntas 
G: 1. Eu 
2. Arı 
(3. © 
1 VENEN ER SEE 
Ä | | 
6. 1. Aleran nn: 
A ey helaos, 3. Arrhidaios. 3. Menelaos. 
(RR ç — —e — 
| | 
7. 7. Karanos. 6. Arrhidaios. 5. Theſſalonike. 
1: Philippos IH. ©. Kaffandros 
8. 323—317. ſ. VI. 3. 


G. Eurydike ſ. I. 8. 


354 


Makedoniſche Zeittafel. 


Eine Rubrik für die Jahre ab urbe condita hinzuzufügen, it 
unterlafjen worden, da deren Synchronismen mit den griechischen 
Anfägen, jo wie die Feltjtellung der römischen Yahresanfänge umd 
zum Theil auch der Eponymen in diefen Zeiten noh Schwierigfeiten 


haben, die weitere Unterfuhungen fordern würden. 
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=: 8 \ = = ] = 
5|=« | = I & Att. Arch. Mak. K. Euseb. 
FREE BE ME: 
| 3 
337 1680 111.1 4 
| 4 Phrynichob. 
336 1681 2111. 1] | Alexander 1 Alerander 
| 111.1 | Bhthodelos. | Oct. 336 Mai 923. 
335| 1682 3| 2| | 2 
2 | | Euainetos 
334 1683 4 3 | 31 
3 | Ktefiflee. | | 
3331684 112.1 4| | 4 
4 | Nilokrates. | 
332|1685 2, 112.1) | 5 
112,1] | Nifetos. | 
331|1686 | 3 2 | 6 
| 2| Ariftophanes. 
330| 1687 Ad 3 | 7 
| 3! | Ariftophon. | 
329| 1688 ‚113,1 4 | 8 
| 4| Kephiſophon. | 
328| 1689 | 2/1183. 1 | 9 
113, 1 Euthylritos. 
327 1690 | 3 2 10 
2 Hegemon. 
326 1691 | a 3 11 
3 Chremes. 
326 1692 114. 1 4 12 
| 4 | Antifles. 
324| 1693 2/114.1 Philippos III. 1 
114.1 Hegeſias. 
328 1694 3 2 2 ifippos 
| e | Kephiſodoros. au a. 
322 1695 | 4 3 3 
| | 8 Philotles. 
321 1696 | 115. 1 4 4 
4 | Arhippod. 
320 1697 2140 J 5 
115, 1] | Neaichmos. 














5 
> 
a 
'115.1 
319 1698, | 
| 2 
318/1699| 
| 3 
| 
317 1700 
| 4 
N J 
116. 1 
315 1702 
2 
314 1706| 
| 
313 1704 
| 
312) 1705 
117.1 
311/1706 
| 2 
310 1707. 
| 3 
309 1708 
| VJ 
308 1709 
118.1 
3071710, 
2 
306 1711 
3 
u A 
| 4 
304 1713| 
119. 1 
303, 1714 
| 2 
8021715 
| 8 
3011716 
4 
| 
300 1717 
120.1 
a uns 
2 
298, ins 
| 3 
au 
296 1721 
| 121.1 
295 1722 
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Nikoftratos. 


Droyſen, Hellenismus. III. 2. 

















1 = | 
a Att. Arch. | Mak. K. Euseb. 
Ss_| © | | 
ar} 6. 
| ‘ Apollodoros. 
4 8 7 
| | Ardippos. 
116. 1 4 ' Raffandros 1 | Olympias 317/6. 
| Demogenes. 
2 | 116.1, 2 Kaſſandros 
| n Demofleides. Mai 316 Frübj.297 
3 
3 
| | Praribulos. 
a cd 4 
| Nikodoros. 
‚117. ı| 4, 5 
| Theophraftos. 
2 117.1) 6 
| , Bolemon. 
3 2, 7 
Simonides. 
4 3 8 
Hieromnemon. 
118. 1 9 
| Demetrios. 
2.118. | 10 
Charinos. 
3 2 11 
Anarifrates. 
4 3 12 
Koroibos. 
119. 1 4 13 
Eurenippo®. 
2'119. 1 14 
Pherekles. 
8 2 15 
Leoftratos. 
4 3 16 
Nitotles. | 
120.1 4 17 | 
Kalliarchos. | 
2 120. 1 18 
Hegemachos. 
3 2 19 | 
| Euftemon. | 
« 8 Kafjdrs. Söhne 1 
Mneſidemos. 
121.1 4 2 RaffandrosSöhne 
Antiphates. Früuͤhj. 297—294. 
2 121.1 3 
| Nikias (dsrep.). | 
s 2 4 


25 












































1 


*5 u > 10 


5 


2/g 
1 


2 
3 
4 
5 







Demetrios 
Feb. 294— Herbft2ss 





Pyrrhos 288/7. 


Lyſimachos 
Ap. 287 Mail 281 


—1 


—2 


1 | 


2 


1 


-1 


DM I 2a 8 RN 


> j 5) 


| Ptolemaios 
‚ Herbft 2831 — Mai 279 


Soſthenes 


Mäai 


Anarchie. 


—8 


Antigonos 
...277 Fruhj. 239 





386 Maledoniſche Zeittafel. 
a —— 
IE l&|8|8| 
SI 58|@ | = | Att. Arch. 
id =) 3 1:8 
[ 2 | 
2941723 4 3 Demetrios 
) | (Antimadhos ?) 
293 1724| 122.1 4 
4 Olympiodoros. 
292 1725 | 21122. 1 
122.1 | Philippos. 
2391/1726 5 2 
⸗ SC(Glauxkippos?) 
290 1727 4 3 
| 3 Kallimedes. 
289 1728 123. 0 4 Pyrrhos 
4 Therfilochos. | 
288 1729) 2.123. 1] Lyſimachos 
| 123. 1 
2871730 3 2| 
| 2 | Dioffes. 
236 1731 4 3 
3 Diotimos. 
285 1732 124. 1 4 
4 Iſaios. 
284 1733 21124.1 
| 124. 1 Euthios. | 
283 1734 3 2 ‚ Btolemaios 
| 2) (Kimon ?) ' 
282 1735 3 3 
3 | Menekles. 
281 1736 125.1 4 Soſthenes 
4 Nilias (Otry.). 
280, 1737 2 125.1 
125. 1 Gorgias. 
279 1738 3 E ı Antigonos 
2| Unarifrates. 
278 1739 | 4 3 
| 3, | ' Demoffes. | 
277 1740 186. 1 4 | 
| 4 Polyeultos. 
276 1741| 2 126.1 
126. 1 
275 1742 | 3 B 
2 | 
274 1743 4 3 
3 
| 
273 1744 127.1) 4 
} 4 
272 1745 2 127.1 
| 197.1 
271 1746 3 2 
2 Pytharatos. 
270 1747 4 3| 


| 


10 
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| 3 | | | 
269, 1748 128. 2 a | 11 
| | 4 . 
268 1749 21128. 1) 12 
| ‚128. 1 | 
2671750) 09 | ” 
J | | 
266 1751 a 3 | 14 
| 8 | | 
265 1752| 129. 1 4 | 15. 
4 N | | 
264 1753 si. | 16 
| 1129. 1 | Tui | 
263 1754 3 2 17 | 
| 2 
2621755 4 3 | 18 
3 l 
261 1756 10.1 4 19 
4 | | 
2601157) | 210.1 | 20 
130. 1 | 
259 1758 3 2 2 
3 | | 
258 1759 | 3 | 22 
I 3 | | 
257 1760 11.1 4 28 
| 4 
256 1761 2 131.1 24 
131. 1 | | | 
255 1762| | 3 | 25 
| 2 
254 1763| | 8 | 26 
8 | 
1 jmıl a | * 
4 
252 1765 2192. 1 98 
| 132. 1 
251 1766 3 2 29 
| 2 | 
250 1767 ı 3 30 
| 8 
249| 1768 183.11 4 | 31 
4 
2481769 2138. 1 | 32 
| ‚133.1 | 
247 1770 3 2 33 
| 2 
246 1771 4, 3 34 
| | 8 
245| 1772 | 13.1) 4 | 35 
| 4 





Makedoniſche Zeittafel. 
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zl2 $ 85 
a) #|2| ..|1.% Att. Arch. Mak. K. Eus. | 
— — © 5 =) | 
244 1773 2 134.1 36, 
134.1 | 
245 1774 3 2 Demetrios. 1 
942 1775 8 | 2 
| 
241 1776 135. 1 4 3 
240: 1777 2 135.1] 4 
| | 135. | | 
239 1778 3 2 5 Demetrios. 
| ' Sum. 239 — ...299. 
238 1779 ao 8 6 
| | | 
237 1780 136. 1 4 7 
236 1781 2 136.1 8 
136. | | 
935.4782 3 2 9 
234 1783 | 4 3 | 10 
238 1784 ee — Antigonos. 1 
| | t 
232| 1785 2 137.1 2 
| 1137. | | | | 
2311786 " 2 3 
| | | | 
230 1787 4 3 4 
229 1788 138. 1 4 5 Antigonos 
| .. 229 — Jun. Mi. 
2281789 2 139.1 6 
138 
227 1790. a 2 7 
2261791 4 3 | 8 
225 1792 iss 4 9 
224 1798 2 139. 1] 10 
139. 
223 1794 3 2 11 
222 1795 4 3 | 19 
2 7068 
— 140 n 4 13] 
230 1797. 2 140.1 * 
| Io. | 14) Phifippos. 























Juni 220 —.... I 
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U DD [= u = = U U — — 2.12 Tee — 















































* vn | un 
| 15, 
si | a Philippos. 1, 
217: 1800 141.1 4 
4 | 2 | 
216, 1801| 2 141.1 | 
| lai.i 3 
215 1802; J | | 
| u! 4 | 
214. 1803 | 4 3 | 
| 8 | a 
213 1804| 1 4 | 
| a | | 
212. 1805 2'142. 1 24 
| 142. 1 | 4 
211 1806 2 | 
| 8 
210: 1807| | J 3 | 
De u 2 
209 1808 18.1 4 | 
| | 4 | a 
2081809 2'143. I 1 
| 143. 1! | | 
207 1810| | ; 2 12 
206 1811 3 “ 8 13] 
| | | 
205 1812 — 1 4 14 | 
204: 1813 2 144.1 | 
| 144, 1 | 15 | 
203 1814 J 3 2 16, 
202 ReAD| J 4 3 17 
| | | | 
2011816 N aaa 1 4 | 18 
200 1817 2161 
| 1145. 1) | | 19 
199. 1818 | 8 2 | 90 
198 1819 i J 8 | 91 | 
| | ] } 
19711820, junı| « — 
| ü | | | N | 
195, 1821 2 146.1 | 
1146. 1 | | | 23 
195.1822| 3 2 
el - 


& 
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m 
J— 

52 J Att. Arch. Mak. K. Eus. 

A S 5 








194 1823 
193 1824 
192 1825 
191 1826 
190 1827 
189 1828| 
188 1829 


187 1530 








186 1831 
185 1832 
184 1833. 
183 1834 
182. 1835 
181 1836, 
180 — 
179 1838 
178 1839 
177 1840 
176 1841 
175 1842 
174 1843 
173 1844 


172 1845 





17111846 


170 1847 
| 





147. 


148. 


149, 


150. 


151. 


152. 





147.1 


148. 1 
































J 
| 








Perſeus 


-| 








Perjens 
... 178 — Sept. 168. 
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————— ——— ——— — — 
5 Br u — — 
J ' Mak.K. Eus. | 
3 | | 
an it — 4 * 8 Sept. Schlacht bei 
168 1849 | slı.ı 9 Pydna. 
158. 1 
167|1850 3 x 10 
2 
166! 1851 Republif I 
165 1852 | 2 | 
1641853 9 
164. 
163 1854 4 
162| 1855 5 | 
1611856 | 6 
1601857 7| 
155. 
159! 1858 8 
158 * 9 
157 1860 10 
— 11 
| 106 1 
1551862 12 
104 1808| 13 
Ei 14 
1521865 15 
| 187. 
1511866 16 
a 17 
149) 1868 18 
148 1869 19 
158. 
1471870 Pfendophilippos 1 
146 1871 N 








Drud von Friebr. Andr. Pertbes in Gotba. 














| 
Gyaia. Arrhidaios 
».Bupares der Perſer. von Elymeia ſ. Tab. II. 


A pi = tta®. Amyntas 
von Alabanda. 


&. 9 Alerandros. 
5. Amyutaa 
®: 2. Arı 

3 we 





) 


6.. 1. Aller an elaos. 3. Arrhidaios. 3. Menelaos. 
K. 


3697 


7. Karanos. 6. Arrhidaios. 5. Theſſalonike. 
Philippos II. ©. Kafjandros 
8. 323—317. ſ. VL 3. 
G. Eurydike j. I. 8. 


— 


I 


&lymein. 


Arrhidaios, 
de8 K. Amyntas I. 


Sohn Machatas. 
ieyd. I. 59. | 
Kos 
Paufanias.) Pauſanias. 
Krates ?) 

a. Harpalos. 
pos ſ. I. 6. 
| 
Kalas. 
er. 
.6. 


K. Aiafides 7 313. 
G. Phthia T. Theſſaler Menon. 


- — — — — — — —— —— 


indros. Deidameia. 8. Pyırhos Troas. 
G. Demetrios V. 3. geb. 319, T 272. 
G. 1. Antigone ſ. IX. 3. 
2. Auboleons T. 
3. Birlenna Bardylis T. 
4. N Agathofles T. 


— — — — — — — — — 





| | 
:andros. 3. Helenos. Nereis. Olympias. Deidameia. 
31. III. 8. G. Gelon. G. Alexandros. 
j. III. 8. 
aios. 


Phthia. 
G. K. Demetrios ſ. V. 5. 


lecht der Lynleſtis. 


romeros 
IV. 83. 


habaios 
A.I. 42. 


I 


— — — 


Tochter 
G. Sirrhas ſ. II. 3. 


ö— ññ — — — — 
| 


romenes Arrhabaios. 
336. | 
are: 
Amyntas. Neoptolemos 
331. 
atigoniden. 
Philippos. 
X 


riandros Wittwe. 
| 


I 
! j 
‚, geb. 384, 1. Deimetrios [Mariyas 
301. (? Philipps Nauard) ?) Periandros Sohn.] 
orrhaios T. | 
| | | 

Philippos Btolemaios, 
T 306. der Strateg, F 309. 





EN FE REITEN Erg 
Jabo8. 3. Sohn. 4. Demetrios 5. Denietrios 6. Phila. 
der Hagere. der Schöne, 
geb. 286,7 250. 
G. Olympias von Lariffa. 


| 
Antigonos Echekrates. 
Doſon, geb. 263, K. 229 -220. 
G. Chryſeis, 
K. ara Wittwe. Antigonos. 
ſ. V. 5. 





N 
9, Antipatrog, Kaſſandros. 
geb. um 400, + 319. 
| 
— — — — 
3. Kaſſandros Sollas. os Tochter. Antigone. 
geb. 355, K. 306—297. © G. Alerandros. ©. et VIII. i. 
G. Theffalonteſ. 1.7. ©. 11V. 4 
| 
— — — — | 
4. Bhilippos IV. Anti —— 
8.297, 7 296. 8.29 G. 1. Bhilippos f. IX. 2. 
G. Eury 2, Btolemaios 
. VII. 2. 
1: 
2. 
3.1. Agalhotles. 1 
gathoffe . i 
G. Lyſandra ſ. VIIL.3. ©. Btolen G. — J. VI. 4. 


4. 2 Söhne. 








Kera G. Eunoftos Philadelphos, T 279. 
K. v. von Soloi. geb.309,8.285, 
281 T 246. 
G. Arfino G. 1. Arfinoe ſ. VII. 3. 
2. Arfinoe ſ. VIII. 3. 
3. N. N. 
| 
| 
6. 1. Berenike. 3. Ptolemaios. 


| 


J— 


G. Antiochos ſ. X. 5. 


G. Eirene. 


At. 


— — 


| 
Btolemaios 
soyauos 334. 


| 
PBtolemaios 
ibwächter 321. 


— 


Rifanor. 


a. 
IX. 3. 


Regiſter. 


Von 


Dr. Alfred Sduf;. 


Jen. 


— — 


| 
Ptolemaios 
veoyauos 334. 


PBtolemaios 
Leibwächter 321. 


— 


Nikanor. 


na. 
IX. 3. 


Regiſter. 


Von 


Dr. Alfred Sduf;. 


Erläuterungen. 


10 = Band I, Halbbaudb 1, Seite 10. 
1.2,10= „ I, „ 2, „ 10. 
1.0: DE ie A 

u. |. w. 
t = Genealogie Tabelle (am Schluß bes britten Bandes). 


Abantidas, Tyrann von Sikyon III, 248. 327. 336; ermordet 337. 

Abaſtaner von Perdikkas unterworfen I. 2, 189. 

Abdalonymos durch Alexandros König von Sidon 281. 

Abdera in Thrafien 158; II. 2, 340. 

Abgar, König von Edefia III, 83. 

Abier, ihre Gefandtihaft an Aler. I.2, 50. 

Abifares, Fürft von Kafhmir 1.2, 113; f. Geſandtſchaft an Aler. 
nach Zarila 124; bleibt im Bund mit Poros 125. 128. 134. 144; 
f. Verbindung mit den Afjatenern 145; Gefandtfchaft an Aler. 147; 
erhält Berzeihung 168. 172; |. Tod 234 f. 

— — Sohn als defien Nachfolger in Kaſchmir anerfannt I,2. 235. 

Abreas, malebon. Feldhauptmann, ftürmt mit Aler. die Hauptftabt 
der Maller I.2, 183. 

Abulites, Satrap von Suflana 312; unterwirft ſich Aler. 349; bleibt 
Satrap 352; hingerichtet I. 2, 238. 

Abydos Il, 156; von Wſimachos angegriffen II.2, 201. 211. 

Achaia im Parthyene III. 2, 255. 319. 321. 

Achaier mit Athen verbunden 14. 38; Aufftand gegen Alexandros, 
ausgen. Pellene 395 ; erhalten Verzeihung 399; Verbot der gemein- 
famen Landtage I.2, 280; im Kampfe zwijchen Kaflandros und An— 
tigono® II. 2, 21; Städte von Polyſperchon bejetst 105; desgl. von 
Deinetrios Pol. 186. 332; 4 Städte erneuern den achäiſchen Bund 
334. 347; deſſen fteigende Bedeutung 357. III, 96f. 186; vertreiben 
bie Makedonier 200, bez. die Tyrannen 202; ihr Bund 202; Ge— 
fandte an Pyrrhos 209; Zuftände nad defien Tode 221. 233; Ber- 
fafjungsänderung 828. 334; Beitritt Sifyons zum Bunde 342; 
Einnahme von Korinth 405; Aratos erfte Strategie 410f.; Angriff 
auf die Aitoler 411; Korinth verloren 412; Aratos zweite Strategie 
414ff.; Aratos befreit Korinth 415, welches dem Bunde beitritt 416; 
desgl. Megara, Epidauros, Troizen 417; Streifzüge gegen Attifa 
und Argos 417; unter Ptolem. III. PBrotectorat — Krieg gegen 

Droyſen, Hellenismus (Megifter). 


2 Regifter. 


Agis IV. 422f.; Vertrag von Pellene mit Sparta 423. 429; Friede 
mit Antigonos 440; politifche Stellung und Charafteriftit des Bun- 
des 442ff.; Friede und Bund mit den Aitolern III,2. 28; befeten 
Heraia 29; Beitritt von Megalopolis 32; gegen Demetrios 33. 36; 
Aratos gegen Lydiades 39f.; Friede 42; Helfen ben Epeiroten gegen 
die Illyrier 46; den Korfyriern 48; ihre Schiffe werben beficgt 49; 
Ausbreitung des Bundes: Argos ꝛc. 54; Verfaffung des Bunbes 58ff.; 
Entfremdung von den Aitolern 68f.; Krieg gegen Sparta 79; Nieber- 
lage am Lykaion 80; erzwungener Beitritt Mantineiag 81; Waffen- 
ftillftand 82; Fortfegung des Krieges, Niederlage bei Leuftra 84f.; 
innere Verwirrung 85J.; Hyperbatas Strateg 86; verlieren Heraia ıc. 
87, desgl. Mantineia 93; Erihütterung des Bundes durch Kleo— 
menes III, 95f.; erlauben, daß Megalopolis mit Antigonos unter- 
handelt 100; ſchwankende Politit 102f.; am Hekatombaion befiegt 
103; Timoxenos Strateg 104. für Kleomenes; Verſammlung in 
Lerna 105; in Argos, Kleomenes zurückgewieſen 106; im Folge der 
erneuten Kriegserflärung des Kleom. Abfall der Städte 107; Verluft 
von Argos 108; Beſchluß, Antigonos zu Hilfe zu rufen, ihn Akro— 
forinth zu übergeben 112; Antigonos erhält die Hegemonie des Bun- 
bes 116; gegen Tegea ꝛc., Mantineia 124; in Aigion Unterhand- 
lungen mit Autig. 127; ihre Truppen mit Antig. gegen Kleomenes 
146; bei Sellafia 149; im bellenifchen Bund 161. 

Achaimeniden, die 48. 

Achaios, Vater ber Laobife III, 349. 350. 356. 376; im Brubderfrieg 
auf Seleufos II. Seite 389. 409; III.2, 6; als ägyptiſcher Feldherr 
gegen Antiohos Hierar 11; gründet Achaia in Parthien 321 und 
Achais an den kaspiſchen Pforten 319. 

—— , Sohn des Andromahos, Dynaft in Kleinafien III, 65; nimmt 
ben Königstitel an 70. 361; IIL.2, 6; unter Seleufos III., 21f.; 
mit biefem nach ‚Kleinafien 121; führt nach deſſen Ermorbung ben 
Krieg weiter 121; beſetzt Vorberafien bis zum Tauros 122f. 133. 
134f.; bedroht Lylien, Pampbylien ꝛc. 145. 162; Unterhandflungen 
mit Ptolem. III, 163. 169. 

Achais an den faspifchen Pforten III, 356; III.2, 6. 211. 319. 

—— in Margiana IIL2, 5. 

Acheloos in Lamia II, 57. 

Açoka, Bindufaras Sohn, König von Indien III, 80; ergiebt fi 
dem Bubbhismus 351 (Dhormasoka); f. Tod 371. 

- Infchriften III, 78. 

Ada, Gemahlin und Nachfolgerin des Idrieus 209; durch Pirodaros ber 
Herrſchaft beraubt, in Alinda 209; bei Alerandroß 210; erhäft bie 
Satrapie von Karien wieder 217. 231; ihr Tod II, 29; III.2, 199; 
gründet Alexandreia in Karien 243. 





Ahaimeniden — Agathokles. 3 


Adaios, Strateg von Bubaftos III, 403. 

Addaios (Adaios) der Paione 172; f. Münzen? 81. 

—— , ber Ehiliarch, fällt vor Halifarnafios 215. 

Adea f. Eurypife. 

Admetos, K. der Molofier, t. III, 1. 

— ſtürmt mit f. Hypaspiſten Tyros 294; fällt 295. 

Adraiften, imdifches Volk, unterwerfen ſich Aler. I.2, 150. 

Adramyttion, von Prepelaos genommen II.2, 202. 

Adrafteia Ebene, vom Granilos durchfloſſen 188. 

Adria III.2, 189. 

Adule, Infchrift von III, 308. 348. 382. 385. 405; III.2, 343. 

Aegypten im Aufftandb gegen Perfien 14. 18. 27. 55. 58f.; von Ar— 
tarerxe® III. unterworfen 62; öffentlihe Zuftände daſ. 304; unter- 
wirft fich Alerander 305; wird organifirt 324; unter der Satrapie 
bes Ptolemaios II, 25. 104. 143; günftige Lage 104f.; Perbiffas 
Einfall 127ff. II.2, 68; Blüthe bes Reichs unter Ptolemaios I. 
290f.; unter ben Lagiden III, 38ff.; Behörden 40; Bevölkerung 51; 
Finanzen 54; Handel 55; al8 Mercantilmonardie 281; Handel mit 
Italien 305 ; unter Ptolemaios III. 451; f. Machtftellung unter 
biefem III. 2, 161f.; Sinfen berfelben 163; unter Ptolemaios IV. 164. 

Aeipolis in Mefopotamien III.2, 309. 

Aelius, E., Volkstribun III, 112. 

Aemilius?, Conſ. 302 v. Chr. II.2, 190. 

—— L. Barbula, Eonful III, 124; fümpft glücdlich gegen die Taren- 
tiner 128; zieht nah Apulien 132f., gegen bie Samniten 137. 
142. 160? 

— D., Pappus, Conful, befiegt die Boier III, 119; al8 Gefanbter 
zu Pyrrhos 150; Conſul 278. 159. 

— L. Paulus, Conful?, verbietet den Sarapisbienft III, 49. 

Aeropos (1) von Mafebonien, Nachfolger des Philippos L., t. I. 

— (2), König von Mafebonien, Sohn des Lynkeſtiers Arrhabeios 
77; t. IV, 3. 

— (8) in Bhilippos II. Heere 83. 

Agafiftrata, Agis IV. Mutter, von biefem gewonnen III, 426; ihr 
Tod 437. 

Agatharchides 140; IL.2, 94; III, 275; III.2, 4. 7f. 232. 336 ff. 

Agathokles (1) aus Kranon, Peneſt, Lyſimachos Vater II, 147; t. VII, 1. 

—— (2), &yfimadho8 Sohn II.2, 236; von den Geten gefangen ge= 
nommen und zurüdgefhidt 274f.; mit Lyſandra vermählt 295; gegen 
Demetrios P. nad Afien 304; fperrt bie kilikiſchen Päfle 305; von 
Seleukos zurüdgefhidt 306. 311. 318. 320; findet durch Arſinoes 
Ränke f. Tod 322f.; f. Kinder flüchten zu Seleufos I., 327. 332; 
III, 265. 267; t. VII, 3. 

1* 


4 Resifter. 


Agathokles (3) von Syrafus, Karkinos Sohn, ſ. erſtes Auftreten II. 2, 
87; Angriff auf Meflana 88; Krieg mit Karthago 88; nah Afrita, 
belagert Tunis 89; Gefandtihaft an Ophelas 92; ſ. Verrath an 
bemfelben 93; Ausgang f. Unternehmungen 94; nimmt den Königs- 
titel an 141; fiegt bei Korkyra und. bejest die Infel 242; f. Be- 
ziehungen zu Ptolem. J. Gemahl der Theorena 253; ſ. Tochter mit 
Pyrrhos verlobt 256. 263; Geſandtſchaft an Demetrios P. 281; 
f. Ausgang 287; III, 30. 59. 101. 107ff. 110. 161. 289. 303. 
305. 322. 

— (4) von Syrakus, Agathofles (3) Sohn bei Demetrios Pol. II. 2, 
281. _ 

—— (5), Eparch von Perfis III, 361; al8 König, ſ. Münzen 367f. 
369. 370. 371. 383. 390; IIL 2, 7. 

——- (6), Leiter eines Aufftandes (201) in Aegypten III, 43. 

— (7), am Hofe Ptolemaios IV., IIL.2, 163. 

Inſeln III.2, 348. 

Agathon, der Dichter 76. 

—, , Parmenions Bruder 88; Kommandant von Babylon 348; II. 2, 
25. 29. 

— des Tyrimmas Sohn, Thraferfürft, führt im Alex. Heere die 
obrufifhen Neiter 118. 146. 172. 173. 177; bei Gaugamela 335. 
339; ſtößt in Karmanien zu Alex. I.2, 230. 236. 

— Se IE 8, 341. 

Agathoftratos von Rhodos, fiegt bei Epheſos III, 407. 

Agelaos, der Witoler III.2, 161. 

Agelaffa, Stabt der Maller I. 2, 176. 179; von Aleranbros er- 
ſtürmt 180. 

Agema ber Hypaspiften 170. 295. 355 u. ö. 

— der Ritterſchaft 171. 192; 1.2, 131 u. 8. 

Agenor, Peithons Vater II, 34. 314; I. 2, 27. 

Agefilaos, König von Sparta, gegen bie ‘Perfer 18. 55; in Aegypten 
27. 28; gegen Diendes 59; ſ. Tod 59. 230; J. 2, 87. 

—— Agis Bruder 275; in Kreta 282. 314; durch Amphoteros ver- 
jagt 387. 389. 

—— , Antigonos M. Gefanbter, in Kypros II.2, 8; f. Rückkehr 9. 

—— , ber Spartaner, Obeim bed Agis III, 425f. 427; wird Ephor 
428; mißbraucht |. Amtsgewalt 434; entflieht 435. 

Agejfimenes, Hermons Enfel, von Erejos IL.2, 365. 370. 372. 

Ageſſos IIL.2, 189. 

Agias von Argos IIL.2, 30. 

Agiatis, Agis IV. Witwe, mit. Kleomenes vermählt III, 437. IIL.2, 
75; ihr Tod 115. 

Agis von Argos, Dichter in Aler. Gefolge I.2, 381. 





Agathotles — Aigeira. 5 


Agis III, König von Sparta, nimmt von Iſſos fliehende Söldner in 
ſ. Dienft 268. 273; bei der perfiichen Flotte 274; nach Halitarnafjos 
275. 282. 314. 387; ſ. NRüftungen 391; fchlägt Makedonier unter 
Korragos 395; belagert Megalopolis 395; von Antipatros befiegt 
unb getöbtet 398. 

— — IV., Eudamidas Sohn, König von Sparta III, 334f.; bei 
Mantineia geichlagen 421; gegen Pellene, von Aratos zurüdgetrieben 
422; ſ. Reform 423ff. 427; verjagt die Ephoren 428; Scuiden- 
tilgung 431; führt Aratos fpartanifche Truppen zu 431; von dieſem 
zurüdgefhidt 432; f. Sturz 435; Gefangennahme und Tod 436f.; 
III.2, 142. 

—— , Ptolemaios I. Strateg, befiegt die aufftänbifchen Kyrenaier II. 2, 35. 

von Tarent, Strateg III, 128f. 131; entſetzt 132. 

Agnodamos von Erefos II.2, 365. 

Agnonides von Athen II, 214; f. Anklage gegen die Oligarchen 220; 
als Gef. im Lager von Pharygai 221ff.; in Athen, beantragt das 
Todesurtheil gegen Phokion ıc. 224. 

Agonippos von Erejos 198; geftürzt 202; f. Proceß 315; II.2, 365. 
366. 370. 372. 373. 

Agrianer 72; in den Gefehten am Haimos 121; befiegen unter 
Longaros die Autariaten 127; gegen Theben 139; unter malebon. 
Hoheit 159; ihre Neiterei 171; Leichtes Fußvolk 172; vor Sagalafios 
227. 247; bei Iſſos 261. 307; bei Gaugamela 335. 336f. 356. 
358. 372. 376; 1.2, 5. 8. 53. 104; am SHybaspes 131; gegen bie 
Maler 178; unter Antipatros II, 32; von ben Kelten gebrängt 
II. 2, 341; ihr Fürftenthum III, 88. 100; in Antigonos D. Heer 
III. 2, 146. 

Agrigent f. Alragas. 

Agrinion, Stadt der Akarnanen II. 2, 23; von ben Nitolern er- 
obert 24. 

Agron, Pleuratos Sohn, König der Illyrier II, 239; III.2, 42f. ; läßt 
Medeon entjegen, j. Tod 44. 

Agylla 22. 

Aiakides, Arybbas Sohn, König von Epeiros II, 32; Gemahl der 
Phthia 56; im Bund mit Polyfperhon, um Olympias nah Make— 
bonien zu führen 239; verfucht vergeblich, ihr nach Pybna Hilfe zu 
bringen 244; von f. Bolte abgefetst 244; flüchtig 321f.; kehrt nad 
Epeiro8 zurüd II.2, 30; von Philippos geichlagen, flieht zu ben 
Aitolern, bei Oiniadai getödtet 31; III, 100. 130; t. III, 6. 

Aidepfos, Geſundbrunnen II, 315. 

Aigai (Edefia) 69. 98; II, 249; von Pyrrhos genommen III, 204. 
207. 

Aigeira tritt zum achäiiſchen Stäbtebunde III, 202, 





6 Regifter. 


Aigina gegen Athen 11; IL, 82; von Kafjandros erobert 230; besgl. 
von Demetrios Bol. II.2, 250, 

Aigion von Ariftodemos aitoliſchen Söldnern zerftört II.2, 21; von 
Strombichos beſetzt 184; von Demetrios P. erobert 187; vertreibt 
die makedoniſche Befatsung III, 201; Berfammlungsort des achätifchen 
Bundes III.2, 59. 78. 85. 106. 112. 116; Congreß bellenifcher 
Bölter 118. 127. 

Ailath, Hafen IL.2, 54. 

Ailios Arifteides, der Rhetor III, 44. 

Ainetos, Demetrios P. Strateg in Ephefos II.2, 305. 

Ainianen erkennen Aler. an 108. 161; im lamifchen Kriege II, 54; 
führen die Kelten iiber ben Dita IL. 2, 350. 

Ainos in der Defapolis III.2, 304. 

— am Euphrat ILI.2, 309. 

— imn Thralkien, ſchließt fih an Antiochos II. an III, 317; ägyptiſch 
III.2, 162. 

Aiolis U.2, 201. 

Aiſchines, der Redner 39. 135f. 274. 388. 395; gegen Ktefiphon 396; 
400; I.2, 269; in Rhodos 270. 400; II.2, 176. 

Aiſchylos, der Dramatifer 67. 

— der Rhodier, mit 4 Schiffen und 600 Talenten in Ephefos von 
Antigonos gefangen IL, 209. 

Aithes, (?) Feldherr des Dromicaites II.2, 276. 

Aithiker, Unterthanen des Polyjperchon IL, 184; III, 99. 

Aitbiopien III, 3077f. 

Aithiopier, Gefandtichaft am Aler. nad Babylon I.2, 320. 

Aitoler erhalten durch Philippos Il. Naupaltos 37; gegen Alerandros 
104. 135; bitten um Verzeihung 142; Stellung zu Makedonien 161; 
zerftören Diniadai 396; Unterhandlung mit Antipatros I.2, 28; 
verweigern die Nildberufung der Berbannten 277; Berbot der ge- 
meinfamen Landbtage 280; gewähren Leofthenes einen Zuzug von 
7000 Dann II, 45. 48; ziehen von Lamia ab 58; Stellung nad 
Antipatros Sieg 84; von Antigonos und Krateros angegriffen 87; 
erhalten einen günftigen Frieden 88; von Eumenes aufgemwiegelt 
115; beginnen den Kampf von neuem 124; ihre Erfolge 125; ver- 
fafien Makedonien, um bie in Aitolien eingefallenen Alarnanen zu ver- 
jagen 148; fperren Kaffandros den Weg durch die Thermopylen 242; 
nehmen Polyjperhon auf 322; erneuter Berfuh, bie Therm. zu 
fperren 322; unterftiigen Ariſtodemos IL.2, 21; von ben Alarnanen 
angegriffen 22; erobern Agrinion 24; von Philippos (9) ange- 
griffen 30; bei Oiniadai befiegt flüchten ins Gebirge 31; erneuern 
das Bündnis mit Antigono8 31; erklären ſich fir Herafles und 
führen Bolyiperhon Truppen zu 80; Entwidelung ihre8 Bundes 103; 


Aigina — Akmoneia. 7 


Geſandtſchaft nach Rhodos 172. 175. 180; Bund mit Athen 241. 
246; mit Pyrrhos 269; Gegner des Demetrios, beſetzen Delphoi 
280; von D. bekriegt 283; durch Pyrrhos befreit 284; mit Autigonos 
G. gegen Ptolemaios K. verbündet 332; von Areus augegriffen, 
verlaſſen Antigonos Heer 334f. III, 180; gegen die Kelten II.2, 
347; eilen zum Entſatz von Kallion 349f. III, 188; gegen Brennos 
und Alihorios 11.2, 350. 357; fteigende Bedeutung ihres Bundes 
357. III, 92; Charafteriftit 97f.; nehmen elifhe Flüchtlinge auf 
224; Naubzüge in der Weloponnes 225. 239; 232; theilen mit 
Alerandros (8) Alarnanien 237. III. 2, 23; Bundesgenofien desſelben, 
befegen Herafleia 240. 248. 276. 326. 327; gegen Sikyon 337; An 
griff auf Samos 405; überfallen bie Boiotier, zwingen fie zur Sym— 
politie 411; kämpfen als Antigonos Bundesgenofjen in Jonien 419; 
Theilungsplan 419f.; Einfall nah Lakonien 4295.; von Arat bei 
Pellene geichlagen 433; veränderte Stellung zu Makedonien 440; 
politiihe Lage 445F.; äußere Politit 449F.; greifen das epeirot. 
Alarnanien und Epeiros an III.2, 24. 28; Bund mit den Achaiern 
28; bejegen Phigalia 29; gegen Demetrios 33; won ihm befiegt 35f.; 
Friede 42; belagern Medeon, durch bie Illyrier zurüdgefchlagen 44 ; 
belien den Epeiroten bei Phoinife 46; den Korkyraiern 48; römifche 
Geſandtſchaft 51; nad) Demetrios Tode Einfall nad) Thefjalien 52; 
von Antigonos D. zurüdgedrängt, im Befis von Südtheſſalien be- 
Lafien 68; Entfremdung von den Achaiern 68f. 77; gegen Aegypten 
72; Berhalten zu Sparta 77f.; helfen den Eleiern nicht 80; Stel- 
lung zu Kleomenes 95. 102; weifen Aratos Hilfsgefuh ab 111; 
weigern Antigonos den Zug durch bie Thermopylen 113; neutral 
118. 119. 143. 161. 

Aizonai III.2, 272. 

Alarnanien unter makedoniſchem Einfluß 37; im Bunde mit Athen 
38; im lamifchen Kriege II, 54; Einfall nad Aitolien, zurüdgewiefen 
148; ziehen auf Kafjandros Vorſchlag in bie feften Städte II.2, 
22f.; Krieg gegen bie Aitoler 22. 24; mit Philippos (9), gegen die— 
felben 30; ihr Land Waffenplag Makedoniens gegen die Aitoler 103. 
190; von Pyrrhos beſetzt 264. III, 101; befreit fih von Epeiros 
202; von Alerandros und den Aitolern überwältigt 237. IIL.2, 23; 
das epeirotifhe Atarn. von den Aitolern angegriffen, wenbet fih an 
Nom 24; im bdemetriichen Kriege unabhängig 36. 42; Bund mit den 
Illyriern 47; unterftügen fie vor Korfyra 52; unter Antigonos D. 
Hegemonie 117; mit biefem gegen Kleomenes 146 ; bei Gellafia 149; 
im bellenifhen Bund 161. 

Alte in Syrien 298; Münzen 303f.; durch Ptolem. I. gefchleift IL. 2, 54. 

Atihorios, keltiſcher Heerführer IL.2, 342. 346; in Griechenland 350. 

Atmoneia III.2, 272. 


8 Regiſter. 


Atra III. 2, 316. 

Akragas karthagiſch 22; II.2, 87; Friede mit Agathokles 88; III, 
107. 161; von den Puniern beſetzt 162; befreit 166. 301. 

Atrokorinth, makedoniſch 42. 109. 163; von Demetrios P. erobert 
II. 2, 186; von Kleomenes eingefchloffen IIL.2, 110; von Antigonos 
befetst (112) 115; f. Korinth. 

Akrotatos, Areus Sohn III, 207. 208; jchlägt den Ptolemaios zu- 
riid 211; kämpft gegen Ariftodemos von Megalopolis 244. 248; 
fällt im Kampfe gegen ihn 326. 420. 

—— Kleomenes I. Sohn, von Sparta, |. Zug nah Tarent 
II.2, 106. 189; III, 107. 

Alte in Argolis, folgt den Athenern II, 55. 

Akuphis, der Nyſäer, bei Aler. I.2, 109. 118. 

Alabanda III, 380. 

Alagma in Mejopotamien III.2, 308. 

Al-Birüni, der arabifche Hiftorifer III, 3727. 

Alerandreia in Negypten, Gründung 307; III. 2, 206f. 247. 
256; II, 25. 105; Anfiedlung von Juden 168; IL.2, 68. 110. 
152; Handel 244. 290. III, 55; Sarapisbienft daf. III, 23. 47; 
Bevölterung 34; Centrum der Verwaltung 42. 44; Literatur 50; 
III.2, 133. 163. 178. 183. 

— am Akeſines I.2, 167; III. 2, 230. 

— am Arabis IIIL.2, 234. 

— in Arachoſien L2, 11. 68; (Kandahar) III, 352; II.2, 
217 ff. 

—— in der Arbelitis IIIL.2, 209. (Alerandriana) 251. 

— in Areia I.2, 9; III. 2, 215. 

— xard Baxroa 1.2, 39f.; (= Aornos?) III.2, 224. 

— Bukephalos am Hybafpes IIL.2, 229. 247. 

— am Eupbrat I.2, 329; III.2, 237. 247. 251. 

— in Gedbrofien 1.2, 11. 

— (nekıv) 'Ivdırns bei Strabo III.2, 2327. 

— — am Indus III.2, 230. 

— bei Iſſos (das Heine, scabiosa, scabrosa) 267; III.2, 200. 
201. 247, 

— am Jarartes (Tanais) I2, 50. 54f. 68; III. 2, 223. 247. 
252. 322. 324. 

in Karten IIl.2, 243. 

— in Karmanien 12, 229; III.2, 236. 

— am Kaufafos 1.2, 36. 68. 98. 102; ſyriſch ? III, 351; 
11I. 2, 220. 228. 

auf Kypros IIL.2, 242f. 247. 

— — am Latmos III.2, 198. 199. 242. 








Ara — Alerandros. - 9 


Alerandreia in Margianal.2, 70; III, 357; III. 2, 214. 223. 253. 


— 
— 
— — 


—— 


zaera rov Mehava xoAnov III. 2, 2427. 

&v 15 Rrmıevn xara an» Ivdıxznv 1.2, 189; III.2, 232. 

tov NRoeırav 1.2, 218; III.2, 233. 

Driana III.2, 224. 

in Sataftene III.2, 2177. 

in Sogdiaua I.2, 190. 191; III. 2, 230. 

ev Zwoievois 1.2. 197; IlI.2, 231. 232. 

zwiſchen Tigris und Eulaios I.2, 256; III.2, 237. 

in Zroas III, 380; III.2, 195 (Antigoneia) ; 247; im ilifchen 


-_ 


Stäptebund II. 2, 386. 
Alerandrefhata in Stythien IIL2, 255. 322. 
Alerandropolis in Indien III.2, 255. 


in Parthien 11I.2, 212. 321. 323. 








in Sakaſtene 111.2, 217. 
in Thratien 93. 157; IIL2, 190. 


Alerandros I. (1) der Philhellene, Amyntas I. Nachfolger, König von 


Makedonien, 71; zwingt bie Lynkeſtier ꝛe. zur Unerfennung ber 


maledoniſchen Oberboheit 72; f. Beziehungen zu Griechenland 74. 77. 
92. 361; t. I, 2. 


—— (2), Sohn des Alfetas (2) 71; t. I, 4. 
— 1I. (3) Sohn Amyntas III. und der Eurydife, König von Make— 





bonien 78; wirb ermordet 79; t. I, 6. 

III. (4) der Große, ſ. Geburt 90; Jugend Y1ff.; Sieg über bie 
Maider 93; bei Chaironeia 41. 94. 175. 178; befiegt bie Illyrier 
unter Pleurias 94; Zerwilrinis mit Philippos 94; Verſöhnung 95; 
neuer Zwift 96; Üegierungsantritt 101; Gefahren von außen 103f.; 
hit Helataios gegen Attalo8 106; Zug nad Hellas 107ff.; in 
Korinth 111f.; läßt Amyntas, Perd. Sohn, binrichten 113f. IL, 
100; gegen die Triballer I, 119f.; befiegt die Odryfen am Haimos 
120f.; desgl. die Triballer 123; Gefechte an der Donau 124f.; gegen 
die Illyrier ꝛc. bei Pelion 128f.; umgeht 130f. und befiegt bie- 
jelben 131; vor Theben 136f.; erobert und zerftört die Stabt 139 ff.; 
Milde gegen die Athener 143; Vorbereitungen zum großen Kriege 
145Ff.; Münzordnung 1547; ſ. Machtbereih 156 ff.; ſ. Seemacht 
164; jein Landheer 166ff.; defien Marfchorbnung 174; Verwen— 
dung ber Reiterei 175f.; — ſ. Ausmarfh 186; in Ilion 187; 
fhont Lampjatos 188; am Granifos 189ff. II.2, 380; befetst 
Sardeis I, 197; nah Jonien 198f.; im Ephefos 200 ff.;, gegen 
Miletos 203 ; erobert die Stabt 205f.; löſt bie Flotte auf 
2075.; in Karien 210; belagert Halikarnaſſos 211ff.; es fällt 
216; gegen Tralleis 217; ſchickt Urlauber nach Mafebonien 218; 
bricht nah Lyktien auf 219; im Phafelis 221; läßt den Lynkeſtier 
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Negifter. 


Alerandros gefangen feten 223; zieht durch die pamphyliſche Leiter 
224; befett Pamphylien 225; durch Piſidien nah Phrygien 226 ff.; 
über Kelainai nah Gordion 228f.; Nefultat des Feldzugs 230; 
Berwaltungsmaßregeln 231ff.; befiehlt Hegelochos eine Flotte zu 
bilden 241; verfammelt das Heer in Gordion 244; Aufbrud 245; 
Zug durch Kappabofien 246, und die kilikiſchen Päſſe nach Zarfos 
247; Bad im Kydnos 248; f. Nettung 248; unterwirft das raube 
Kilitien 249; in Soloi 249f.; nad Mallos 250, und Myriandros 
251; Nachricht von Dareios Ankunft in Iſſos 255; Anfprade an 
die Feldherrn 256; ordnet das Heer 260f.; Angriff und Sieg 262ff.; 
Derhalten gegen Dareios Mutter ıc. 265f.; fein Schreiben an 
Dareios 270f.; ſchickt Parmenion nah Damastos 276; orbnet 
Kilitien 277f.; zieht nach Phoinifien 281; beſchließt und beginnt ben 
Angriff auf Tyros 282; Antwort auf Dareios zweite Geſandtſchaft 
287; Zug gegen die arabifchen Stämme im Antilibanon 288; verfucht 
einen Angriff auf die tyriiche Flotte 289; erſtürmt Tyros 294f.; 
gegen Gaza 298; erftürmt e8 3007.; zieht nach Aegypten 304f.; 
gründet Alerandreia 3075 Zug zum Ammonion 316 ff.; Rückkehr 
nad Memphis 323; organifirt die Verwaltung Negyptens 324; wieder 
in Tyros 325; Anordnung die griech. Angel. betr. 390; am Euphrat 
3265.; überfchreitet den Zigris 328; Aufmarfch bei Arbela 329. 
331; Schlachtordnung 335f.; Augriff 336; Sieg 340f.; zieht nad 
Babylon 344F.; |. Pläne 346; organifirt Babylonien 348; in Sufa 
349; beginnt die neue Heeresformation 350; Aufbruch nach Perfien 
354; befiegt die Urier 355.5; umgeht bez. nimmt bie perfiichen 
Päfie 357 ff.; in Perfepolis 360 ff.; läßt den Königspalaft anzünden 
362 ; Aufbruh nah Medien 368; gegen Dareios 370; in Efbatana 
371; verfolgt D. 372ff.; findet defjen Leiche 377; Raſt in Helatom- 
pylo8 381; nah Hyrkanien 332; befiegt die kaspiſchen Marbier 
385F.; gewährt den aufftändijchen Griechen Berzeifung 399; Aufbruch 
aus Hyrfanien I. 2, 4; Marih auf Baltra 5; unterwirft Areia 
8; nah Drangiana, bei den Ariaspen 10; in Aracdofien 11; am 
Paropamijos 12; ſ. „Gedanke“ 13ff.; Oppofition dagegen 19f.; in 
Prophthaſia 21; läßt Dimmos feftnehmen 22; desgl. Philotas 23; 
f. Rebe gegen diefen 24; befiehlt auch Parmenions Tod 26; meitere 
Unterfuhungen 27; neue Formation der Armee 30; ſ. Felblager 
31; Mafregeln gegen den 2. Aufjtand in Areia 34; Winterlager am 
Hindukuſch 35; Marſch über das Hochgebirge 37; nah Baltra 39; 
gegen Beljos 40; über den Oxos nah Nautafa 41; Beſſos gefangen 
425.; in Maralanda 44; nah dem Jarartes 47ff.; Aufftand in 
Sogdiana 52; erobert die fieben Feften 52ff.; befeftigt Alerandreia 
am Zanais 55; Gefecht mit den Stythen dafelbft 56; erkrankt, Friebe 
mit ben Stythen 57; nach Sogdiana 60; verjagt Spitamenes 61; 
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ſchwere Züchtigung Sogdianas 61f.; Winterquartier in Zariaspa 
62f.; Gericht über Beſſos 64; Bündnis mit Pharasmanes 67; 
Ankunft friſcher Truppen 68; Beruhigung Sogdianas 69; Raſt in 
Marakanda 70; ermordet den Kleitos 71f; Zug nad Xenippa 75; 
Winterraſt in Nautafa 76f.; gegen die Burg des Oxyartes 77; dieſer 
ergiebt fih 79; Roxane 79; in Chorienes Burg 81; nah Baltra 
81; vermählt fih mit Rorane 83; f. Umgebung 88f.; die Proskynefis 
90; Entfremdung von Kallifthenes 91; Verſchwörung ber königlichen 
Knaben 92; entdedt 93; beftraft 94; Kallifth. in Ketten gelegt 94; 
NRüftungen zum indifchen Kriege 99; f. Heer 100f.; Aufbruch 102; 
in Nitaia 103; SHeertheilung 103; ſ. Marſch mit der Norbarmee 
104 f.; unterwirft die Aspafier 105f.; Ardafa 106; Arigaion 106f.; 
befiegt die Bergvölfer am Guraios 108; PVertrag mit Nyſa 109; 
gegen bie Afjatener 110; Kampf um Mafjaga 110 ff.; nimmt Ora, 
113; bejett Peulela 114; in Embolima 115; errichtet die Satrapie 
Indien 115; belagert und erftürmt Aornos 117ff.; Zug nah Dyrta 
121; Raft am Indus 122; Uebergang über denſelben 123; in Tartla 
124; Mari zum Hydaspes 126; befiegt Spitafes 126f.; am Hy— 
daspes 127; bereitet den Uebergang über den Fluß vor 129f.; jetzt 
über 132f.; Angriff 138f.; Sieg 140; Zufammentreffen mit Poros 
142; vergrößert deſſen Herrihaft 144f.; gründet Bulephala und 
Nitaia 145; gegen die Glaufen 1465.; am Alefines gegen ben 
jüngeren Poros 148; am Hyarotes, bie freien Indier 1495.; be— 
fiegt die Kathaier, erftürmt Sangala 150ff.; Unterwerfung des 
Sopeithes 154; des Phegeus 155; am Hyphafis 156 Ff.; beſchließt 
die Umfehr 159; Bedeutung derſelben 162f.; Opfer, Rüdmarich 
167; verzeiht Abifares 168; am Hydaspes 169; Ausrüftung der 
Flotte 170; Aufbruh 171f.; Stromfahrt 173ff.; Zug gegen bie 
Siber 176; gegen die Maller 178ff.; erobert Agelafja 180; die 
Brahmanenftadt 181; fiegt am Hyarote8 182; gegen die Hauptjtabt 
der Maller 183; verwundet 184f.; Nüdfehr zum Heere 187; Maller 
und Oxydraker unterwerfen fich 188; weitere Stromfahrt 189; im 
Lande der Sogboi 190; begründet das fogdifche Alerandreia 191; im 
untern Indusland 192f.; gegen die Praiftier 194; beftraft die abge- 
fallenen Inder 195f.; Möris unterwirft fih 196 F.; entfendet Krateros 
199; in Pattala 200f.; läßt die Stabt befeftigen 202; die Fahrt 
zum Dcean 203 Ff.; Rückkehr nah Pattala und Fahrt auf dem Dft- 
arm des Indus 206; übergiebt Nearchos bie Flotte 209; Aufbruch 
aus Indien 209. 216; gegen die Dreiten 217; Gründung einer 
Stadt 218, und einer Satrapie daj. 219; Marſch durch die Wüſte 
220 ff.; Ankunft in Pura 223; nah Karınanien 224; Nachricht von 
Nearhos Ankunft 225; diejer fommt jelbft 228 5.5; Aufbruch zum 
Marſch über Pajargadai und Perjepolis nah Suſa 232; Straf 


12 


Regifter. 


gerihte 234ff.; in Sufa 241; PVBermählung mit Stateira 242ff.; 
Schuldentilgung 245; ſ. Stellung zu den Veteranen 251; Einziehung 
afiatifher Truppen 252; Umformung der Ritterjhaft 253; |. Fabrt 
zum Tigris 2555.; in Opis: Entlafjung der Beteranen 257; Auf- 
ruhr 258; f.. Rede Lı, 82. I.2, 258ff.; bildet das Heer aus 
afiatiihen Truppen 261; Ende der Meuterei 262ff.; Entlafjung ber 
Deteranen 265; beruft Antipatros nad Afien 266; f. Stellung zu 
befien Streit mit Olympias 267; fordert von ben Hellenen göttliche 
Ehren 271, und die NRüdberufung der Berbannten 274ff. IL2, 
370, von Athen Harpalos Auslieferung I.2, 279; ſ. Politik 286 ff.; 
Stellung der Städte unter feiner Regierung 291; Berwaltung 292; 
Berwendung der Edelmetalle 293; Abſchaffung der Naturallieferungen 
295; j. Munificenz 296; |. Bauten 296; Fürforge für Handel und 
Seewege 297f.; Einfluß der von ihm veranlaßten Völkermiſchung 
auf Kunft 299, Wiffenihaft 300, und Religion 304f.; Zug nad 
Efbatana 307; f. Verhältnis zu Hepbaiftion 310; in Efbatana 311f.; 
j. Trauer bei jenes Tode 313f.; Befiegung der Kofjaier 315; nad 
Babylon 316; Gejandtihaften 317ff., der Kelten II.2, 340; Plan 
Arabien zu umfchiffen I.2, 320. 326; die nächſten Abfichten 321; 
Warnungen 321f. und Borzeihen 323f.; Geſandtſchaften 324; 
Flotte im Euphrat 325; ſ. Fahrt auf demfelben 328; Bau bes 
Pallatopas 329; Rückfahrt nah Babylon 330; Neuformation des 
Heeres 331 ff.; Hephaiftions Leichenfeier 336; Gelag des Mebios 337; 
ſ. Erfranfung 337; die legten Tage 338; ſ. Tod 339. II, 3ff.; 
Chronologie ſeines Todes J.2, 343ff.; Materialien zu f. Gefchichte 
375ff.; ſ. Briefe 4025.; ſ. Pläne II, 37; cajfirt 38; Leichenfeier 
39; ſ. Leiche von Babylon nach Aegypten gebradht 111; nach Aleran- 
dreia 112; Aleranderzelt |. Eumenes; f. Aufenthalt in Indien IL 2, 
198; 370. 374; III, 15f. 17. 23. 27ff. 47f. 81. 93. 254. 322. 
354; ſ. Städtegründungen 31ff. III 2, 190ff.; Herafleia Bei 
Rhagai III, 356; in Kleinafien III.2, 194ff.; in Syrien 200ff.; 
in Aegypten III, 38. III.2, 204. 206 ff.; in Mefopotamien 208 ff.; 
in Medien und Ariana 210 ff.; am Paropamiſos 221 ff.; im Oroslande 
223f.; in Indien 225 fj.; im Land der Oreiten 233f.; am Eupbrat 
und Tigris 236 ff.; an der medifhen Straße 239f.; Zuſammenhang 
diefer Gründungen 248 Ff.; ſ. Regierungszeit 367; t. III, 7. 


Alerandros IV. (5), Werandros III. und der Rorane Sohn, f. Geburt 





II, 39; mit Berbiftas nad) Aegypten 113. 125; unter Antigonos Schuß 
146 ; mit Antipatros nach Europa 156 ; mit |. Mutter nach Epeiros 236; 
mit Deidamia verlobt 239; in Pydna 243; zu Amphipolis in Haft 249. 
318; II. 2, 61; erneute Anerkennung 66. 71 f. ; wird ermordet 73; t. 1, 8. 
(6), der Molofjer, Neoptolemos Sohn, Bruder der Diympias, ver- 
treibt feinen Oheim Arybbas 89f. 95; mit Kleopatra (t. I, 7) vermählt 
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97. 99. 159; Zug nach Italien 160. 275; f. Ende 389; I.2, 317f.; 
II, 244; 1II, 106. 237. 303; t. IIL, 6 (I, 7). 

Alerandros (7), Sohn des Alketas von Epeiros II.2, 38; t. III, 7. 

(8), Sohn des Königs Pyrrhos, Gemahl der Ofympias III, 164; 

commanbirt in Lokroi 165. 180; Krieg mit Monunios 184. 220; 

Nachfolger Pyrrhos 220; Einfall in Makedonien 23775.; theilt Alar- 

nanien mit den Aitolern 237. III.2, 23; von Demetrios d. Schönen 

befiegt 238; flieht zu den Aitolern 243. 245; kehrt in fein eich 

zurüd 248. 276; Verſchwägerung mit Hieron 304. 323; j. Tod 325; 

in einer indifchen Infchriit 353; III.2, 43; t. III, 8. (9). 

(9), der Lynfeftier, Sohn des Aeropos, mit Antipatros Tochter 

vermählt 81; begrüßt Aler. den Gr. als König 101; Strateg in 

Thrafien 118. 120. 136; nah Kalas Führer der theſſaliſchen Ritter— 

Schaft, gegen Memnons Befigungen 198; f. Verrath 222; gefangen 

geſetzt 223; I.2, 27. 31; t. IV, 4. 

(10), Kaſſandros Sohn 11.2, 236; mit Lyſandra (t. VIII, 3) ver- 
lobt 256; vermählt, zieht gegen Antipatros 263; wendet fich zu 
Demetrios 264; zu Pyrrhos 264; regiert in Makedonien neben Auti— 
patros 265; zieht Demetrios entgegen 265f.; |. Tod 266; ſ. Zeit 
III.2, 381. 385; t. VI, 4 (VIII, 3). 

— — (11), Wyfimahos Sohn, Agathokles Bruder, flieht zu Seleufos 
II.2, 324. 325; in Kotiaion 326. 332; t. VII, 3. 

— — (12), Anführer der Aitoler II, 125. 

— — (13), Polyiperhons Sohn, Leibwächter des Philippos Arrhidaios 
II, 147; von ſ. Bater nah Attika gefhidt 219; unterhandelt mit 
Nikanor 220; mit einem Beobadhtungscorps vor dem Peiraieus 227; 
gegei die Peloponnes 242. 322; gegen Kafjandros 323; von Antigonos 
eingeladen 1.2, 8; kommt zu diefem 11; ſ. Thätigfeit in der Pelo- 
ponne8 18; von Kaſſandros gewonnen 19; bejien Strateg 20; 
ſ. Kämpfe gegen Dymai 21; ermordet 22. 

— — (14), der Makedonier, Strateg des Demetrios, fällt in Rhodos 
II.2, 167. 

—— (15), des Achaios Sohn, im Bruderkriege auf Antiochos H. Seite 
III, 389; in Sarbeis 394. 

(16), Krateros8 Sohn, Fürft in Korintd und Euboia III, 200; 
fällt von f. Obeim ab 237. 239. 243. 244. 276. 327. 341; tritt 
mit den Acdaiern in Symmadie 411; ſ. Tod 412. 

—— (17), f. Seleutos IIL.; IIL2, 122. 

___ (18), Antiohos III. Statthalter von Perfien III.2, 122; f. Abfall 
133. 135. 140. 

— (19) von Pherai 25. 26. 

— — (20), Peufeftas Vater L 2, 237. 

Alerandrofdhene III.2, 205. 














14 Regiſter. 


Alexandros Gaſthaus III.2, 196. 

— Hafen III.2, 234. 

—Inſel III.2, 238. 

— Lager 111.2, 206. 

— — Tempel III.2, 205. 

Alexarchos, Antipatros Sohn, Kafjandros Bruder, gründet Urano- 
polis II, 250; t. VI, 3. 

— Tochter, Gem. Aleranbers, t. VI, 3. 

Aleris, ber Stomifer III, 2687. 

Alinda, in Karien 209. 210; III. 2, 1987. 

Altetas (1) von Makedonien, Aeropos (1) Nachfolger, t. I. 

— (2), Merandros I. Sohn, durch Perbiffas II. verbrängt 71; t. 1,3. 

— (3), König von Epeiros 78. 89. 96; t. III, 4. 

— (4), Sohn des Orontes, Bruder des Perbiffas, führt die Phalanr 
von Oreſtis 86. 1.2, 94; vor Mafjaga 111; gegen Ora 113; am 
Hybaspes 130; II, 19; von Perdittas gegen Kynane geſchickt 101; 
ermorbet biejelbe 102; unter Eumenes Befehl geftellt 113; vom Heere 
in Autiocheia zum Tode verurtbeilt 135; ſ. Stellung im ſüdl. Klein- 
afien 149 ; verlangt von Eumenes den Oberbefehl 152; drängt Ajandros 
zurüd 154; nad Pifidien 159. 168; bei Kretopoli8 von Antigonos 
befiegt 1695.; flieht nach Terinejjos 170; von den Bürgern verrathen, 
töbtet ſich ſelbſt 171. 

(5), Arybbas Sohn, König von Epeiros, Nachfolger des Aiakides 
11.2, 37; flüchtet nad Eurymenai, dur f. Sohn befreit 38; befreit 
Epeiros 38. 99f.; ſ. Ermordung 122; t. III, 6. 

Alkias, der Eleier, in Aleranders Heer 177. 

Altibiades, der Athener 15; III, 15. 

Altimahos (Antimahos), Lyfimakhos Bruder, in Kleinafien 201; in 
Athen, fordert attifche Hilfe gegen die Perſer 242; t. VII, 2. 

Alkimos von Epeiros, in Demetriod Dienft, vor Rhodos II. 2, 170; 
ſ. Tod 172. ; 

Alyıomos(?) der Paphier IL.2, 10. 

Alyzaier im lamiſchen Kriege II, 54. 

Amadas fehrt mit dem Beteranen nach Europa zurüd I.2, 266. 

Amaiofritos, Feldherr der Boiotier III, 411. 

Amanifhe Päſſe 251. 265; II.2, 307. 

Amaftris, Oxathres Tochter, mit Krateros vermählt I.2, 242; mit 
Dionys von Herakleia IL.2, 14; nach befien Tode mit Lyſimachos 
207; kehrt nah Herakleia zurüd 236. 275; ihr Tod 295. 319. 
320; t. VII, 2. 

— Stadt, von Amaftris aus 4 paphlagonifchen Ortichaften gegründet 
1l.2, 236; unter Arfinoe 321; III, 190. 267. 271; unter Eumenes 
255. 273; fommt an Pontos 277. 281. 
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Amathus auf Kypros, unter Anbrofles, im Bund mit Antigonos 
II.2, 9. 10; von Seleulos zur Geifelftelung gezwungen 17. 

Amazonen, Mythos von den — 1.2, 308f. 

Ambrakia vertreibt nah Phil. II. Tode die mafebonifche Beſatzung 
und richtet die Demokratie ein 104; von Aler. darin beftätigt 109; 
von Pyrrhos befett II.2, 264; defjen Reſidenz III, 101; III. 2, 25. 

Ameinias, Strateg der Rhodier, f. Tod II.2, 170. 

—— aus Pholis, der Pirat, überwältigt Kaffandreia III, 199f.; von 
Antigonos ©. den Spartanern zur Hilfe geihidt 212. 

Amifos leiftet Ajandros Widerftand II, 320; von Ptolem. A. N. ent- 
fetst II.2, 14; III, 85; von den Galatern angegriffen 395; IIL.2, 
263. 

Amiſſos, ber Arfaber II.2, 12. 

Amitrohates, König von Indien III, 80. 251. 

Amminapes von Aegypten bei Aler. 347; ILI, 360. 

Ammonia in Libyen III.2, 207. 

Ammonion 316ff.; Sefandtichaft an Aler. I.2, 317. 

Amometos$ III, 22; IlI.2, 349. 

Amorgos, Seeſchlacht bei — II, 68; II.2, 179. 

Amorion III.2, 198. 

Amphares, der Spartaner, verräth den Agis III, 436f. 

Ampharitis, Landſchaft 69. 

Amphiktyonen, Verurtheilung der Phokier 36; Philippos II. Mit- 
glied des Bundes 37; beſchließen den Krieg gegen Amphiſſa 39; er— 
kennen Alexandros Hegemonie an 109; Beſchluß gegen die Aitoler, 
Kirrha betr. II.2, 334; ihr Gericht aitoliſch III, 446; III. 2, 102; 
wieder in der alten Art beſetzt III.2, 36. 42. 

Ampbilohien von Pyrrhos beſetzt II.2, 264. 

Amphilochos von Argos, Gründer von Mallos 250. 

Amphimachos, Satrap in Mejopotamien II, 143; zieht mit Eumenes 
nach dem Oſten 258. 262; verliert j. Satrapie 265; in der Schlacht 
von Baraitafene 281. 

Amphipolis am Euphrat III.2, 255. 309. 

— am Strymon 21. 25; makedoniſch 32. 80; II, 38. 240. 246. 
249; II.2, 71. 297; kommt durch Berrath an Lyſimachos 298. 
Amphiſſa ſ. Lokrer 39; zerfiört 40; das Gebiet von den Aitolern ge= 
plündert II, 125; von Polyſperchons Amneftie ausgefchloffen 212; im 
Bund mit den Aitolern II.2, 104; die Landſchaft durch Aratos ver- 

wüftet III, 411; tritt in den aitolifchen Bund 446. 

Amphoteros, Krateros Bruder 223; Nauarch mit Hegelochos 241; 
ſ. Thätigfeit gegen Pharnabazo8 ꝛe. 314; nad) Kos 314; nach Kreta 
315. 325; befreit es 387. 389. 390. 

Amynandros, Gefchlecht des, bei den Athamanen III, 99. 


- 
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Amyntas I (1) von Makedonien, Alketas Nachfolger, 4. J, 1. 

—— (2), Alexandros I. Sohn durch WPerbiffa® II. verdrängt 71; 
t. L, 8. 

— 1I. (3), der Kleine, Sohn des makedoniſchen Theilfürſten Philippos (2) 
71; Nachfolger des Aeropos, durch Derdas ermordet 77; t. I, 4. 
III. (4), Arrhidaios Sohn, mit Archelaos Tochter vermählt 76f.; 
König von Makedonien 78; heirathet Eurydike 78; gegen Olynthos, 

im Bunde mit Jaſon von Pherai, ſ. Tod 78; t. J, 5. 

(5), Sohn Perdikkas III, 80; mit Philippos II. Tochter Kynane 
vermählt 82; als Kronprätendent 100; wird hingerichtet 113f.; II, 
100; t. I, 7. 

—— (6) von Alabanda, t. I, 2. 

— (7), der Loynteftier, Sohn des Arrhabaios 81. 102; führt in ber 
Schlacht am Granifos die Vorhut 188. 191F.; führt dem linken Flügel 
vor Sagalafjos 228; t. IV, 5. 

— (8), Sohn des Tymphaierd Andromenes, gegen bie Triballer 119; 
greift Theben an 138; Taxiarch 168; bejett die Burg von Sarbeis 
197; ſ. Zaris vor Halifarnafjos 212. 273; nah Makedonien gejchidt 
323; bringt frifche Truppen nah Sufa 350; in den perfiihen Päflen 
358; ſ. Phalanx gegen die Mardier 385; gegen Baltra I.2, 4; in 
Prophthaſia 21; ſ. Auftreten gegen Philotas 24; der Berbindung 
mit jenem angeklagt, freigefprocen, ſ. Tod I.2, 27; II, 186. 

—— (9), Antiobos Sohn, flüchtet nach Philippos Tode nah Epheſos 
199; flieht zur perſiſchen Flotte 200; in Halikarnaſſos 211; am 
Perferhof 222; warnt Dareios Sodoi zu verlaffen 253; führt 
helleniſche Söldner nah Zripolis 267; fällt bei Memphis 268. 

— — (10)? nad Juftin IX, 5. 9 mit Parmenion und Attalos nad 
Afien geihidt 199. 

— (11), Nitolaos8 Sohn, Satrap von Baltrien I.2, 74f.; II, 34. 

— — (12), Bruder des Peufeftas, Leibwäcter des Philippos Arrhid. 
U, 147, 

——— (13), Philippos Vater, Magas Großvater 11.2, 94; t. IX, 1. 

——— (14), der Rhodier Il.2, 165. 169. 

—— (15), Ötrateg des Antigonos in Kappabofien, von Ariaratbes 
befiegt 11.2, 225. 

— —— (16), Mitverfchworner der Arfinoe III, 265. 

— — (17), Bematift Aler. des Gr. 1.2, 383. 

—— (18), Kafiandros Sohn, t. IX, 1. 

Anagnia III, 140. 

Anamis, Strom, Nearchos Ankunft an ſ. Mündung I.2, 227. 

Anarchie in Makedonien II. 2, 354. 

Anaragoras von Ephejos II, 209. 

Anararhos von Abdera, an Aler. Hofe 1.2, 89. 322. 
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Anarifrates, Archon 307; L2, 369; II.2, 133; III.2, 385. 

— Archon 279; 1.2, 377; III.2, 377. 386. 

Anarimenes von Lampfalos 83; führt die Gefandtichaft von Lampſ. 
bei Aler. 188; J. 2, 379. 387. 393. 

Anarippos von den Hetairen Aler., in Suſia I.2, 6: wird getödtet 7. 

Anazarbos II, 194. 

Anchiale in Kilitien 249. 

Andaka, Stadt der Aspafier I.2, 106. 

Andragathos, Deimetrios Befehlshaber in Amphipolis II.2, 297; 
verräth e8 an Lyſimachos 298. 

Andragoras (Mandragoras), Satrap in Partbyene III, 360. 

Androbazos, des Oxyartes Strateg bei Eumenes II, 261f. 

Androfles von Amathus vor Tyros 291; II.2, 10; muß Seleutos 
Geißeln ftellen 17. 

Andromachos, Admiral, führt die lypr. Schiffe vor Turos 290 ; nad) Par— 
menion Command. in Eyrien 297; v. d. Samaritanern erjchlagen 326. 

‚ Hierons Sohn, führt die Söldnerreiter bei Gaugamela 335. 
338; führt Entfagtruppen nah Marakanda I.2, 58; von Spita— 
menes befiegt und getödbtet 59f. 

—  — Achaios Sohn III, 350. 376; im Bruberfrieg auf Seleufos II. 
Seite 389. 409; von Antioho8 Hierar geichlagen III.2, 11; von 
Pergamenern oder Aegyptern gefangen 20. 

Andromenes, der Tymphaier, Vater des Amyntas, Attalos, Sim- 
mias, Polemon I.2, 27; II, 186; III, 99. 

Andron, ber Teier, Piratenführer IL. 2, 153. 

Andronikos, Schwager des jchwarzen Kleitos 384; erhält die Führung 
griechifcher Söldner 386; gegen Areia I.2, 34. Vielleicht derſelbe ift: 

von Olynth, Feldherr des Antigonos, vor Tyros II.2, 11; 
mit Demetrios Pol. in Syrien 27. 40; führt bei Gaza ben rechten 
Flügel 42; nad Tyros 46; fällt in Ptolemaios I. Hände 47f. 

Andros, durch Ptolemaios J. befreit II.2, 85. 95; III, 241; im mafe- 
doniſchem Befig 329. 344; Schlacht bei — 405. All. 

Androfihenes, der Trierarh 1.2, 170; erforfcht einen Theil Hoch— 
arabiens 1.2, 327; ſ. Bericht darüber 382. 

An-em-hi, Inſchrift des Priefterg — 11.2, 140. 

Anemoitas in Theben ermordet 135. 

Antyra, Gründung III, 272f.; Schlacht bei — 396. 409. 

Antaltidas, Friede des, 19. 44. 56. 272. 

Antandros, des Karkinos Sohn, Kommandant von Syrafus II.2, 39. 

Anteas (au Anthes, Eunus), Leonnatos Bater II, 19. 

Anthedon in Boiotien III, 94. 

— in Paläftina IIL.2, 304. 

Anthemuſia, Landſchaft III.2, 306. 

Droyſen, Hellenismus (Aegifter). 2 
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Anthemuſias in Meſopotamien III.2, 308. 313. 

Antigenes, makedoniſcher Feldherr, am Hydaspes I.2, 138; mit Kra— 
teros auf dem Rückmarſch 199; in Suſa 246; mit ben Veteranen nad 
Europa zurüd 265f.; Führer der Argyraspiden, unter Perdilkas 
Mördern II, 132; Satrap von Sufiana 144; mit Eumenes in Kili- 
fien 194; weift Philotas Verſuch, ihn von Eumenes loszureißen, ab 
200. 259. 260. 262. 271; in der Schladt in Paraitafene 280 ff.; 
Compflott gegen Eumenes 292. 297.5 f. Tod 301. 

‚ 1. Nachricht über die Amazonen I.2, 378. 

AUntigenides, der Mufifer 93. 

Antigona, Inſel III. 2, 260. 

Antigone, die Pybnaierin, die Hetäre I.2, 24. 

——, Berenites Tochter, Gemahlin bes Pyrrhos II.2, 256. 261. 282; 
t: IX: 8: BE 7. 

—— , Kafjandros Tochter, Lagos Gemahlin, Berenife8 Mutter I. 2, 
94; III, 266; t. VI, 3. VII, 1. 

Antigoneia in ben Päſſen bes Aoos III, 203. 248; III. 2, 45. 68. 

in Bithynien (Nifaia) II.2, 196; IIL.2, 256. 260. 

—— dei Kyzikos III. 2, 260. 

— für Mantineia IIL.2, 125. 155. 

—— am Orontes, Gründung d. Antig. M. IL.2, 99. 135.144 ; III.2, 292. 

— — an ber troifchen Küfte IL. 2, 99; (Alerandreia) IIL. 2, 195. 

Antigonis, Phyle in Athen II.2, 120. 

Antigonos (Monophthalmos), Philippos Sohn, |. Herkunft 87; 
Strateg der hellenifchen Bunbestruppen 168; Satrap von Phrygien 
229. 2355. 246; fchlägt die perfiichen Flüchtlinge 267; 273; La, 
398; II, 26. 27. 28; foll Eumenes gegen Ariaratbes helfen 29; 
fommt biefem Befehle nit nah 92; von BPerbiffas vor Gericht 
geladen 96; f. Flucht nad Makedonien 87. 102; führt bie 
Flotte 115; Seefieg über Hagnon 136; durch Gefandte bes 
Heeres nach Triparadeiſos geladen 135f.; daſelbſt 137; beruhigt 
bas Heer 138; Strateg bes Reichsheeres 146; Zerwürfniß 
mit Kafiandros 154; Verhandlungen mit Antipatros 155; gegen 
Eumenes 157; Bertrag mit Apollonides 158; befiegt Eumenes 159; 
belagert ihn in Nora 161; f. Plan 162; Berbandlung mit Eumenes 
163 f.; nad Pifidien 164; vor Kretopolis 168; befiegt die Perbiftaner 
baf. 169.5; gegen Termeſſos 171; ſ. Heer in Kleinafien 172; Berb. 
mit Eumenes 191f.; ſ. Ränte in deffen Heer 199f.; f. Stellung 
202; Proteft gegen Palyfperhon 203; Koalition mit Ptolem. 204; 
drängt Arrhidaios nah Kios 208; nimmt Epbefos 209; nimmt 
den flüchtigen Kaſſandros auf 187. 209; Koalition mit diefem und 
Ptolem. 210; befiegt Kleitos bei Byzanz 232; f. Flotte zer- 
freut die des Eumenes 257; zieht gegen biefen 258; in Mefopotamien 
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261 ; vereiniat ſich mit Seleufos u. Peithbon, gegen Sufa 265; am 
Kopratas geihlagen 267f.; nah Badaka 268; nach Medien 269f.; 
in Eumenes Nähe 277f.; verfolgt mit ber Neiterei ben nach Gabiene 
abziehenden 279; Schlaht in Paraitalene 280ff.; zieht nad 
Gadamarta 285; Marſch durch die Wifte 288; durch Eumenes ge- 
täufcht, biegt rechts ab 290; erftes Gefecht 291; Schladt in 
Gabiene 2935. ; Verhandlungen mit den Argyraspiben 298; 
erhält Eumenes ausgeliefert 2997. ; Hinrichtungen 301 ; läßt Eu— 
menes tödten 303; Winterquartier in Medien 305; läßt Peithon 
binrihten 306; Satrapienverthbeilung 307. 309; in Sufa 
311; in Babylon, Verhandlung mit Seleufos 312; Winter- 
quartier in Kilitien 314; f. Verhältnis zu feinem Sohn 315; f. 
Berwaltung 315f.; Charakter 316f. 321; im Kilifien IL.2, 4; Ge- 
ſandtſchaften 5; nah Syrien 5; Forderungen ber Gegner 6; f. 
Kriegsplan 7f.; nah Phoinifien 8f.; Bau einer Flotte 9; befetst 
Syrien 10f.; Gericht über Kaffandros und Decret gegen ihn 12f.; 
Neichsverwefer 13; ſ. Flotte 17; Niederlage derjelben 20; erfolglofe 
Zufammenfunft mit Ptolemaios 21; zwingt Tyros zur Capitulation 
26; nad Kleinafien 26f.; Winterquartier bei Kelainai 27; Fort- 
fohritte in Kleinafien 29; ſendet Telesphoros in die Peloponnes 30; 
Verbindung mit mittelgriehifchen Staaten 31; Friedensverhandl. mit 
Kaflandros 32; ſchickt Soldaten nah Euboia 33; Winterquartier in 
Kleinphrugien 34; nad Syrien 54; ſchickt Athenaios gegen die Naba- 
taier 56; desgl. Deimetrios 58. 59; ſchickt dieſen nad Babylon 60; 
Friedensſchluß 61; f. Stellung 62. 66; nach Aler. IV. Ermordung 
73; f. Krieg gegen Seleufos 75f.; Ptolemaios Aufruf 77; Berrath 
f. Neffen Ptolemaios 78; weitere Kämpfe im Often 78f.; Verbindung 
mit Nikokles 79; |. Lage nad Kleopatras Ermorbung 96; Städte- 
gründungen 99. III, 242. 256; Demetrios Expedition nad Griechenland 
112; Ehrendecrete der Athener 119f.; erfte Begrüßung als König 
121; überträgt Demetrios bie Führung des Krieges gegen Ptolem. 
123; Anlaß des Krieges 124; Demetrios Sieg bei Salamis 
135; von Ariftodemos als König begrüßt 135f.; gibt dieſen Zitel 
auch Demetrios 136; f. Stellung 143f.; Zug nad Aegypten 146; 
Rückzug 150F.; Spannung mit Rhodos 155; Krieg gegen das. 156ff.; 
fchließt Frieden 172f.; f. Stellung nach demjelben 193f.; |. Aufbruch 
auf bie Kunde von Lyſimachos Angriff 203f.; vor Dorylaion 205; 
MWinterquartiere im nördlichen Phrygien 206; läßt Demetrios nach 
Afien kommen 210f.; vor der Schlacht 217; fällt bei Ipſos 218f. 
261f.; ſ. Erlaß an die Erefier 368. 371. 372; f. Theilnahme für 
Sion 382ff.; nennt Alerandreia Troas Antigoneia III.2, 195; 
erbaut Neu-Smyrna 197. 276; Antigoneia in Bithynien 260; am 
Drontes 292; ſ. Zeit 3687.; t. V, 2. 
2* 
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Antigonos Gonatas, Demetrios Pol. Sohn II, 210; 11.2, 145. 268; 


befiegt bie Boioter 279; ſ. Fürſprache für Theben 280. 292: joll 
Griebenland hüten 296; mit |. Vater in Boiotien 299; bleibt in 
Griechenland zuriid 303. III, 92. 98; hält in Thefjalien Demetrias 
gegen Pyrrhos II.2, 311; Kampf mit Lyſimachos 312; bittet Sel. 
um Demetrios Freilaffung 313; bringt feines Vaters Aſche nad 
Korinth 314f., von da nad) Demetrias 315; Bund mit den Aitolern, 
von Ptotem. Keraunos zur See befiegt 332; |. Anfprüde auf Mate- 
vonien III, 133. 186. 265; Hilft Pyrrhos mit Schiffen II.2, 333. 
1II, 133; Kampf gegen Ptolem. Keraunos II.2, 334; ſ. Rüdzug 335; 
fendet Hilfe gegen die Gallier 348. III, 188; Krieg mit Antiochos 
II. 2, 338. III, 1905.; Friede mit diefem, |. Verlobung mit Phila 
II.2, 353. III, 197; befiegt die Kelten bei Lyſimacheia IlL.2, 
354. III, 192f.; nimmt Bidorios in Sold, erobert Mafebonien II. 2, 
355. III, 193; König daſelbſt II. 2, 356. III, 194. 85. 87; f. Regie- 
rungsform 89; orbnet Makedonien 198 f.; befiegt Apolloboros von 
Kaflandreia 199f.; von Pyrrhos um Hilfe gebeten 179; f. Stellung 
zu Griehenland 200f.; von Pyrrhos befiegt 203 ; desgl. von befien 
Sohn Ptolemaios 204; ſ. Charakter 206F.; erhebt fih von neuem 
212; geht nach Korinth 213; lagert bei Argos 214; ſchickt Truppen 
in die Stadt 215; f. Verhalten gegen Helenos 217. 219; Friede mit 
Alerandros 220; ſ. Stellung zu Sparta 221; in ber Peloponnes 
222. 226. 228ff.; ſ. Lage vor dem chremonibeilchen Kriege 231; be— 
lagert Athen 2325. 235; überwältigt bie aufftändiiche Garnifon 
von Megara 236; Krieg mit Aler. von Epeiros 237f.; Kämpfe im ber 
Peloponnes 236; gegen die ägyptiiche Flotte 240f.; fiegt bei Kos 
241. 276; 243; erzwingt den Fall Athens 244f.; ſ. Verhalten gegen 
basjelbe 246f.; ſ. Politit 247; ftellt das mafebonifche Reich wieder 
ber 248. 270. 276. 281; Teftamentsvollftreder für Nikomedes 312. 
316; ſchickt im 2. ſyriſchen Krieg Demetrios nah Kyrene 323f.; 1. 
damalige Machtftellung 3277.; Beziehung zu Aratos 339. 342; Friede 
mit Ptolemaios II, 347; Krieg mit Ptolem. III., Niederlage bei 
Andros 405f.; ſucht Aratos zu gewinnen 410; befommt Korinth 
wieder 412f.; verliert e8 415; mit den Aitolern verbunden 419. 
429; nah Agis Sturz wachfender Einfluß in der Peloponnes 439; 
Friede mit den Achaiern 440; f. Tod 442; III. 2, 65; f. Zeit 
373ff.; 380f.; t. V, 4. 


— (Dofjon), Sohn Demetrios des Schönen u. der Olympias, Neffe 


bes Antig. Gon. III, 242. 247. 327; erobert Theflalien u. Karien 
III.2, 17; Bunbesgenofje des Antiochos Hierar 18. 21; Vormund 
Philippos V., 65; König von Makedonien 66; fihert die Grenzen 
gegen Dardaner u. Thefjaler 67f.; drängt bie Witoler bis nad 
Südtheſſalien zurüd 68; nimmt Karien 70ff. 81. 92. 97; Annäherung 
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Arats 98f.; Unterhandlung mit Nikophanes ꝛc., freundl. Antwort 
an Aratos 100f.; fordert Akrokorinth 104; zieht Truppen in Theſſa— 
lien zufammen 106; von den Acaiern zu Hilfe gerufen 112; gebt 
über Euboia nah d. Iſthmos 113; beiett Afroforinth, zieht nad 
Argos 115; ſ. Mafregeln 116; erhält in Aigion die Hegemonie bes 
ahaiiichen Bundes 116 ; großer bellenifcher Bund 118. 160; f. Politik 
gegen Aegypten 120; ſ. 2. Feldzug 124f.; nimmt Tegea, Orchomenos, 
Mantiueia 124; beurlaubt die Mafebonen 126; geht nad Aigion 
127. 131; nad Argos 132; Unterhanblungen in Aegypten 136; tritt 
Karien ab 144f.; Bund mit Demetrios von Pharos 146; vor Kleo— 
menes Stellung bei Sellafia 148; fiegt 150; in Sparta 153; ftellt 
die Oligarchie daſ. wieder ber 154; desgl. in Tegea ꝛc., geht nad 
Makedonien, befiegt die Illyrier 155; ftirbt 156; ſ. Machtftellung 
156 ff.; f. Spende an Rhodos 180; j. Zeit 373ff. 388; t. V, 5. 


Antigonos, der Mafebone, Strateg des Ptolem., nach Tyros II.2, 170. 
——, Sohn des Echetrates, t. V, 5. 

—— Bhilippos Sohn, t. VI, 4. 

— Kargyſtios III, 130. 

— — Bildhauer III. 2, 10. 

Antiktleides, Bater des Sophofles IL.2, 177. 

Antifles, Archon 1.2, 350. 352. 360; IlI.2, 384. 

Antimahos, Lyſimachos Bruder III, 1437.; t. VII, 2. 

— I Theos, König, ſ. Münzen III, 369 f. 371. 

— LH, UI, 369. 

— ? Archon III. 2, 386. 

Antimenes, der Rhodier, in Babylon, Finanzmaßregeln 1.2, 292. 295. 
Antioheia Mabanda ILI.2, 279. 


bes Chosroes III.2, 319. 

Edeſſa III.2, 209. 311f. 

am Euphrat LII.2, 291. 

an der Euphratmündung III.2, 315. 
Gadara III.2, 302. 

ad Hippum III. 2, 308. 

an der Kalirrhoe IIL. 2, 303. 

in Karien (Pytbopolis?) IIL.2, 279, 
sKebren (Troas) III.2, 196, 

am Kragos III. 2, 285. 

Lamotis ILL. 2, 285. 

in Lydien III. 2, 285f. 

am Maiandros III.2, 279. 

in Dargiana I.2, 70; III, 357; III. 2, 214. 321 
am Dieere IIL.2, 284. 

in Mygbonien III.2, 140. 


HURBRERHERHEREN 
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Antiocheia Niſibis III.2, 312. 

— am Drontes II.2, 238; Anſiedlung von Juden daſelbſt 258. 
311; III, 33; Reſidenz 62; Muſeion daſelbſt 75. 380. 381; 
durch Stratonike aufgewiegelt, von Seleukos unterworfen IIL.2, 7; 
Bauten des Seleukos II, 15. 256. 292. 

—— in $ierien III. 2, 288. 

—— bei Pifidien III. 2, 271. 

—— 700° .++. dx Ill.2, 285. 

—— in Ptolemais III. 2, 305. 

—— am Pyramos III.2, 284. 

— am Saros III.2, 284. 

— in Stythien III.2, 322. , 

—— zwifchen Syrien und Arabien III. 2, 302. 

— Tarſos III.2, 284. 

— Tharmata III.2, 323. 

— am Tigris III.2, 315. 

— Tralleis III.2, 280. 

Antiohia, Inſel III.2, 260. 

Antiohis, Ahaios Tochter, Mutter Attalos I., III, 409. 

Antiochos, König der DOreften 86; Großvater oder Urgroßvater bes 
PVerbiffas? II, 15. 

—— Bater bes Seleufos, vielleicht Seleutos Sohn II, 147; t. X, 2. 

— Vater des Amyntas und Heralleides 199 führt Die makedoniſchen 
Bogenjhüten bei Iſſos 261. 

— I (Soter), Seleufos Sohn, bei Ipfos II.2, 218. 291f. II, 
62; mit Stratonife vermählt II.2, 293; erhält die oberen Satrapien 
291. 293. 313. 316. III, 66. 72. 74. 85. 130; befommt auch Syrien 
11.2, 329;- f. Regierungsantritt III, 254; fendet Patroflos gegen 
Ptolemaios Keraunos nah Kleinaften, er felbft gegen die Aegupter 
nad Syrien II.2, 332. III, 133. 186f. 255f.; zahlt Pyrrhos Sub- 
fivien 1I.2, 333. III, 134; von biefem 274 wieber um Hülfe gebeten 
179; Friede mit Ptolem. Ker. II.2, 337; Krieg mit Nikomedes II, 
1895.; mit Antigonos 11.2, 338. III, 190f. 256; jchidt 500 Manır 
gegen die Gallier II.2, 348. III, 188; kämpft gegen biefelben 196; 
Friedensſchlüſſe II, 197. 257f.; verlobt Antigonos f. Schwefter Phila 
II.2, 353. III, 249; f. Sieg über bie Galater 2585. IIL2, 265; 
Beiname Soter III, 259; giebt Priene frei 261; Krieg mit Ptolem. 
U. 271f.; erobert Damascus 274; Krieg gegen Eumenes von Per- 
gamos 2777.; |. Tod 2785. 312. 356; baut Mleranbreia am 
Margos mit feinem Namen wieder auf I.2, 70. III, 357; gründet 
Apameia Kibotos 271, Stratonifeia in Karien 281, Artaloana 
321, Soteira 321; in ber ilifhen Infchrift? IL.2, 378ff.; f. Zeit 
II.2, 382; t. X, 4. 
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Antiochos II, Antiohos I. Sohn III, 275; f. Verfönlichkeit 310f.; 
Krieg gegen Byzanz 314f.; ſ- Pläne gegen Thralien 316; gewinnt 
Kypfela 317; erobert Südthrafien 318; Krieg gegen Btolem. II, 
318ff.; befreit Milet (Theos) bez. die ionifchen Städte 330. 345; 
Friedensſchluß 347; mit Berenife vermählt 348; verbannt Laodike 
und deren Kinder 349; in einer indiſchen Infchrift 352; Conflict 
mit Medien bez. Atropatene 355; Abfall Baltriens 358. 374; wirb 
vergiftet 377; gründet Laodikeia am Lyfos III. 2, 270; f. Zeit III. 2, 
382; t. X, 5. 

— — (Hlerar), Antiocho8 IT. Sohn, flieht zu Arfames III, 82. 
316; Ptolemaios III. Statthalter in Kilifien 386 ff.; Bruderkrieg 
388f.; Hierar 393f.; verliert Kilitien 394; in Lydien befiegt 396; 
zahlt Tribut an die Galater 397; Friede mit Seleufos, erhält Afien 
bis zum Tauros 398; ſ. Charakter 400f.; in Phrygien III.2, 8; 
zweiter Bruderfrieg, vermählt ſich mit Ziaela8 Tochter 10; im Bund 
mit Stratonife 11; befiegt Andromahos 11; muß nah Kappabofien 
flüchten 13; behält im Frieden Lydien 14. 15; Bunb mit Ziaelas 
16; gegen Attalos, wird befiegt 16f.; geht nah Thrakien 17; mit 
den Lybiern im Kampfe 17f.; f. Tod 19. 71; t. X, 6. 

II, Seleutos II. Sohn, Seleufos III. Bruder, ö ueyas UI, 
43. 65; Zug gegen Babylonien 70. 71; fiebelt Juden in Lydien 
und Phrygien an 75, gegen Atropatene 81f. 114; Nifator? 370; 
gegen Enuthydemos von Baltrien I.2, 63. III, 370; II. 2, 7. 21; 
wird König, eilt nad Syrien 122; Vermählung mit Laodike 123; ſ. 
Stellung zu Hermeias 133; Aufftand des Alerandros und Molon 
133f.; Zug gegen Koilefyrien 137 ff. 299; mebifcher Feldzug 139. 
163. 168; ſ. Kriegszüge 177f. 290; f. Zeit 382; t. X, 7. 

——, Seleufos III. Sohn III.2, 121. 133; t. X, 8. 

— IV. Epipbanes III. 33. 35. 63; III.2, 264; ſ. Feldzug nad 
Armenien 317; gründet Antioheian Tarſos 284; Epiphaneia in 
Kilitien 284 ; Epiphaneia am Orontes 295 ; Antiocheia ar ber 
Euphratmündbung 315; Epiphaneia in Armenien 317; GEpiphaneia 
Efbatana 319; in Arabien 349. 

ne DIE; IE TB. 

— — (Metiohos), Strateg von Samos III. 331. 

— Bucht (Hafen) IIl.2, 347. 

—— {nfel bei Lyfien III. 2, 282. 

— Schanze 11I.2, 303. 

Antipatridas f. Kampf mit Nearchos um Telmeſſos Il, 26. 

Antipatris, Stabt am Apfos IIT, 249; IIL.2, 45. 68. 

Antipatros (1) Sohn des Iollas, Philippos IL. Feldherr 42. 81.88 ; Reichs⸗ 
verweſer während Alerandros Zug gegen die Triballer 119.127; |. Bot- 
haft an die aufftändifchen Griechen 135. 138. 140; Reichsver— 
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wejer 146. 223; ſchickt Schiffe gegen Datames 241. 257; |. um— 
fihtige Haltung gegen bie perfiiche Flotte und gegen Agis 314; ſchickt 
Alex. griechiſche Söldner 323; erhält von dieſem Geld zum Kampfe 
gegen Sparta 348. 391; Kampf gegen Memnon von Thratien 392; 
befiegt Agis 398; Friede 399; Unterhandlungen mit den Xitolern 
1.2, 28. 267; ſoll nad Krateros Ankunft Erjagtruppen aus Mafe- 
bonien zum Heere führen 266; |. Zerwürfniß mit Olympias 267; 
fordert von Athen Harpalos Auslieferung 279. 281; fendet Kafjandros 
nah Babylon 324. 406; II, 9; nah Alerandros Tode Strateg 
in Europa 13. 32; ſ. Lage bei Beginn des lamifchen Krieges 
51f.; nah Thefjalien 53; bei Herafleia befiegt, beſetzt Lamia 54; 
wird bafelbft belagert 57f.; verproviautirt fi) 63; vereinigt fich mit 
Leonnatos Truppen 65 f.; mit Strateros 71; Schlacht bei Kranon 
72f.; Unterhandlungen 74f.; mit Athen 76ff.; Unterwerfung bes- 
felben 79; f. Zug nad) ber Peloponnes 82; Hinrichtung der geflohenen 
attifchen Redner 82; fehrt nach Makedonien zurüd 84; vermählt feine 
Tochter Nikaia mit Perbiftas 85. 98; Webereinfunft mit den Ge— 
fandten des Ptolemaios 85; vermählt ſ. Tochter Phila mit Krateros 
86; gegen bie Aitoler 87; Friede mit diefen, Zug nah Aften 88; 
ſucht Kynanes Zug nach Afien zu hindern 101; Eoalition mit Ptole— 
maios 110; Aufbruh 115; ſchneller Vormarſch in Ajien 116; An- 
träge an Eumenes 117f.; geht nad Kilifien voraus 119; durch Ge- 
fandte des Heeres nad Zriparabeifos gerufen 135f.; zum Reichs— 
verwefer erwählt 137; in Triparad., von Eurydike angegriffen 137; 
mit Mühe gerettet 138; in |. Würde beftätigt 139; Neichstheilung 
143 fi.; behält die europäifchen Länder, macht Antigonos zum Strategen 
des Neichsheere8 146, feinen Sohn Kafjandros zum Chiliarchen 
147 ; in Sardeis gegen Kleopatra 151; ſ. Abmadhungen mit Antigonos 
155; kehrt über ben Hellespont nach Makedonien zurüd 156; Bot— 
Ihaft des Eumenes 165f.; ſ. Urtheil über Phofion und Demabes 
175; läßt Demades und Demeas binrichten 176; ernennt Poly: 
ſperchon zu f. Nachfolger, ftirbt 177. 183; Il.2, 94; im Ehrendecret 
für Therfippos 375; t. VI, 2. X, 1. 


Antipatros (2), Kafjandros Sohn, König von Mafebonien II. 2, 247. 





248; ſ. Regierungsantritt 250; unterftätst Athen 250; mit Eurybile 
(t. VII, 3), Lyſimachos Tochter, verinählt 251; gegen Alerandros 263; 
ermorbet feine Mutter, flieht zu Lyſimachos 264; vegiert neben 
Alerandros 265; flieht vor Demetrios 268; bei Lyfimachos 269. 
275. 296; durch diefen ermordet 299. 320; f. Zeit III.2, 381. 385; 
t. VI, 4. 

(3), Eteſias, Philippos Sohn, Kaffandros Neffe, nah Melea- 
gro8 Tode König von Malebonien IL 2, 844. III, 164; burd 
Softhenes entfernt III, 187; nad deſſen Tode wieder Prätendent 


Antipatros — Aphrodite. 25 


1I.2, 354; von Antigonos ©. geichlagen 355. III, 193; f. Zeit 
111.2, 377. 386; t. VI, 4. 

Antipatros (4), Seleutos II. Sohn oder Enfel, al8 König Antiochos ? 
IL3, 1911. 

— — (5), Perditfaner II, 264. 

——— (6), Antioho8 I. Statthalter am Hellespont II.2, 353; III, 189. 

— (7), Sohn des Asklepiodoros, gegen Aler. verſchworen I.2, 93; 
getödtet 94. 

Antipbates, Arhon II.2, 251. 253. 397; III.2, 385. 

Antiphilos, der Athener, Feldherr im Tamifchen Krieg II, 61; gegen 
Leonnatos 64; bei Kranon 73. 

Artipbilos Hafen IIIl.2, 346. 

Anrtiffa in Imdien IIl.2, 323. 

auf Lesbos, Sturz der Tyraunis 202. 272. 

Antiftbenes, Demetrios Nauarch, bei Salamis II.2, 130 ff. 

Antron 11.2, 208. 

Aoos, Päſſe am III, 203. 248. 

Aornos in Baltrien I.2, 39. 

in Indien I. 2, 116; von Aler. belagert und erftürmt 117 ff. 

Aorjen am Tanais, ihr Handel III, 73. 

Apama (Arfinde?), Antiochos I. Tochter, Gemahlin des Megas ILL, 271; 
nah befien Tode Negentin 309; ruft Demetrios herbei 323. 345f.; 
IIL.2, 8838; t.X, 5. 

— — Demetrios Tochter, an den König von Bithynien verbeirathet 
III, 412; t. V, 6. | 

— Spitamenes des Sogbianer® Tochter, Gemahlin bes Seleufos, 
Mutter des Antiocho8 J. II.2, 292; t. X, 3. 

Apameia am Arios und Orontes II.2, 310; III, 66. 69; III.2, 
136. 137; Empörung ber Truppen 139; Gründung 206. 294. 

in Bitbynien III. 2, 259. 

in Choarene III. 2, 320. 

— (Dameia) am Tauros III, 261; III.2, 2657. 

— Kibotoß - Kelainai 229; III. 2, 271. 

— tin Meſene III.2, 314. 

— an der Tigrismündung III. 2, 314. 

— beim Zeugma III.2, 306. 

Aparner oder Barner III, 3577. 

Apaturios, der Galater, ermordet Seleukos Soter IIL.2, 121. 

Apelles, der Maler, in Ephejos 202. j 

Aphrikes (nah Eurtius Eryr), Bruder des Aſſalenos I.2, 120. 

Aphrodiſias an der kilikiſchen Küſte II.2, 20. 

Aphrodifios, Seleufos I. Strateg Il.2, 328. 

Aphrodite-Anahitis, Kult der III, 354. 368. 
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Apollodoros von Amphipolis, Strateg in Babylonien 348. 
— Archon I.2, 352. 365; Il, 168. 225; III. 2, 385. 
— von Artemita III, 359. 364; III.2, 319. 





— von Ereſos II.2, 372. 373. 

—— , Satrap Babyloniens I.2, 323. 

——, Strateg von Sufiana III, 65. 

— Tyranıı von Kafjandreia II.2, 344f.; III, 189. 

—_—_ Tabellen I. 2, 359. 368; II, 132. 

Apollonia, Ile von, am Sranitos 191; Anftebelung von Thrafern 
baf. I.2, 291. 

— in Ilyrien, von Kaſſandros erobert II.2, 23; befreit 37; befiegt 
Kaflandros 38. 123. 175; III, 101; Bündniß mit Nom 184. 221; 
III. 2, 43. 48; ergiebt fi den Römern 50. 63. 146. 

—— bei Joppe IIL 2, 301. 

— in Rarien III.2, 197f. 

—— in Koilefyrien IIl.2, 300. 

——, Hafen von Kyrene, von Thibron befegt II, 105; geplündert 106; 
von Muneſikles befetst 106; von Thibron belagert 107; berfelbe wird 
daſelbſt hingerichtet 108. 

—— in Mefopotamien IIL 2, 313. 

— tin piſidien III, 33. 260; III. 2, 197f. 271. 

— in Syrien III.2, 255. 297, 

— am Zagros III.2, 239. 

Apolloniatis am Tigris III.2, 135. 211. 

Apollonides von Chios, geftirzt 202; verräth Chios an Memnon 238. 
—, Hipparch bei Eumenes, |. Verbindung mit Antigonos II, 158; 
verläßt jenen während der Schlacht, gefangen und hingerichtet 159. 
— Kaſſandros Phrurarch in Argos II, 323; gegen Stymphalos, be- 

ftraft die Gegenpartei in Argos II.2, 18. 

— einſt Freund bes Demetrios, bei Seleufos IL.2, 309. 

Apollonios der Aphrobifter II.2, 161; III, 2727. 

Apollonis von Kyzifos, Attalos I. Gemahlin III, 399; ILI.2, 276. 

in Myſien III.2, 276. 

Apollophanes, Satrap im Lande ber Arbiten, Oreiten und Ge 
drofier 1.2, 219. 224; fällt gegen die Barbaren 226. 

Appius Claudius Caecus III, 154. 

Appius Claudius Cauder, Eonful III, 299; in Meſſana 301f. 

Apulien III, 136. 156. 

Arabien II.2, 224. 

Arahofien unterwirft ſich Alex. J.r, 11; Satrapie unter Sibyrtios 
II, 34. 144. 309; öftlihe Hälfte an Sandrakottos II.2, 199; unter 
Seleuto® 224; III, 368. 371. 390; III. 2, 178, 
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Arados in Pierien IIT.2, 288, 

— in Phoinifien 279; unterwirft fih Alerand. 281; Münzen 303; 
durch die Seleufiden unabhängig gemacht 303; III, 256. 321; hält 
zu Seleukos 380. 394; Aera v. A. III, 2, 361ff. 

Aratos, Kleinias Sohn, als Knabe in Argos III, 337f.; Beziehungen 
zu Antigonos und Ptolemaios II. 339; befreit Silyon 340 ff., ordnet 
die Befitzverb. daſ. 342f.; Neife nach Alerandreia 343; auf Andros 
344; erfte Strategie 411; zweite Strategie 414; nimmt Korinth 
415; Stellung und Charakter 4177.; läßt Ptolemaios III. zum 
Protector des Bundes erwählen 419; bei Mantineia 421; vertreibt 
Agis von Pellene 422; 431; fendet Agis zurück 432; befiegt bie 
Aitoler bei Pellene 433; vergeblicher Verſuch Argos zu befreien 441; 
gegen Demetrios, Friede und Bund mit ben Aitolern III.2, 28; 
vergeblicher Verfuh auf Argos 29; Kampf um Kleonai 30; gegen 
Lydiades 31. 40; gegen Demetrios, bei Phylafia geichlagen 33; Ein— 
fall in Attila 34; zehnte Strategie 40. 53; gewinnt Argos 54; be= 
freit Athen 55; ägyptiſches Sahrgeld 56. 69; ſ. Schwäche gegen bie 
Aitoler 77; eilfte Strategie, nimmt Kaphyai 79; f. Nüdzug von 
Pallantion 80; zwölfte Strategie, Zug gegen Elis, Niederlage 
am Lykaion 80; zwingt Mantineia zum Eintritt in ben achaiifchen 
Bund 81; bei Leuftra 84f.; legt bie Strategie nicht nieder 85f.; 
vor Orchomenos 88; ſchwierige Stellung zu Kleomenes 93 ff.; nähert 
fih Antigonos 98 ff.; Unterhandlungen 100f.; Niederlage am 
Helatombaion 103; fchidt feinen Sohn an Antigonos 104; bewirkt 
Kleomenes Zurücdweifung vor Argos 106; Abfall der Städte 107; 
legt fih in Sikyon' dictatorifhe Gewalt bei 108; in Korinth 108; 
muß wieder nah Sikyon fliehen 109; Hilfegefuche an bie Aitoler ꝛc., 
von Kleomenes belagert 111; geht nad Aigion 112; ſendet ſ. Sohn 
wieder an Antigonos 112; bei Antigonos in Pagai 113; rüdt über 
Epidauros nach Argos 114f.; Strateg der Stadt 115; ſ. Antheil 
an Ariftomahos Ende 116; Graufamteit gegen Mantineia 124. 
125. 127; vierzehnte Strategie 152; 155; f. Dentwürbdigfeiten 
III.2, 82. 83. 98. 111. 112. 

— des Aratos Sohn, zu Antigonos gefandt III.2, 104. 112. 

Arattas, die Königslofen I.2, 125. 149. 

Arbela 171; ſ. Gaugamela 340; III, 36; III.2, 2097. 

Arbelitis, mit Mefopotamien unter Amphimachos II, 143. 

Arbis III.2, 235. 

Arbiten, fliehen vor Alerandros L.2, 217. 

Arbupalos, Enkel Artarerres II, 64; bei Zeleia 185; am Granikos 
193. 

Archedikos, der Komifer II.2, 178. 

Arhelais in Kappabotien III. 2, 265. 


3 . Regifter. 


Arhelaos (1), Sohn Perbiftas IL, 71f. 73; organifirt das Neich 75f.; 
gegen Arrhabaios und Sirchas 76; j. Tod 77; III, 90. 100; t. L, 4. 

— (2), Amyntas III. Sohn; t. VI, 3. 

— (3), Theodoros Sohn, Strateg in Suſa 351; Satrap von Mefo- 
potamien II, 36; verliert die Satrapie 143. 

— (4), der Makedone, Phrurarch in Ziryns II, 149. 

— (5), von den Freunden bes Demetrios Pol., Strateg in Babylon 
II. 2, GL, 

—— (6), makedoniſcher Befehlshaber in Korinth III, 415. 416. 

— (7), der Gründer von Elaiuſſa III.2, 284. 

—— (8), der Zänzer III, 261. 

— —— (9), Chronograph und Begleiter Alex. I.2, 383. 

Arhias, 3. Sohn des Antipatros 88; geleitet ſ. Schwefter Nilaia zu 
Perditkas II, 85. 98; t. VI, 3. 

— von Pella, 2. Befehlshaber der maledoniſchen Flotte, mit Nearchos 
zu Aler. J.2, 228f.; unterfucht die Euphratmündbung 327. 

— von Thurii, Schaufpieler, führt die Erecution gegen bie geflohenen 
attiſchen Redner II, 82; in Kalauria bei Demofthenes 83. 

Arhidamia, die Spartanerin, Gemahlin des Archidamos, vertheibigt 
Sparta III, 211; Großmutter des Agis, ihr Tod 437. 

Arhidamos IIL, König won Sparta, zieht den Pholiern zu Hülfe 36; 
fpäter ben Tarentinern, füllt gegen bie Mefjapier 44; III, 105. 

— — IV., König von Sparta, gegen Demetrios P. II.2, 257; III, 211. 

—— , Eudamidas II. Sohn, Bruder Agis IV., flieht III, 347; von 
Kledmenes III. zurüdgerujen III. 2, 82; auf Anftiften der Oligarchen 
ermordet 83. 

Arhimedes in Syrafus III.2, 178. 

Arhinos, Tyrann von Argos, wird felbftändig III, 240. 248. 

Arhippos, Archon 321. 1.2, 362. 365; III. 2, 384. 

—— Archon 318. I.2, 365; II, 177. 217; III. 2, 385. 

Archon, des Kleinias Sohn, von Pella, Satrap von Babylonien I, 
86; verliert die Satrapie 143. 

Archonten, attifche I.2, 350 ff. 360. 368f.; III.2, 384 ff. 

Arhytas von Tarent III, 104. 

Ardiaier in Illyrien III.2, 43; von ben Römern befiegt 50. 

Ardoates von Armenien, bei Arrian, vielleiht — Orontes II, 145; 
1I.2, 225. 

Areia, von Aler. unterworfen I.2, 8; Aufftand 34; überwältigt 39; 
Satrapie unter Stafanor II, 34; an Stafandros 144; an Enitos 
be3. Euagora8 309; III, 36. 390; III. 2, 215. 

Aretades von Knidos, f. Makedonika I.2, 395. 

Aretes führt die Sarifjophoren bei Gaugamela 336 fj.; wirb Satrap 
in Barthien 384. 
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Arethuſa in Arabien III. 2, 348. 

— am Orontes III. 2, 255. 295. 

— in Paläſtina III. 2, 305. 

Arens, Akrotatos Sohn, König von Eparta II.2, 106. 189; Zug 
gegen die Aitoler 334; Niederlage von Kirrha 335; f. Münzen IIL, 
207; in Kreta 210; kehrt zurüd, kämpft gegen Pyrrhos 213f.; in 
gegen dieſen 222. 232; gegen Antigonos, geht zurüd 235. 236; fällt 
Argos 215. 239. 243. 244. 245. 276. 

Argaios, von Makedonien, Perditfas I. Nachfolger, t. I. 

——, Gegentönig Amyntas II, 78; Prätendent gegen Philipp II, 
80. 81. 

—, pPtolemaios I. Sohn II.2, 80; gegen Ptolemaios II. III, 164; 
t. VII, 8. 

— Ptolemaios Strateg in Kypern, gegen Nitoffes II. 2, 80. 

Argeas, Stammvater ber Mafebonen 68. 

-, ber Mafebone III.2, 334. 

Arginufen, Schladt bei den — 16. 

Argos mit Athen verbunden 14; gegen Sparta 18; gegen Epidauros 
und Korintb 25; unter dem Einfluß Philipps II. 37. 43; fenbet 
Artarerres III. Hülfe 60; Stimmung gegen Alerandros 104; tritt 
im lamiſchen Kriege dem Bunde gegen Makedonien bei IL, 55; erhält 
durch Kaſſandros maledoniſche Beſatzung 323; Blutbad durch Apollo- 
nides II.2, 18. 19; von den Maked. beſetzt 105. 183; ergiebt ſich 
Demetrios Pol. 184; Abfall, Demetrios Angriff? 257; III, 96. 
200. 210 ; Barteien baf. 213; im Kampfe zwifchen Pyrrhos und 
Antigonos 214Ff.; Tyrannis daf. 222. 240; von Achaiern überfallen 
417; unter Ariftomakhos und Ariftippos 441; von Aratos ange» 
griffen III. 2, 29; tritt dem achaiſchen Bunde bei 54. 62; Berfamm- 
lung der Achaier daf. 106; bez. der Parteigenofien Arats 107; von 
Kleomenes bejett, tritt al8 freie Politie in die Bundesgenoſſenſchaft 
Spartas 108; Aufruhr gegen die Kleomeniſten 114; Abzug des Kleo— 
menes 115; wählt Aratos zum Strategen 115; erhält Mantineia 
zum Gefchent, gründet daf. Antigoneia 125. 127; 132; vwereitelter 
Ueberfall des Kleomenes 144. 147; behält Mantineia 155; im belle 
nifhen Bunde 161. 

— am Hellespont Il.2, 330. 

Argyraspiden, ihr Einfluß II, 26f.; mit Antigonos nah Sufa 
geihicdt 144; bringen den Scha von dort nad Kyinda 190; von 
Eumenes gewonnen 195ff.; bleiben - ihm treu 199 ff. 259. 272; in 
der Schlacht in Paraitatene 280ff.; in Gabiene 294 ff.; ziehen fich 
zurüd 297; verhandeln mit Autigono®, nehmen Eumenes gefangen 
298 ; liefern ihn aus 289f.; gehen zu Antigonos über 301; werben 
aufgelöft 309 7. 
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Ariamenes, d. Kappadokier III, 350. 391. 398; Schwiegervater des 
Antiohos Hierar ILI.2, 13. 

Ariammes, der Galater (Arimannes) II, 257. 

Ariaratheia III.2, 264. 

Ariarathes I. von Kappabofien, flüchtet 246; führt Dareios Truppen 
zu 312; II, 27; f. Land an Eumenes gegeben 29. 92. 94; von 
Perdikkas befiegt, gefangen, hingerichtet 95; II.2, 225; III, 83. 

— — I, Sohn des Bor., Fürft von Kappadofien, flieht bei feines 
Baters Tode nad Armenien II, 95; f. Rückkehr IL.2, 225; IIL 83. 

— — IIL, Ariamenes Sohn, Gemahl der Stratonife III, 350. 391. 

— AV III: 2, BGE 

— V. Philopator III. 2, 264. 

Ariaspen (Euergeten) nehmen Alex. freundlich auf I.2, 10; am untern 
Etymandros unter Ordanes 199. 

Ariaspes, Sohn Artaxerres II, 57. 

Arigaion im Thal des Guraios, zerftört I.2, 1060f.; wieder aufge- 
baut 107. 

Arimazes, der Sogdianer I.2, 77. 

Ariobarzanes von Phrygien gegen Artarerres II, 56. 

‚ Sohn des Artabazos, führt Dareios Gebrofier und Karmanier 
zu 312; beſetzt nad ber Schlacht bei Arbela die perſ. Päſſe 342. 
354. 357; in Ekbatana 369; ergiebt fih Alexander 384; Dynaſt 
von Paphlagonien II, 28. 294. 

——, von Pontos’ ILL, 255; kämpft gegen die Aegypter 270f. 272. 39. 

Ariftandros, der lykiſche Zeichenbeuter, vor Gaza 299; 307. 329. 335. 
341; I.2, 55. 68. 70. 304. 

Ariftarhos der Samier, Aftronom III, 21. 

— von Tarent III, 139. 

—, , Berenifes Yeibarzt III, 378. 

Ariftazanes gegen Pelufion 61. 

Arifteas von Argos, ruft Pyrrhos zu Hülfe III, 213. 214. 

Ariftippos, Tyranıı von Argos, folgt dem Ariftomacho8 III, 441; treibt 
Aratos zurüd III.2, 30; Kampf um Kleonai, ſ. Tod 31. 

Ariftobathra in Indien ILI.2, 323. 

Ariftobulos von Kafjandreia 245. 248. 266. 319. 333; I.2, 25. 43. 
60. 66; 94. 122. 134. 237. 308. 323. 330. 343 ff. 317; ſ. Chrono- 
(ogie I, 343 ff. 349. 354. 377; mit ber Wiederherftellung des Kyros- 
grabes betraut 394; |. Geſch. Alerand, 394f. 411. 418. 

Ariftodemos, Tyrann von Megalopolis III, 223; wird felbftändig 
239f.; im Kampf mit Sparta 244. 248; |. Sieg über Afrotatos 
326; ermordet 337; III.2, 132. 

—— don Milet, bei Antigonos II, 172; zur Truppenwerbung nad d. 
Peloponnes gefanbt II.2, 8; feine Werbungen 11. 18; in Aitolien, 
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ſ. Kämpfe in ber Peloponnes 21. 30; mit Demetrios Pol. in Athen 
116; f. Sendung an Antigonos 118. 121; von Demetrios als Sie— 
gesbote an U. geſaudt, begrüßt biefen als König 135f.; führt Auti— 
gono8 Truppen gegen die Gallier 348, 

Ariftodifides von Antiohos mit Domanialland befchentt 11.2, 378 ff. 

Ariftogeiton, der Athener, im harpaliſchen Proceſſe freigefprochen 1.2, 283. 

Ariftolreon in Aithiopien III, 308. 

Ariftomakh os von Argos 104. 

„Tyrann von Argos, ermordet IIT, 441. 

— ——, ber jüngere, Tyrann von Argos III. 2. 30. 37; tritt dem achaii- 
ſchen Bunde bei 54; Strateg 79; überliefert Kleomenes Argos 107f.; 
j. Ende 116. 

— von Silyon III, 339. 

Ariſtomedes aus Pherai, führt Dareios III. griech. Söldner zu 252; 
bei Iſſos 259. 268. 

Ariſtomenes, perſiſcher Admiral, im Hellespont ıc. 273. 274. 

Arifton, Führer der paionifchen Weiter 146. 172. 173. 177; bei Iſſos 
261; bei Gaugamela 3361. 

— Jarch bei Arbela 171. 

— Audoleons Sohn, der Paionier 11.2, 282; von Lyſimachos bedroht, 
flieht zu ben Dardanern 323. 

—— Platons Vater III.2, 30. 

— ägyptiſcher General III. 2, 349. 

Ariſtonikos, der Kitharöde, füllt gegen Spitamenes 1.2, 74. 

—— von Marathon, entjernt fih aus Athen IL, 77; in Kleonai hin— 
gerichtet 82. 

——, Tyranıı von Metbymma 202; von Chares angegriffen 238; auf 
Chios von den Maledonen gefangen genommen 314. 

Ariftonus, Piſaios Sohn, Somatophylar in der Meallerftabt I. 2, 
185; von Alerander in Sufa beſchenkt 247; II, 6; Leibwächter bes 
Perdikkas 24, von Dlympias gegen Kafjandros zum Strategen er— 
nannt 244; kaun nichts ausrichten 245; zieht fih nach Amphipolis 
zurüd 246; Schlägt SKrateros, ergiebt ſich Kaſſandros 247; er— 
morbet 248. 

Ariftopbanes, Arhon I.2, 348. 360; IIL.2, 384. 

Ariftopbon, Archon L.2, 348. 360. 373; III. 2, 384. 

Ariftos, der Kyprier, an Antiochos II. Hofe ILL, 310. 

Ariftoteles, attifcher Nauarch, belagert Lemnos II.2, 24. 

——, ber Philofoph 28. 42. 63. 70; Lehrer Aleranders 85. 92. 321. 
389; f. Anficht über Alex. Stellung und Aufgabe I.2, 13ff. 88. 
287. 289. 296. 396f.; flieht aus Athen, ftirbt in Chaltis II, 48; 
1.2, 17; II, 14. 15. 17. 20. 283. 26. 82. 311; IIL2, 191. 
324f. 
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Ariſtoteles, der Dialektiker, in Sifyon III, 237. 

— bon Argos TIL 2, 114. 

Ariftotimos von Elis, Tyrann III, 222; ſ. Berbalten 224; er- 
morbet 225. 

Arkader gegen Spartaner und Eleier 25f.; unter Philippos II. Ein- 
flug 37; Stimmung gegen Alerandros 104. 135. 142; Aufftand 
gegen die Makedonier (aufer Melagopolis) 395; Verbot der gemein- 
famen Landtage 1.2, 280; im lamiichen Krieg gegen Mafebonien II, 
55; ſchwankende Stellung des Bundes II. 2, 104f. 183; ergeben ſich 
bis auf Mantineia Demetrios Pol. 184; ziehen nicht gegen vie 
Kelten 347; III, 188; III. 2, 131. 

Arte am Libanon III.2, 205. 

Artefilaos von Pitane, der Philoſoph III, 191. 192. 227. 229. 242. 
334. 337. 402. 403. 

der Spartaner, verräth den Agis III, 436. 

Arkonneſſos Infel vor Halitarnafjios 211. 217. 

Armenien, Satrapie unter Neoptolemos x. II, 35; unter Orontes 
145; II.2, 225; von Seleufos abhängig? 225. 357; Handel IL, 
73; Neih 82; Gründungen daf. III.2, 317; — ſ. Arlames. 

Arretium von den Sennonen belagert III, 117. 

Arrhbabaios (1), Aeropos Vater, der Lynteftier, gegen Archelaos 76. 77; 
&. IV, 2. 

— (2), der Punfeftier, Aeropos Sohn BL; gegen Philippos II, 98; 
Prätendent 100; hingerichtet 102. 

— (3), ]. Arrhibaios (5). i 

Arrhidaios (1), Sohn Amyntas I, Fürft von Elymiotis 72. 86; 
u 1:2, 31.1: 

—— (2), Sohn Amyntas II, 72. 77; t. ], 4. 

— (3), Sohn Amyntas III, t. I, 6. 

— (4), VPbilippos III, Sohn Philippos II. und der Philinna 
aus Yarifia 96; I.2, 27. 31; jhwachfinnig IL, 8; von den Soldaten 
als König „Philippos“ ausgerufen 9; mit Perbiffas nah Kappa— 
bofien 95. 99; mit Euxydife (t. I, 8) vermählt 102; mit Perd. nad 
Aegypten 113. 125; unter Antigonos Schuß 146; feine Yeibwächter 
147; mit Antipatros nach Europa 155F.; von Polyiperhon allein 
als König genannt 211; mit diefem im Lager von Pharygai 2215. ; 
nah Makedonien url 236; gefangen gelebt 240; ſ. Tob 240; 
f. Beftattung 249; II.2, 103; t. I, 7. 

—— (5), nad bem "Ehrendecret auf Therſippos Arrbabaios II, 6. 
13f.; führt den Trauerzug von Babylon nad Aegypten 111; nad 
Perdillas Tode Reichsverweſer 134; legt fein Amt nieder 137; 
Satrap von Phrygrien am Hellespont 146. 157; belagert vergeblich 
Kyzikos 205; II. 2, 177; Hülfefendung an Eumenes nad Nora 207: 
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von Antigonos nah Kios gedrängt 208; vereinigt fi mit Kleitoß | 
231. 321; im Ehrendecret für Therfippos II.2, 375, 

Arrhidaios (6), während ber Anarchie Prätendent von Makedonien 
IL.2, 354; III, 193. 

Arrian, f. Chronologie L2, 343ff.; folgt Ptolemaios und Ariftobulos 
393; citirte Briefe 402F.; folgt in ſ. Gefchichte nach Aler. Hieronymos 
404; die Reden 407, 

Arfates, FürftentHum des — kommt an Abifares I.2, 168. 

‚ Gründer des Partherreihs ILL, 357; f. Herkunft 358. 360. 363; 
f. Genealogie 372f. 390, 

— — L (Tiridates) auf kurze Zeit von Seleufos Kallinikos aus f. Reiche 
vertrieben IIL 2, 5; befiegt ihn 5; gründet Dara 6. 

— VL Mithradates III, 367. 

= IL, DE 367 

Arſakia IIL2, 319. 

Arfjatiden III.2, 184 

Arfames, Sohn Artarerres IL, 57. 

Brudersſohn Artarerres II., 64. 

— Artabazos Sohn 384; wird Satrap von Areia L2, 8; ſ. zwei— 
beutige8 Verhalten 34; entjegt 39; gefangen nad) Zariaspa geführt 64. 

—— von Armenien III, 82; für Antiochos Hierax IIL.2, 13; wirb 
Seleukos II tributpflichtig III.2, 15. 

— Satrap von Kilitien, am Granikos 191; flieht vor Aler. 247; 
bei Dareios 252; fällt bei Iſſos 262. 

Arfamofata JIL 82; III.2, 15. 

Ares, jüngfter Sohn Artarerres III. Nachfolger besjelben, |. Tod 64. 

Arfimas, Gefandter des Dareios an Aler. 269, 

Arſinoe, Tochter des Ptolemaios L und der Berenife, mit Lyfimachos 
vermäßlt II.2, 236, 258, 318. 319; III, 267. 347; intriguirt gegen 
Agathofles und Lyſandra IL 2, 320; erhält Herakleia, Amaftris und 
Zion 321; bewirkt Agathofle8 Tod 322F.; entflieht aus Epheſos 
330; in Kaffandreia 331. 338; Verlöbnis mit Ptolem. Keraunos 
339; flüchtet nah Ermordung ihrer Kinder nad Samothrafe 340; 
jpäter in Aegypten Gattin ihres Bruders Ptolem. Philad. 340; 
III, 265. 266; III.2, 281; gründet Arfinoe in Aitolien 327; 
t. VIII, 3. 

‚ Zufimahos und der Nilaia Tochter II.2, 258; mit Ptolem. 
Philad. verlobt 318; vermählt 325; nach Kypros verwiefen ILL, 265; 
t. VO), 3. VIII, 2. 

Arſinoe in Aitolien III, 276; IIL.2, 327. 

— in Aulon 1II.2, 304, 

—— bei Deire IIL 2, 346. 

—— Ephejos III, 33. 267; III.2, 276; |. Epheſos. 

Dropyjen, Hellenismus (Regifter). 











34 Regiſter. 


— in Kilifien III, 319; II.2, 283. 
—— in Koilefyrien IIL2, 304. 

— in fieta III.2, 328, 

— auf Kypros IIL 2, 328, 

—Marion (auf Kypros) III.2, 328f. 

—— am Moirisfee IIL 2, 335. 

— bei Palaipaphos auf Kypros ILI.2, 325. 

— — Patara, in Lykien III, 319; III.2, 281. 

— aan der Spitze be8 rothen Meeres III.2, 338. 

— Taucheira in Kiyrenaifa III. 2, 332, 

—— Troglodytife IIL 2, 339. 340f. 

Arfites, Hyparch von Phrygien am Hellespont 63; bei Zeleia 185. 
189; am Granifos 191; tödtet fich feldft 195. 

Artabazanes, König in Atropatene, gegen Syrien III, 355. 

Artabazos, Ahnherr der Dynaftie ber Mithradate von Pontos III, 87, 

— Satrap in Phrygien, gegen Artar. III., 57; erhält Hülfe von 
Theben 58; flieht nah Makedonien 58, 92. 145; begnabdigt, kehrt 
zurüd 63; mit Dareios in Medien 369; mit diefem auf der Flucht 
373; zieht fi) in das Land ber Tapurier zurüd 374. 380; ergiebt 
fih Alerander 383; von biefem nach Areia geichidt I.2, 34; Satrap 
von Baltrien 39; nah Soydiana 69; gegen die Stythen 70; bittet 
um Enthebung von feinem Dienfte 70. 

Artabelos, Mazaios Sohn, in Efdatana 369; ergiebt ſich Aler. 374. 
375; ind Agema ber Nitterfchaft aufgenommen L 2, 253, 

Artakama, Artabazo8 Tochter mit Ptolemaios J. vermählt L2, 243; 
t. VII, 2. 

Artakoana, Königsftabt Areias L2, 7. 8. 

in Parthien III.2, 321. 
Artarerres IL gegen db. j. Kyros 53; Neuorbnung ber Heinafiat. 
Satrapien 55; äußere Politif 5öf.; f. Schwäche 56; f. Tod 57, 
— IL (©d08) 577.; |. erften Kämpfe 53. ; befiegt die Kabufier 59; 
gegen Phoinikien zc. 60. 279; gegen Nektanebos 61; f. Sieg 62; 
j. Tod 64. 180, 

Artarias von Armenien III, 83; IIL.2, 15; von Antioch. Epiphanes 
gefangen genommen 317, 

Artemidoros von Epheſos III, 308; III.2, 196, 336 ff. 

von Syrakus III, 295. 

Artemifia, Gemahlin und Nachfolgerin des Mauffollos 209. 

Artemita III.2, 239. 316. 

Artobares ind Agema der Nitterfchaft aufgenommen L 2, 253. 

Artonis, Artabazos Tochter, mit Eumenes vermählt L2, 243; 
11. 121 

Aryandes unter Dareios J. Satrap von Aegypten III, 54. 
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Arybbas, Fürft von Epeiros, Oheim der Oflympias 89. 95; t. IIL 5. 

Aryptaios, der Moloffer IL, 52; verläßt die Berbündeten vor 
Yamia 64 

Aſaak, Stadt in Aftabene III, 363. 365. 

Afandros, Parmenions Bruder 85; Statthalter Lydiens 197; gebt 
auf Werbung nad Griechenland 325; führt Truppen nad Zariaspa 
12, 68; Satrap in Karien und bien IL, 29f. 113. 145; kämpft 
unglüdlic gegen Attalo8 und Altetas 154; in Karien 257; erhält 
durch Antigonos den Oberbefehl in Kleinafien 257; erweitert ſ. Macht 
durch Lykien, Kappabotien ıc. 320; Verhandlungen mit Seleufos II. 2, 
4; Abſchluß der Eoalition 6. 8; verliert Kappabofien 14; durch 
Myrmibon verftärtt 20; erhält Hülfe von Kaflandros 24; im Lydien 
25. 26; Capitulation mit Antigono® 29; III, 266? 

‚ Agathous Sohn II.2, 25. 

aſcht, Aſchkanier, ſ. Arſales, Arſaliden. 

Aſea, ſpartaniſch III.2. 87 

Aſiaten, ihre Lage nach Alex. Tode IL, 80f.; in den weſtlichen Sa— 
trapien 253f. 

Astaniſcher See in Phrygien 228, . 

Astetades, der Athener (Asklepiades), Strateg auf Salamis, 
zum Tode verurtheilt II, 230. 

Astlepiodoros führt thratifche Neiter zu Alex. nad Memphis 324; 
Satrap von Syrien 326; für die Tribute Babyloniensg Mazaios an 
die Seite geftellt 348; führt Truppen nah Zariaspa I.2, 68; 
Il, 309, 

— Grammateus, der Eurydife II, 136f.; Strateg des Aſandros 
320; belagert Amiſos, von Piokem, (9) zum Abzug gezwungen IL 2, 
14. 51. 

Aspafier, gegen Aler. kämpfend I.2, 105; unterworfen 106. 

Aspaftes, 330 Satrap von Karmanien 368; L.2, 216; Hingerichtet 
234. 

Aspendos, Stadt in Pampbylien 225; ergiebt fi) Alerander 226. 
238. 

Aspiſos, der Suftaner, Satrap von Suſa IL, 311. 

Aſſagetes, Hypard der Afjafener L2, 115. 

Aſſakener rüften gegen Alerander I.2, 109; Kampf um Dlafjaga 
1105.; Unterwerfung 112; Aufftandb 145, 

Affatenos, Fürft, f. Tod I.2, 111, 114 

Aſſos 63 

Aſtabene, Landſchaft III, 363; III.2, 213, 

Aſtakos, von Zipoites belagert, von Ptolemaios (9) entjett IL 2, 14; 
III. 2, 255; von Lyſimachos zerftört 256. 260. 

Afterufia am Kaufajos III.2, 222, 
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Aftes von Peukela L2, 114; f. Feſte von Hephaiftion erftürmt; |. Tod 
114, 


Aftypalaia ägyptiſch II. 329, 

Atalante, Perdikkas Schweiter, Attalos Gemahlin II, 19. 127; in 
Aegypten auf Beſchluß des Heeres hingerichtet 135. 149. 

Atarneus 63. 

Ateas, der Skythenkönig, von Philippos II. befiegt 38. 116, 124, 

Athamanen in Epeiros III, 99; unabhängig IIL 2, 26. 

Atharrammon, Fürft in Meroe? III, 308. 

Atharrias, der Veteran I.2, 23. 246; vielleicht derſelbe ift 

Atarrias, von Kaffandros gegen Aiakides geſandt, bejetst die Päſſe 
nach Epeiros II, 244. 

Athen Hilft den Joniern 9; gegen die Nigineten 11; im ben Perfer- 
kriegen 11f.; Seebund 13; in Aegypten befiegt 14; im peloponneftschen 
Kriege 15f.; unter Konon gegen Sparta 18. 55f.; Hauptſitz ber 
Bildung und der Demokratie 20f.; zweiter Seebund 24; im Bunde 
mit Orontes gegen Artarerre8 IIL 57; Bundesgenofjenfrieg 27. 32. 
58; gegen Philipp IL, 33ff.; Hilft Olynthia 35; Friedensſchluß 36; 
ſchützt Perinth und Byzanz 38; Gefandtichaft an Artarerres III., 63; 
erregt den Krieg gegen Amphiſſa 39; Bund mit Theben 40; Nieder- 
lage bei Ehaironeia 41; Friede mit Philipp 41; Nüftungen 
gegen Alerander 104; erhält von biefem Berzeifung 110; neue 
Rüftungen 135; Beſchluß, eine Flotte gegen Alerander im See zu 
Ihiden 242; Verhandlungen mit Altimados 242; Geſandtſchaft nad 
Gorbion 244 ; nad) Tyros 325; erhält die Statuen des Harmodios und 
Ariftogeiton zurück 350; Parteiungen 388. 396f.; Beruhigung 400; 
Zerfegung der Parteien 1.2, 270; Antrag, Alerander göttliche Ehren 
zu gewähren 273, angenommen 381; die NRüdberufung ber Ber- 
bannten abgejchlagen 277. 281; Aufnahme bes Harpalos 279; 
die Procefje nach deſſen Flucht 281 ff.; Geſandtſchaft an Alerander 
294; Beihluß, eine Colonie gegen die etrustifchen Seeräuber zu ent- 
jenden 319; Bewegung auf bie Kunde von Alerander8 Tod II, 44f.; 
Leofthenes wird in Sold genommen 45; ber Krieg beſchloſſen 46; 
Politif 46f.; Kriegsdecret 49; Sieg bei Plataiai 50; bei Hera- 
kleia 54; Wahl des Antiphilos 61; Rückberufung des Demofthenes 62; 
Seekrieg 66ff.; Vertreibung der bei Nhammus gelandeten Matebonen 
69; neue Schiffsrüſtung 70 ; Niederlage bei den Echinaden 71; 
bittet nach der Schladht von Kranon um Frieden 75; Gefandtichaften 
76 ff.; Unterwerfungsvertrag 79; Umgeftaltung ber Berfafjung SOf.; 
Derlufte 81; Hinrichtungen und Berbannungen 84; attifhe Schiffe 
bei Antigonos 136; neuer Auffhwung 173; Pholion und Demades 
174; Sendung des D. an Antipatros 175; erhält Samos zurüd 
213; unter Phofions Leitung 214f.; Freiheitstecret 215; Nitanor 
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beſetzt den Peiraieus 217; Unwille gegen Phokion 216f.; vergebliche 
Geſandtſchaſt an Nikanor 218; Alexandros (13) Anmarſch, Rückkehr 
ber Verbannten 219; Anklage der Oligarchen 220; deren Verur— 
tbeilung 223; Hinrichtung 224; zur See von Kafjandros gefchlagen, 
verliert Salami 230; Parteimechjel 233; Friede mit Kafjandrog; 
Demetrios von Phaleron, Berwefer ber Stadt 234; be= 
theiligt fih am Wiederaufbau Thebens 322; für Kaffandros II. 2, 18; 
Ihidt auf deſſen Befehl Schiffe nach Lemnos 24; welche Diostorides 
wegfängt 25; Dankfdecret für Aſandros, Ag. ©. 25; geheime Ber- 
bandlungen mit Antigonos 31f.; Flotte nad Dreos 32; eine Partei 
zwingt Demetrios Ph. zum Waffenftillftand mit Ptolemaios (9) 37; 
Botſchaft des Ophelas 92; ftarfe Auswanderung nah Afrifa 92. 99; 
Zuftände unter Demetrios Ph. 106F.; Sitte und gefellichaftl. Leben 
108f.; Kunft, Handel 110; Demetrios Ph. Abzug 116; Demetrios 
Pol. Einzug 118; Ehren für biefen und Antigonos® 119ff. 135. 
172; Zuftand nah Demetrios Abzug 175ff.; Geſetz des Sophofles 
177, aufgehoben 178f.; Abfall von Demetrios 222; unter Democdares 
240; von Kaffandros angegriffen, Bund mit ben Aitolern 241; 
4jähriger Krieg mit Demetrios Pol. 246ff.; Geſandtſchaft 
von König Philippos 249; Aufgebot des Volles um Eleufis zu 
ſchützen 250; Lachares Tyrann 251f.; Belagerung durch Demetrios 
Hungersnoth 252; Flucht des Lachares 253; die Stabt ergiebt fich 
Demetrios 254. 394; 269; Berſchwörung gegen befien Truppen im 
Peiraieus 272f.; NRüdtehr der Berbannten, Demetrios bejett das 
Mufeion 273f.; Feier der Pythien daſ. 281; attiihe Geſandtſchaft 
bei Demetriog 285; erklärt ſich für frei 299; Mufeion fällt 
300; bittet gegen Demetriod überall um Hülfe 301; Aufhebung ber 
Belagerung 301; Pyrrhos daſ. 302; Athen fchließt fih Lyſimachos 
an 311. 324; Ehrenbecret für Demofthenes, erregte Stimmung 
334; gegen bie Kelten 347f.; III, 24. 9%. 188; Gefanbtichaft 
an Pyrrhos 209; wird frei nah dem Gturze des Demetrios 
226; im chremonideiſchen Krieg 228ff.; Berbindung mit 
Ptolem. II Philad. 232; mit Sparta 233; Finanzmaßregeln 234, 
235. 243; f. Fall 244f.; ftark bejett 245; dann wieber befreit 247, 
281. 327; Sit der neuen Bildung 338; IIL2, 57; Befreiungsver- 
ſuche Arat8 III, 417. 440; III.2, 34; gewährt ben Römern bie 
Iſopolitie ꝛc. 51; durch Aratos befreit 557; durch Rom und Aegypten 
gefhüst 69; weift Arats Hilfegefuh zurüd 111; für Sparta 
119. 161. 

Athenagoras von Milet, Strateg des Ptolem. in Rhodos II. 2, 166f. 

Athenaion bei Belmina III.2, 79. 

Athenaios, Antigonos Strateg gegen bie Nabataier IL 2, 66f. 

Athenodoros in Baltrien, von Bilon ermordet 1.2, 198. 
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Athenodoros von Imbros 1.2, 270, 

Atilius Regulus, Eonful III, 364.: 

Atintanen IIL.2, 46; ſchicken Gefanbte an die Römer 50, 64. 

Atizyes, Satrap von Großphrygrien, bei Zeleia 185. 222; flüchtet 
229; fällt bei Iſſos 262, 

Atropatene (Kleinmedien), Satrapie des Atropate® II, 35. 145; 
Reih von — III, 81f.; 350. 353; f. Stellung zu Syrien 355; 
III. 2, 170, 185. 

Atropates, Satrap von Medien 312; bei Gaugamela 334; in Mebien 
369. 371; in NRautafa, gegen Orydates gefandt 1.2, 77; bringt 
AUler. den Ufurpator Baryares 238; |. Tochter mit Perdikkas ver- 
mäblt 242, 249, 308; Felt in Efbatana 312; II, 34. 145; König 
11.2, 141; III, 80. 355, 

Attaleia in Lydien (am Hermos) III.2, 275, 

— in Pampbylien III.2, 282, 

— im Pergamenifchen III.2, 275. 

Attalos 88; Oheim von Philippos IL Gemahlin Kleopatra 94. 96; 
führt auf deſſen Befehl Truppen nad Afien 66. 96; II.2, 273; be» 
leibigt den Paufanias I, 97; mit Parmenions Tochter vermählt 98; 

gegen Aler. d. Gr., will die Anfprüce feiner Großneffen ſchützen 
103. 183; unterhandelt mit Demofthenes 104; verſucht eine An- 
näberung 106f.; wird ermordet 113, 

—— , Führer der Agrianer in Aler. Heere 172. 177; bei Iſſos 261; 
bei Gaugamela 336; auf der Verfolgung des Dareios 376, 

— Sohn des Andromenes, Bruder Polemons, Amyntas u. Simmias 
1.2, 27; Tariarch in Baltra I.2, 69. 94; am Hydaspes 131; 
Trierarch 170; mit Kratero8 auf dem Rückmarſch 199; Perdikkas 
Schwager II, 19; foll mit der Flotte nach Aegypten ſegeln 113; an 
ben Nilmündbungen 127; nad Tyros 135; fammelt daſelbſt ein Heer 
und führt e8 nach Kleinafien 149; von den Rhodiern unter Demaratos 
befiegt 150; feindfelige Stellung zu Eumenes 1527.; drängt Aſandros 
zurüd 154; in BPifidien 157; von Antigonos bei Kretopolis befiegt 
und gefangen 179, 186; befreit ſich auf furze Zeit 264. 

‚ ber Tianer, Philetairos und Eumenes Bruder III, 255; ſ. Tod 
247, 409. 

— L von Pergamon, Attalo8 und Antiohi8 Sohn III, 331. 398; 
wird König 409; befiegt die Galater IIL 2, 9; Ausdehnung |. Reichs 
10; befiegt Antiochos Hierar 16f.; das Heer Seleutos II, 20; erhält 
das innere Land bis zum Tauros 117; von Seleukos Soter ange- 
griffen 120; zurüdgebrängt 121; in Pergamon eingefchlofjen 123. 
135; ſ. ©ebiet 162. 170; fiegt gegen Prufias 275. 

—— I. Philabelphos, gründet Eumeneia ILL 2, 269; Dionyjopolis 269; 
Hellenopolis 275; Philadelpheia 276; Attaleia in Pampbylien 252, 
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Attalos IIL, III.2, 178. 

Attika, Bevölkerung IL2, 110; von Achaiern überfallen III, 417, 

Audata, die IJlyrierin, Gemahlin Philippos IL, 95; t. L & 

Audboleon, Fürft der Paionen, f. Minzen 159; von den Autariaten 
bebrängt, findet Hülfe bei Kafjandros IL 2, 79; attiſches Ehrendeeret 
für benfelben 249. 282; Hilft dem Athenern gegen Demetrios 301; 
hält zu Lyſimachos 311; ſ. Tod 323, 

Aulis IL2, 33, 180, 

Ausculum, Schladt bei III, 156f. 

Austanes, im Aufftand gegen Aler. L2, 52; gefangen 81. 

Autariaten rüften gegen Alerander 115. 126; von ben Agrianern 
befiegt 127. 159; wanbern aus, werden von Kafjandros befiegt und 
in Orbelo8 angeftedelt IL 2, 79. 341; in Lyſimachos Heer 213; von 
ben Kelten angegriffen 340, 

Autolykos, Agathofles (1) Sohn, Leibwächter Philippos Arrhib. IL, 147; 
t. 911,2 

Automala IL2, 2. 

Autopbhradates in Lodien, gegen Artarerres II, 56. 338; gegen 
Epheſos 199, 211; nimmt mit Pharnabazos Mitylene 240f.; gegen 
Tenebos 241; in der Bucht von Halikarnaſſos 273. 275, 313. 

— von Tapurien, mit Dar. III in Medien 369; ergiebt fich Alerander, 
behält feine Strategie 384; entfettt L2, 77. 

Ariotbea, Gemahlin bes Nitokles von Paphos, ihr Enbe IL 2, 81. 

Azemiltos, König von Tyros, mit Autophradates vor Halifarnafjos 
275. 279; nah Tyros Fall begnabigt 295. 

Azoros (Narion) II, 322, 

Azotos 1l.2, 45; III.2, 304. 





Babylon 312; fällt an ler. 344; Unruhen nad Alex. Tod IL, 9ff.; 
Luftration 17. 312; Burg von Seleukos erftlürmt IL2, 50; von 
Demetrios heimgefucht 60f.; IIL.2, 237, 

Babylonien, Wiederherftellung des Canalſyſtems durch Aler. L2, 
296; Satrapie unter Archon II, 36; unter Seleukos 143; unter 
Peithon, Agenors Sohn 314; IL 2, 6; Seleufos Rüdtehr 505.; 74; 
Gründungen daſ. III.2, 313 ff. 

Badaka II, 268. 

Baetou, Alerander8 Bematift L 2, 383. 

Bagai in Sogdiana, von Spitamenes angegriffen L 2, 76. 

Bagiftane, Päffe von L2, 308; II, 269, 

Bagiftdanes von Babylon ergiebt ſich Aler. 374, 375, 

Bagoas führt Artarerres IIL Hilfstruppen zu 60; gegen Bubaftis 
61. 63; ermordet Artar. IIL und Arfes 64; ſ. Ende 65, 

— der Perſer, Aleranders Trierarh L2, 170, 
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Bagoas, der Eunuche, Aleranders Günftling L 2, 237. 

Bakchiaden, die, von Lynkeſtis 86. 

Bakchis, die athen. Sängerin L 2, 239, 

in Kyrene IIL 2, 335. 

Baltra, Hauptftadbt Baltriens L 2, 5. 38. 

Baltrien L2, 38; Militäraufftand dal. 198; Satrapie unter Anıyn- 
tas, fpäter unter Philippos IL, 34; Empörung der dort angeftebelten 
Griehen 42; mit Sogdiana unter Stafanor 144. 309; an Seleufos 
LU. 2, 224; III, 351; Abfall von Syrien 355; unter Diodotos 357 ff.; 
unter Demetrios, Eutbydemos Sohn III.2, 325F. 

Balakros, Amyntas Sohn, nad Antigonos Strateg ber Bundesge— 
nofien 229, 273; Strateg in Aegypten 324; führt bei Gaugamela 
die Afontiften 335; in Indien? L2, 131; II, 86. 

— Nikanors Sohn 170; Somatophylar, Satrap von Kilifien 277; 
fällt im Kampf gegen bie Sfaurier 278; L2, 102; IL, 6. 26, 86. 

— Nikandros Sohn III, 175. 

Balearen, karthagiſch III, 291. 

Barbylis I, König der Illyrier, von PHilippos IL zurüdgebrängt 115; 
IL 2, 282. 342; III, 101; III.2, 425. 

—— ID., Entel des Bor., Sohn des Kleitos, Bater der Birkenna 
IL2, 282; III.2, 43, 

Barka in der Kyrenaifa II, 105; ſchließt ſich Thibron an 106. 

Barfaentes, Satrap von Arachoſien und Drangiana 301; in 
Medien 359; von Beſſos gewonnen 373; nimmt Dar. gefangen 
374; ermordet ihn 377; in Drangiana 381; 12, T. 98; f. 
Enbe 126, 

Barfine f. Stateira. 

— Artabazos Tochter, Mentor8 und Memnons Witwe 243; von Aler. 
Mutter des Herafles, in Pergamon II, 7; IL2, 80. 83;t. 1,7 

Baryares, Ufurpator von Medien, hingerichtet L2, 238. 307. 

Barzanes von Beſſos nah Parthien gejhidt I.2, 34; gefangen von 
Uler. nah Zariaspa geführt 64. 

Bas, Sohn des Dydaljos, Häuptling der Bithynier 198; ſchlägt Kalas 
219; Vorgänger bes Zipoite8 IL 2, 15. 337, 

Bafilis (-lens) in Aithiopien und Indien III, 80. 308. 

Bates, der Eunuche, Commandant von Gaza 298. 301. 

Bathanatos, keltiſcher Heerführer, gründet ein Reih in Illyrien 
IL. 2, 352. III, 188. 

Batnat in Kyrrheftife III.2, 289, 

— in Mefopotamien IIL 2, 308, 

Baton, der Komiler IJI, 334. 

— Longaros Sohn, der Daifidiate III.2, 27. 

—— von Sinope, ber Hiftorifer ILL, 434. 





Bagoas — Bidorios. 41 


Bazira von Koinos angegriffen L 2, 113; von ben Einwohnern ver- 
laſſen 1131. 

Bedzabde am Tigris 328, 

Beleſys, Satrap von Syrien, gegen Sibon 60, 

Belmina, Latonifhe Grenzſtadt, von Kleomenes III. genommen 
III. 2, 79. 

Bematiften Alerand. db. Gr., ihre Aufzeihnungen L2, 383, 

Beneventum, Schlacht bei III, 1777. 294, 

Berenilai Tios III, 271. 272. 273. 404; III.2, 262, 330. 

Berenike, Tochter des Lagos und der Antigone, Mutter des Magas 
1.2, 94; Gemahlin Ptolemaios I, Mutter des Ptolem. Philad. 
94; Mutter der Arfinoe 236; Vorliebe für Pyrrhos 256. 317; IH, 
262, 266. 269; t. VI, 4. VII, 2. IX, 2 

‚ Tochter des Magas III, 274, 309, 323; läßt Demetrios ben 
Schönen ermorden 346; heirathet Ptolemaios IIL, 347, 379. 401; 
IL 2, 163. 164; wirb ermorbet 165; t. IX, 4. VIII, 4. 

— Tochter Ptolemaios IL mit Antiocho® IL vermählt IL.2, 318; 
III, 348, 376; ihre Ermordung 378; t. VIII, 4, X, 5. 

Berenike am Bujen von Ailath IIL2, 349. 

— in Epeiros, von Pyrrhos gegründet 11.2, 261; III, 248, 

— Epidire8 IIL2, 330. 347, 

— Heſperis in Kyrenaita IIl, 404. 

— in Kilifien III, 319. 404; 1IL2, 283. 330. 

— — in fiyrene IIL 2, 329. 330. 

— Pandryjos IIL2, 330. 343. 345. 

— Pella in Koilefyrien III, 404; IIL2, 330. 

— .- am rotben Meer IIL 2, 330. 

— Zroglodytife III.2, 330. 339, 

Beroa in Thrafien 157. 

Berovia in Makedonien, von Pyrrhos genommen IL. 2, 296. 

—— in der Kyrrheſtike ILL. 2, 255. 288, 

Beroſos, der Ehalvaier III, 74. 

Beffer, thratiiher Stamm 117. 121; gegen Mafebonien IIL2, 27. 

Beifos, Satrap von Baltrien 311; bei Gaugamela 333; in Medien 
369; gegen Dareios 373; nimmt ihm gefangen 374; ermordet ihn 
377; f. Flucht 381; in Baltra L2, 5; nimmt den Königstitel an 
6; ſ. Rüftungen 33; flieht nad Nautala 39; gefangen 42. 43; in 
Zariaspa verurtheilt, hingerichtet 64. 95; IIL 2, D. 

Bianor, der Akarnane, führt Dareios ILL griech. Söldner zu 252. 268, 

Bias von Priene 10. 44; 11, 102, 

Bibulcus, Dietator IL 2, 190, 

Bidorios, keltiſcher Heerführer, im Sold des Antig. Gon. IL2, 355; 
IL 193. 
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Bikon, ber Hellene, ermordet Athenodoros I.2, 198; will mit 3000 
Hellenen heimfehren 198. 

Bine (Binaria) in Thrafien III.2, 189. 

Bion in Meroe III, 308. 

Birkenna, Bardylis IL Tochter, Gemahlin bes Pyrrhos IL 2, 282; 
III, 101; UL 2, 43; t. II, 7 

Bifitun, Inferift von L2, 64; IIl, 362. 

Biftbanes, Ochos Sohn 64; in Medien 369; im mafebonifchen 
Lager 371. 

Bithynien 198; IL.2, 14. 206. 226; Königreih unter Zipoites 274. 
294. 357; III, 85; Bruderfrieg 187. 1897.; 279. 283; Erbſchafts⸗ 
frieg 312f.; IIL 2, 170; Gründungen daſ. 256 ff. 

Bithys, Lyſimachos Liebling II.2, 193; Ehrendecret der Athener für 
denjelben 324. 

‚ der Makebonier, befiegt Aratos bei Phylalia IIL 2, 33. 

Blaundos, Anfievelung von Mafedbonen L2, 291: IIL 2, 272. 

Blitor, Satrap von Mefopotamien II, 265; entſetzt 314. 

Boier von ben Römern befiegt II.2, 341; III, 118. 119. 

Boioter, Auflöfung des Bundes 41; Halten im lamiſchen Kriege zu 
Mafebonien II, 50; bei Plataiai gejchlagen 50. 69; erklären ſich für 
frei 1.2, 31; Waffenftillftand mit Kaffandros 34 ; erhalten Dropos 
36; gegen Polyiperhon 84; ihr Bund und f. Stellung zu Theben 
und Kaflandros 104; feit 310 wieder umter Kaflandros Einfluß 180; 
halten zu Athen 246; Bündnis gegen Demetrios Pol. mit Demo- 
hares abgeſchloſſen 250; müfjen ſich Demetrios fügen 259; brechen 
den Frieden 271; unterworfen 272; neuer Abfall 278; durch Anti- 
gonos Con. unterworfen 279. 299; Rüſtungen gegen die Gallier 
347; III, 93. 188; von den Aitolern zur Sympolitie gezwungen 
411, 447; Anſchluß an Makedonien III.2, 35; unabhängig 42. 71 
100; Megara tritt zum boiotifhen Bunde 111; unter Antigonos D. 
Hegemonie 118; mit ihm gegen Kleomene® 146; im bellenifchen 
Bunde 161. 

Bolgios, feltifcher Heerführer IL 2, 342; nah Mafebonien 343, 

Bomilkar, farthag. General, gegen Agathofles IL 2, 89. 

Booskephalai, Sieg Attalos L über Prufias III.2, 275. 

Boftra 1IIL2, 303. 

Bottiaia 69. 

B0r08, der Margianer L 2, 198. 

Brachyllos, der Boioter, Antigonos D. Epiftates von Sparta IIL 2, 
154. 

Brabmanenftadt im Gebiet der Maller, von Aler. erftürmt I.2, 181. 

Branchiden, Orakel der, bei Miletos I.2, 87 

Brafidas, der Spartaner 173. 
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Brennos, keltiſcher Heerführer IL 2, 342; Zug nad Mafebonien 346; 
von Softhenes zur Seite gedrängt, zieht nach Griechenland 347; über 
den Spercheios 348; in den Thermopylen 349; gegen Delphoi 350; 
ſ. Tod 351; IIL, 188. 

Brettier, Gefandtihaft der, an Aler. nah Babylon L2, 317; von 
dem Moloſſer Alerandros befiegt 317; Krieg mit Agathofles 
U. 2, 287; III, 103. 107. 110; gegen Rhegion 111. 112; gegen 
Rom 117; belagern Thurii 118; befiegt 120. 138. 165. 168. 173, 
180, 

Brifon, Tariard, bei Gangamela 336, 

Britomaris ILL, 117. 

Brodoi 111.2, 137; Paß nad Gerrha 300%. 

Bromeroß, t. IV, L 

Brundifium von den Römern bejegt- ILL, 133. 

Bubaftis GL 

Buddhismus III, 79, 351f. 

Bukephala (Ulerandreia) am Hydaspes, von Aler. gegründet L 2, 145. 
168; IIL2, 229i. 

Bura in Achaia von Demetr. Pol. erobert 11.2, 186; vertreibt ben 
Tyrannen Ill, 202. 328, 

Burichos, unter den Generalen des Demetrios, bei Salamis IL 2, 
133. 

Byblos in Phoinifien 279; ergiebt fi Aler. 281; IL2, 9. 

Byzantion von Philippos IL bedroht 38; ſendet Aler. Schiffe zum 
Krieg gegen die Zriballer 119. 123. 164; 1.2, 294; Geetrefien 
zwiichen Kleitos und Nitanor II, 231; für Antigonos 231; Geefteg 
besjelben 232; meutral zwifchen biefem und Kafjanbros IL 2, 34. 
103. 110; unabhängig von Lyſimachos 294; Bund mit Herakleia 
328; mit Ptolem. Ker. 331; zahlt den Kelten Tribut 352. 355; 
III, 24. 68. 69, 87, 189. 194. 231; mit Herafleia im Bunde gegen 
Antiochos L, 254. 281; Machtſtellung 283f.; im bithyn. Erbichafts- 
ftreit 312; von Antiocho8 angegriffen 314f. 332. 399; ſ. Seleukos 
III, 406; UL2, 170; Haudel 183. 

— in Indien IIL 2, 323, 





Capua von Pyrrhos angegriffen III, 144. 

Garvilius, Sp. Marimus, Conful III, 181. 

Chabrias, in Aegypten 58. 

EC hairias, Ingenieur, Polyeides Schüler, vor Tyros 292. 

Chairondas, Ardon L 2, 360, 

Chaironeia, Schladt bei — 41. 175. 178; IH, 94; IIL2, 102; 
Demetrios daſelbſt II. 2, 259; Niederlage der Boioter daj. ILL, 411. 

Chala ILl.2, 239. 316. 
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Chalbdaier, warnen ler. vor Babylon I.2, 321f.; II, 113; ihre 
Aera I.2, 357; IL2, BL 72. 

Chaltidike, bie ſyriſche III. 392; IIL.2, 297, 

Chalkidiſcher Bunb 78. 

Chaltis in Arabien III.2, 348, 

— am Belo$ ILI.2, 296. 

—— in ber for. Chalfibife III. 2, 255. 298, 

Chaltis auf Euboia von den Mafevonen bejegt 109. 163; von Kafjan- 
dros befegt II. 2, 31. 33; befien Bejagung durch Ptolemaios (9) ver- 
trieben, für frei erklärt 36. 84; in Kaſſ. Gewalt IL.2, 180; durch 
Demetrios Pol. befreit 181. 208. 288; III, 95. 227; Abfall von 
Antigonos 240, 

am Libanon III.2, 298. 299. 

Chaonia in Epeiros III, 99; -III.2, 46. 

in Kommagene III. 2, 291. 

ECharar von Paſines bergeftellt III.2, 315. 

— am Eingang der kaspiſchen Bälle III.2, 320, 

Chares (Charabros), Schlaht am Flufie — 11.2, 30. 37, 

——, ber Athener 34; hilft Artabazos 57. 58. 172; Herr von Gigeion, 
begrüßt Aler. in Ilion 187. 230; gegen Ariftonifos, von Memnon 
zurüdgemwiejen 238; in Mitylene, weicht vor Hegelochos 315; ſ. 
&nuoroAn L2, 385, 

— von Mitylene, Eisayyedevs al, 12, 91, 242; f. Memoiren 
386. 

— von Lindos II.2, 173. 

ECharidemos, ber Atbener 34. 41; Hilft Artabazo8 57; meldet 
Demofthenes Philipps Tod 103, 143; gebt nach Perfien 144. 168. 
230; f. Tod daſelbſt 240, 

Charikles, Phokions Schwiegerfohn, erhält 30 Talente von Harpalos 
L 2, 278; im barpalifhen Procefie angeklagt 282; von Agnonides an- 
geklagt, flieht II. 220. 

— Menandros Sohn I.2, 93. 

Charinos, Archon 1.2, 588; U.2, 116; HI.2, 885. 

Charis in Parthien IIL.2, 255. 321. 

Eharirenos ber Nitoler III, 429. 

Chelidonis, Leotyhibes Tochter, Kleonymos Gemahlin III, 208. 

Chiliarchie, bes Perbiffas II, 13; des Geleufos 23; de Kaſſan- 
dros 147, 

Ehilonis, Leonidas Tochter, Kleombrotos Gemahlin III, 428; flieht 
mit Kl. 435. 

Chios Hilft den Byzantiern gegen Philipp II, 38. 58; Sturz ber 
Oligarchie 202; durch Memnon wieberhergeftellt 238; matebonijch 
314; U, 45; unabhängig III, 329; für Seleukos 406, 








Chaldaier — Damis, 45 


Choarene, Ebene von 375. 

Ehoirilos, der Dichter 76; im Aler. Gefolge L 2, 381. 

Chorasmien 1.2, 65. 

Chorienes im Aufruhr gegen Aler. 1.2, 52; |. Burg 79; unter- 
wirft fih 80f. 

EChrematiften in Aegypten, von Ptolem. IL, eingefett III, 41. 

Chremes, Archon I.2, 360; III.2, 384. 

EChremonides, der Athener, des Eteolles Sohn III, 227, 230. 233; 
flieht nach Aegypten 216; von den Rhodiern bei Epheſos gefchlagen 407, 

Chryſeis, Demetrios von Makedonien Gemahlin, Mutter Philippos V., 
IIl.2, 52; mit Antigono® Dofon vermählt 66; Spende an Rhodos 
180; t. V. 5. 

Ehryfippos von Rhodos, Arzt, Mitverfchworner der Arfinoe ILL, 265. 

Chubdan III.2, 224, 

Ehytroi auf Kypros, unter Gordias IL 2, 11. 

Cincius (Alimentus) III, 130. 

Claudius, €, röm. Legat III, 299; landet bei Diefiana 300, 

— Quadrigarius III, 130. 159, 

Eornelius, C. Duumpir, vor Tarent III, 121. 

— P. Rufinus, Conful III, 173, 

Coruncanius, E., Gefandter in Illyrien III. 2, 47. 

—— 2, Gefandter in Ilyrien III.2, 47; wird ermordet 48. 

Ti., Eonful, gegen Etrurien III, 137; zum Schuße Noms ber- 
angezogen 144; in Kampanien 147. 

Curius, M. Dentatus, als Prätor nah Arretium III, 117; 
Conful 176; fiegt bei Beneventum 177f.; |. Triumph 180. 

Eurtius Rufus, f. hronolog. Angaben L2, 355; ſchöpft aus Klei- 
tarho8 389. 406 ff. 





Daer, vom Tanais, bei Beſſos 39; gegen Aler. 52; ihre Bogenjhügen 
im mafebon. Heere am Hydaspes L 2, 138; III, 358 f. 

Daidalosfeft in Plataiai II, 322. 

Daimachos, der 'Plataier, Gefandter des Amitrochates III, 80. 

Daifidiaten III.2, 27 

Dakkeh, Hieroglyphen von III, 58. 308, 

Dalion in Xithiopien IIT, 308. 

Damafippos, in Philippos IL Heere 82. 

Damaskos an Parmenion verrathen 276; II, 125; I.2, 60; an 
Ptolem. II. III, 256; von Antioho8 L erobert 274. 279; von den 
Aegyptern belagert 390; entfegt 393; III.2, 201. 302. 

Dameia Apameia III 261. 

Damis von Megalopolis, Strateg, vertheidigt die Stabt glüdlich gegen 
Polyfperhon II, 227ff.; Kafjandros Strateg von Arkadien IL 2, 19, 
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Damon, Hiftorifer III, 315. 

Danae, die Tochter der Leontion, Bertraute der Laodike, ihr Tod 
III, 377. 

Daphne III, 378, .381; III.2, 292, 

Dara oder Dareion, die Partherftabt IIL.2, 6. 

Daraba III.2, 346. 

Daras IlI.2, 209. 

Dardaner, von Parmenion befiegt 88, 90. 115. 159; II. 2, 323; 
von den Kelten gebrängt 341. 343. 346; ihr Weich III, 88; von 
Ptolem. Ker. angegriffen 187; erobern bie Zaulantinerlandfchaften 
202; III.2, 43; im Krieg mit Aler. (S), 220. 251. 257, 268, 304; 
greifen Demetrios den Aitol. an III.2, 27; neue Angriffe 42. 47; 
Sieg 51; durch Antigonos D. zurüdgebrängt 67. 

Dareios L organifirt das Perferreich 49ff. 361; III, 84. 362, 

in: 3, DD, 

‚ Sohn Artarerres II, 57, 64. 

II., Kodomannos, 64f. 97. 104; reizt die Hellenen gegen 
Aler. 1825.; endet Siſines an den Lynkeſtier Aler. 223; überträgt 
Demnon den Oberbefehl in den vorderen Satrapien 237; nächfte 
Beichlüffe nah Memnons Tod 239f.; Zeit |. Aufbruchs nach Pabylon 
243; bei Sodoi 250. 252; nad Iſſos 2537.; Schlachtorbnung 258; 
flieht 262; Schreiben an ler. 268f.; zweite Gefanbtihait 286f.; 
f. Lage 308 f.; erläßt das Neihsaufgebot 310F.; nimmt Stellung bei 
Arbela 313; bei Gaugamela 329; Beginn ber Schlacht 336; flieht 
338; nah Efbatana 342; in Diedien 368 ff.; flieht 371; f. Er- 
morbung 377. 

Datames, der Perfer, von Pharnabazos nah den Kykladen gefchidt 
241; bei Siphnos zurüdgefchlagen 242. 

Datapbernes aus Baltrien, bei Befjos I, 33; nimmt ihm gefangen 
42. 43, 44; ergiebt fih Koinos 76, 

Daunier von dem Moloffer Aler. befiegt I.2, 317; III, 154. 156. 

Deben, Bolf der, bei Medianah III, 36. 

Decius Jubellius in Ahegion III, 138. 

„P. Mus, Conſul U.2, 256; ILL, 1551. 

Deidamia, Aiakides von Epeiros Tochter, mit Alerandro® IV, ver- 
(obt II, 239; in Pydna 243; mit Demetrios Pol. vermählt II.2, 
184. 193; nad Megara 222; in Kilikien, ihr Tod 240; t. III, 7. 
V, 3. 

— —, Byrchos Tochter in Ambrakia III.2, 25; ermordet 26: 
t. III, &. 

Deiganen, oberfte Behörde in Seleufeia am Orontes III, 34. 

Deimahos, Ingenieur, Polyeides Schüler 293. 

Deinarhos, Nikias Sohn III, 175. 
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Deinarhos, der Nebner 136; L2, 382f. 400; Aufläger des Dema— 
bes? Il, 176; al8 Freund des Demetr. Bhaler. angellagt II.2, 119; 
flieht nach Ehaltis 180; f. Rüdtehr 273. 

——, Anhänger des Antip., in Korinth IL, 56; Epimelet ber Peloponnes, 
Ankläger des Demades ? 176; im Lager von Bharygai hingerichtet 222. 

Deinias, der Hiftorifer IIL 2, BL. 

— , Kaflandros Straten, beietst Tempe II, 242, 

in Sityou III, 337. 

Deinofrates 1.2, 299. 307; baut den Sceiterhaufen des Hephai- 
ftion 315. 

Deinon von Kolophon, f. Werk über die perf. Geſchichte L 2, 388. 

Delios von Ephefos, Schüler Platons, Gefandter der afiatifchen Hel- 
lenen an Aler. 111. 

Delos attiih 41; II, 38; III, 329. 

Delphoi 36. 37 39; Geſandtſch. an Aler. L2, 317; IL, 38; IL2, 
272; von den Aitolern befetst 280; Pythien in Athen gefeiert 281; 
von Brennos angegriffen 350; defien Niederlage 351; IIL, 164. 
188; im bemetrifchen Krieg IIL 2, 35. 

Demades, der Redner 41. 143; Gef. au Aler. 144. 388. 397; ſ. 
Friedenspolitit L 2, 270; befürwortet die göttl. Verehrung Aler. 274. 
281% im harpaliſchen Proceſſe angeklagt, verurtheilt, bleibt in Athen 
284; |. Sturz nad Alex. Tode 284; verbannt II, 48; nad Aufhebung 
der Atimie al8 Gefandter an Antipatros geſchickt 76ff.; Verräther ? 
79; beantragt das ZTodesurtheil gegen die geflohenen Redner 82; ſ. 
Schreiben an Perdikkas 125. 175; Politik und Charakter 174; als 
Gef. an Antipatros 175; hingerichtet 176; IL 2, 176. 

Demaratos von Korinty, Anhänger Philippos II, 42; in Bella, 
ſöhnt Aler. mit Philippos aus 95; am Granifos 192; in Perſe— 
polis 362. 

——, ber Rhodier L 2, 270; befiegt Attalo8 zur See II, 150. 

Demarchos, der Lyfier, ſ. Ehrendecret IL 2, 258. 

— Satrap von Kleinphrougien II, 30. 

Demeas, Sohn des Demades, mit dieſem auf Antipatros Befehl hin— 
gerichtet II, 175f. 

Demetrias in Arachoſien III.2, 219. 323. 

— in Koileſyrien III.2, 305. 

— Phyle in Athen II.2, 120. 

— f. Sityon. 

— in Thefjalien II.2, 311; an Lyſimachos 312. 315; III, 92. 227. 

— cam Tigris IIL 2, 216. 

Demetrios (1), Poliorfetes, Antigonos Sohn 246. II, 28; flieht mit 
diefem nad Europa 102; mit Phila vermählt 210; führt die Hetairen 
in Paraitafene 282, den rechten Flügel bei Gabiene 293f.; ſpricht 
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für Eumenes 302; f. Verhältnis zu feinem Vater 315; IIL.2, 35; 

Oberbefehlshaber der fyrifhen Truppen 27; vergebliher Zug nad 

Kilitien 36; gegen Ptolemaios 40; vor der Entſcheidung 41; Nieder— 

lage bei Gaza 42ff.; in Azotos 45; nad Tripolis 46; nad Kilitien 

48; bricht wieder nad dem oberen Syrien auf 52; fiegt bei Diyus 

53; mit f. Vater vereinigt 54; gegen bie Nabataier 58; ſchließt 

Frieden mit ihnen 58f.; gegen Seleufos gejhidt 60; in Babylon, 

fehrt zurüd 60f.; vertreibt Leonidas aus Kilifien 79; entſetzt Hali- 

farnafjos 84; ſ. Charakter 112f.; Expedition gegen Athen 114; im 
Peiraieus 115; erobert ihn 116; Vertrag mit Dem. Phal. 116; bei 
Kratefipolis, erobert Magnefia 117; Einzug in Athen 118; Ehren— 
deeret 119f.; Königstitel 120; wermählt fih mit Eurybife (3) 122; 
Abberufung 123; Tandet auf Kypros 125; befiegt Menelaos 125f.; 
belagert Salamis (Poliortetes) 126ff.; geht Ptolem. entgegen 1297. ; 
fiegt bei Salamis 130ff.; f. Verhalten nad der Schladht 134 7.; 
von feinem Vater König genannt 136; geht zu dieſem 145; führt 
die Flotte nach Aegypten 146f.; vergebl. Landungsverſuche 149; 
nimmt gegen Rhodos Piraten in Gold 153; gegen Rhodos 
156; Landung 158; Belagerung 159ff.; Friebe, landet bei Aulis 
180; befreit Chalkis und erringt weitere Erfolge 181; Aufenthalt 
in Athen 182f.; in der Peloponnes 184; vermählt fih mit Deidamia 
184; erobert Sityon 185; Korinth 186; Synebrion baf. 187; Ge— 
ſandtſchaft an Kleonymos 189; nimmt Korkyra 190. 241; nah Athen 
zurüd, in die eleufinifchen Mipfterien eingeweiht 190ff.; Zug nah Make— 
donien 195; fendet Abydos Hülfe gegen Yyfimahos 201; Aufbrud 
208; gegen Kafiandros 209; nimmt Pherai 210; Bertrag mit K. 
210f.; nad Afien 211; fiegt bei Lampfalos über Lyfimahos 212; 
läßt im Pontos Pleiftarhos Truppen angreifen 215; ziebt zu ſ. 
Bater 216 ; bei Ipſos 218F.; flieht nach Epheſos 219; f. lage 220; 
nah Kilifien bez. Kypros 221; läßt Diodoros töbten 221; erhält die 
Kunde von Athens Abfall 222; an ber europäiſchen Küfte 233f.; vwer- 
wüſtet Lyſimachos Gebiet 234; beſetzt Kilitien 238; Bund mit 
Seleufos zu Roſſos 238; fendet Phila zu Kafjandros 239; läßt 
Deidamia nah Kilifien fommen 240; zerftdrt Samaria 243; weitere 
Eroberungen in Koilefyrien 243; Feindſchaft mit Ptolem. 244; 
Spannung mit Seleutos 245; Ajähriger Krieg mit Athen 
246 ff.; Angriffe auf Attika 248; nimmt Mefjene 248; desgl. Aigina 
und Salamis 250; Eleufis, Rhamnus, Peiraieus, belagert Athen 
252; erhält Schiffe 253; Einzug in Athen, ſ. Milde 254. 394; 
behält Munychia und Peiraieus 255; gegen Sparta 257; Angriff auf 
Argos? 257; verliert ſ. aftat. Befigungen 258; eilt nah Makedonien 
259. 264f.; läßt Aler. (10), töbten 266; gewinnt die Mafebonen 
267; König v. Mat. 268; f. Stellung 269ff.; gegen Griechenland 


Demetrios. 49 


271; unterwirft Boiotien 272; befett das Mufeion in Athen 273F.; 
sicht gegen Thralien aus 276: wendet fih gegen Theben 279; deckt 
Thefjalien gegen Pyrrhos 279; erobert Theben 279; befegt bie 
Kadmeia 280; läßt die Pythien in Athen feiern 281; in Makedonien, 
Gefandtichait nach Syrakus 281f.; Beziehungen zu Nom 283; gegen 
die Aitoler 283; in Epeiros, Korkyra, vermählt ſich mit Yanafja, kehrt 
nad Pantauchos Niederlage nah Mak. zurid 284; ſ. Prachtliebe 
285; ertrantt, drängt Pyrrhos aus Maked. zurüd 286; Friedens— 
ſchluß 287; ungeheure Nüftungen 238 f.; Coalition gegen ihn 295f.; 
zieht gegen Pyrrhos 297; flieht, von |. Truppen verlafien, nach 
Kaflandreia 297; nah Griechenland 298; in Boiotien bei Antigonos, 
erklärt Theben frei 299; gegen Athen 300; bebt die Belagerung auf 
301; Friede mit Pyrrhos 302; nah Milet, vermählt ſich mit Ptole- 
mais 303; in Lydien und Karien 303; nimmt Sardeis 304; wird 
von Agathokles (2) gedrängt 304; nad Kilifien, wendet fih an 
Seleufos 305; |. legten Kämpfe 307; Strantheit in Iſſos 307; 
Ueberfall auf Seleufos mislingt 308; ergiebt fi diefem 309; nad 
Apameia gebracht 310; f. Tod 314; ſ. Afche in Demetrias beigejeit 
315; Rüdblid 315f. 319; III, 56. 60. 83, 72, 93. 100. 127. 226, 
249; Bauten in Sityon 335; IIL.2, 324; f. Zeit 380f.; 386; 
t. V, 3 


Demetrios (2), der Hagere, Sohn Demetrios L, ILL, 238; t. V, 4. 
— — (3), ter Schöne, Sohn des Demetriog P. und ber Ptolemais 





II. 2, 303; befiegt den Aler. III, 238. 243, 248; nad) Kyrene 323; 
f. Erfolge 325; ſ. Ende 275. 345f.; t. V, 4 

(4), Antigonos G. Sohn, der Xitolifer III, 238; mit Stratonife 
vermählt 310, verjtößt diejelbe 400; mit Nifaia verlobt 412; wird 
König IIL 2, 23; mit Phthia vermählt 25; im Kampf mit den Dar- 
danern 27; von Adaiern und Aitolern angegriffen 33f.; ſ. Sieg in 
Theffalien 33; fiegreihes VBordringen nah Mittelgriechenland 35; 
ſ. Beziehungen zur Peloponnes 38; Friede 42; veranlaßt die Ent- 
fegung Medeons durch die Jlyrier 44; f. Tod im Kampfe gegen bie 
Darbaner 51. 65; f. Zeit IIL.2, 373f. 388; t. V, 5. 





— (5), Antigonos (1) Bruder, Ptolemaio8 des Strategen Bater, 


Nauarch Philippos II. IL, 163; t. V, 2, 





—— (6), von Phaleros, des Phanoftratos Sohn, als athen. Ge- 


fandter bei Antipatros II, 77; von Agnonides angeflagt flieht 220; 

Verweſer von Athen 234; für Kafjandros IL 2, 18. 24; unterhandelt 

mit Antigonos 37 111f.; f. Berwaltung 106; Aufwand 107; 

Sorge für das materielle Wohl der Stadt 109F.; ſ. Denkwürdig— 

feiten 110f.; weicht vor Demetrios PB. aus dem Peiraieus 116; nad 

Theben, fpäter nah Makedonien und Aegypten 116. 181; jpricht 
4 
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für Ptolemaios Keraunos 317; III, 41. 55; f. Tob in Aegypten 
265; ſ. Verhältnis zu Ptolem. I., III.2, 190, 

Demetrios (T), des Phalereers Enfel ILI, 246. 

—— (8), von Pharos, verräth Korkyra an die Römer III.2, 49; 
Dynaft 50; Bündnis mit Antigonos D. 146. 155. 

— (9, Sohn des Euthydemos von Magnefia, erhält das baktrifche 
Reich der Diobotiden III.2, 3257. 

— (10), Leibwächter, wegen |. Verbindung mit Philota® gefangen ge- 
ſetzt L2, 267. 

(11), Ilarch 171; f. Sippardie am Hybaspes L.2, 131; im 
Lande des jungen Poros 149; am Hyarotes 182, 

—— (12), Arhon L 2, 369; III.2, 385. 

—— (13), ber Komifer IL 2, 252. 

Demetrios Warte III.2, 346. 

Demetriu in Bithynien IIL 2, 261. 

Demo, Demetrios Hetaire II.2, 193. 

—— , Antigonos Gon. Gemahlin t. V, 4 

Demodhares, Demofthenes Neffe II, 75. 79. 84; Gegner bes Kaf- 
fandros II.2, 37; des Demetrios Phal. 109; |. republikaniſchen 
Tendenzen 175; unterftitt das Geſetz des Sophokles 178; ver- 
theibigt Athen gegen Kafj. 179; wird verbannt 183. 190. 192; leitet 
nah ſ. Rückkehr die athen. Angelegenheiten 240, 246; f. Einfluß 
247; als Gejandter an Kg. Philippos 249; am bie Boioter und 
Antipatros 250, 264; von Lachares zeitweilig vertrieben 250f. 324; 
beantragt das Ehrendecret für Demofth. I, 135; -Il.2, 334; III, 230, 

— von Sparta, verräth ben Agis III, 436. 

Demodamas (Demonar) aus Milet III, 367; III.2, 343, 

Demogenes, Arhon L 2, 365. 368; II, 241. 258; IL 2, 385. 

Demokleides, Arhon I.2, 368; IL, 247. 264; III.2, 385. 

— ſ. Dromoffeides. 

Demokles, Archon IL2, 351. 352; III, 191; III.2, 377, 386, 

— bder Schöne IL 2, 182. 

Demofrates (v. L Dinocartes), der Athener 386, 

Demon, ber Paianier, Demofthenes Vetter, beantragt deſſen Rückbe— 
rufung II, 62. 

Demophanes, der Philofoph, von Megalopolis III, 238. 243. 

Demopbilos von Rhodos II.2, 165. 

Demofthbenes, gegen Philippos IL 33; Charafterifiit 33f.; bewirkt 
den Bund Thebens mit Athen 40. 63. 67, 83. 94; tritt gegen Aler. 
auf 1035. 109. 110; nimmt 300 Talente von Dareios 133. 134: 
jendet Waffen" nah Theben 135; nad Thebens Fall 143f.; gegen 
Alkimachos Forderung 242, 274. 388, 396, 400; 1.2, 270f.; Stel- 
lung in Athen 271; unterhandelt in Olympia mit Nilanor 276; 
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widerräth Harpalos Aufnahme 278; fpäter befien Auslieferung 
2797.; |. Antrag, Aler. Forderungen betr. 281; im barpalifchen 
Procefie angeklagt 282; verurtheilt 283; entflieht aus dem Sculb- 
gefängnis 283. 284, 400; verbannt II, 44; wirkt für den Anſchluß 
der Peloponnefier an Athen 55. 61; kehrt zurüd 62; flieht 77; f. 
Tod in Kalauria 83; L2, 176; Ehrendecret 334. 

Dentheleten, gegen Mafebonien III. 2, 27, 

Derdbas (1), Sohn des Arrhivaios, Neffe Aler. 86; III, 238; 
t.311 38 

—— (2), Fürft der Elymiotis, Sirrhas Sohn, ermordet Amyntas II., 
77; gegen Dlyntho8, wird gefangen 78, 87; III, 238; t. I, 4 

Derkyllos, Strateg in Attifa IL, 216F. 

Derippos Il, 32. 33. 34; II.2, 354. 

Dharmazsota, ſ. Asoka. 

Diades, Ingenieur aus Polyeides Schule, vor Tyros 292. 

Diabodhupolis III.2, 315, 

Diagoras II, 20. 

Didymia, Seleufo8 Schwefter II, 145; t. X, 3. 

Dikaiarchos ILI.2, 194, 

Dimalle III.2, 64. 

Dimnos aus Chalaiftra in Makedonien, ſ. Anfchlag gegen Aler. L 2, 
21; entleibt fich jelbjt 23. 

Diodoros von Epheſos II, 209. 

aus Sicilien, ſ. Chronologie I.2, 358 Fff.; auf Kleitarcho8 zurüd- 
zuführen 389; exrcerpirt |. Diobocengefh. aus Hieronymos von 
Kardia 403; die Reben 406ff.; II, 21 

—, , Strateg de8 Demetrios, gegen Sikyon II.2, 184. 220; unter» 

handelt mit Lyſimachos 221; von Demetrios — 221. 

Diodoros Hafen III.2, 346, 

Divdotiden durch Euthydemos befeitigt ILL, 370. 371. 

Diodotos L von Baltrien, f. Abfall von Syrien III, 357. 359, 363. 
366; Soter 369. 390; ſ. Tod IL 2, 5. 

IL, Sohn d. V., von Baltrien ILL, 366; im Bunde mit Arjfames IL 
fiegt über Seleufos IL, III.2, 5. 

— — von Erythrai, mit Eumenes als Bf. der Ephemeriben ge— 
nannt L2, 384. 

Diogenes von Sinope 112. 

— Eparch von Sufiana ILL, 65; III.2, 137. 138. 

— Tyrann von Mitylene 241, 

——, mafebonijcher Befehlshaber im Peiraieus III.2, 33; ſ. Berrath 
56 — 

Diognetos, Alex. Bematiſt L2, 383. 

— Archon III.2, 387. 
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Divitas, Strateg der Achaier, nimmt Heraia III.2, 29. 33. 

Diokleia in Phrygien III.2, 273, 

Diokleides von Abdera II.2, 165, 

Diokles, Archon II.2, 300, 324; IIT.2, 386. 

——, ber Syrer III, 414. 

Divomedon? Arhon in Athen III, 234. 

Dion 27; III 12. 

Dion auf Euboia II.2, 209, 

— — in Mafebonien II, 38; II.2, 265, 

— in Koileforien III.2, 204. 

— in Pampbylien III.2, 282, 

Dionyfias in Arfinoitis III.2, 335. 

Dionyfiodoros, der Thebaner, hellenifcher Gef. a Dareios IIL, 272; 
in Damaskus gefangen, von Alerander entlafien 277. 

Dionyfios L, Tyraun von Syrafus 18; ſ. Eroberungen 22, 25; 
II, 15. 101; j. Colonifationen III. 2, 189, 

———- 1L, ©. b 8. 27 44 

—— Thyrann von Herafleia am Pontos 247; IL, 45f.; IL.2, 8. 14; 
nimmt den Königstitel an 141; Gemahl der Amaftris, ſ. Tod 207; 
III, 68. 

——— Phrurarch Kaffandros in Munydia II, 236; IL.2, 24; muß vor 
Demetrios P. weihen 115F.; in Munychia belagert und gefangen 118. 

—, , Gefandter in Palimbothra III, 80. 

Dionyfopolis in Imbien III.2, 229. 

— in Rarien III.2, 269. 

Diophantos, der Athener, Söldnerführer des Nektanebos 60. 

Dioskorides, Antigonos Better, j. Nauarch II. 2, 17f.; entſetzt 
Lemnos von den Athenern 247. 

— {nfel II.2, 348, 

Diospege IIL.2, 313. 

Diotimos, Archon II.2, 301; III.2, 386, 

Diphilos, Antigonos Phrurarch in Babylon II. 2, 50. 

Ditizele, Nilomedes erfte Gemahlin III, 312, 

Diyllos von Athen, Hiftorifer II, 249. 

Dodefafhoinos, Landichaft von — II, 58, 

Dobona II, 38; III, 203; III.2, 46, 

Dokimeion in Phrygien I.2, 291; III, 260; IIL 2, 268, 

Dokimos, General bes Perbiffas, unter Eumenes II, 114; mit Attalos 
bei Kretopolis beſiegt und gefangen 169; auf kurze Zeit befreit 
264; als Strateg bed Antigonos von Milet II.2, 29; verrät Syn- 
naba an Lufimadhos 202, 203. 

Dolabella, P. Eornelius, Conful, verwiüftet das Land ber Sennonen 
III, 117f.; al8 Gefandter zu Pyrrhos 150. 
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Doloper, erkennen Alexander an 108. 161; im lamiſchen Kriege 
II, 54. 

Domitius Florus, Eonful III, 118. 

Dorylaion, Lager des Lyſimachos bei -— IL.2, 205. 

Doraris, Gaufürft, ſ. Gefandtihaft an Aler. L 2, 124. 

Drangiana ergiebt fih Aer. L2, 10; Satrapie unter Stafauor LI, 
34; an Stafandros 144; III, 368. 390, 

‚Dromichaites, Getentönig IL.2, 274; nimmt Lyſimachos gefangen 
276; ſ. Verhalten 277; Friedensſchluß 278. 342: ſ. Reich III, 86. 
189. 317. 

— im Heere Antiochos III. IIL, 3167. 

Dromotleides, der Sphettier, Demagog in Athen II.2. 121. 255. 

Drongilon Ill.2, 189. 

Dropidas, Kleitos Vater L 2, 30. 

Dropides, der Athener 386, 

Drypetis, jüngere Tochter Dareios ILL, mit Hephaiftion vermählt 
1.2, 242; mit Stateira nah Babylon eingeladen, daſ. ermorbet 
II, 39. 

Dura am Euphbrat IIL2, 3087. 

am Tigris IlL.2, 139. 241, 309. 

Duris von Samos, Hiftorifer Aler. L2, 418; IL & 21. 23. 27, 30. 
80. 81f. 222. 239, 247, 303; IL2, 10. 53. 290. 107. 110, UT 
120. 182. 189. 191. 285. 293. 

Dymai im Kampfe zwifchen Ariftodemos und Aleraudros (13) 1I.2, 
21f.; vertreibt die maledoniſche Bejagung III, 200f.; IIL2, 103. 
Dyrrhachion (Epidamnos) von Monunios bejegt Ill, 182. 220; 

unabhängig IIL2, 43; von den Jlyriern überfallen 48. 49; von 
den Römern befreit 50. 63, 146. 
Dyrta, Feite in Indien, Zufluchtsort des Bruders des Aſſakenos 2, 121. 





Echekrates, Demetrios d. Sch. Sohn; t. V, 5. 

‚ ber Sophiſt L2, 70. 

Echinadiſche Inſeln, Seeſchlacht IL, 66. ZI. 

Echinos in Thefialien III.2, 68. 

Edejja 1.2, 214, 286. 311f. 

—— in Mefopotamien III.2, 209, 255. 311 (Antioceia). 

Egefta auf Sicilien III, 166. 

Eirene, die Hetäre III, 329. 

— pPtolemaios L Tochter, mit Eunoſtos vermählt IL 2, 10; III, 264; 
t. VIIL, 3. 

Etbatana 371;*fefte daſ. L.2, 312; II, 269. 306. 307; UI, 355; 
III. 2, 319, 

Etdelos aus Sityon IIL, 337. 
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Ekdemos, der Philofoph von Megalopolis III, 337. 339; Mitbefreier 
Sikyons 341; in Kyrene 402; IIL.2, 127, 

Elaia, Hafen IIL.2, 346. 

Elaiuffa in Kilifien IIL 2, 284. 

Elateia, von Philippos IL bejett 40; II, 221; von Kaſſandros ange- 
griffen, dur Olympiodoros befreit IL 2, 241. 246; Kg. Philippos IV. 
vor ber Stabt 250. 

Elba, farthagifch III, 291. 

Elepbantine IIL2, 348. 

Eleufis IL2, 110; von Demetrios P. bedroht 250; genommen 252 
durch Olympiobor befreit 300. 

Elis von den Spartanern vergewaltigt 18. 25; unter mafebonifchen 
Einfluß 37; Stimmung gegen Alerander 104; verjagt befien An- 
bänger 135; ruft fie zurüd 142; Aufftand gegen Maked. 395; erhält 
Berzeihung 3997.; Gefandtfhaft an Aler. nah Babylon L.2, 317; 
im Bunde mit Athen gegen Antipatros II, 55; mit Alerandros (13) 
gegen Kyllene IL 2, 21; im Kampfe zwijchen Telesphoros und Ptole— 
maios (9), 39; unter makedoniſcher Beſatzung 105; III, 96f.; 
221; unter Ariftotimos 222; öffentlihe Zuftände 223f.; Ermorbung 
des Arift., Anfchluß an die Aitoler 225. 233. 248. 448; vom ben 
Illyriern beimgefucht IL, 2, 45; von Arat überfallen 80; von Kleo- 
menes nnterftüßt 98; erhält Lafion zuriid 104. 161 

Elymais, Tempelplünderung III, 74. 

Elymiotis (Eleimioten bei Thucyd. IL 99) unter Arrbibaios 72; 
III, 238, 

Ematbia 69; III, 88. 90, 204. 

— am Oronte8 III.2, 201f. 

Embolima L2, 115; Ill.2, 323. 

Empebofles III, 102. 

Enylos, König von Byblos 280; ftößt mit Schiffen 3 zu Alex. 287. 

Epaineto$, Ptolemaios L Nanarch D.2, 35. 

Epameinondas, der Thebaner 23; bei Mantineia 27. 175; III, 12 
93. 338. 

Epeiros, von ben Illyriern überfallen 21; Stellung zu Makedonien 
159f.; unter Antipatros bez. Niafives IL, 32; Aufftand gegen dieſen 
und f. Entjegung, Vertrag mit Kafjandros 244; unter Yylisfos 244; 
Rückkehr des Aialides IL 2, 30f.; unter Alketas 37. 99; deſſen Er- 
morbung 122; NRüdführung de8 Porrhos 123. 175; nad deſſen 
Bertreibung unter Neoptolemos 214; Einfluß des Kaflandros 241; 
Pyrrhos Mitregent 256; Alleinherrfcher 261; durch Demetrios ver- 
wüftet 284; III, 88. 99; Unruhen 158; von Mafebonien erobert 
243f.; Alexandros 282, 288; unter Olympias 326; Bernichtung 
ber Yiafiven ILL 2, 25f.; Bundesftaat 26; von den Aitolern heim - 
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geſucht 28; Anerkennung ihrer Bundesverfaſſung 42; von den Illyriern 
vor Phoinike geſchlagen 46; Bündnis mit ihnen 47. 52; unter 
Antigonos D. Hegemonie? 118; mit ihm gegen Kleomenes 146; bei 
©ellafia 149; im belleniihen Bunde 161. 

Epbemeriden, königliche, über den Tod Aleranders L 2, 348f. 354. 
383 f. 

— militäriſche L2, 3857. 

Epheſos (Arfinoe), Tempelbrand 90; Vertreibung der perſiſch ge- 
finnten Oligarchie 114; unter Syphax 199; innere Kämpfe 200; 
durch Alerander befreit und georbnet 200f.; Münzen 233f.; II, 45; 
von Antigonos bejetst 208f.; IL 2, 114. 153; ergiebt ſich Prepelaos 
202; von Demetrios P. überwältigt 211. 219. 234; von Lyfimachos 
bejetst 258; mit Kolophon und Yebedo8 vereinigt: Arfinoe 258, III, 
267; IL2, 294. 305. 330; Berfaffung III, 33. 68; von Galatern 
geplündert 195. 255. 268. 271. 274. 275. 310; ägyptiſch 320. 330, 
348. 376. 380. 396. 399; Scladt bei — 407; IIL.2, 14. 123, 
135. 162. 196. 276. 330, 

Epbialtes, der Athener, 143; f. Entfernung 144; in Halikarnafjos 
211; fällt 215. 

— meldet Aler. des Harpalos Flucht, gefangen gefett L 2, 240. 

Ephippos, der Challidier, Errisxonos in Aegypten II, 126. 

— der Olynthier II, 126. 

——, ber Komiler II.2, 340. 

Epidamnos von Kafjandros eingenommen und bejett II.2, 23; an 
Glaukias 37; IIL, 101. 

Epidauros 42; Geſandtſchaft an Aler. nah Babylon L2, 317; mit 
Athen gegen Antipatros II, 55. 323; ergiebt fi Deimetrios P. 
II.2, 184; von Antigonos ©. beſetzt III, 247; tritt dem achaiiſchen 
Bunde bei 417; 1IT.2, 62; ergiebt ſich Kleomenes 110. 114f.; im 
bellenifhen Bunde 161. 

Epigenes an Antiochos IIL Hofe gegen Hermeias III.2, 134. 136. 
139; bleibt in Apameia 140; ſ. Ende 140, 

Epituros, f. Lehre III, 17. 21. 228, 229; f. Anhänger aus Kreta 
und Meſſenien vertrieben 334. 377. 

Epifydes von Olynth, gegen Taucheira, nimmt Thibron gefangen 
li, 108, 

Epimachos, Kriegsbaumeifter des Demetrios, vor Rhodos II.2, 165. 

Epimenes, Arſeas Sohn, gegen Aler. verfhworen 12, 93; binge- 
richtet 94, | 

Epiphaneia in Armenien III. 2, 317. 

in Bithynien III.2, 261. 

—— Efbatana III, 319, 

— am Eupbrat IIl.2, 315. 
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Epiphaneia in Kilikien IIT.2, 284. 

—— am Orontes ILI.2, 295. 

Epofillos, Neiterführer 371; führt Truppen nad Zariaspa L2, 
68; wieder nad Makedonien geididt 77, 321. 

Erafiftratos, Antiochos Arzt IL2, 292f.; III, 37. 

ECratou UL2, 346, 

Eratofthenes 1.2, 354; ſ. geogr. Werke, |. Kritif der Schriitfteller 
Aler. d. Or. 396; III, 308; III. 2, 336; 

Ereſos unter Agonippos 198; dejjen Sturz 202, 272; Heimtehr der 
Berbannten L2, 291; IL.2, 103; Inſchrift 363 ff. 

Eretria Hilft den Joniern 9; von ben Perſern zerftört 11; von Btolem. 
(9) gewonnen IL2, 36; 11], 9. 

Ergamenes von Meroe, König, vernichtet die Hierarchie dafeldft III, 
58. 307, 

Erginos ber Syrer III, 414f.; Handftreich gegen den Peiraieus 440, 

Erigyios, von Mitylene 198; Jugendfreund Alerand., verbannt 96: 
fehrt zurück 105; in Amphipolis 112. 372; nah Hyrfanien 382; in 
Indrafarta 383; in Prophthaſia 1.2, 23; nad Areia gefhidt 34: 
tödtet Satibarzancs 39; II, 25. 26, 

Erythrai 233; II.2, 15. 202; III, 254. 

Eryr (mad Diodoros Aphrifes) Bruder des Afjafenos I.2, 120. 

— von Pyrrhos erftürmt III, 167, 

Etazeta, Nikomedes zweite Gemahlin III, 312, 

Eteofles, Bater des Glaufon III, 226F.; und des Chremonides 230. 

Etrusfer in Campanien 10; in der Bucht von Neapel gejchlagen 13; 
von ben Galliern überfallen 22; ihre Gefandtichait an Aler. nad 
Babylon 1.2, 319; II, 109. 112; Krieg gegen Rom 117ff. 136. 
290, 

Euagoras, König von Salamis auf Kypros 55. 279; IL 2, 10, 

‚ Satrap von Arien II, 309, 

——, Satrap von Perfis II. 2, SL 

Euainetos Archon I.2, 360ff.; IIL 2, 384. - 

Euboia Hält zu Philipp IL 35; durd Athen ihm entfremdet 38; von 
Parmenion bejegt 88. 109. 163; die meiften Städte erflären ſich für 
frei IL.2, 31; ftreitig zwiſchen Antigonos und Kafjandros 33. 99; in 
Kafjjandros Gewalt 180; Hält gegen 8. zu Athen 246; III, 95; 
Abfall von Antigonos ©. 240; wiedergewonnen 243, 306. 344; LIL 2, 
65. 

Eubulos, Archon II.2, 396, 

— der Bithynier, |. Ende 63. 

Eudamidas, Agis IIL Bruder, König von Sparta 399. 

IL König von Sparta II], 326. 421. 

——, mafed. Phrurarch in Troizene III, 200. 








Epiphaneia — Eumenes. 57 


Eudamos, Philippos (12) Bruder, Satrap von Partbien IT, 255, 

Eudemos, Führer der in Indien ftehenden Thrakier, mit Taxiles 
Satrap von Indien I.2, 235; ermordet Poros, nimmt defjen Yand 
in Beſitz Il, 255; beſiegt und verjagt Peithon 256; verbindet fich 
mit Eumenes 261; erhält von diefem 200 Zalente 263; in der 
Schlacht in Paraitakane 281 ff.; verräth das Eomplott des Antigenes 
292. 300; auf Antigonos Befehl hingerichtet 301; 11.2, 198, 

lataier 396. 

— in Sityon III, 337. 

Eudoxos in Aegypten III, 27. 206; III.2, 337. 

Euegoros, Theodoros Sohn III, 175. 

Euemeros, ſ. heilige Gejchichte III, 21f. 24 GL. 

Euesperia in der Kyremaifa fchließt fih an Thibron an IT, 106, 

Euetion, attiſcher Nauarch, von Kleitos befiegt II, 66; bei Amorgos 
68. 





Euia, Yage II, 339. 

Euitos, Satrap von Arien II, 309. 

Eufarpeia IlI.2, 272, 

Eukleidas, Kleomenes IIL Bruder, König IIL2, 92; bei Sellafia 
148; angegriffen 149; fällt 150. 

Eufleides f. Euryfleides. 

Eufrates, der Athener, in Kleonai hingerichtet IL, 82. 

Eufratideia IIL2, 322, j 

Euftemon, Archon II. 2, 247. 253. 397; III.2, 385, 

Eumelos, König am Bolporus IL.2, 7 

Eumeneia in Öyrfanieu III.2, BöL, 

— in Rarien 111.2, 269. 280, 

—— in Phrygien IIL.2, 269, 

Eumenes, der Karbianer 257; L2, 83; gegen die mit den Kathaiern 
verbiind. Städte 153; Trierarch 170; Archigrammateus d. Königs 
243; mit Artonis vermäplt 243; |. Geiz 309; Streit mit Hephaiftion 
310f. 315; Bf. der Ephemeriden 384. 399; unterhandelt zwiſchen 
den ftreitenden Parteien in Babylon IT, 11f.; Satrap von Paphla— 
gonien, Kappabofien und Pontos 28, 39. 95; von Leonnatos zur 
Theilnahme am Zuge nach Europa aufgefordert 93; verräth Perbiftas 
die Pläne des Leonnatos 95; folgt Perdiltas Hoflager 95; unters 
handelt von Kappabofien aus gegen Neoptolemos, rüftet ein großes 
Reiterheer Mf.; bringt Perdikkas Gefchenfe an Kleopatra nad) Sar— 
deis 103; erhält Phrygien, Karien und Lytkien, Toll Perd. Rücken 
deden 103; ſ. Lage 115; zieht fih nah Kappabotien 116; bejiegt 
Neoptolemos 117; weift Antipatros und Krateros Anträge zurüd 
117f.; Aufbruch gegen Krateros 119; fiegreihe Schlacht 121f.; 
tödtet Neoptolemos 122; bereitet Krateros eine glänzende Leichenfeier 


— 
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124; von dem Heere in Aegypten zum Tode verurtheilt 135; beſetzt 

ganz SKleinafien 148; nad Sarbeis, Werbung um Kleopatra 150; in 

Kelainat 151; im Winterquartier, Stellung zu den Perbikfanern 

152f.; in Kappabofien von Antigono® angegriffen 157; beftraft 

feinen abgefallenen General Perdikkas mit dem Tode 158; in ber 

orfyunifhen Landſchaft 158; wird von Antigonos befiegt 159; ſ. 

Rückzug 160; in Nora 161; belagert 162ff.; Unterhanblung mit 

Antigonos 163; fhidt Hieronymos an Antipatros 165; deſſen Rüd- 
fehr von Antigonos 191; Vertrag mit biefem 191F.; von Arrbibaios 

unterſtützt 207; entlommt aus Nora, geht nah Kappabolien 202; 
Anträge Polyſperchons, Schreiben der Olympias 193; nah Kilifien 
194; gewinnt baf. die Argyraspiden 195 ff.; Errichtung des Aleran- 

derzeltes 196f.; neue Werbungen 198. 201; nah Phoinitien 250. 
256; f. Eroberungen daf. 257; ſ. Flotte Löft fih auf 257; nad 
Karai 258; von Peithon und Seleukos abgewiefen 259; am Tigris 
260; nad Suſa 261; vereinigt fich mit den Satrapen 262; Ordnung 
des Oberbeiehls 263; zieht bei Antigonos Anmarſch an den Pafi- 
tigris 266; ſchlägt Antigonos Truppen am Kopratas 268; wiber 
f. Willen mit d. Satrapen nad Perſis 271F.; ſ. Borficht gegen Pen- 
feftas Ränke 273 ; ftellt Sibyrtios wor Gericht 274; wachlender Ein- 
fing 275; gegen Antigonos 275f.; krank 276; biegt mach Gabiene 
aus 2795.; Schlacht in Paraitakene 280ff.; nach berjelben 286; 
Winterquartier in Gabiene 287; Kriegsplan gegen ben anrüdenden 
Antigonos 288 F.; Kriegslift 290; rettet die Elephanten vor Antigonos 
291; Complott gegen Eu. 292; ſ. Schwanfen 293; Schladtin 
Gabiene 293ff.; von ben Argyraspiben gefefielt 298; an Antigonos 
ausgeliefert 299; ſ. Ende 303f.; III, 83; IL2, 13. 

Eumenes aus Tios, Bruder oder Brudersſohn des Philetairos, Dynaft in 
Amaftris III, 255. 273; überläßt Amaftris an Pontos 277; erhält 
Pergamon 277; glüdlihe Kriege gegen Antioho8 L 278; gegen 
Antioho8 Hierar 398. 409; ILI.2, 60, 362, 

—— IL, IIl2, 276. 

— $Hain III.2, 346, 

Euneis III, 301, 

Eunoftos, Fürft von Soloi in Kiypern, Gemahl der Eirene II.2, 10; 
III, 264, | 

Eupatoria bei Amijos III.2, 263, 

— am ®yfos III.2, 263. 

— — in ber thrafiichen Cherjfonnes (Heraffeia) ILL 2, 263. 

Eupbiletos Il, 59. 

Euphborion, ber Dichter III, 75. 239. 

Eupbraios von Oreos, Schüler Platons 85. 

Eupbronios, der Afarnane IL 2, 2027. 


Eumenes — Euthios. 59 


Eupolemos, Strateg des Kaſſandros in Karien, von Ptolemaios (9) 
beſiegt und gefangen 11.2, 25; Strateg in Hellas 34 

Eurefilaos von Erejos IL 2, 368, 369. 370, 371. 372. 373. 

Euripides, der Dichter 76. 

Europos am Euphrat III.2, 308, 

— an den faspifcheu Pforten III.2, 319. 

—— in der Kyrrheſtike LII.2, 289, 

—— in der Parapotamie III.2, 139, 

— am Tigris IIL 2, 309, 

Eurybotas, ber Kreter, Führer der maledoniſchen Bogenfchüten, fällt 
in Theben 139. 

Eurydamidas, Agis IV. Sohn, ftirbt III.2, 82. 

Eurybamos, Strateg der Nitoler IL 2, 348. 

Eurydike (1), Antipatros Tochter, Philas Schwefter, mit Ptolemaios L 
vermäßlt II, 147; 11.2, 94. 236, 263; in Milet 303. 317; t. VL, 2. 
VIII, 2. 

— —— (Adea) (2), Amyntas u. Kynanes Tochter II, 100; mit Phil. Arrhid. 
verlobt 102; als befien Gemahlin mit ‘Perbiffas nad Aegypten 125; 
intriguirt gegen Peithon 136; gegen Antipatros 137f.; muß fi 
fügen 139; mit Antipatro8 nah Europa 1555. 183; neue Ränke 
236; ruft Kafjandros nad Makedonien 237; zieht gegen Olympias, 
von ihren Truppen vwerlafien 239; in Amphipolis gefangen ge— 
nommen 240; ihr Tod 241; Beftattung 249; t. L, & 

(3) von Athen, Gemahlin des Ophelas IL 2, 92; nach befien Tode 
mit Demetrios Pol. vermählt 122, 193; t. V, 2. 

—— (4), Tochter des Sirrhas, Gemahlin Amyntas III. Mutter Phi- 
Yippos IL, 77. 78; läßt Alerandros IL ermorden, vermählt fich mit 
Ptolemaios Alorites 81; t. ,5. IL, 4 

— (5), Wufimados Tochter, mit Antipatros vermählt IL 2, 251. 263. 
264. 275; von ihrem Bater gefangen gejett 299. 320; t. VII, 3. 
VL 4 

Euryfleidas, der Spartaner IIL.2, 88. 

Euryfleides, der Athener III.2, 52, 56. 119. 

Eurylochos, Epimenes Bruder, meldet Ptolem. die Verſchwörung ber 
fönigl. Knaben L2, 94. 

Eurymedon von Athen, der Hierophant, klagt Ariftoteles ber Gott- 
Yofigfeit an II, 48. 

Eurymenai in Eveiros, Gefechte bei — IL 2, 38, 

Eufebeia am Argaios III.2, 264. 

— am Tauros III.2, 264. 

Eufebios, f. Königsverzeichnifie L 2, 273. IL 2, 367ff.; |. Ranon III, 
194, III.2, 364f.; |. Chronifon 365 ff. 

Euthios, Archon IL2, 323; III.2, 386, 
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Eutbydemeia (Sagala) am Hydaspes III, 371; IH.2, 323. 

Eutbydemos von Magnefia, Satrap in Sogdiana, ſ. Abfall von 
Syrien III, 357; König 366f.; Theos 370; Krieg mit Antiocho8 III., 
1.2, 63; IM.2, 370, 371; II.2, 7. 3251. 

— von Sityon III, 336. 

Stratokles Vater Il.2, 176. 

Euthykles, der Spartiate, an Dareios geſchickt 272; in Damaslos 
gefangen 277. 

Euthykritos, Archon J.2, 360; III.2, 384. 

Eurenippos, Archon 1.2, 369; II.2. 179; III.2, 385. 

Erekeſtos (Epit.?), rhodiſcher Nauarch IL.2, 162. 

Ezeon- Geber, Hafen von — II.2, 56. 





Fabius, DO. Marimus Gurges, Conſul, ſiegt über bie Samniter ꝛc. 
III, 174; Geſandter nach Alexandreia 153, 

—, DO. Marimus Rullianus, Conſul II.2, 256. 

— pietor L2, 359; III, 130. 302, 

Fabrieius, E. Luscinus III, 112; Conſul, entjegt Thurioi 1197. 
138. 144. 148; Geſandtſchaft an Pyrrhos 150ff.; Conful 159. 168, 

Ferentinum III, 148. 

Flaminius C., röm. Conſul IIL.2, 178. 

Fravarti, mediſcher Ufurpator III, 362, 

Sregellae durch Pyrrhos erobert III, 145, 150. 

Fulvins, En, Conful im Kriege gegen die Illyrier III. 2, 497. 

Furius P., Conſul IIl.2, 178, 


Gabiene, Landſchaft II, 279; Schlacht in — 298 ff. 

Gadamarta (Gamarga, Gadamala, Gabarla), Landbihaft in Medien 
II, 285. 

Gadara in ber Defapolis III.2, 302, 

Galater von Antiocho8 L befiegt ILL, 258f.; IIL.2, 266; Bejchränfung 
auf ihr Gebiet 260. 283; greifen Amiſos an 395; fiegen unter 
Mithradates IV. über Seleutos II. bei Antyra 396; wenden fid 
gegen Antiochos Hier. 397; neue Raubzüge ILI.2, 8; durch Attalos 
geſchlagen 9; f. auch Kelten. 

— im Dienſt bes Antig. Dof. III, 146; des Ptolematos II. 270; 
des Mithradat und Ariobarzanes 272; des Zigelas 312; des Antiochos 
Hierar 396; IIL.2, 9. 10, 13; des Mithradat IV., III, 396; er- 
morden Ziaelas III.2, 16; helfen ben Epeiroten gegen Phoinite 45. 

— am Thylis III, 86. 88, 189. 

Gallier f. Kelten bez. Öalater. 

Gamala II.2, 46. 

Gamaros, der Inderfürſt L2, 126. 


Euthydemeia — Glaufias. 61 


Gandarer, am rechten Ufer des Kophen L2, 104 

Gandaritis in Indien I.2, 144, 148. 167. 

Gargara am abramptteniichen Meerbuien 235; im ilifchen Städte— 
bund II.2, 386. | 

Gaugamela am Bumobos 329f.; Schlacht daf. 335ff. L.2, 257. 

Gaza in Paläftina 2975.; durch Aler. erobert 300; maked. Waffenplat 
301; von Antigonos beſetzt II.2, 11: Schlacht bei — 42ff.; von 
Btolem. L eingenommen 44; gejchleiftt 54. 146. 223; von Demetr. 
Bol. befegt 243; III, 36; IIL2, 201f. 248, 304. 

— —, eine der 7 Feften in Iransoriana, von Aler. erobert L2, 52. 

Gedrofien unterwirft fih Aler. L2, IL 214f. 219ff.; Satrapie unter 
Sibyrtios II, 34. 144. 309; öſtl. Hälfte an Sandrafottos IL 2, 199; 
III, 368. 371. 

Gegaſios, angebl. Vater des Poros 1.2, 149. 

Gela auf Sicilien, kartbagiih 22; III, 107 

Gelon, der Epeirote IL 2, 260. 

— Sierons Sohn, Gemahl der Nereiß III, 304; t. III, 8. 

Genucius, !., Conful, erobert Ahegion III, 182. 

Gepbyra IIL.2, 288, 

Gerafa II.2, 202. 

Gergis 1l.2, 378. 380, 

Geroftratos, König von Arados 280; unterwirft ſich Aler. 281; 
führt ihm ſ. Schiffe zu 287. 

Gerra, Meerbufen von — L2, 327; III, 383, 

Gerrha in Koilefyrien III.2, 137. 139; Paß nah Brochoi 3007. 

Geten im N. der Donau, von Alerander dem Großen befiegt 124 5.; 
von Lyſimachos zuriüdgebrängt II. 2, 28; im Kampf mit diefem 264; 
unter Dromicdaites 274; nehmen Agatbofles gefangen 275; besgl. 
Lyſimachos 276; entlaffen ihm 277F.; neuer Krieg 320; von ben 
Kelten gedrängt 341; ihre Macht durch Komontorios vernichtet 352; 
III, 189. 

Glaukaniker ſ. Slaufen. 

Glauketas, Nauarch des Antigonos II.2, 18. 

Glaukias, der Aitoler, Söldnerführer bei Darios III., nach ber 
Schlacht bei Gaugamela 341. 

— Arzt des Hephaiſtion L2, 313 

— Ilarch bei Arbela 171. 

—— Getreuer des Kaſſandros, Hält Roxane und deren Sohn zu Am— 
pbipolis in Haft II, 249; ermordet fie IL 2, 73. 

— Fürſt der Taulantiner, rüftet gegen Aler. 115. 126; bei Pelion 
129; Friede 132; IL, 144; von Kaflandros befiegt II.2, 23; im 
Aufftand gegen diefen 37; führt Pyrrhos nad Epeiros 123, 175; 
III, 101 
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Glaukippos? Archon II.2, 300; III.2, 386. 

‚ ber Mileſier, bei Aler. 205. 

Slaufon, Tyranı im Peiraieus III, 192. 226. 227, 230f. 245; flieht 
nach Aegypten 246, 408, 

Glauſen, indifches Bergvolt, unterwerfen ſich Aler. L.2, 146f. 

Glykera aus Athen, Maitrefje de8 Harpalos L 2, 240. 

Gordias, König von Chytroi IL 2, 11. 

Gordion am Sangarios 229; Berj. des maked. Heeres daſ. 244f.; 
1II.2, 197. 

Gorbyäer, am Tigris III, 36, 

Gorgias, Archon II.2, 334; III.2, 386. 

— Tariarch, in Baltra 1.2, 69; mit der Sübarmee nach Indien 
104; am Hybaspes 131; mit den Veteranen nah Europa zurüd 
265. 








‚ unter Eumenes Generalen in ber Schlacht gegen Krateros LI, 122, 

Gorgos von Jaſos, Theodotos Sohn, der Metalleut, Waffenrmeifter 
Alex. L2, 313; |. Schritt über die Bergwerle des Sopeithes 382. 
405; in der ſamiſchen Infchrift I.2, 361f. 

Gortynier auf Kreta III, 210, 

Granitos, Schlabt am — 190ff.; IL 2, 370. 380, 

Griechen in Baltrien, empören fih, um beimzuziehen II, 41; von 
Peithon befiegt 42; von defien Truppen niebergemadt 43; LIL 2, 194. 

Griehenland, Anfänge des Griehenthbums 4ff.; nah Epam. Tod 
28f.; Stellung zu Mafebonien 160ff.; Zuftände nad 330 L2, 
268 ff. 303; unter Antipatros II, 32; Lage um 320, 173; Städte 
durch Polyſperchon für frei erflärt 188; Freiheitsbecret 211; ſ. Wir- 
fung, Sieg der Demokratie 213f.; Synebrion in ber Peloponnes 227; 
Parteimechjel 233; Freiheitsbecret des Antigonos IL 2, 12; des Pto- 
lemaios I, 15; Krieg 18; Zuftand nah bemfelben 101ff.; unter 
Demetrios PB. 289; Peft 336; Einbrud der Gallier 347ff.; III, 
158. 186ff.; nad den Diadochenkämpfen III, 91f.; Stellung zu 
Antigonos ©. 2005.; nach Pyrrhos Tode 221f.; während des zweiten 
forifchen Krieges 327f.; die mobernen Tendenzen 332 fj.; Friede nad 
Agis Sturz 439ff.; Bevölkerung zu Kleomenes IIL Zeit III.2, 
143; Ausgang des Griechenthums, hellenifher Bund durch Anti» 
gonos D. begründet 1607. 

Gryneion von Parmenion erobert 183; III, 385. 

Guraios, Kampf am — 1.2, 108. 

Gyaia, Amyntas L Tochter; t. IL, 2. 


Hagnon von Teos, Nauarch des Perdikkas, von Antigonos befiegt 
I, 136, 
Haiganier, Dynaftie der, in Armenien III, 82, 


Slaufippos — Hefatombaion. 63 


Haimos, Gefehte am — 120ff. 123; Päſſe II.2, 28. 

Haliartos in Boiotien III, 94; IIL2, 197. 

Halitarnafjos, Refidenz des Maufjollos 208; von Alerander belagert 
211fj.; Fall der Stabt 216. 233; Otbontopates im Hafen befiegt 
249. 273; IL 2, 82; von Ptolem. L vergeblich belagert 84. 

Halfyoneus, Antigonos G. Sohn III, 197; in Argos 215f. 238. 
242; t. V, 6. 

Halus f. Ehala. 

Hamilfar vermittelt den Frieden zwiſchen Agathofles und Akragas 
U. 2, 88. 

Hannibal, karth. Feldherr, befetst Mefjana III, 297, 

Hanno, karth. General gegen Agatbofles II.2, 89, 

— — in Meffana III, 300; |. Tod 301. 





Harmoften 17, 

Harpalos, Sirrhas Sohn, Kalas Bater 87. 183; ſendet Truppen 
nad Indien I.2, 171; t. UI, 4. 

—— Machatas Sohn, Jugendfreund Aler. durch Phil. II. verbannt 96; 
zurüdgerufen 105; Schatmeifter 231; fliebt 275; erhält Verzeihung, 
verwaltet die Kriegsfafie 326; in Efbatana 371; I.2, 238; f. 
Verſchwendung 239f.; Flucht nah Athen 241; zuerft abgewiefen 
278; dann aufgenommen 2797.; entweicht 231; über Tainaron nad 
Kreta, wo er ermordet wird 282; t. II, 5. 

Hauftanes ſ. Auftanes. 

Hegelodhos, Ilarch 171; am Granilos 189; mit Bildung einer 
Flotte beauftragt 241. 242. 272, 274; |. Thätigfeit gegen die 
perf. Flotte 314; befreit Lesbos 315; geht zu ler. nach Aegypten 
313. 387. 

Hegemachos, Archon 11.2, 397; III.2, 385, 

Hegemon, Ardon L2, 348; III.2, 384, 

‚ der Athener, von Agnonides angeklagt II, 220; in Pharygai 221 F.; 
nah Athen gebracht 223; Hingerichtet 224. 

Hegefanbros II, 24; III, 226. 228, 235. 246. 261. 325. 351. 

Hegefianar III, 189. 

Hegefias, Archon I. 2, 348. 352, 354. 360f.; III.2, 384. 

‚ aus, Il. 2, 

Hegefippos von Halikarnafjos, Nauarh des Demetrios Pol.; bei 
Salamis II.2, 130. 

Hegefiftratos, Beiehlshaber der perfifchen Befagung in Miletos 203. 

Hefataios von Abdera 299; IL.2, 45; III, 22. 47, 61. 

—— von Kardia, von Wlerander gegen Attalos nach Aften geſchickt 
106. 113; von Antigonos zu Leonnatos gefanbt II, 63. 927. 

Hekatombaion, Schlaht am — III.2, 103. 
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Helatomnos von Halikarnaſſos, Satrap von Karien 208. 

Hefatompylos, parthiſche Hauptftabt 375; Raſt Aler. dafelbit 381; 
Refidenz der erften Arfafiven III, 364; III.2, 255. 321. 

Hekatonneſos ſ. Nafioten. 

Hekatonpolis IIL2, 320, 

Hektor, Parmenions Sohn 88. 

Helenos, Pyrrhos Sohn III, 101. 164; bleibt in Tarent znrüd 180; 
ſ. Rücktehr nah Griechenland 181; zieht mit PB. gegen Sparta 209; 
in Argos 215f.; gefangen 216; nach Epeiros geidhidt 217. 219; 
t. IL &. 

Helife ILL, 202. 

Helifranon III.2, 46. 

Helis IL 2, 276. 

Hellanitos von Elis III, 224. 225. 

Hellas in Bithynien |. Hellenopolis. 

in Koilefyrien III.2, 305. 

Hellenifher Bund unter Antigonos D. Hegemonie III. 2, 118. 160f. 

Hellenismus, als erfte Welteinheit L2, 301f. 304. 

Hellenopolis IL 2, 275. 

Hephaiftion, Aleranders Jugendfreund 93; in Ilion 187; bei Iſſos 
257. 266; bei Gaugamela verwundet 340; ſ. Eingehen auf Aler. 
Abfichten I.2, 18. 25; nah Sogdiana 69; nah Baltrien 75. 88. 
90; führt die Südarmee zum Indus 1037. ; erftürmt bie Feſte des 
Aftes 114; baut eine Brüde über den Indus 122; am Hybaspes 
131, 132; im Lande bes jüngeren Poros 149; Bau von Aler. am 
Alefines 167; führt das Heer am Linken Ufer des Hybaspes 172ff.; 
bejegt die Hyaroteslinie 178. 196; fiihrt einen Theil des Heeres den 
Indus hinab 200; befeftigt und erweitert Pattala 202; führt das 
Hauptbeer während Alex. Expedition gegen bie Oreiten 217; von 
Karmanien nah Sufa 231f. 241; mit Drypetis vermählt 242; von 
Aler. befränzt (Leibwächter) 247. 256. 267; f. Verh. zu Aler. 310; 
Streit mit Eumenes 311; ſ. Tod 313; Leichenfeier 336; IIL 2, 224. 
233. 

Heraia, achaiiſch IIL 2, 29; fpartanifh 87; won Autigonos D. erobert 
126. 131, 

— in Eyrien IIL2, 255. 

Heraion, Vorgebirge IIL2, 114. 

Heraios, Tyrann von Erejos IL 2, 369. 372, 373, 

Herakleia bei Antiocheia IIL 2, 292. 

— Bundesort der Italioten III, 106. 

— in Kaſſiotis IIL.2, 293. 

—— bei den kaspiſchen Pforten III, 356; IIL 2, 6. 211. 319 (Adais). 

— in Kvyrrheſtike IIL 2, 289. 





Hekatomnos — Herkte. 65 


Herakleia am Dita 40; Leoſthenes Sieg bei — IL, 54; bleibt Anti- 
patro8 treu 54; von Bolyfperchong Freiheitsdecret ausgeichlofien 212; 
unterwirft fi) Demetrios IL. 2, 181; Anfturm ber Kelten 349; führen 
fie über den Dita 350; hält zu ben Aitolern ILL, 97.:240, 

— in pierien III. 2, 288. 

—— am Pontus 23; Tyrannis daſ. 30. 58. 247; unter Dionyfios 
II, 45. DI, 68. II.2, 8. 14. 141; unter Amaftris bez. Antigonos 
Shut, verbündet fi mit Lyſimachos 207, 215. 237. 288; Tod ber 
Amaftris 295; von Lyſimachos genommen, am Arfinoe gegeben 321; 
III, 267 f.; unter Phofrito® IL 2, 328; Bündniß mit Mithrabates ıc. 
gegen Seleufos, erklärt fih für frei 328; mit Ptolem. Ker. im Bunde 
331; unterftütt ihn mit Schiffen 332. III, 186; Friede mit Patrofles 
1I.2, 337; Bund mit Nifomedes ILL, 187; Kampf gegen Zipoites jr. 
Il. 2, 337. 338, III, 189. 190; unterftügt Byzanz mit Geld gegen 
bie Kelten IL 2, 352. 355; von Nifomebes nach Zipoites Niederlage 
entſchädigt III, 194f.; 253. 254. 271. 272; im Kampf mit Wegypten 
?273; erhält Tios zurüd 277, 279; Machtſtellung und Politif 254 ; 
im bithyniſchen Erbichaftsftreit 312Fff.; won Galatern angegriffen 313 ; 
hilft den Byzantiern gegen Antioho8 IL, 315, 322; mit Mithra- 
bates IV. gegen bie Galater 395. 399.; für Selenfos 406; Handel 
UL2, 183. 260. 261; Gebiet ber Stabt 262. 

— auf Sieilien, an Karthago IL2, 88; III, 162, 166. 

III, 140f.; ergiebt fih Nom 168. 

Herafleiden, die malebonifchen 68f. 

Herafleides, Agathokles Sohn, bei Ophelas II.2, 93. 

— — , Antioho8 Sohn, Amyntas Bruder, führt bei Arbela die Ile 
von Bottiaia 171. 199. 

— des Argaios Sohn, zum Schiffsbau nach dem faspifchen Meere 
geſchickt 1.2, 320; ſ. Bericht darüber 2382; III.2, 238. 253, 

—, Demetrios Phrurarch im Peiraieus IL. 2, 272, 

— von Kaldebon 387. 

— ber Komifer 172. 

— der Kymaier, von Arfinoe nach Herakleia gejhidt IL 2, 321; von 
ben SHerafleoten abgefettt 328. 

— aus Pontos III, 334. 

— von Syralus II.2, 87. 

Herakles, Alexander und Barſines Sohn II, 7. 318; von Poly- 

*  fperchon als König ausgerufen IL 2, 80; ermorbet 83; t. L &. 

Herakon führt Sölbnerreiter zu Alerander nah Karmanien I.2, 230; 
wegen Bebrüdungen angeklagt, zunächft freigefprochen 235; fpäter in 
Sufa hingerichtet 238. 

Herkte bei Panormos, von Pyrrhos erftürmt ILL, 167. 

Droyſen, Hellenismus (Megifter). 5 
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Hermeias, ber Karier, Nathgeber bes Seleukos III. III.2, 133; gegen 
Epigenes 134. 136. 139; bewirkt deſſen Hinrichtung 140. 

Hermefidas, Hermons Sohn, von Erefos IL2, 372, 

Hermias von Atarneus 63, 

Hermione III, 248; III.2, 38; tritt dem ad. Bunde bei 54. 62; er- 
giebt ſich Kleomenes 160, 

Hermippos, ber Kallimacheier III, 51; III.2, 260. 

— bon Kyzikos IL2, 191. 

Hermokrates, ber Sophift 98. 

Hermolaos, bed Sopolis Sohn, zettelt die Verſchwörung gegen Aler. 
an 1.2, 92; hingerichtet 94. 

Hermon, Tyrannı von Ereſos IL 2, 369. 372. 373. 

Hermupolis (Groß-) in der Heptanomis III, 44, 

Herodoros, in ber Umgebung bes Demetrios Pol. II.2, 254; Ehren- 
becret 395. 

Herpvides, Heraios Enkel, von Ereſos II.2, 365. 370. 372. 

Heromenes, Sohn des Aeropos 81; — Philippos IL. 98; Präten- 
dent 100; Hingerichtet 102; t. IV, 4 

Heropythos, Befreier von Epheſos 200. 

Hefionens, Alfeta8 Sohn; t. III, 7. 

Heſudros IL. 2, 199. 

Hetairen, bie, der mafebonifchen Fürften 69. 74; als Reiter 83. 171. 
176; bei Iſſos 261 u. ö. 

Hierapolis Bambyfe III.2, 289. 

Hierofles, ber. Karer IL 2, 272. 

— im $Peiraieus IIL, 95. 191. 227. 245. 

Hieromnmemon, Archon I.2, 369; III.2, 385. 

Hieron aus Soloi, an ben arabiſchen Geftaben 1.2, 327; f. Bericht 
2 382. 

—— von Shyrakus, lex Hieronica III, 90. 303. 293; Beginn f. 
Herrſchaft 295; gegen die Mamertiner 296f. 298; Bund mit Kar- 
thago 299; vor Mefjana von den Römern befiegt 301; Friede und 
Bündniß mit Rom 302; III.2, 64. 178; Spende an Rhodos 179j.; 
ſ. Münzen III, 167, 

Hieronymos, f. Kanon IIL.2, 365; ſ. Eufebioß. 

Hieronymos von Karbia, von Eumened an Antipatros gefchidt 
II, 165; kehrt mit Aufträgen de Antigonos zuräüd 191. 208; in 
Gabiene mitgefangen 301; Auffeher über bie Asphaltfifcherei bes 
tobten Meeres II.2, 59; von Demetrios PB. zum Harmoften von 
Boiotien beftellt 272. 

— als Hiftorifer I.2, 399, 403; U, 5. 17. 21. 23. 31. 34. 118. 
139. 164, 210, 211. 261. 305; II.2, 34. 49. 52. 158. 827, 342; 
III, 129, 131. 142, 157. 208, 218. 


Hermeias — Hyftaspes. 67 


Hiketas, Tyrann in Syrafus III, 161 

Himera, Schlacht bei — 12; III, 102; farthagifch 22; II, 88. 

Him er aios, ber Athener, des Phanoftratos Sohn, Ankfläger im bar- 
palifchen Procefie 1.2, 282; flieht aus Athen IL, 77; im Kleonai 
hingerichtet 82. 

Hipparhos, Asklepiades Sohn, meldet in Athen Aleranders Tod 
I, 44; leitet die Verſchwörung gegen Demetrios Bejatung im Pei— 
raiens II. 2, 272, 

Hippias, Peififtratos Sohn, in Mafebonien 74. 

Hippofura in Indien III.2, 323. 

Hippomedon, Agefilaos Sohn, der Spartaner, in Thrafien III, 227. 
326. 408; Genofje des Agis 425; flieht nach Aegypten 435. 

Hippos in der Defapolis III.2, 302. 

Hippoftratos, Antigonos Strateg in Mebien II, 307. 

—, Orytbemiß Vater II.2, 281. 

Hippotaßs, der Spartaner III.2, 166. 

Hiftanes, Norames Bruder, ind Agema der Nitterfchaft aufgenommen 
1.2, 258, 

Homonoe (Ifonoe), weftlih von ben Zagrospforten ILI.2, 242. 316, 

Hyardtes, Treffen am — L.2, 182, 

Hydarnes, Mazaios Sohn, ind Agema der Nitterfchaft aufgenommen 
L2, 253. 

— in Milet 273. 

Hydaspes, Schlacht am — L.2, 129 ff. 

Hydrakes, der Ichthyophage, als Lootſe auf Nearchs Flotte L2, 227, 

Hydria ILL 242. 

Hyparden in Baltrien, BVBerfammlung berfelben in Zariaspa L 2, 
44f. 64. 

Hyparna, Grenzplatz in Lykien, ergiebt fich Alex. 219. 

Öypaspiften, bie 169f. 335. 355. 

Hyperbatas, achaiiſcher Strateg II.2, 86. 

Hype reides, der Athener, gegen Allimachos Forderung 242. 274, 388; 
gegen Demoſtheues J.2, 270; ſ. Bez. zu Chares und Leoſthenes 275. 
278; für Harpalos 279. 281; Ankläger im harp. Proceß 282. 284. 
403; unterftügt Leoſthenes Drängen zum Kriege II, 46; als Gef. in 
d. Peloponnes 55. 58; ſ. Rebe für Leofihenes ꝛc. 60, 61; flieht 77; 
in Kleonai hingerichtet 82. " 

Hyria im Salentinerlande, von Kleonymos angegriffen II.2, 189. 

Hyrlaner = Mafebonen ILL 2, 277. 

Hyrlanien 382f.; Satrapie unter Phratapharnes LI, 34; kommt an 
Seleufos 11.2, 224; III, 351; IIl.2, 248, 

Hyftaspes, baktriiher Fürft, erhält die Führung des Agema db. Ritter 
L2, 253. 
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Jaitiner, ergeben fi Pyrrhos II, 107. 

Safon von Pherai 24. 78; ermorbet 25. 

Jaſos von Ptolem. (9) für Antigonos gewonnen IL 2, 29. 

—, Inſchrift von — II, 72. 

Javanen (Makedonen) in Indien IL2, 199, 

Iberier, ihre Geſandtſchaft an Aler. nach Babylon L.2, 319. 

Ichnai in Mefopotamien III.2, 308. 

Ichthyophagen, Land der — L.2, 220. 226, 

Idaios von Kyrene III, 295. 

Idomeneus, Gef. des Antigonos, in Rhodos II.2, 8. 

— von Lampfafos II, 222. 

Idrieus, Satrap von Karien, greift Kypros an 60, 209, 

Idumeia II.2, 56. 

Jeruſalem ergiebt fi Aler. 299; von ben Aegyptern unter Nikanor 
genommen II, 167; III, 72. 74; IIL2, 201. 

Ikaros, Inſel L2, 327; III.2, 237, 

Ikonion in Phrygien IL, 168; III.2, 266, 

Ilion, Wiederaufbau von Aler. befohlen 187. 233; III.2, 195; von 
ben Kelten bejegt IL 2, 353; ILL, 189; Imfchrift II.2, 376ff. 378. 
380; iliſcher Stäbtebund 382ff.; Ehrenbecret für Seleufo8 387; von 
Rom wird f. Freiheit befürwortet III, 387; Atelie IIL.2, 24; von 
Lyſimachos geförbert 195. 

Sllyrier, Einbruch nad Epeiros und Makedonien 21; nah Mate. 
gegen Amyntas ILL 78; befiegen und töbten Perbiffa8 III., von 
Phil. IL. zurüdgebrängt 80; unter Pleuriag von Alerander befiegt 
94; erheben ſich unter Kleito8 gegen biefen 115; befegen Pelion 126. 
128; umgangen 130; befiegt 131. 159; II, 32; mit Aiakides ver- 
bindet 239; II.2, 23; unter Monunios 338; Einfall der Kelten 
342; Reich des Bathanatos baf. 352; III, 251; III.2, 27, 28. 42; 
entfegen Mebeon von den Aitolern 44; plündern Elis in Meſſenien, 
überfallen Phoinife 45; ihr Abzug 46; bie zu den Dardanern ab- 
gefallenen Stämme werben wieder unterworfen 47; überfallen Dyrrba- 
ion, Korkyra 48; fiegen über bie ach. Flotte 49; won den Römern 
befiegt 50; unter Demetrios von Pharos 146; bei Sellafia 149; Ein- 
fall nad Mafebonien 153; werben befiegt 155. 

Imbros, Attifh 19; von ben Mafed. geplündert 36. 41; von ben 
Athenern verloren II, 81; Il.2, 24; 118; fommt an Lyſimachos 
326; III, 226, 

Inder, die freien, von Aler. angegriffen 149 ff.; ſ. Arattas. 

Indien 1.2, Yöff.; malebonifhe Satrapie 115; die indifhen Marten 
164; das untere Inbuslanb 192; jenſeits des Indus II, 33. 144; 
unter Sanbrafottos II. 2, 199; unter den Mauryas III, 351; Verb. 
zu Syrien 351ff.; Schwäche nach Acofas Tode 371. 


Jaitiner — Juden. 69 


Indien, Satrapie unter Peithon Il, 33. 144, 

Inſchriften: 69. 76. 81. 89. 104. 110, 111. 118. 140f. 155. 198. 
202. 208f. 230. 233 ff. 270. 280. 322, 392, 396; L.2, 276. 282, 
201. 325. 331. 346. 350. 400, 404; II, 12. 50. 56. 59, 69. BL 
97, 108. 126, 135. 158. 280. 234. 323; II.2, 18. 25. 32. 69. 103. 
118 ff. 140. 179, 240, 241 ff. 249. 253, 258. 272. 300, 311. 322f. 
334. 351. 856. ä61ff.; III, 31. 32, 38. 34. 35. 39, 42, 43, 44. 46, 
b6. 67. 64. 70. 72. 78. 87. 94. 203. 209, 226. 233ff. 254 f. 267, 
308. 329, 331. 348. 352. 362. 382. 393f. 447f.; IIL2, 12, 36. 
52. 59f. 119. 120. 131. 195 ff. 

Jollas, Vater des Antipatros 88; III, 266; t. VI, 1 IX, 

—— , Sohn de3 Antipatro® 88; Mundſchent Aler. L.2, 8324. 407; 
geleitet |. Schwefter Nilaia zu Perbilfas II, 85. 98; f. Grab ge- 
ſchändet 241; t. VL, 3, 

Sonien 11.2, 204; Städte frei erflärt durch Antiochos IL, III, 331. 
348; von den Aitolern unterftütt 419; Aufchluß an Achaios IL. 2, 
123. 

Foppe, von Antigonos beſetzt IL.2, 11; durch PBtolem. 1. gefchleift 54. 

Iphikrates, der Athener 15. 56; befiegt den Ptolem. Alor. 79. 87, 
169. 209. 

‚ d. Bor. Sohn, helleniſcher Gefandbter an Dareios III‘, 272; in 
Damastos gefangen, bleibt bei Aler. 277. 

Ipſos IL2, 216; Schlacht bei — 218f.; III, 59, 249, 

Iſaios, Archon IIL2, 386, 

Iſaura, Stadt der Pifidier, von Perbiffas eingenommen II, 86f. 

Zfeas, Tyrann von Keryneia, entfagt feiner Herrſchaft ILL, 202, 

Iſis, Myſterien der — III, 23. 49. 

Iſogonos, Bildhauer 1IL 2, 10. 

$fotrates 23. 31. 

$ffa IIL2, 43. 47; ergiebt fi den Römern 50. 

Iſſos, Schlacht bei — 254ff.; IL2, 307; III, 25. 85; Ill.2, 200. 

Iſtrianer gegen ben Skythenkönig Atens 116. 

Iſtros, Stadt 116; gegen Lyſimachos IL2, 27; von dieſem unter- 
worfen 28; III, 283, 

——, der Atthidenfchreiber, Schüler bes Kallimachos L 2, 378; LIL 2, 335, 

Italioten, ihre Stellung zu Nom 108ff. 116. 289, 

Sthafa am perfiichen Mieerbufen III. 2, 238. 

Sthome II, 323. 

Ituräer, im Antilibanon 288, 

Juden in Alerandreia II, 168; in Antiocheia IL 2, 258; in Aegypten 
III, 34. 40; ihre Anfiebelungen daf. 60; unter Seleufo8 L und 

Antiochos J. 11.2,258; III, Ti; Ausbreitung 74 f.; unter Antiocho8 IL., 

330, 
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Junius, C. Brutus, Conſul; gegen Samnium III, 173. 

Juſtinus, ſ. chronologiſchen Augaben L2, 356; auf Kleitarchos zurüd- 
zuführen 389. 406 ff. 

Szannefopolis in Mefopotamien IIL.2, 309. 


Ktabyle nods Tao III. 2, 189. 

Kabmeia, Neoptolemos Schwefter II.2, 260; t. ILL, 7. 

— ſ. Theben; makedoniſche Beſatzung daſ. 163; Kafjandros Beſatzung 
wird vertrieben II.2, 37; von Demetrios Pol. beſetzt 230. 

Kaboi III.2, 272, 

Kadrufoi Stabt am Paropamifos III.2, 222, 

Kadufier im Aufftand gegen Artarerres IL, 56; von Artarerres IIL 
beftegt 59, 64. 

Kalanos, der inbifhe Büßer L.2, 247; f. Berbrennung in Sufa 
248. 304. 

Kalas, Sohn des Harpalos, Kommandant ber theffalifchen Ritterfchaft 
171; Nachfolger des Attalos im aſiatiſchen Commando 113; in Troas 
183; von Memnon zuridgebrängt, in Rhoiteion 194; nad) der Schlacht 
am Granilos Satrap von Phrygien am Hellespont 196; IL2. 280; 
gegen Memnons Befitungen I, 198; von Bas gejhlagen 219; fehlägt 
die perfifchen Flüchtlinge 267; IL, 30; t. IL, 5. 

—, Strateg Kafjandros gegen Polyfperhon Il, 242; verleitet deſſen 
Truppen zum Abfall 245, 

Kalauria II, 82. 

Kalchedon IL, 231; von Zipoites belagert, durch Ptolemaios (9) be- 
freit II.2, 14f. 211. 237; Bunb mit Herafleia 328; mit Ptolem. 
Ker. 331. 355; III, 194; mit Heraffein gegen Antiochos 254; im 
aitolifchen Bunde 448; III.2, 72, 260. 

Kalender, attifher L2, 350. 3527. 

, mafebonifcher L.2, 346, 

Kallatia III, 283f. 

Kallatis vertreibt Lyſimachos Beſatzung II.2, 27; wirb belagert 28; 
in höchſter Noth 78, 

Kalliarchos, Archon II.2, 397; II.2, 385. 

Kallias, Arhon II.2, 388. 

Kallikrates, Strateg des Ptolemaios 1 auf Kypros IL 2, 80, 

Kallitratidas, der Kyrenaier, erobert Maguefia III, 320, 

Kallimachos III, 22. 199. 219. 250. 263, 266. 306. 346. 404; 
IL 2, 331. 

Kallimedes, Arhon II.2, 300; III.2, 386. 

Kallimedon, ber Athener, der Krebs, verbannt Il, 48; agitirt gegen 
Athen 55; bei Antipatros 78; von Agnonibes angellagt, flieht 
220. 
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Kallines, Hipparch der Ritterſchaft, zu Opis L2, 268. 

Kallinikon am Euphrat III, 390, 392f.; III. 2, 208. 300f. 

Kallion, aitoliſche Stadt, von den Kelten zerſtört IL 2, 349. 

Kalliope in Parthien III. 2, 255. 

Kalliphon, der Sikeliote, in Kaflandreia IL 2, 345. 

Kallipolis 111.2, 255, 

Kallippos in Syrakus 27. 

— — 1.2, 171; f. Zeitangaben 350; f. Kanon 353. 357. 

Kalliftpenes, ber Athener 274. 

——, ber DOlyntbier, Neffe des Ariftoteles 73. 107. 224, 2509. 244, 257. 
310; L2, 87. 88; ſ. Gefchichtswert 89; Entfremdung von Aler. 91; 
ſ. Theilnahme an der Verſchwörung der königl. Knaben, im Ketten 
gelegt 94; f. Alexandergeſchichte 3795. 387 393. (pſeudotalliſthenes 
395.) 

Kallirenos II, 53. 

Kalybe in Thratien 157. 

Kalydon, Laudſchaft von —, durch Aratos verwiüftet III, 411. 

Kalykadnos II, 199, 

Kalymna, perfiih 273; Heimfehr der Berbannten IL. 2, 291. 

Kamarina auf Sicilien, karthagiſch 22. 

Kambaules, keltifcher Fürſt IIL.2, 342. 

Kambyfes, Kyros L Sohn 48. 

Kamel! Burg am Nil, von Perbiffas angegriffen II, 129, 

Kampylos, Fluß, Zufammenkunft Kafandros mit den Alarnanen am 
— 11.2, 22. 

Kanatha IIl.2, 203, 

Kanetho II.2, 33. 

Kanobos IIL.2, 167, 

Kapbifias, Mitbefreier Sifyons III, 3407. 

Kapbyai ILL, 233; von Arat bejegt III.2, 79; fällt an Kleomenes 
III, 107, 

Kappadokien von Aler. durchzogen, maledoniſche Satrapie 246; unter 
Ariarathes IL, 27; fol an Eumenes fommen 28; von Perbiffas bie- 
fen unterworfen 95; an Nilanor 145; Eumenes baf. 192; von 
Alandros beſetzt 320; IL2, 6; von Ptolemaiog (9) für Antigonos 
in Befig genommen 14. 204, 213; Seleufis an Seleufos 224; unter 
Ariarathes 225. 357; ILL, 83. 279; Gründungen baf. IIL.2, 264. 

Kaprima, farifche Stabt IL 2, 25. 

Karai auf dem Wege von Opis nad Efbatana IL, 258. 

Karanos, Sohn Philippos IL und ber Kleopatra 99; f. Tod 113. 
7 

—— wird DBerwalter der ſyriſchen Hauptlafie 326; führt Bündner— 
reiter bei Gaugamela 335. 339; gegen das aufftändifche Areia ge- 
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ſchickt 1.2, 34; führt Entſatztruppen nach Marakanda 58; von Spi— 
tamenes beſiegt und getödtet 50f. 

Kardia in Thrafien 38. 159; IL, 93; IL.2, 85. 

Karien vor u. zu Aleranders Zeit 208 f.; ergiebt fi Aler. 210; Sa- 
trapie unter Afandros I, 29; fommt an Eumene® 113; wird Aſan— 
dros wieder zugefihert 145; Winterquartiere des Ptolemaios (9) dal. 
II.2, 25; Einbruch des Antigonos 29; von Demetrios Pol. durch— 
zogen 303, 304. 309; III, 197; äguptifh 348. 380. 399. 409; 
mafebonifch III.d, 18. 21. 71f. 117; von Antigonos D. an Btolem. 
III abgetreten 144. 162; Gründungen baf. 279 ff. 

Kariton IL2, 250. 

Karine unter Mithrabates IL 2, 212. 

Karkinos, Vater des Agatbofles und Antandros II.2, 87. 

Karmanien umterwirft fih Alerander 368; Satrapie unter Tfepole- 
mo8 II, 36. 144. 309; III, 368; IIL.2, 178. 

Karpaſia auf Kypros IL2, 125. 

Karpathos, Anfel II. 2, 165, 

Karrhai IL.2, 50; III.2, 209, 

Karthago, Unternehmungen gegen die Kyrenaifa, Sardinien, Korfita 
I; auf Sicilien 9; Niederlage bei Himera 12; neue Angriffe 22; 
von Zimoleon befiegt 44; weigert Tyros die Hülfe 291; L2, 316; 
Gefandtichaft an Aler. nah Babylon 319F.; Aleranders Plan gegen 
K. II, 38; Hilft Kyrene gegen Thibron 107; gegen Agathofles IL 2, 
88; Landung besfelben 89; belagert und ſchwer bebrängt 90. 94, 
154; III, 54. 58. 103. 107 ff.; bietet Rom Hülfe gegen Pyrrhos an 
151f.; Vertrag mit Nom 161 ff.; Seefieg über Pyrrhos Flotte 174; 
Flotte vor Tarent 182; Politit 291F.; in Sicilien 292; ſchützt 
Tarent nicht 294 ; bejegt Mefjana, Bund mit Hieron 299; erfter 
punifcher Krieg 300ff.; verſucht eine Anleihe in Aegypten 54. 305; 
Berbindung mit Phoinitien 322; Angriff auf Spanien IlI.2, 64. 
146. 168. 183. 

K8aryai III, 213. 

Karyftios, der Pergamener 80; II, 21. 319, 

Karyftos auf Euboia, tritt zu ben Hellenen über II, 55; von Ptolem. 
(9) genommen IL2, 36; Hilft Athen gegen Kaffandros 179. 246; 
III, 95. 

Kafiosbünen 1.2, 147. 

Kafpatyros, Dareios Stabt L2, 97. 

Kafpifche Päſſe III, 355. 356. 

Kaffandreia auf Pellene, von Kafjandros gegründet II, 250; 11.2, 
297; III, 189. 200; Stabt ber Arfinoe II.2, 321. 331. 339. II, 
267; an Keraunos, dann an Apollovoros IL. 2, 344f.; III, 268. 271. 

Kaflandros, Sohn des Antipatros 88; kommt zu Alexander L 2, 


Karbia — Kaflopia. 73 


268. 324. 407: an Seleukos Stelle Führer der Edelfchaar II, 44; 
Chiliarch 147; Zerwürfniß mit Antig. 154; in Makedonien, Grau- 
famfeit gegen Demades und Demeas 178; f. Streit mit Polyſperchon 
185; Ränfe gegen diefen 186; Flucht nach Afien 187; von Antigo- 
n08 freundlih aufgenommen 187. 208. 209; Eoalition mit biefem 
und Ptolemaios 210; nach Europa zurüd, im Peiraieus 226; ſchlägt 
die Athener zur See, nimmt Aigina u. Salamis 230; fchidt Nifanor 
mit der Flotte nach Afien 231; Friede mit Athen 234; läßt Nikanor 
zum Tode verurtheilen 235f.; von Eurybife nach Makedonien geru— 
fen 237; geht wieder nach Griechenland zuriid 238; belagert Tegea 
241; fett nah Thefialien über 242; nah Mafebonien, belagert 
Pydna 243, 245F.; ſchickt Atarrias gegen Aialides 244; Vertrag mit 
Epeiros 244; Pydna bez. Olympias ergiebt fi) 247; desgl. Monimos 
und Ariftonos 247; läßt Olympias töbten 248f.; vermäßlt ſich mit 
Thefialonife 249; gründet Kaffandreia und Thefjalonite 250; f. 
Charakter 251. 273; f. Machtftellung 3215.; in Boiotien, becretirt 
die Wiederherftellung Thebens 322; III, 93; gegen Alex. nad ber 
Peloponnes II, 323; plötliche Umkehr 323; Verhandlungen mit Se- 
leulos IL 2, 4; Coalition gegen Antigonos 6. 8; Deeret besfelben 
gegen ihn 12f.; nach Boiotien 18; an den Iſthmos 19; Rückkehr 
nah Mafed. 19; gewinnt Alerandros 197.; am Kampylos 22; be- 
ſetzt Leulas, Epidamnos ꝛc. 23; ſchickt f. Bruder Philippos gegen 
Aitoler uud Aialides 30; Friedensverhandlung mit Antigono® 32; 
misglücdter Berfuh auf Dreos 32; nah Ehalfis 33; nach Mated. 
zurüd 34; zeitweilige Verluſte in Ep. x. 37; von den Apolloniaten 
geichlagen 38; Friedensfchluß: wird Strateg in Europa 61. 67; f. 
Stellung zu Wer. IV., 71f.; läßt ibn und Roxane ermorben 73; 
befiegt die Autariaten 79. 341; bewegt Polyfperhon zur Ermordung 
des Herakles 82f.; Vertrag mit PBtolem. L über Griechenland 86. 
95. 99; verliert den Einfluß auf Epeiros 123f.; wird König genaunt 
141; Geſandtſchaft der Ahodier 159; fendet Getreibe dahin 168. 172, 
174; Krieg mit Athen 178f.; belagert e8 179f.; verläßt vor Deme- 
trios Attita 181; Gefandtichaft an Kleonymos 189; Demetrios An- 
griff 195; Geſandtſchaft an Lyfimachos ꝛc. 196; nach den Thermo- 
pylen 201; Tagert Demetrios gegenüber 209; Bertrag mit biefem 
2105.; Einmifhung in die epeirotifchen Angelegenheiten 214; fenbet 
Truppen nah Afien 215; Theilung 223f.; Gefandtfchaft der Phila 
2395.; gegen Hellas 241; vor Korkyra von Agathokles befiegt 242. 
246; Geſandtſchaft der Athener 247; f. Tod 249; gegen die Kelten 
341; III, 22. 100. 266; f. Zeit III.2, 370ff. 385; t. VI, 2. 

— Jollas Sohn, Antipatro® Bruder II.2, 94; III, 266; t. VI, 2. 

Kaffiotis, Gründungen daf. III.2, 292, 

Kaſſopia II.2, 38. 


74 Regiſter. 


Katabathmos, Grenzort der Kyrenaifa IL2, 95. Ill, 269. 

Katana ILL, 166. 

Katanes aus Paraitafene, bei Beſſos L2, 33; nimmt dieſen ge- 
fangen 42; unterwirft ſich Aler. 44; Aufftand gegen Aler. 52; von 
Krateros befiegt SL. 

Kataonien IL 2, 224.225, 306; fommt an Kappab. III, 83; ILL 2, 265. 

Kataraltos, Thal des — II, 170. 

Kathaier (Katharer) im freien Indien, gegen Aler. L2, 150; befiegt 
und unterworfen 153. 

Kaulonia III, 111; ergiebt fi den Römern 174. 

Kaunos, auf Memnons Befehl befett 211; aufgegeben 273; von An— 
tigonos bis auf die Burg erobert 11.2, 30; von Ptolemaios L er- 
obert 82, 309; III, 268. 272, 273; fommt au Rhodos 275. 277, 409, 

Kayftros pergamenifch III.2, 162. 

Kebalinos, Bruder des Nikomachos L2, 21; verrät Dimnos Plan 
an Aler. 2, 23; Strateg bes Eumenes, hingerichtet II, 301, 

Kebren 1II.2, 195 (Antiocheia = Kebren) 196. 

Kelainai in Phrygien (Apameia Kibotos) von Aler. beſetzt 229; II, 
150. 203; I.2, 27. 

Kelenderis IL2, 78, 

Kelonai J.2, 308. 

Kelten (ihre Gefandtfhaft an Aler. nach Babylon I, 126; L 2, — 
dringen in bie Länder illyriſchen Stammes ein 11.2, 340 
III, 30. IL2, 340; in Italien I, 21.22. IL2, 341. III, 290. > 
nad Thrakien II.2, 324, III, 331. 251; Mafebonien 3435. ILL, S8. 
155. 187. 190. 193. nad Griechenland IL2, 347f. III, 92. 158, 
164. 186; in den Thermopylen IL 2, 3495.; nad Delphoi 350, III, 
188; Niederlage daſelbſt IL 2, 351; Reiche des Bathanatos und Ko- 
montorios 352, III, 189; Lutarios nach Aften IL 2, 353. III, 191. 
254; Niederlage bei Lyſimacheia IL. 2, 354; III, 192f.; unter Bibo- 
rios in Antigonos Sold 11.2, 355. ILL, 193, 203. 204; in Sol 
des Pyrrhos 203. 204; unter Leonnorios in Sold des Nilomebes 
(Galater) II.2, 3555.; III, 190f. 194. 254; verwüftende Züge durch 
Aften 195; erhalten einen Theil Bithyniens und Phrygiens 196; 
Chronologie ihrer europäifchen Züge III.2, 377; f. Galater. 

Kenchreai, von Kafjandros befegt IL 2, 19. 20; feine Befaßung ver- 
trieben 181. 184; IIL2, 116. 

Kentaretos, der Gallier III.2, 19. 

Keos, ägyptiſch III, 329; im aitolifchen Bunde 447; IIL 2, 72. 

Kepballenia, dem aitolifhen Bunbe tributpflichtig ILL, 447, 

Kephalon führt die Arachofier in der Schladht in Paraitafene IL, 281. 

Kephiſodoros, Archon L 2, 360. 352. 360. 364; II, 50. 82; IIL, 2, 384. 

Kephiſophon, der Athener I.2, 319; Archon 360; III.2, 384. 








Katabathmos — Kleandros. 75 


Kerethrios, keltifcher Heerführer II.2, 342. 346. 

Kerkidas, Gefetsgeber von Megalopolis II, 55. 

— von Megalopolis, Aratos Gaftfreund, unterhanbelt mit Antig. D. 
ILL 2, 99f.; führt unter diefem die Megalopoliten 146. 

Kerfobleptes, König der Thrafer, von Philippos IL angegriffen 36. 
37. 111; IL 217, 

Keryneia tritt zum achaiiſchen Städtebund III, 202, 

—— auf Kypros, im Bund mit Antigono® 11.2, 9. 10; von Geleulos 
erobert 17. 35. 

Kibyra, Dymaften in — IIL2, 181. 

Kieros II.2, 337. 355; von Nikomedes an Herakleia abgetreten ILL, 

Kilikien, Aufftand gegen Perfien 14; ohne Satrapen 55; von ler. 
beſetzt 2497.; Satrapie unter Philotas II, 26; fommt an Philorenos 
113. 143; Argyraspiben bafelbft 190, 194; IL2, 9. 35. 204. 221; 
an Pleiſtarchos 224 ; von Demetrios Pol. befetst, Pleiſtarchos Flucht 
238. 244; von Seleulos beanfpruht 245; unter biefem 258. 293; 
Demetrios P. daf. 305 ff.; III, 83f.; ägyptifh 319; ſyriſch 348; 
ägyptiſch ? 380; unter Antiochos Hierar 386; auf Seleufos IL. 
Seite 394; Gründungen baf. IIL 2, 283. 

Kilitifhe Bälfe 247 

Killes, Ptolemaios L Strateg in Syrien IL2, 52; von Demetrios 
Bol. bei Myus befiegt und gefangen 53. 

Kimiata am Olgafiys, im Befit Mithradates 1.23: 212: 

Kimon, der Athener 230, 

2 Archon IIL 2, 386. 

Kineas, ber Thefjalier III, 131; in Tarent 132. 135. 148. 150; feine 
Gefandtichaft nah Rom 153ff.; zweite Gefandbtfhaft 160; Sendung 
an bie Sifelioten 163; erreicht von den Römern die Auswechſelung 
ber Gefangenen 164. 

Kinyraden in Paphos, von Aler. beftätigt IL. 2, 10, 

Kios in ber Propontis IL, 208. 231; im Befit des Mithrabates IL 2, 
212; im bithyniſchen Erbfchaftsftreit III, 312; im aitolifchen Bunde 
448; III.2, 72; dur Prufias zerftört 258. 

Kirrha Il.2, 334; Niederlage des Areus bei — 335. 

Kiffos meldet Harpalos Flucht, gefangen gefett L2, 240. 

Kition auf Kypros unter Pygmalion, im Bund Antigonos 11.2, 9. 
10; von Seleufos belagert 17. 128. 133; III, 56. 

Klazomenai, perfiih 19. 202; Dammbau und Durchſtechung der Land⸗ 
enge nach Teos J.2, 296; IL2, 202; Bauten Alexanders daſ. 
Ill. 2, 197, 

Kleainetos, Kleomebes Sohn, der Athener II.2, 182, 

Kleandros führt griehifche Söldner zu Aler. nah Sibon 288. 323; 
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bei Gaugamela 335; erhält den Befehl Parmenion zu töbten 1.2, 
26; ſtößt in Karmanien zu Aler. 230; wegen feiner Gewaltthaten 
hingerichtet 235. 

Kleandros von Mantineia II, 439. 

Kleanthes, der Stoifer III, 21. 229, 230; II. 2, 164. 

Klearchos, d. Athener, des Naufiffes S., Geſandter an Nilanor II, 218. 

—— , Tyranıı von Herafleia IL 2, 14 

— von Herafleia, Dionyſios Sohn, mit Lyſimachos gegen die Geten 
11.2, 276; erichlägt |. Mutter Amaftris 295. 320; durch Yyfimakos 
getöbtet 321. 

- an Menanbros Stelle Strateg ber hellenifchen Söldner in Aler. 
Heer 325. 

‚ der Toxarch 172; fällt vor Halifarnafjos 215. 

Kleinias von Sikyon, Arato® Vater III, 336, ö 
— von Ko8 bei Pelufion gefchlagen 61. 

Kleitarchos, Sohn des Deinon von Kolophon 97. 99, 107. 136, 238. 
310f. 361. 395; L2, 4L 43. 84. 94. 97. 100, 116. 128. 100. 
155. 195. 262. 308. 319; f. Chronologie 343. 366. 378. 388; I. 
Geſchichtswerk 389 ff. 400, 402; fingirte Reden 406; 407. All. 417. 
4181.: 1.2 12 

Kleitopbon III, 19. 

Kleitor IIL2, 131. 

Kleitos, Fürft der Illyrier, des Barbylis Sohn, gegen Aler. 115; be- 
fetst Pelion 126. 128; umgangen 130; flieht zu Glaulias 132; IL, 
239; IL, 101; UL2, 43. 

— der ſchwarze, Sohn de8 Dropibes, fiihrt bei Arbela bie königl. 
Se 171; am Granifos 193; ſ. Ile bei Gaugamela 338; in Sula 
372; nad Parthien L 2, 5; Entfremdung von Alerander 20; mird 
Hipparch 30; Satrap in Baltrien 70; f. Ermordung 71 f. 

‚ ber weiße, Phalangenführer, mit der Südarmee nach Indien 
1.2, 104; am Hybaspes 131; führt Veteranen nah Europa 265; 
befiegt al8 maledon. Nauarch den Athener Euetion II, 66f. 68. 70; 
f. Sieg bei den Echinaden 71; von Perdikkas im aigaiifchen Meer 
zurüdgelaffen, um den Hellespont zu deden 113; von Antigonos und 
Krateros gewonnen 116. 136; Satrap von Lydien 145. 157. 207; 
j. Satrapie wird von Antigonos angegriffen, ex bleibt als Nauarch 
in Mafebonien 208; führt Pholion ꝛc. nach Athen 223f.; mit der 
Slotte nach der Propontis 230; vereinigt fi mit Arrhibaios 231: 
befiegt Nilanor vor Byzanz 231; von Antigono® befiegt, findet auf 
der Flucht den Tod 232; im Ehrendecret für Therfippos IL 2, 375. 

Kleombrotos, König in Sparta, Schwiegerfohn des Leonidas III 
428; abgefetst, flieht 435. 

—— von 808, der Arzt III, 375, 





Kleandros — Kleopatra. 17 


Kleomedes, Kleainetoß Vater, von Athen II.2, 182, 

Kleomenes IL. von Sparta IL2, 105. 188. 

— -—— IH, teonida® Sohn III, 334; mit Agiatis vermählt 437; folgt 
feinem Bater III.2, 40, 72; f. Charakter 75; f. Ziele 76; nimmt 
Belmina, Methydrion 79; befiegt die Achaier am Lykaion 80; f. 
Stellung zur Dligarhie 81; beimgerufen, beruft Archidamos nad 
Sparta 82; nah deſſen Tod alleiniger König 84; fest dem Krieg 
fort, fiegt bei Leultra 84f.; fein Plan 86f.; neuer Feldzug 87f.; 
gegen Sparta 88; ftürzt die Ephoren 88f.; Reform 89ff.; befreit 
Mantineia von ben Achaiern 93f.; Stellung zu den Aitolern 98; von 
Ptolem. II. unterftügt 103; fiegt am Helatombaion 103; befreit 
Yafion 104; günftige Unterhandlungen mit den Achaiern, Erkrankung 
105; Genefung, vor Argos zurüdgemiefen, erflärt den Krieg von 
neuem 106; Angriff auf Sikyon, gewinnt Pellene ꝛc. 107; beſetzt 
Argos 108; Korinth ergiebt fih ihm, jendet Megiftonos an Arat 
109; beſetzt Korinth, belagert die Burg. 110; belagert Sifyon 111; 
nah Korinth, befeftigt und bejet den Iſthmos gegen Antig. D. 
113; giebt nach Argos Abfall Korinth auf, zieht fih nach Mantineia 
zurüd 115; Bündnis mit Aegypten 118; ohne NRefultat 123; gegen 
Antigonos 124; vergebl. Angriff auf Megalopolis 126; bewaffnet bie 
Heloten 128; erobert Megalopolig 129; vermag die Stabt nicht zu 
retten 130. 131. 133; f. Nüftungen 141; vergebl. Ueberfall von 
Argos 144. 147; befeftigt die Päſſe von Sellafia 147f.; wird befiegt 
150; flieht durh Sparta nach Gytheion 152Ff.; in Aegypten 162, 
165f.; f. Ende 167. 

— aus Naufratis in Aegypten, Nomarch in Aegypten 324; Finanz- 
maßregelu L 2, 292. 294. 335; Hyparch unter Ptolemaios II, 25; von 
biefem wegen feiner Graufamfeit befeitigt 104; ILL, 38; IIL2, 207. 

Kleon, der Sikeliot, Dichter im Gefolge Aler. I.2, 381. 

— „ Zyrann in Sifyon III, 336. 

Kleonai, adaiifch II.2, 30f. 37; fpartanifch 108. 

Kleonidas, Ptolemaios Phrurarh in der Peloponnes 11.2, 86; in 
Sikyon und Korinth, weift Demetrios Pol. Anträge ab 123f. 

Kleonymos, Tyrann von Phlius, tritt zum achaiiſchen Bunde 
II. 2, 54. 

— — von Sparta, Kleomene® IL Sohn, im Dienft von Tarent II. 2, 
106. III, 108; gegen die Lufaner, in Korkyra 2c. IL2, 189; durch 
Demetrios Pol. vertrieben 190. 241; in Theben 271; flieht 272; in 
Sparta mächtig 347; befreit Troizene III, 200; im Heere bes Pyrr— 
hos 207; ſ. Schickſale 207F.; Angriff auf Sparta 210f. 232. 

Kleopatra, Philippos IL und der Olympias Tochter, mit Aler. 
von Epeiros vermählt 97. 99. 389; Streit mit Olympias 390; flieht 
mit ihrem Sohne nad Makedonien I.2, 267; fordert Leonnatos auf, 
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nah Pella zu kommen II, 63. 92f.; von Olympia Perbiffas ange 
boten 98F.; in Sarbeis, willigt in bie Verlobung 103; von Eumenes 
um ihre Hand gebeten 150; wertheibigt fi gegen Antipatros 151. 
318; II.2, 14. 95; will zu Ptolem. L fliehen, wirb ermorbet 96; 
u 

Kleopatra, Attalos Nichte, Gemahlin Philippos IL, 94; Mutter des 
Karanos 99; ihr Tod 113; t. L, 6. 

—— , Wittwe des Arrhibaios, Gemahlin Perbiffas IL, 72. 

Kleopatris am rothen Meer IIL.2, 338, 

Klysma am rothen Meer ILI.2, 338. 

Knidos, Schladt von — 18. 56. 

Knidos, Sefandtihaft an Rhodos während befien Belagerung IL 2, 1671. 
Stiftung eines HeiligthHums für Antigonos Gon. baf. III, 196. 380, 

Knoſſos fhidt Rhodos Hilfe IL2. 163, 

Kodomannos ſ. Dareios IIL 

Kodros von Ephefos IL, 209. 

Koile in Thrakien 159. 

Koilefyrien 278; unter Demetrios II. 2, 244. 255; ftreitig zwifchen 
Lagiden und Seleukiden 358; Gründungen baf. IIL 2, 299 ff. 

Koilefyrifdher Krig IL2, 137ff. 

Koinon, Stadt am Idagebirge (306) 235. 

Koinos, des Polemofrates Sohn, der Tariard 88; gegen bie Tri- 
baller 119. 168; zugleih Hippard 177; Schwiegerfjohn Parmenions, 
führt Beurlaubte nad Makedonien 217; erftürmt Tyros 294 f.; bei 
Gaugamela 338; verwundet 339; in ben perſ. Päfjen 358; f. Phalanı 
gegen bie Marbier 385; gegen Baltra L 2, 5; in Prophthafta 21. 23; 
gegen Philotas 24f.; mit Artab. nach Sogbiana 69; gegen die Skythen 
70; bedt Sogdiana 75; gegen Spitam. fiegr. 76. 88; gegen Bazira 
113; gegen Aornos 117. 126; am Hybaspes 131. 135F.; am Alefines 
148; ſpricht am Hyphafis für die Umlehr 157f.; f. Tod 172. 

Kokala, Nearchs Raſt baf. I.2, 226. 

Koloa, Schlacht bei — III.2, 116; 

Kolophon ergiebt fich Prepelaos II.2, 202; mit Ephejos vereinigt 294; 
pergamenijch IIL.2, 20, 

Komana, Zempelftadbt der Mondgöttin von — 1.2, 314; III, 84; 
UL 2, 264. 

Kombatis, keltiſcher Heerführer, nach Aitolien IL, 2, 349, 

Kommagene, Gründungen baf. III.2, 291f. 

Komontorios, keltiſcher Heerführer, gründet das Neih von Tylis 
II, 2, 252. 354; IH, 86. 189, 192, 198. 317. 

Konon, der Athener 18. 19. 5öf. 

— der Athener, Timotheos Sohn, Gef. bei Nifanor II, 218. 

——, ber Aftronom III, 401. 


Kleopatra — Korragot. 19 


Konong Altäre III.2, 346, 

Kopaisfee, Aufräumung der Abzugsgräben durch Aler. L2, 296. 

Kophaios, ind. Fürft, dem Aler. zur Heeresfolge verpflichtet L2, 115, 

Kopbas, Hafen I.2, 219. 

Kophen, Artabazos Sohn 384; ind Agema der Ritterſchaft aufge- 
nommen I. 2, 253. 

Kophenes, Pharnabaz08 Bruder, nah Damaskos 253. 

Kopratas Il, 266f.; Niederlage des Antigonos am — 267. 

Kordiften, Stamm ber Gallier, fiedeln fih an der Donau an III, 188. 

Koreia III.2, 308, 

Korinth, Synedrion von — 12; gegen Sparta 18. 38; ſchickt Athen 
Hülfe gegen Philipp IL 40; Friede mit biefem 42; Berfammlung 
baf.; Philipp IL. Hegemon 43; Anerkennung von Alerander8 Hege- 
monie 111; Stellung des fkorinthifchen Bundes zu dieſem 162f.; 
Geſandtſchaft an Aler. nad Babylon L 2, 317; von Mafebonen be- 
fest II, 56. Auflöfung des bellenifchen Bundes 56; IL2, 19. 20, 
von Polyfperchon beſetzt 30; kommt an Ptolemaios I., 86. 105. 183; 
von Demetrios Pol. eingenommen 186; Synebrion daſ. 187, 234. 
248, 282. 288. 299. 314; III, 15. 96; von Antigonos befett 222; 
fällt von biefem ab 237. 239. 243. 248, 304. 307; von fyrifchen Sölb- 
nern bejetst 404f.; von den Achaiern genommen, wieder mafebonifch 
413; von Arat erobert 415; tritt im bie Eidgenofienfchaft 416; ge- 
währt Rom die Zulaffung zu den Sftömien IIL 2, 52; Misftimmung 
gegen Aratos 108; Flucht besfelben 109; Korinth ergiebt fich Kleo- 
menes 109; von biefem bejett 110; die Bürger verwüften Aratos 
Befitungen 113; von Kleomenes aufgegeben, Burg von Antigonos 
bejetst 115; Winterquartiere ber malebonifchen Truppen 116; bie 
Stadt wird am Antigonos geſchenkt 117; ſ. auch Afroforinth. 

Korinthiſcher Krieg 18. 

Korkyra 38; gegen Kaflandros IL. 2, 37. 123; von Kleonymos über- 
fallen und beſetzt 189; von Demetrios Pol. befreit 190; 241; von 
Agathofles gegen Kaffandros geſchützt und befetst 242; unter Pyrrhos 
263. 264. 282; Demetrios baf. 284; von Pyrrhos mit Tarents 
Hülfe wiedergewonnen 287; IIL 104f.; von Agath. angegriffen 110, 
111; von pPtolem. wiebererobert 203; unabhängig III.2, 26; von 
den Slyriern überfallen 48; befetst 49; ergiebt fich den Römern 50. 
63. 146, 

Koroibos, Archon 1.2, 369; II.2, 179; III.2, 385. 

Koroneia, Schladht von — 18. 36; III, 94. 

Koros (Korupedion) Schladht bei — II.2, 327; III, 128; III.2, 
376, 

Korpiller, Stamm ber Thrafer 107. 121. 

Korragos, der Maledone, von Agis gefchlagen 395. 
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Korrhabos, Demetrios Pol. Sohn; t. V, 4 

Korfita 9; III, 102; römiſch III.2, 64. 

808 fendet Byzanz Hülfe gegen Philipp IL, 38. 58. 61; perfiih 272; 
ſchließt fih Alerander au 314; IL2, 82. 94. 95; Schladt bei — 
III, 241, 245. 276; ägyptiſch 380. 

Koffaier, Bergvolk der — L 2, 307; von Aler. unterworfen 315f.; 
II, 269. 

Kotiaion, phrygiihe Stabt IL 2, 326, 

Kotys, Thraferfürft, Sohn des Seuthes 118. 

Kranon, Schladt bei — Il, 73, 

Krateros, Phalangenführer 168. 260; gegen Tyros 289; bei Gauga- 
mela 335. 338; am Urierpaß 355; vor ben perfifhen Päflen 357. 
359; auf der Verfolgung des Dareios 375; im Land der Tapurier 
382; in Zendrakarta 583; gegen Baltra 1.2, 4; ſtößt wieder zu 
Alex. 10; f. Hingebung an biefen 18. 20; in Propbthafia 21. 23. 
25; gegen Kyropolis 52. 53f.; befiegt Spitamenes 74; besgl. Kata- 
nes in Paraitafene 81; nad Baltra 31. 88, 94; in Arbafa 106; 
fol Arigaion wieder aufbauen 107; folgt Alerander 109; in Embo- 
lima 117; am Hybaspes 130. 140; leitet den Bau von Nilaia u. 
Bukephalos 146. 155; Trierarh 170. 172ff.; an ber Hyarotesmün- 
dung 177; im Land der Sogdier 190; am Inbos bez. in Müfhita 
193. 196; führt einen Theil des Heeres durch Arahofien und Dran- 
giana zurüd 199; befiegt Orbanes 234; Ankunft in Karınanien 229; 
Bermählung mit Amaftris 242; führt die entlafjenen Veteranen 265; 
fol in Makedonien an Antipatros Stelle treten 266; II, 9; joll 
Proftates des Königthums werben 13. 32, 52; mit ben Beteranen 
in Thefialien, vereinigt fih mit Antipatros 71; Unterhandlungen mit 
den grieh. Städten nad der Schlacht bei Kranon 75; mit Athen 76. 
85; bheirathet Antipatros Tochter Phila 86; zieht gegen die Aitoler 87; 
Friede mit dieſen, Zug nad Afien 88; erhält die Hegemonie iiber Ajien 
115f.; Unterhandlungen mit Eumenes 117f.; mit Neoptolemos gegen 
Eumenes 119f.; Schlacht 121F.; f. Verwundung 122; Tod 123; 
Leichenfeier 124; IIIL.2, 248, 

— — , Halbbruder des Antig. Gonatas, Strateg in Griechenland u. 
Euboia III, 200f.; Bringt dem Ariftotimos Hilfe 224. 239, 

—— des Strateros u. der Phila Sohn (Sammler der Documente) 
II, 124. 

Krates, Metalleut, |. Schreiben über die Ablafjung des Kopaisjees L. 2, 400. 

— von Theben, der Eynifer II, 322; als Gefandter Athens bei De 
metrios Pol. IL 2, 301. 

— ein Verwandter bes Harpalos 87. 

Kratefitleia, Kleomenes ILL Mutter III.2, 75; mit Megiftonos ver- 
mählt 84; geht nach Aegypten 118f. 133; ihr Ende 168. 


Korrhbabos — Kynane. 81 


Krateia f. Krefia. 

Kratefipolis, Aler. (13) Witwe, Dynaftin von Sifyon IL.2, 22; mit 
Polyiperhon im Bunde 30; überliefert Korinth und Sikyon an Ptole- 
maio8 I., 86; Zufammentunft mit Demetrios 117, 

Krateuas ermorbet Archelaos 77. 

—— , Peithons Bater II, 35. 

— Strateg des Kafjandros, von Ariftonus befiegt I, 247; läßt bie- 
jen ermorben 248. 

Kremna II, 169, 

Kreffa (Krateia) in Papblagonien IIL 2, 2627. 

Kreta von Agefilaos, Agis Bruder, gewonnen 275. 282; Amphoteros 
Sendung 315; befreit 387, 389; III, 233; unabhängig 323; Ber- 
treibung ber Epifureer 334. 

Kreter im Heere bes Kleomenes II. III.2, 85. 

Kretopolis am Kataraftes II, 168; Sieg des Antigonos über bie 
Perbiffaner 169. 

Kritbhote am Norbeingang bes Hellespont 159, 

Kritobulos von Kos (Kritodemos), Philippos u. Aler. Arzt L2, 185. 

Kritolaos III, 129. 160. 

Kroton gegen Sybaris 10; IL.2, 87; III, 107, 110, 111; von ben 
Römern erobert 173. 182. 

Ktefias, der Arzt 54; ſ. perſiſche Geſchichte 145; II III, 25. 

Ktefilles, Archon — 360; IL.2, 110; III.2, 384. 

Kteſiphon, der Athener 396; f. Proceß 400; I.2, 270. 

—— UI.2, 235. 315. 

Kunara, Schladt bei — 53. 

Kurgos, Pyramide von — III, 308, 

Kurion auf Kypros I, 211. 

Kybelon III.2, 275. 

Kybernis, Kydias Sohn, der Athener IL.2, 356. 

Kydias, der Athener IL. 2, 350. 

Kyinda, Schag daſelbſt II, 190. 194. 315; I.2, 204; unter 
Pleiftarcho8 224; von Demetrios bejettt 238. 

Kykladen III, 243. 319. 329. 348, 

Kyllene von den Eleiern bebrängt, von Ariſtodemos entfett II.2, 21; 
von Ptolemaios (9) an die Eleier gegeben 39, 

Kylon von Elis III, 38. 224. 

Kyme III, 380; pergamenifdh III. 2, 20. 

Kynaithos III, 97. 

Kynane, Pbilippos Tochter von der Audata, Witwe des Amyntas 84. 
114, 257; Berlobte des Longaros II, 51; Mutter der Eurydife, will 
diefe Philippos LI. Arch. als Braut zuführen 100f.; von Altetas er- 
morbdet 102. 183; Beftattung 249; t. I, 7 
Droyſen, Hellenismus (Regifter). 6 
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Kynuria IIL2, 131. 

Kypros, Aufftand gegen Perfien 14; perfifh 19. 55. 56; gegen Ar- 
tarerre8 III, 60; unterwirft fi 60. 279; typriſche Schiffe helfen 
Alerander vor Tyros 287; II, 166; IL.2, 8; Städte und Herrſcher 
der Inſel 9ff. 16; Ptolemaios I. unterwirft ſ. Gegner 35; Augrifi 
des Demetrios Pol. 125ff. 220. 221; unter demfelben 244. 248. 
253; an Ptolemaios 258. 290; Berfafjung III, 56; Stellung zu 
Aegypten 565. 264. 309. 348, 

Kypfela ergiebt fi) Antiochos II. III, 3167. 

Kyrenaika von Karthago angegriffen 9; Unruben nah Aleranders 
Tod III, 105; dur Ptolemaios mit Aegypten vereinigt 109; Ab- 
fall von dieſem IL 2, 35; von Agis befiegt, Ophelas Strateg 
35; Abfall unter diefem 65. 70. 77T. 91, 92; durch Magas er- 
obert 94f.; Stellung zu Aegypten III, 57. 58; Krieg mit 
Aegypten 269; unabhängig 281; nah Magas Tode 309; unter 
Demetrios (3) 323f. 335. 345; kommt an Ptolemaios IIL 347; 
Aufftand 385. 405F.; Gründungen dajelbft ILI.2, 329 ff. 

Kyrene I, 105; von Thibron belagert, muß um Frieben bitten 105|j.; 
von Mueſikles wieber aufgereizt 106; von Thibron beſetzt 107j.; 
ägyptifch 109; III, 231; Aufftand und Befreiung 402 ff.; von Aler. 
erneut III.2, 308, 

Kyropolis (Kyreshata) I.2, 47. 49; von Krateros und Wleranber 
erftürmt 53f. 

Kyros L, Perferfönig 9. 48. 360, 

— d. $. 17; gegen Artarerres II., 53f. 

Kyrrheftier in Antiochos IIL Heer III.2, 140. 

Kyrrheſtike IL.2, 307; III, 70. 392; Gründungen daſ. III. 2, 288. 

Kirrhos IL, 38; II.2, 288. 

Kyzikos an ber Propontis 114; vergebliher Hanbftreih bes Memnon 
184; von Arrhidaios ohne Erfolg belagert II, 21öf.; II.2, 103; un- 
abhängig von Lyſimachos 294. 338; III, 24. 68. 380. 399; Bauten 
Aleranders baf. III.2, 197, 





Lachares, ber Athener 1.2, 247; vermittelt zwifchen Athen und 
Makedonien 248f.; vertreibt Demochares 250; macht ſich zum Ty- 
rannen 251. 389; entfliehbt nach Boiotien 253; in Theben 259. 
271; flieht 272; in Kafiandreia 345. 

Laches, Demochares Sohn II.2, 175, 247. 

— , Sohn des Melanopos, ftraffrei im barpalifchen Procefie L. 2, 234. 

Lade, Inſel 203. 

T!aevinus, P. BVBalerius, Eonf. gegen Pyrrhos nad Lukanien III, 137; 
bei Heralleia geſchlagen 140f.; bejegt Capua 144; vereinigt fich in 
Campanien mit Coruncanius 147, 
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Lagiden, Reich der — II.2, 358; III, 38ff.; ITM.2, 162 ff. 

Lagos von Eorbaia Il.2, 94; t. VII, L 

—, , ber Lagide III, 264; t. VIII, 23. 

Lalonien, feit Kleomenes III. in 5 Kreife getheilt IIL 2, 92; Bevöl— 
ferung 142f. 

Lalrates, der Thebaner 60; gegen Belufion 61. 

Lakydes, von Kyrene, Nachfolger des Arkefilaos III, 403, 

Lamia, bie Flötenbläferin, bei Salamis gefangen II.2, 134; Demetrios 
Pol. Geliebte 145. 185. 192f.; t. V, 3. 

—, , bon Antipatros beſetzt II, 54; von Leoſthenes belagert 57f. 

Lamiahöhle IL 2, 2. 

Lamios, der Spartaner, Söldnerführer bes Nektanebos 60, 

Lampfſakos am Hellefpont, Stabt des Memnon 184; ergiebt fich Aler. 
187f. 235; ergiebt fi Lyſimachos, wird frei erffärt 11.2, 201; von 
Demetrios P. wiedererobert 211; Sieg desſelben iiber Lyſim. 212; im 
iliſchen Städtebund 386. _ 

Lanaffa, Agathofles (3) Tochter, mit Pyrrhos verlobt II.2, 256; ver- 
mäblt 263. 264; flieht nach Kortyra, Botihaft an Demetrios Por. 
282; vermählt fi) mit dieſem 284; III, 164; t. IIL 7, 

Langaros, Fürſt der Agrianer, als Bundesgenofje Meranders gegen bie 
Autariaten 127. 172; II, 100. 

— (?), Fürft der Darbaner, gegen Deihetrios von Mafed. III.2, 27, 

Langon f. Lafion. 

Lanike, Aler. Amme, Gemahlin bes Andronifos 384; L2, 72. 

Laodike, Achaios Tochter, Gemahlin Antiochos IT., verftogen III, 349. 
356. 376; zurüdgerufen, vergiftet Ant. IL, 377; ihre Rade an 
Berenife ꝛc. 378; unterftütst Antiochos H. gegen Seleufos 389, 409; 
III. 2, 270; t. X, 5. 

Taodife, Andromachos Tochter, Gemahlin Seleuf.‘IL., III, 386; t. X,6 

(—), Antioho8 IL Tochter, mit Mithrabat IV. vermäßlt III, 395; 

EX 6 

— Mithradats IV. Tochter, mit Antiochos Hierar verlobt III. 2, 15. 

— —, Gemahlin Antiocho8 III, III, 395: III.2, 123. 

——, Antioho8 IV. Tochter, Gemahlin des Ariarathes Philopator III. 2, 
264, 

Laodikeia Katafefaumene III.2, 266, 

— am Libanon IIL 2, 137, 299. 

— am Lykos IIL.2, 2697. 

— in Mebien IIL.2, 319f. 

— am Meere III, 36; für Seleufos8 394; III.2, 293, 

—— in Perfiß III. 2, 318. 

— am Pontos III.2, 263. 

— am unteren Tigris IIL2, 316. 
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Yaodifeia (richtiger Ladokeia), Schlacht bei — IIL. 2, 85f.; ſ. Leuftra. 
!aomedon von Mitylene, ©. des Yaricho8 von Amphipolis, Jugend— 
freund Aler., durch Phil. IL. verbannt 96; fehrt zuriid 105; in Am- 
phipolis 112, 198; Trierarch L2, 170; Satrap von Syrien IL, 25. 
143; von Ptolem. angegriffen, gefangen 167; flieht zu Altetas 168. 

Lapathos IL2, 78. 

Lapethos auf Kypros, unter Prarippos, im Bunb mit Antigono® LI. 2, 
9. 10, von Seleukos erobert 17. 35. 

Laranda, Stadt in Pifidien, von Perbiffas eingenommen IL, 96. 

Larichos von Amphipolis, Erigyios und Laomebons Vater IL 25. 

Tariffa in Arabien IIL 2, 348, 

— Kremaſte, von Demetrios Pol. erobert IL 2, 208; III.2, 68. 

—— in Syrien III, 69; III.2, 255. 295. 

- in Theffalien II, 72; II.2, 266; IIL. 327. 

Larymna IIL.2, 73. 

Lafion (Langon bei Plut.), von Kleomenes IIL den Achaiern entrifien, 
ben Eleiern zurüdgegeben III.2, 104. 

Leaina IL2, 192. 

Lebadeia in Boiotien III, 94. 

Lebedo8 mit Epheſos vereinigt IL. 2, 294. 

Lechaion II.2, 186; von ben Achaiern genommen III, 416; IIL.2, 114. 

Yeibwäcter 1) Aleranders d. Gr.: Ariftonus 1.2, 247; Arrhid. (Arrhab.) 
nad Peuteftas II, 14; Balafros (bis 333) IL, 6; Demetrios L2, 
26; SHephaiftion 247; Leonnatos 246; Lyfimahos 247; Menes 
(6i8 331) IL, 6; Peithon, Krateuas Sohn I.2, 247; II, 6; Per- 
biffas, Orontes Sohn L2, 247; II, 6; WPtolemaios, Philippos 
Sohn (bis 334); I, 191. 215; Ptolemaios, Seleufo8 Sohn (biß 333); 
I, 218. 263; Ptolemaios, Tages Sohn L 2, 69. 247; nad Aleranders 
Tode II, 24. — 2) Philippos IIL Arrhid. II, 147, 

Lemnos attiſch 19; von ben Makedonen geplündert 36. 41; gehört 
den „Athenern auf 8.” Il, 81; von Ariftotele8 belagert II.2, 24; 
attiih ? 25; am Seleufos 326; III, 226; auf Seiten des Seleufos IL., 
393. 406. 

Yentulus, Konful, in Lufanien III, 176. 

Leofrates, ber Athener, |. ‘Proceß 396. 

Leofritos, der Athener IL. 2, 300. 

Leotydes von Menalopolis, bei Mantineia III, 421. 

Leonidas von Tarent III, 204. 

— Strateg von Byzanz III, 315. _ 

— Kleonymos Sohn, der Spartaner III, 326; König 420; Gegner 
des Agis 426; abgeſetzt 428; ſ. Rückkehr 435. 437; f. Ende III.2, 
40, 74. 82, 

— „ Gtrateg bes Antigonos, führt 3000 Makebonen beim Il, 
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168; Nauarch Ptolem. L in Kilikien II.2. 77; von Demetrios ver- 
trieben 79. 

Leonnatos, des Arteas Sohn, Pellaier (Aler. Leibwächter) tödtet den 
Mörder Paufanias 99. 170; von Aler. zu Sifygambis gefchidt 265 ; 
vor Gaza 301; in Propbthafia L2, 23; im Kampf gegen die N8- 
pafier verwundet 105; am Guraios 108; beim Sturm auf die Haupt- 
ftabt der Maller 183; begleitet Aleranders Flotte mit einem Land— 
beere am Indus abwärts 202f.; mit Alex. gegen die Dreiten 217; 
bleibt bi8 zur Ankunft der Flotte 219; befiegt die dortigen Barbaren 
226; von Aler. befränzt 246; II, 6; Bormund von Roranes Sohn 
2. 19; erhält die Satrapie Phrygien am Hellespont 30; gegen 
Arimathes aufgeboten 31. 39; von Antigonos um Hülfe gebeten 52; 
von Kleopatra herbeigerufen 63. 925.; fordert Eum. zur Theilnahme 
-auf93; Führt Antipatros ein Entſatzheer zu 63; f. Tod 65; f. Truppen 
ftoßen zu Antigono® 65f.; Ill. 2, 233. 

!eonnorios, feltifcher Heerführer II.2, 346; in Thrafien 352. III, 
188, 189; vor Byzanz IL 2, 353; im Sold des Nifomebes nad Afien 
355; III, 191, 194. 

Leons Warte III.2, 347. 

Yeontinoi auf Sicilien III, 161. 166. 

Feontion in Achaia tritt zum achaiiſchen Städtebunde III, 202. 

, Freundin und Schülerin Epifurs III, 377, | 

reontisfos, Ptolem. L und d. Thai8 Sohn 11.2, 134; III, 264; 
t. VIIL8 

Leoſthenes führt die bellenifchen Söldner des Dareios nah Europa 
zurüd L2, 274f.; in Zaimaron II, 45; nimmt 8000 Mann für 
Athen in Sold 45; unterhandelt mit den Aitolern 45; zieht gegen 
die Thermopylen 48f. ; befiegt die Boioter bei Plataiai 50; ben An— 
tipatro® bei Herakleia 54; belagert Lamia 57f.; f. Tob 59. 

Leoſtratos, Archon L. 2, 369; IL.2, 189; III.2, 385. 

Leotychides, ber Spartaner III, 208. 

tepreon 111.2, 131; attiſch 132, 

Leptines von Syrafus III, 296. 

Lerna, Berfammlungsort der Achaier III.2, 105. 106. 

Lesbos 202; von Memnon angegriffen 238f.; durch Hegelochos befreit 
315; unabhängig ILL, 329; für Seleufos II, 406. 

Leukas in Akarnanien ergiebt fih Kaſſandros II.2, 23; vertreibt bie 
mafeb. Beſatzung 38f.; 123. 175; von Demetrios befreit 190; von 
Aler. (8) eingenommen III, 237. 

- in Stalien IL, 174, 
in Syrien IlI.2, 294. 302. 
teufolla, Hafen II.2, 134; III, 241. 
Leuktra, Schladht (371) 24. 78; Schlacht (236) ILL. 2, 84f. 
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Libyer, Geſandtſchaft an Aler. nad Babylon L2, 319; IIL, 269, 274: 
von Ptolem. IL unterworfen 318. 324. 348. 

Lichas Jagd III.2, 348. 

Lilybaion III, 167. 168; von Pyrrhos vergeblich belagert 170. 293. 

Limnaios in der Mallerftabt L 2, 185. 

—— Dymaft in Afien, Spende an Rhodos III. 2, 180, 

tipara III, 298. 

Lipodoros verräth bie griech. Empörer in Baltrien II, 43. 

Liſſos, von Dionys L gegründet III, 101. 

Lokrer von Amphiffa, im zweiten heiligen Kriege 39; burh Phil. IL 
befiegt 40; gegen Makedonien II, 50; durch Polyiperhon für frei er- 
Hört 212; halten zu ben Aitolern IL 2, 104; im Bund mit denfelben 
280. 335; gegen Brennos 350; III.2, 35. 

— , opumntifche, Polyſperchons Winterquartiere in ihrem Lanbe II. 2, 
84; gegen die Kelten 347; III, 95; den Aitofern tributpflichtig III. 
447; fallen ben Demetrios (V. 6) zu III.2, 35. 42. 52, 

— am Parnaß, halten zu den Aitolern III, 97. 

Lokroi in Italien, durch die Römer befett III, 138; ergiebt ſich Pyrrhos 
143, 150. 165; tritt zu den Nömern über 174; fällt wieder an 
Pyrrhos (Schatz der Perfephone) 175. 

Longanos, Schlaht am —, bei Diylai III, 296. 

foryma IL 2, 156, 

Lubias, Fluß — IL2, 273. 

Lukaner, ihre Gefandtihaft an Aler. nah Babylon 1.2, 317; ihre 
Niederlage durch Aler. d. Mol. (6) 317; Krieg mit Tarent II.2, 
188; III, 103; gegen Tarent 106; gegen Rom 106; unter Roms 
Hoheit 108; von den Samnitern angegriffen 109; gegen Thurioi 
111. 112; gegen Rom 117; belagern Thurioi 118; werben befiegt 
120, 128. 137. 165. 168. 173. 180. 

?ufoi, von den Aitolern geplündert III, 429. 

Luſtration in Babylon II, 16f. 

Lutarios (Pot.), feltiiher Heerführer li.2, 346. 352; in Thratien 
III, 188f.; fett über ben Hellespont II.2, 353; III, 189; im Solde 
des Nikomedes 191. 194. 

Lychnitiſcher See (von Odrida) 127. 

Lydiades, Tyrann von Megalopolis III, 413; bei Mantineia 421; 
tritt zum ad. Bunde IIl.2, 32; erfte Strategie 32. 33. 37. 39; 
Gegenſatz zu Aratos 33f.; zweite Strategie 40. 45; dritte Strategie 
41. 53; deren Politit 41. 62; Gegenfag zu Aratos, Argos betr. 54; 
ſ. Anflagen Arats 57; Gegner Spartas 77. 80; f. Tod bei Yeuttra 
85. 90. 127. 131. 

Lydien unter Aler. 232; Satrapie unter Menandros Il, 30; unter 
Kleitos 145; unter Phoinir IL 2, 202; ergiebt fi) Prepelaos 203; 


Libyer — Lyſias. 87 


von Demetrios Pol. durchzogen 303. 305; III, 386; fommt an An- 
tioho8 Hierar 1II.2, 15; Gründungen baf. 273. 

Lykaion, Schladht am — III. 2, 80. 

Lylaonien, unter Antigonos II, 145; Aufftand II.2, 202; wieder 
unterworfen 204; Gründungen baf. III.2, 266, 

Lykeas (Leufeas), der Ereget III, 218. 

Lykien von Aler. beſetzt 219; Berfaffung 220. 232; unter Antigonos 
II, 26; fonımt an Eumenes 113; wieder an Antigonos 145; unter 
Aſandros 320; II.2, 6. 202; ägpptifh III, 348. 380. 394. 399; 
von Antiocho8 bebroht IIL2, 145. 162; Gründungen baf. bez. Iyf. 
Stäbtebund 281. 

Lykinos, ber Jtaliote III, 227; Phrurarch von Athen 246. 303, 

Lykiskos, Kafjandros Strateg in Epeiros II, 244; IL2, 23; Strateg 
ber Alarnanen 37; gegen Altetas nad; Epeiro8 38. 343. 

Lykomedes, der Rhodier, perfifher Commandant in Mitylene 241. 

Lykon, Antigonos Nauarch, gegen Lyfimachos, im Pontos II. 2, 28. 

—— , ber Philofoph III, 334. 

Lykophron, der Dichter III, 199. 

Lykopolis in Aegypten III, 44, 

Lykortas, Polybios Vater ILL. 2, 32. 

Lykos von NRhegion, in Alerandreia III, 55. 106; III.2, 340. 

——— ſimachos Strateg, nimmt Ephefos IIL.2, 305. 

—— , Fluß, Demetrios Uebergang über benjelben IL 2, 3047. 

Lykpeios, Münzen des — 81. 

Lykurgos, der Athener 111; mit Demofthenes gegen Alex. 133. 134. 
143, 155. 388; Proceß gegen Leofrate® 396; verliert bie Finanz- 
verwaltung L.2, 269; f. Tod 287. 294; Ehrenbecret II.2, 119. 176; 
III. 2, 195. | 

Lynkeſtier, erkennen bie mafebonifche Oberboheit an 72. 

Lyſandros, ber Spartaner, Genofje des Agis III, 425; Ephoros 426[.; 
läßt Leonidas abfezen 428; angellagt 428. 

Lyſandra, Ptolemaios u. Eurydikes Tochter, Gemahlin Aleranders (10) 
von Makedonien und des Agathofles (2) II.2, 236; mit Aler. ver- 
lobt 256; vermählt 263; in Demetrios Gewalt 269; nad Aler. Tod 
mit Agathofles vermählt 295. 318. 320. 322; flüchtet zu Seleulos 
324. 325. 332; t. VIIL,3; VI, 4. VII, 3. 

Lyſandridas von Megalopolis IIL 2, 130, 

Lyfandros, ber Spartaner 16; L.2, 87. 

Yyfanias 122. 

—, , Dynaft in Aften, |. Spende an Rhodos III.2, 180. 

— Antigonos Strateg, in Paraitafene II, 282, 

Xyfias am Jordan (?) IIL 2, 303. 

— — in Rarien IIL 2, 281. 
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Lyſias in Phrygien III.2, 268. 

— in Syrien IIL., 295. 

Lyſias, Strateg des Selenkos II.2, 309. 

Lyſimacheia in Thrakien: Gründung I.2, 85. 99. 201. 311. 322. 
325. 327. 330; unter Ptolem. Ker. 331; von den Kelten genommen 
352; III, 189; Sieg des Antig. Gon. bafelbft II.2, 354; IIL, 192j; 
Anflug an Antiochos IL, 317; im aitolifhen Bunde 448; IL 2, 
12; ägyptiſch 162. 

—— im pergamenifchen Gebiet III, 87; III.2, 274. 

— in Nitolien IIL2, 327. 

Lyſimachos, des Agathofles Sohn, der Pellaier, Somatopbylar 1.2, 
88. 91; am Hybaspes 132; vor Sangala verwundet 153; in Suja 
befränzt 247. 248; II, 6; Satrap in Thrafien 31; Aufenthalt 
daf. 13; Kampf mit Seuthes 95. 321; f. Soldaten erfchlagen Klei- 
t08 232; j. Stellung 320; Ausdehnung ſ. Macht 321; Verhandlungen 
mit Seleukos II.2, 4; Koalition gegen Antigonos 6. 8; Kämpfe 
gegen bie abtrünnigen Griechenftädte an ber Weftfüfte des Pontos, 
gegen Seuthes, Pauſanias ꝛc. 27ff.; Gefandte nah Byzanz 34; 
Friede, behält Thrafien 61. 67, 73; belagert Kallatis 78; gründet 
Lyſimacheia 85; Verbindung mit Ptolem. L und Kafjandros 98. 99; 
nennt ſich König 141; Gejandtichaft der Rhodier 159; Getreide— 
fendung dahin 168. 174, 193; Berhandlungen. mit Kafjandros wegen 
Demetrios Angriff 196; nad Kleinafien 201; f. Erfolge 20275.; 
Lager bei Dorylaion 205f.; zieht nad der falonifhen Ebene 206; 
Bermählung mit Amaftris, gewinnt Herafleia 207; bei Lampſakos von 
Demetrios befiegt 212; ftarfe Defertionen 213; Bereinigung mit 
Seleukos 216; Schlacht bei Ipſos 218f.; Theilung nach berfelben 
224; Erwerbungen in Kleinafien 226; die Küften f. Landes durch 
Demetrios verwüftet 234; Bund mit Ptolem. 236; beirathet Arfinoe 
236 f.; hilft Athen gegen Demetrios 247; f. Tochter mit Antipatros 
(2); vermählt 251. 256; nimmt Ephejos 258; im Kampfe mit den 
Geten 264; Friede mit Pyrrhos 265; gegen die Pentapolis, Zipoites 
274, und die Geten 274f.; Friede mit bdiefen u. Demetrios 275: 
neuer Krieg gegen Dromichaites, won biefem gefangen 276; Befreiung 
u. Friedensſchluß 278; Umbau von Epheſos 294; Koalition mit Sel. 
u. Ptolem. gegen Demetrios 295; theilt Makedonien mit Pyrrhos 
298 .; ermordet Antipatros (2), 299; Spannung mit Pyrrhos 3027. 
mit Seleufos 311; Anfchluß Athens 311; gegen Pyrrhos 311: ge- 
winnt Makedonien und Thefjalien 312; große Madt 213. 
316. 318; Charakter 319f.; ſ. Hof 320; neuer Krieg gegen Thralien 
320; gegen. Herafleia 320f.; nimmt die Stadt, läßt Klearchos und 
Drathres töbten, fhidt H. an Arfinoe 321; Tod des Agathokles 
322 f.; erobert Paionien 323; Aufregung gegen ihn 324; nähert fid 
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Aegypten 325; Krieg mit Seleutos 325f.; ſ. Tod bei Korupe— 
bion 326f.; f. Beftattung 327, 377; ſ. Theilnahme für Ilion 386. 
III.2, 195. III, 62. 85. 87. 127. 186. 226. 254. 255. 265; f. Ver⸗ 
bältnis zu Arfinoe 267; erbaut Neu-Smyrna IIL 2, 197. 276; zer- 
ftört NAftatos 256; gründet Nitaia (Antigoneia) 11.2, 196; III.2, 
256; Neugründung bez. Nennung von Epheſos 276, 375. 380. 386; 
t. VII, 2 

Yyfimagbos, Sohn des Bor. und ber Arfinoe, durch Ptolem. Ker. 
ermorbet II.2, 339f.; t. VII, 3. 

—— , Ptolemaios IL Sohn, durch Sofibio8 ermorbet IIl.2, 165; t. 
VIII, 4, 

£yfippos, ber Bildhauer 195. 


Mahatas, Arrhidaios Sohn, t. II, 2, 
— , Sirrhas Sohn 87; t. 1, 4 

Magarfos in Kilifien 250, 

Magas, Pbilippos (t. IX, 1) und der Berenife Sohn, von Ptolem. L 
nad ber Kyrenaika gefandt II.2, 94; erobert diefelbe 95. 256; III, 
57. 248, 266; Krieg mit Ptolem. II. 269; dur die Marmariden 
zurücdgetrieben 270; Bermählung mit Apama (t. X, 5) 271; zweiter 
ägyptiicher Krieg, erobert Paraitonion 274; Friedensichluß 274. 276 f.; 
ſ. Tod 309. 324; in einer indifchen Juſchrift 353; gründet Berenife 
in Kyrenaifa I1I.2, 330; t. IX, 2. 

‚ Btolem. IIL Sohn III.2, 164; ermordet 165. 

Magnefia am Maiandros 201; ägyptiſch III, 320. 380; unabhängig 
385; ägyptiſch 399; ILL. 2, 14. 

—— am Sipylos, Soldatenanfiebelung daf. 1.2, 291; III.2, 196, 277; 
III, 32. 64; Bund mit Smyrna 70. 330. 380. 385. 390, 

—— Sieg de8 Memnon bei — 114. 183. 

Mago, der Kartbager, vor Oftia IT, 151f. 

Maider, Stamm der Thrafer, von Alexandros befiegt 23. 11T. 121; 
gegen Makedonien IlI.2, 27. 

Mainalos IlIl.2, 131. 

Mainon (Menon) in Syrakus, Mörber bes Agathofles u : 287; 
III, 161, 

Majumas, Hafen bei Gaza 300. 

ne. _ in Babylon, rufen Philippos Arrhid. zum König aus I. 

9; Kampf in der Königsburg 10; Bertrag mit der Nitterfchaft 12; 
— 17; taſſiren Alex. Pläne 37f.; Begleiter Alex. (10) IL2, 
267; xufen Demetrios P. zum König aus 268; in Aegypten 317; 
UI. 42; Syrien 63, 70. 91; im Süden und Weften des Galater- 
gebiete8 260; 390.- 

Makedonien, Land und Bolt 67ff.; das Königthum 70f.; Verfaſſung 
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737.; Annäherung an Griechenland 74; unter Philippos IL, 82fl.; 
Heerverfaffung 83f.; Bildung 85; Hof und Adel 86ff.; Verwirrung 
nah Philippos Tode 99f.; Alex. Anfänge 101; Münzorbnung Phil. 
73, 153f.; Alerandros 154f.; II.2, 68; unter Kaflandros Söhnen 
264; unter Demetrios P. 268. 271; ſchwerer Drud 281. 286 ff. 
289; zwiſchen Lyſimachos und Pyrrhos getheilt 298; unter Yyfim. 
allein 312; Einfall der Kelten 342f.; III, 155. 187; Berwirrung 
nah Soſthenes Tode II.2, 354; von Antig. Gon. erobert 355. 356; 
III, 30. 87. 89f. 133. 198; wirb durch Antigonos zur Großmacht 
249 ff. 281f. 288. 

Makkabaios, Simon III, 65. 

Makris, nah Volyän Gemahlin bes Lyſimachos, Mutter des Agathokles 
IL», 175; t. VII, 2, 

Malakon, der Herakleote, erichlägt Lyfimadhos IL. 2, 327. 

Malier, erfennen Aler. an 108. 161. 

Maller in Indien L2, 169; ihre NRüftungen 174; von Aleranber 
angegriffen 178f.; verlieren Agelafta ꝛc. 180f.; am Hyarotes ge- 
Ihlagen 182; ihre Hauptftabt erobert 1.2, 185; unterwerfen fich 
188. 

Mallos in Kilitien, von Aler. für frei erflärt 250; von Ptolemaios L 
befegt II.2, 35. 

Malta, farthagifch ILL, 291. 

Malufios von Gargara, Ehrenbecret für — 236; IL.2, 103. 383 ff. 

Mamertiner in Mefjana III, 110, 161; Bündnis mit Karthago 162; 
von Pyrrhos befiegt 167; dringen wieber vor 172; neuer Kampf mit 
Pyrrhos 174f. 183. 293, 295; im Krieg mit Hieron 296f.; bitten 
die Römer um Hilfe 298. 

Mandrogenes (Menandros Bater) aus Magneſia IT, 30. 

Mandrokleidas, Genofje des Agis III, 425, 427; angellagt 428. 

Mandron, der Ardipirat II.2, 305. _ 

Manethon, der Archiereus, |. Geſch. Aegyptens III, 46. 47. 306. 

Mantias, Demetrio® GStrateg von Rhodos IL 2, 170: gefangen 
172, 

Mantineia im attifhen Bunde 14; Schlaht bei — 27; 11.2, 184. 
257; unter Antigono8 ©. III, 222. 233. 247; Schladt bei — 421; 
unter male. Obhut 438; Gericht geg. Aratos 441f.; weitere Schidfale 
während u. nad dem demetrifchen Kriege III. 2, 38; im acdaiifchen 
Bunde 62; im aitolifcher Sympolitie 69; fpartanifh 78; von Arat 
überfallen, tritt ‘wieder in den ad. Bund 81; von Kleomenes um- 
lagert 87; felbftändig 93f. 115; von Antigono8 D. erobert, grau- 
ſam behandelt 124; an Argos gejchenft 125; Gründung von Anti- 
goneia 125. 131. 132; bleibt dem Argeiern 155; im hellenifchen 
Bunde 161. 
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Marakanda, Hauptſtadt Sogdianas L2, 44. 51; von Spitamenes 
bebrängt 55; entſetzt 58; zum zweiten Mal belagert 60. 

Marathon, Schladt bei — 11. 

Marathos im Gebiete von Arabos 281. 

Marcius, D. PHilippus, Eonf. III, 124; j. Triumph über die Etrusfer 136, 

Marbier von Perfis, von Aler. befiegt 367Ff.; in den kaspiſchen Ge— 
birgen 385; unterworfen 386. 

Margiana 1.2, 69f.; III, 851. 

Margion 111.2, 198. 

Margos (Markos) von Keryneia III, 202; adaitfher Strateg 328; 
III. 2, 32; fällt im Kampfe gegen die Illyrier 49; 2346. 

Mariamne im Gebiete von Arados 281. 

Marion auf Kypros, unter Stafioitos, im Bund mit Antigonos IL. 2, 
9. 10; tritt zu Seleutos über 16. 35 

Marmarer, Erpedition Aler. gegen dieje, 228, 

Marmariden f. Mer-mer-ti. 

Maroneia in Syrien IIL2, 255. 

— in Thrafien 158; fohließt fich Antiochos II. an III, 318; ägyptiſch 
III.2, 162, 

Marfyas, der Bellaier, Beriandros Sohn, Antig. Stiefbr., als Nauarch 
des Demetrios Pol. bei Salamis IL 2, 130; als Hiftorifer 1.2, 379, 

Daffaga, Hauptftabt der Affakener, von Alexandros beſtürmt I. 2, 111; 
ergiebt fih 112. 

Maffageten gegen Aler. L2, 52; nehmen Spitamenes freundlich auf 
65; neuer Angriff 73f. 

Maffilia LI, 102, 291; Handel ILl.2, 183. 

Mafteira Ill.2, 189. 

Maurafes, Führer der Safer 311. 

Mauryas, Dynmaftie der —, in Indien III, 351. 

Mauffollos, Sohn des Helatomnos, der Satrap von Karien und 
Lyklien, gegen Artaxerxes II., 56; für Artar. III, 58. 208f. 

Mazaios, Verwalter von Kilifien, gegen Sidon 60; führt fyrifche 
Truppen zum Reichsaufgebot nah Babylon 312; beobachtet die 
Euphratpafiage 313; zieht fi vor Aler. zuriid 327; bei Gaugamela 
330, 332, 340: ergiebt fid) Aler. 344; wird Satrap von Babylonien 
348; f. Tod 1.2, 77, 

Mazata IIl.2, 2647. 

Mazates, nah Sabakes Satrap von Aegypten 268; unterwirft fich 
Aler. 305. 347, 

Mazaros, Kommandant von Sufa 351. 

Meda von Thrafien, Philippos IL Gemahlin 95; t. I, £. 

Medeon in Alarnanien, von den Aitolern gefährdet = 22 24; belagert 
43; von den Illyriern entfett 44. 
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Medien (Groß-), unter Peithon II, 35. 144; Einfall des Antigonos 
270; unter Orontobate® 307F.; von Seleufo8 in Befig genommen 
11.2, 60; 111, 355; unter Molon IIL 2. 122; Gründungen baf. 3121. 

— (Klein), unter Atropates IL, 35. 145; ſ. Atropatene. 

Medios aus Yariffa, Bertrauter Aler., Trierarh 12, 170; läot Aler. 
zu ſich ein 337; bei Aler. 3385; Nauard des Antigonos 11.2, 27: 
vor Milet 29; entſetzt Oreos 32; geht zuriid 33; führt unter De 
metrios Vol. attifhe Trieren 124; in der Seeſchlacht bei Salamis 
150; |. Traum 148. 

Medios, Hiftorifer III, 442. 

Megakles, f. Tod bei Heraffeia III, 141. 

Megalophanes aus Sifyon III, 337. 

Megalopolis 26. 43; von Agis ILL belagert 395; durch Antigonos 
entjegt 398; Schlacht bei — 398. IL, 55; gegen Bolyjperdhon 227; 
glückliche Vertheidigung ber Stabt 228ff.; Hilft beim Wiederaufbau 
Thebens 322; für Kaſſandros IL.2, 104; III, 96. 209; Tyrannis 
daſ. 222. 239f.; Krieg mit Sparta 244. 248; befreit 337; unter 
Lydiades 413. 421; von Agis IV. vergeblih angegriffen 422; wird 
achaiiſch III. 2, 32. 61. 80; von Kleomenes bedroht 84. 93 ; unter- 
handelt auf Arats Wunſch mit Antigonos D. 997. 112. 116; An- 
griffe auf fpartan. Gebiet 125; vergebliher Angriff des Kleomenes 
126. 127; erobert 129; zerftört 130. 131; Mtegalopoliten unter 
Kerkid. bei Antig. D. 146; bei Sellafia 149 ; Wiederaufbau d. Stabt 155. 

Megara im attifhen Bunde 14; unter matedonifhem Einfluß 37; im 
Bund mit Athen 38; ſchickt Hülfe gegen Philippos II., 40; Friebe 
mit diefem 42; macht Aler. zum Ehrenbürger 111; hält zu Antipatros 
II, 56. 323; II.2, 86. 99; von Ptolem. an Kaffandros abgetreten 
105; von Demetrios Pol. erobert 117. 222. 234. 248; gegen bie 
Kelten 347; III, 95. 188; von Antigonos ©. bejett 236. 245. 247; 
fällt ab, tritt dem ach. Bunde bei 407; 111.2, 56. 62; gebt zum 
boiotifhen Bunde über 111; im belfenifchen Bunde 118. 

- in Syrien III.2, 297. 

Megafthenes, am Hofe des Sibyrtios, Gefandter des Seleulos und 
Sandrafottos II.2, 200; III, 79. 80. 

Megifte an ber Intifchen Küfte IL2. 153. 

von Elis IIl, 224, 

Megiftonus, der Spartaner, mit Kratefilleia vermählt Ill.2. 84: 
Kleomenes Bertrauter 86; bei Orchomenos gefangen 88; von Kleo— 
menes an Aratos geichidt 109, 114; fällt in Argos 115. 

Melampus, ber Hierogrammatens IIL, 47, 

Meleagros, Neoptolemos Sohn, malebonifcher Strateg, aegen bie 
Triballer 120. 125; Tariarh 168; Ilarch bei Arbela 171; ſ. Taris 
vor Halitarnafjos 212; führt Beurlaubte nach Makedonien 218. 237; 
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in Baltra I.2, 69; ſchützt mit Koinos Sogdiana 74f.; mit ber Süd— 
armee nad Indien 104. 124; am Öybaspes 131. 158; mit Krateros 
auf dem Rüdmarfch 199; in Babylon als Unterhändfer an die Sol- 
daten geichidt IL, 9; macht mit diefen gemeinfame Sade 10, 11; 
fol Hyparch werben 13; auf Perbiffas Befehl getödtet 13, 

Meleagros, ein Peithonianer II, 308. 

— , Ptolemaios J. Sohn, König in Makedonien 11.2, 344; III, 164; 
abgejetst 187. 264; f. Zeit IIL.2, 377ff. 386; t. VIII, 3. 

— Schanze ILI.2, 291, 

Meletjatbon, König von Kition und Idalion IL 2, 10, 

Melidoros, der Erefier Il.2, 368. 371, 

Meliteia, auf dem Wege von Yamia nach Theſſalien II, 64 

Melon, Dolmetiher des Dareios 375. 

Memnon von Rhodos, bei Artabaz08 57; Zug nach dem Bosporus 
58; in Mafebonien 58. 92. 145; kehrt begnadigt nad Perfien zurüd 
63; wird gegen Barmenion gefhidt 133; befiegt diefen und Attalog 
bei Magnefia 104. 183; entjett Pitane, befiegt Kalas 184; bei Ze- 
laia 185; widerräth vergeblih eine Schlacht 188f.; am Granifos 
191; flieht über Ephejos nad Halifarnafjos 200; ſ. Bertheidigungs- 
maßregeln baf. 210; Ausfall 215; giebt die Stadt auf 216. 229f.; 
erhält den Oberbefehl über die vorderen Satrapien 237; gewinnt 
Chios, gegen Lesbos 238; ſ. Tob 239, 243; IL, 7; IL2, 370. 373; 
III, 25. 

— malebonifher Strateg in Thralien 118; f. Aufftand bez. Kampf 
mit Antipatros 392, 395; führt Truppen nad Indien 12, 171; 
11, 23; 

— von Herafleia, Hiftorifer II, 45; IL.2, 236. 275. 320, 328. 337. 
346; III, 190. 195. 196. ” 

Memphis von Aler. bejett 306; II, 111; II.2, 152, 

Menandros, ber Hetaire, von Aler. niebergeftochen L2, 93. 

— — Strateg der helleniſchen Söldner in Alexanders Heer 168; 
Satrap von Lydien 325; führt Truppen nach Babylon L2, 331; 
U, 30; meldet Antigonos bie Abficht des Perbiffas, ſich mit Kleopatra 
zu vermählen 114. 115; bleibt beim Heere 145; gegen Eumenes 
160. 

— , Mandragenes Sohn, von Magnefia, Trierarh der Indusflotte 
II, 30. 

——, ber Komifer IL 2, 108; nad Demetr. Phal. Vertreibung angeklagt 
und freigefprodhen 119. 397. 398, 

‚ f. Reich in Indien IIL.2, 325. 

Menapia 11.2, 322, 

Mendes in Hegypten gegen Nektauebos II, 59. 

Menedemion in Pampbylien III.2, 282, 
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Menedemos führt Entſatztruppen nach Marakanda L2, 58; fällt im 
Kampfe mit Spitamenes 60. 

— von Eretria III, 95. 199, 

— der Rhodier II. 2, 165. 

Menetles, Archon III.2, 386. 

Menelaos, des Lagos Sohn, mit Seleufos in Kypros II.2, 16; feine 
Erfolge daſ. 17. 81; von Demetrios P. befiegt 125f.; in Salamis 
belagert 126ff.; ergiebt fih 134; von Demetr. an Ptolem. zurüd- 
geſchickt 134; III, 56; t. VIII, 2. 

Menes, Leibwächter, Hyparch von Syrien, Phoinifien und Kilifien 348, 
371; führt Truppen nad Zariaspa I.2, 68; II, 6.146, 

Menefthbeus, Iphikrates Sohn, der Athener 242. 

Menidas führt hellenifche Söldner nah Memphis 323.324; bei Gau- 
gamela 336. 337; verwundet 339. 340; erhält den Befehl, Parmenion 
zu ermorben 1.2, 26. 30; führt Truppen nah Zariaspa 68; nad 
Mafebonien geſchickt, Truppen zu holen 77. 230; kehrt nach Babylon 
zurüd 331. 

Menistos, Gef. des Dareios an Aler. 269. 

Menoitas, ein Peithonianer IL, 308. 

Menoitios, Menelaos Strateg bei Salamis II. 2, 133. 

Menon, maled. Satrap von Syrien bez. Koilefyrien 278; entfeßt 326. 

— Satrap von Arachoſien L2, 11; f. Tob 234; III.2, 238, 

— von Pharſalos, Hipparch, bewirkt den Abfall Thefjaliens von An- 
tipatroß IL, 56; führt die theſſaliſche Neiterei gegen Leonnatos 64; 
bei Kranon 73; zieht den Aitolern zu 125; von Polyſperchon er- 
ſchlagen 148. 

Mentor von Rhodos, bei Artabazos 57; in Aegypten 58; bei Tennes 
60; gegen Pelufion und Bubaftis 61; in Kleinafien, überliftet Her- 
meia8 63; feine Tochter mit Nearchos vermählt L2, 243; II, 7; 
III, 26. 

Menyllos, Phrurarch von Munydia, von Nilanor abgelöft II, 186. 215. 

Mer-mer-ti (Marmariben) IL 2, 64; Krieg mit Btolem. I., 70; III,270. 

Merve, Vernichtung der Hierarchie III, 58. 307. 

Meroes, indifcher Firft 1.2, 142. 

Mefopotamien, Satrapie unter Archelaos II, 36; unter Amphi- 
machos 143; unter Blitor 314; fällt an Seleutos II.2, 224; Grün- 
bungen daſ. III.2, 306 ff. 

Mefjana, von Agathofle angegriffen IL.2, 88; III, 107; von ben 
Mamertinern bejegt 110. 161. 296; desgl. von ben Karthag. 299; 
von den Römern 300; von Hiero und Hanno eingefchlofien,, durd 
Conſ. Elaubius befreit 301. 

Meffapier befiegen Arhidamos 44; von bem Molofier Aler. befiegt 
12, 317; gegen Rom III, 127. 
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Meſſene L2, 19; von Demetr. P. erobert II.2, 248, 

Meſſenier, im britten Krieg mit Sparta 14; durch Epaminondas be- 
freit 24. 26; unter mafed. Einfluß 37. 43; gegen Antipatros II, 55 : 
helfen beim Wiederaufbau Thebens 322; fchliegen fih an Kaſſandros 
an 323; IL2, 19; ihr Land vom Maked. beſetzt 105; f. Meſſene, 
zieben nicht gegen bie Kelten 347; III, 96; Gefandte an Pyrrhos 
209; in Elis 221f.; vertreiben die Epikureer 334; von den Illyriern 
beimgefucht ILL. 2, 45; im ad. Bunde 61. 130, 147 ; im bellenifchen 
Bunde 161, 

Metapontum, von Kleonymos überwältigt IT.2, 189; III, 108, 111, 


Metellus, 2. Cäcilius, Prätor, bei Arretium befiegt und getödtet III, 
117. 


Metbone, mafebonifch 32. 
— in Perfiß III.2, 318. 

Methydrion, von Kleomenes III. beſetzt III.2, 79. 

Metbymma 202, 

Meton von Tarent III, 126, 

Metons Kalender L2, 357, 

Metrobios, attifher Nauarch IL, 70, 

Metron, einer der königl. Knaben L2, 22. 23. 

Mikion, der Athener ILI.2, 52. 56. 119, 

— — maled. Nauard, landet bei Rhamnus, fällt gegen Photion II, 69. 

Mikkalos von Klazomenai, fol in Phoinikien Schiffe werben und nad 
dem Euphrat bringen L2, 326; III.2, 236, 

Miletos, f. Lage 203; von ler. erflürmt 205 f.; unter Hydarnes 273; 
von Balakros wiebergenommen 273; fir autonom erklärt II.2, 29. 
303; III, 68. 195. 255. 274. 310; unter Timarchos 320; durch 
Antioho8 IL. befreit 330; ägyptiſch? 399. 

Milinda, König von Sagala III.2, 192, 

Milon, det Epeirote, in Tarent III, 132; 150. 165. 180; übergiebt 
Tarent an bie Römer 182. 

Miltiades, ber Lakkiade L2, 319. 

Milto von Pholaia 54. 


Milyas, Landſchaft, zu Lykien gehörig, von Alexander bejegt 219; II, 
170, 


Minnion (Minneon, Minion) in der famijchen Infchrift I 2, 361f. 

Minucius, €. II, 141. 

Mithras, Miofterien des — III, 28. 

Mithrauftes, führt Dareios Armenier zu 312, 

Mithradates, Dareios Schwiegerſohn, bei Zefeia 185; am Granitos 
von Aler. getöbtet 193, 

-— U. von Pontos, des Ariobarzanes Sohn, in Papblagonien 264; 
bei Antigonos II, 28; in der Schlacht in Gabiene für Eumenes 294; 
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ſ. Tod IL 2, 212. 226; (nicht der xriorns, wie nad) Epigonen L 2, 85) 
III, 85. 254. 

Mithradates ILL von Pontos, Nachf. d. V. 246; König IL 2, 141; 
ber Gründer 212. 226; Bunb mit Heraffeia 328; III, -85; gegen 
bie Aegypter 270f. 272, 

-— IV., Schwager des Seleukos, Sohn bes Ariobarzanes, von ben 
Galatern gebrängt 395 ; erhält Großphrygien 395; befiegt mit Hülfe 
der Galater Seleufos bei Ankyra 396; III. 2, 8; f. Tochter Laodife 
123; Spende an Rhodos 180, 

—— VI Eupator, der Große III, 72; gründet 2 Eupatoria III.2, 263; 
Laodikeia? 263. 

Mithrines, Beiehlshaber von Sarbeis, ergiebt fih Aler. 197; Satrap 

von Armenien 347; II, 35, 

Mithrobarzanes, Hyparh von Kappabofien, bei Zeleia 185; am 
Granifos 193, 

Mithrokaios ind Agema der Nitterfhaft aufgenommen I. 2, 253. 

Mitylene tritt dem mafed. Bunde bei 198; von Alex. befet 202. 
234; von Memnon belagert 239; ergiebt fi an Pharnabazo8 und 
Autophrabates 240; Diogenes Tyrann 241. 272; befreit 315; IIL 
380. 

Mnafikles, der Kreter, in Kyrene gegen Thibron II, 106; bejett 
Apollonia 106; durch Thibrons Sieg auf die Defenfive befchräntt 
107. 

Mnafitheos, Mitbefreier Sikyons III, 341. 

Mnefaihmos, der Athener, erhält an Lykurgos Stelle die Finanz- 
verwaltung in Athen L2, 269; Ankläger im barpalifhen Procefie 
282. 284. 

Mneſidemos von Athen, Arhon II.2, 253; III.2, 385; gegen De- 
metrios Pol. verfchworen IL 2, 272, 

Moeris, Fürft von Pattala, ergiebt fi Aler. L2, 196; fällt ab 200. 

Moirokles, der Athener 274. 

Moliftomos, Keltenführer? II.2, 79, 

Molon, Antiohos ILL. Statthalter von Medien III, 2, 1225.; f. Ab- 
fall 133; in Ktefipfon 135; befiegt Xenoitas am Tigri® 138; erobert 
Seleuteia 138; ift unglüdlich gegen Antiochos III; 140. 163. 169. 

Moloffer 70; f. Epeiros III, 100. 156. 158, 

Molykos, Kafjandros Phrurarch auf dem Iſthmos II, 323. 

Monimos, Pythions Sohn, Olympias Strateg, in Bella IL, 246; er- 
giebt ſich Kaſſandros 247. 

Monoglofjon in Indien ILI.2, 328, 

Monunios (Monios, Mytillos), illyriſcher Fürft, im Bund mit Ptole- 
maios, Lyſim. Sohn, gegen Ptolem. Ker. IL 2, 338. 342; III, 187; 
bietet ihm vergeblih Hülfe gegen bie Kelten an II.2, 343, III, 88. 
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101; beſetzt Dyrrhachium 184; IIT.2, 43; im Krieg mit Alerandros 
(6) III, 220, 

MophHis, bei Diod. Fürft von Tarila L2, 123. 

Mopfueftia III.2, 200, 

Morbiaion III, 2, 198. 

Moshion, Gefandter des Antigonos an Rhodos IL. 2, 8. 

Munychia von den Mafebonen bejett II, 79f.; 186. 215. 226; von 
Dionyfios befetst 236; IL2, 24. 116; von Demetr. P. belagert 117; 
erobert 118; dauernd bejetst 255. 302, 311. 334; III, 95; ILL. 2, 55. 

Mufeion in Athen, von Demetr. Pol. befetst II.2, 273f.; befreit 300. 
3ll. 334. 

Mufitanos, indifcher Fürft, von Aler. angegriffen, unterwirft fih L2, 
193; f. Abfall 195; f. Ende 196, 

Myekphoris, Infel im Nil II, 130, 

Mygdonien 69; III. 2, 306. 

Mykale, Schladht bei — 12. 52. 203f.; Perferflotte daf. 204. 206. 

Mytenai IIL.2, 30, 

Mylai, von Hieron erftürmt III, 296; Seeſchlacht bei — 322. 

Mylaſa in Karien, Reſidenz des Helatomnos 208. 

Myndos, auf Memnons Betehl bejegt 211; von ben Mafebonen ver- 
geblich angegriffen 212; von den Perfern aufgegeben 273; II.2, 84. 

Myriandros, Küftenftadt am Eingang ber fyrifchen Päſſe 251; IIL2, 
200. 

Myrmidon von Athen, Ptolem. Strateg, zu Aſandros Beiftand nad 
Karien II.2, 16. 20. 24. 26, 

Myrons Jufel IIL2, 342. 

Myrtale, früher Name der Olympias I.2, 243. 

Myrtillos, des Pyrrhos Mundſchenk Ts, 2, 260. 

Myfomaledoner IIL.2, 277, 

Myfta, Seleutos IL Geliebte III, 396. 

Mytillos f. Monunios. 

Myus, Sieg des Demetr. Pol. bei — IL 2, 52. 





Naarmalcha, Canal IIL.2, 309. 313, 

Nabarzanes führt die perfifche Neiterei bei Iſſos 259. 263f.; im 
Medien 369; verlangt Dareios Abdankung 373; betheiligt fih an 
defien Gefangennahme 374; in Hyrfanien 381. 382; umterwirft fi 
Aler. 383. 

Nabataier, Araberftimme ver Wüfte IL 2, 55; im Kampf mit Anti» 
gonos M. bez. Athenaios 56f., mit Demetrios 58. 

Nagidos, Münzen von — IL2, 78. 

Nakraſa, Infhrift von — III.2, 12. 277. 

Droyſen, Hellenismus (Megifter). 1 
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Nanda, König der Praſier IL2, 198. 

Nafioten (Helatounefos), ihr Ehrendecret für Therfippos II, 12. 13. 
116 x.; U.2, 375 ff. 

Naukratis in Vegypten III, 38. 44. 

Naupaktos wird aitolifh 37, 161; im aitolifhen Bund III, 446. 

Nauplia ILL 214 217. 

Naufitles, Strateg, Klearchos Vater IL, 218. 

Nautafa in Sogdiana 1.2, 39, 41; Winterquartiere daf. 76. 

Narxion IL, 322 (Azoros8). 

Naros, Seefchlacht bei — 24. 78. 

Neaihmos, Arhon L2, 352. 365; II, 177; III.2, 384. 

Neapolis in Babylonien III.2, 309. 318. 

in Campanien III, 106; von Pyrrhos angegriffen 144. 

— — in Samarien IIL 2, 203. 

Nearchos, des Androtimos Sohn von Amphipolis, aus Kreta, Jugend— 
freund Aler., durch Philippos IL verbannt 96; fehrt zurüd 105; 
Satrap Lyliens 220; erhält den Befehl über die pamphyliſche Küfte 
225 ; führt Truppen nah Zariaspa 1.2, 68; Trierarh 170; Ober- 
befehlshaber und Kommandant ber indijchen Flotte 172; an ber 
Syarotesmündung 177. 178; führt die Flotte auf dem Ocean 209: 
ſ. Fahrt 225 ff.; ſ. Ankunft bei Alerander 2285.; nah Suſa 241; 
mit Mentord Tochter vermählt 243; von Mlerander befränzt 246. 
256; na Babylon L2, 320; f. Ankunft 325; Abſchiedsmahl 337; 
bei Aler. 338. 351; II, & 7 25; Satrap von Pampbylien 26; 
Kampf gegen Antipatrides um Telmeſſos 26; mit Peithon 2c. gegen 
Eumenes 265; führt im Heere des Antigonos die Vorhut 269; fpricht 
für Eumene® 302; 1I.2, 17; mit — in Syrien 27. 40; 
1III.2, 233. 325; fein Tagebuch I.2, 207. 208. 218. 2923. 229. 
382. 

Necho-Canal II, 55. 72; III.2, 338. 

Neilorenos, ber Hetaire, Strateg L 2, 37; entjett 102. 

Nettanebos II, gegen Zachos 58f.; f. Bund mit den Phoinikiern 
59; in Kypros 60. 61; flieht nach Aithiopien 62. 

Nemeifhe Spiele IL2, 19; IIL.2, al, 87; nach Argos verlegt IIL.2. 
108, 152. 155. 

Neon, Hipparch der Boioter III.2, TL 

——— , unter Demetrios Generalen bei Salamis II.2, 133. 

Neoptolemos, der Lynkeftier, Sohn des Arrhabaios (2) 81; flieht 
nach Philippos IL Tode zur den Perfern 102; in Halitarnafjos 211; 
ſ. Tod 213. 222; t. IV, 5. 

——, ber Molofjer, Altetas Sohn, König von Epeiros, Bater der Olym- 
pias 89; II, 244; t. III, 5. 

——— von Epeiros, Alerandros (6) Sohn IL, 244; wird König II.2, 
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11.2, 214. 241; Ptolemaios L ſchickt Pyrrhos als Mitregenten 
256 ; fein Anschlag gegen Pyrrhos 260; fein Tod 261; t. III, 7. 

Neoptolemos von Epeiros Kinder II, 244. 

— — , Meleagro8 Bater IL, 9f. 

—, Ardihppaspift, Satrap von Armenien II, 35; f. Unterbandblungen 
mit Eumenes® 97; unter feinen Bejehl geftellt 113; unzuverläjfig 
115; unterhandelt mit Kratero®, von Eumenes 'befiegt 117; flieht 
zu Antig. und Kratero8 118; mit Krateros gegen Eumenes 119; 
fällt von deſſen Hand 122, 

Nereis, Pyrrhos Tochter, Gemahlin des Gelon III, 304; t. III, &. 

Niktagoras, der Meſſenier IIL 2, 166, 

— von Rhodos Il.2, 210. 

Nilaia, Gemahlin Alerandros (16) von Korinth III, 239f.; mit De- 
metrios verlobt 412. 

— Antipatros Tochter, mit Perbiffas verlobt IL, 85. 98. 99; ver- 
ftoßen, kehrt nach Mafebonien zurüd 103; mit Lyſimachos vermählt 
1I.2, 196. 237; Mutter der Arfinoe 318; t. VI, 3. VI, 2, 

Nikaia in Armenien IIL 2, 317. 

in Bithynien, von Lyfimahos aus Antigoneia umgenannt IL 2, 
196; 1IL.2. 196, 256f. 

— am Hydaspes, von Alerander gegründet L2, 145. 168; IIL 2, 
2291. 

—— in Kabuliftan IIL 2, 228. 

— tin der filbianifchen Ebene IIL2, 277, 

— am Sübeingang der Thermopylen 40. 

Nikaios, der Hetaire, Phrurarh in Sarbeis 198. 232. 

Nikanor (1), S. des Parmenion 88; Führer der Hypaspiften 170; führt 
die Hellenifche Flotte nah Milet und Le8bo8 198; vor Miletos 204; 
auf der Verfolgung des Dareios 376; des Beſſos L.2, 4; f. Tod 24; 
II, 145, 

— (2), von Stageira, verkündet ben Griechen die von Aler. befohlene Rück— 
berufung der Berbannten L 2, 275. 276. 291; Anhänger des Kafjan- 
dros II, 145; zur Ablöjung des Menyllos nah Munychia geichidt 
186, 215f.; bejett den Peiraieus 217; zaudert gegenüber der athen. 
Geſandtſchaft und dem Schreiben der Olympias 218; verhandelt mit 
Alerandros (13) 220; überläßt Kafjandros den Peiraieus, bleibt in 
Munydhia 226; mit der Flotte nach der Propontis, bei Byzanz von 
Kleitos befiegt 231; befiegt diefen 232; nah Munychia zurüd 235; 
von Kaſſandros angeklagt, getöbtet 236. 

—— (3), Balafros Bater, ber Hetaire, Strateg am Paropamiſos L 2, 
102; nah Arrian Satrap von Indien 115, 

— (4), Satrap von Kappabofien II, 145; läßt fich Eumenes ausliefern 
299; nach Hippoſtrates Strateg Mediens 307; als Strateg der oberen 

7 * 
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Satrapien von Seleufos befiegt IL. 2, 31f.; 59. 60; mit Demetrios 
Pol. gegen Diodoros IL.2, 221. 

Nikanor (5), Freund u. Feldherr des Ptolem. II, 195; befetst Paläſtina 
167. 

— 6h, Antipatros Sohn, Bruber bes Kafjandros II, 145; von 
Olympias ermorbet 241; t. VI 3. 

— (7), Sohn der Didymeia, Neffe des Seleufos J. II, 145; t. X, 4 

— (8), Mörder Seleufo8 IIL Soter III.2, 121. 

Niktarhides, Commandant von Perjepolis 368. 

Nilator in Sufiana III.2, 316. 

Nitatoris in Syrien ILI.2, 290, 

Nitephorion am Euphrat 326; Gründung bes Seleutos 1I.2, 76; 
III. 2, 208. 255. 308. 

Nikefipolis, Theſſalonikes Mutter II, 250, 

Nitetos, Archon 1.2, 348; III.2, 384, 

Nitias, Arhon IL2, 251. 253, 254; f. Jahr 388ff.; LII.2, 385. 

der Otryner, Archon 11.2, 334. 394 ff.; IIL 2, 386. 

‚ Arzt des Pyrrhos III, 159. 

— — Deinarchos Vater III, 175. 

Nition von Tarent, gegen Milon III, 180. 

Nikiu in Aegypten III.2, 251. 334. 

Nitodoros, Archon L 2, 368; 11.2, 25. 397; II. 2. 385, 

Nikokles, Archon L2, 369; IIL.2, 385. 

— von Athen, von Agonibes angeflagt IL, 220; in Pharygai 221f,; 
in Athen hingerichtet 224. 

— des Pafifrates Sohn, Trierarh der Inbusflotte II.2, 10; III. 2, 
243, 








— Fürſt von Paphos 11.2, 11; Verbindung mit Antigonos 79; 
tödtet fih auf Ptolem. L Befehl 81; ILL, 49. 

—, Tyrann in Silyon III, 337. 339f.; verjagt 341. 

Nikolrates, Arhon L2, 348, 360; III.2, 384. 

Nikokreon, Fürft von Salamis II.2, 10; im Bunde mit Seleulos x. 
16f.; j. Herrſchaft durch Ptolem. vergrößert, Strateg von Kypros 35. 
80; III, 49. 56. 

Nikolaos, Amyntas (11) Vater II, 34 

—, Pantaudhos Vater IL 2, 283. 

Nikomachos, Bruder Kebalinos, Freund bes Dimnos I.2, 21. 

—— ber Tarentiner, in Kroton III, 173, 

Nilomedeia in Bitbynien III, 312; III.2, 256. 

Nikomedeion IIL.2, 261. 

Nitomedes, Seleulos Neffe LI, 145; t. X, 4. 

— Zipoite8 Sohn, König von Bithynien, befiegt Patrofles, Bund 
mit Herafleia II.2, 337; auf Antigono® Seite gegen Antiochos 333; 
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nimmt Leonnorios in Sold 355; ILL, 189. 190f. 194. 254. 257; 
befiegt den Zipoites 191. 194f.; Friedensichlüffe 197; f. Tod 312, 
316; gründet Nitomebeia IL 2, 256, 

Nikomedes Epiphanes von Bitbynien, gründet Apameia III. 2, 
259; Epiphaneia 261. 

Nikophanes von Megalopolis, Gaftfreund bes Aratos, unterhanbelt 
mit Antigonos D. IIL.2, 997. 

Nikopolis, von Aler. am Oftausgang der armenifchen Küfte gegründet 

—— in Armenien, Gründung des Seleufo8 IL 2, 76; ILI.2, 255, 

in ber Kyrrheſtile III.2, 290, 

Nitoftratos, Archon II.2, 253. 254. 273. 395, 397; III.2, 385. 

— , der Argaier 60; landet bei Pelufion 61. 

Nilübergang von Perbiffas vergeblich verſucht IL, 1307. 

Ninive, Bibliothek III, 75. 

Niphates, der Perier, am Granikos 193. 

Nifiaia III.2, 212. 

Niſibis f. Antiocheia. 

Niſos, Altetas (5) von Epeiros Sohn 4; t. ILL, 7 

Nitapbon, Sohn des Priytagoras, Trierarch der Inbusflotte LL 2, 10, 

Nora, Bergiefte 247; des Eumenes II, 161. 190, 

Numenios, Statthalter Antiochos IV., befiegt die Perſer III.2, 349, 

Numismatifhes: Münzen bes Lylpeios ıc. 81; der Olympias 90; 
Aler. d. Gr. 1545. 158; des Patrao8 ıc. 159. 173; des Spithri- 
bate8 184; von Miletos 209; von Side 225; von Syllion 225; ber 
Heinafiatifhen Städte (Miünzfund von Saida) 233f.; aus Kappadofien 
246; des Aler. aus Kilitien 2785; Münzfundb von Saida 3027.; 
Münze ber Barfine? II, 7f.; Libyens 24f.; bes Nriarathes 28; ber 
Satrapen 91; von Uranopolis 250; kypriſche Münzen IL 2, 10f.; 
III, 49. 56; von Nagidos ꝛc. IL2, 78; de8 Lufimados 78. 201; 
be8 Demetr. Pol. 136; des Ptolem. I, 140; ber Heinaftatifchen 
Stäbte 226. I1I.2, 196ff.; von Epbejos- Arfinoe IL 2, 258; ber 
Odryſen 276; von Apollonios Pif. III, 33; Kyrene 57; Armenien 
825. 127; des Pyrrhos 167; des Monunios 184; des Antigonos 
Gon. 193; de Areus 207; des Antiochos L 259. 274; des Ant. IL 
310f. 380. 386; des Ziaelas, 312; von Seftos 317; von Arabos 
321; baftrifh-indifhe Münzen 357 ff.; des Arfales IIL.2, 5; bes 
Ant. Hierar 19; der Epeiroten 26; des Mikion und Euryfleides 53; 
ber Mefjenier 61; angeblich des Kleomenes, auf Antig. D. gebeutet 
92; Athens 119; Antiocho8 ILL, 121. 

Nymphis von Herafleia III, 253. 

Nyſa, Vertrag mit Aler. L2, 109. 

Nyſäiſche Felder L2, 308. 
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Ochos f. Urtarerres IIL 

Odeſſos im Bund mit Philipp IL, 37; fällt von Lyſim. ab II.2, 27; 
wieber ımtermworfen 28. 215. 

Odryſen, Einfall nah Makedonien 77. 117; am Haimos von Xler. 
befiegt 120f. 157; ihre Neiterei 173; bei Gaugamela 335; Aufftand 
unter Seuthes 393; unter Lyſim. Il, 31; im Aufftand 52; befiegt 
320f.; Empörung II. 2, 28. 

Diniadai, alarnan. Stadt, von ben Witolern zerftört 396f.; IL, 45; 
von den Alarnanen befiebelt II.2, 23; Sieg bes Philippos (9) über 
Aiakides und die Aitoler 31. 

Dfontobates führt Dareios Gebrofter und Karmanier zu 312. 

Dfranes, ein Peithonianer II, 308. 

Olbia, Inſchrift III, 87. 

Olenos III, 202, 

Dligyrton, Kaftell III.2, 147, 

Olympia, Schlacht bei — 25; von Telesphoros geplündert IL.2, 39. 

Diympias, Tochter Neoptol., Gem. Philippos II., 89; Charakter 897. ; 
in Epeiros 95; "in Aigai 99; läßt Kleopatra und ihr Kind ermorben 
113. 135; warnt ihren Sohn vor bem Lynkeſtier Alerandros 222, 
317; ihr Streit mit Kleopatra 390; 1.2, 20.88. 243; ihr Zerwürfniß 
mit Kleopatra und Antipatros 266f.; fordert von Athen Harpalos 
Auslieferung 279. 281. 310; II, 51; bietet Perbiffas die Hand ber 
Kleopatra an 98F.; in Epeiros 183; durch Polyfperhon nach Mateb. 
zurüdgerufen 189; Bleibt in Epeiros 236; ihr Schreiben an Eumenes 
193; an Nifanor, bez. die Athener 218; Rorane fommt zu ihr 236; 
mit Polyſperchon gegen Eurydife, deren Truppen zu ihr übergeben 
239; ihre Rache 240f.; fendet Truppen gegen Kaſſandros 242; in 
Pydna 242 f.; unterwirft ſich Kaſſandros 247; ihr Tod 248f. 244; 
t. I, 6; III, 6. 

— pyrrhos Tochter, Witwe Alerandros von Epeiros, Regentin IIL 
325f.; nad Antig. Gon. Tode gefährdet III.2, 24; ihr Ausgang 25; 
t. IL 8. 

— — von Larifja, Gemahlin Demetrios des Schönen III, 327; t. V,4. 

Olympichos, Dynaft in Afien, Spende an Rhodos II.2, 180. 

Olympiodboros von Athen 11.2, 240; befreit Clateia, ſchließt ben 
Bund mit den Aitolern 241. 246; Arhon 253. 391. 397; IIL2, 
386. II.2, 273; nad) Demetrios Flucht an der Spige ber Athener 
299$.; befreit fie 300. 

Olyuthos 20. 21..25. 78. 87; II, 250, 

Dmanes, Commandant ber fyrifchen Befagung in Magnefia III, 64. 

Dmares, ber Perfer, bei Zelein 185; führt das Fußvolt am Granitos 
193. 

Omphis, bei Eurtiug Name des Fürften von Tarila I.2, 123. 
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Oncheſtos in Boiotien UI. 94. 

Oneſikritos aus Aſtypalaia L 2, 5; führt in Indien das könig— 
lihe Schiff 172; in Sufa 247, 309.; Hiftorifer 377f. 387. 393. 
418, 

Dnias, ber Hohbepriefter, verweigert ben Tribut III, 398, 

Onomarchos, von Antigonos Getreuen, bewacht Eumenes II, 302. 

Ophelas, der Olynthier IL, 21. 

——, ber Pellaier, Silenos Sohn, von Ptolem. L nah Kyrenaila ge- 
hit, nimmt Thibron gefangen IL, 108; richtet vor Kyrene wenig 
aus 109; als Ptolem. Strateg in Kyrene IL2, 35. 65; f. Abfall 
70, 77, 91; Berhandlung mit Agathokles und Athen 92; vor Kar- 
tbago 92; f. Untergang 93; ILL, 59. 

Dpis, Aufruhr der Malevonen in — 1.2, 257 ff.; Veteranen von DO. 
11, 181 

Opus, die lokriſche, ift Kaflandros treu; von Ptolem. (9) belagert II. 2, 
37; aufgegeben 39; III, 188; aitolifh 447. 

Drbelos IL2, 79, 

Orchomenos in Boiotien 23f. 36, 41; folgt Alexander gegen Theben 
137. 140; IL 2, 209. 259; III, 94. 

— in Arkadien IL2, 19; gegen Kafjandros 205; III, 233; IL 2, 
38. 59. 62; in aitoliiher Sympolitie 69; fpartanifh 78; geheime 
Berbindung mit Arat 79; von Kleomenes verproviantirt 87f.; von 
Antigonos D. erobert 124. 131. 147; bleibt mafebonifch 155. 

Ordanes, ber Perſer, erflärt fib in Areia unabhängig und ufurpirt 
bie Herrſchaft der Ariaspen am unteren Etymandros L 2, 199; von 
Krateros befiegt und vor Aler. geführt 234. 

Dreiten, von Uler. angegrifien 1.2, 217; unterwerfen fih 218; Sa— 
trapie in ihrem Lande 219. 

Dreos auf Euboia, von Kafjandros angegriffen, durch Medios entſetzt 
IL 2, 32. 

Dreften erkennen die makedoniſche Oberhoheit an 72; III, 99, 

Dreftes, Arhelaos Sohn und Nachfolger 77; t. L 5. 

Oreſtorios, keltifcher Heerführer, nach Witolien IIL 2, 349. 

Orkyniſche Landichaft IL, 158, 

Drobatis= Peukela I.2, 114. 

Drontes, Perbiffas Vater, Fürft von Oreftis 86. 

— , Satrap von Armenien, führt Dareios IIL Armenier zu 312; IL, 
355.145; (Ardoates bei Arrian) 273; II.2, 225; III, 82. 

‚ der Satrap 56; gegen Artarerres IL, 57, 

DOrontobates, der Schriftfteller IL, 307. 

‚ ber Mebier, Satrap Mebiens IL, 307; gegen bie Peithonianer 
308, 

Dropios (?) von Sogbiana 1.2, 82. 
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Oropos, attifh Al. 110; von ben Athenern verloren II, 81: felb- 
ftändig 212; von Kafjandros bejett II.2, 34; von Ptolem. (9) ge— 
nommen, ben Boiotern gegeben 36; III, 94. 226. 

— in Syrien IIl.2, 255. 298. 

DOrtbagoriden in Sifyon III, 336. » 

Drtbon von Syrafus IL 2, 91. 

Drtbofia auf der fyrifhen Küfte III, 380; von ben Aegyptern be- 
lagert 390; hält fi 392; entfetst 393. 401; IIL 2, 294, 

— in Sarien IIL.2, 281. 

DOrrines, führt unter Dar. IL. die Perfer 312; maßt nach Phrafaortes 
Tode fi) die Satrapie Perfien an, wegen Tempelraubs gebentt L 2. 
236. 237f. 

DOftbanes, ber perfiiche Magier, bei Alerander I. 2, 304. 

Dtbhontobates auf Münzen II, 307, 

— Satrap in Karien 210; in Halifarnafjos 210; giebt die Stabt 
auf 216; in ber Hafenburg befiegt 249. 273, 

Dratbres (1) Dareios IIL Bruder, bei Iſſos 259; in Mebien 369; 
L2, 43. 

—— (2), Abulites Sohn, Aler. Satrap in Sufa I.2, 43; Satrap von 
Paraitatene 370; Hingerichtet L 2, 238. 

— von Herafleia, Dionyfios Sohn, erfchlägt |. Mutter Amaftris IL. 2, 
295. 320; von Lyſim. getöbtet 321. 

Oryartes f. Oxathres (1). 

— vVater der NRorane, aus Baftrien, bei Beſſos L 2, 33. 39, nimmt 
ihn gefangen 42. 44; gegen Aler. 52; f. Burg 77; ergiebt fih, er- 
hält Verzeihung 79. 191; meldet Aler. den Militäraufftand in Bal- 
trien 197; an Tyriaspes Stelle nad Mlerandrien gefandt 198; 
Satrap am Kaufafos, im Lande ber Paropamifaben II, 34. 144; 
hit Androbaz08 zu Eumenes 261; f. Soldaten in ber Schlacht im 
Paraitafene 281; behält |. Satrapie 309; fein Land an Sandrafottos 
IL2, 199f. 

Drybartes, Satrap von Medien 371; entfett 1.2, 77. 

Orydraker in Indien I.2, 169; Rüftungen 174. 178; unterwerfen ſich 
Aler. 188. 

Orykanos = Perbifanos. 

Orythemis IL.2, 193; von Demetrios nad Syralus gefandbt 281. 287. 

DO zolier II.2, 104; f. Lolkrier bez. Amphiſſa. 


Pagai — D—— 

Pagaſai, von Philippos IL beſetzt 33: IL.2, 208. 

Paionen, erkennen bie makedoniſche Oberboheit an 72f.; ein Einbruch 
nah Makedonien durch Phil. II. zurückgewieſen 80; beftegt 117. 159; 
ihre Neiterei 171. 173, 191; bei Iſſos 261. 329; bei Gaugamela 
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336 f.; unter Auboleon II. 2, 79; von Lyſimachos unterworfen 323; 
von ben Kelten gebrängt 341. 342; III, 88, 

Paktye I.2, 85. 

Baläftina, von Ptolem. L befett IL, 167; II.2, 47f.; von Seleufos 
258; umter ſyriſcher Herrichaft IIL, 60. 69; Gründungen baf. III. 2, 
304 f. 

Palimbothra II.2, 198; III, 351. 

Pallafopas, Bau des — L2, 328F.; III.2, 237. 

Pallantton 11.2, 80, 

Pammenes, thebanifcher Feldherr, Hei Artabazos 58. 

Pamphylien, von Aler. bejegt 225. 233; unter Antigonos II, 26. 
145; II.2, 202. 213; ägyptiſch III, 319; ſyriſch 348. 380; ägyptiſch 

399; von Achaios bedroht III.2, 145. 162; Gründungen baf. 281. 

Panakton an Kaffandros IL 234; IL2, 179, 181 

Panaretes, Zwerg und Philofoph III, 402. 

Pandoſia, Schladt bei — 389. 

Pangaion, Goldminen des — malebonifh 32. 86. 

Panormos, von Pyrrhos erobert III, 167, 

Bantaleon, der Aitoler III. 2, 28. 69, 

Pantauchos, Nitolaos Sohn von Aloros (Trierarch der Indusflotte? ) 
Strateg de8 Demetr. Pol. in Aitolien IL 2, 283; von Pyrrhos be- 
fiegt 284. 

Panteus, der Spartaner, Freund bes Kleomenes III. 2, 166; ſ. Tod 
167. 

PBantordanos, Ile des — bei Iſſos 261. 

Paphlagonien ergiebt fich Aler. 245f.; II, 28. 95; unter Yyfimachos 
Einfluß IL.2, 227; II, 85; Gründungen daſ. IIL 2. 261. 

Paphos, unter Nitofles IL. 2, 105. 81. 128. 

Papirius, 8. Eurfor, Conſul IIL, 181; vor Tarent 182. 

Paraitakene, zwifhen Perfis und Medien, ergiebt fih Uler. 370; 
mit Medien ober Perfis vereinigt? IL 36; Schladht in — 280ff.; 
III, 384; III.2, 217. 

Paraitonion in der Kyremaifa ergiebt ſich Uler. 318; L2, 81; IL 
270; von Magas erobert 274; III.2, 207. 

Paralia, die attifche, durch die Makedonen verwüſtet II, 69. 

Parauaia, an Pyrrhos II.2, 264; III, 101. 102, 238. 

Parembole, Tempel in — III, 308, 

Parion ergiebt fich Lyſimachos, für frei erflärt IL 2, 201; von Demetr. 
Pol. wiederbefest 211. 

Paris, Lyſimachos Yiebling IL 2, 193. 

Parmenion, Philotas Sohn, Philippos IL General 42; f. Sieg über 
die Dardaner ıc. 88. 90; |. Tochter mit Attalos vermählt 98; führt 
mafed. Truppen über den Hellespont 66. 96. 113; f. Aufftellung in 
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Kleinaftien 114; 146; erobert Gryneion 183; von Pitane durch 
Memnon zuridgebrängt 184: wieder in Pella 184; unter Uleranber 
über den Hellespont 186f.; widerräth vergeblich den Kaınpf am Gra— 
nifo8 190, 192; beſetzt nah der Schlacht Daskylion 196; nad 
Tralleis und Magnefia geichidt 201. 204; überwintert bei Sarbeis 
218f.; fängt den Sifine8 auf 223; führt f. Truppen nach Gorbion 
244 ; warnt Aler. vor Philippos 248; gegen bie foriichen Päſſe 249; 
bei Iſſos 260; beſetzt Damastos 276; ſ. Aeuferung über Dareios 
Friedensvorſchlag 286. 297; misräth bei Gaugamela ben: fofortigen 
Angriff 331. 334 f.; führt den linken Flügel daſ. 335; ſchwer bebrängt 
338 f.; nimmt das feindliche Lager 340; auf dem Marfche nach Verfis 
353. 356; in Perfepolis 362; foll die Schäte von Perfis nah El— 
batana bringen 371, dann nah Hyrkanien marfdhiren 372. 385; 
L2, 5. 20; in Medien 21; f. Briefe an Philota8 und Nitanor 23; 
j. Tod 26; III.2, 201. 248, 

PBarner f. Aparner. 

Paropamifaden, bie L2, 12, 

Paropamifos, Satrapie L2, 99; umter Oxyartes II, 34. 144. 309; 
an Sanbrafottos IL 2, 100. 

Parfagaden, die 48. 

PBarfismus ILL, 350. 3537. 

Parthauniffa ILL, 362. 

Partbenios ILL, 208, 

Parthien, Satrapie unter Staguor? II, 34; unter Philippos 144: 
unter Enbamos 255; kommt au Seleukos IL 2, 224; Anfänge bes 
Reiches III, 358 ff.; Sieg über Seleufos II. ILI.2, 5. 184. 191. 

Parthiner in Syrien, ſchicen Gefandte an die Römer IIL 2, 50. 64. 

Parthyaia ILL, 358. 362. 

Paryfatis, Mutter bes Kyros d. I. 53, 55. 

PBafargadai 360. 

Bajas, der Thefialer II, 12. 

Pafeas von Sikyon III, 336. 337, 

Pafifrates von Kurion, vor Tyros 291; II.2, 11. 

— Fürſt von Soloi, Bater des Nifofles und Eunoftos 11.2, 10; 
III.2, 243, 

Paſikypros, Fürft von Kition IL 2, 10. 

Pafitigris II, 266, 

Paffaron IL2, 260; III, 100, 

Patara in Lyfien, ergiebt fi Aler. 219; IL 2, 165. 

Patrai vertreibt die Beſatzung des Kafjandros II, 21; IL2, 117; 
gegen bie Kelten 349; IIL, 188; befreit fi von Matebonien 200 f. 

Patraos, König ber Paionen 117. 159, 173, 

Patrofles, unter Seleukos L Strateg von Babylon; ſ. geographiſches 
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Wert L.2, 383; IL2. 60. 306; als Antiochos Strateg in Kleinaſien 
332 ; gegen Ptolem. Ker. Verbündete 333; Friedensſchluß mit Hera- 
Heia, von Nitomebes befiegt 337; f. Reifen am kaspifchen Meere 
22, 28, 

Patroklos, ägyptifher Nauarch III, 232; vor Athen, bittet Areus um 
Hülfe 235. 236. 240; ſ. Nüdzug 242; beftraft den Sotades in 
Kaunos 268. 272. 

Batron, der Pholier, Sölönerführer bei Dareios IIL nad der Schlacht 
son Gaugamela 341f; in Medien 369, 374. 

Pattala im Inbusbelta 1.2, 197. 200; von Hepbaiftion befett und 
befeftigt 202; IIL.2, 231. 

PBaufanias (1), Aeropos Sohn, der Lunkeftier, König von Makebonien, 
wird verjagt 77f.; als Prätendent gegen Bbilippos IL, 80; t.IV, 4 

—— (2) in Philippos IL Heer 34. 

—— (3), an Philippos IL Hofe, von Attalos beleidigt 97; ermordet 
Philippos II., 99; f. Tod 9. 

— (4), gegen Ptolemaios Alorites 79. 

— (5), der Hetaire, in Sarbeis 198. 

— (6), Antigono8 L Strateg, von Lyſim. befiegt und getöbtet IL 2, 
28. 

— (7), Seleutos Strateg IL 2, 310. 

Baros, Seeſchlacht bei — IIl.2, 49. 

Pe und Tep, Priefter von — IL 2, 70. 

Pedalion, Vorgebirge IL 2, 134. 

Peiraieus, al8 Kriegshafen 11; von Nilanor befett II, 217; von 
Kafjandros 226; von Polyſperchon belagert 2267.; IL 2, 24; von 
Demetrios Pol. bejetst Liäf. 218. 222. 252. 255; mißlungene Ber- 
Ihwörung gegen die Befagung 272, 288. 302. 311. 334; III, 95, 
226; von Antig. ©. beſetzt 246; Hanbftreih des Erainos 440; 
fommt wieder an Athen III. 2, 55. 

Peithagoras aus Amphipolis, ſ. Weisfagung über Hephaiftions und 
Aleranders Tod L.2, 323. 

Peitbidemos, Archon III, 2337. 

Peithon in Zariaspa, von Spitamenes gefangen L 2, 74. 

— , Krateuas Sohn, aus Eorbeia, Leibwächter IL, 6; mit ler. gegen 

bie Maller 1.2, 178; erobert eine Feftung berfelben 180; zum Hya— 

rotes entſandt 181. 190. 198. 200. 206; von Aler. beſchenkt 246; 

im Tempel des Sarapis 339, II, 6; Satrap von Großmedien 35; 

befiegt die griehifhen Empörer 43; verweigert in Aegypten Perbiffas 

ben Gehorfam 132; nad defien Tod Reichsverweſer 134; legt fein 

Amt nieder 136f.; behält Medien, wird Strateg ber oberen Satra- 

pien 144. 254; Einfall nad Baktrien, Hinrichtung bes Philippos, 

Einſetzung des Eudemos 255; von biefem geichlagen, flieht zu 
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Seleukos, verbündet ſich mit dieſem 256; weiſt ein Bündniß mit Eu— 
menes ab 259; verſucht mit Seleukos, jenen am Tigris abzuſchneiden 
260; mit Antigonos gegen Suſa 265; nach Medien 269f. 279; in 
der Schladht it Paraitatene 282f.; in Gabiene 293; Winterquartiere 
305; ſ. Madjinationen gegen Antigonos 305; nah Ekbatana gelodt, 
hingerichtet 306. 

Peithon, Sohn des Agenor, Satrap bes unteren Indiens L 2, 190; befiegt 
Mufitanos 196; Satrap im bieffeitigen Indien II, 33f. 144; in 
Babylonien 314; als Beirath des Demetr. Pol. nah Syrien berufen 
IL.2, 27, 40. 42; f. Tob 45. 

Peithonianer, ihr Aufftand un Untergang II, 308. 

Pelinnaion in Thefjalien IL, 54. 66. 

Pelion, von d. Illyriern befetst 126, Gefechte daſ. 128 fj.; Päfje ILI, 203. 

Pella 75. 78, 86; II, 51. 246f. 286. 288. 296, 

— in ber Delapolis III.2, 2047. 

— (Apameia) am Orontes III.2, 206. 255. 

— am perſiſchen Meerbufen III.2, 337, 

Pellene II, 200; tritt zum ad. Städtebunde 202; von Agis ange- 
griffen, durch Aratos befreit 422; Vertrag zwiſchen Achaia u. Sparta 
423. 429; Niederlage der Aitoler bei — 433; vertreibt mit Kleo- 
menes Hilfe die achaiiſche Befatung IIL.2, 107. - 

Pelopidas, ber Thebaner 23; in Sufa 26; gegen Ptolemaios von 
Makedonien 79; ſ. Ende 26, 134. 

Peloponnefifher Krieg 15f. 

Peltai III.2, 269, 278. 

Pelufion ergiebt fih den Perfern 61; von ber maled. Flotte beſetzt 
305; 1I, 127; misglüdter Kanalbau bes Perbiffas 128; IL.2, 20. 
148. 151f. 

Pentagramma in Indien III.2, 323. 

Pentapolis in ber Kyrenaifa II.2, 65. 91. 

—— thrakiſche IL 2, 78; im Kampf mit Lofim. 274; autonom 294, 

Pentelion, fällt an Kleomenes III., III.2, 107, 

Perdikkas L von Malebonien 70; t. L 

——— IL von Mafebonien, Alerandros L Sohn, verdrängt ſ. Brüder 
LIE LE 

—— II, zweiter Sohn Amyntas III. u. der Eurydife 78. 79; töbtet 
Ptolemaios Alorites, fällt gegen die Slyrier 80; t. L, 6 

——, Orontes älterer Sohn, führt die Phalanr von Oreftis, fpäter Hip- 
par 86. 168. 177; ältefter Leibwächter II, 6. töbtet den Mörder 
Paufanias I, 99; gegen die Triballer 119; greift Theben an 138. 
146f.; vor Halifarnafjos 212; bei Gaugamela 338; in ben perfiichen 
Päfien 358; gegen Baltra? L2, 5; in Prophthaſia 21. 23; nad 
Sogdiana 69; führt die Südarmee zum Indus 103f.; baut eine 
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Brücke über denſelben 122; am Hydaspes 131f.; vor Sangala 151; 
gegen bie Maller 179; beim Sturm auf deren Hauptſtadt 184; 
unterwirft die Abaftarnen 189; mit Atropates Tochter vermählt 242, 
247; führt Hephaiftions Leiche nach Babylon 315; erhält vom fter- 
benden Alerander den Ring II, 6; beruft eine Verfammlung der He- 
tairen 2c. 7. 9; Vertrag mit dem Fußvolk 12; Chiliarh 13; Cha- 
rafter und Lage 15; |. Berfahren bei der Yuftration 17; läßt Melea— 
grostödten 18; neue Differenzen 19 ff.; Compromiß 22; wird Reichs— 
vermwejer 23; Bertheilung d. Satrapien 24 ff.; beruft eine Berfamm- 
lung der Makedonen zur Caffirung der Pläne Aler. 37f.; Morb 
Stateirad 39; endet Peithon gegen die Griechen in Baltrien 43; 
ſ. Entjeidung über Samos 81; von Eumenes über Leonnatos Pläne 
unterrichtet 94; befiegt und tödtet Ariarathes 95; lädt Antigonos 
vor Gericht, zieht gegen die Bifidier 96 F.; erhält die Hand der Kleopatra 
angeboten 98; vermählt fih mit Nifaia 85. 99; läßt Kynane ermorben 
101f.; fendet N. zurüd, nimmt die Hand ber Kleopatra an 103; Feind- 
Ichaft des Ptolem. 104; Feldzug nad Aegypten 112; f. Dispofitionen 
113; Aufbruch 114; lädt Ptolem. vor ein Kriegsgericht 125, welches 
diefen freifpriht 126; Misftimmung im Heere 126F.; bei Pelufion 
127; ftarfe Defertion 128; Angriff auf Kamels Burg 129; verfucht 
vergeblich den Nilübergang 1305.; ermordet 132; IL 2, 13. 14; III, 
59; III.2, 202, 

— ſ. Geſchlecht bei den Oreften III, 99. 

— Unterfeldherr des Eumenes, füllt von ibm ab 156; von PBhoinir 
befiegt, von Eumenes mit dem Tode beftraft 158. 

Pergamon II.2, 80. 319; Neid von — 357; III, 86. 255. 283; 
Schlacht bei — IIL.2, 9, 

Perge, Hauptort von Pamphylien 223; ergiebt fih Aler. 225. 

Perifles, der Athener 230; III, 14. 

Verilaos, Antipatros Sohn t. VI, 3. 

— Gtrateg des Antigono8 II. von Polyfleitos befiegt IT.2, 20. 

Perinthos, von Phil. IL bebroft 38. 63. 159; ſchließt fih an An- 
tioho8 IL an III, 218. 

—— in Syrien II]. 2, 255. 

Peritas, Stadt Aleranders in Indien? III.2, 232. 

Peroidas, Ile des — bei Iſſos 261. 

Perrhaiber, erheben fich gegen die Mafebonen 396. 

Perrhaibia, von Polyfperchon bejett II, 242. 

Perfaios, ber Stoifer III, 197. 228; Befehlshaber in Afroforinth 
414; flieht nach Kenchreiai 416. 

Perfepolis IL, 272. 308; Synebrion unter Antigonos dal. 309. 

Perferreih 46f.; unter Dareios L, 49 ff.; Kerres 52; Artar. IL,53f.; 
Artar. IIL, 57ff.; Dareios IIL, 64 ff.; 179ff.; IIL 28; IIL.2, 122, 
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Perſeus, König von Makedonien, ſ. Zeit IIL 2, 371ff. 390. 

Berfis, Satrapie unter Peufeftas II, 36. 144; das Heer bes Eumenes 
und der Satrapen daſ. 2725.; unter Asklepiodoros 309; unter Eua- 
gora8 IL. 2, 51; fommt an Seleufos 224. 

Perſiſche Päſſe 357 ff. 

Petines, der Perfer, am Granikos 193, 

Petra U.2, 56. 58. 378. 380; IIL.2, 178. 

Peucetier, die ILL, 156. 

Peuke, (Donau -)Injel 122, 

Peukela, ergiebt fih Alex. L2, 114f. (Orobatis.) 

Beufeftas, des Aler. (20) Sohn, von Mieza 187; Trierardh I. 2, 170; 
rettet Aler. in ber Hauptftabt der Maller 183 ff.; wird achter Yeib- 
wächter 231; Satrap von Perfien 237. 246. 253; II, 6. 36. 144; 
vereinigt fih mit Eumenes 261 f. 266; bewirthet das Heer in Perfis 
272f.; in der Schladht in Paraitafene 280ff.; in Gabiene 295 ff.; 
weicht zuriid 295; verweigert Eum. ben Gehorfam "296. 298. 299. 
300; bleibt in der Umgebung bes Antigonos 3097. 

—des Makartatos Sohn, Strateg in Aegypten 324. 

Beutolaos von Aler. mit 3000 Manı in Sogbiana zurücgelaffen 
L2, 62. 61. 

Pezetairoi des maked. Heeres 83. 168; bei Iſſos 263 u. ö. 

Phagnetifhe Nilmündung Il.2, 149. 

Phaidimos verräth Eumenes das Complott bes Antigonos IL, 292. 
300. 

Phaidon, Arhon IL.2, 397. 

Phaidros, Vater des Thymochares, im Ehrenbecret f. ben. II, 135; IL.2, 
18. 253. 3957f.; III, 209. 235. 

Bhalera, Hafen von Yamia IL, 57, 

Pha rai befreit fih von Makedonien III, 200f.; III.2, 103. 

Bharasmanes, König der Choresmier, am Hoflager Aler. in Zariaspa 
1.2, 68. 

— Phrataphernes Sohn 383; in Karmanien L2, 230, 

Pharkadon in Thefjalien II, 148; von Polyjperhons Anneftie aus- 
geichlofien 212, 

Pharnabazos, der Satrap 18f. 53. 56, 

——, Sohn des Artabazo8, Neffe Memnons 239; deſſen Nachfolger im 
Commando, nimmt Mitylene 240; gegen Tenebos 241. 243; nad 
Chios 275; dort gefangen genommen 314; entweidht nah Kos 315; 
rührt Eumenes Reiter gegen Krateros II, 121, 

Pharnakeia in Pontos IIL.2, 263, 

Pharnakes, Schwager Dareios III., bei Zeleia 185; am Granitos 
190. 

Pharnates, König in Pontos, gründet Pharnaleia III.2, 263. 





Perſeus — Philippides. 111 


Pharnuches, der Lytier, führt Erſatztruppen nah Marafanda L 2, 58; 
fällt gegen Spitamenes DI. 

Pharos, Inſel ILl.2, 43. 64. 

Pharſalos, ergiebt fih nad der Schlacht bei Kranon den Makedonen 
UI, 75; III.2, 68. 

Pharygai, Lager König Philippos TIL bei — II, 221. 

BPhafelis in Folien, Geſandtſchaft an Aler. 220; deſſen Aufenthalt daf. 
221; won Ptolem. L erſtürmt IL 2, 82, 

Phegeus (BHegelas), indifcher Fürft, umterwirft fi Aler. L2, 155.159. 
164, 172; II, 33. 

Pheneos, fällt an Kleomenes III. UL 2, 107, 

Pherai 11.2, 209; von Demetr. ‘Bol. bejegt 210, 

in Parthien III.2, 320, 

Pheretles, Arhon I.2, 368; 1I.2, 173; III.2, 385. 

‚ Satrap von Parthyaia IL, 361. 

Bherendates, Satrap von Aegypten 62, 

Phialia ILL, 233. 

Phigalia, aitolifh III.2, 29, 131, 

Phila, Antipatros Tochter, Gemahlin des Krateros II, 86; Witwe 
124; mit Demetr. Bol. vermählt 210; Mutter des Antig. Gon. IL 2, 
145, 165. 193; in Kypros 221; zu Rofjos 238; von Demetrios an 
Kaffandros gefandt 239; mit ihren Kindern in Salamis von Ptole- 
maios belagert 258; gefangen 268; heimgefendet 269, 296; vergiftet 
ih 298; .V, 2 LB. 

— , Demetrios Tochter t. V, 4. 

— Schweſter Derdas IL, Gem. Philippos IL. 87. 95; t. L, & IL4. 

— Seleulos Tochter, mit Antig. Gon. verlobt IL. 2, 253; III, 197. 
238; t. V,4. X, 4, 

Philadelpheia in Aegypten III.2, 334. 

in Armenien IlI.2, 317, 

— — in Rilitien II, 319; III.2, 284. 331. 

—— in Wien III.2, 275. 

— im NRabboth Ammon III.2, 300, 301. 

Philainer, die ILL, 58, 

Philemou, der Komiker IL2, 108; III, 226; f. Tod 244f. 274, 

PBhiletairos, der Tianer, Phrurarch des Lyfim. in Pergamon, geht 
zu Seleufos über II.2, 324. 331; fendet Seleufos Yeihnam an An— 
tigonos 332; Dynaft von Pergamon III, 86. 255; Anflug an 
Aegypten 273; |. Tod 277, 

Philinna von Parifja, Phil. IL Gemahlin; t. I, 6. 

Philinos von Agrigent III, 302. 

Philippides, der Komiker IL2, 178. 209; Teitet die athenifchen An— 
gelegenheiten 240, 246, 247. 273, 324, 397, 
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Philippoi am Pangaion II.2, 189, 

Philippopolis in Thrakien 157; IIL.2, 189, 

Philippos L (1) von Makedonien, Argaios Nachfolger; t. L 

— (2), Sohn Alerandros I., dur Perbiffas IL aus Makedonien 
gedrängt 71; herrſcht am oberen Aios 72. ZI. 7753 t. L 3 

—— L. 8), Sohn Amyntas IL und der Eurydife 77. 78; fommt als 
Geifel nah Theben 79; König von Makedonien, ſ. Anfänge 80f.; 
Heerverfafjung 33f. 178; ſ. Bildung 85; |. Hofhaltung 86; vermäßlt 
fih mit Phila 87; f. Charakter 88f.; Vermählung mit Olympias 89; 
f. Pläne 91; f. Kämpfe gegen. Ilyrier und Darbaner 115; befiegt 
die Paionen 117; im heiligen Kriege 32; zerſtört Olynth 35; gegen 
Kerfobleptes 36; Friede mit Athen, Sieg über die Pholier 36; Mit- 
glied des Amphiktyonenbundes 37; Fortjchritte in Thrakien 37; im 
f. Unternehmen gegen Perinth und Byzanz durch Athen gehindert 38. 
63; gegen Skythen und Zriballer 385.5; befiegt den Stythenkönig 
Ateas, auf dem Rückweg von ben Zriballern überfallen 116; erhält 
die Hegemonie des heiligen Krieges gegen Amphiſſa 39; befetst Elateia 
40; fiegt bei Chaironeia 41; Friedensfhlüffe A1f.; f. Hegemonie 43. 
45; Neugeftaltung des Miünzmwejens 73. 153f.; VBermählung mit 
Kleopatra, Zerwürfniß mit Aler. 94f.; verjöhnt 95; neuer Zwift 96: 
Nüftungen gegen Berfien 96f. IL.2, 373; ordnet die thratifhen An- 
gelegenheiten I, 117; vermählt Kleopatra mit Aler. von Epeiros 97 f.; 
in Aigai ermordet 99; II, 13. 272; 11.2, 340; III, 15; III.2, 
102f.; ſ. Eofonifationen 189f.; t. L, & 

—— UL (4), f. Arrhidaios IL 2, 367. 371; IIL.2, 367 f. 

IV. (5), Kaflandros Sohn, König von Mafebonien II.2, 249; 

irbt vor Clateia 250. 268; III, 135; f. Zeit IIIl.2, 381. 385; 

. VL 4 

— YV (6), Demetr. Sohn, Antig. D. Neffe, von Maked. III, 400; 
III. 2, 52; Bertrag mit Hannibal 63; von Antig. D. in die Pelop- 
ponnes gejanbt 155; wirb König 165; f. Zeit 373 ff. 389f.; t. V, ©. 

— (T), Amyntas Sohn, Strateg einer maked. Phalanı 168; Water 
be8 Magas 1.2, 94; IL 2, 78; t. IX, 2 VIII, 2. 

—— (8), Madatas Eohn, aus dem Fürftengefchleht von Elymiotis, 
Satrap von Indien 87; L2, 115. 124f.; f. Phalanx 131; gegen 
die aufftändifchen Afiafener 145. 172; fiößt am Hybaspes zum 
Hauptheere 174; am ber Hyarotesmündung 177; Maller und Orv- 
thrafer werben jeiner Satrapie zugefügt 188; von feinen Söldnern 
erſchlagen 235; DU, 33; t. IL, 5. 

(9, Antipatros Sohn, Kafjandros Bruder, gegen Aitolien gefandt 
11.2, 30; befiegt Aialides und bie Aitoler 31; t. VI, 3, 

—— (10), Antig. Sohn, gegen Phoinir am Hellespont IL 2, 79; kämpft 
glüdlih 85; f. Tod 145; t. V, 2. 


| 
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Philippos (11), Antigonos Mon. Vater 87; t. V. L 

—— (12), Satrap von Baltrien und Sogbiana II, 34; erhält Par— 
tbien 144; von Peithon überfallen und getödtet 255. 

—— (13), Agathofle® Sohn; t. VII, 2. 

— (14), Lyfimadho8 und der Arſinoe Sohn, durch Ptolem. Ker. er- 
morbet IL 2, 339f.; t. VII, 3. 

—— (15), ägyptifcher Phrurarch in Sikyon IL 2, 184} capitulirt 185. 

— (16), der Alarnanier, Aler. Arzt 248. 

— (17), Arhon in Athen II. 2, 253. 273. 397. 398; III.2, 386. 

—— (18), unter Demetr. Räthen IL 2, 27. 40; hält die Burg Sarbeis 
203. 

— (19), unter Eumenes Generalen, in der Schlacht bei Gabiene II, 
294. 

— (20), Menelaos Sohn, gegen die Triballer 120. 125; führt bie 
griech. Heiter in Aler. Heer 171; L2, 7. 

— — (21), Ptolem. (8) Bater 191f. 

II. 2, 346. 

Philiſtis, Tochter des Leptines, Gemahlin des Hieron III, 296, 

Philiſtos, Gefhichtfchreiber Dionyfios J. IIL.2, 189, 191. 

Philohares von Tarent, Demagog III, 121, 126. 

Philohoros von Athen II.2, 111. 117. 133. 191; er 129. 328. 

Philofles, Archon I.2, 352. 365; IL, 79, 82; U.2, 398; IIL2, 
384, 

—— , athen. Strateg L2, 278. 279, 281; angeklagt im barpalifchen 
Proceß 282; verurtheilt 284. 

— ägyptiſcher Strateg III, 272. 

Philomelion in Phrygien IL 2, 201; III.2, 267. 

Philomelos, der Lamptrer II, 217, 

— der Paianier IL, 217. 

Philon, Philion oder Phillion, Ankläger des Sophofles IL 2, 
178, - 

— der Ainianer (Bilon, Biton), Führer der in Baltrien aufge- 
— Aandenen Griechen II, 42, 

Philonides von Tarent III, 122. 

Philophron, Kommandant von Pelufion 61. 

Philopoimen in Megalopolis III, 335. 338. 402; III. 2, 32; f. erften 
Thaten gegen Sparta 125. 127; bei Megalopolis Fall 129. 130; 
Bei Sellafia 149 ff. ; gebt nach Kreta 155, 

Philotas, Tariarh Aler. II, 19; Satrap von Kilifien 26; verliert 
diefe Provinz, unter Eumenes Befehl geftellt 113; mit den Perbif- 
fanern gefangen 264. 

— —, bon den Getreuen bes Antigonos, im Yager de8 Eumenes II, 
199]. 

Droyjen, Hellenismus (Negifter). 8 
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Philotas, Vater des Parmenion 88. 

—— Sohn des Parmenion 88; Freund Aler. 96; Führer der Nitter- 
ichaft der Hetairen 122. 170, 171; Commanbant der Kabmeia 122, 
127. 138; gegen die Perfer bei Myfale 206; vor Haliktarnafjos 214: 
führt die Neiterei über das aleifche Feld an den Pyramosftrom 250: 
vor Gaza 301; in den perfiihen Päſſen 358; auf dem Zuge nad 
Baltrien L 2, 5; tabelt Aler. Einrihtungen 20; in Propbthafia 21: 
fchweigt über Kebalinos Mittheilungen 22; verhaftet 23; f. Procef 
24; ſ. Tod 25; ſ. Phalanr 131. 

führt mit Lyſanias die gefangenen Obryfen ab 122, 

—, ber Thrafer, Karſis Sohn, gegen Aler. verfchworen L 2, 93; bin- 
gerichtet 94, 

Philotera, Schwefter des Ptolemaios Philabelphos IIL 2, 339; 
t. ; 

— in der Troglodytike II.2, 339, 

Philoteras Hafen III.2, 340. 

Philoteria am Jordan IIL 2, 304 

Philoxenos, Sohn des Ptolemaios Alorites 79. 

— Aler. Schatzmeiſter, in Kleinaſien 326; J.2. 279. 281; erhält 
Harpalos vertrauteften Sklaven ausgeliefert 282. 295; führt Truppen 
von Karien nad Babylon 331; Satrap von Sufiana IL, 36; erhält 
Kilifien, unter Eumenes Befehl geftellt 113; unzuverläffig 115; be- 
hält Kilifien 143. 

——, befeßt Sufa 348; besgl. Ephejo8? II, 269. 

Phintias, Tyrann in Agrigent, von Hiketas befiegt III, 161. 162. 

Phlius mit Athen gegen Antipatro® IT, 55; III, 248; III.2, 38: 
tritt dem ad). Bunde bei 51. 62; fällt ab 108, 147, 

Phoibis, der Spartaner IIL.2, 88. 

Phoinike auf ber epeirotifhen Küfte IL.2, 243; von ben Illyriern über- 
fallen III.2, 457. 

Phoinikides, der Dichter IL 2, 302. 

Phoinikien, im Aufftand gegen Artar. IL, 59; Fall Sidons 60; 
zu Aler. Zeit 278 5.; von Ptolem. befegt IL, 167; von Eum. 256 f.: 
von Antig. IL2, 9; zeitweilige Beſetzung durch Ptolem. nach ber 
Schlacht bei Gaza 47f. 208; nad der Schlacht bei Ipfos an Se- 
leufos 223. 258. 

Bhoimir von Tenebos bei Eumenes, führt deſſen Reiter in der Schlacht 
gegen Krateros 121; befiegt den Perbilfas 1577.; Phrurarch des Ptole- 
maios (9) I.2, 78; von Philippos (10) angegriffen 79. 85. 145; 
Satrap in Lydien, verräth e8 an Prepelao8 IL 2, 202, 

—— , der Thebaner 138. 

Photaia III, 291. 380; pergamenifch IIL.2, 20, 

Phokier 24; im heiligen Kriege 32; ihre Niederlage 36; mit Aler. 
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gegen Theben 137. 140; gegen Maledonien II, 50;, Vertreibung ber 
mafed. Befatungen burch Ptolem. (9) Il.2, 37; von Makedonien ab» 
bängig 104; gegen die Kelten 347; in den Thermopylen 350; gegen 
Brennos 350; III, 95. 188; fchließen fih am Demetrios von Maled. 
an III.2, 35. 42. 52; unter Antig. D. Hegemonie ? 118; ihr Eon- 
tingent gegen Kleomenes 147; im hellen. Bunde 161. 

Phofion, der Athener, Hilft Artabazos 57. 144. 242. 388. 397; räth 
zum Frieden mit Makedonien 1.2, 270; widerrätb Harpalos Aus- 
lieferung 279. 292; fucht vergeblih mach Aler. Tode die Athener zu 
berubigen II, 44. 46. 61; fchlägt die bei Rhamnus gelandeten Mafe- 
bonen 69; als Gefaudter bei Antipatros 76ff.; |. Fürbitte für bie 
Berbannten 84; Politit und Charakter 174. 214F.; Verhalten gegen 
Nitanor 216F.; als Gefandter bei diefem 218; ber Strategie entjetst, 
angeklagt 220; in Pharygai vor Philippos 221; gefeſſelt nach Athen 
zurüdgefhidt 223; verurtheilt, hingerichtet 224. 

Bhofritos, Berwefer von Herafleia IL 2, 228. 

Bhradasmanes, Sohn des Phrataphernes, ind Agema der Nitter- 
Ihaft aufgenommen 1.2, 253, 

Bhrafaortes, Rheomithred Sohn, Satrap von Perſis 368; ſ. Tod 
1.2, 236. 

Phrataphernes, Satrap von Berfien, führt die perfiihen, hyrkaniſchen 
und tapurifchen Reiter Dar. zu 311; bei Gaugamela 334; in Medien 
369. 376; in Hyrfanien 381. 382; unterwirft ſich Aler., erhält Par- 
thien und Hyrkanien 385; unter Aler. nach Areia beorbert L2, 34; 
bringt den gefangenen Arſames nad Zariaspa 64; in Nautafa 77; 
gegen Autophradates gejandt 77; führt Alex. thrafiihe Truppen zu 
146; II, 34; III, 360, 

Phriapites III, 360. 372, 

Phrygien (Grof-), Satrapie unter Antigonos IL, 27; fommt an Eu- 
menes 113; an Antigenos zuriid 145; IL.2, 27; von Yufimachos 
angegriffen 201f.; von Antig. zum Theil wieberbefest 204; zum 
Theil an Seleukos 227, 304. 326. 336; III, 385; UL2, 8; an 
das Reich von Pontos? 15; Gründungen baf. 266 ff. 

am Hellespont, Satrapie füllt an Yeonnatos II, 30; an Eu— 

menes 113; an Arrhidaios 146; unter Lyſimachos 321; II.2, 6; 

Winterquartiere des Antig. daſ. 34; von Lyfim. unterworfen 201; 
. von Antig. wiedererobert 204; desgl. von Lyſim. 227, 

Phrynichos, Archon 1.2, 360; IIL.2, 384, 

Phthia, Tochter Aler. (8) von Epeiros, mit 8. Demetrios vermählt 
11.2, 25;t IL . VD 

— Tochter Menons von Pharfalos, Gemahlin des Aialides II, 56; 
t. II, 6, 
Phylakia, Schladt bei — III.2, 33. 
8* 
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Phylakion, Hetäre IL 2, 176, 

Phylarchos IL, 246; III, 208f. 210. 212. 213, 214. 217. 218. 225. 
236. 238. 263. 309. 310, 314. 318. 323. 325, 327, 345. 351. 376. 
378. 392, 412. 425. 434. 437; III.2, 19. 25, 825. 111. 124. 129. 
131. 144. 151. 152. 

Phyle, von Kafjandros beſetzt IL 2, 179. 181. 

Pieria 69; III, 392, 

Pinara in Lykien, ergiebt fih Aler. 219. 

Pinaros, Fluß bei Iſſos 258. 263. 

Pinnes, Agrons Sohn III.2, 45. 146. 

Pifaios, Ariftonus Vater L 2, 247. 

Pifider 221. 226; im Kampf mit Aler. 227. 

Pifidien II, 26; von Perbiffas unterworfen 96F.; für Alfetas 149; 
von Antigonos beſetzt 1695.; unter Lyfim. Einfluß IL.2, 227; Grün- 
dungen baf. ILL.2, 281. 

Pifis, ber Thespier II.2, 271; von Demetr. Bol. zum Polemarden 
von Thespiai ernannt 272, 

Pifteira IIL2, 189. 

Pitane in Aiolis, von Parmenion belagert 183; von Memnon entjett 
184; IL 2, 353; III, 192; unter Antig. ©. 196. 

Pirodaros, Dynaft von Karien 96; entreißt Ada die Herrfchaft 209. 

Plataiai, Schlacht bei — 12; von Theben vergewaltigt 24; reftituirt 
41; mit Alex. gegen Theben 137. 140; Sieg bes Teofthenes II, 50; 
Hilft beim Wiederaufbau Thebens 322; III, 94. 

Platanos bei Antiocheia III.2, 292. 

Platon 23. 27. 28. 31. 63. 76. 80; III, 20; in Aegypten 27. 

— der Athener, führt Truppen nad Perſepolis 368. 

Plautus, der Komöbdiendichter III, 219. 

Pleiftarheia in Karien III.2, 280. 

Pleiftarho8, Antipatros Sohn, Strateg in Euboia II.2, 34; führt 
Truppen nad Afien; ſ. Mißgeſchick 215; erhält Kilifien 224. 226, 237; 
flieht vor Demetrio8 238; t. VL 3. 

Pleiftias von Kos, Demetrios Oberfteuermann, bei Salamis II. 2, 
130 f. 

Pleuratos, König von Sllyrien IIL2, 43. 

Pleurias, Fürft der Ilyrier, von Aler. befiegt 94. 115. 

Pleuron, Kleito8 Sohn, von Sliyrien II, 239, 

— aitoliſche Stabt, von Demetr. dem Ait. zerftört III.2, 36. 

Plutarch f. Chronologie L 2, 346. 

Pnuytagoras, König von Salamis auf Kypros 279. 280; gegen 
Tyros 289. 291; IL2, 10, 

Polemon, Ardon 1.2, 368; II, 323; IL2, 185; III.2, 385, 

——, jüngfter Sohn des Andromenes, der Tymphaier L. 2, 27; verjucht 
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Aler. Leihenzug aufzuhalten 111; Anhänger bes Perbiffas 127; 
feindliche Stellung zu Eumenes 153; von Antig. bei Kretopolis be- 
fiegt und gefangen 170; letter Befreiungsverfuch 264. 

‚Nauarch in Aegypten 324. 

Polemonion 111.2, 263. 

Polyainetos von Megalopolis II, 55; von Polyfperhons Armneftie 
ausgefchlofien 212. 

Polyarchos, Befehlshaber bes Antig. in Babylon, geht zu Seleulos 
über II. 2, 50. 

Polybios, f. Kritik des Kallifthenes 1.2. 396; u. 8. 

— Set IE 3, BUN, 

Polybotos in Phrygien III. 2, 267, 

Bolybamas, ber Hetaire L 2, 26. 35; fehrt mit den Beteranen nad 
Europa zurüd 266. 

Polyeides, der Thefialer, Ingenieur 292. 

Polyeuktos, der Sphettier, mit Hypereibes in ber ‘Peloponnes II, 55. 
— Archon III. 2, 386. 

Polykleitos, Nauard des Ptolem. I, nach ber Peloponnes geſandt 
IL 2, 16; nad kurzem Aufenthalt in Kenchreai nah Aphrodiſias 
zurüd, befiegt bes Antigonos Flotte IL 2, 20; nad Pelufion 20. 

— (—tfrito8) von Larifja L2, 378; III, 72. 327. 

Polykles, Feldherr des Autipatros, von den Aitolern bei Amphiſſa ge- 
ſchlagen und getöbtet II, 125. 

— vVertrauter ber Eurybife II, 240. 

Polymachos aus Pella I.2, 237 

PBolyfperhon, Simmias Sohn, Fürft im tymphatifchen Lande 86; 
fpäter Tariarh 168; in den perfiihen Päſſen 358; in Baltra L 2, 
69; am Hybaspes 130; an der Hyarotesmündung 177; kehrt mit 
ben Veteranen nad Europa zurüd 265f.; IL 19. 77; in Antipatros 
Abweſenheit Strateg von Maledonien 115; befiegt Denon, unterwirft 
Thefjalien 148; von Antipatros zum Reichſsverweſer ernannt 
177; Charakter und Stellung 184; |. Maßregeln gegen Kaſſandros 
187; ertlärt bie gried. Stäbte für frei 188; Freiheitsdecret 
211ff.; ruft Olympias nah Makedonien zurüd 188f.; Anträge an 
Eumenes 189. 208; in Phofis, im Lager von Pharygai 221; läßt 
Deinarhos Hinrichten 222, Pholion zc. nad) Athen bringen 223; be- 
lagert vergeblich ben Peiraieus 226; hält ein Synebrion in ber Pelo— 
ponnes 227; Tann Megalopolis nicht erobern 228ff.; ſchickt Kleitos 
mit ber Flotte nad der Propontis 230, nad Aitolien und Epeiros 
238; mit Niafides zur Riüdführung der Olympia verbünbet 239; 
gegen Kaflandros nah Perrhaibia, umgangen 242; Abfall |. Sol- 
daten 245, 273; flieht zu ben Aitolern 322; durch Antig. Strateg 
ber Beloponnes IL.2, 8. 18; in Meflene 19; mit SKratefipolis 
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im Bunde 30. 31. 62; erhebt ſich für Heratles 79f.; von 
Kafiandros beftochen,, ermordet Heralles 82F.; in Yofris 84; im ber 
Peloponnes 180, 184. 224; im Ehrendecret für Therfippos ꝛc. 375; 
III, 226. 

Bolyfperhon, Gefchledht des —, bei den Aithifern III, 99. 

Bolyteleia, III.2, 312. 

Polytimetos, Kampf am — 1.2, 59. 

Pontianos, Stoifer III, 188. 

Pontos, grieh. Städte am — unter Yyfim. III, 321. 

— — das Neich, fol zu Eumenes Satrapie fallen II, 25; an Mithra- 
dates III., IL2, 226; neue Yera 295. 357; III, 84f. 279. 283; 
Gründungen daf. IIl.2, 261. 

Bopulonia, Schladht bei — ILL, 119. 

Poros (Paurava), König am Hydaspes L2, 98; Allianz mit Abifares 
113; ſ. Machtftiellung 125; Aufftelung am Hybaspes 127; Tod feines 
Sohnes 135; entwidelt |. Heer gegen Aler. 136; gefangen, vor Aler. 
142; Vergrößerung |. Reiches 145; begleitet Aler. gegen die Glauſen 
146; Heimkehr, um Truppen zu werben 148; vor Sangala 153. 163. 
1272, 

-, Sroßneffe des B., in der Ganbaritiß 1.2, 144; Gefandbtichaft an 
Aler. 146; flieht 145; II, 33. 144; von Eubemos ermorbet 256; 
II. 2, 198. 

Porpbyrios Ill, 194. 349. 

Portikanos, Fürft der Praiftier, von Alex. befiegt und getödtet 1.2. 
194. 

Pofeidippos, der Athener II.2, 246f. 

Pofeidonia (Päſtum), Sieg des Molofjers Alex. bi — 1.2, 319; 
III, 106. 110; &olonie daf. 180. 

Pofeidonios IIL, 188. 359. 365. 

Pojeideion an der Orontesmündung, von Ptolem. L erftürmt 11.2, 30. 
111.2, 293. 

Boftgumins, A. Albinus, Conful, im Krieg gegen die Illyrier III. 2.491. 

— — %, Gefandter von Tarent III, 122f. 

Potanut, Landgebiet von — 11.2, 70, 

Botidaia 35. 90; II, 250, 

Praenejfte III, 156; öffnet dem Pyrrhos die Thore 145. 

Praiftier, indiſche Völlerſchaft, von Aler. befiegt 1.2, 194. 

Prafier, die — I.2, 19. 

Praribulos, Arhon L 2, 368; IL2, 4 18; 111.2, 385, 

Prarippos, Fürft von Yapethos IL2, 10; von Antig. feſtgenommen 
35f. 

Prepelaos, Kaflandros Strateg, jührt dem Afandros Truppen zu 
11.2, 24. 26; in Korinth 183; flieht nach tapferer Bertheidigung 
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gegen Demetrios 186; ftößt zu Lyſimachos 201; gegen Aioli8 und 
Jonien 201; j. Erfolge 202, 211; ftößt zu Lyſimachos u. Seleufos 
216, 
Priapos an der Bropontis ergiebt fih an Aler. 188. 
Priene, Tempelbau 202; III, 226; frei 261; Streit mit Samos 331; 
ägyptiſch? 399; Zenstempel III.2, 196. 
Broeros, Satrap am Paropamiſos 1.2, 36; entjetst 102, 
Prokles, der Athener L2. 284. 
—, ber Karthager, des Eufrates Sohn IIL, 130. 
Prophthaſia, Hauptftadbt von Drangiana, ergiebt fih Aler. 1.2, 10. 
Broftafie in Makedonien 72, 
Proteas, Andronitos Sohn, Neffe des fchwarzen Kleitos, gegen bie 
perſ. Flotte gefandt 133; überfällt Datames bei Siphnos 242; führt 
ſ. Schiffe nad Sidon 288. 384. 
Prothytes, der Thebaner 138. 
Protogenes, der Maler II.2, 166, 
Protomachos führt die Sarifiophoren bei Sffos 261. 
Proxenos III, 129. 175. 
Prufa am Olympos III.2, 258. 
Brufias L, Nachfolger des Ziaelas, tritt von deſſen Bündniß mit An— 
tiochos Hierar zurüd III 2,16; Spende an Rhodos 180; von Attalos L. 
bei Booskephalai befiegt 275; zerftört Kios, gründet Prufias 258; 
Pr. am Olympos 258; Apameia 259; Prufiasg am Hypios 260. 
Prufias am Hypios III.2, 260. 
am Meere III.2, 258. 
am Olympo$ ILI.2, 258, 
Prytanis, der Peripatetifer, Gejetgeber in Megalopolis III.2, 155. 
Pſammetich, König von Aegypten Ill, 38. 308. 
Pſammon, der Philoſoph, Priefter des Ammon 323. 
Pfeudoftomon 11.2, 149, 
Bteleon IL2, 208. 
Ptolemais, Gemahlin des Demetrios Pol. III, 238. 323; t. V, 3. 
VII, 3, 
— Ptolem. L und der Eurydike Tochter, mit Demetr. ‘Bol. verlobt 
11.2, 244; vermählt 303; t. VIII, 3. VL, 3, 
Ptolemais im Aegypten III, 44; III. 2, 335. 
in Arfinoitis IIL 2, 335. 
- in Kyrenaifa bei Barfe IIL2, 333. 
— Maroneia III.2, 298. 
— in Paläftina III.2, 305. 
in Bampbylien IIL, 319; III.2, 282. 
— Zheron IU.2, 341. 
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PBtolemaios L (1) Soter, bes Lagos Sohn, der Eorbaier, als Jugend- 
freund Aler. von Philippos IL verbannt 96; kehrt zurüd 105. 170; 
in den perfifchen Päfjen 359; Feibwächter L 2, 27; gegen Beſſos geſchickt 
42; nah Sogdiana 69. 88; erhält Kunde von ber Verſchwörung 
der königl. Knaben gegen Alerander 94; im Kampf gegen die Aspa- 
fier verwundet 105; bei Arigaion 107; gegen die Bergvölfer am 
Guraios 108; f. Kämpfe um Aornos 117f.; am Hybaspes 131. 
132; vor Sangala 152f.; folgt dem Zuge Aler. gegen die Maller 
178; bei Harmatalia verwundet 196; desgl. im Kampfe gegen bie 
Dreiten 217; mit Artalama vermählt 243. 247; gegen bie Kofjaier 
315. IL, 5; f. Borfchlag, die ReichSverwaltung betr. 8; erhält die 
Satrapie Aegypten 25. 39; fühlt fi) durch Perbif. gefährdet, ſendet 
Vertraute an Antipatros 85. 99; ſ. Verwaltung 104; von Kyrene 
zu Hülfe gerufen, ſchickt Ophelas 108; vereinigt Kyrenaifa mit 
Aegypten 109; Charakter und Bolitit 110; Coalition mit Antipatros 
110; läßt Aler. Leiche nach Aegypten bringen 111; von Perdillas 
vor ein Kriegsgericht berufen 125; freigefprodhen 126; von Perd. 
angegriffen 127; vertheibigt Kamel8 Burg 129; nad jenes Tode im 
feindlichen Lager 133f.; bleibt in Aegypten 136; wird in feinem Be- 
ſitze beftätigt 143; mit Antigonos T. Eurydike verlobt 147; gegen 
Syrien 166; Laomebon gefangen, Palaiftina 2c. erobert 167f.; von 
Kaffandros um ein Bündnis angefprodgen 186; Coalition mit 
Antigonos 204. 210; landet bei Zephyrion, verſucht vergeblich, bie 
Argyraspiden won Eumenes zu trennen 199; Seleufos ftößt zu ihm 
312; im Bunde mit Ajandros 320; Aufnahme des Seleufos II. 2, 
3; Geſandtſchaft an Antigonos 5f.; Coalition mit Kafjandros ıc. 6; 
vermählt ſ. Tochter Eurydike mit Eunoftos 10; ſ. Mafregeln gegen 
Antigono® 15f.; Vermehrung der Flotte 16; Sieg berfelben 20; 
fruchtloſe Zuſammenkunft mit Antigono8 21. 26; berubigt Kyrene 
und Kypros 35. II, 49; in Kilitien II.2, 35; gegen Demetrios 
40; Sieg bei Gaza 43ff.; nimmt basf. A4f.; Botihaft au De- 
metrios 45f.; gewinnt Sidon und Tyros 47; rüdt vor 48; ſchict 
Kille8 gegen Demetrios 527.; erreicht vor Antigonos noch Aegypten 
54; Friedensſchluß 61; f. Lage 64f. 68; Krieg mit ben Marmariden 
70. 71; ſchickt Seleufos gegen Antigonos Hülfe 75; Freiheitsaufruf 
an bie gried. Stäbte 77; ſ. Berfahren gegen Nikokles 80f.; erobert 
Phafelis, Zanthos, Kaunos 82; ermordet Ptolemaios (9) 84; be- 
lagert vergeblich Halikarnaſſos 84; nach Europa 85; nimmt Korinth n. 
Sikyon, Vertrag mit Kaſſandros 86; Heimfehr, fendet Magas nad 
ber Kyrenaifa 94. III, 57; Gemahl der Eurydife und Berenite IL 2, 
94; |. Stellung 95; Verlobung mit Kleopatra 96. 99; Krieg mit 
Antigonos 124 ff.; eilt nah Kypros 128; f. Niederlage bei Sa- 
lamis 130 ff.; Flucht nad) Kition 133; von da nad) Aegypten 134; 
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Königstitel 140; nimmt gegen Antigonos Stellung im Delta 
148; Fefte bei Antig. Rüdzug 151; Gefanbtfhaft ber Rhodier 159; 
Hülfeſendung 163. 165; Getreidefpende 168; zweite Truppenfendung 
170; räth zum Frieden 172; von den Rhodiern Soter genannt 174; 
verliert Sityon 185; besgl. Korinth 186; Kafjandros ꝛc. Geſandtſchaft 
196; verfpricht Hilfe 197; gegen Antig., belagert Sidon 206; zieht 
fih nach Befetsung Phoinikiens zuriid 208. 213. 216; nach der Schlacht 
bei Ipſos, Theilung ohne ihn 223; Differenz mit Seleufo8 wegen 
Phoinifien 235; Bund mit Lyſimachos 236; Beziehung zu Agathokles 
243; zu Demetrios 244; atheniſche Geſandtſchaft 247; die Athen zur 
Hilfe gefchidte Flotte muß umtehren 253; ſchickt ſ. Schwiegerjohn 
Pyrrhos nach Epeiros 256; BVBerbindung mit Sparta 257; nimmt 
Kypros; belagert Salamis 258. 263; nimmt Salamis 268; entläßt 
Phila ze. 269; fichert ſich Kypros III, 56; gegen Demetrios 11.2, 
269. 279; Blüthe des Reichs 290f.; mit Lyfim. und Seleufos 
gegen Demetrios 295; ſendet die Flotte gegen benfelben 296 ; bittet 
tür Demetrios bei Seleufos 313; fließt Ptolem. Ker. von ber Erb— 
folge aus, ernennt Ptolemaios Philadelpho8 zu ſ. Nachfolger 316f.; 
III, 262; ſ. Tod IL2, 318. III, 264. IL 2. 319. 326, III, 22. 38. 
46. 47. 51; f. Handelspolitit 55. 59. 256. 269. 283; IIL. 2. 162. 
190; gründet Ptolemais in Aegypten III, 44; III. 2, 335; t. VIII, 2; 
ſ. Geſchichtswerk über Aler. d. Gr. L2, 391ff.; IL, 118. 122, 126. 
66. 94. 134. 156. 185. 308; f. Chronologie 343; benugt bie 
inournuere Aler. 398f. 410. 418f. 

Ptolemaios IL (2) Philadelphos, König von Aegypten, Ptole- 
maio® I. und Berenifes Sohn, läßt Aler. Leiche von Memphis nad) 
AUler. bringen IL, 112; IL 2, 94; ſ. Regierungsantritt 317f.; Ber- 
lobung mit Lyſim. Tochter Arfinoe 318; Vermählung 325; Einfall 
nach Syrien 332; bewirkt eine Erhebung Griechenlands, bei. Spartas 
gegen die Aitoler 334; mit feiner Schwefter Arfinoe vermählt 340. 
III, 2655. IL.2, 358; III, 41. 42, 46; ſ. Krieggmadt bez. |. Schat 
52ff.; Hanbelspolitit 55; Beziehungen zu Syrafus, Rom, Karthago 
55. 303; Zug nad Aithiopien 58. 72. 80. 133; Geſandtſchaft an 
die Römer 183. 186. 227. 231; Berbindung mit Athen im chremonid. 
Kriege 232. 233; Krieg gegen Antig. ©. 237, 240. 242; |. Politik 
247, 250; entreißt Antioho8 L Koilefyrien 256; Friede mit ihm 
258; Perfönlichkeit und Charakter 262 ff.; Umtriebe am Hofe 264 f.; 
Krieg mit Magas v. Kyrene 2695.; mit Antiochos L 27Lff.; Friede 
mit Magas 274. 277; f. Stellung zum erften punifchen Kriege 305 f. ; 
f. Unternefmungen nah bem Süden (Aithiopien) 307; im bithyn. 
Erbſchaftsſtreit 312Ff.; glücklicher Krieg gegen Antiochos II. 318 ff.; 
Städtegründungen 319; gegen Demetr. (3) in Kyrene 324f.; Be- 
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ziehung zu Aratos 339; unterſtützt ihn 343; Friedensſchlüſſe 347. 
374f.; ſ. Tod 379; UL.2. 162; gründet Arſinoe Patara 281; Ar- 
finne und Berenife in Kilitien 283; Philadelpheia und WPhilotera 
304; als Städtegründer 325 ff.; Canalbauten 335; Arfinoe am 
rothen Meere 339; t. VIII, 3. 


Ptolemaios LIL (3) Euergetes, Sohn des V. und der Arfinoe, Lyfim. 


Tochter IL 2, 318; baut den Tempel von Esne III, 46.275; heirathet 
Berenite (IX, 4) 347; Feldzug nach Afien ? 347; Regierungsantritt 379; 
dritter ſyriſcher Krieg 379f.; ſ. Erfolge 381ff.; Euergetes 384, 
kehrt zurück 385; ſ. Anordnungen 386f.; zieht Syrien zu Aegypten 
389; Friede auf zehn Jahre mit den Seleukiden 399; |. Charakter 
401; Krieg gegen Mafebonien 405; mit Rhodos 407f.; Protector 
bes ad). Bundes 419. 440; unterftügt Ant. Hier. IIL 2, 13; Friede 
14f.; gegen benjelben 17f. 21. 56. 69; verliert Karien 71f. 97; 
wendet fi) von Aratos ab, unterftütt Kleomenes 103; ſyriſche Küfte 
und Seleukeia unter f. Herrſchaft; ſ. griech. Politit 117; Bund mit 
Ktleomenes 123; muß fih nah DOften wenden 123; Unterhandlungen 
133; fucht Achaios zu gewinnen 135; Berbandlungen mit Antig. D. 
136; Koileſyrien von Antiochos IIL angegriffen 137; erhält Karien 
von Antig. D. zurüd 144; Erichlaffung ſ. Macht 162; Empfang des 
Kleomenes; Unterhandlung mit Adhaios, |. Tod 163; Spende an 
Rhodos 180; als Städtegründer 326 ff.; 334. 344; Umfchiffung Ara- 
biens 345; t. VIII, 4. 

IV, (4) Philopator, Sohn und Nachfolger des B. III. >, 
164; Charakter und Yebenswanbel 164; läßt Kleomenes Mutter und 
Kinder töbten 168; t. VIII, 5. 


— — (5) Keraunos, des Ptolem. L und der Eurydife Sohn II, 147; 


von der Erbichaft ausgeſchloſſen II.2, 316f.; III, 264. 323; fliebt 
zu Lyſimachos IL 2, 318; mit Arfinoe gegen Agatholles 322; III, 
267; ben er ermorbet II. 2, 323. 324; flieht zu Seleukos 325; er- 
mordet diefen und wird vom Heere besjelben als König anerfannt 
330; III, 85, 87. 133; Bund mit Heraffeia ꝛc., König in Thrakien 
331; befiegt Antig. ©. zur See, dringt in Mafebonien ein 332. 
11], 186; verzichtet auf Aegypten, Yanbfrieg gegen Antig. II.2, 333; 
Ill, 254; Bertrag mit Pyrrhos 11.2, 333; IIL 134; Friede mit 
Antioho8 II. 2, 337; täufchende Anträge an Arfinoe, läßt ihre und 
Lyſimachos Kinder ermorden 339f.; gegen Monunio® und die Dar- 
daner 343; ILL 187; von den Kelten befiegt und getöbtet II. 2, 343; 


II, 155. 164, 190. 256; II.2, 374. 377ff. 386; t. VIL, 3. 


— (6) Alorites, Gemahl der Eurybife, töbtet Aleranbros II., 
Bertrag mit Pelopibas 79; |. Ende 80, 115; IL, 13; t. L 6 

(7), des Yufimakhos Sohn, im Bund mit Monunioß gegen Btol. 
ser. II,2, 338, 343; III, 187. 193. 268; t. VII, 3; vielleicht der- 
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jelbe ift Ptolemaios während der Anarchie Prätendent von Mafed. 
IL 2, 354, 

Ptolemaios (8), Bhilippos Sohn, Leibwächter? führt am Granikos 
die Ile von Apollonia 191f.; fällt vor Halikarnaſſos 

— (9), Demetrios (5) Sohn, Antig. Neffe, als Geifel bei Eum. II, 
163; von Antig. gegen Afandros nach Kleinaſien geſandt IL2, 8; 
Strateg ber Yänder am Hellespont, kämpft glüdlih, vermählt fich 
mit Dionyfios Tochter 14f.; nah Lydien 15; durch Aſandros Ver— 
ftärfung gehemmt II. 2, 20. 24; Winterguartier in Karien 25; be- 
fiegt Eupolemo8 25; gegen Iafos 29; nad Europa 33;  befeftigt 
Salganeus 33; Erfolge auf Euboia und in Mittelgriehenland 36f.; 
gegen Zelesphoros 39. 77; fällt zu Kaſſandros ab TS. 80; geht zu 
‘Ptolem. L nad Kos, durch diefen ermordet 84. 111, 180, 182; 
t. V, 2, 

(10), bes Ptolem. Bhilad. Baftard III, 275; Befehishaber in 
Milet 320; f. Empörung und f. Ende 329; t. VILL, 4 
(11), Pyrrhos Sohn, von diefem als Statthalter in Epeiros ge— 
laſſen III, 135; erobert Korkyra wieder 203; ſchlägt den Antig. ©. 
204 zieot mit Pyrrhos gegen Sparta 209; von Akrotatos zurüd- 
gejchlagen 211; fällt im Kampfe gegeu Areus 213; t. IL, 8. 
— (12), Merandros von Epeiros Sohn III, 326; III.2, 24; |. Tod 
25; t. II, 9, 
— (13), Seleufos Sohn, Yeibwächter Aler., führt Beurlaubte nad 
Diafedonien 218; fällt bei Iſſos 263; IL, 147; t. X, 2. 
(14), Sohn des B., Yeibwächter des Philippos Arrhidaios IL, 147; 
t. X, 3, 
(15), Satrap ber Thrafer, führt Tritppen nach Zariaspa L 2, 68. 
- — (16), von Aler. mit 3000 Söldnern zum Schutze Kariens ꝛc. be- 
immt 217. 
(17), Befehlshaber in Aleraudreia III. 2, 167. 
(15), Mennaios Sohn, Herr von Challis am Yibanoı ILL 2, 299, 
(19), Ehryfermos Sohn III. 2, 167, 

Pura, Nefidenz der Satrapie Gedrofien L2, 223. 

Puteoli, Hauptftation des ägyptifchen Handels III, 305. 

Pydua, von Kafjandros belagert Il, 243. 245; ergiebt fi 247; IL 2, 
27, 

Pygmalion, Fürft von Kition IL. 2, 10; von Ptolemaios aufgehoben 35. 

Pyromachos, Bildhauer IIL 2, 10. 

Pyrrhon, der Sceptifer IIL, 22. 334. 

Pyrrhos, des Aiakides von Epeiros Sohn, als Kind zu Glaufiad ge- 
bracht II, 244; II.2, 23, 57; von dieſem als zwölfjäßriger Knabe 
nad Epeiros zurüdgeleitet 123. 175; Verbindung mit Demetrios P. 
184; während ſ. Abwefenheit in Syrien Revolution in Epeiros 214; 
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flieht zu Demetrios 215; von biefem mit Leitung ber bellenifchen 
Angelegenheiten betraut 234; auf dem Iſthmos 240, 241; als De- 
metrios Geiſel nad Aegypten 244; mit Antigone vermählt, nad 
Epeiros geſandt, Mitregent des Neoptolemos 256; nad Maled. 259; 
nad Neoptolemos Ermordung Alleinherrjcher 261; f. Charakter 
2625.; mit Lanafja vermählt, Herr von Korfyra 263; jagt Aler. (10) 
gegen Uebergabe von Tymphaia Hülfe zu 264; zieht mit biefem nad 
Makedonien 264; im Bund mit dem Nitolern 269; Einfall nad 
Thefjalien 279; von Lanafja verlafien 282; Hilft deu Aitolern gegen 
Demetrios, befiegt den Pantauchos 284; Einfall nah Makedonien 
286; Friedensfchluß, gegen Korkyra (?) 287; tritt der Coalition gegen 
Demetrios bei, nimmt Beroia 296; in Demetrio8 Lager 298; in 
Maked. zum König ausgerufen, theilt e8 mit Lyſimachos 298; ver- 
Spricht Athen Hülfe 301; zieht dorthin, fchliegt Friede mit Demetrios 
302; bricht denfelben durch einen Angriff auf Thefjalien 311; von 
Lyfim. angegriffen, giebt Makedonien auf 312; bittet für Demetrios 
313. 319; gebt nad Stalien 333. III, 87, 100f. 111; von ben 
Tarentinern zu Hülfe gerufen 127; nimmt die Einladung an 130 ff.; 
maked. Verwidelung 133f.; Verträge deshalb 134; Ueberfahrt 135; 
ſ. Auftreten in Tarent 138f.; fiegt bei Herafleia 140f.; Zug nad 
Norden 143; Angriffe auf Capua ꝛc. 144; in Pränefte 145; NRüdzug 
nad Campanien 146 f.; Unterhandlungen mit Rom 148 ff.; Sieg bei 
Ausculum 156f.; neue Unterhandlungen 1595.; nah Sicilien ge- 
rufen 162; geht dahin 165 Fff.; vor Lilybaion 170; verläßt Sicilien 
174; Kampf mit den Mamertinern 175; wirb bei Beneventum ge- 
Ihlagen 177 f.; verfucht neue Rüftungen 179; Abzug aus Italien 
180; f. Sieg über Antigonos Gon. 203; f. Charakter 204f.; zieht 
gegen Sparta 209; vergebliher Angriff 210ff.; wendet fih gegen 
Argos 213; Kampf mit Areus 213F.; in Argos 215F.; ſ. Tod 216. 
217. 226. 232, 250, 292. 303; III.2, 43. 108. 375. 380. 386; 
u DLZ 

Pyrrhos, des Aler. von Epeiro8 Sohn ILL, 326; III.2, 24; ſ. Tod 
25; t. III, 2. 

Pythagoras, der Philofoph ILL, 11. 

Bythangelos Jagd III. 2, 346. 

Pytharatos, Archon ILL 2, 386. 

Pytheas, ber Athener, gegen Alex. Berlangen der Gewährung gött- 
liher Ehren L.2, 274; Anfläger im barpal. Proceß 282; Makedoniſt 
284; verbannt II, 48; agitirt gegen Athen 55. 

Pythermos von Ephefos, der Hiftorifer III, 226. 227. 230. 310, 

Pythiades, fyrifcher Telbherr ILL 2, 138. 

Pythion, Monunios Vater II, 246. 

Pythionife, Maitrefie des Harpalos L2, 239. 
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Pythiſche Spiele in Athen gefeiert IL 2, 281. 

Pythodelos, Arhon 1.2, 360F.; III.2, 384. 

Pythodoros von Athen, Dabuche II. 2, 191. 

Pythokles von Athen, der Acharner, fiihrt die erfte attiiche Pentere 
1, 21; 

PBytbolaos Eap IIL2, 349. 

Python von Katana oder Byzanz, Dichter I. 2, 190; des Satyrfpieles 
Agen 244. 

Pythophanes, Tlepolemos Bater L2, 234. 


Ragai, am Eingang der kaspiſchen Päſſe 368; Alex. Raſt daſ. 372 
U, 305; UL 75. 356; IIL 2, 319. 

Rambalia, im Lande der Oreiten L2, 218, 

Randa III.2, 255, 

Rapbia IL2, 147; Schladt bei — III, 64. 

Rhagus, ber König III.2, 192. 

Rhamnus, Landung der Mafebonen unter Mikion daſ., deren Ber- 
treibung durch Phokion IL, 69; von Demetr. Pol. erobert I. 2, 252. 

Rhebulas, des Seuthed Sohn, des Kotys Bruder, in Athen 392. 
395. 

Rhegion, durch Softratos belagert, durch Agathofles befreit IL 2. 87f.; 
III, 107; von ben Brettiern angegriffen 111; durch die campanifche 
Legion beſetzt 138 und verfmechtet 143; von Römern und Karthagern 
vergeblich angegriffen 163; desgl. von Pyrrhos 175; von d. Römern 
unterworfen 182. 293. 295. 296, 

Rheomithres, der Perfer, am Granitos 191; fällt bei Iſſos 262. 368. 

Rhizon in Illyrien III.2, 50. 

Rhion 1.2, 184, 

Rhodophon, ber Rhodier III, 247. 

Rhodos Hilft den Byzantiern gegen Philippos IL., 38. 58; perfiih 273; 
ergreift Alex. Partei, ſchickt Schiffe gegen Tyros 287. 314; L2, 
294; Austreibung ber maked. Bejatung II, 45. 67; gegen Attalog, 
ber befiegt wird 150; IL 2, 8. 9; fchließt ein Bündniß mit Antig., 
ſchickt Schiffe nah Europa 33. 103. 110; neutral im Kriege bes 
Antig. mit Ptolem. 124f.; politifche Stellung und Seemacht 153f.; 
Hanbeldvertrag mit Rom 154; Spannung mit Antig. 155; Rüftungen 
bei Demetrios Annäherung 156f.; Lage 156f.; Gefandtichaften an 
PBtolem. ꝛc. 159; Belagerung 159ff.; Friede 173; Berbalten nad 
bemfelben 174; Heimkehr der Hundert Geifeln 202. 358; III, 24; 
Anſchluß an Ptolem. J. 55. 68. 69. 272; erhält Kaunos wieder 275. 
276. 281; f. Stellung 283. 331. 332; erhält Stratonifeia 399. 409; 
gegen Aegypten, Sieg bei Epheſos 407f.; f. Terra firma 409. 419; 
III. 2, 72, 170; Erbbeben 178 ff. 


1; 
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Rhoiſakes, Mithradates Bruder, am Granifos 193, 

Rom, von den Galliern zerftdrt 22; im Bunde mit dem Molofjer Aler. 
1.2, 318. III, 24. 27; Sfisbienft daf. 49; Beziehungen zu Ptole- 
maios II, 55; im erften Samniterfrieg 105; im zweiten Samniter— 
frieg I, 318. II, 188f. III, 106; Geſandtſchaft an Aler. nad Ba- 
bylon 1.2, 317. 318; Hanbelövertrag mit Nbobos8 IL 2, 154. 262; 
Beziehungen zu Demetrios Pol. 283. 333. 341; Vertrag mit Tarent 
108f.; dritter Samniterfrieg 109; Ausbreitung der rim. Macht 111; 
gegen die italifhe Coalition 112Ff.; Ausbruch des Krieges 117ff.; 
römische Flotte vor Tarent 121; Verhandlungen I, 122ff.; Lage 
bei Pyrrhos Ankunft 136; Haltung nah der Niederlage von Hera- 
fleia 144; Unterbandlungen 148Ff.; Abweifung der farthag. Hülfe 
151f.; nah Ausculum neue Unterhandlungen 159f.; Vertrag mit 
Karthago 160f.; mifcht ſich nach Agathokles Tode in die ficil. Ver— 
hältniſſe 161; Fortfchritte in Italien 168; Pet in Rom 176; neuer 
Krieg mit Pyrrhos 176ff.; erhält Tarent 181; Unterwerfung bes 
ganzen Staliens 182F.; ſ. auswärtigen Berbindungen 183f.; Bund 
mit Antiocho8 IL., 183 ; mit Apollonia III, 184. 250; LIL 2, 43; Ber- 
fafjung und Stellung III, 290; gegen Tarent 294; gegen Rhegion 
269; Hülfefendung nah Meſſana bejchlofien 299; erfter pun. Krieg 
300 ff.; "Stellung zu Aegypten 305; Verhandlungen mit Seleukos 
IL, 387; Geſandtſchaft an die Aitoler, Afarnanien betr. III.2. 24; 
an die Königin Teuta 47f.; Krieg gegen bie Illyrier 49; Gefanbt- 
haften nach Griechenland 51; Stellung zu demſ. 63. 146. 157. 168. 

Roffos IL, 257; Zufammenkunft des Demetr. ‘Pol. mit Seleufos daſ. 
11.2, 238; III. 2, 200. 280. 

Roxane, Oryartes Tochter 1.2, 79; mit Alerander vermählt 83. 243; 
lädt Stateira nah Babylon ein, um fie zu ermorben II, 39; Mutter 
Alex. IV. 39; mit Antipatros nah Europa 156. 183; flieht mit 
ihrem Sohne nad Epeiros 236; in Pydna 243; zu Amphipolis in 
Haft 249; wird ermordet IL.2, 73; t. L 7 


Saba III.2, 343. | 

Sabakes, Satrap von Aegypten, fällt bei Iſſos 262. 305. 

Sabeller befiegen Aler. (6) Heer bei Panbofia 389. 

Sabittas, mafed. Satrap von Kappabolien 246. 

Sagala am Hybaspes III, 371; III.2, 192, 

Sagalajfos in Pifidien 227; von Aler. eingenommen 168; IIL2. 
197. 282, 

Saida, Münzfundb von — 3027. 

Saken, Stythenftamm L2, 38; gegen Aler. 52; unterwerfen ſich 57; 
III. 2, 191 

Sala II.2, 201. 
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Salamis, Schladt bei — 12.52; IL, 216; von Kaffandros befetst 230, 
234, IL 2, 115; von Demetriog erobert 250. 302; von Antig. be- 
jet 337; ILL, 95; unter Antig. ©. 226; von Achaiern angegriffen 
417; die Bewohner von den Athenern verjagt III.2, 57. 

auf Rypros, unter Nifofreon II.2, 10; von Demetrios belagert 
126ff.; deſſen Seefieg über Ptolem. 130ff.; ergiebt fih 134; von 
Ptolem. belagert 258; fällt 268, 

Salentiner gegen Rom III, 127, 

Salganeus, von Ptolem. (9) befeftigt II. 2, 33. 

Salmakis, Hafeninfel von Halifarnafios 216, 

Salonifhe Ebene II.2, 206, 

Samaria, von Ptolem. bejegt IL 2, 223; von Demetr. Pol. yerfiört 
243, 255. “ 

Samaritaner, ergeben ſich Aler. 298 |. ; erichlagen den Andromados 326, 

Sambos, indiſcher Fürft, ergiebt fih Aler. 1.2, 192; flieht im bie 
MWüfte 195. 

Samniter, in ECampanien 22; von dem Molofjer Alex. geichlagen L 2, 
317; im Krieg mit den Röm. 318; III, 105; zweiter Krieg mit Nom 
IL 2, 188f.; III, 106; britter Krieg 109, 117; vierter Krieg 117. 

Samon Il.2, 261. 

Samos atheniih 27. 41; von attifhen Kleruchen befett, ben früheren 
Befigern zurüdgegeben IL, 81; durch Polyſperchon den Athenern zu— 
rückgegeben 213; zeitweilig unter Demetr. Pol. II.2, 259; Infchrift, 
die Rückkehr der Berbaunten betr. 361; III, 226; ägyptifche Flotten— 
ftation 320; Streit mit Karien 331.380. 399; ägyptiſch IIL 2, 123. 135. 

Samojata IL2, 214; IIL2, 291. 

Samotbrafe II.2, 340. 

Sandrafottos, König der Prafier, ſ. Tichandragypta III, 22, 62; 
ſ. Reich 77. 79. 80, 351 

Sangaios von Aftes feines Yandes beraubt, flieht zu Tariles, erhält 
von Aler. die Fefte des Oreſtes L2, Lid. 115, , 

Sangala, fefte Stabt ber Kathaier L2, 160ff.; von Alex. erſtürmt 
153; zerftört 154. 

Sarapis, f. Dienft in Merandbreia III, 23. 47; in Memphis 48; in 
Rom 49, 

— $nfel IIL.2, 348. 

Sardanapal, Gründer von Anciale 249. 

Sardeis von Aler. beſetzt 197; Kleopatras Nefivenz IL, 151; IL2, 
96; von Phoinix an Prepelaos übergeben, die Burg unter Philippos (18) 
203; von Demetr. P. genommen 304; fommt an Seleuf. 326; Schlacht 
bei — III, 278. 377, 385, 396; III. 2, 17; in Achaios Gewalt 123; 
Zeustempel 196. 
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Sarbinien karthagiſch A; III, 291. 306; römifch III. 2, 64. 

Sarijfophoren 173. 191; bei Iſſos 261; bei Gaugamela 336 ff. 
356. 372; L2. 56 u. . 

Satibarzanes, Satrap von Areia 311; in Medien 369; nah Dar. 
Tode in Areia 381; unterwirft fih Aler. I.2, 6; f. Berrath 7; 
flieht zu Beſſos 8. 33; bewirkt eine ”eue Erhebung von Areia 34; 
Niederlage und Tod 39. 

Satyros, ägyptifcher Admiral, gründet Philotera III. 2, 339. 346. 

. 11.2, 321. 

— Parthauniſa II.2, 213, 

Sauria IL 2, 23. 

Seleufeia Antiodheia in der Margiana ILL 2, 214, 

—— am Belos ILI.2, 296. 

— Gadara III.2, 302. 

— — am Hedyphon III.2, 316. 

— am Kalyfabnos III.2, 284. 

—— am Orontes III, 33. 57; von Ptolem. IIL genommen 381. 399; 
III. 2, 7. 14; ägyptifh 117, 163; Injchrift 120. 287. 

— in Paläftina II.2, 303. 

— in Pampbylien IIL.2, 282. 

— GSebafteia III.2, 264. 

— — Gibdera in Pifidien III.2, 272, 285. 

— — cam Tigris III, 57. 69; Handel 73; UIL.2, 122. 135; v. Molon 
erobert 138; Gründung 313. 

—— Tralleis III.2, 280. 

— beim Zeugma am Euphrat III.2, 123. 290. 306. 

Seleukiden, Aera ber L2, 357; II.2, 45. 50. 

1.2, 358; Entſtehung III, 62; innere Berbält- 
niſſe 64f.; Machtſtellung 68f.; Handel 72f.; nationale Reaktion 76; 
politiihe Stellung 253f.; unter Antioh. II, 375. 450f.; unter 
Antioch. III, III.2, 169. 

Seleufis (Kappabofien) II.2, 244; Aufftand gegen Antiochos 332; 
III, 255. 390. 392; III.2, 256, 288, 

Seleutizonten in Kleinafien IL. 2, 326; in Ephefos 331; III, 254. 

Seleufobelo8 III.2, 196. 

Seleufos, Bater des Ptolemaios und vielleicht des Antiochos (3) 
I, 147;t. X, L 

—, des Antiochos und der Laodile Sohn, führt die königl. Hypaspiften 
am Hybaspes L 2, 132. 138; Führer ber jungen Edelſchaaren, mit 
Spitamenes® Tochter vermählt 242. 330; im Tempel des Sarapis 

339; f. Wera 357; ſchützt die Leibwächter vor den aufrührerifchen 
Malkedonen II, 10; an Perbiffas Stelle Chiliarch 23; gegen Per- 
bifas, bei feinem Morde 132; rettet Antipatros in Euboia vor dem 
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tobenben Heere 135; Satrap von Babylonien 143; Bund mit 
Peithbon 256; weit ein Bündniß mit Eumenes ab 259; Verſuch, 
diefen am Tigris abzufchneiden 260; Boten am Antig. 261; mit 
diefem gegen Sufa 265; unterwirft das Yand 310; Zerwürfniß mit 
Antig., flieht zu Ptolemaios 312; Aufnahme II.2, 3; Gefandte an 
Alandros, Kafjandros =) Lyſimachos 4; Abſchluß der Eoalition 6; 
mit einer ägyptiſchen Flotte an die phoinififche Küfte 9; vor Erythrai 
15; nad Kypros 16; Fortichritte daf. 17; vor Lemnos, dann vor 
Kos 24; räth Ptolem. zum Zug gegen Demetrios 40; Sieg bei 
Baza 42ff.; nad Babylon 48f.; erobert die Burg von Babylon 
50; |. Aera 50; Sieg über Nikanor 51f. 59; beſetzt Sufiana, 
Medien, Perfis 60; von f. Bundesgenofjen verlaffen 695. 73; fieg- 
reiher Kampf gegen Antigonos 75f.; f. Befitftellung 98. III, 62; 
nennt fih König II.2, 141, 143; Lyfimahos und Kafjandros 
Geſandtſchaft 196; Befeſtigung feiner Herrihaft 197; Zug nad In— 
dien, Friede mit Sandrafottos 124, 1997.; ILL, 77, 351; f. Anmarſch 
gegen Antigonos II.2, 206; in Kappabofien 213; vereinigt ſich mit 
Lyſimachos 216; bei Ipfos 218; Nilator 221; nah Phoinikien 
223; Theilung 224; Differenz mit Ptolemaios wegen Phoinifien 235; 
Bund mit Demetrios, Heirath mit Stratonife, Kongreß zu Roſſos 
238; vermittelt zwijchen Demetrios und Ptolemaios 244; beanfprucht 
Kilitien 2c., Spannung mit Demetrios 245; gegen Demetrios 
255; f. Reich 291; neue Eintheilung 291; übergiebt Antiochos die 
oberen Landfchaften 2927. ; tritt Stratonife an biefen ab 293; mit 
Lyſimachos und Ptolemaios im Bunde gegen Demetrios 295; von 
diefem um Hilfe gebeten 305; zieht nach Kilitien 306; Kämpfe gegen 
Demetrios 307F.; nimmt defjen Ergebung an 309; läßt ihm nad 
Apameia bringen 310; Spannung mit Lyſimachos 311; weit bie 
Bitten um Demetrios Freilafiung ab 313. 316; Verbindung mit 
Agathofles? 323; nimmt defien Witwe u. Alerandros auf 324; desgl. 
Ptolem. Keraunos 325; Krieg gegen Lyſim. 325f.; erobert Klein- 
afien 326; fiegt bei Korupedion 327, III, 128, 130; unter- 
handelt mit Herafleia IL. 2, 328; übergiebt Antioho8 auch Syrien zc., 
geht über ben Hellespont 329; von Ptolemaios Ker. bei Argos 
ermordet 330; III, 68. 133; ilifches Ehrendecret für Seleufos 
U.2, 387. IH, 71. 72, 74. 76. 83. 85. 87. 186. 249. 254. 256. 
312. 326; nennt einige Gründungen nad Alexanders Namen ILL. 2, 
194, 208, 209; gründet Apameia Dameia 265f.; Thyateira? 277; 
Seleufeia am Kalykadnos 234; am Drontes 237; Beroia 289; Hiera- 
polis Bambyfe 289; Nilatoris 290; Zeugma 290; Laodifein am 
Meere 293; Apameia am Arios 295; Antiocheia bei Daphne 292; 
Dropo8 298; Apameia am Eupbrat 306; Seleufein am Zeugma 306; 
Dropfen, Hellenismus (Regifter). 9 
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Amphipolis 309; Edeſſa 312; Seleukeia am Tigris 313; Kalliope 
320; Hekatompylos 321; ſ. Zeit 369f.; 375; t. X, 8. 

Seleukos, Antiochos L Sohn; t. X, 5. 

— I Kallinikos, Antiohos IL Sohn III, 330. 377; im britten 
fyrifchen Kriege 381 Fff.; ſ. Rüdzug 385; |. Vermählung mit Laodife 
386 ; Verhandlung mit Rom 387; im Bruberfrieg 389; im Seleutis 
390, 391; gewinnt Kilifien 394; befiegt den Antiochos Hierar in 
Lydien, wird von Mithradates IV, und den Galatern bei Ankyra be- 
fiegt 396; vergeblicher Berfuch gegen Aegypten 397 f.; ſchließt Frieden 
mit Antioho8 398; desgl. mit Ptolem. IIL 399; Charakter 400. 
411; f. Zug nad Often III.2, 4f.; Umkehr 5; unterwirft das auf- 
ftändifche Stratonife wieder 7; im zweiten Bruderfrieg 11; Friebe mit 
Antig. und Ptolem. 14f.; zieht gegen Attalos, |. Tod, Niederlage 
j. Heeres 20. 117; Spende an Rhodos 180; gründet Kallinifon 310; 
f. Zeit 382; t. X, 6. 

— — IL ©Soter, früher Aler., Seleufo8 IL Sohn IIL2, 20: f. Lage 
21; Krieg gegen Pergamos 120f.; ermordet 121. 133; f. Zeit 382; 
..%, 7% 

—— IV. ®6ilopator ILL, 35. 

Seleufos, Stadt in Syrien III. 2, 297, . 

Selgier, pifidifher Stamm, ergeben ſich Aler. 227. 

Selinus, punifh 22: IL2, 88. 94; III, 166. 

Sellafia III, 213; IIL.2, 141; Päfle von — 147; Schlacht bei — 
149 ff. 

Selymbria an der Propontis 159. 

Sena, Eolonie III, 118. 

Sennonen, von den Römern befiegt Il.2, 341; IIL, 117, 118. 

Seren IIL2, 3257. 

Sejamos ſ. Amaftris. 

Seſtos in Thrafien 159. 

Seuthes, thraf. Fürft 1177; ſ. Empörung 393 ff. ; gegen Antipatros 
II, 52; Kampf mit Wſimachos 95. 320f.; in den Haimospäfjen von 
biefem befiegt II. 2, 28. 276, 

Siber, indiihe Völferfchaft, ihre Hauptftabt von Mler. erftürmt 1.2, 
176, 

Sibyrtios, Satrap von Karmanien I. 2, 216; an Thoas Stelle nach 
Dra, erhält zugleih Arachofien 234; hat aud) Gedrofien II, 34. 144; 
im Bunde mit Eumenes 261f.; in Perfis, intriguirt mit Peufeftas 
273; von Eum. vor Gericht geftellt, flieht 274; erhält von Antig. 
ſ. Satrapie zurüd und die Führung eines Drittel8 der Argyraspiden 
309; 11.2, 200, 

Sicilien, von den Karthagern bedroht 12; ficiliiche Expedition der 
Athener 15; jendet eine Flotte gegen bdiejelben 16; fteigende Macht 
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ber Kartbager 22; unter Timoleon 44; zu Agathofles Zeit IL 2, 87. 
103; III, 30, 1027. 107f.; nach deſſen Tode 110. 161f.; Pyrrhos 
wird herbeigerufen 162; begeifterter Empfang 165; Unzufriedenheit 172; 
Abzug des Pyrrhos 251; 289. 291; karthagiſche Politit 292f.; im 
erften punifchen Kriege 299 ff. 

Side, Gränzftadt Pamphyliens, von Aler. beiett 225. 

Sidon, im Aufftand gegen Perfien 59, 60; fällt 60. 279; ergiebt ſich 
Aler. 281; IL2, 9; ergiebt fih Ptolem. L, 47; verloren, belagert 
206; Widerftand 208. 220; dem Demetriod von Seleufos abgeforbert 
245. 

Sigeion durch Yyfim. erobert IL 2, 201; figeifche Inſchrift 387. 

Sikyon unter mafed. Einfluß 37; im lamifchen Kriege II, 55; IL2, 
20; muß Krateſipolis als Herrin anerkennen 22. 30; füllt an Btol. 
86; Agyptifche Bejatung 105. 183; von Demetrios erobert, neu ge— 
gründet (Demetrias) 185; Tyrannis daſ. III, 222. 248. 326. 327; 
Blüthe der Stadt 335; immere Kämpfe 337; befreit 341; Eintritt in 
den adhaiiichen Bund 342, 410; von Kleomenes angegriffen ILI. 2, 
107; Misftimmung 108; Arat daf. 108, 109; von Kleomenes be- 
lagert 111; Aufhebung der Belagerung 113; Winterquartier ber 
mafed. Truppen 116. 

Silanos, Bater des Opbelas IL, 108, 

Simalos aus Yampiafos 236; IL 2, 385. 

Simmias, Sohn des Andromenes, führt bei Gaugamela die Taris bes 
Amyntas (8) 323. 338; 1.2, 27; II, 186, 

Simonides von Magnefia, der Epifer III, 259. 

—— minor, in Meroe III, 308. 

— Archon L2, 368; II. 2, 385, 

Sindomana (Sindonalia, Sindolia), Hauptſtadt des Sambos, unter— 
wirft ſich Alex. L2, 195. 

Sinope, bie athen. Kupplerin L2, 239. 

‚ unter dem Einfluß der perfiichen Partei 246f.; der Zeus Habes 
von — III, 23, 68. 85. 332; Sanbel II.2, 183. 261, 

Siphnos, Seetreffen bei — 242. 

Sippas, Strateg des Antipatros in Makedonien II, 53. 

Strbonitifher See Il.2, 147, 

Sirrhas von Elymiotis, gegen Archelaos 76. 78. 87; t. IL 2. 

Siſikottos, indiſcher Fürft, Theilnehmer an Aler. Zug L2, 99; Be> 
fehlshaber von Aornos, meldet den Abfall der Afiafener 145. 

Sifines, Phrataphernes Sohn 383; ind Agema ber Ritterihaft auf- 
genommen L2, 253. 

— — Dareios IIL. BVertrauter, an den Lynteftier Aler. gefandt, von 
Parmenion aufgefangen 2227. 

Sifygambis, Tochter Artarerres II. Gemahlin des Arfames, Dar. III. 

9* 
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Mutter 64; bei Iſſos gefangen 265F.; in Sufa 351; ihre Fürbitte 
für die Urier 356; beftattet den Dareios 378; ihr Tod II, AL 

Sifypheion in Korinth, von Demetr. PB. erobert IL 2, 186. 

Sitalfes, der Thrafer, führt im Aler. Heer thrafifches Fufvolt 118. 
146, 172, 177; vor Sagalafjos 227, 249; bei Iſſos 260. 323; bei 
Gaugamela 339; erhält den Befehl, Parmenion zu morben L2, 26; 
in Efbatana 68; ſtößt in Karmanien zu Aler. 230; wegen Bebrüdungen 
hingerichtet 235. 

©Sittafe, griech. Stabt III.2, 239. 315. 

Stepfis IL2, 378; III, 380; III.2, 195. 

Sterdiladas, ber Illyrier, Agrons Bruder, gegen Phoinife III. 2, 
4hf. 

Stilluta, Infel an der Indusmündung 1.2, 204. 

Skydrothemis in Sinope III, 68. 

Skyros, attifh 19; von den Makedonen geplündert 36. 41; IL 2, 24, 

„Stadt? von Demetrios erobert IL2, 186. 

Skythen (afiatifche) am Tanais, von Alex. befiegt L 2, 5öf.; erhalten 
Frieden 57; Bundesgenofjen des Spitamenes 59f. 70. 76. 

—— (europätfche) unter Ateas 116; vernichten das Heer des Zopyrion 
393; Gefandtihaft an Mer. L2, 50; besgl. nah Zariaspa 64f.; 
nad Babylon 320; von Lyſimachos befiegt IL 2, 28; unabhängig von 
ibm 294, 

Smyrna, auf Aler. Befehl wieberbergeftellt 202. 235; III, 68; Bund 
mit Magnefia 70. 255. 330. 380. 385, 390. 393; für Seleufos IL, 
406; pergamenifch ILL. 2, 20; fällt an Achaios 123; ſ. Handel 183; 
Neu-Smyrna, von Aler. 196, Antig. oder Lyfim. erbaut? 197. 276, 

Sochoi in Syrien 250, 

Sogdbiana L2, 38. 47; Aufftand gegen Aler. 51; ſcharf gezüchtigt 
6lf.; neue Empörung 67; beruhigt 69; unter Philippos IL, 34; 
mit Baktrien unter Stafanor 144. 309; kommt an Seleufos IL 2, 
224; III, 351. 

Sogdoi, indiſche Völferfchaft L2, 190f. 

Sokrates Inſel IIL.2, 350. 

—— nr IL 

Soloi in Kilifien, von Aler. beſetzt 249; demofratifche Berfafjung 250, 

Soloi auf Kypros, unter Pafikrates IL 2, 10, 78. 

Solon von Plataiai, im Lager von Pharygai II, 221f. 

Somatopbylakia, die — 176; f. Leibwächter. 

Sopeithes, inbifcher Fürft, unterwirft fih Aler. L2, 154. 164. 172; 
II, 33. 

Sophokles, Antikleides Sohn, von Athen; f. Gefets gegen die Philo- 
ſophen IL 2, 177; Aufhebung desfelben 178, 

Sophron, Eommandant in Ephefos III, 376, 377, 380. 405. 
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Sopolis führt bei Arbela die Ile von Amphipolis 171; nah Mateb. 
gefandt, um Truppen herbeizuführen 1.2, 77. 331. 

Sofibios, am Hofe Ptolem. IV., III.2, 164; läßt Magas ıc. ermorben 
165; gegen Kleomenes 165f.; läßt ihn verhaften 167, 

Spfigenes, Archon II.2, 398. 

— Nauarch des Eumenes II, 257; Freund des Demetrios P. IL. 2, 


309. 

Sofitles, Arhon? I.2, 361. 363. 

Sofilurai in Indien ILI.2, 323. 

Sofippos Hafen III.2, 349. 

Softbenes, Strateg von Malebonien, verdrängt Antipatros (3), be— 
freit das Yand von deu Kelten II.2, 344. III,156. 187f.; drängt 
Brennos zur Seite Il.2, 347f.; f. Tod 354. III, 164. 188; ſ. Zeit 
III. 2, 377fj. 386, 

Softratos, Sohn des Tymphaiers Amyntas, gegen Aler. verihworen 
L2, 92; Hingerichtet 94. 

— von Priene III, 261. 

— — , Gefandter Ptolem. IL an Antig. Gon. III, 142. 

— Tyrann in Agrigent, gegen Thoinon III, 162. 166. 172, 

— von Knidos, der Baumeifter II, 128. 

— von Syrafus 11.2, 87 

Sotades IIL, 266; nad Kaunos 268; von Patroflos gefangen 272. 

Soteira in Arien III.2, 255. 321. 

Soterenbafen Ill.2, 342, 

Sotion, der AMlerandriner III.2, 269. 

Sparta, f. Anhänger 8. 10; im Perferkrieg 11f.; Hegemonie 13; dritter 
mefjenifcher Krieg 14; im peloponnefiihen Kriege 15f.; zweite Hege- 
monie 17; Kampf gegen bie Perfer 17f. 55; korinthifcher Krieg 18. 
gegen Olynthos 20. 78; gegen Theben 24fj. 32; im heiligen Kriege 
36. 39; von Philippos IL. heimgefudht 43; f. Schwäche 109; ſchickt 
feine Gefandten nad Korinth 111; neue Bewegung gegen Maked. 
275. 282. 387; offener Krieg 395; Niederlage bei Megalopolis 398. 
400; Antwort auf Mer. Forderung güttlier Ehren L2, 273; Aler. 
Berbot der allgemeinen Yanbtage 280; li, 52; gegen Kafianbrog, 
Mauerbau 242; Ohnmacht II.2, 105F.; im Bunde mit Ptolem. 257; 
Berjolgung des abziehenden Demetrios 259; Annäherung an Theben 
269. 280; neue Erhebung 334; Areus misglüdter Zug gegen bie 
Atoler 335; ſchickt keine Truppen gegen bie Kelten 347; 111, 188; 
1.2, 357 II, 92; unternimmt den Amphiktyonentrieg 96; gegen 
Antigonos G. und bie Nitoler 186; unterſtützt Apollodoros von Kaf- 
fandreia 199; befreit Troizen von den Malkedonen 200; pon Pyrrhos 
angegriffen 209 ff.; erhält Hülfe 213; Stellung zu Antig. nad) Pyrrhos 
Zode 221; Verſuch gegen Elis 221f. 232; Bund mit Athen im chre= 


134 Regifter. 


monibeifchen Kriege 233; Fortbauer bes Krieges mit Antigonos 237, 
245; gegen Megalopolis 248. 250. 304; von Ariftobemos befiegt 326; 
eingerifjiene Berweihlihung 423ff.; unter Agis 421; ſ. Krieg mit 
den Achaiern Adlf.; Bertrag zu Pellene mit benjelben 423. 429; 
Angriff der Aitoler 4295.; Schuldentilgung 431; Agis Sturz, Leo— 
nidas Rückkehr 455ff.; Folgen 438; Stellung zu Demetrios (4) 
III.2, 38; unter Kleomene® IIL 76ff.; nimmt Mantineia, Orcho— 
menos, Tegea 78; Krieg gegen den ad. Bund 79f.; Stellung ber 
Dligardie zu Kleomenes 81; Waffenftillftand mit den Achaiern; 
Heimberufung des Kleomenes 82; Mord des Archidamos 83; Fort- 
fegung des Krieges 34; innere Zuftände 86; Kleomenes Plan 86f.; 
Sturz der Ephoren 88; Kleom. Reform 89ff.; neuer Krieg gegen bie 
Achaier 103 ff.; Bewaffnung der Heloten 128; Stimmung nad ber 
Schlacht bei Sellafia 152; Sparta ergiebt fih Antigonds D. 153: 
Wiederherftellung der Oligarchie, Beitritt zur bellenifhen Symmachie 
154. 161. 

Spartafos, König im Bosporos, Hilft Athen gegen Demetrios II. 2, 
B0L. 

Sparton von Rhodos 1.2, 270. 

Spafinu (Bafinu) Charar III.2, 315. 

Sperdeios IL, 53; IL2, 348, 

Speufippos ILL 266, 

Sphairos, der Borpfthenite, Stoifer IIL.2, 75; |. Verhältniß zu 
Kleomenes III, 81. 89. 92; in Aleraubreia 164. 

Sphines ſ. Kalanos. 

Spitakes, Verwandter des Poros, von Alex. beſiegt L2, 126F.; fällt 
am Hydaspes 141, 144, 

Spitamenes aus Sogdiana, bei Beſſos L 2, 33. 39: nimmt biefen 
gejangen 42, 43. 44; Aufftand gegen Aler. 51; bebrängt Marakanda 
55; zieht fih zurüd 58; befiegt und tödtet Andromachos ꝛc. 5Af.; 
belagert M. zum zweiten Dale 60; flieht in die Wüfte 61; bei ben 
Mafjageten 65. 69; neuer Einfall 76; f. Tochter an Seleukos ver- 
mählt 243; 111.2, 5. 

Spithridates, Satrap von Lydien und Jonien 184; bei Zeleia 
185; am Granifos 191; von Kleitos getödtet 193. 

Sporaden, ägyptifch IIL, 329. 

Stagnor, bei Juftin Satrap von Parthien II, 34. 

Stamenes, Satrap von Babylon L2, 77 

Stajandros von Kypros, Satrap von Areia und Drangiana IL, 144: 
verbündet fich mit Eumenes 261f.; in der Schlacht in Paraitakene 
281; durch Antig. entjett 309, 

Staſanor aus Soloi, von Aler. als Satrap nach Areia geidhidt L. 2. 
39; bringt den gefangenen Arfames nah Zariaspa 64; in Nautafa 
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77, ſtößt in Karmanien zu Aler. 230; Satrap von Areia und 
Drangiana II, 34; erhält ftatt defien Baftrien und Zogdiana 144. 
309; IL 2, 10. 

Staſioikos, Fürft von Viarion IL 2, 10. 17; durch Ptolem. aufge- 
hoben 35. 

Stafis ILL 2, 318. 

Stateira, Dareios ILL. Gemahlin, Aler. Gefangene 3097. 

— — , Dareio$ IIL Tochter mit Aler. vermählt L 2, 242; nah Babvylon 
eingeladen, baf. ermordet II, 39; t. L Z 

Statius Sebojus III, 308. 

Steltorion in Phrygien ILL. 2, 208. 

Stenius Statiliuß, der Yulaner, gegen Thurioi III, 112; gefangen 
genommen 12), 

Stilpon, ber Philoſoph, in Athen IL.2, 86. 108. 117. 

Stratofles, Euthydemos Sohn, — Athener L2, 284; Kläger im 
barpal. Proceß IL, 63; Thätigfeit und Einfluß, nah Demetr. Phal. 
Vertreibung 11.2, 119; ſ. Charakter 176; Ehrendeeret für Lykurgos 
1765. 183; Autrag für Demetr. Pol. 191. 240, 247, 

Straton, König von Sidon 280. 

— , Geroftratos Sohn, meldet Aler. die Unterwerfung v. Arabos 281. 

Straton, der Philoſoph LIL, 334, 

Stratonike, Demetr. und Philas Tochter II.2, 215; mit Seleulos 
vermäßlt 238; von bdiefem an Antiochos abgetreten 293. IIL, 267. 
312; III. 2, 289; t. V, 4; X, 2. 4 

—— , Antioho8 L Tochter, an Demetr. (4) von Maked. vermäblt IIL 
310; von dieſem verftoßen 400; in Afien IIL2, 4; Berbindung mit 
Antiochos Hierar 11; ihr Tod in Seleufeia 7;t.V, 3 X, 5. 

—— , Antioho8 IL Tochter, mit Ariarathes von Kappadokien vermäplt 
III, 350. 390; t. X, 6. 

— Korrhaios Tochter, Antig. L Gemahlin, unterhandbelt mit Dofi- 
mos I, 264; IL2, 221; t. V, 2. 

Stratonifeia in Karien, fällt an Rhodos III, 399. 4085.; III.2, 
281 

—— in Mefopotamien III.2, 313. 

— am Tauros IIL2, 285. 

Stratonifos, Bildhauer IIL 2, 10. 

Stratons$ Burg IIl.2, 305. 

— Inſel IIL2, 343. 346, 

Stratos am Adeloos IL 2, 23. 

Strattis, der Olyntbier, Herausgeber bez. Bearbeiter der Ephemeriden 

Strombichos, Polniperhons Phrurarh in Aigion 1.2, 184; auf 
Demetrios Befehl gefreuzigt 187; Ehrendecret für denjelben 300. 
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Stymphalos in Arkadien, von Apollonides beſetzt II.2, 18; gegen 
Kaſſandros 105; achaiiſch III.2, 112. 115. 126. 

Subdrafer f. Oridrafer. 

Sulpicius, P. Saverrio, Conf. ILL, 1557. 

Sunion IL2, 115; von Antig. Gon. beſetzt III, 246; wieber atheuiſch 
III.2, 55. 

Sujfa ergiebt fih Aler. 349: Lage 263; von Antig. Truppen belagert 
267; übergeben 310; ILI.2, 138, 

Sufia, Stabt in Areia L2, 6. 

Sufiana, Satrapie unter Philorenos IL, 36; unter Antigonos 144; 
von Seleukos beſetzt 310; unter Ajpifas 311; von Seleukos in Be- 
fit genommen IL.2, 60; Gründungen baj. III.2, 313. 

Sybaris erliegt Kroton 10. 

Spyennefis in Kilifien 54 

Syllion, Bergfeftung in Pamphylien, von Aler. vergeblich angegriffen 225. 

Synnada von Dokimos an Lyfim. verrathen IL2, 2015. 205. 216; 
Il.2, 267. 278, 

Syrakus unter Dionyfios I, 18. 22; durch ZTimoleon befreit 44; zu 
Agathofles Zeit IL2. 87ff. 242; III, 107f.; nad deſſen Tode 110. 
161; von Karthago belagert 162F.; Ankunft des Pyrrhos 166. 293; 
Zwietracht zwifchen Bürgern und Sölbnern, Hieron 295 ff.; von ben 
Römern belagert 302, III.2, 178. 

Syrien, Verwaltung unter Aler. 302; Satrapie unter Laomedon II, 
75. 143; von Ptolem. befegt 167. IL 2, 6. 47j.; an Seleufos 223; 
Blüthe unter demſ. 291; unter Antioch· 3 329; Einfälle des Ptolem. 
Phil. 332. 

—  jenfeit$ der Waſſer, f. Mefopotamien. 

Syrinr in Partbien III.2, 320, 

Syrmo$, der Triballerfürft 122f.; unterwirft fi Aler. 125. 

Syrpbar, Herrfher von Epheſos 199; gefteinigt 200, 

Syrte, die, farthagifch IIL, 291. 

Syjpiritis in Armenien ILI.2, 248, 


Tachos, Sohn des Nektanebos, König von Aegypten 27; im Aufftand 
58; unterwirft fih 59. 

Tainaron, Werbeplat 275; IL, 45. 107; IL 2, 8. 105. 189. 

Tamos der Aegypter, perfiiher Admiral 54. 

Tanagra in Boiotien 24; III, 9. 

Tanis, Infchrift von — III, 383, 

Tapurien, Satrapie unter Bhrataphernes IL 34; fommt an Seleulos 
II. 2, 22. 

Tarent, f. Mactftellung 13. 22; ruft Archidamos zu Hülfe 44. 389; 
ruft den Moloſſer Aler. herbei L.2, 317; wenbet fih gegen ihn 318, 


Stymphalos — Telefardhos. 137 


II. 2, 87; gegen Agatbofles 58. 103; nimmt Afrotatos und Kleo— 
nymos in Sold 106. 154; Krieg mit den Lukanern 188; Hilft Pyrrhos 
gegen Korkyra 287; ruft ihn gegen bie Römer zu Hülfe 333, ILL, 
104f.; Krieg gegen bie Lukaner 106; Stellung im erften Samniter- 
kriege x. 108; Bertrag mit Rom 108f.; fördert Pyrrhos Unter— 
nehmen auf Korkyra 111; Gegenfag zu Nom 112; Zerftörung ber 
röm. Schiffe 121; Verhandlungen deshalb 123. 125f.; Geſandtſchaft 
an Pyrrhos 126F.; Vertrag mit ihm 131f.; Pyrrhos Ankunft 135f.; 
Unzufriedenheit mit ihm 1387. 165. 173; Verſchwörung gegen Milon 
180f.; Fall der Stabt 219. 293. 

Tarentiner, leichte Reiter des Antig. in der Schladt in Paraitafene 
II, 281f.; in Gabiene 294; unter Demetrios bei Gaza II.2, 42; 
unter Kleomenes III. III.2, 85. 

Tarpbe II, 221. 

Tarſos in Kilitien 248; II.2, 204. 305. 

Taucheira in ber weſtlichen Kyrenaita, von Thibron befegt II, 106; 
mit defjen Beftrafung beauftragt 108. 

Zaugaft Ill.2, 224. 

Zaulantiner rüften unter Glaukias gegen Uler. 115. 126; Friede 
132, 159; unter Epeiro$ ILL, 101; von den Dardanern unterworfen 
202. III.2, 43. 

Taurion, ber Mafebone, von Antig. D. in Hellas zurüdgelafien IIL 2, 
155. 

Taurisfos 160; Verführer und Begleiter des Harpalos 275; L 2, 238. 

Tauromenion 11.2, 242; III, 161. 166; von Hieron bejett 296, 

Tauron, Torarh am Hybaspes 1.2, 133, 138. 

Tarila, Lage I.2, 123, 

Tariles, Fürft von Tarila, im Bund mit Aler. L2, 98. 103. 114. 
115; Geſandtſchaft an Wer. 122; Empfang derſelben 123F.; reich 
beſchenlt 224; gegen Poros 142; Vergrößerung ſ. Macht 144; zieht 
mit Aler. gegen bie laufen ꝛe 146. 163. 172; erhält mit Eudemos 
die Verwaltung der Satrapie Indien 235; IL, 33. 144. 

Tegea 43; von Kaffandros belagert Il, 241; in deſſen Partei II.2, 
105; III, 233. 439; III. 2, 38. 62; in aitolifher Sympolitie 69; 
fpartanifch 78; geheime Berbindung mit Aratos 79, 94. 106; von 
Antig. G. bedroht 120; ergiebt fich demfelben 124. 131; Wiederher- 
ftellung der Berfafjung 155; im hellenifchen Bunde 161. 

— in Syrien IIL2, 255. 

Tektoſagen, feltiiher Stamm, fehrt nad Haufe zurüd II.2, 352; in 
Kleinafien III, 195. 

Teles, der Moralift III, 227, 326, 407. 435. 

Teleſarchos, Antioho8 Feldherr, gegen die Gallier 11.2, 348; fällt 
in den Thermopylen 349. 
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Telesphoros, Strateg des Antigonos in der Peloponnes II. 2, 30, 
31; entſetzt Oreos 32; verfucht den Krieg auf eigene Hand zu führen, 
von Ptolem. (9) befiegt 39. 

Telmiffos in Lyfien ergiebt fi Aler. 219; II, 26. 

Telphufa von Antig. D. genommen III.2, 126. 131. 

Temnos, pergamenifch ILL. 2, 20. 

Tempe II, 242; II.2, 265, 

Tenedos, Bund mit Aler. 112. 186, 234; von Pharnabazos über- 
wältigt 241. 272; fehrt zum maled. Bündniß zurüd 314; IL 2, 338. 

Tennes, Fürft der Sidonier 59. 60. 280. 

Teos ergiebt ſich Prepelaos 11.2, 202; tritt in ben aitolifchen Bund 
III, 447; Ul.2, 72. 

Teres, König der Odbryfen 117, 

Termele, alter Name ber Yylier 220, 

Termeffos, pifivifhe Gränzfeftung 219. 226f.; von Alketas beſetzt II, 
170; biefer wird von den Bürgern verratben 171. 

Tertikon, Heraio8 Sohn, von Erefos IL 2, 372, 

Tetragonis III.2, 222. 

Teutros, Altetas Sohn, von Epeiros IL 2, 38; t. IIL, Z 

Teuta, Königin von Illyrien ILL 2, 45; läßt den römifchen Gefanbten 
ermorben 48; Krieg mit den Römern 49; bittet um Frieden 50f. 
146, 

Teutamas, Führer der Argyraspiden, in Kilifien mit Eumenes II, 
194. 200; in der Schlacht in Paraitafene 280ff.; Complot gegen 
Eumenes 292; reizt die Argyraspiben gegen benjelben 298; gebt zu 
Antig. über 301. 

Thais, die athen. Tänzerin, in Perſepolis 361; ihr Verhältniß zu 
Ptolemaios Lagi L2, 392; Mutter des Yeontisfos IL2, 134f.; ILL, 
264; t. VII, 2. 

Thales von Milet 10. 44; III, 79. 

Thaleftris, die Amazonenfönigin L2, D. 

Thapfalos am Euphrat 326; III, 391. 

Tharrybas (-pas), König ber Molofjer III, 100; t. ILL, 3. 

Theagenes, der Thebaner, Bruder der Timofleia 142, 

Thearidas von Megalopolis III.2, 130. 

Theben gegen Sparta 18; von den Spartanern beſetzt 20; befreit 23; 
Sieg bei Leuftra 24; Einmiſchung in die mafebonifhen Angelegenbeiten 
79; Sieg bei Mantineia 27; helfen Artabaz08 58; desgl. Artar. III. 
60; im heiligen Kriege 32; rufen Philippos IL. herbei 36; im zweiten 
heiligen Kriege, Bund mit Athen 40; Niederlage bei Cheiron. 41; 
beftraft, Kabmeia von Maked. befetst 41; gegen Aler. 104; zweite Er- 
bebung 134f.; Belagerung ber Kabmeia 136; Antunft Aler. 136 f.; 
zerjtört 141; II, 50; von Maked. befegt 52. 55. 76; auf Kaffandros 
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Befehl wieder bergeftellt II, 322; IL2, 18f. 34; von Ptofem. (9) 
befreit 37. 39. 104. 181; Ehren fir Demetrios 193, 214; wider- 
fetst fih Demetr. 259; Annäherung an Sparta 269; nimmt Kleo- 
nymos auf 271: wird belagert, erhält Berzeihung 272; erhebt fich 
abermals 278; eingenommen 279; Demetr. beſetzt die Kadmeia 280; 
für frei erflärt 299; III, 93. 94, 

Theben in PHthiotis, Kleibt den Maked. treu IL, 54; IIL 2, 68. 

Themifon, König von Kypros III, 311. 

———, ber Kyprier, an Antioh. IL Hofe III, 310; II.2, 270. 

—— don Samos, Nauarh des Antig. IL 2, 17; bei Salamis 130; 
III, 311. 

Themifonion in Karien III, 195; IIL.2, 270, 

Themiftofles, der Athener 11f. 

Theodektes, der Dichter, aus Phaſelis 220, 

Theodoros, Arcelaos (3) Vater IL, 36. 

—— Ol 1%, 

—— von Larifja, Gegner des Antig. ©. III, 327. 

Theodotos, der Seber 11.2, 265. 

— Lvyſimachos Phrurarh in Sardeis, verräth die Burg an Seleufos 
IL 2, 326. 

— des Antig. Nauarch IL 2, 20. 25, 

der Aitoler, äguptifcher Feldherr III.2, 137. 

— Hemiolios, fyr. Feldberr, gegen Molon u. Alex. geſchickt III. 2, 
134. 135. 

— von Rhodos III, 2558, 

Theognis, Liebling des Demetr. Phal. II.2. 107. 

Theokritos, der Dichter III, 318. 324. 346, 348, 

— von Chios L 2, 240; auf Antigonos Befehl bingerichtet IL, 317. 

Theophila in Indien III.2, 323, 

Theophraftos in Athen II.2, 106; f. Lehre und Schule 177; muß 
Athen verlafien 175; |. Rückkehr 273, 

— , Ardon 1.2, 368; IIL.2. 385. 

Theopompos der Hiftorifer, f. Sendſchreiben über Harpalos an Aler. 
I.2, 239. 388. 4165.; ſ. Flucht von Chios nach Aegypten IL, 45. 

Theorena, Ptolem. L Stieftochter von Berenife, mit Agath. vermählt 
II.2, 243; nad Aegypten zurüdgeidhidt 287; III, 805; t. IX, 2. 

Thera auf Memnons Befehl beſetzt 211; III.2, 322, 

Thermopplen von den Athenern befett 35. 36. 40; von Leofthenes 
befetst 49f.; von Antipatros durchzogen 76; von dem Aitolern bejetzt 
II, 242; desgl. 322; von Demetrios genommen IL 2, 181; desgl. von 
Kafiandros 208. 214. 241; von Pyrrhos bedroht 279; von den 
Galliern 347; Gefecht in den Therm. 349; III, 188; von ben 
Aitolern bejegt III.2, 113, 





! 


‘ 


140 Regifter. 


Thermos in Aitolien III, 98. 

Therfilohos, Archon 11.2, 280. 300; III.2, 386. 

Therfippos, Mer. Gefandter an Dareios III, 269. 

— , Ehrenbecret der Nafioten für — I, 12. 13. 116. 136. 185. 206; 
11.2, 374 ff. 

Therykion, der Spartaner III.2, 88. 

Thespiai, im Perferkrieg 12; von Theben vergewaltigt 24; reftituirt 
41; mit Aler. gegen Theben 137. 140; II.2, 272; III,%94. 

Theffalien von den Phokiern bebrängt, ruft Philippos zu Hülfe 32; 
Bertrag mit Aler. 108; Stellung zu Mafebonien 160f.; Erhebung 
gegen dasſelbe 396; durch Antipatros befiegt 398; fallt "von Mate- 
bonien ab II, 54. 56; kommt wieder unter mafed. Gewalt 75; beim 
Einbruch der Aitoler neue Erhebung 125; von diefen verlafien 148; 
von Polyfperhon unterworfen 148; von Mafed. abhängig II.2, 104. 
214. 224; Pyrrhos Einfall 279. 302; neue Angriffe 311; fällt an 
Lyſim. 312. 357; III, 927.; in Pyrrhos Gewalt 204; von Aler. (8) 
befetst 240. 327; von Demetr. (4) erobert III.2, 33ff.; fällt nad 
deſſen Tode ab 52; duch Antig. D. wieder unter maled. Herrichaft 
gebracht 67f. 118; im hellen. Bunde 161. 

Thefjalistos, Ismenias Sohn, der Thebaner, als Gefanbdter an 
Dareios III, 272; in Damastos gefangen, von Aler. entlafien 277. 

Thejjalonife, PHilippos II. Tochter, mit Olympias in Epeiros II, 
183; in Pydna 243; mit Kafjandros vermählt 249. 318; II.2, 95; 
Witwe, Mutter des Philippos IV. 249. 263; ihr Tod 264; t. 1,7. 
VL, 3. | 

— — , Stabt, von Kafjandro8 gegründet II, 250; III, 203. 

Theſſalos, der Schaufpieler, Aler. Vertrauter 96. 

Thibron, der Spartaner 230; ermordet Harpalos und flüchtet mit 
defien Schägen nach Kyrenaika I.2, 2823; beſetzt Apollonia II, 105; 
zurüdgebrängt, geht nah Taucheira 106; |. Flotte wird zerftört 
107; neue Werbungen und Sieg über die Kyrenaier 107; gefangen, 
in Apollonia hingerichtet 108. 

Thoas, mafed. Neiterführer, bei den Ichthyophagen I.2, 220; Satrap 
von Ora ıc. 224; ftirbt 234. 

Thoinion, Tyrann in Syrafus III, 162. 166; von Pyrrhos hinge- 
richtet 172. 

Thorar von Yarifia, bei Antig. in der Schlacht von Ipſos II.2, 219. 
327. 

Thrafer, freie, von Rhodope bis zum Nefjosthal wohnend 117; von 
Aler. befiegt 120. 

— gegen Philippos II. 80; ihre Stämme und ihr Machtverhältnig 
bei Aler. Regierungsantritt 117; von Mated. abhängig 157; ihre 
Neiterei 171; Leichtes Fußvolt 172; vor Sagalafiog 227; bei Gau- 
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gamela 335; Aufftanb unter Seuthes 393 ff.; gegen Antipatros II, 
52; in ber Schlacht in Paraitafene 281. 282; in fremdem Dienft III, 
86; f. Geten. 

Thrakien, Satrapie unter Lyſim. IL, 31; Einwanderung von Athenern 
80f. 320; Ptolem. Ker. König 11.2, 331; von den Kelten beimge- 
ſucht 342. 352; 1II, 188f. 279. 315f.; fließt ſich an Antiod. II. 
an 317; ägyptiſch 399. 405. 411. 

Thraſon, der Athener III, 229. 

Thrafybulos, der Athener, in Halifarnafjos 211. 

Thronion II, 221. 

Thurivi von den Lukanern angegriffen III, 111. 112; belagert 118; 
entfest 120; von den Tarentinern erobert 122. 

Thyateira III.2, 277. 

Thymochares, Vater des Phaidros II, 135; II.2, 18. 395. 

—— , Sohn des Phaidros, Chrendecret für benfelben II.2, 18. 32. 
3957. 

Thymondas, Mentors Sohn 240. 243; bei Iſſos 258. 268. 

Thymoniſche Landſchaft, von Zipoites beſetzt III, 190. 194. 

Thyreion, von ben Nitolern gefährdet III. 2, 24. 

Tiboites, Prinz von Bithynien, in Mafebonien III, 313; III.2, 16. 

Tieion II. 2, 206. 

TZigranoferta IIL.2, 317. 

Tigris, die Leufabierin III.2, 25. 

Timagenes 1.2, 185. 

— Snjel IIL.2, 350. 

Timaia in Papblagonien III.2, 262. 

Timaios, ber Xitoler III, 429. 

— von Kyzifos II.2, 177. 

— von Tauromenion, als Hiftorifer IL 2, 175. 342; III, 129. 153. 
157. 208. 217. 

Timarchos, Nitofles Sohn II.2, 11. 

—— , Tyrann in Milet III, 320; Bund mit dem Baftarb Ptolemaios 
329; |. Ende 330. 

Timohares von Ambrafia (Arzt des Pyrrhos?) ILL, 159. 

Timofleia, die Thebanerin 142. 

Timotleidas von Sikyon III, 336. 

Timofles, der Ardipirat 11.2, 169. 

— der Komiker IL. 2, 118. 

Zimolaos in Theben ermorbet 135. 

Timoleon in Sicilien 44; II.2, 87; IL, 103. 105. 107. 303. 

Timonion in Paphlagonien III.2, 262. 

Timoſthenes der Karpftier II, 56; II.2, 179. 

— 14, 808; OL 2, 196. 
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Timotheos, der Athener 80; Konons Vater II, 218; I.3, 106. 

— der Eumolpide, von Eleufis, in Alerandreia III, 47. 

Timorenos, ad. Strateg III.2, 104f.; 110. 112; in Argos 114f.; 
dritte Strategie 152. 

Tios, unter Arfinge II.2, 321. 337. 355; unabhängig III, 85; von 
Nikomedes an Heraflein abgetreten 189. 190. 194; als Stabt ber 
Arfinge 267. 273; kommt wieder an Herafleia 277; III.2, 262. 

Tireus, der Eunude 309. 

Tiridates, Schatmeifter des Dareios, |. Brief an Aler. 359; L 2, 11. 

‚ Arfafes I. Bruder und Nachfolger III, 360. 363; f. Arfates IL 

Tiris, Thraferfürft III, 86; im Heere des Antioch. II. 316F. 

Tirizis, thrafiiche Bergfefte II.2, 319. 

Tiffaphernes, der Satrap 53; f. Tod 55. 

Tlepolemos, Pythophanes Sohn, einer der Hetairen, Strateg vor 
Parthien 381; wird Satrap von Karmanien I.2, 234; II, 36. 144; 
vereinigt fi mit Eumenes 261f.; behält feine Satrapie nach deſſen 
Tode 309. 

Toliftobojer, galliſcher Stamm, in Kleinafien III, 195. 312. 

Tomeros, Fluß, an feiner Mündung Nearhos Sieg iiber die Oreiten 
I.2, 226. 

Tralleis ergiebt fi Aler. 201. 217; III.2, 280; von Antig. erobert 
II.2, 30; III.2, 280. 

Trampya Il.2, 83. 

Trapezunt II, 28; III.2, 261. 

Triballer 21. 30: von Philippos II. überfallen 38; ihre Raubzüge 
116; gegen Phil. 116; von Aler. am Haimos befiegt 123. 159; II, 
32; von den Autariaten bez. Kelten verdrängt II.2, 340. 341. 342; 
ihre Macht durch Komontorios vernichtet 352; III, 189. 

Trierarhen ber Inbusflotte J.2, 170. 

Tritta in Theffalien II, 148; von Bolyfperhons Amneftie ausgefchlofien 
212. 

Trion, pergamenijch III. 2, 20. 

Triopion von den Perſern aufgegeben 273; II.2, 190. 

Triparadeifos bei den DOrontesquellen II, 136; Verſammlung baf. 
137; NReichstheilung 143 ff. 

Tripolis in Phoinikien, Verfammlung daſ. 59. 279; II.2, 9. 46. 

Tritaia vertritt die maked. Bejatung III, 200 f. 

Troas, Aiafides Tochter; t. ILL, 7. 

— , Neoptolemos von Epeiros Tochter, Mutter des Aialides II, 244; 
t. IH, 6. 5. 

Trogus Pompejus benutt den Kleitarchos I. 2, 407; II,5; II. 2, 275. 

Troizen ergiebt ſich Demetr. Pol. II.2, 184; III, 96; durch die Spar- 
taner von Mated. befreit 200. 208; unter Antig. ©. 222. 247; fällt 
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ab, tritt dem ad. Bunde bei 417; III. 2, 62; ergiebt ſich Kleomenes III. 
110. 

Trokmer, galliiher Stamm III, 19. 

Tihbandragypta (Sandrafottos w. f.), Sohn des Königs Nenda, in 
ler. Yager IL.2, 198; folgt ſ. Vater 199; Friede mit Seleuf. 199; 
III. 2, 354. 

Tunis von Agatbofles belagert II. 2, 89. 

Turanier gegen Sogdiana x. III, 351. 

Tyana 247; Tempelftaat von — III, 84. 

Tylis, Galaterreih von — II.2, 352. 357; III, 86. 88. 189. 317. 

Tylos, Injel I.2, 327. 

Tymphaia umter maled. Oberhoheit 73; II, 183; an Pyrrhos II. 2, 
264; III, 99. 101. 

Tyndarion von Tauromenion III, 166. 

Tyndaris, von Hieron bejetst III, 296. 

Tyriaspes, Strateg v. Baropamifos 1.2, 102; gegen die aufftänbifchen 
Affatener 145; entfetst 198. 

Tyros in Phoinitien 279; Gefandtfhaft au Aler. 281; Lane 283; 
Beginn der Belagerung 284f.; Gegenwehr 285 ff.; wird erobert 295; 
Station der mafed. Flotte 296; zweiter Aufenthalt Alex. dal. 325; 
II, 138. 149; II. 2, 8; durch Antig. belagert 11; eingeſchloſſen 14. 
20f.; capitulirt 26. 46; Audronifos wird verjagt 47; ergiebt fich an 
Ptolemaios 475.; von Karthago beihidt 90; in Demetrios Befit 
220 ; von Seleutos beanſprucht 245; III.2, 201f. 248. 


Umbrer II, 112. 

Urania auf Kypros 11.2, 125. 

Uranopolis auf dem Athos, von Kafjandros Bruder Alerarchos ge— 
gründet II, 250. | 

Uthama, Pater des Abgar von Ebefja III, 83. 

Urier 352; von Aler. iibermältigt 356. 


Badimonifher See, Schlacht dabei 118; IIL.2, 378. 
Babe, König von Armenien, fällt gegen Alex. ILI, 82. 
Balerius Antias III, 130. 159. 

— Conatus II, 160. 

Benafa, Tempelftaat von — III, 84. 

Benufia, röm. Militärcolonie III, 111. 114. 156. 160. 
Vinduſara, Nachfolger des Sanbrafottos III, 80. 
Birta am Tigris III.2, 248. 

Biftacpa, Vater des Dareios III, 362. 

Volſinii gegen Rom III, 117. 136; Friedensichluß 144. 
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®ulci III, 136. 144. 
Bulfinius Oblacus bei Herafleia III, 140. 
Bulfo Manlius III, 364. 


Xanthippos, der&Spartaner, in Karthago III, 326; Felbherr und Statt- 
halter Ptolem. II, 387. 389; abgeichnitten 391. 

Xanthos in Lylien, ergiebt fih Aler. 219; von Ptolemaio8 erobert 
1I.2, 82. 

Xathras, Yand ber — 1.2, 189. 

Kenippa, Treffen bei — 1.2, 75. 

Xenoitas der Achaier, fyrifcher Feldherr, gegen Molon III.2, 136 
geht über den Tigris 137f.; von Molon befiegt 138. 

Kenofrates von Challedon, der Philoſpoh, bei Antipatros II, 77. 

Xenon, Tyrann von Hermione, tritt dem ach. Bunde bei III. 2, 54. 

‚ Sorifcher Feldherr, gegen Molon und Alerander geſchickt III. 2, 
134. 135. 

Xenophantos, der Flötenfpieler II.2, 315. 

Xenophilos, Phrurarch in Sufa II, 265; tritt zu Seleukos über 310; 
dem Antig. zum Empfang entgegengefchidt 311. 

Xenopbon 145; III, 25. 

— Archon II,2, 396. 

—— Phrurarch 351. 

Xermobigeftos, von ben Getreuen bes Auboleon IL.2, 323. 

Kerres von Arfamojata III, 83. 

— der Perſerkönig 52; IIL.2, 102. 

Xylenopolis III. 2, 231. 





Zadrakarta, Hauptplatz Hyrkaniens 382. 

Zagrospäſſe III, 385. 

Zariadres von Armenien III, 83; IIL2, 15. 

Zariaspa, Berfammlungsort der baktrifhen Hyparchen J.2, 44f.; 
Winterquartier Aler. 62f.; Gericht über Beſſos 64 ; von Spitamenes” 
angegriffen 74. 

Zeleia, Sammelplat ber perfiihen Macht 185; ſ. Einwohner von Aler. 
begnabigt 196. 

Zenobios Inſeln II.2, 337. 348. 

Zenobotion am Euphrat III.2, 311. 

Zenodotos ber Krateteer III, 74. 

Zenon, ber Stoifer III, 17f.; Freund bes Antig. ©. 89. 197; Zeit 
feines Todes 228f. 235. 244f. 414, 

— — , ber Siftorifer III, 130. 

Zephyrion, Vorgebirge am Kalykadnos II, 199. 

Zengma am Euphrat III.2, 290. 
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Zeuris, ber Maler 76. 

——, ber Strateg III.2, 135. 138. 

Ziaelas, Sohn des Nilomedes, im bithynifchen Erbfchaftsftreit LIT, 
312; König 313; für Antiochos Hierar 398; III, 2, 10; Bund mit 
Ant. Hierar 16; von den Galatern ermorbet 16. 

Zipoites, Dynaſt von Bithynien, belagert Aftalos und Kalchedon II. 2, 
14; von Ptolem. (9) zur Aufhebung der Belagerung gezwungen 14f. 
226; König von Bitbynien 274. 294; Einfälle in das Gebiet von 
Heralleia 328. 337; III, 85; befiegt Antiocho8 186; gründet Zipoi- 
tion III.2, 261. 

— —, jüngerer Sohn db. V., Kampf gegen Heralleia II.2, 337; II, 
190; gegen Antigonos Gon. II.2, 338. 355; III, 191. 194. 197. 
254. 

Zipoition III.2, 261. 

Z0il08, der Waffenfchmieb II. 2, 170. 

Zopyrion, Aerandros Strateg im Pontos, geht im Kampfe gegen bie 
Stythen zu Grunde 393. 394f.; II, 31. 

Zopyros, der Mafebone, töbtet den Pyrrhos III, 216. 

Zoskales, König an der abyffinifchen Küfte III.2, 348. 
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